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Vorwort. 


Her  Verfasser  ist  endlich  so  glücklich ,  den  im  Jahr 
1838  versprochenen  lezten  Band  seiner  flandrischen  Staats- 
ind Rechtsgeschichte  seinen  Lesern  übergeben  zu  können. 
Derselbe  enthält  den  Theil  des  Werkes,  welchem  zu  Liebe 
vor  zehen  Jahren  der  Verfaser  die  Stadien  über  die  Ge- 
schichte Flanderns  unternahm.  Die  Darstellung  des  in  die- 
sem Lande  während  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  geltenden 
Rechts  war  nämlich  die  Aufgabe,  welche  zu  lösen  er  sich 
vorsetzte,  als  er  mit  den  vielen  ungedruckten  flandrischen 
Rechtsquellen  aus  jener  Periode  bekannt  wurde.  Da  aber 
dieses  ohne  Bearbeitung  der  Staatsgeschichte  dep  Landes 
nicht  möglich  war,  so  entschlofs  er  sich  diese  mit  dessen 
Rechtsgeschichte  zu  verbinden.  Es  blieb  jedoch  das  flandri- 
sche Recht  stets  Hauptgegenstand  seiner  Forschung;  daher 
die  Kurze  der  politischen  Geschichte  der  Grafschaft  und 
die  nur  summarische  seiner  Städte  und  Districkte.  In  der 
jetzt  folgenden  Darstellung  des  flandrischen  Rechtssystems, 
vorzüglich  zur  Zeit  der  Spiegier  in  Deutschland  und  der 
ersten  wissenschaftlichen  Bearbeiter  des  Rechts  in  Frank* 
reich,  hat  der  Verfasser  sich  zwar  ebenfalls  der  größtmög- 
lichen Kürze  beflissen ,  doch  glaubt  er  der  Vollständigkeit 


(      IV      ) 

keinen  Abbruch  gethan  zu  haben.  Er  entwarf  ein ,  soviel 
wie  möglich,  systematisch  geordnetes  Gemälde  des  Pri- 
vat- des  Criminal-  und  Prozeßrechts.  Eine  Zugabe  bildet 
ein  Capitel  über  die  Rechtsverhältnisse  der  Kirchen-  nnd 
Klostervögte  in  Flandern. 

Der  Inhalt  aller  Paragraphen  stützt  sich,  wie  die 
1108  Noten  zeigen,  auf  die  in  den  drei  Bänden  des  gan- 
zen Werkes  enthaltenen  Urkunden,  auf  viele  andere  bei 
Miraeus,  Diericx,  im  Cartulaire  de  St.  Jtavon  u.  s.  w.  Es 
wird  so  den  Freunden  der  germanischen  Rechtsgeschichte 
einerseits  leicht  sein,  die  Angaben  und  Behauptungen  des 
Verfassers  einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  andrerseits  diese 
Forschungen  Ins  Einzelne  weiter  fortzufuhren.  Wo  es 
möglich  v^ar,  sind  die  Grundsätze  des  flandrischen  Rechts 
aus  altern  Quellen  beleuchtet,  und  hie  und  da  ihre  Ab- 
stammung aus  den  fränkischen  Volksrechten  und  den  Ca- 
pitularien  nachgewiesen  worden.  Der  Verfasser  wünscht 
sehr,  dafs  die  Forscher  des  germanischen  Rechts  in 
Deutschland  den1  Zusammenhang  und  die  Verwandtschaft 
des  flandrischen  Rechts  mit  dem  deutschen  näher  aus- 
fuhren,  und  überhaupt  dasselbe  bei  der  geschichtlichen 
Behandlung  des  germanischen  Rechts  berücksichtigen  mö- 
gen. Der  Verfasser  war  nicht  Germanist,  als  er  seine 
flandrische  Staats-  und  Rechtsgeschichte  begann.  Neu- 
ling in  diesen  Studien  (die  für  ihn  nur  vorübergehend  sein 
sollten),  und  beeilt  sie  zu  beendigen,  fafste  er  Manches 
im  Anfange  nicht  ganz  richtig  auf  ') ;  er  schmeichelt  sich 
indessen  in  der  Darstellung  des  flandrischen  Rechtssy- 
stems der  Wahrheit  so  nahe  wie  möglich  gekommen  zu 
sein.  Wo  ihm  Etwas  dunkel  blieb  oder  zweifelhaft,  trug 
er  kein  Bedenken ,  diefs  zu  bekennen.     Er  schliefst  mit 

• *  s 

•    i)  Dahor  die  verschiedenen  Berichtigungen  und  Zusätze  im  zweiten 
und  gegenwärtigen  Bande.  < 


(  V  ) 

der  Versicherung,  dafs  ihn  lediglich  das  Verlangen  der 
Wissenschaft  nützlich  zu  sein  bestimmt  hat,  das  gegen- 
wartige Werk  zu  schreiben  nnd  er  glaubt,  ob  gleich  er 
weife,  dafe  es  Ihm  nicht  gelangen  ist,  seine  Aufgabe  so, 
wie  er  selbst  wünschte ,  zu  losen,  auf  jeden  Fall  den  Be- 
arbeitern des  germanischen  Alterthums  darin  förderlich 
gewesen  zu  sein,  dafs  er  überaus  wichtige  Rechtsdenk- 
male  ans  dem  Stanbe  der  Vergessenheit  zog,  Jedermann 
zugänglich,  und  durch  seine  Forschungen,  soviel  als  ihm 
aöglich  war,  verständlich  gemacht  hat. 

Freiburg  den  1.  October  1841. 

L.  A.   PVarnroenig. 
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Staats*  und  Rechtsgeschichte  von  Flandern 

bis  1305. 


Vierte*  Uut% 

Rechtssystem. 


Einleitung. 


Der  Darstellung  eines  Rechtssystemes  mufs  eine  ge- 
naue Angabe  und  Charakterisirung  der  Rechtsquellen  vor- 
hergehen. Ueber  die  flandrischen  Rechtsquellen  ist  aber 
im  ersten  Bande  unserer  Geschichte  S.  383 — 406  so  viel 
mitgetheilt  worden,  dafs  wir  uns  hier  kürzer  fassen  und 
nur  etwa,  was  dort  noch  nicht  bemerkt  worden  ist,  bei- 
fügen können.  Wir  sahen,  dafs  Flandern  nie  ein  allge- 
meines Landrecht  gehabt  hat;  und  dennoch  finden  wir 
dieselben  Rechtsgrundsätze  in  der  ganzen  Grafschaft  wie- 
der, nur  verschiedentlich  modificirt  in  den  einzelnen 
Rechtsdenkmalen.  Ganz  gleich  scheint  das  in  dieser  Pe- 
riode noch  nicht  schriftlich  aufgezeichnete  Lehnrecht  ge- 
wesen zu  seyn,  indem  die  gegen  das  Jahr  1350  aufge- 
schriebenen Lebnrechtsgewohnheiten  *),  als  die  der  ver- 
schiedensten Lehnhöfe,  wie  von  Gent,  Brügge,  Courtrai 
u.  s.  w.  aufgeführt  werden. 

Eine  innige  Verwandtschaft  ist  sichtbar  zwischen  den 
Rechtsstaaten  der  verschiedenen  Städte,  Chatelenien  oder 


i)  S.  B.  L  S.  187. 
III. 
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Landesdistrikte  und  selbst  der  Dorfer.  Die  jüngeren  stam- 
men meistens  von  den  älteren  ab.  Das  erste  Stadtrecht 
von  Gent,  welches  auch  das  der  Städte  Ypern  und  Brügge 
war,  dann  wörtlich  in  Audenarde  angenommen  wurde, 
und  später  (1233)  in  Dendermonde  mit  einigen  Verände- 
rungen, wurde  nun  die  Quelle  der  Keuren  von  Eccloo 
und  Caprik,  des  Waeslandes  und  der  vier  Aemter.  Es  ist 
mit  dem  Stadtrecht  von  Arras  verwandt,  dessen  ältesten 
Text  wir  zwar  nicht  mehr  rein  haben,  aber  doch  in 
dessen  Bestätigungen  aus  den  Jahren  1211  und  1268, 
deren  erste  in  den  Ordonnances  des  Rots  de  France ,  die 
andere  im  Spicilegium  von  UAcheri  t.  III,  p.  572  abge- 
druckt sind  3).  Da  die  Schöffen  jener  drei  Städte  an 
das  Schöffengericht  von  Arras  in  zweifelhaften  Sachen 
gewiesen,  auch  von  diesem  wegen  Falsitas  gerichtet  wur- 
den, so  dürfen  wir  kein  Bedenken  tragen,  das  älteste 
Stadtrecht  von  Arras,  einer  Stadt,  die  ein  sehr  ausge- 
bildetes Gemeinwesen  hatte,  als  die  Quelle  jener  Keuren 
anzusehen  3).  Wir  werden  defshalb  auch  dasselbe  bei 
der  Darstellung  des  flandrischen  Rechtssystems  stets 
berücksichtigen. 

Abweichend  von  allen  ist  der  Keurbrief  der  Chatelenie 
von  Brügge,  welche  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  den 
Namen  des  Freiamtes,  des  Amtes  der  Freischöffen  und  des 
Landes  der  Freien  (später  Franconatus)  erhielt.  Dieses 
Rechtsstatut  ist  nicht  aus  der  Canzlei  des  Grafen  hervor- 
gegangen, wie  die  genannten  Keuren,  sondern  von  einem 
Rechtsgelehrten  der  Chatelenie  verfafst  und  zur  Bestäti- 
gung dem  Grafen  vorgelegt,  aber  (wie  wir  schon  bemerkt 
haben)  nur  mundlich  von  ihm  bestätigt  worden.    An  den- 


a)  Wir  lassen  dieser  Verwandtschaft  wegen  dieses  Stadtrecht  ab- 
drucken ,  im  Nachtrage  cum  Urkundenbuche  dieses  Bandes,  Nro. 
CLXIV. 

3)  Das  Alterthum  desselben  erhellt  daraus,  dafc  der  gräfliche  Be- 
amte noch  den  allgemeinen  Namen  jutUHa  comäm  fuhrt  Seine 
Verwandtschaft  mit  den  Keuren  von  Brügge ,  Gent  und  Ypern, 
wird  besonders  auch  dadurch  beurkundet,  dafs  die  regelmäTsige 
Geldbufse  für  Verbrechen  auch  dort  die  von  6o  Pfand  ist. 
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selben  schliefst  sich  jedoch  die  Keure  von  Farnes  an. 
Es  bildet  diese  mit  einigen  andern  eine  eigene  Familie 
von  Recbtsstatnten;  denn  dieselbe  war  Keure  der  Stadt 
and  des  Landes  von  Furnes  und  galt  auch  in  Bonrbourg, 
Bergh,  Cassel  und  Belle.     Mit  ihr  verwandt  sind  die 
Keuren  von  Poperinghen    und  die  des  St.  Bertinischen 
Städtchens  Arkes  *).     In  diesen  Statuten  kommen   die 
Kennnannen  vor,  (lateinisch  Choremanni  oder  auch  Cora- 
tores  genannt)  und  zwar  in  den  Keuren  von  Poperingben 
und  Arkes  als  eine  von  den  Schöffen    geschiedene  Be- 
hörde, in  der  von  Furnes  als  eine  mit  den  Schöffen  iden- 
tische. Die  Verschmelzung  derselben  mit  den  Schöffen  ist, 
wie  schon  der  Art.  1   der  Keure  andeutet,  eine  Neue- 
rung.   Allen  diesen  Rechtsstatuten  mufs  ein  viel  älteres 
zu  Grande  liegen,  welches  nach  aller  Wahrscheinlich- 
keit  die  älteste    Keure   von  Furnes  war,    deren  Text 
kein  Schriftsteller  sah,  weil  er  wahrscheinlich  nach  der 
Sanctionirung  der  Keure  von  1240  verloren  ging  oder  aus 
dem  Andenken  der  Menschen  verschwand.     Sandern*  5) 
sagt,  dieselbe  sey  im  J.  1119  von  Gertrud,  der  Wittwe 
des  Grafen  Roberts  IL,  welche  dort  ihren  Wittwensitz 
hatte,    der  Stadt    Furnes  ertheilt   worden.      Die    erste 
Keure  von  Poperinghen   mufs  ihr  am  nächsten  stehen, 
denn  der  Abt  Leoninas,  der  sie  abfafste,  war  ein  gebo- 
rener Fürner;  dann  die  von  Arkes,  die  der  Abt  Jacobus, 
der  gleichfalls  ein  Fürner  war,  1231  abfafste,  (was  Sich 
noch    aus  der   Vergleichung   derselben    mit  der  Fürner 
Keure  von  1240  ergiebt)  wefshalb  dieselbe  als  ein  wich- 
tiges Hutfsmittel  für  die  Interpretation  der  lezten  ange- 
sehen werden  mufs.     Bei  den  Schöffen  von  Furnes  soll 
überdiefs  von  denen  von  Poperinghen  (nach  Art.  23)  und 
von  denen  von  Arkes  (Art.  5— 9.  d.  K.)fin  zweifelhaften 
Fällen  Rath  eingeholt  werden. 


4)  Auch  diese  Keure  tbeilen  wir  defehalb  im  Nachtrage  mit.     (Nro. 

CLXV.). 

5)  Flandria  äluslr.  Edü.  Caloniensis  t.  II-  pag.  4?7«  M  rcmpuMicam 
vawi,  eutj'am  Gertmdis  Ftandrtae  Conutitm  sub  anrnm  MCIX 
frges  dedk  etc. 

A2 
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Das  Recht  der  kleinern  Städte  wird  häufig  durch  das 
einer  gröfsern,  wohin  die  Schöffen  jener,  als  nach  ihrem 
Oberhof,  ein  Zugrecht  haben,  ergänzt.  Solche  Verbin- 
dungen, werden  in  unsern  Quellen  häufig  erwähnt.  Das 
Schöffengericht  von  Gent  war  Oberhof  für  Grammont, 
das  Waesland  und  die  vier  Aemter,  wahrscheinlich  auch 
für  Alost.  Das  von  Brügge  war  Oberhof  für  Dan,  das 
von  Fürnes  für  Poperinghen  und  Arkes.  Die  Oberschöffen 
des  Waeslandes  sind  es  für  das  Dorf  Cruybeke  6). 

Auch  die  Schöffen  von  Antwerpen  bilden  einmal  den 
Oberhof  eines  flandrischen  Schöffengerichts ,  nämlich  des 
zu  Dendermonde  7),  so  wie  für  einige  Dörfer  8). 

Was  den  Inhalt  der  Keuren  betrifft,  so  ist  er  in 
Bande  1.  S.  392  angegeben  worden,  und  jetzt,  da  der 
Text  aller  bekannten  Rechtsquellen  dieser  Art  aus  Flan- 
dern vor  uns  liegt,  leicht  zu  übersehen.  Rechnen  wir  ab, 
was  in  denselben  sich  auf  die  städtischen  Verfassungen 
und  auf  Verwaltungsgegenstände  bezieht,  so  lassen  sich 
die  in  ihnen  enthaltenen  Rechtsgrundsätze  auf  Privat- 
recht, Criminalr-echt,  und  Procefsrecht  zurück- 
führen: wefshalb  wir  auch  das  flandrische  Rechtssystem 
auf  diese  drei  Haupttheile  beschränkt  haben.  Die  dienst- 
rechtlichen Verhältnisse  haben  wir  am  Ende  des  Privat- 
rechts und  die  der  Kirchenvogteien  in  einem  eigenen  Ca- 
pitel  (dem  IVten)  abgehandelt.  Das  Lehnrecht,  wovon  in 
den  Keuren  sehr  selten  die  Rede  seyn  konnte,  und  wor- 
über wir  nur  sehr  spärliche  Nachrichten  in  den  uns  zu 
Gebot  stehenden  Rechtsquellen  besitzen,  haben  wir  ge- 
legentlich (§.  10)  und  nur  sehr  allgemein  besprochen. 

Ueberall  haben  wir  uns  zur  Regel  gemacht,  nur  die 
Verhältnisse  darzustellen,  über  welche  die  in  unserm  Werke, 
die  bei  Miraeus,  Diericx,  und  im  Cartnlar  von  St.  ßavo  *) 
abgedruckten  Urkunden  hinreichende  Aufschlüsse  geben. 


6)  B.  H.  Urk.  CCXXVL 

7)  B.  IL  Urk.  CCXXXV.  *8. 

8)  b.  n.  Ui*.  ccxxxvm.  a  * 

9)  Der  Verfasser  bedauert,  dafs  diefc  Urkundenbuch,  welches  i83? 
schon  Ober  die  Hälfte  gedruckt  war,  noch   nicht  veröffentlicht 
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Ausser  den  eigentlichen  Stadt-  Laud'  und  Dorfrechts- 
«tetuten  sind  die  meisten  Rechtsarkunden  als  Quellen  der 
flandrischen  Rechtskunde  zu  betrachten;  denn  sie  enthalten 
tfceils  Verordnungen,  theils  Weisthümer  oder  Anwendun- 
gen des  geltenden  Rechts.  Was  das  Criminalreeht  betrifft, 
so  werden  dessen  Quellen  noch  besonders  (in  §.  IS)  näher 
beleuchtet    werden.      Ueber   Ministerialitätsverhältnisse 
und  die  Rechte  der  Kirchenvögte  enthalten  unsere  Urkun- 
den sowohl  die  allgemeinen  Grundsätze,  als  deren  Anwen- 
dung J*).    Das  gerichtliche  Verfahren  wird  ebenfalls  aus 
vielen  unserer  Documente  u)  beleuchtet,  sowie  die  Lehre 
von  den  Verträgen  und  den  verschiedenen  andern  Rechts- 
geschäften 1S).   Unsere  Darstellung  des  in  Flandern  gelten- 
den Rechts  wird  den  Beweis  liefern,  dafs  es  germanisches 
Recht  war,  das  seinen  ursprunglichen  Character  so  rein, 
wie  in  irgend  einem  deutschen  Lande  erhalten  hat.   Viele 
Grundsätze  desselben  lassen  sich  auf  die  Lex  Salica,  über 
deren  Geltung  in  den  belgischen  Provinzen   historische 
Zeugnisse  vorhanden  sind  l3),  zurückführen,  andere  stam- 
men aus  den  Capitularien  ab.    Wo  es  uns  möglich  war, 
haben  wir  diefs  im  Einzelnen  nachgewiesen.    Spuren  des 
römischen  Rechts  finden  sich  in  den  Keuren  M)  keine, 
wohl  aber  in  manchen  Urkunden,  wie  wir  sogleich  zei- 
gen werden.    Die  Verbindung  Flanderns  mit  Frankreich  ,5) 
und  die  Thatsache,  dafs  die  Canonici  von  Tournai  häufig  in 
Bologna  studirten  und  dann  zur  Ausfertigung  von  Urkun- 


wurde.  Er  war  daher  genöthigt,  einige  besonders  wichtige  Ur- 
kunden daraus  seinem  Werke  einzuverleiben. 

•o)  B.  HL  Urk  CVI— CXVII  und  CXXXX-CLVj  ferner  im  Nach- 
trage  die  Urk.  CLV  und  CLIX. 

11)  B.  IIL  Urk  XLVII-LXIL 

i»)  B.  IN.  Urk  LXIII— CV. 

i3)  S.  Miraeus  III.  p.  56 i.  Urk.  v.  855.  I.  p.  3o6.  Urk.  v.  899.  I. 
p.  698.  Urk  v.  11 52. 1.  700.  Urk.  v.  700.  Raepsaet,  Analyse  N.  121. 

i4)  Eine  Ausnahme  macht  vielleicht  die  1242  redigirte  Keure  der 
yier  Aemter.    S.  36.  B.  II.  Abthl.  IL  p.  394.  Not  5. 

i5)  Bekanntlich  war  unter  Ludwig  IX.  das  justinianeische  Recht  in 
den  französischen  Kronlanden  schon  allgemein  verbreitet 
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den  gebraucht  wurden,  förderten  dessen  allmälfche  Ein- 
führung. Beweise  für  dessen  Gebranch  in  Flandern  fin- 
den steh  in  folgenden  Urkunden. 

1)  In  der  Urkunde  LXXVIII  vom  Jahre  1222  l6)  ent- 
scheidet der  Bischof  Walter  von  Tonrnai  einen  Rechts- 
streit zwischen  dem  Abt  von  S.  Peter  und  dem  Burggrafen 
von  Lille,  und  sagt,  er  urtheile  Ute  solemniter  conte- 
stata,  testibus  auditis  et  publicatis  etc.  zu  Gunsten 
der  Abtei,  zum  Theil,  well  auch  nee  longissimi  tem- 
poris  continuatio  cum  bona  fide  et  jasto  titnlo 
sine  interrnptione  naturali  et  civili,  qnae  contra 
ecclesias  opponi  solet,  aliquo  juris  adminicalo 
sit  probata. 

2)  In  einer  Verkaufs-  und  Traditionsurkunde  vom  J. 
1271  (N.  XCII),  welche  die  Freischöffen  der  Chateienie 
von  Brügge  ausstellen,  heifst  es  von  den  Verkäufern, 
unter  welchen  eine  Frau  sich  befindet:  Et  renunciave- 
rant  sub  ßde  et  juramentit  ab  ipsis  corporaliter  praestitis 
volantarie  et  expresse  omni  jnris  et  legum  auxilio,  excep- 
tioni  non  numeratae  peeuniae  et  non  solutae}  ex- 
ceptioni  doli  malt,  vis  et  metus,  omni  statuto  cu- 
juslibet  patriae,  et  Omnibus  exceptionibns  juris 
et  facti  etc.\  ferner:  quod  dieta  Adelisa  nullum  jus  — 
ratione  suae  dotis  aut  donationis  propter  nu- 
ptias reclamabit;  endlich:  die  Käufer  hätten  das  Grund- 
stuck erhalten  in  perpetuam  Emphytheusin. 

3)  In  der  Urk.  XCIV  vom  J.  12S0  ist  ein  Gutachten 
nach  römischem  Rechte  enthalten,  worin  gesagt  wird :  dafs 
eine  Schenkung  unter  Lebenden  durch  ein  Vermächtnifs 
nicht  widerrufen  werden  könne.  Die  Ausdrucke:  donatio 
inter  vivos,  t  es  tarnen  tum ,  legavit,  und  die  Fassung  der 
Urkunde  und  besonders  die  ganze  Entscheidung  der 
Sache  zeigen,  dafs  die  Urheber  derselben,  deren  einer 
ein  Minorite,  der  andere  ein  Dominicaner  war,  im  römi- 
schen Rechte  bewandert  gewesen  sind. 

4)  In  der  Urk.  CV  v.  1291  entsagt  der  Aussteller  omni 
juris  auxilio  canonici  et  civilis,  exceptionibns  doli  mall  u.  8.  w. 


16)  So  ist  xu  lesen  und  nicht  1*20.    Bd.  II.  p.  i45.  \tfo* 
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5)  In  der  Urk.  XCV,  einer  Quittung  vom  Jahre  1298, 
nicht  der  Aussteller  den  Grafen  frei  von  allen  Verpflich- 
tungen zu  Entschädigungen,  und  bedient  sich  dabei  auch 
der  Ausdrucke :  omnem  petitionem  sine  J  ran  de  et  dolo 
quolibet  et  exceptione  qualibet  u.  S.  W. 

Za  diesen  Beweisen  fügen  wir  noch  andere,  welche 
sich  in  einer  der  1762  von  der  Academie  zu  Brüssel  ge- 
krönten Preifsschriften  über  die  Einfuhrung  des  römischen 
Rechts  in  den  ehemals  österreichischen  Niederlanden,  näm- 
lich in  der  des  gelehrten  Canonicus  A.  Heylen  von  Ton* 
gerloo  pag.  41,  vorfinden.  Derselbe  fuhrt  vierzig  Stellen 
tos  Urkunden  an ,  welche  juris  romani  civilis  Justinianei 
in  Belgica  Austriaca  vestigia,  cäntiones  et  testimonia  vigo- 
ren  et  receptionem  demonstrant,  vom  J.  1209  bis  1301  ent- 
halten, und  zwar  für  Tournai  1,  für  Brabant  26,  Luxem- 
burg 1,  Hennegau  3,  Namur  2,  Lüttich  1  und  für  Flan- 
dern 3,  u.  s.  w. 

Es  entsagt  nämlich  hier 

6)  Baldnin  von  Alost  im  Jahre  1232  omni  juris  auxilio 
qaoad  decimas  de  ßrusthem  (bei  Saint-  Trond). 

7)  Die  Gräfin  Johanna  macht  1244  ihr  Testament  und 
erklärt:  volo  qnod  valeat  ut  testamentum,  qnod  si  non  po- 
lest,  valeat  ut  codicillus. 

8)  Im  J.  1280  verkauft  die  Abtei  Corneli-Münster  bei 
Atcheu  alle  ihre  Besitzungen  in  Flandern  an  den  Grafen 
Gofdo,  und  entsagt  am  Ende  der  Verkaufsurkunde  ex- 
ceptioni  doli  mali,  vis,  metus,  inj  actum  u.  8.  W.  IVliraeus  IL 
p.  1009  a.  E. 

9)  Raso  von  Gavere  entsagt  1291  omni  jaris  auxilio 
canonici  pariter  ac  civilis. 

Dagegen  kann  als  Beweis  des  Gebrauches  "des  römi- 
schen Rechts  in  Flandern  nicht  der  Dichter  Wilhelmus 
Britto  et  1229)  angeführt  werden ,  der  den  Grafen  Philipp 
tod  Flandern  und  den  König  Philipp  August  über  den 
rechtmäfsigen  Erwerb  der  nachherigen  Herrschaft  Artois 
nach  Grundsätzen  des  römischen  Rechts  streiten  läfst  17> 


17)  Die  Auszüge  theilt  aus  der  Phüippide  schon  Heineccius  mit,  in 
seiner  Historia  juris  civüü.  Lib.  IL  §.  LVIEL 
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Der  Dichter  beweist  nur,  dafs  er  selbst  im  römischen 
Recht  bewandert  war,  und  vielleicht,  dafs  man  in  Paris 
im  Jahr  1184  sich  auf  dasselbe  berief. 

Znr  weitern  Beleuchtung  dieses  Gegenstandes  haben 
wir  im  Nachtrage  zum  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen 
Bandes,  unter  N.  CLXX,  die  chronologische  Zusammen- 
stellung von  Beweisen  über  den  Gebrauch  des  romischen 
Rechts  in  den  belgischen  Provinzen  abdrucken  lassen, 
welche  der  ebengenannte  gelehrte  Bolandist  Heylen  in 
seiner  so  seltenen  Preisschrift  w)  mitgetheilt  hat. 


18)  Es  wurden  damals  über  diese  Preisfrage  5  Schriften  gekrönt, 
unter  welchen  die  von  Rapedius  des  Bergh  aus  Brüssel  die  aus- 
fuhrlichste ist.  Siehe  v.  Savigny  Geschichte  des  Rom.  Rechts  im 
Mittelalter.  B.  IQ.  S.  65 1.  ite  Ausg.  Im  J.  1787  erschien  noch 
eine  kurze  in  flaramandischer  Sprache  Ton  16  Seiten  8ro. 


c   »  > 


Erstes   Capitel. 
Pri  va tr echt 


f.  Abtheilung.    Personenrecht* 

5.  1.     Allgemeine  Eintheilang  der  Personen* 

Wir  müssen  die  Darstellung  der  in  Flandern  wahrend 
kt  yod  uns  behandelten  Periode  geltenden  Rechtsgrund- 
lage mit  der  Entwicklung  der  Standesrechte  beginnen, 
liier  aber  freilich  manches  schon  im  ersten  Bande  unseres 
Werkes  (5. 19  und  §.  34)  Gesagte  wiederholen,  jedoch  so, 
dab  das  Juristische  mit  gröfserer  Schärfe  hervorgehoben 
und  ans  den  jetzt  vollständig  vor  uns  liegenden  Quellen 
bewiesen  und  beleuchtet  werde* 

Vergleicht  man  die  verschiedenen  Klassen  von  Per- 
sonen, von  welchen  im  germanischen  Rechte  des  hohen 
Mittelalters  die  Rede  ist,  mit  einander,  so  wird  man 
»nächst  zwei  Hauptklassen  derselben  unterscheiden  5 
die  altfreien  ritterbürtigen  Geschlechter  und  solche,  die 
es  nicht  sind.  Die  Ritterburtigkeit  giebt  den  höchsten 
Eintheilungsgrund  ab,  und  nicht  die  £intheilung  der 
Menschen  in  Freie  und  Nichtfreie.  Die  Ritterbürtigen, 
welche  in  unsern  Urkunden  in  der  Regel  unter  dem  Na- 
■cd  Nobiles  !)  vorkommen ,  bilden    den  ersten  Stand  in 


))  In  B.  L  Urk.  XVI  p.*4*  werden  genannt  Homines  omnes  de  Plan* 
dria,  nobiles  et  ignobiles  in  cwitatibus  et  oppÜUs  manentes,  dann 
p.  43  exceptit  nobäibus  et  magnattbus.  In  B.  IL  Urk.  CLXXXVTI. 
giebt  der  Graf  eine  Erklärung  in  praesetuia  nobäiim  hominum 
me&ntnu  Die  Frau  des  Seigneur  von  Bornbeim  wird  genannt  fe~ 
mma  nobtiit  m  einer  Urkunde  in  Lrndam  Teneramunda  III.  8.  ed. 
Brus??.  118-  In  B.1IIL  UrkLXXIV  wird  au%efiihrt  vir  noULU 
et  honettus  fVüheUms  nomine ,  mfos.     In  einer  Urkunde  v.  1100, 
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der  Grafschaft.  Sie  sind  neben  den  Grafen ,  den  Abteien 
und  Stiftern,  die  Besitzer  der  Herrschaften,  mögen  diese 
aus  einem  gröfsern  oder  kleinern  Landescomplex,  oder 
aus  Dörfern  und  Städten  bestehen. 

Die  männlichen  Mitglieder  dieser  Familien  werden, 
sobald  sie  das  gehörige  Alter  erreicht  haben  und  nicht 
in  den  geistlichen  Stand  treten,  Ritter,  und  führen  nun 
den  Ehrennamen  Miles.  Ihn  trägt  mit  gleichem  Stolze 
der  Graf  oder  der  Sohn  des  Grafen,  wie  der  Geringste 
dieser  Klasse,  und  läfst  ihn,  wenn  er  eine  Urkunde  aus- 
stellt, gewifs  nicht  weg  2).  Er  beurkundet  dadurch  den 
hohen  Stand.  Da  in  der  Regel  jeder  nobilis  Ritter  3)  ist, 
so  wurden  die  dieser  Klasse  angehörenden  Personen  un- 
ter der  allgemeinen  Benennung  von  M'dites  zusammenge- 
fafst,  und  hie  nnd  da  den  Bargenses  entgegengesetzt  4). 
Da,  wie  bemerkt,  ihnen  ein  grofser  Theil  der  Herrschaf- 
ten des  Landes  angehört,  so  sind  sie  als  Inhaber  sol- 
cher Herrschaften  Dynasten,  so  dafs  sie  dieselben  zu 
Lehen  5)  tragen  oder  als  Allodien  besitzen.  Sie  sind 
also*  Grund-  oder  Landesherren  und  haben  ihre  Hin- 
tersassen oder  Uaterthanen  (kospites).    Im  letzten  Falle 


(bei  Miraeus  IV.  187,)  nennt  der  Graf  Robert  mehrere  Viri  nob- 
les mit  ibren  fiomines  feudules. 

Ein  Verzeich  nifs  der  bedeutendsten  Herren  von  Adel,  die 
1101  mit  Balduin  IX.  nach  Constantinopel  zogen,  gibt  Miraeus  I. 
72.   Auch  der  Ausdruck  Ingenuus  bezieht  sich,  jedoch  seltner,  auf 
Leute  dieses  Standes.    Miraeus  IL  811. 
*)  B.  Ifl.  Urk.  YTL  XXXV.  11.    Urk.  LXXIV.  XCL 

3)  Ludwig  VIII.  läfst  im  J.  iaa5  Reverse  für  die  Treue  des  Grafen 
Fernands  ausstellen  durch  die  Mattes  und  ad  VUlae  Flandnac  B.  L 
Urk  XXIII.  Diefs  thut  Ludwig  IX.,  als  er  dem  Sohn  aus  Mar- 
garetha's  zweiter  Ehe  die  Grafschaft  zuerkennt  is56.  Diese  Reverse 
finden  sich  im  Staatsarchiv  zu  Paris.  S.  im  Nachtrag  die  U.OLXVII. 

4)  Keure  von  Arras  Art  XV.  im  Nachtrage  zum  Urkundenbuch  des 
B.  m.  Sie  werden  jedoch  auch  in  den  stadtischen  Verband  mit 
aufgenommen  z.  B.  in  der  Lex  Amiciliae  von  Airt  Art  8. 

5)  Nobüet  werden  daher  solche  Personen  genannt,  welche  fähig  sind 
adeliche  Lehen  zu  besitzen,  in  einer  Urkunde  vom  Jahr  iö38,  in 
Buitltm  GaUoflandria  p.  538. 
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hat  der  Dynast  das  ächte  Eigenthum  der  Grandherrschaft, 
iu  Dominium  derselben,  überträgt  dasselbe,  wie  jedes 
Aüodiam  durch  Exfestucatio  and  Werpiüo  und  ebenso 
durch  Erbrecht ;  im  ersten  Falle  treten  die  Grundsätze 
des  Lehenrechts  in  allen  diesen  Besiehungen  ein. 

Dynasten  sind  nicht  selten  auch  die  vornehmem  Bär- 
ger der  Städte,  wenn  sie  nämlich  ihrer  Abkunft  nach 
ritterbörtig  sind  oder  durch  Standeserhöhung;  dem  Ritter- 
staode 6)  angehören. 

Nach  dem  Umfange  ihrer  Besitzungen  waren  die  No- 
bles entweder  ganz  besonders  mächtige  Herren  und  heifsen 
wohl  auch  Magnates,  oder  sie  sind  wenig  begütert,  und 
dann  in  der  Regel  Ritter  und  Herren  ohne  grofse  Bedeu- 
twg.  Die  Personen  dieser  Klasse  verlieren  ihren  Rang 
aod  ihren  Stand  nicht,  wenn  sie  in  Kriegs-  oder  Hof- 
dienste  treten.  Die  höheren  Hof- Ministerialen  waren 
alle  Nobile*,  sie  trugen  ihre  OJ'ficia  vom  Grafen  ebenso 
n Lehen,  wie  sie  eine  Gutsherrschaft  zum  Lehen  von 
ihn  haben  konnten.  Die  Eigenschaft  eines  höheren  Mi- 
nuterialis  des  Grafen  bewirkte  keine  Unfreiheit  7). 

Ceber  den  Umfang  der  Rechtsfähigkeit  des  höchsten 
Standes  in  Flandern  geben  unsere  Urkunden  wenig  Aus- 
kunft, weil  die  meisten  von  den  tiefer  stehenden  Klassen 
ton  Personen  sprechen,  und  von  Klöstern.  Wir  möch- 
ten jedoch  denselben  der  ersten  Klasse  der  Mittelfreien 
im  deutschen  Reiche  gleichstellen  und  ihn  den  land- 
safsigen   flandrischen  Adel  nennen. 

Dm  die  Vorrechte  des  Adels  zu  haben ,  war  Ebenbür- 
tigkeit nöthig :  beide  filtern  mufsteu  Nobiles  seyn.  Defs- 
haib  sagt  bei  Gaalbertus  Vila  Caroli  boni  der  König  Lud- 
wig VI.  er  werde  Wilhelm  von  Ypern  niemals  zum  Gra- 


6)  Dergleichen  gab  es  viele  in  Gent  S.  B.  L  S.  3^9  — 35o.  Ich 
sagte  hier :  Die  Adeligen  oder  Altfreien  gehörten  zu  den  Rittern. 
Das  ist  natürlich  von  solchen  zu  verstehen,  die  zu  Bittern  ge- 
schlagen waren.  Die  Uebrigen  waren  Ritterbürtige  und  konnten 
Gatsberrschaften  besitzen. 

7)  Von  den  Münsterialen  wird  später  besonders  die  Rede  seyn  in 
^  i3 —  19. 
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fen  von  Flandern  machen :  eo  quod  spurius  sii,  natu*  scili- 
cet  ex  nobili  paire  ei  ignobiü  matre,  quae  lanas  carpere 
dum  viveret  ,  ipsa  non  cessaret 

Dem  Adel  stehen  nun  alle  übrigen  Bewohner  Flan- 
derns gegenüber,  zerfallen  8)  aber  nach  nnsern  Quellen 
In  drei  Hauptklassen,  nämlich  in  Freie,  Halb  freie 
und  Leibeigene, 

1)  Die  Freien  — liberi  kommet,  ingenui,  sind  entweder 
Burger  der  Städte,  Poorters,  Burgenses,  Cives,  oder  Land- 
sassen Laeten,  Hospites,  Submansores 9). 

2)  Als  halbfreie  Leute  haben  wir  die  tributarii  schon 
kennen  gelernt  im  §.  19  des  ersten  Bandes.  Ihre  Rechts- 
fähigkeit wird  alsbald  nach  unsern  Quellen  genauer  be- 
schrieben werden.  Ausserdem  finden  wir  aber  in  einigen 
dieser  Quellen  als  halbfreie  Leute  aufgeführt  die  homines 
ecclesiae  l0)  in  andern  die  homines  de  Advocatia,  welche  lez- 
tere  öfters  den  homines  servilis  conditionis  entgegengesetzt 
werden  ")•  Wir  werden  untersuchen,  in  welchem  Sinne 
die  homines  ecclesiae  oder  de  Advocatia  einen  Mittelstand 
zwischen  den  Freien  und  Leibeigenen  und  den  Uebergang 
von  diesen  zu  jenen  bilden. 

3)  Die  letzten,  die  Servi,  zerfallen  in  zwei  Unterar- 
ten >*),  nämlich  d)  in  die ,  welche  in  strenger  Leibeigen- 


8)  Wir  lassen  den  Clerus  hier  bei  Seite. 

9)  Homines  oppidorum  et  väiarum  B.  IL  U.  XLV.  49« 

10)  Der  Keurbrief  §.  i3.  a5.  27.  Bi.  Die  Keure  des  Waeslaades 
§.  4**    Die  von  Sleidinghe  und  Desseldonc  V.  §.  44*  4 5* 

11)  b.  n.  u.  clxxxvil  ccxi.  3.  4.  b.  m.  u.  xxvi.  u.  lxxxo. 

Lmdamu  Tcneramunda  B.  HL  c.  3.  Urk.  von  1128  ed,  Brus.  p. 
8a  und  bei  Miraeus  L  p.  4*& 

11)  Dieselben  sind  nur  altes  fränkisches  Recht,  wie  sich  aus  dem 
bekannten  Diplome  Carls  des  Grofsen  vom  J.  813  für  die  Klo- 
sterabtei Neustadt  an  der  Orla  ergiebt,  welche  Leuckefeldt,  ^Ap- 
pendix ad  Antiqua.  Poeldens.  p.  243  und  nach  ihm  Hemeccms  Ami- 
quäate*  Germamcae  t  L  pag.  465  —  4°8  bekannt  gemacht  haben. 
Vergleicht  man  damit  die  flandrischen  Urkunden  über  die  Servitut, 
so  sollte  man  glauben,  ihre  Grundsätze  seyen  aus  jener  entnom- 
men. Diese  beiden  Arten  von  Leibeigenen  finden  sich  auch  an- 
dertwo  ebenso  unterschieden.  S.  Grimm  R.  A.  S.  365.    Mit- 
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whaft  sich  befinden ,  ihrem  Herrn  nach  Belieben  arbeiten 
■iissen,  während  bei  ihrem  Tode  die  Hälfte  ihrer  Habe 
ihm  zufallt. 

4)  Die,  welche  in  einer  gemilderten  Leibeigenschaft 
stehen,  d.  h.  bei  Lebzeiten  blos  einen  Kopfzins  zahlen 
und  beim  Tode  ihrem  Herrn  das  Besthaupt  hinterlassen. 

Beide  Arten  von  Leibeigenen  werden  in  der  von  den 
flandrischen  Geschichtschreibern  und  Juristen  falsch  aus- 
gelegten Verordnung  w)  der  Gräfin  Margaretha  vom  Jahr 
1152  (B.  I.  U.  XLI11.)  unterschieden  und  die  Umwandlung 
jener  strengen  in  diese  mildere  Leibeigenschaft  darin  für 
eine  Freilassung  erklärt  "). 

Was  die  Rechtsverhältnisse  sowohl  der  Freien  als  der 
Halbfreien  und  selbst  der  Leibeigepen  betrifft,  so  dürfen 
sie  nicht  alle  als  die  Wirkung  oder  Folge  ihrer  persön- 
lichen Rechtsfähigkeit  (ihres  Status)  angesehen  werden , 
sondern  grofsentheils  als  eine  Wirkung  ihrer  Eigenschaft 
als  Bewohner  einer  bestimmten  Oertlichkeit.  Ist  diese 
eine  Stadt,  so  erfreuen  sich  nicht  blos  die  Freien,  son- 
dern selbst  die  Halbfreien  einer  viel  gröfsern  Unabhän- 
gigkeit und  sehr  ausgedehnter  Privilegien,  welche  (jn  der 
Regel  den  Bewohnern  eines  Dorfes  oder  Landdistriktes 
nicht  zustehen ,  während  die  Leibeigenen,  wenigstens  im 
dreizehnten  Jahrhundert,  wenn  sie  längere  .Zelt  in  der 
Stadt  verweilen,  Freie  werden. 

Die  Hintersassen  der  Dörfer  und  Hofe,  wenn  sie  auch 
standesfrei  sind,  unterliegen  dagegen  einer  Menge  oft  so 
lästiger  Verpflichtungen  und  Leistungen,  'dafs  ihre  Lage 
von  der  der  Leibeigenen  wenig  verschieden  ist.  Ja  es 
labt  sich  oft  nicht  nachweisen,  ob  fite  Lasten  der  Hin- 
tersassen Wirkungen  ihrer  persönlichen  »Unfreiheit  oder 
ifcrer  Eigenschaft  als  Laeten  sind.     Um  also  die  Rechte 


termaier  d.  Pr.  R.  §.  93  und  bes.  S  o m m e r-  Entwicklung 
der  bäuerlichen  Rechtsverhältnisse  in  Deutschland ,  Hamm  i83o* 
ThL  L  S.  396.  1       . 

i3)  Z.  B.  Ton  Locrtutm  Chronic.  Bdg.  p.  139.  Richtiger*  jedoch  nicht  • 

ganz  befriedigend,  wird*  sie  erklärt  yon  JUtepupt,  Oeuvres  tV.p,i.  J 

14)  Vgl*  auch  B.  HJ.  U„  VI. 
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dieser  Yerschtedenen  Klassen  von  Personen  von  allen  Sei- 
ten zu  beleuchten,  haben  wir  sowohl  ihre  reinpersön- 
lichen, als  ihre  dinglichen  Rechtsverhaltnisse  zu  un- 
tersuchen. Da  aber  von  den  Rechten  und  Freiheiten  der 
Stadtbürger  schon  in  den  ersten  Binden  mehrmals  '*) 
ausfuhrlich  die  Rede  war,  so  haben  wir  hier  uns  vor- 
züglich mit  den  Rechten  der  Hintersassen  (Laoten)  zu 
befassen. 

Zum  Schlüsse  dieser  allgemeinen  Betrachtungen  aber 
die  Personen  ist  noch  zu  bemerken  1)  dafs  die  Rechtsfä- 
higkeit der  Fremden ,  d.  h.  der  noch  nicht  angesiedelten 
Auswärtigen,  genannt  Albaniier),  französisch  Aubains  nmd 
Estraiers  IT) ,  eine  beschrankte  war,  nämlich  die,  welche 
wir  dem  fast  im  ganzen  german.  Europa,  nicht  Mos  im 
hohen  Mittelalter,  sondern  auch  noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert unter  dem  Namen  des  Droit  daabaine  bekannten 
Recht  unterliegend  finden.  Auch  in  Flandern  gilt  der 
Grundsatz,  dafs  das  Vermögen  eines  sterbenden  Frem- 
den dem  Herrn  des  Grundes  und  Bodens  anheimfällt,  auf 
dem  er  starb  ")". 

'  1h  der  Regel  hört  die  Eigenschaft  des  Albanns  nur 
auf,  wenn  der  Advena  die  gesetzlich  festgesetzte  Zeit 
hindurch  an  dem  Ort  gewohnt  bat;  nur  in  ganz  wenigen 
Städten  19),  die  man  gerne  schnell  bevölkert  sah,  galt 


i5)  B.  L  S,  355  folg.,  B.  II.  Abth.  I.  S.  42  folg.  und  S.  126  folg. 
i6j>  Racpsaet,  Analyse  N.  i63.    Sie  heifsen  auch  wohl  Aiuenac  B.  IL 

U.  CCXX.  12.    Ferner  XLV.  20.    Auch  kommet  forana  B.  III. 

U.CLXIV.  der  Keure  von  Arras. 

17)  B.  n.  U.  CLXXXV. 

18)  ■  B.  fr.  TT.  CCXXXVl.  6.  7.    B.  BEI.  ü.  XXXVI.     Sie  waren   in 
'  dieser  Hinsicht  schlimmer  daran,  als  <Ke  Leibeigenen,  daher  die 

Gleichstellung  der  ServUit  conditio  und  der  sllbanäat  B.  III.  U.  V. 
In  einer  sweimal  gedruckten  flandrischen  Urkunde  bei  Miracus 
p.  4^3  u.  p.  74 *  von  »***  wurden  daher  die  tervi,  die  albani 
und  die  Kommt*  d&  Advocatia  neben  einander  gestellt 

19)  Z.  B.  in  Gent  nach  Jahr  und  Tag.  Zweite  Keure  von  Gent  B.  II» 
U.  VI.  art  14.  Dritte  Keure  dieser  Stadt,  bei  Dicrtcx  Memoire* 
ihsr  U*  loit  des  GantoU  art.  i3fr.  ti  II.  p*  838»  Keure  von  Arraä 
Art  41.  B.  m.  ü.  CLX1V. 
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im  Privilegium ,  daft  der  sich  darin  Niederlassende  so- 
gleich das  Burgerrecht  erwarb  20). 

Zusatz. 

In  einer  Legcndensammlung  des  zehnten  Jahrhunderts  Sl),  die  in 
den  Actis  Sanctor.  Octob.  abgedruckt  und  in  den  Actis  Sanctor.  Belgn  t.  2. 
p.  6i3  euf s  neue  gedruckt  ist ,  und  worin  die  Wunder  der  Reliquien 
des  heiligen  Bavo  in  drei  Büchern  verzeichnet  sind,  kommen  mehrere 
über  den  persönlichen  Stand  der  Bewohner  Flanderns  Aufschlüsse  ge- 
bende Falle  vor,  von  welchen  wir  hier  nur  einige  angeben  wollen, 
üb.  IL  n.  S7.  p.  6s5.  Matrana  praeclarae  nobilitatis,  sedfami- 
Bee  SCU'  confessoria  capitalem  censutn  persolvere  erubuit,  Gandavum 
a&  ac  Substitute  pro  se  maneipio,  jam  quasi  libera  recessit.  In  ipso  au- 
Jen  ünere  immanissinw  correptus  languore ,  hurno  advoluta  defunetae  ja- 
euk  simälima.  Revtlatur  a  suis  et  quod  deliquit  ingemiscendo  poenitutt.  R  c~ 
donavit  se  SCto  confessori,  et  reslitula  est  sanitatu  Lib.  II.  n.  38« 
pag.  6s 5. 

ßtandpntm  SCU  se  minus  exccluit,  capitalem  que  censutn  an- 
wmtm  retmuü:  UUioni  addictum  diu  perduraret  coeevm.  Itaque  consulens 
s&i  retentum  restituü  et  visum  reeepit. 

LQk  IIL  n.  4°«  Pag*  °2^*  Famulus  SCU  Bavonis  Advocato  suo 
meusatus  XXX.  solid,  reddere  est  coactus  etc.  Ferner  Paupercula  ipsius 
kapitalem  censum  mm  Valens  reddere:  dobebat  emm  XIL  denarios  etc. 


$.  2*    Von  den  Leibeigenen  und  ihrer  Freilassung  w). 

Dafs  in  Flandern  auch  noch  am  Ende  der  von  uns 
behandelten  Periode  die  Leibeigenschaft  bestanden  hat, 
ergiebt  sich  aus  eiuer  Masse  Schenkungs-  nnd  Freilas- 
swtgsarkunden,  sowie  selbst  aus  vielen  flandrischen  Ken- 
reu.  Die  Behauptung:  es  sey  die  Leibeigenschaft  im  Jahre 
1952  in  der  ganzen  Grafschaft  durch  die  öfters  angeführte 
Verordnung  der  Gräfin  Margaretha  aufgehoben  worden, 


10)  Die&  fand  z.  B.  in  Ardenburg  statt ,  nach  B.  II.  Urfc  CXXXIII. 

▼oa  iaoi.    Ebenso  in  Alost,  nach  B.  II.  U.  CCXI.      •'    ; 
21)  Die  Handschrift  in  der  Univ.  Bibl.  ku  Gent  endet  mit  dem  Jahr 

1014  •  o**o  pratsenti,  qui  est  etc. 
ss)  B.L8.  »44  —  s45. 
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widerlegt  sich ,  wie  schon  bemerkt  worden  Ist  (S.  IS.) 
aus  dieser  Urkunde  selbst.  Es  wird  sich  also  hier  nur 
darum  handeln,  den  Charakter  der  flandrischen  Leibei- 
genschaft aus  unsern  Rechtsquellen  zu  beleuchten  **). 

1)  Die  Leibeigenen,  in  den  älteren  Urkunden  sehr 
häufig  mancipia,  später  in  der  Regel  servi  et  anciüae  oder 
homines  servilis  conditionis  genannt,  erscheinen  als  Ao- 
eessorien  von  Ländereien,  Höfen  und  Grundstucken,  und 
werden  als  solche  mit  diesen  durch  Schenkung,  Verkavf 
u.  s.  w.  auf  andere  übertragen  **) ,  oft  so ,  dafs  die  Zahl 
derselben  in  den  Urkunden  angegeben  wird  **),  jedoch 
manchmal  so,  dafs  dieselben  nicht  als  servi,  sondern  als 
tributarii  in  die  familia  des  Klosters  übergehen  26). 

2)  Wenn  dieselben  allein,  ohne  das  Grundstück, 
dem  sie  angehören ,  verschenkt  werden ,  so  geschieht  es 
in  der  Regel  unter  der  Bedingung,  dafs  sie  der  beschenk- 
ten Kirche  nur  als  tributarii  angehören  sollen  *7).  Es  sind 
jedoch  gewifs  auch  andere  Fälle  vorgekommen,  in  welchen 
der  weggegebene  Servus  Leibeigener  des  Erwerbers  blieb. 


a3)  Diefs  thut  leider  nicht  Hoverlant  in  seiner  von  der  Brüsseler 
Akademie  gekrönten  und  in  Courtray  1819  gedruckten  Preis- 
schrift: de  la  servitude  aux  Pays-bas,  in  welchem  ein  buntes  Ge- 
misch von  Wahrem  und  Falschem  über  die  Leibeigenschaft  in 
den  Niederlanden  enthalten  ist 

14)  Urkunden  bei  Miraeus  1.  45  von  962.    Ferner  L  70.  von  1080. 
B.  m.  42.  U.  ▼.  i45.  B.  L  1418.  U.  t.  1228. 

a5)  So  überläfet  im  J.  837  ein  Priester  Namens  Wolgarre  der  Abtei 
Cisoing,  3o  Bonaria  Landes  und  darunter  mehrere,  cum.  castteüs 
supraposüis,  in  pto  Ragenarius  fadere  videtur,  uii  appendtmt  de 
terra  arabiU  maiui  .quatuor  et  matte  ipia  quatuor ,  vüUicet  mtt- 
Iter  ejus  dem  Ragenarü  et  filii  ejiu  duo  et  unus  nepotum  ejus. 
Miraeus  IL  945.    R.  felbst  war  also  kein  Leibeigener. 

S.  ferner  eine  Urkunde  von  961  bei  Miraeiu  I.  44  von  1093, 
ebendaselbst  I.  53,  worin  19  Leibeigene  namentlich  aufgeführt 
werden. 

a6)  S.  die  Urkunde  bei  Miraeus  L  44  von  96*9  besser  abgedruckt  in 
Kirnt  Code*  Diptam.  Hoüandiae  et  Seetandiac  p.  54. 

27)  Die  Beweise  hierüber  werden  im  folgenden  %*  in  grober  .Anzahl 
angeführt  werden. 
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S)  Anfänglich  waren  Leibeigene  nicht  Mos  anf  Höfen 
und  In  Dörfern  zu  finden ,  sondern  auch  in  den  Städten ; 
im  dreizehnten  Jahrhundert  wurde  es  jedoch  ein  festste- 
hender Grundsatz  des  öffentlichen  Rechts  in  Flandern,  dafs 
kein  Angesessener  in  einer  Stadt  unfrei  seyn  könne,  wefs- 
halb,  wie  schon  mehrmals  bemerkt  worden  ist,  der  ein- 
gewanderte Leibeigene  in  der  Regel  nach  Jahr  und  Tag 
frei  wurde.  Dasselbe  galt  auch  in  ganz  freien  Dörfern 
and  freien  Landesdistrikten  28).  In  einigen  Städten  ge- 
schah diefs  frühe.  In  andern  Orten  wird  ausdrucklich 
verordnet:  Leibeigene  gewisser  Herren,  z.  B.  des  Grafen 
oder  des  Barggrafen  *),  könnten  auf  diese  Weise  nicht 
frei  werden.  In  der  Regel  ändert  die  Niederlassung  in 
einem  andern  Amte  den  persönlichen  Stand  nicht  30). 

4)  Der  Stand  des  Leibeigenen,  wenn  er  durch  den 
niedersten  Grad  der  Freilassung  oder  durch  besondere 
Concessionen  nicht  gemildert  wird,  ist  der  härteste.  Der 
Leibeigene  mufs  sich  allen  Arbeiten,  die  von  ihm  verlangt 
werden,  unterziehen,  und  ist  willkührlich  besteuerbar. 
Das  eben  Gesagte  ergiebt  sich  aus  den  vielen  Urkunden, 
worin  die  nicht  Leibeigenen  von  einer  Behandlung  dieser 
Art  freigesprochen  werden,  als  von  omni  taillia,  exactioney 
peliiione,  precaria,  servil io,  ministerio,  angaria  u.  8.  w. 
Ferner  aus  der  Verordnung  der  Gräfin  Margaretha  von 
1252,  worin  gesagt  wird:  die  Servi  sollten  pro  servitiis  et 
aagariis  plurimis,  qaae  exigebantur  ab  eis  occasione  servitn» 
tis,  nur  einen  Kopfzins  bezahlen  (B.  I.  Urk.  XL1II).  Es 
lifo  sich  jedoch  aus  der  Verpflichtung  zu  Handarbeiten 
and  Frohnden,  welchen  Gutsunterthanen  unterliegen, 
nicht schliefsen ,  dafs  dieselben  unfrei  waren;  denn  diese 


98)  B.  IL  Urk  IV.  XXI.  CCXXXV1I.  10. 

19)  Dieft  steht  ausdrücklich  in  der  Keure  ron  Mariakerke  Art.  i3. 
B.II.  ÜrkCCXXXVIL  htsuper  servi  castellam  in  villa  Ubera  com- 
numentes  Ubcrtate  viüae  prdnominatao  privabuntun 

3o)  Dieft  sagen  ausdrucklich  die  Keure  des  Waeslandes  B.  II.  Urk. 
CCXX.  4a  und  die  Keure  von  Sleidinghe  und  Desseldonc.  B.  IL 
Urk,  XXXIV.  44* 

m.  b 
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Verpflichtungen  kommen  auch  allgemein  als  Reallasten 

vor  81). 

5)  Die  Habe  der  in  strenger  Leibeigensehaft  sich 

befindenden  Unfreien  fiel  bei  ihrem  Tode  zur  Hälfte  ihrem 
Herrn  zu.   Diefs  muss  1252  allgemeiner  Grundsatz  gewesen 
sein,  indem  die  Gräfin  in  ihrer  Verordnung  von   allen 
*        ihren  Leibeigenen  spricht:  de  quibus  medietatem  omniam 
v    catallorum  tarn  viri  quam  mulieris  habebamus  **).    Die  Ein- 
\V        siehung  der  ganzen  Habe  **)  bestand  bei  den  Leibeigenen  ge- 
\       wiss  nicht;  denn  die  ihre  hohe  Liberalität  in  der  Verordnung 
N      aussprechende  Gräfin  wurde  eine  so  druckende  Leibeigen- 
en   schaft  zugleich  darin  gemildert  haben. 
a  6)  Zwischen  den  Leibeigenen  und  den  Freien  bestand 

'  rücksichtlich  der  Ehe  eine  so  strenge  Scheidewand ,  dafs 
'.im  zwölften  Jahrhundert  der,  welcher  eine  Unfreie  ge- 
jfr    heirathet  und  Jahr  und  Tag  mit  ihr  gelebt  hatte,  selbst 
/     seine  Freiheit  verlor  M).    Diess  erzählt  Gualbert  in   Vita 
Caroli  boni  (Cap.  2.  n.  12.    Acta  SS.  Martii  1.  p.  181)  mit 
folgenden  Worten: 

Accepto  tandem  consilio  Praepositus  itte  neptes  snas  nu- 
bilesy  qua*  educaverat  in  domo  sua  militibus  liberis  in  con- 
jugium  tradidity  nt  quasi  occaswne  illa  nubendi  ad  libertatem 
saeculareni  quodammodo  accederent  ipse  et  sui.    Sed  contigii 

3i)  Dieis  wird  im  folgenden  §.  5  bewiesen  werden. 

3s)  Im  B.  UL  Urk.  VII.  v.  J.  1161  wird  noch  dieses  EinKiehungsrechts 
gedacht;  es  wird  genannt  ein  captiagwm,  quod  diatur  kalve 
hatte.  Auf  diese  Theilung  wird  angespielt  im  B.  II.  Urk.  CGI.  und 
CGXI.  3 1 .  CCXXX  VI.  3 1 .  Dort  ist  von  potiri  morienttum  passessiom- 
bus  und  hier  von  partiri  morüntntm  possessionts  die  Rede. 

33)  Die  flandrischen  Geschichtschreiber ,  welchen  wir  in  der  Hinsiebt 
gefolgt  sind,  in  Bd.  I.  S.  ^44»  nehmen  insgesammt  an,  ursprüng- 
lich habe  der  Herr  die  ganze  Habe  eines  verstorbenen  Leibei- 
genen quasi  jure  peculn  an  sich  gezogen.  Urkundliche  Beweise 
finden  wir  nicht  dafür;  allein  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  er  diess  thun  konnte.  S.  auch  Raepsaet  a.  a.  O. 

34)  Diefs  ist  bekanntlich  auch  altfränkisches  Recht  Lex  Salica  tit  14. 
§.11.  und  tit.  29.  §.  5«,  bei  Waller  Corpus  Jur.  form.  I.  p.  »5. 
4i»  ferner  das  dritte  Capäulare  Ludwigs  des  Frommen  v.  J.  819^ 
C.  3.  bei  Walter  a.  a.  O.  IL  p.  337. 


C    1»    ) 

qnod  miles,  qui  neptem  Praepositi  duxerat  in  uxorem,  ad 
singulare  bellum  alium  quendam  in  praesentia  Comitis  ap- 
pdlaret  mititem,  qui  secandum  suae  cognationis  propagatio- 
nem  über    erat:    at   appellatas   indignationis  sibi   repalsu 
viriliter  respondet:  sciticet  se  nonjuisse  de  servili  conditione 
immo  liber ae  dignitatis,   secandum  Uneas  sui  generis  propa- 
gatum,  et  ob  hoc  ad  bellum  singulare  non  se  Jore  parem 
appellanti  congressurum.     Quicunque    enim  secandum 
jut  comitis   ancillam   liber   in   uxorem   duvcisset, 
post  quam   annuatim   eam   obtinuisset ,   non   erat 
liber,  sed  ejusdem  conditionis  erat  effectus,  cujus 
etuxor  ejus.   Indoluit  ergo  miles  ille,  qui  propter  uxorem 
suam  liber latent  amiserat,  per  quam  liberiorem  se  fore  cre- 
diderat,  cum  eam  accepisset.    Indoluit  ergo  Praepositus  et 
saa:  el  ideo  enitebaniur  omnibus  modis  se  substrahere  a  Servi- 
tute comitis.    lgitur  cum  veritatis  iüdicio,  et  seniorum  regni 
relata  Comes  intellexisset,  quod  sibi  sine  cunctatione  pertinuis- 
sent,  conabatur  ipsos  suae  servituli  vindicare.     Derselbe 
Cap.  6.  d.  45.   Erat  autem  ille  Robertus  miles  liber  anteqnam 
uxorem  accepisset  neptem  Praepositi,  sed  post  quam  annua- 
tim  Warn    tenuisset   secundum    legem    Comitum   Flandriae 
servili   conditione    ad    Comitem  pertinebat   etc.   Ä).     Was 
sonst  die  Ehen  der  Leibeigenen  betrifft,  so  konnten  sie 
ohne  die  Einwilligung  des  Leibherrn  nicht  geschlossen 
werden,   mochten    beide    dessen    Leibeigene   sein   oder 
rar  einer  derselbe^;   für  die  Ertheilung  des  Ehe-Con- 
•ensns  wurde  eine  kleine  Abgabe  **)  bezahlt.    Diese  Ver- 

35)  Die  Stelle  ist  auch  abgedruckt  bei  Miuhaeus  de  Nofnlitate  p.  960 
bis  96 1.  Dieselben  Grundsätze  ergeben  sich  aus  Band  II.  Urk.  XXXIV, 
$.  44-  hi  f.  (der  Keure  von  Deseldonc  und  SUidmghe)  ferner  aus 
B.  ID.  Urk  XLVII.  %.  6. 

36)  Sie  hieft  in  einigen  Ländern  Marüagium  oder  Forismarüagrum,  auch 
wohl  Markeila  (S.  Ducange  unter  diesen  Worten)  und  hat  die  auch 
Ton  Pottgiesser  de.  Statu  Scrvorum  Lib.  IL  Cap.  1 1.  §.  26.  «7.  erzählte 
Annahme  des  jus  primae  noctis  veranlasst,  wogegen  Raepsaet,  Oeuvres 
L  p.  200,  eine  eigene  Abhandlung  geschrieben  hat.  InB.Ü.  UrkXLVIL 
%.  6.  7  wird  die  Heirathserlaubnus  Comedum  genannt,  was  an  den  in 
Sachsen  und  Holland  dafür  vorkommenden  Namen  Bumeda  erinnert. 
Grimm  D.R.A.  S.  384*  Kraut  Grundriss  d.  deut  P.R.  S.  i34.  N.  1 1. 
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bindlfchkett  hatte  zur  Folge,  dass,  wenn  Leibeigene  durch 
Freilassung  Tributarii  einer  Kirche  wurden,  wovon  im  fol- 
genden §.  3  gehandelt  werden  wird,  sie  noch  immer  einige 
Denare  pro  matrimonio  entrichteten,  obgleich  sie  der  Hei- 
rathserlaubniss  in  der  Regel  nicht  mehr  bedurften  37),  es 
sei  denn  dieses  Letzte  ausdrucklich  festgesetzt  worden,  wie 
z.  B.  im  B.  11L  Urk.  XVIU.  v.  J.  1130  »);  ferner  in  zwei  bei 
Buzelinus,  Gallqflandria,  üb.  111.  C.  21.  angeführten  Fällen. 

7)  Dafs  die  Leibeigenen  von  ihren  Herren  willkührlich 
hätten  getödtet  werden  können,  sagt  kein  flandrisches 
Rechts-  oder  Geschichtsdenkmal.  Es  war  in  Flandern, 
wie  in  allen  christlich  -  germanischen  Staaten,  und  was 
Tacitus  39)  sagt  vom  Rechte  der  Herrn  über  das  Leben 
ihrer  Sklaven,  mag  vielleicht  noch  vorgekommen  seyn. 
Der  Herr  hatte  die  vollständige  Gerichtsbarkeit  auch  über 
seine  Leibeigenen,  folglich  auch  den  Blutbann  und  ein 
willkührliches  Züchtigungsrecht.  Diefs  letzte  stand  in 
ganz  Frankreich  den  Herren  über  ihre  in  strenger  Leib- 
eigenschaft befindlichen  Leute  zu  40)- 

8)  Die  bisher  geschilderte  ursprüngliche  und  strenge 
Leibeigenschaft  erhielt  im  J.  1252  auf  dem  unmittelbar 
gräflichen  Gebiete,  durch  die  Verordnung  der  Gräfin  Mar- 
gare tha,  die  Milderung  4I)>  dafs 


37)  Diefs  steht  ausdrücklich  in  B.  HL  Urk.  XL  Es  heifst  indessen 
von  einer  trA Ataria,  die  nichts  bei  ihrer  Verheirathuiig  cahlt: 
Ucenliam  nullam  quaeret  Bd.  HI.  Urk.  X. 

38)  Diefs  bestätigt  der  eben  angeführte  Grundsatz,  dass  der  Freie* 
der  eine  Unfreie  heirathet,  der  ärgern  Hand  folgt 

39)  De  maribus  Germ,  C.  i5.  Occidere  solent  tum  dtsctplina  ei  severi- 
tate  ,  sed  tmpetu  ei  ira,  ut  mimicttm,  nisi  quod  tmpune. 

40)  Diefs  sagt  Beaumanoir  in  einer  bei  Rnepsaet  a.  a.  O.  S.  7 
abgedruckten  Stelle  mit  folgenden  Worten:  Le  tmrs  etat,  si  est 
des  sers  ei  eheste  moniere  de  Gent,  ne  sota  pas  tut's  (tous)  a^unm 
condüwn;  anchoü  sont  plurieurs  condäüms  de  senritudes ;  cor  Uuns 
des  sers  sont  si  sauget  ä  leur  seigneur ,  que  leur  Sire  puet  penre, 
quanques  que  ä  sont  a  mors  et  ä  vie,  et  le  cors  tenir  en  prisoem 
totstes  les  fois  que  ü  leur  plest,  soä  a  tord  soit  d  droä,  que  H  nem 
est  tenu  a  respondre  fors  ä  Dietu 

4»)  Merkwürdig  ist  es,  dafs  nach   B.  III.  Urk.  VII.  das  alte  Ein- 


(  *i  ) 

a)  jeder  männliche  Leibeigene  einen  jährlichen  Kopf, 
zins  von  3  Denaren,  jede  Frau  einen  von  1  Denar  auf 
das  Fest  des  heiligen  Remigins  zahlte, 

b)  dafs  beim  Tode  desselben  das  Besthaupt  (optimum 
caiattam  i.  e.  pecus  melius  de  domo,  vel  aliud  melius 
armamentuni)  genommen  wurde ;  es  durfte  aber  nicht 
das  Haus  oder  ein  Zugthier  des  Verstorbenen  seyn 
{non  domiun  vel  armentum). 

c)  Diese  Milderung  hatte  nur  so  lange  statt,  als  die 
gräflichen  Leibeigenen  auf  dem  herrschaftlichen 
Gebiete  blieben;  wanderten  sie  aus,  so  sollten  sie 
als  servi9  wie  vorher  fiberall  verfolgt  werden. 

Die  Verpflichtung  zum  Besthaupt  ist  indessen  durch 
die  Verordnung  von  1252  nicht  zum  erstenmal  in  Flandern 
eingeführt  worden.  Wie  sie  in  vielen  Orten  schon  im  J.  812 
als  fränkisches  Recht  existirte  42)  und  in  allen  Ländern 
üb  germanischen  Europa  schon  frühe  vorkam  und  sogar 
ii  einigen  als  aufgehoben  erscheint,  hat  sie  auch  früh 
in  Flandern  **)  und  zwar,  wie  es  scheint  "),  unter  dem 
Kamen  der  Mortua  manus  **)  bestanden ,  diefs  läfst  sich 
ans  zwei   Urkunden   des    12ten    Jahrhunderts  erschließ 


ziehungsrecht  der  halben  Habe,  noch  im  J.  1268  bei  gräflichen  Leib- 
eigenen vorkommt.  Wahrscheinlich  hatte  diefs  in  Orten  statt, 
welche  nach  dem  J.  ia5i  erst  unmittelbar  gräflich  geworden 
waren* 
4*)  Nach  der  oben  S.  1a.  Note  1a.  angeführten  Urkunde  Carls  des 
Grofsen.     Grfmm  R.A.  S.  36/»  folg.     Kraut  Grundriß  S.  i36  folg. 

43)  In  einer  Schenkungsurkunde  v.  J.  1089  bei  Lindanus  Teneramunda 
Üb.  HL  C.  IV.  von  Odenghen  kommt  schon  ein  Cetuus  servorum 
et  anctUarttm,  duo  scilicet  denarn  a  viro,  vnus  a  femma  vor. 

44)  Mit  Gewifsheit  läfst  sich  nicht  ausmitteln,  ob  der  Ausdruck  mor- 
tua manu*  blos  bei  den  Leibeigenen  vorkommt,  aus  deren  Ver- 
lassenschaft das  Besthaupt  genommen  wurde,  im  Gegensatze  der- 
jenigen ,  deren  Nachlafs  zwischen  ihren  Familien  und  ihrer  Herr« 
schaff  getheilt  wurde.  Die  beiden  im  Texte  angeführten  Urkun- 
den CCXI  u.  CGI.  von  1 174  u.  1 190  lassen  den  Schlufs  darauf  zu* 

45)  Eine  ganz  andere  Bedeutung  hat  das  Wort  in  B.  IL  Urk.  XV. 
Art,  ii,  i3.,  wo  de  mortua  manu  pladtare  nichts  anderes  heifst, 
ab  eine  Erbschaft  gerichtlich  verfolgen. 


(  «a  ) 

sen,  nämlich  aus  einer  von  1174,  die  Bewohner  der  Stadt 
Alost  betreifend  CB.  II.  ürk.  CCXI),  und  einer  von  1190, 
welche  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  in  Courtrai 
enthält  B.  IL  ürk*  CGI.  Dort  helfet  es  im  §.  2  vom  frühem 
Herrn  von  Alost :  Nihil  de  manu  mortua  infra  bargt  ambitam 
extorquebaty  nee  morieniium  possessiones  permiitebat  partiri. 

Hier  von  den  servi:  perpetua  übertäte  laetentur,  nee 
mihi,  nee  successoribus  meis  nee  ecclesiae  praedietae  sednec 
cuiqae  vioentium  liceat  mortuam  man  um  ab  iis  exigere 
aut  Worum  in  ullo  casn  bonis  potiru 

Wird  durch  das  Verbot  des  bonis  potiri  oder  possessio- 
nes  partiri  das  Wegnehmen  der  halben  Habe  aufgehoben, 
so  kann  das,  die  mortua  manus  46)  zu  erpressen  nur  das 
Verbot,  ein  Besthaupt  zu  nehmen,  enthalten. 

Die  harte  Leibeigenschaft  wird  auch  aufgehoben  durch 
eine  Urkunde  vom  Jahr  1222  bei  Miraeus  I.  p.  321 ,  worin 
ein  Seignenr  Arn.  de  Landast,  auf  gleiche  Weise  wie  1252 
die  Gräfin,  seine  Leibeigenen  manumittirt,  d.  h.  die  Härte 
der  Leibeigenschaft  mildert,  indem  er  sagt:  Ego  A.  a\L. 
dominus  de  Eynes  emaneipavi  sub  hac  conditione:  quod  ego 
habere  debeo  valentias  capat  illiu$y  quod  habebant  in  morte 
sua,  caput  illud>  quod  habebant  in  sanilate  saa,  sicut  ibanl 
ad  forum  et  templum.  Quod  si  discedänta  villa,  mei  per' 
maneant  sieul  prius. 

46)  Die  bekannte  Erklärung  dieser  Worte:  man  habe,  wenn  der 
Leibeigene  nichts  hinterlassen  hatte,  ihm  die  Hand  abgehauen 
und  dem  Herrn  angeboten,  kommt  im  Magnum  Chronicum  Beigkum 
ao.  1221  vor.  Die  bei  Mathaeus  de  Nobilkate  p.  954  —955  und 
Miraeus  HL  p.  97  abgedruckte  Stelle  lautet:  bt  eo  vero  consiste- 
Bat  jus  (mortuae  manus)  ut  quandoeunque  aliquis  paterfamihas, 
qui  kaue  debet  servüutem,  moreretur ,  in  Signum  servüutis  praeter&ae 
Optimum  pignus  vel  jocate,  quod  in  tpsius  domo  reperiri  contmgeret, 
a  dominü  exigeretur ;  sin  autem  nihil  esset,  ut  tum  defuneti 
dextra  manus  abscissa  domino  qfferretur.  An  der  Richtigkeit  dieser 
Erklärung  zweifelt  schon  Heineccius  Antiquäates  Germanicae  Lib.  IL 
C.  IX.  §•  XXXI.  B.  1.  6.  507.  Aus  den  Stellen  bei  Ducange 
t.  Manus  Mortua  ergiebt  sich,  dafs  alle  Leibeigenen  defshalb 
homines  manus  mortuae  waren,  weil  sie  über  ihre  Habe  nicht  ver- 
fügen konnten.  Gegen  obige  Erklärung  schrieb  auch  von  Raffen- 
Berg  im  B.  VII.  der  Memoires  de  ? Andern*  de  BruxeUes. 


(    »    ) 

Desgleichen  befreit  1238  Audis  yon  BoaBars  ihre  servi 
and  anciüae  ab  omni  exactione  et  taillia,  hoc  excepto  quod 
ienebantur  domini  de  Baulario  ad  melius  catellam  (wohl 
catallnm)  in  morle  sna  u.  s.  w.  Miraeus  I.  p.  751.  Ja  in 
der  Ch&telenie  von  Brügge  wurde  das  beste  Hooved  bereits 
im  J.  1232  ganz  aufgehoben  *7)* 

9)  Die  Leibeigenen  werden  frei: 

a)  durch  allgemeine  Acte  *),  welche  die  Orte,  die  sie 
bewohnen ,  zu  villae  liberae  erheben ;  insofern  keine 
Beschränkung  rücksichtlich  gewisser  Klassen  von 
Servi  beigefügt  wird  49).  Auch  ganze  Distrikte  er- 
hielten diese  Befreiungen ,  wie  z.  B.  die  eben  ge- 
nannte Chätelenie  von  Brügge  durch  die  Aufhebung 
des  Besthauptes  im  J.  1232. 

b)  Durch  die  Niederlassung  und  den  gesetzlich  fest- 
gesetzten Aufenthalt  eines  Leibeigenen  in  einer 
Stadt  oder  in  einer  villa  libera$  auch  diefs  in  man- 
chen Städten  unter  Beschränkungen  M). 

c)  Durch  die  Manumissio  einzelner  Leibeigenen  5I)> 
welche  bewirkten,  dass  die  freigelassenen  Tribu- 
tarii  einer  Kirche  oder  eines  Klosters  wurden ,  wie 
im  folgenden  Paragraphen  ausführlich  gezeigt  wer- 
den wird.  Der  Graf  Philipp  von  Elsas  ertheilte  im 
Jahr  1190,  als  er  seine  Leibeigenen  in  Courtrai  der 
Marienkirche  zu  Tournai  als  tributarii  überliefs, 
jener  Stadt  noch  das  Privilegium,  dafs  Leibeigene 
anderer  Herren,  die  sich  in  ihr  niederliefsen,  frei 
seyn  sollten,  wenn  ihr  im  Lande  weilender  Herr 


47)  B.  II.  Urk.  XLX. 

48)  Zum  Beispiel  durch  eine  Disposition  der  Keure,  so  1117  in  St. 
Omer  durch  den  Art  9  der  Keure  dieser  Stadt  (B.  1.  Urk  IX.) 
wo  erklärt  wird :  Omnes  qui  infra  Murum  Sonett  AuAomari  hob* 
tont  et  demeeps  sunt  habäaturi,  libertär  a  Cavagio  k,  e.  a  capt 
tali  eensu  et  de  advocaliombus  constüuto. 

49)  Z.  B.  Bd.  n.  TJrk.  CCXXXVI. 

50)  B.  II.  Urk.  XLIX. 

5i)  Beispiele  bei  Miraeus  I.  3i5. 417.  undinnnserm  B.  III.  Urkl-IV. 
VIL  XVm,  il  fr  w. 


(    U    ) 

sie  nicht  binnen  dieser  Zelt  zurückverlange,  nnd 
nach  einem  Jahr,  wenn  derselbe  ausser  Landes  sey. 

Zusatz  i.  In  einer  Urkunde  vom  J.  1110  (abgedruckt im  Cartulaire  deS, 
Bavon  p.  83.  und  in  unserm  B.  III.  N.  XXVX)  kömmt  der  Aus- 
druck Manus  mortua  in  einem  andern  Sinne,  als  dem  bisher  an- 
geführten vor,  nämlich  als  jus  in  honunknu  sine  berede  dectdentdms, 
sive  fuerunt  dtrid  swe  Imci,  Es  entsagt  darauf  der  Berechtigte 
Raso  von  Garere  zu  Gunsten  der  Abtei  St,  Bavo,  exceptis  Ulis  oui 
de  jure  servüutis  mihi  mandpati  sunt* 

Zusatz  9.  Ditricx  in  seinen  Memoire*  sur  la  vüle  de  Gand  1. 1.  p.  *i6* 
N.  a.  nimmt  4  Grade  der  Leibeigenschaft  rücksichtlich  der  Ver- 
lassenschaft der  Leibeigenen  an,  giebt  aber  für  seine  Ansicht 
keine  Beweise.  Wir  fuhren  seine  Darstellung  hier  an:  On  com- 
prend  sous  les  droits  de  maihmorte,  en  Flamand  Stervcoepen  ou 
Keurmcden,  1°  le  triste  droit  de  depovüle,  jus  omtuuni  cataUorvm, 
(t*  recht  van  Ganscher  Haeve)  savoir  le  droit  d'enlever  dans 
la  suceession  cTun  serf  tout  le  mobiUer ;  cest  a  drre  efetre  heritier 
wuversel,  3°  ce  droit  reduu)  a  la  mcitie  du  mobilier  (t*  recht  van 
halver  haeve),  3°  ce  droit  modifie  au  meilleur  tot  en  cos 
d'enfans ,  (t'recht  van  hooft-cae  vel  ou  besten  Rerf.),  4°  ff 
droit  mitige  au  meilleur  meuble,  jus  optimi  cataüi  (f  recht  van 
beste  ho  oft  ofte  catyl),  Tous  ceux  am  etaient  assuje'tis  a  tun 
de  ces  droits,  Attient  eux-memes  appelts  Keuremeden,  en  Latin  servi 
Keuremedales, 

Zusatz  3.  Raepsaet  führt  in  seiner  Analyse  de  Vorigine  et  des  progret 
des  droits  des  Beiges  et  des  Gaulois  N.  3©7  {Oeuvres  t  V.  p.  3i.) 
Fälle  an,  in  welchen  freie  Leute  Vertrags  weise  der  Leistung 
des  Besthauptes  sich  unterwerfen,  z.  B.  nach  einem  Diplome  **) 
des  Grafen  Gut  von  1989,  die  Einwohner  einiger  Dörfer  und  der 
Stadt  Renaix ,  welche  auf  diese  Weise  und  durch  die  Zahlung 
eines  Kopfzinses  von  12  Den,  sich  von  deafranches  Ferüts  **) 
loskauften. 


5s)  Analysirt  in  de  St,  Genois  L  p.  1 14  und  770 j  hier  heifst  es :  Le 
comte  declare,  que  les  habäattts  de  ces  endroits  s'etant  planus  a  lui 
des  difficultes  et  des  ajournement,  qu'on  leur  faisaü  contmueüement 
pour  les  franches  verites  ,  ü  consent,  que  ceux,  pu  voudront 
en  Are  affranchis,  le  sojrent  en  payant  annuellement  le  jour  de  N08 
14.  denürs  parisis  de  rente  et  le  meilleur  catd  a  la  mort:  les  her* 
tiers  pourraient  racketer  le  demier  mormnant  60  Sols  parisir. 

53)  Davon  unten  %.  4°* 


5.  3.     Von.  den  Schutz-  oder  Altarhörigen  M)> 

(Tributarii.) 

Bei  weitem  die  meisten  Aufschlüsse  geben  die 
flandrischen  Urkundeo  über  die  Rechtsfähigkeit  derjenigen 
Personen,  welche  Klöstern  oder  Kirchen  sich  selbst  als 
tributarii  überantworteten,  oder  von  ihrem  bisherigen 
Herrn  als  solche  übergeben  oder  überlassen  wurden. 
Solche  Ueberlassnngen  waren  überaus  häufig  bei  dem 
Kloster  St.  Peter  (dem  Coenobium  ßlandiniense}  bei 
Gent,  kommen  aber  auch  bei  der  Abtei  von  St.  ßavo 
vor,  bei  der  Marienkirche  in  Courtrai,  beim  8.  Donas- 
stift in  Brügge  und  mögen  überhaupt  sehr  häufig  ge- 
wesen seyn ;  nur  haben  sich  die  Urkunden  hierüber  an- 
derswo nicht  in  so  grosser  Zahl  erhalten ,  wie  im  Kloster 
Tön  St.  Peter.  Diericx  hat  in  seinen  Memoire*  sar  la 
tafle  de  Gand  t.  1.  S.  244  —  253  Urkunden  aus  den  Jahren 
10S4,  1101,  1289  und  1307  "),  und  in  der  Appendice  dazu 
Urk.  y.  948,  959,  1028,  1040,  1063,  1070,  1071,  1089  mit- 
getheilt.  Im  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  Bandes 
unseres  Werkes  gehören  die  22  ersten  Diplome  hierher, 
besonders  die  N.  ULI.  a,  b.  N.  IV.  aus  den  Jahren  1219, 
1230,  1232  und  die  H.  VIII.  —  XXII.  a.  b.  von  993  an 
bis  1307. 

Aus  denselben  und  einigen  andern  bei  Miraeus,  in 
Diericx  Charterboekje  von  Gent  und  dem  Cartular  von  St. 
Bodo  p.  33,  34  lassen  sich  folgende  Ergebnisse  herleiten. 

1)  Ein  Theil  dieser  Tributarii  sind  von  ihren  Herren 
freigelassene  Leibeigene.  Bei  weitem  die  meisten  uns  zu 
Gesiebt  gekommenen  Freilassungsacte  einzelner  servi,  an- 
dllae,  pueriy  maneipia  haben  das  Eigen thümliche,  dafs  die 


64)  Vgl  Flandrische  Staate-  und  Rechtsgeschichte  I.  B.  S.  244.    Bu- 

zdinus  Gallcflundria  Lib.  DI.  C.  21.    Diericx,  appendice  aux  memoire* 

svr  la  väle  de  Gand  p.  68  —  05. 
55)  Miraeus  I.  449 — 45°  hat  eine  von  i3i4»  wo  Leibeigene  der  Kirche 

tu  Grammont  so  geschenkt  werden,  wie  in  &  Bavo  und  &  Peter 

sa  geschehen  pflegte. 


Manamittirten  unter  den  Schatz  einer  Kirche  gestellt  wor- 
den, welcher  sie  dafür  einen  Kopfzins  zu  zahlen  haben. 
So  die  von  der  Gräfin  Johanna  1219  u.  1230  ausgestellten 
Urkunden  III.  A  u.  B.  Diese  Urkunden  sind  von  den  frei- 
lassenden Herren  selbst  ausgestellt.  In  dem  Freilassung«- 
acte  aus  Brügge  vom  J.  1025  (Urk.  I.)  werden  die  Rechte 
über  die  Freigelassenen  der  Kirche  von  St.  Donas  über- 
lassen, und  in  der  aus  Miraeus  I.  288  ihrer  Fassung  wegen 
abgedruckten  Manumissionsformel  (Urk.  IL)  heifst  es,  die 
Freigelassenen  hätten  die  Befugnifs  abeundi  qaocunqae 
voluerunt  et  sese  quibuscunqae  voluerant  ecclesiis  com* 
mendandi  (p.  3).  Ebenso  überläfst  in  dem  Freilassungsacte 
vom  J.  1190  der  Graf  Philipp  alle  seine  Leibeigenen  zu 
Courtrai  der  Marienkirche  in  Tournai  (B.  IL  Urk.  CCL). 

Gewöhnlich  werden  die  Bedingungen,  unter  welchen 
die  Freigelassenen  den  Kirchen  überlassen  werden ,  in  den 
Urkunden  genau  angegeben,  und  sind  fast  immer  dieselben, 
wie  sogleich  näher  ausgeführt  werden  soll.  Klöster  pflegen  * 
auch  ihre  eigenen  Leibeigenen  auf  diese  Weise  freizu- 
lassen. Ein  solcher  Manumissionsact  des  Abts  von  Sand 
Peter  ist  In  der  Urkunde  IV.  vom  J.  1232  (S.  5)  ent- 
halten: eine  gewisse  Heila,  die  dem  Kloster  servitutis 
jugo  adstricta  genannt  wird,  erhält  auf  diese  Weise  ihre 
Freiheit. 

2)  Ein  anderer  und  zwar  der  grössere  Theil  dieser 
Triöutarii,  besteht  aus  gewesenen  Freigeborenen,  welche 
sich  dem  Kloster  unter  denselben  Bedingungen,  welche  bei 
den  obengenannten  Freilassungen  vorkommen,  übergaben. 
Im  .Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  Bandes  kommen  fol- 
gende Fälle  dieser  Oblati  vor  M). 

In  Urk.  Till.  v.  J.  993  wird  bezeugt :  qualiter  Folcrada, 
Ubera  cum  esset ,  tributariam  se  constituit%  cum  omni  poste- 
ritate  ex  se  progenitura.  In  der  Urkunde  IX  wird  von 
sechs  Personen  beiderlei  Geschlechts  gegen  das  J.  1010 
das  Gleiche  bezeugt.  In  Urkunde  X  desselben  von  Odgfva, 


56)  S.  Ducange  y.  OUati  p.  1288;  ron  ihnen  sind  die  Oblati  tm  unter- 
scheiden, die  sich  su  Leibeigenen  eines  Hipsters  machen. 


(  «  ) 

die  vorher  ingenua  war,  gegen  das  J.  1012.  Ebenso  gegen  das 
J.  1027  in  Urk.  XI  von  einer  Frau,  Namens  Dagerada,  die 
Bbera  et  ab  ingenuis  procreata  parentibus  genannt  wird 
(p.  13).  Mit  diesem  stimmen  überein  die  Urk.  XJII,  er- 
lassen gegen  das  J.  1043,  die  Urk.  XIV.  v.  J.  1071,  Urk.  XV. 
vom  J.  1085,  die  Urk.  XVII.  v.  J.  1102,  ebenso  eine  grosse 
Anzahl  Urkunden  in  den  angeführten  Werken  v.on  Diericx  *7)» 
Die  letzten  Acte  dieser  Art  sind  die  Urkunden  XXI  und 
XXII,  beide  vom  Jahre  1307;  in  beiden  begeben  sich  Frei- 
geborene  als  tributarii  in  den  Schutz  der  Abtei  von  St. 
ßava. 

Diese  Urkunden  sind  von  den  Grafen  von  Flandern, 
dem  Klostervogte  und  einer  mehr  oder  minder  grossen 
Zahl  von  Zeugen  unterschrieben ;  jedoch  nicht  von  dem 
sich  übergebenden  selbst,  von  welchem  in  der  dritten 
Person  gesprochen  wird ,  so  dass  die  Urkunde  die  That- 
sache  blos  referirt.  Merkwürdig  ist  es,  daTs  die  Grafen 
ihren  Unterthanen  die  £rlaubnifs ,  sich  an  Kirchen  zu  ver- 
gas, oft  ausdrücklich  ert  heilten,  wie  z.B.  Graf  Balduin  IX* 
in  der  Urkunde  CLXXXVII.  B.  III.,  wo  er  sagt:  Ecolesiae 
Saneti  Bertini  concedo  et  volo,  ut  quicunqne  hominam  meorum 
in  tota  mea  terra  Flandrensi  manentium  se  transferre  vo* 
laeril  ad  advocatiam  et  proteclionem  ecclesiae  praefatae  überi 
ac  absque  omni  calnmma  et  contradicthne  per  capitalem  cen* 
tarn  possit  se  transferre,    Vergl.  auch  Urk.  XXIV.  a.  £. 

3)  Die  auf  diese  Weise  der  Kirche  oder  dem  Kloster 
überantworteten  Personen  gehören  zur  Familie  desselben, 
wie  in  den  Urkunden  VIII,  (p.  11)  XI,  p.  13.  und  andern 
bei  Diericx  a.  a.  O.  ausdrücklich  gesagt  wird  (nämlich 
ol  essent  de  familia  Saneti  Petri).  Defshalb  und  weil  sie 
unter  den  Rechtsschutz  {defensio,  Mundibnrdium,  Advo- 
catia)  des  Klosters  sich  begaben,  kann  ihnen  der  Name 
von  Schutzhörigen  beigelegt  werden.  Da  es  ferner 
beisst,  sie  hätten  sich  ad  Altare  (des  Kirchenheiligen) 
für  Tributarii  erklärt,  so  haben  wir  sie  auch  Altarhörige 


57)  Urk-  XI.  p.  j3.    Urk.  XUJ.  p.  14.  Urk  XIV.  p.  i5.    Diericx  Jppend. 
p.  80  und  Menü  sur  la  väle  de  Gand  I.  p.  *46, 


(    «8    ) 

zu  nennen  um  erlaubt   Aach  Kindlinger  giebt  solchen 
Personen  diesen  Nahmen  **)• 

4)  Die  gewöhnlichen  Bedingungen  dieser  Schutzhörig- 
keit bestehen  darin,  daTs 

a)  die  Hörigen  einen  jährlichen  Zins  (oft  ausdrück- 
lich Kopfzins ,  census  capitalis  oder  pro  capite  oder  censm 
schlechtweg  genannt)  von  einigen  Denaren  anf  einen  be- 
stimmten Tag  w),  in  der  Regel  an  einem  Festtag,  z.  B, 
auf  Sanct  Bavo,  Sot.  Remigius,  Martini  u.  s.  w.  zu  zah- 
len versprachen.  In  den  meisten  Urkunden  60)  betragt 
derselbe  zwei  Denare,  namentlich  in  Sanct  Peter  und 
Sanct  Bavo  zu  Cent.  Es  kommt  jedoch  auch  ein  Kopf- 
zins von  einem  Denar  vor,  z.  B.  in  der  Urk.  XIV.  (p.  15), 
worin  eine  Frau  sich  als  tributaria  der  Magdalenakircbe 
von  Melcele  übergiebt. 

b)  Bei  ihrer  Verheirathung  zahlen  dieselben  abermals 
etwas,  gewöhnlich  sechs  Denare.  In  einigen  Urkunden  6I) 
heifst  es:  diefs  geschehe  in  badimonio,  oder  pro  badimo- 
nio, und  in  Diericx  j4pp.  pag.  69,  in  einer  vielleicht  von 
Ihm  verbesserten  Urkunde,  pro  vadimonio  CT);  auch  in  ma- 
trimonio  pro  vadimonio  62).  Diefs  geschiebt  in  der  Regel 
nicht  zur  Erlangung  der  Heirathserlaubnlls ;  eine  solche 
soll,  wie  in  mehrern  Urkunden  63)  ausdrücklich  angeführt 
wird,  nicht  gefordert  werden  dürfen  («/  nullam  licen- 
tianr  qaaereret).  Ausnahmsweise  findet  jedoch,  wie  schon 
im  §.  2  bemerkt  worden  ist,  das  Gegentheil  statt.  In 
einer  höchst  lehrreichen  Urkunde  XVI IL  v.J.  1130,  worin 
Dledrich  von  Flandern  '  eine  Anzahl  Leibeigener  der 
Abtei  S.  Bavo  als  Schutzhörige  übergiebt,  kömmt  hier- 


58)  Deutsche  Hörigkeit  %.  n.  *3.  *5. 

69)  Urk  IV.  IX.  XXIIL  XXVI.  XVII.  und  S.  «18.  *38.  Zu  vrgL  auch 
Eichhorn,  deutsche  St  u.  R.  Gesch.  §.  5i.  B.  I.  S.  333. 

60)  Urk.  III   A.  B.  IV.  Vffl  bis  XIII.  XV.  XVI.  XXII. 

61)  Urk.  XIL  XV.  1.  Diericx  Appcnd.  pag.  81.  8a.  Es  kommt  ror, 
dafs  pro  matrrmomo  gar  nichts  verlangt  wird;  £.  B.  in  einer  Ur- 
kunde von  1309  bei  Miraeut  L  570. 

61)  B.  III.  Urk.  Vffl, 
63)  Urk.  XL  XIH. 


»er  (p.  16)  folgende  Bestimmung  vor:  ipsius  (den  Abte») 

Scentia  foeminae  et  viri  non  de  aliis  quam  de  famitia  Scti 
BavonU  ipsae  maritot ,  ipsi  uxores  accipiant;  nisi  forte  föe~ 
mina  liberum,  vel  vir  liberum  in  uxorem  ducat,  vel  quam" 
Übet  personam  quae  de  jure  alleriw  in  servitutem  ecclesiae 
transeat  «*).  Die  Freigebung  der  Ehe  mit  Freien  erklärt 
sich,  wie  schon  bemerkt  <*),  aus  den  Endworten  der 
Stelle  von  selbst;  weil  bei  der  ungleichen  Ehe  der  Ange- 
heiratete der  ärgern  Hand  folgt,  so  konnte  das  Kloster 
durch  eine  solche  Verbindung  nur  gewinnen. 

e)  Endlich  sind  aus  dem  Nachlafs  <*)  des  verstorbe- 
nen Schutzhörigen  noch  Sterbegebuhren,  in  der  Regel  XII 
Denare  (im  Falle  der  ürk.  XI  nur  vier)  zu  entrichten. 
Sie  vertreten  bei  ihm  das  beim  Tode  des  Leibeigenen  zu 
leistende  Besthaupt  [oplimum  catallum  67)]. 

Es  wird  hier  und  da  ausdrucklich  festgesetzt,  das  jus 
moriuae  manus  müsse  durchaus  unterbleiben,  (B.  IL  Urk. 
CCI)  auch  überhaupt  erklärt:  ausser  den  oben  angeführ- 
ten Zahlungen  seyen  die  Schutzhörigen  keinen  weitern 
Lasten  oder  Leistungen  unterworfen  ^). 

Bei  überlassenen  Leibeigenen  verzichten  daher  ihre  Her- 
ren auf  alle  Leistungen  von  Seiten  derselben  (Urk.  XIX. 
p.  IS). 

d)  Es  wird  ferner  festgesetzt :  der  Hörige  dürfe  kei- 
nen andern  Mundiburdum  (oder  —  em) ,  keinen  andern 
Adüocahun,  keinen  andern  Dejensor  haben,   als  den  Abt 


64)  Sehr  nahe  kommen  sie  den  in  der  Urk  XL VII  %.  6  im  Bd.  3. 

65)  8.  Seite  19. 

66)  Ex  facuhatibut  suis,  helfet  es  in  einer  Urkunde  bei  Diericx  App.  p.  77. 
de  coUaboratu  et  facultate  proprio,  in  der  Urk.  VIII  p.  1 1,  exfaeulia- 
täms  cooperatis,  bei  Dierkx  a.  a.  O.  p.  69. 

67)  In  den  zwei  von Buzdinus  a.  a.  O.  S.  53s  angeführten  Fallen 
wird  ausdrucklich  gesagt:  sie  sollen  zahlen  de  respectione  capitis 
swi  II  den,  pro  mortua  manu  sex,  pro  iicentia  marüandi  sex 
(ein  anderer  5).  Eine  andere  Urkunde  dieses  Inhalts  findet  sieh 
bei  Miraeus  L  394* 

68)  Siehe  die  in  den  drei  vorhergehenden  Noten  angeführten  Stellen» 


oder  Rector  des  Klosters  •)  oder  den  Advocatus  mono* 
sterii w).  Abweichend  davon  sind  die  Bestimmungen  der 
Urk.  XII ,  wodurch  den  Hörigen  gestattet  wird :  es  solle 
«in  Fremder,  nämlich  Inglebert  von  Petenghem,  ihr  De- 
fensor  seyn.  Nach  dessen  Tod  wählten  ihre  Erben  an- 
dere Schutzvögte,  und  als  diese  sie  zu  Leibeigenen  ma- 
chen wollten,  baten  sie  den  Sohn  des  ersten,  ihr  Schntz- 
▼ogt  zu  seyn,  was  geschah.  In  einigen  Urkunden  wird 
bei  Gelegenheit  der  Bestimmung  über  das  Mimdibnrdium 
auch  von  dem  Schatzhörigen  gesagt:  tri  placitum  nuliam 
qnaereret.  Z.  B.  Urk.  XI  und  XIV,  was  wir  dahin  ausle- 
gen zu  können  glauben :  der  Höriggewordene  entsage  nun 
dem  Gaugerichte,  zu  welchem  er  bisher  zu  gehen  und  an 
das  sich  zu  wenden  er  berechtigt  war,  und  habe  defshalb 
auch  für  das  Nichterscheinen  auf  dem  Placitum  keine  Bafse 
zu  entrichten. 

e)  Es  können  ausser  den  oben  angefahrten  allgemei- 
nen Bedingungen  noch  besondere  vorkommen.  Als  Bei- 
spiel fuhren  wir  die  Bestimmung  der  Urkunde  XIII  an, 
wodurch  einer  sich  in  die  Hörigkeit  begebenden  Frau  und 
ihren  Kindern  erlaubt  wird,  das  Hörigkeitsverhältnifs 
wieder  aufzuheben,  wenn  sie  statt  ihrer  eine  oder  einen 
ihrer  Leibeigenen  dem  Kloster  als  Hörigen  überlassen 
wollten. 

5)  Die  Rechtsfähigkeit  (der  Status)  dieser  Schutzhö- 
rigen bat  den  eigentümlichen  Charakter ,  dafs  sie  einen 
Uebergang  von  der  Unfreiheit  znr  Freiheit  bildet,  zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  steht,  und  in  gewisser  Rück- 
sicht zu  der  einen  oder  andern  gerechnet  wird.  Denn 
einerseits  erklären  die,  welche  ihre  Ingenuität  auf  diese 
Weise  beschränken,  sie  würden  servi  oder  anciüae  der 
Kirche,  welcher  sie  sich  ergeben,  andererseits  gelten  die 
vor  ihren  Herren  so  übergebenen  als  Freigelassene.  Der 
Abt  von  Sanct  Peter,  der  in  der  Urkunde  IV  den  eigenen 


69)  Sehr  viele  Urkunden  sagen  diefs ;  e.  B.  Urk.  VIIL  IX.  X.  XL   Hier 
steht  mundi&urdem  vel  tw'lionem  ab  ejusdem  loa  rectore  haberet. 

70)  Urk.  VIIL  XVHL  Dürics  ApptndL  p.  69. 
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Leibeigenen  des  Klosters  znm  Tributarius  macht,  nimmt 
einen  Mannmissionsakt  yor.  Ebenso  wird  in  einer  Urk. 
tob  959,  bei  Diericx  App.  p.  72,  gesagt :  Vernaculnm  wia 
am  filio  ab  omni  servitutis  vinculo  liberum  reddo,  —  ut 
ingenni  permaneant  tanquam  ab  ingenais  parentibus  estent 
procreatL  Ferner  ebend.  S.  69  —  de  cetero  über  et  inge- 
uuas  permaneat.  Die  Schutzhörigen  stehen  demnach  den 
persönlich  ganz  Freien  ebenso  nach  als  die  Leibeigenen, 
folgen  jedoch  unmittelbar  auf  diese,  indem  die  sonst  ans 
der  Leibeigenschaft  der  zweiten  Art  fliessenden  Ver- 
pflichtungen zum  Kopfzinse,  dem  Maritagium  und  dem 
Mortuarium  ,  bei  den  Tributariis  in  einer  andern  noch 
nebr  gemilderten  Form  erscheinen. 

Manche  Schriftsteller,  selbst  Raepsaet  und  Diericx, 
laben  sie  unter  der  Benennung  serfs  mitbegriffen,  Dafs 
sie  den  Freien  nicht71)  gleich  sind,  ergiebt  sich  aus  dem 
bisher  Gesagten  klar,  namentlich  auch  daraus,  dafs,  wie 
wir  sahen,  zwischen  ihnen  und  jenen  keine  ebenbürtige 
Ehe  statt  hat ,  sondern  das  Kind  der  ärgeren  Hand  folgt. 

6)  Der  von  deu  Schutzhörigen  zu  zahlende  Kopfzins, 
sowie  die  zu  entrichtenden  Heiraths-  und  Sterbfallge- 
köhren  gehörten  zu  den  Revenuen  der  Kirche  oder  des 
Klosters,  welche  mit  der  Vermehrung  der  schutzhörigen  Fa- 
nilie  sich  vermehrten.  Es  wurden  defshalb  genealogische 
Verzeichnisse  dieser  Personen  gehalten.  In  den  Archiven  der 
Abteien  von  Sanct  Peter  und  Sanct  Bavo  zu  Gent  wurden 
mehrere  solcher  Verzeichnisse  aus  dem  dreizehnten  Jahrhun- 
dert aufbewahrt,  die  jetzt  im  Provinzialarcbive  dieser  Stadt 
sieh  befinden.  Diericx  hat  davon  einige  abdrucken  las- 
sen, in  den  Memoires  sar  la  ville  de  Gand  I.  p.  252. 253.  App. 
p.  81.  Eine  vom  Jahre  1239  enthält  die  Urk.  XX.  p.  19. 
Aach  ist  in  dem  angeführten  Cartular  von  S.  Bavo  p.  199 
eine  gröbere  Liste  mitgetheilt.  Die  Rubriken  dieser 
Verzeichnisse  sind  verschieden.  Z.  B.  das  bei  Diericx 
S.252,  sowie  der  Urk.  XX.  lautet:  nomina  eoram,  qui  ad  ad- 


71)  Auch  Perectot,  de  tetat  des  Persotmes  en  france  pag.  356  zeigt, 
da£s  die  capäe  eetui  der  Klöster  in  Burgund  einen  Mittelstand 
bildeten-    Ihre  Rechte  beschreibt  er  p,  36o. 


voeatiam  Sancti  Peiri  petinent  n.  dgl.  m.  Diese  Revenuen 
wurden  häufig  zu  Lehen  gegeben ;  die  Urkunde  XX  nagt : 
Scultetus  de  Afine  tenet  eos  in  fcodum  de  abbate  Scti  Petri 
Gandensis.  Die  bei  Diericx  a.  a.  O.  pag.  252  abgedruckte 
Verzeichnung  wurde  defahalb  ausgefertigt,  weil  der  Kopf- 
zins und  die  Gebühren  der  darin  aufgeführten  Schutzhöri- 
gen dem  Ritter  von  Lede,  Herr  zu  Landerghem,  zum  Le- 
hen gegeben  waren.  In  dem  unter  Nro.  XXX11I  gedruck- 
ten Verzeichnis  der  Lehensleute  von  Set.  Peter  vom  Jahre 
1321  wird  am  Ende  pag.  31  einer  aufgeführt:  qui  sab  se 
habet  totam  lineam  consanguinitatis  de  Ruisbroech  ad  II  den. 
annuatim^  Fl  den.  ad  matrimon.,  XII  ad  mortem. 

Es  mufsten  indefs  nicht  selten  Zweifel  über  den  Hö- 
rigkeitsstand entstehen,  daher  auch  Entscheidungen    in 
Rechtsstreiten  hierüber  und  Bestätigungen  ™)  der  Hörig- 
keitseigenschaft vorkommen.    Hier  und  da  zeichneten  die 
Mönche  auf,   dafs  eine  Hörige  den  Kopfzins  entrichtet 
habe.  Wir  geben  als  Beweis  eine  im  Cartular  von  S.  Bavo 
p.  135  abgedruckte  Stelle: 
Anno  domini  M*  CC*  XX°  nono  quaedam  mutier  de  CAir- 
eva  y    Floria  nomine,    asserent   se  pertinere   ad  sanetum 
Bavonem ,    accessit  apud  nos  cum  litteris   J.  presbyteri 
dietae  villae  et  solvit  censnm  säum,  quem  debuit.    L»am~ 
bertus9  f rater  ejus,  nihil  solvit13). 
7)  Die  Schutz-  oder  Altarhörigen  waren  nicht  noth- 
wendig  Hintersassen  der  Kirchen  oder  Klöster.  Sie  konn- 
ten in  ganz  entfernten  Orten  wohnen.  Es  Ist  schon  wiederholt 
bemerkt  worden,  dafs  1190  der  Graf  Philipp  von  Flandern 
seine  Leibeigenen  in  Courtrai  zu  Schutzhörigen  der  Ma- 
rienkirche in   Tournai  machte.    Er  erlaubte  ihnen  auch 
sonst  in  Flandern  zu  wohnen ,  nur  mufsten  sie  stets  den 
Kopfzins  zahlen  (B.  II.  Urk.  CCL).  Die  Schutzhörigen  der 
Abtei  St.  Bavo,  welche  in  der  im  Cartular  derselben  abge- 
druckten Verzeichnung  aufgeführt  werden,  wohnten  in  den 


71)  S.  Cartulaire  de  S.  Bavon  p.  64,  Urk.  64  und  im  gegenwärtigen 

Bande  Urk  XIX. 
73)  Aus  diesem  Beisatze  lä&t  sieb  erscbliessen,  dafs  dieser  Ccnsus 

der  Hopfsins  war. 
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estferatesten  Orten,  als  in  Brügge,  Axel,  Mendonc, 
liengem,  Pamele,  Vliedersele,  Grimbergen ,  auf  der  Insel 
8ehoDfeld  u.  s.  w.  Ja  es  fanden  sich  solche  in  den  Be- 
sitwmgen  der  Herrn'  von  Vorne  in  Seeland,  welche  letzte 
sich  erlaubten,  von  ihnen  das  Besthanpt  zu  verlangen,  bis 
um  Jahr  1275,  wo  sie  ihr  Unrecht  anerkennend,  ihnen 
dasselbe  erheben  74).  Das  Hörigkeitsverhältnife  der  tri- 
batariae  personae  war  demnach  kein  dingliches,  sondern 
eU  rein  persönliches,  indem  es  blos  den  Status  dieser 
Personen  bestimmte.  Dafs  dieselben  auch  Kriegsdienste 
tbten,  d.  b.  mit  Kolben  bewaffnet  wurden  und  defshalb 
Mvenkerle  hiefsen,  ist  schon  früher  (Bd.  1.  S.  245) 
bemerkt  worden.  Die  Kolvenkerlia  begriff  wahrschein- 
lich auch  die  aar  zum  Kopfzins  verpflichteten  Leibei- 
genen 75). 

Vergleicht  man  die  Ergebnisse  der  flandrischen  Cr- 
kooden  über  die  eben  entwickelten  Verhältnisse  mit  den 
Qieüen  des  ältesten  deutschen  Rechts  und  den  bekann- 
tes hierher  gehörigen  Urkunden  anderer  Länder,  so  fin- 
det man,   dafs   in   Flandern  die  Rechtsverhältnisse   der 
Ahtrhörigen  genauer  und  gleichförmiger  bestimmt  waren 
ds  anderswo.    Kindlinger  76)  enthält  zwei  Urkunden  die- 
ser Art,  deren  Inhalt  von  den  flandrischen  in   mancher 
Hinsicht  abweicht    In  den  Formelbachern  kommen  einige 
Freilassungsformeln   vor,    welche   sich  den  flandrischen 
Mhern.     So    ist  z.   B.    die   aus   Marcnlf  III.    32    dem 
Xinnmissionsacte  von  1193  (Urk.   II  des  vorl.  Bandes) 
ähnlich;   die  erste  Formula  bei  Bignon,  {Walter  Corpus 
Juri*  Germanici   III,   p.   400.)    der  Urkunde   bei  Dlericx 
Jppend.  p.  72.    Eine  entferntere  Aehnlichkeit  mit  dem 
Fludriachen  haben  die  in  einigen  Hauptpunkten  überein- 
stfanaenden  sonstigen  Formulae\  so  die  F.  Sirmondica  XII, 


L    74)  &  bei  Kluä,  Codes  Diplom.  SeetantUäe  t  IL  pag.  8o5  die  Umrande 

CCLXXV. 
7$)  Siehe  über  die  Kcbttnkerlia  ausser  Ludwig,  ReUquiae  Manuscrtpe. 

t  VJ1L  pag.  4*o.     Dom»  Bouquet,  Recueä,  Prtface  «um  t  XVII. 

p.  4*6  nach  Yperü  Chronic,  p.  4^6. 
7*)  Geschichte  der  deutschen  Hörigkeit  Urkundenbuch  Nro.  6  und  11. 

m.  c 
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die  F.  Li/idenbrogicae  XCl — XCV1I1,  die  F.  Andegavensit 
XX.  Nur  wird  iu  allen  diesen  altera  des  Census  nicht  ge- 
dacht; eiu  Beweis,  dafe  dessen  Entrichtung,  sowie  die  Hei- 
rat hs-  und  Sterbfallsgebühren  spätem  Ursprungs  sind. 
Formeln,  wie  Freigeborene  sich  in  dies  Verhältnifs  bege- 
ben können,  kommen  in  den  Formelbüchern  nicht  vor.  Es 
gehören  also  wohl  diese  oblati  der  Zeit  an,  wo  die  Re- 
commendationen häufiger  wurden. 

Es  ist  auffallend ,  dafs  der  in  den  Recbtsalterthümern 
so  sehr  bewanderte  Raepsaet 77)  von  den  Tributarschutzhö« 
rigen  nichts  sagt;  er  hat  dieselben  mit  den  serfs  in  eine 
Klasse  zusammengeworfen.  Seine  Antipathie  gegen  Die- 
ricx  bat  ihn  wohl  abgehalten,  die  bei  diesen  gedruckten 
Urkunden  genau  zu  studiren,  was  freilich  Diericx  selbst 
nicht  that,  der  die  tributarii  gleichfalls  als  serfs  aufführt 
Bemerkeuswerth  ist  endlich,  dafs  auch  Ducange  die  durch 
unsere  flandrischen  Urkunden  nun  erhärtete  Bedeutung  des 
Wortes  tributarius  nicht  anfuhrt  re).  Dafs  Freigelassene 
schon  frühe  so  bezeichnet  wurden,  beweist  die  JLex  Ripuar. 
tit.  62  in  den  Worten  des  §.  1 :  Si  auis  servum  suum  tributa- 
rium  vel  litum  fecerit ;  ferner  das  Cap.  Pacto  Legis  Salicae 
add.  (zwischen  561—584)  bei  Pertz,  111,  12.  c.  1  TO).  In 
Flandern  gehörten  die  aus  servi  zu  tributarii  gewordenen  ge- 
wifs  zur  Klasse  der  Freigelassenen,  die  in  der  Lex  Ripaar. 
tit.  5S,  Tabularii,  an  andern  Orten  später  Cerocensuales  ge- 
nannt wurden60),  aber  früh  schon  auch  Luminarii  hiefsen81)- 


77)  in  seinem  bekannten  Wcrlic:  Analyse  des  droits  des  Beiges  et 
Guulois ,  das  jctxt  corrcct  gedruckt  ist,  in  dessen  Oeuvres  com' 
pikes  B.  IV  $.  147  — 152.  B.  V  $.  3oa  folg. 

78)  Gloss.  Latitu  Med.  Aevi  Voc*  Tributarii.  Auch  in  Hemeccius  Ativpä- 
totes  Gemuuiicae  kommen  die  Tributarii  nicht  vor. 

79)  Potffüsser  De  Statu  Servor.  I.  4-  §•  9  5  6agt:  der  Tributarius  der 
lex  Ripuariä  scy  dennoch  servus  gewesen. 

80)  Kindlinger  a.  a.  O.  %.  1 1 ,  Grimm  Rechtsalterthümer  S.  333  und  Beweis- 
stellen bei  Kraut  Grundrifs  Seite  9.  uro.  36  —  40a  Dafs  unsere 
Tributarii  den  Cerocensuales  ku  vergleichen  sind,  ergiebt  sieb  auch 
aus  Urkunden  bei  Mathaeus  de  Nobilkate  p.  952. 

81)  Diefs  folgt  aus  dem  im  %.  5  anzuführenden  Polyptichon  ron 
S.  Bertin.    S.  ürk  CUV  im  Nachtrage  dieses  Bandes. 
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$.  4.  Von  den  übrigen  Kirchen  -  und  den  Vogtleuten. 
Die  Tribatarii  waren  nebst  den  Leibeigenen  nicht  die 
einzigen  den  Kirchen  and  Abteien  gehörigen  Leute ;  e$ 
hatten  diese  noch  Lehenslente  und  Hofhörige ,  Hintersas- 
sen oderLaeten,  (hospites)  welche,  ihrem  Status  nach, 
ganz  frei  geborene  Leute  seyn  konnten.  Es  fragt  sich 
min:  da  in  nnsern  Quellen  die  homines  ecclesiae  überhaupt 
den  hominibus  liberis  nicht  gleichgestellt ,  sondern  ihnen 
ab  Leute  einer  minderen  Rechtsfähigkeit  entgegengesetzt 
werden,  ob  jeder  homo  ecclesiae  als  solcher  nach  flandri- 
schem Rechte  eine  geringere  Rechtsfähigkeit  hatte,  als  der 
Freie?  Ferner  ist  zu  untersuchen,  ob  die  von  den  servis 
unterschiedenen  homines  de  Advocatia  nichts  anderes  sind 
als  die  Tribatarii,  oder  ob  noch  andere  Leute  zu  ihnen 
gerechnet  werden  müssen.  Bei  der  Armuth  unserer  Quel- 
len ist  es  schwer,  eine  vollkommen  genugende  Lösung 
dieser  Fragen  zu  geben  •*). 

Was  A.  die  Benennung  homines  ecclesiae  **)  betrifft, 
so  finden  wir  sie 

a)  im  Keurbriefe  der  Chätelenie  von  Brügge  von  1190, 
Art.  23.  5.  27  52.  und  59. 
Art.  23:    Si  (qruiV)  auxilinm  a  daobus  scabinis  habueritj 
hominem  ecc lesla e  jabificare  poterit ,  et  tribus  scabi- 
nis hominem  liberum. 
Darnach  kann  ein  Kirchenmann  durch  zwei,  ein  Freier 
nor  durch  drei  Schöffen  der  Falschheit,  d.h.  des  falschen 
Zeugnisses,  überwiesen  werden. 
Ferner  im  Art.  27: 
Si  homo  ecclesiae  hominem  liberum  injecerit  lato 
vel  terrae,  emendabit  ei  sex  libras,    Comiti  et  Castellano 
sex  libras,  si  vero  liber   hominem  ecclesiae  injece- 
rit, dabit  tres  libras  et  tolidem  comiti  et  castellano.   Liber 
liber o  sex  libras,  homo  ecclesiae  homini  ecclesiae  tres 
libras  et  totidem  comiti  et  castellano. 


8i)  Auch  Eichhorn  (deutsche  Staate-  und  Rechtsgeschichte  B.  IL 
$•  343.  N.  3a)  bat  den  stat us  der  Vogtei-  und  Gotteshaus- 
leute nicht  so  ganz  genau  t\\  definiren  gewufst,  nie  er  selbst 
wünschte. 

83)  Siehe  B.  I.  %.  45.  S.  3a8. 

C  2 
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Hiernach  bezahlt  der  Schuldige  nur  die  halbe  Bube, 
wenn  der  Mifehandelte  komo  ecclesiae  war,  während  ei- 
nem Freien  ,  selbst  vom  Kirchenmanne,  die  ganze  Bufse 
zu  bezahlen  ist.  Das  gleiche  hat  nach  Art  23  bei  Ver- 
wandungen statt. 

Der  Art.  52  setzt  fest:  Si  homo  ecclesiae  velU  ali- 
quid loqui  contra  kontinent  liberum  habebit  liberum 
Advocatam.    Qailibet  debet  respondere  mo  pari. 

Im  Art.  59  werden  die  homines  ecclesiae  von  den  komme* 
terrae  unterschieden* 

Ans  diesen  Verfügungen  ergiebt  sich  klar,  daTs  iu 
der  Chätelenie  von  Brügge,  d.  h.  dem  nachherigen  Lande 

der  Freien 

1)  die  homines  ecclesiae  den  Freien  nicht  gleich,  nicht 

ihre  pares  waren, 

2)  dafs  sie,  was  die  ihnen  oder  wegen  ihrer  zu  entrich- 
tenden Bufsgelder  betrifft,  halb  soviel  an  Bufse  er- 
hielten, als  die  Freien, 

3)  dafs  sie  mit  xk  weniger  Schöffen  des  falschen  Zeug- 
nisses überwiesen  werden  konnten. 

b)  Ebenso  ergiebt  sich  aus  der  Keure  des  Waeslandes 
v.  J.  1241,  Art.  42,  dafs  dieKfircbenleute,  homines  ecclesias- 
tici juris,  Freien  entgegengesetzt  waren, (jedoch  auch  den 
Leibeigenen):  Advenae  intrantes  JVasiam,  si  liberi  Jiie- 
rinty  liberi  permaneant,  si  ecclesiastici  juris  fucrint, 
ecclesiastici  juris  permaneant,  et  nunquam  ad  servilem 
conditionem  poterunt  infringi.  Si  serviles  intraverint,  ser- 
viles permaneanti  vel  si  possant  lihertati  restitui,  magis 
utantur  M). 

Man  ersieht  hieraus ,  dafs  die  komines  ecclesiastici  ju- 
ris der  Gefahr  ausgesetzt  waren,  in  die  Klasse  der  Leib- 
eigenen herabgezogen  zu  werden ;  diefs  wird  verboten ; 
ein  Beweis,  dafs  sie,  wie  die  Tributariiy  in  der  Mitte 
zwischen  den  Freien,  und  den  Leibeigenen  standen.  Ist 
nun  aber  nothwendig  anzunehmen,  dafs  die  Kirchen-  oder 


84)  Diese  Verfügung  ging  in  die  Keure  von  Sleidmglie  und  Dessel- 
donc  §.  44  über,  wo  die  homines  ecclesiastici  juris,  flamändisch 
GodesAuuse-Lieden,  Gotteshausleute,  genannt  werden. 
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Gotteshausleute  überhaupt  eine  eigene  Klasse  unvollkom- 
men freier  Leute  in  Flandern  ausgemacht,  und  folglich 
niemals  die  Rechte  der  Ingenuität  gehabt  haben,  wenn  sie 
auch  frei  geboren  gewesen  und  -nie  tributarii  geworden 
•waren? 

Eichhorn  nimmt,  nach  den  deutschen  Rechtsquellen, 
für  Deutschland  diefs  an.  Wir  halten  für  Flandern  eine 
solche  Annahme  für  unrichtig,  weil,  wie  im  Eingange  die* 
ses  Paragraphen  gesagt  worden,  Kirchen  Menschen  der 
verschiedensten  Rechtsfähigkeit  die  ihrigen  nennen  konn- 
ten und  nannten  8S).  Die  Benennung  homo  ecclesiae  kann 
den  homo  feodarias  der  Kirche,  den  freien  hospes  derselben, 
den  tributarins,  das  mancipium  ecclesiae  bezeichnen ;  alle 
sind  ja  homines  ecclesiae* 

Es  ist  also  eine  mit  eigener  Rechtsfähigkeit  begabte, 
zwischen  dem  Freien  und  den  Leibeigenen  stehende  Klas- 
se, die  homines  ecclesiae  geheissen  hätte,  aus  allgemeinen 
Gründen  nicht  anzunehmen,  und  wir  müssen  die  oben 
angeführten  Stellen  aus  dem  Keurbriefe  der  Chätelenie 
von  Brügge,  dem  Landrecht  von  Waes  u.  s.  w.  auf  an- 
dere Weise  zu  erklären  suchen.  Was  das  Letztere, 
sowie  den  Artikel  44  der  Keure  von  Sleidinghe  und  Des- 
seldonc  betrifft,  so  lassen  sie  sich  ganz  naturlich  dahin 
auslegen,  dafs  Kirchenleute,  sie  mögen  was  immer  für 
einen  persönlichen  Rechtsstand  haben ,  ihre  Eigenschaft 
als  Kirchenleute  dadurch  nicht  verlieren  sollen,  dafe  siei 
sich  auf  dem  Gebiete  des  Waeslandes  oder  dem  Amts- 
bezirke von  Sleidinghe  und  Desseldonc  niederlassen :  sie 
werden  nie  Leute  des  Grafen,  und  dürfen  namentlich 
nicht  als  Leibeigene  des  letztern  behandelt  werden ;  der 
hospes  ecclesiae  bleibt  also  auch  nach  seiner  Niederlas- 
sung in  jenen  Gebieten  hospes  eöclesiae,  insofern  er  näm- 
lich zu  ihr  in  einem  Abhängigkeitsverhältnils  steht,  der 
tribatarius  bleibt  also  tribularius  u.  s.  W. 

Schwieriger  ist  die  Auslegung  der  Stellen  im  Keur- 


85)  Au»  <fen  Aufträgen  aus  dem  Polrptychon  von  St  Bertin  (B.  IIL 
Urk.  CLIV.)  ergiebt  sieb,  dafs  das  Kloster  Manctpia,  Lumi- 
narii,  ingenui  und  noch  andere  Leute  auf  seinen  Villen  hatte. 


brief.  Hier  werden  die  Kirchenleute  offenbar  den  Freien 
als  Menschen  einer  geringern  Rechtsfähigkeit  entgegenge- 
setzt. Diefs  ist  mit  den  entwickelten  allgemeinen  Rechts- 
grandsätzen nur  auf  eine  doppelte  Weise  zu  vereinigen, 
.nämlich  entweder  so,  dafs  man  annimmt,  es  seyen  zur 
Zeit  der  Abfassung- des  Keurbriefes  alle  nicht  leibeigenen 
Kirchenleute  tributarii  gewesen,  so  dafs  also  unter  homines 
ecclesiae  nichts  anders  zu  verstehen  wäre,  als  diese  letz- 
ten; oder  so,  dafs  man  voraussetzt,  der  Gesetzgeber 
habe  defshalb  alle  Kirchenleute  in  eine  Klasse  zusam- 
mengefafst  und  den  Freien  entgegengesetzt,  um  nicht  in 
jedem  einzelnen  Falle  untersuchen  zu  müssen,  ob  ein 
gewisser  homo  ecclesiae  ingenuus,  tributarius  oder *erün*war« 

Noch  leichter  beseitigt  man  alle  angeführten  Stellen, 
wenn  man  die  Benennung  homines  ecclesiae  in  einem  en- 
gern Sinne  nimmt,  und  darunter  blos  die  Tribatarii  ver- 
steht ;  sie  bilden  dann  gewifs  eine  Mittelklasse  zwischen 
den  Freien  und  Leibeigenen.  Vielleicht  sind  aber  darun- 
ter die  homines  de  advocatia  zu  verstehen ;  welches  diese 
sind,,  soll  nun  untersucht  werden. 

B.  Die  homines  advocatiae  oder  de  advocatia  werden 
den  servis' entgegengesetzt  in  folgenden  Stellen:  in  dem 
alten  Statut  der  Stadt  Alost  von  1174  (B.  II.  Urk.  CCXI) 
V.  3.  4:  Si  quis  ad  alterius  pertinens  advocatiam  vel  capitis 
conditionem  etc.  Qaod  si  burgensibus  ignorantibus  aliquis 
de  advocatia  vel  de  servili  conditione  apud  eos  mo* 
ram  Jacere  volaerit9  in  amio  primo  licet  domino  ejus  recla- 
mare,  nee  contra  donuni  reclamantes  volantatem  potent  in 
burgo  retineri. 

Die  homines  de  advocatia  hatten  hiernach  gleich  den 
de  servili  conditione  einen  Herrn. 

Diefs  bestätigt  die  K'eure  von  Odenghem  (B.  II.  Urk. 
CCXXXVI.)  Art.  30.  Hier  wird  gesagt,  der  Herr  von 
Dendermonde  habe  kein  Recht  anf  die  Hospites  ecclesiae 
von  Cambrai  nisi  in  serois  et  ancillis  suis  et  hominibus  Ad- 
vocatiae suae,  in  quibus  jus  suum  remanet  ei  salown, 
sicut  debet  habere. 

In  einer  Tausch  Urkunde  des.  Grafen  Fernands  mit 
dem  Herrn  von  Rodes  vom  J.  122S  (B.  III.  Urk.  LXXXII.) 
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ist  von    den  homines  de  advocatia  beider  die  Rede;  da- 
selbst hetfst  es: 
Si genies nostrae de  advocatia  vel servi et  ancillae  veniunt 
morari  in  praedictis  villis,  per  matrimonium  vel  per  here- 
ditatem,  dictus  R,  eos  kabebit,  et  si  gentes  saae  de  Ad- 
vocatia vel  servi  vel  ancillae  in  terram  nostram  veniunt y 
nostrae  erant  86). 
Es  konnten  hiernach ,   so  wie  nach  Urk.  CC XX XVII 
auch  weltliche  Grundherrn  homines  da  advocatia  besitzen87). 
Dtefa  bestätigt  die  Keure  von  Renaix,  welche  (B.  II. 
Utk.  CCIX)  im  Art.  2  festsetzt,  dafs  jeder  verheirathete 
Mann  12,  jede  verheirathete  Frau  6  Denare  jedes  Jahr 
an  Sanct  Remigiustag  zu  zahlen  habe  an  den  Sergeant 
des  Grtafen ;  und  diese   werden   Deniers  dAvouerie  ge- 
nannt. 

Ebensoviel  erhielt  nach  B.  III.  Urk.  XXIV  vom  J.  1122 
der  Vogt  des  Klosters  Sanct  Peter  in  den  brabantischen 
Besitzungen  des  Klosters  **). 

Dafs  überhaupt  für  die  Advocatia  ein  Kopfzins  bezahlt 
wurde,  geht  aus  dem  im  §.  2  angeführten  Artikel  9  der 
Keure  von  Set.  Omer  hervor,  wo  das  cavagium  genannt 
wird  ein  capitalis  censas  et  (cenms)  de  advocationibus 
constitatus.  Ferner  aus  B.  II,  Urk.  CLXXXVH  v.  1201,  wo 
der  Graf  seinen  Unterthanen  erlaubt,  sich  per  capitalem 
centam  unter  die  Advocatia  des  Klosters  von  Sanct  Bertin 
zubegeben,  und  aus  B.  III.  Urk.  XL VII,  wo  §.  6  vom 


86)  Ebenso  sagt  Robert  von  Bethune  und  Herr  von  Dendermonde 
in  einer  Urkunde  von  1228,  bei  Lindamts  B.  III.  C  III.  pag.  81 
und  bei  Miraeus  I.  pag.  4 18»  Ded/t  etiam  in  feodum  omnüt  quae 
kabsbam  in  paroch'a  de  Lttsrne,  exceptio  servis  et  hotninibus  de 
Advocatia,  qvos  ego  habeo  in  dkta  vitta.  Auf  ähnliche  Weise 
werden  im  Nachtrage  zum  Urkundenbuch  des  3ten  Bandes  Nro. 
CLVI.  Art  3 :  homines  in  Advocatia  und  in  Comitatu  hubüantes  un- 
terschieden. 

87)  Diel«  erklärt  *  sich  leicht  aus  den  allgemeinen  Grundsätzen  über 
die  t-ecommendaub. 

88)  De  ceteris  locis  habebil  Advocatus  de  komme  uxorato  singulis  anm's 
Xtt  denarios,  da  uxore  Vt,  de  ceteris  m'/w/. 
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freien  Manne  gesagt  ist:  non  sofort  censum  dg  capiie  sno, 
nullam  neqne  dabit  Advocaturam  "}. 

In  einer  flandrischen  Urkunde  von  1205  (bei  Miraeus 
I.  SO)  werden  die  Advocationes  mit  den  decimae  und  terrae 
u.  a.  einträglichen  Rechten  dein  Stifte  Harlebeecke  zuge- 
sichert« 

Das  Vogteiverhältnife,  d.  h.  das  der  Vogteileute  zu 
ihrem  Schutzherrn,  war  nicht  aus  dem  Hintersassenver- 
hältnifs  entsprungen   oder   darauf  gegründet  90>     Dens 
auch  auf  fremdem  Grund  uud  Boden  bleiben  die  Vogtleute 
im  Schutze  ihres  Advocatus.    Diefs  ergiebt  sich  aus  einer 
Urkunde  vom  Jahre  1090  (bei  Miraeus  11. 1142—1143),  wo 
gesagt  wird: 
Homines  etiam  extranei  undecanqne  advenerint>  (auf  das 
Gebiet  der  Abtei  Harn)  si  alicujus  Advocationit  exstite- 
rint,  aaamdia  in  terra  Ecclesiae  commorati  fuerint ,  prae- 
ter censum  capitalem  in  omnibus  Abbati  et  Monachi*  sub- 
jacebunt. 

Die  homines  Advocatiae  konnten  aus  der  Schutzhörig- 
keit entlassen  werden,  wie  die  Leibeigenen  aus  der  Leibei- 
genschaft und  ebenfalls  einer  Kirche  übertragen  werden91)- 

Es  fragt  sich  nach  diesem  Allem:  welches  war  die 
Rechtsfähigkeit  der  Homines  de  advocalia,  sie  mochten 
Leute  einer  Kirche  oder  eines  weltlichen  Schutzberrn 
seyn?  Gab  es  nur  eine  einzige  Klasse  derselben?  Bilde- 
teten sie  eine  Unterart  der  Hospites? 

Wir  sind  geneigt,  unter  den  homines  advocatiae  alle 
diejenigen  Leute  zu  begreifen,  die,  aus  was  immer  für 
Gründen ,  sich  unter  den  Schutz  eines  Schirmherrn  bege- 
ben haben,  ihm  dafür  einen  Zins  zahlen  und  von  ihm 
andern  gegenüber  gerichtlich  und  militärisch  geschützt, 
also  auch  von  ihm  vertreten  werden;  aber  eben  defehalb 
nur  eiuer  unvollkommenen  Freiheit  geniessen,  wenn  sie 


89)  Die  Vogtci  war  in  dieser  Kirche  nicht  mehr  vorhanden* 

90)  /Es  gab  jedoch  Fälle  *  wo  die  Vogtei  auf  bestimmte  Territorien 

sich  ausdehnte.     B.   III.  Urk.  XXIV. 

91)  Eine    Freilassung    dieser    Art    im    Jahre    n3o  enthält  B.  HI« 
Urk,  III.  B. 
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ach  yorher  ganz  freie  Leute  gewesen  seyn  sollten.  Sie 
bilden  demnach  einen  eigenen  Mittelstand  zwischen  den 
Unfreien  und  vollkommen  Freien,  der  folgende  Unterar- 
ten umfafst: 

1)  Die  tributarii ;  denn  alle  diese  begeben  sich  in  die 
Adüocatia,  Defensio  oder  in  das  Mandiburdiam  der  Kir- 
eke,  welcher  sie  kopfzinsig  werden  w). 

2)  Solche  Schutzhörige,  die  vom  Augenblicke  ihrer 
Terehelichung  an  einen  Kopfzins 9  also,  wie  wir  sahen , 
der  Mann  12.  die  Frau  0  Denare,  für  den  Schutz  bezahlen. 

Solche  Leute  können  auf  ihrem  eigenen  Grund  und 
Boden  sitzen,  mögen  aber  häufig  Hintersassen  des  Schutz- 
kernt  oder  eines  andern  Grundherrn  gewesen  sein  *). 

3)  Solche,  welche  für  den  Schutz  nach  dem  Umfange 
ihres  Grundbesitzes  ein  Schutzgeld  bezahlt  haben.  Zu 
diesen  gehörten  unter  den  in  der  wichtigen  Urkunde  B.  111. 
N.  XXIV  genannten,  die  Capittdes  Sancti  Petri  in  Advoca- 
tia  Brdbaniiae  und  die  Capitales  de  Crombragghe,  welche 
dem  advocatus  des  Klosters  von  jedem  mansus  jährlich  ein 
Schwein  liefern  oder  16  Denare  zahlen,  ihm  arbeiten  oder 
dafür  6  Denare  entrichten. 

Der  Ausdruck  homo  capitalis  geht  auf  alle  Arten  Ton 
Schntzhörigen9*),  — wegen  des  von  ihnen  zn  entrichtenden 
Capitagium  oder  Cavagium  9&),  —  begreift  aber  auch  die 
Leibeigenen  M),  so  dafs  unter  homlnes  capitales  nicht 
wieder  eine  ganz  besondere  Klasse  von  Menschen  zu  ver- 


9t)  Dieb  steht  in  allen  unsem  Urkunden  N.  XIII— XXII.  In  einer 
Urkunde  bei  Diener ,  Memoire*  sur  la  ville  de  Gand  (t.  I.  p.  a5a. 
Not.  i.)  werden  die  Tributarii  von  S.  Peter  homines  ad  Jdvoca- 
tionem  Sancti  Petri  pertmentes  genannt. 

93)  So  ein  Theil  der  Capäales  &  Petri  in  Advocatia  Brabantiae  B.  III. 
Urk-  XXIV. 

94)  Dieser  Ausdruck  bezeichnet  jedoch  auch  das  Recht  auf  die  halbe 
Habe  des  verstorbenen  Leibeigenen,  z.  B.  im  B.  ID.  Urk.  V1L,  die 
auch  Carpentier  kennt. 

93)  Cavagium  kömmt  vor  in  Bd.  I.  U.  IX.  $.  97«  als  Cawu  capnaUs 

et  de  advocathnibus  cotutüutus. 
96)  S.  Dacange  v.  CapUaU  N.  5. 
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stehen  ist,  wie  sehr  man  auch,  nach  einigen  Urkunden,  **) 
diefs  anzunehmen  geneigt  sein  möchte. 

Anmerkung  I.  Viele  Schwierigkeiten  macht  die  höchst  merkwür- 
'  dige  Urkunde  Bd.  UL  No.  XL VII,  welche  wir,  ihres  Inhalts  wegen, 
unter  ihrer  Ueberschrift  Constüutw  Ledumi  Abhatü  Sonett  Pedastr* 
au«  Martene  und  Durand  wieder  haben  abdrucken  lassen.  Der 
Abt  regulirt  zwischen  988  und  io36  die  Rechte  seiner  Kloster- 
leute, welche  er  alle  komme*  de  plaeito  generali  nennt,  weil  aie 
der  Verpflichtung  dreimal  im  Jahr  im  Gaugerichte  zu  erscheinen 
oder  Buße  dafür  su  zahlen,  unterlagen.  Das  ganze  Statut  ent- 
hält aber  Anomales,  d.  h.  eigentümliche  Modificationen  der  all- 
gemeinen Rechtsgrundsatze.  So  z.  B.  ist  die  Verfügung  des  Art.  I. 
schon  ganz  abweichend,  wonach  der  Klostervogt  von  aller  Theil- 
nahme  an  den  placita  ausgeschlossen  wird.  Der  Abt  oder  sein 
Probst  hatten  allein  dieses  Gericht  Die  Vogtei  war  hier  also 
schon  frühe  aufgehoben. 

Ebenso  sonderbar  ist  es,  hangt  aber  wahrscheinlich  hiermit 
zusammen,  dafs  im  Artikel  6  die  homincs  de  generali  plaeito  vom 
Kopfzmse  und  allen  Vogteiabgaben  freigesprochen  werden  **), 
während  sie  für  die  Erlaubnis  zu  heiraten  —  welche  merkwürdi- 
ger Weise  comedium  ")  genannt  wird  —  0  sotidi  und  ebensoviel 
de  mortua  manu  bezahlen. 

Man  siebt,  die  homines  de  plaeito  generali  der  Abtei  S.  Vedast 
waren  nichts  anderes  als  Trxbutarü,  welchen  blos  der  Kopfzins, 
aus  besonderer  Vergünstigung,  erlassen  war. 

97)  Namentlich  nach  der  angeführten  Urk.  Bd.  m.N.  XXI V.  Pottgüuer 
L.  l.Cap.  IV.  §.  27.  macht  eine  eigene  Klasse  von  Leibeigenen  aus 
denselben.  In  unserm  B.  III.  Urk  XXXDI.  p.  35  kömmt  der  Aus- 
druck Homo  capitalis  zur  Bezeichnung  des  Standes  von  Lehenman- 
nen  zweimal  vor;  wahrscheinlich  im  Sinne  der  Urk.  N.  XXIV. 

98)  Homo  de  generali  plaeito  tum  dat  censum  de  capke  suo ,  nulluni 
dabit  neque  advocaturanu 

99)  Si  uxorem  ex  sua  lege  accepsrü ,  quinque  soHdoi  de  Comedo  *d 
est  licentia  dabit.  Das  Wort  erinnert  sogleich  an  die  bei  den 
\  ölkern  sächsischen  Stammes  vorkommende  Cuermeda,  welche 
aber  bekanntlich  nichts  anders  als  das  Besthaupt,  also  die  mortua 
manne,  ist  Ducange  bringt  es  aber  mit  dem  Wort  Comiatu*  i.  c. 
licentia  abeundi  in  Verbindung  und  erklärt  es  so  natürlich.  Siehe 
d.  W.  Comedum  und  Comiatus.  Dafs  diese  Erlaubnifs  bei  jenen 
Völkerstämmen  Bumsda  Iiiefs,  ist  schon  oben  S.  19.  N.  36.  be- 
merkt worden. 
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Jüan  muff  sich  also  wohl  hüten,  aus  den  singulären  Bestim- 
mungen dieser  Verordnung  allgemeine  Rechtsprincipien  abau- 
leiten. 

Aus  dem  Art  8  der  Verordnung  ergiebt  sich  noch,  da& 
alle  diese  Leute  des  Klosters  zugleich  Hintersassen  desselben 
waren,  welchen  ohne  Erlaubnüs  des  Abts  .kein  Grundstück  zu 
verauasern  erlaubt  war. 

Anmerkung  II.  Für  eine  singulare  Verordnung  halten  wir  auch 
die  oben  S.  39  angeführte,  wodurch  der  Gral  von  Flandern 
und  der  Herr  von  Rhode»  übereinkommen:  Si  gentes  nostrae  de 
Advocatia  vel  servi  et  ancÜlae  vemunt  tnorari  in  praedictis  vilUs  per 
tnatrimonium  vel  per  heredt totem,  dtetus  Ä.  eos  habebit ;  et  si  gentes 
suae  de  Advocatia  vel  servi  vel  andtlae  in  terrani  nostram  vemunt , 
nostrae  erunt.  Es  wird  hierdurch  ein  gegenseitiges  freies  Ab- 
sugsrecht  der  Schutshörigen  und  Leibeigenen  der  Contrahenten 
in  den  zwei  angegebenen^'ällen  gestattet 

$.  5.     Von  den  Laden  in  Flandern  10°). 

Wir  haben  die  Rechtsverhältnisse  der  Landbewohner 
Flanderns  als  Hintersassen  geistlicher  und  weltlicher 
Gnuidherren  zu  untersuchen.  Die  flandrischen  Urkunden 
enthalten  hierüber  eine  Menge  der  mannigfaltigsten  Be- 
stimmungen ;  am  meisten  wissen  wir  von  den  Rechten  der 
Hintersassen  der  Klöster,  einiges  über  die  des  Grafen, 
weniger  über  die  anderer  Grundherrn.  Um  rücksichtlich 
der  erstem  nicht  in  Irrthümer  zu  verfallen,  darf  man  nicht 
ausser  Augen  lassen,  dafs  nicht  selten  von  den  Rechten 
des  Kirchenvogtes  gegen  sie  in  den  Urkunden  die  Rede 
ist,  welche  das  reine  Hiutersassenverhältnifs  modifici- 
rea  »i). 


100)  S.  Miraeus  edid.  Foppens  T.  p.716.  und  die  Note  «um  Cap.  CX11I. 
Pereeiot  de  Vetta  des  Personnes  f.  p.  343.  Potgiesser  ds  Statu  Serts 
Lib.  L  c.  IV.  |.  34.  63.  64.  68.  Mathaeus  de  NoSilitale  Lib.  IV. 
c.  9.  pag.  g5i.  Raepsaet  Analyse  p.  95 1.  S.  bei  Miraeus  die  Ur- 
kunden 1 1.  p.  5i3.  684.  716.  t  II.  p.  867.  1119.  ii3i.  &  HI. 
p.  6a.  4°4*  59°*  591. 

101)  Diese  Bemerkung  ist  zu  beherzigen  bei  der  Auslegung  der  in 
Miraeus  t.  I.  p.  5n.  5m.  mitgeteilten  Diplome  über  die  Rechte 
der  Hilllersassen  von  ßergh-Sanct- fPmock, 
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Die  Bekanntmachung  von  Auszögen  aas  dem  Gnte- 
inventariam  des  Klosters  S.  Bertin  (Sithiu)  aus  dem  zehn- 
ten Jahrhundert  m)  setzt  uns  in  den  Stand ,  bis  in  diese 
ferne  Zeit  zurückzugeben«  Um  diese  Verhältnisse  so  um- 
fassend wie  möglich  zu  entwickeln,  wollen  wir  zuerst 
das  Gemeinsame  derselben  übersichtlich  zusammenstellen, 
dann  die  Rechte  der  Hintersassen  einiger  Grundherrn  ge- 
nauer angeben. 

W  ir  haben  schon  im  ersten  Theile  unserer  Geschichte 
dargethan,  dals  der  allgemeine  Marne  für  die  Leute  eines 
Grundherrn,  welche  wir  auf  deutsch  Hintersassen  oder 
Gutsunterthanen  nennen,  in  Flandern  der  der  Laeten  (man 
spreche  Laten)  ist.  In  den  lateinischen  Urkunden,  schon 
des  eilften  Jahrhunderts,  heissen  sie  meistens  hospites  m) 
oder  submanentes  und  submansores  ,M),  überhaupt  auch  ho- 
minesy  oder  homines  und  hospites  10ö)5  auch  hospites  et  cen- 
suarii 106),  hospites  seu  tenentes  ,07),  oder  homines  cubantes 
et  levantes  m)  eines  bestimmten  Distrikts,  ferner  manentes, 
mansuarii  w9),  possessores  terrae  lt0),  auch  wohl  subditi  U,J 
und  censuarii  IW). 

Der  Ausdruck  Liti  kommt  nicht  vor,  auch  wird  der 
Ton  Laeten  als  Laeti  latinisirt  nicht  gefunden.    In  franzö- 


102)  Es  sind  die  schon  angeführten  Fragmenta  Poljrpticht  Sähiensis,  wel- 
che Herr  Prof.  Guerard  in  Paris  im  Appendice  (p.  292  u.  396) 
sunt  Polypuchttm  des  Abts  Irminon,  der  Abtei  Samt- Germain  des 
Pres,  Paris  1836,  (I.B.4)  mitgetbeilt  hat    Mehr  davon  nachher. 

io3)  B.  111.  U.  XXIII.  XXIX.  XXX.  XXXI.  XXXII.  In  dem  flamän- 
dischen  Text  der  Keure  von  Saffelaere  Art  49  wird  hospes  mit 
Lact  übersetzt 

104)  B.  III.  U.  XXV.  B.  II.  U.  CLXXVIII.  pag.  101*  CCXXXVIII. 
i5.  CCXXT.  2.  3,    Miraeus  I.  p.  5ia  — 5i3. 

io5)  B.  III.  ü.  XXIII.  4.  XXIX.  XXXIII.  Dicricx  Charterboekje  p.  35. 
§.  i.  Bei  Miraeus  I«  p.  427  giebt  übrigens  Graf  Guido  in  Flan- 
dern quos  habet  tarn  de  honmdbus  quam  de  kospä&us,  d.  h.  von 
Mannen  und  Laeten. 

106)  B.  III.  U.  XXVlt  110)  B.  III.  U.  XXIII.  4. 

107)  B.  II.  U.  GGXXXVIIL  12,  2a    111)  B.  IL  U.  CCXXVI. 

108)  B.  III.  IL  XXVIII.  112)  B.  III.  U.  XXVII.  XXIX. 

109)  B.  III.  ü.  XXXVIII.  14. 
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stehen  Urkunden  kommt  das  Wort  hostet,  entstanden  ans 
kospilet  am  hanfigsten  vor  II3);  sonst  werden  die  Hinter- 
lassen ehmals  allgemein  Manans  nnd  Vilains  (ans  manen- 
tet  und  välant)  genannt« 

Im  Gntsinventarium  von  Sithia  kommt  kein  generi- 
sches  Wort  zur  Bezeichnung  der  Laeten  vor,  es  werden 
die  verschiedenen  Klassen  der  Angehörigen  eines  jeden 
Hofes  oder  Dorfes  nach  ihrem  Status,  oder  ihren  Verpflich- 
tungen aufgeführt,  und  in  jener  Hinsicht  die  Mancipia, 
(seni  et  ancillae)  die  ingenui  et  wgenuae  und  die  Lumina- 
niy  d.  h.  die  wachszinsigen  Leute  (also  die  späteren  Tri- 
Uüarii)  in  dieser,  die  Lunarii,  die  praebendarii  und  herc- 
metici  unterschieden. 

Das  Laeten verhältnifs ,  flamandisch  Laetscep  (Lat- 
sehaft)  genannt,  ist  ein  dingliches  Verhältnifs,  nämlich 
äs  der  Guts-  oder  Hofhörigkeit.  *  Der  Grund  der 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Laeten  ist  allein  in 
diesem  zu  suchen,  der  persönliche  Stand  derselben  kann 
sehr  verschieden  seyn.  Es  können  also  eben  sowohl  leib- 
eigene als  kopfzinsige  (tributarü)  und  freie  Laeten  vor- 
kommen. In  der  Regel  werden  jedoch  die  servi  von  den 
hspites  unterschieden :  diese  Benennung  deutet  sogar  ge- 
wöhnlich an,  dafs  nicht  von  Leibeigenen,  sondern  von 
halb  oder  ganz  freien  Unterthanen  die  Rede  ist,  ja  oft 
rar  von  den  letzten  m);  es  kommen  aber  auch  hospites 
tot,  welche  zum  Besthaupt  gehalten  sind,  das  fta  Flan- 
dern in  der  Regel  ein  Zeichen  der  Leibeigenschaft  ist fll5). 


n3)  Diertcx  Chartert,  p.  74«  Beaumanoir  Codtumesdu  Beauvoisis,  eh.  3a. 

Ji4)  Eine,  freilich  nicht  flandrische,  Urkunde  sagt  diefs  ausdrücklich, 
nämlich  die  bei  Mathaeus  de  Nobüüate  pag.  951  angeführte  (vom 
König  Ludwig  VII.  von  Frankreich).  Es  heust  hier:  Cum  m 
praesentia  nostra  Stepharms  abbas  5.  Genovefae  ei  canonici  efusdent 
eedesiae  assererent:  homines  de  Rodamco  esse  servos  ecclesiae 
homines  id  penäus  negaverunt,  et  sese  tantum  hospites  ecclesiae 
et  colonos  esse  confessi  sunt.  Eine  andere  wichtige  Stelle  in  Re- 
entä  des  Ordortn.  des  Reis  de  France*  t.  IV.  p.  3 18,  führt  Raepsaet 
Jnafyse  N.  *34«  an. 

u5)  Dielt  beweist  eine  Urkunde  bei  Buzdmus,  Gattcfomdria  üb.  IL 
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Unter  den  Rasiicis  ll6),  die  anch  Afters  genannt  werden, 
können  sowohl  freie  ab  leibeigene  Bauern  verstanden 
werden. 

Zum  Wesen  117)  des  Laetenverbaltnisses  gehört  der 
Besitz  eines  gröfsern  oder  kleinern  Grundstuckes.  Der- 
selbe bat  den  Charakter  des  Dominii  utilis;  das  Gut  des 
Laeten  ist  ein  Zinsgut,  wird  aber,  wie  wir  unten  se- 
hen werden,  sein  Gut,  terra  sua,  genannt,  ob  er  gleich 
kein  achtes  Eigenthum  daran  hat.  Der  vom  Laeten  zu 
entrichtende  Zins  in  Geld  oder  Naturalien  ist  der,  wel- 
cher in  französischem  Rechte  unter  dem  Namen  des  Cent 
seignearial  bekannt  ist. 

Der  Laet  ist  mehr  als  ein  Emphyteuta  >  ein  Zinsgnt 
mehr  als  eine  emphyteusis  ll8).  Es  nähert  sich  das  Ver- 
hältnifs  am  meisten  dem  römischen  Colonat ;  doch  wird  der 
Laet  selten  Colomu  genannt,  obgleich  vielleicht  aus  dem 
Colonat  das  ganze  Verhaltnfifs  entstanden  ist.  Der  Grand- 
herr ist  gewissermassen  ihr  Sooverain,  sie  gehören  ihm, 
sind  seine  Laeten  und  nicht  selten  nach  ihm  benannt, 
wie  z.  B.  die  des  Probstes  von  Sanct  Donas,  die  Probst- 
laeten,  die  der  Canonici  von  S.  Donas  die  Canonin-  oder 
Canoniclaeten  heissen  119), 

In  Folge  ihres  Grundbesitzes  sind  die  Laeten : 


c.  3o.  p.  396,  wo  ia3o  dem  Kloster  Marquette  bei  Lille  auch 
gegeben  worden,  deccm  et  octo  hospäes  et  de  singulit  /tospätbus 
eatallum  melius  ad  mortem  etc. 

116)  B.  III.  Urk.  XXIII.  N.  II.     Miraeus  I.  67.  70. 

117)  Es  ist  diefis  im  Kurzen  schon  im  1.  Bande  S.  zfo  —  «47-  un" 
seres  Werkes  ausgeführt  worden. 

118)  Nur  einmal  wird  es  so  genannt  in  der  Urkunde  XCII.  B.  III, 
man  sieht  aber,  daß)  der  Redacteur  der  Urkunde  im  römischen 
Rechte  bewandert  war,  und  diese  seine  Kcnntnife  bei  dieser  Ge. 
legenheit  an  den  Tag  legen  wollte. 

119)  In  einer  alten  handschriftlichen  Statistik  des  Landes  der  Freien, 
auf  der  burgundischen  Bibliothek,  finden  sich  die  Laeten  von  20 
Dörfern  aufgezählt:  als  Laeten  von  Erkenghem,  Laeten  von  Ors- 
kamp,  von  Rooden,  von  Ziesele,  von  Mantaghem  u.  s.  w.  Auch 
im  Transport  von  Flandern  des  Jahrs  1 5 17,  in  den  Placaeten,  kom- 
men solche  Auflehnungen  tor. 
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1)  der  Gerichtsbarkeit  des  Grundherrn  unterworfen, 
und  diefs  ist  eine  Seite  der  Hofhörigkeit ,  und 
zwar  die,  von  welcher  am  häufigsten  in  den  Urkun- 
den die  Rede  ist  m) ;  andrerseits 

2)  sind  sie  zu  einer  Menge  Leistungen  verpflichtet, 
die  als  Reallasteu  dem  Oute  anhängen. 

I.  Was  die  erste  Seite  der  Hofhörigkeit  betrifft ,  so 
ist  es  genug,  dieselbe  hier  im  Allgemeinen  zu  bespre- 
chen. Aus  der  Darstellung  des  gerichtlichen  Verfahrens 
wird  sie  vollkommen  klar  werden.  Der  Umfang  der  grund- 
herrlkhen,  also  der  Patrimonialgerichtsbarkeit,  ist  in  der 
Regel  sehr  ausgedehnt,  nämlich  justitia  alia  et  bassa  12l)> 
nod  begreift  sogar  das  Besteurungs recht  der  Hospites,  je- 
doch innerhalb  der  durch  das  Hofrecht  oder  durch  beson- 
dere Commissionen  festgesetzten  Gränzen  m).  Sie  schliefet 
die  grafliche  Jurisdiction  ganz  aus,  die  Fälle  ausgenom- 
men, iu  welchen  eine  solche  dem  Grafen  zusteht  ajs  Vogt 
eines  Klosters  m). 

In  mehreren  Urkunden  erkennen  die  Grafen  den  Kir- 
chen die  ausgedehnteste  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Hospitet 
zu,  z.  B.  den  Canonicis  des  Sanct  Peterstifts  in  Lille  1M), 


no)  Miraeus  L  pag.  716  und  unsere  Geschichte  B.  II.  8.  n3.  Die 
geistlichen  Grundherren  haben  soviel  Gewalt,  wie  die  weltlichen. 
Diefs  wird  in  einem  Baronengerichte  unter  Graf  Diederich  im  J.  1 1 28 
ausgesprochen  bei  Gelegenheit  eines  Streites  zwischen  den  Cano- 
nici von  Lille  und  ihren  Hintersassen,  nach  dem  Urtheü  bei  Mi- 
raeus I.  pag.  684  9  wo  es  heifst :  Clericvs  Mos  idem  potestatis  jus 
super  hospitet  mos,  quod  alii  Principe*  super  suos  habere  etc. 

1*1)  Nach  B.  11.  U.  CCXXXY11I.  4-8  erstreckt  sich  die  gutsberr- 
liche  Gerichtsbarkeit  auf  hereditates ,  denarü,  cataUa ,  jura  emtkh 
fturn  et  vendititmum  und  forisfaeta. 

m)  B.  II.  U.  XLV1K  B.  III.  U.  L XX XI II.  Siehe  übrigens  Raepsaet 
Analyse  N.  227—218.  Miraeus  IL  i3n— i3ia.  Das  Gebiet  heilst 
hier  Conutatus. 

uS)  Z.B. über  dieLaeten  des  Stiftes  in  Bergh  S.Winox  Mr.  I.p.5i3, 
ja  selbst  über  die  Laeten  von  S.  Peter  in  Lille.  Mir.  III.  p.  591. 

ii4)  Siehe  die  sehr  wichtige  Urk.  von  1241  bei  Miraeus  III.  p.  $90. 
Nor  'wenn  die  Laeten  des  Stiftes,  was  möglich  war,  auch  Bür- 
ger yon  Lille  waren,  standen  sie  auch  unter  dem  Grafen. 


L 
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dem  Probate  und  den  Canonicis  tob  Sanct  Donas  m)  über 
ihre  respectiven  Gutsunterthanen,  dem  Kapitel  von  S.  Peter 
zu  Thoturout  u.  s.  w.  Da  die  Besitzungen  verschiedener 
Seigneurs  m)  bunt  durcheinander  lagen ,  ja  an  demselben 
Orte  die  Laoten  vieler  Herren  neben  einander  wohnten, 
so  mufsten  Vergleiche  oder  Compromisse  W7)  und  Verein- 
barungen über  Collisionsfälle  und  Conflikte  abgeschlossen 
werden,  wodurch  die  Competenzen  der  an  einander  glän- 
zenden Gerichte  regulirt  wurden.  Wir  werden  mehrere 
solcher  Vertrage  im  dritten  Capitel  dieses  Buches,  wel- 
ches vom  Gerichtswesen  handelt,  näher  bezeichnen  (§.  42). 

In  der  Regel  durften  die  Hospites  eines  Herrn  nicht 
eigenmächtig  von  dem  eines  andern  Gebietes  aufgenommen 
werden;  daher  Verträge  gegen  heimliche  13 ebersied elun- 
gen,  TL  B.  die  des  Grafen  mit  dem  Abt  von  St  Donas  vom 
J.  1218,  nach  welchen  jedes  Jahr  Verzeichnisse  ihrer  Laeten 
entworfen  und  die  heimlich  dem  einen  entwichenen  ihm 
wieder  zurückgesendet  werden  sollten  m).  Man  gestattet 
jedoch  hie  und  da  sich  auch  wechselseitige,  ja  selbst 
freie,  Abzugigkeit,  z.  B.  in  Folge  von  Verheirathungen, 
Erbfolge  u.  dgL  "*). 

Die  Laetengerichte  sind  in  der  Regel  keine  andern 
als  Schöffengerichte :  nur  mufste  die  Zahl  der  Einwohner 
schon  bedeutend  seyn,    ehe  man   sie  errichtete,   sonst 


is5)  Miraeus  I.  p.  716.  Urk  von  n83.  B.TI.  p.  1219.  Urk  von  n3«. 
B.  III.  p.  62«  Hier  sagt  der  Graf :  Hoc  igüur  inier  cetera*  Über' 
tatü  gratms  potäur  (Eccicsia)  ut  submansores  efusdem  ecclestae  ab 
omni  publica  exacthne  Uberi,  ommque  jugo  etütm  nostrae  dommatiomt 
absolut  i,  neauaquam  jure  forenst  swe  aUcujus  decreto  potestatis  tene- 
antur  ettam  super  bis,  quae  ad  legem  terrae  pertment,  requirenau. 
Nuttus  eScepto  Praeposäo  super  eos  potestatetn  habeav  Ferner  unsere 
Geschichte  B.  III.  Urk  XXX.  und  XXXII. 

126)  B.  III.  Urk  XXXI. 

127)  Beispiele  bei  Miraeus  II.  p.  1219  und  i23i.  DI.  p.  590. 

228)  B.  HL  Urk  GVII.     Hierher  gehört  auch  die  Urk   von  ia5o 
*  bei  Miraeus  II.  i*3i  und  ia3a. 

129)  Miraeus  II.  1219. 
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richtete  der  Seigneur  selbst  oder  sein  Beamter  ,$0).  Wird 
daher  eine  Ansiedelung;  zur  eigenen  Villa  erhoben,  so 
werden  ihre  Bewohner  von  dem  Gerichte  der  Chätelenie, 
wenn  sie  vorher  unter  ihm  standen,  befreit  131). 

Bedeutende  Niederlassungen,  also  manche  Dörfer,  er- 
halten sogar  eine  eigene  Keure,  wie  aus  den  zahlreichen 
Dorfrechten  im  Urkundenbuch  des  zweiten  Bandes  (Abth.lL) 
zu  ersehen  ist  ,32).    Nicht  selten  wird   die  Keure  eines 
Dorfes  auf  die  eines  andern  übertragen  133).    Hie  und  da 
werden  jedoch  die  Hintersassen  dem  Landrechte,  d.  h. 
dem  allgemeinen  im  Landesdistrikt  geltenden  Rechte  un- 
terworfen; oder  es  wird   dieses  oder  ein  Stadtrecht  der 
Gutsherrschaft  mit  Modifikationen  ertheilt  134).    Darnach 
geniessen  die  Laeien  gröfsere  oder  geringere  Freiheiten, 
so  dafs  sie  selbst  den  Bürgern  der  Städte  nahe  kamen, 
wie  z.  B.  die  Gunst,  dafs  alle,  die  sich  in  einem  Dorfs 
niederlassen,  frei  seyn  sollen.  Besafs  der  Graf  eine  gröfsere 
Anzahl  Dorfer  in  einer  Chätelenie,  so  standen  sie  unter  ei- 
sern oder  mehrern  Schöffengerichten  und  unter  der  Keure 
der  Chätelenie.    Was  ihren  Grundbesitz  und  ihre  Erwerbs- 
fahigkeit  überhaupt  betrifft,  so  war  der  (nicht  leibeigene) 
L*et  vom  Stadtbürger  wenig  unterschieden;  er  konnte 
«eine  Have  und   sein  Erve  verkaufen  m),  vertauschen 
und  verpfänden,  jedoch  manchmal  nur  nach  eingeholter 
Zustimmung  des  Grundherrn  136).  Nur  bezog  der  Grundherr 


i3o)  Diefs  steht  ausdrücklich  in  B.  II.  Urk.  CCXXX,  §.  i5.  vrgl.  mit 
%.  8.  In  der  Urkunde  von  1100  bei  Miraevs  II.  i3n  —  i3i» 
wird  erst  gestattet  ein  Schöffengericht  zu  errichten  ttit  die  Gm- 
suales. 

i3i)  So  e.B  die  von  Rerminghen  im  Jahre  1161,  nach  B  II.  Urk.  OL  VII. 

t3i)  B.  II.  Urk.  CCXXXVI.  u.  d    Folg 

i33)  Z.B.  an  Cruybeke,  die  Keure  des  Waeslandes  B. II.  Urk.  CC XX VI. 

i34)  So  ist  z.  B.  die  Keure  von  Safelaere  aus  der  des  Waeslandes 
und  der  4  -Aemter  entnommen. 

i35)  Sogar  an  Fremde.     Miraeus  II.  i?3i  Col.  B.  inf. 

i36)  Z.  B.  die  Hospües  von  Marchicnnzs,  nach  einer  Urkunde  von 
1046  bei  Miraeus  IV.  180,  wo  gesagt  wird:  Denique  scietidum  est, 
quod  tum  ticrt  hospäünu  &  Rictrudrs    vd  vülicis  si6i  irwicem  ttr- 
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den  festgesetzten  Veransserungsaccis ;  er  vererbte  es 
auch,  der  Erbe  hatte  aber  ein  relevium  zu  zahlen  **). 
Rücksichtlich  der  Habe  war  der  Laet  ganz  freier  Herr  "*), 
wenn  er  seines  persönlichen  Standes  wegen  nicht  zu  einer 
Erbtheilung  oder  zum  Besthaupt  verpflichtet  war.  Die 
Grundsätze  der  Stadtrechte  sind  in  dieser  Hinsicht  von 
den  Dorfrechten  wenig  verschieden,  wie  man  im  Verlauf 
dieses  Buches  sich  zu  überzeugen  Gelegenheit  haben 
wird.  Auch  gelten  im  Ganzen  die  gleichen  Grundsätze 
über  die  Rechtsverfolgung  wie  in  den  Städten,  es  sei 
denn,  dafs  die  besondern  Verhältnisse  der  Oertlichkeit 
sie  modifiziren.  Der  Gerichtssprengel  eines  solchen  Schöf- 
fenthums  hat  wohl  auch  den  Namen  Laetschep  ,39)  oder 
den  von  Comitatas  14°).  Die  blöd  auf  das  G uts unter thanen- 
verhältniss  sich  beziehenden  Rechtsgrundsätze  werden  auch 
jus  censuale  genannt,  und  hierzu  wird  gerechnet  das  Richten 
de  petitione  terrarum,  de  venditione,  de  invaditione,  de  in- 
vasione  censualium  alterius  in  alium,  de  terris  guas  tenent  ^'J. 
IL  Die  von  den  Hintersassen  ihren  Herrn  zu  entrichten- 
den Leistungen  und  von  diesen  ihnen  auferlegten  Lasten  wa- 
ren sehr  manigfaltig,  lassen  sich  aber  auf  zwei  Klassen  zu- 
rückführen, nämlich  Debita  et  Servitia  l4*),  Zahlungen  von 
Abgaben  und  Dienste:  und  zwar  bestehen  jene  theils  in 
Geld,  theils  in  Naturalgaben,  diese  in  Frohnden  und 
Kriegsdiensten.  Schon  im  Bande  I,  S.  358.  ist  im 
Allgemeinen  von  diesen  Leistungen,  welchen  ursprüng- 
lich auch  die  Bewohner  der  Städte  unterworfen  waren, 

ras  suas  dare,  vendere,  vel  emere  vel  in  vadrmomum  aeeipere,  ntsi 

consentiente  ec clesia,     S.  ferner  eine  Urk.  r.  noo.  bei  Mi- 

raeus  II.  i3n  —  i3i2. 
137)  Urk.  von  1067.  bei  Miraeus  I.  p.  5i3.    Mehr  hieron  später. 
i38)  Der  freie  Laet,  wenn  er  auch  unter  der  Vogtei  stand,  konnte 

Leibeigene  haben  B.  III.  Urk.  XXIV.  a.E. 

139)  Diericx  Charterboekje  p.  id. 

140)  Miraeus  II.  i3i2.    Urk.  v.  1100  u.  I.  4&7* 

141)  Ebend.   S.    i3n.    Siebe    auch  de  &.  Genois  Monument  anciens 
p.  740. 

141)  B.  III.  Urk.  XXVIII.   auch    exaetümes  et  servitia  B.  IL  Vrh 
CCCXXXVIII,  §.  i5. 
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die  Rede  gewesen  143);  hier  wollen  wir  aus  nnsern  Quel- 
les **)  genauere  Bestimmungen  darüber  angeben. 

1)  Was  die  Geldabgaben  i")  betrifft,  so  werden  diesel- 
ben, ihrer Manigfaltigkeit  wegen,  durch  die  Ausdrücke  cen~ 
jus,  tailäa,petitioP  precaria,  rogatio,  assisna  Mö),  scot,  collectio, 
malatnta,  auxilium  u.  s.  w.  bezeichnet,  und  sind  entweder 
regelmäfsige ,  die  im  Ganzen  gering  waren  und  von  keiner 
Bewilligung  abhingen,  oder  ausserordentliche,  die  je- 
doch in  besonders  begünstigten  Orten  erst  bewilligt  und 
überhaupt  durch  eine  Umlage  gedeckt  wurden  '*).  Das 
Wort  Consaetudo  Myrd  dafür  gebraucht,  bezeichnet  je- 
doch auch  jede  andere  Last  147). 

Der  Zins  war  ein  Häuser-  und  ein  Grundzins. 

a)  Jener  wurde  entrichtet  für  die  Deberlassung  des 
Areals,  und  hiefs  Denarii  mansionum  (Penninghe 
van  den  Wbninghen)  IÄ). 


i43)  Einiges  theüt  hierüber  auch  Diericx  im  Charterboekje  S.  VIII« 
mit;  ausführlich  handelt  davon  Raepsaet  Analyse  N.  244  folg. 

i44)  Sehr  lehrreich  ist  die  B.  I,  S.  36o  in  der  Note  101.  angeführte 
Urkunde,  ferner  im  B.II.  Urk.  CLXXXV,  CC,  CG  VI,  und  im 
Cartular  ron  St.  Baro  die  Verseichnisse  der  Klosterrerenüen  tou 
1117  u.  1220,  i*3i.  (pp.  xfa  i749  i85);  ferner  das  Poljrptyckum 
von  Sahnt. 

i45)  B.  IL  Urk  XI,  XXV.CLVII.  CLX,  3i.CLXV.  CLVin.  XVI.  CC. 
CCII.  B.  I.  Urk.  X.  7.  i3.  XUI.  4.  Urk  XVI.  %.  16,  17, 
19,  ao.  Bei  Miracus  II.  i*3i.  werden  als  reddäus  des  Bischofs 
Ton  seinen  hospäes  genannt:  Census,  Cambagwm,  mtroütLS ,  exüus. 

146)  Eine  coacta  petitio  kommt  vor  in  B.  II.  Urk.  CLX XV III. 

147)  B.  II.  Urk.  XXVII.  LXXX.  B.  I.  Urk.  XX.  In  B.  IT.  U.  CCXXX. 
§.  1  heilst  es  von  den  Hospites  im  Dorfe  ten  Homere:  mm  debebuni 
taStiam  vel  Setttngham  (eine  Auflage)  vel  aiiquam  exactiontm 
tust  spontanee, 

148)  Diericx  Charterboekje  8. 34.  Der  Census  de  Mansionünts  im  Partus 
Gant  wird  39  der  Abtei  8.  Peter  geschenkt.  Miraeus  I.  939. 
Khtk  Codex  Diplom.  I.  p.  so.  Das  Areal  wird  bei  Niederlas- 
sungen der  Länge  und  Breite  nach  bestimmt ,  und  jedem  Ansied- 
ler zugemessen,  s.  B.  1128  in  Mariakerke,  su  5o  Fufs  breit 
und  100  Fuis  lang.    Mtrasus  I.  417* 
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1  DaCs  in  den  ältesten  Zelten  in  Westflandern 
ein  solcher  Häuserzins  unter  dem  Namen  Balfaert 
bezahlt,  im  Verlaufe  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
aber,  zum  Theil  in  Folge  eines  Abkaufes  desselben 
aufgehoben  wurde  149),  ist  schon  im  Bd.  I,  S.  247 
unseres  Werkes  angeführt  und  auch  eine  Erklärung 
dieses  Wortes  versucht  worden. 

b)  Es  werden  Grundzinsen  in  Geld  für  Aecker,  Wie- 
sen, Weiden,  ja  selbst  für  den  Gebrauch  der  Wäl- 
der bezahlt ,  die  in  Marken  ,  Pfunden ,  Fertones 
C Viertelsmarken),  Schillingen  oder  Denaren  ange- 
geben sind  15°). 

c)  Ausserdem  sind  noch  andere  Steuern  zu  zahlen, 
wie  der  Weinpenning,  der  Wachspenning,  das 
Heerscot?  d.  h.  die  Kriegssteuer:  doch  von  diesem 
Allem  ist  schon  in  B.  I.  S.  25S  die  Rede  gewesen  l51). 

Die  Hospites  von  Berkin  und  Steenwerk  zahlen  das 
Silvaticum,  wenn  sie  das  ihnen  gestattete  Brennholz  im 
Wald  holen,  das  Prasnagium,  wenn  ihre  Schweine  im 
Walde  weiden,  und  das  Herbagium  ,M).  Auch  auxilia 
extraordinaria  mufsten  die  Hospites  leisten,  als  Beiträge 
zur  Loskaufaug  des  gefangenen  Gutsherrn  oder  seines 
Sohnes,  zur  Wehrmachung  des  letzten  und  zur  Aussteuer 
seiner  sich  verheirathenden  Tochter  l53). 


149)  Siehe  die  Aufhebungsurkunden    in    B.  I.    Urk.  XXX.    B.  IT. 

Urk.   LH.    LI  IL      Im  Cartular   von  S.  Baron  steht   p.   i34* 

eine   flamandische  Urkunde,  worin  diese  Abgabe  das  Balgvart 

beifst.     S.  auch  Diene*  Ckartcrboekje  S.  10  und  34«  und  Miraeus 

I.  p.  277  und  278. 
i5o)  B.  III.  Urk.   LXX.  LXXI.  LXXII.  und  Ducangt,   Voce  Ferto. 

In  einigen  Urkunden  wird  die  Mark  berechnet  su  33  Schillingen 

und  4  Denare.    S.  Bd.  III.  Urk  LXXII  und  LXX1IL    In  der 

letzten  ist  aber  XXXII  für  XXIII  su  lesen. 
i5i)  Herr  Gheldolf  will  Waspenning  nicht  so  verstehen,  sondern  für 

Vas,  d  h.  Fafspfenning  nehmen.  S.  dessen  Uebersetzung  des  ersten 

Bandes  unseres  Werkes  t.  IL  p.  a54. 
i5a)  B.  IL  Urk.  CIC. 
i53)  B.  IL  Urk.  CCXXXVII.  9.    B.  HL  Urk.  XXVIII.  p.  »9.    * 

raeus  1.  755. 
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5>  Die  gewöhnlichsten  Naturalprästationen,  ausser  den 
fast  überall  vorkommenden  Zehnten,  1M)  sind 

a)  Lieferangen  von  Wolle  oder  Schaafs-  und  Widder- 
fellen »*), 

b)  von  Kühen  '*), 

c)  von  jungen  Lämmchen  und  Kälbern  oder  dem  Werth 
derselben  167), 

d)  von  Ferkeln  und  von  Mastschweinen  (Verschinge  und 
porci  baconales  i58), 

e)  von  Hühnern,  Hahnen  oder  Kapaunen  l5G), 

f)  von  Eiern,  namentlich  auch  von  Gänseeiern  ,60), 

g)  Brode  (panes)  I6*), 

h)  Getreidelieferungen,  z.  B.  auch  die  fünfte  Garbe  ><*), 
i)  Lieferungen  von  Pferden,  Geiseu,  Schweinen  und 

anderem  Vieh  (pecora)  I63). 
3)  Die  Herrn-  oder  Frohndienste  der  Laeten  (servitia, 

mbdtteria  I6*),  coroveia,  franz.  corvees  I65)  sind  sehr  ver- 

■ '  ■  — ^— «^— ^■»—•■•»w 

i54)  S.  Band  I.  §.  49.  Die  Verpflichtung  zum  Getreidezehnten  heifst 
oft  anmmam  sohere  armuatim  B.  III.  ü.  XXV.  XXXIX.  im  Gegensatz 
der  decana  nunuta;  anona  bedeutet  jedoch  oft  einen  Getreidezins. 
S.  Dueange  h.  v.  —  Die  decima  minuta  besteht  im  Zehnten  der  agno- 
rum,  vitulorvm^  porcarum,  amerumA  meüis  ei  Hm.  Miraeus  II.  1100. 
Urk.  y.   1296. 

i55)  B.  III.  Urk.  XXIII,  1. 

i56)  B.  III.  Urk.  XXIII.  1.,  ferner  Urkunde  VI.  Miraeus  I.  44.  pisa 
Caseorum  (Centnerkäse  ?). 

>57)  B.  III.   i.  Urk.  XXI1L  1.    Miraeus  I,  44. 

i58)  B.  III.  Urk.  XXIII.  1. 

159)  B.  III.  Urk.  XXIII.  i.  B.  II.  Urk.  CCVI.  Cart.  tob  St. 
Bayo  p.  174  —  176. 

160)  B.  III.  Urk.  XXIII.   1. 

161)  B.  III.  Urk.  XXIII.  1.  Cart.  deStBavop.  120,  B.  ILUrk.CIC. 
M)  B.  III.  Urk.  XXXIII.  p.  35.  B.  IL  Urk.  CCVI.  Zu  vrgl.  B.  I. 

S.  36o.  Note  101.  dieses  Werke«. 

i63)  Cart.  1.  de  $t.  Baron  p.  11 6. 

ity)  B   III.  Urk.  XXIII.  3. 

i65)  Es  wird  diefr  Wort  inrerschiedener  Weise  geschrieben :  wie  Corowz, 
Kerves,  Carweye,  Crviqre,  Corouriej,  B.  II.  Urk*  CCIX.  1.  Diericx 
Chart.  B*  p.  VBI.  X.  XII.  Cart.  de  St.  Bav.  p.  177.  179.  Ei- 
oiges  darüber  hat  Raepsaet,  Analyse  M.  aöi.  396.  3oi. 
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schieden.  Die  Gutsbauern  sind  in  der  Regel  zu  allen  auf 
den  Ackerbau  und  die  Einbringung;  des  Getreides  sich 
beziehenden  Beschäftigungen  verpflichtet  Eine  ausfuhr- 
liche Aufzählung  derselben  enthält  eine  franzosische  Ur- 
kunde in  Diericx  Charterboehje  p.  73  —  78  v.  J.  1*64,  über- 
schrieben :  Coutumes  et  waget  de  la  mairie  de  Crombrugghe  ; 
ferner  sind  wichtig  mehrere  Urkunden  über  die  Rechte 
und  Verpflichtungen  der  VllUci  und  Majores,  von  welchen 
später  die  Rede  seyn  wird.  Wir  tbeilen  hier  vor  Allem  den 
Inhalt  der  im  B.IIL  unter  N.XXIII.  (II— III)  abgedruckten 
Notiz  aus  dem  Hausbuche  des  Klosters  von  Sanct  Peter 
in  Gent  aus  dem  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts  mit. 
Es  heilst  darin,  die  Bauern  sollen  das  Feld  bebauen 
statuto  tempore ,  nämlich  2  Tage  im  März,  2  im  Mai,  2  im 
August,  2  im  September  ad  cooperiendum  semen.  Es  seien 
aber  noch  zu  leisten  alia  servitia  antiquitus  legitime  statuta, 
sobald  der  ViUicus  auf  Befehl  des  Probates  sie  dazu  mahne, 
nämlich : 

a)  annonam  Sancti  Petri  cum  plaustris  suis  ad  aquam 
ducere,  d.  h.  den  Ertrag  der  Erndte  bis  zur 
Scheide  oder  sonst  einem  Flusse  zu  fuhren,  wo  der- 
selbe eingeschifft  wird  16€), 

b)  Calcitra  l67)  sua  in  adventu  praepositi  vel  abbatis 
praeslare,  d.  h.  ihre  Betten,  wenn  der  Probst  oder 
Abt  in  die  Villa  kommt,  herzugeben.  Sie  müssen 
ferner 

c)  curtim  circumfodere ,  d.  h.  den  Hof  mit  einem  Gra- 
ben umziehen,  und  den  Graben  putzen  168), 

d)  Septem  Jacere  et  foveae  super ponere ,  die  Gärten  mit 
Zäunen  umgeben  169), 


166)  Beispiele  hierüber  enthält  das  Cartular  von  St  Bavo  p.  i83. 

167)  S.  Ducange  v.  Culcüra  und  Roquefort  v.  Coute  oder  Couste. 
Dasselbe  ist  sowohl  Federbett,  als  Matratze  und  Decke,  vorzüg- 
lich das  letzte.  Defshalb  heilst  noch  jetzt  Courtepointe  statt  Coute- 
pomte  eine  Bettdecke. 

168)  In  den  4  Aemtern  sind  die  Leuten  zu  Teich-  und  Kanalarbeiten 
gehalten  u.  dgl.  B.  II.  ürk.  CGXXlL  65  —  67.  69. 

169)  Fovea  hat  nach  Ducange  verschiedene  Bedeutungen.  Wir  wählen 
die  angegebene  als  die  wahrscheinlichere 


e)  Jumum  suo  tempore  ejicere ,  d.  h.  den  Mist  ausfuhren 
und  düngen  l70J.  Diese  Verpflichtung  heifst  flamän- 
disch  de  Vetteme  171). 

f)  Endlich :  debeni  ministerium  nngulis  diebus  velferiis 
per  totum  annum,  plaustris  et  aratris  et  manuum  operibus  m). 

Die  Verpflichtung  des  Saens  wird  sehr  oft  erwähnt 
in  nnsern  Urkunden ;  ausser  den  Feldern  des  Grundherrn 
haben  sie  nicht  selten  noch  die  des  Meyers  zu  besäen» 
dieser  aber  den  Samen  zu  liefern  173).  Ausserdem  haben 
die  Laeteu  die  Strafsen,  Wege,  Bächlein  und  Wasserlei- 
tungen zu  unterhalten  m). 

In  mehreren  Urkunden  kommen  Flagella  und  Garbo- 
tares  vor,  d.  b.  die  Bauern  haben  eine  Anzahl  Drescher 
zu  stellen ,  und  die  Felder  zu  hüten  m). 

4)  Der  Verpflichtung  der  Laeten  zu  Kriegsdiensten176), 
zur  Heerfahrt,  expeditio,  ad  exercitum,  französisch  aller  ä 
tost  (für  host)  wird  oft  gedacht ;  ebenso  der  Verpflichtung 
die  Gutsherrschaft  zu  bewahren  und  zu  yertheidigen  177). 

Es  wird  festgesetzt,  dafs  Frauen  und  kruppelhafte 
Personen,  ebenso  arme  Ritter,  die  nicht  selbst  dienen 
können,  dafür  eine  Abgabe  zu  zahlen  haben  178).  Oft  wird 
die  Verpflichtung  zu  Kriegsdiensten  in  eine  Steuer  um- 
gewandelt;   oft  zum  Theil,   oder   ganz  und  gar  erlas- 


170)  S.  auch  N.  IV  und  B.  IL  Urk  CCVL  p.  146.  Absatz  2.  Diericx 
Charterboekje  S.  75. 

171)  Diericx  a.  a.  O.  S.  11.  8a. 

17s)  Diefs  bestätigen  B.  II.  Urk  CG  VI.  Absatz  1  u.  4.  B.  HI.  Urk  XL  f. 
$.1.  Vüß  Manuum  operae  heissen  französisch  Manoeuvres,  «LTi.  Tag- 
Iöhnerarbeit,  wie  denn  Manoeuvre  noch  jetzt  ein  TaglÖhner  heifst 
Cartular  Ton  8.  Bavo  p.  175. 

i73)  B.  in.  Urk  XLL  $.  1. 

174)  Diericx  Charterb.  p.  5.  i5.  38. 

175)  Diericx  Charterb.  p.  27.  3o.  62.  Nach  Ducange  ist  Garbator  ein  Auf- 
seher, qui  debet  esse  conservator  agrorum  et  pratorum* 

176)  Sie  wird  auch  Banwerc  genannt  B.  II.  Urk  CLXXIX.  Zu  vrgl.  sonst 
B.  IL  Urk  CLXXXV.  CLXXXVL  26.  37.  B.  III.  Urk.  XXXI.  28. 
Lindanus  Teneramunda  III.  6.  p.  106. 

177)  B.  IL  Urk  CLXXX.  CCXXX.  1.  »3.  CCXXXVI1I.  16. 

178)  Diericx  Charterboekje  p.  23.  24.  B.  IL  Urk  CLXXVIII. 


(    56    ) 

*en  l7*).  Es  werden  verschiedene  Hanptfalle  unterschie- 
den, als  die  Ltanduwere,  Ullandes-  Banwerc  wo),  auch 
kommen  Landridders  und  die  Chevcdcia  vor  ffll),  B.  II. 
ürk.  CCXXXVIIL  15. 

Die  Bewohner  der  vier  Aemter  sind  zum  Schiffsdieost 
verpflichtet,  der  in  ihrer  Keure  genau  festgesetzt  ist,. 
Die  Ausbleibenden  zahlen  eine  Busse:  der  JLantemann 
3  Pfd.,  der  Cossatas  20  Schillinge  m). 

Auch  anderwärts  zahlen  die  zur  Expeditio  Verpflich- 
teten, wenn  sie  ausbleiben,  eine  Busse  l83). 

Der  Beamte  pflegt  die  Ausziehenden  anzuführen.  Die 
Verköstigung  liegt  den  Gutsherrn  zur  Last  l84). 

Die  Fälle  der  Heerfahrt  werden  oft  genauer  angege- 
ben, z.  B.  die  des  Grafen  und  die  des  Gutsherrn  selbst l95). 

Wir  haben  nun  noch  Folgendes  beizufügen. 

5)  Manche  Laeten  sind  nichts  anderes  als  Coloni  par- 
tiarii;  sie  haben  ihre  Besitzungen  unter  der  Bedingung 
der  Halv-  oder  Halefivinning ,  d.  h.  der  Verpflichtung  den 
Ertrag  zur  Hälfte  mit  dem  Herrn  zu  theilen:  tenentar 
terratn  saam  ad  medietatem  Jragam  excolere.  Es  finden 
sich  der  Beispiele  viele  im  Cartular  von  Sanct  Bavo  lS6). 
Bekanntlich  war  diese  Einrichtung  auch  in  Deutschland 
und  Frankreich  verbreitet  187). 


179)  B.  IL  ürk  CXCVL  Spater  wurde  diese  Abgabe-  erlassen.  Daher 
Expeditione*  et  Resias  solvere.  B.  II.  Urk.  GG.  Siehe  ferner 
B.  II  Urk  CCXXXVTII.  i5.  16.  CLV.  4.  CG. 

180)  B.  IL  Urk  CLXXIX.   CCXXX.  3.    B.  I.  Urk  IX.  4. 

181)  In  B.  II.  Urk  CGXXIX.  kommen  equkes  vor,  die  wahrscheinlich 
dieselben  sind,  welce  ihm  Poty-pt.  Sähtens.  Cktbaüurk  heißen.  B.  UL 
Nachtrag  Urk.  CLIII. 

181)  B.  IL  Urk  GGXXIL  3.    Auch  die  von  ten  Homere  CCXXX.  2. 
i83)  B.  n.  Urk  CLXXIX.  v.  J.  1110.  Urk  CCXXX.  3. 
184)  B.  IL  Urk  CLXXVÜL  CLXXXV. 
180)  B.  IL  Urk  CCXXX.  3. 

186)  S.  i34.  142.  Auch  in  unserer  Urk  XL.  %.  6.  B.  HI.  und  bei 
Miraeus  I.  p.  617.  kömmt  es  vor.  Ausführlich  handelt  davon 
Raepsaet  Analyse.  N.  »53. 

187)  S.  Ducangt?  und  CarpetOur  v.  Medialura,  Mcdiatarius»  Kraut  deut- 
sches Privatrecht  S.  12  u.  73  und  die  Glosse  zum  Sachsenspie- 


(  w  ) 

6)  Einträglich  für  den  Gutsherrn  waren  die  Relevia 
vendiiionam  et  hereditatum,  welche  bei  Veränssernngen  u*) 
and  Vererbungen  des  Gutes  statt  hatten.  Im  letzten  Falle 
wird  Relevium  l89)  ausdrücklich  erklärt  für  das,  was  der 
Erbe  bezahlt,  um  das  Gut  wieder  zu  erhalten,  wie  bei 
unsern  Erbbestanden  und  sogenannten  Erblehen  zu  ge- 
schehen pflegt  l90).  Im  altfranzösischen  Rechte  ist  diese 
Abgabe,  wenn  sie  beim  Verkaufe  des  Gutes  vorkömmt, 
unter  dem  Namen  Lods  et  Ventes  191)  bekannt,  im  deut- 
sehen Recht  unter  dem  Namen  Lehnwaare  und  Laude- 
muzm.  Wir  heben  aus  unseren  Quellen  Folgendes  hier- 
über hervor: 

a)  Es  werden  relevia  de  terris  venditis  bezahlt,  z«  B. 
zwei  Schillinge  von  der  Mark. 

b)  Ebensoviel  bei  Verpfändungen  in). 

c)  Wenn  der  Gutsbauer  seiner  Tochter  oder  seinem 


gel  HL  44*3*  Boufuet  \t  droit  public  francazs.  Eclmrctss,  p.  Will 
folg.  Merlin  Repertoire  u,  d.  W.  Ckampart.  —  Metayer  ist  noch  jetet 
ein  Pächter. 

188)  Sie  waren  der  häufigen  Veräusserungen  wegen  nicht  unbedeutend. 
Caru  de  St.  Bavo  pag.  im— •  ia3,  wo  ein  Verzeichnis  derselben 
abgedruckt  ist.  , 

189)  Französisch  schon  sehr  alt  rehef  oder  rehf  S.  B.  UL  Urk  XXXIV 
t.  J.  n63.    Vgl.  B.  H.  CLXXXV.  CCXXI.  2.  CCXXXVÜL  1. 

190)  Defshalb  werden  mit  der  Grundherrlichkeit  die  relevia  oder 
reUvatkmes  übertragen.  Miraeus  IL  in3.  Die  relevia  kommen 
bei  den  Lehen  vor ,  als  die  Wiederaufnahme  des  Lehens  durch 
die  Lehenshuldigung  des  Erben,  und  waren  ursprünglich  unent- 
geldüch,  wahrend  bei  den  Zinsgütern  sie  von  Anfang  an  die  an- 
gegebenen gewesen  sind.  S.  Clerc  Op  de  LeenreS^fn  v.  VUm- 
deren,  Gent  1771.  p.  3oy— 3o8.  Richtig  erklärt  die  Sache  auch 
Hnhecdus  Eiern.  Jur.  Germ,  t  1.  üb.  II.  tit  4.  $.  118.  119.  Es 
wird  übrigens  in  Schüter  Codex  Jur.  Feud.  Aem.  ed.  IL  pag.  38s. 
%.  VI.  das  relevium  von  Laudemium  unterschieden. 

191)  Merlin  Repertoire  tu  d.W.  Lods  et  Ventee.  Das  Wort  Lods  ist  eine 
Abkürzung  des  Worts  Laudemium,  oder  Laudum.  In  den 
Etablüs.  de  S.  Louis  heißen  die  relevia  bei  Verkaufen  schlechtweg 
Ventes.  B.  L  CA.  i58.  160« 

19s)  Besonders  lehrreich  ist  im  B.  IIL  Urk  XXXIX.  v.  J.  1260. 
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4)  Waldungen  aller  Art  400  Morgen,  zum  Weiden  von 
600  Schweinen; 

5)  Mansa  477s>  darunter  bestehen: 

10  aus  24  Morgen, 
10  ans  15  Morgen, 
27  aus  13  Morgen, 
der  halbe  aus  8  Morgen» 
0)  In  diesen  wohnen: 

4  Leibeigene  männlichen  Geschlechts,  die  in  der 

Woche  3  Tage  Arbeit  thun, 
4  Leibeigene  weiblichen  Geschlechts,  deren  jede 

4  Camsiles  »)  macht, 
die  übrigen  sind  Ingenm,  die  zwei  Tage  in  der 
Woche   arbeiten,   und   ingenaae  Jeminae,   deren 
jede  4  Denare  bezahlt. 

Kein  Lamaris  ist  da,  aber  Launinarii,  CLXXTV, 
welche  zusammen  ertragen  2  Pfund  und  18  Solidi. 
Ferner  sind  da  109  Herescarii,   die  14  Schil- 
linge und  7  Denare  abwerfen. 

7)  Der  Zins  von  unbebautem  und  unfruchtbarem  Land 
118  Morgen,  besteht  in  21  Penaa  Käse  (etwa  2100 
Pfund)  und  25  Gänsen. 

8)  Wagenfuhren  sind  zu  leisten: 

a)  ad  hostem  2, 

b)  ad  vineam  2. 

0)  Die  genannten  vier  AnciUae  bereiten  10  Modii  Malz. 

10)  Jeder  (d.  h.  wohl  die  vier  Leibeigenen  männlichen 
Geschlechts)  liefert  zwei  junge  Hahnen  (pulti)  und 
10  Eier,  alle  drei  Jahre  ein  Schwein  von  4  Denarii 
Werth. 

11)  Es  ist  da  ein  Major,  der  4  Leibeigene  hat.  Von 
10  Bunaria  kommen  3  Sextarii  Honig. 

12)  Der  Cabalarius  Godebert  **)  allda  hat: 

a)  eine  Casa  indominicata  mit  andern  Casticiu,         > 


aoi)  D.  k.  4  Stucke  Leinzeug.    S.  Ducange,  V»  Cammä,  Campsäü. 
loa)  Dafs  unter  dem  Ausdruck  Caballarius  ein  Bitter  zu  verstehen  ist, 

haben  wir  bemerkt,  da  in  den  späteren  Urkunden  über  Pope- 

ringhen  ttydto  vorkommen.    S.  56.  n.  179. 
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i)  Land  86  Morgen, 

c)  jungen  Wald  4  Bun., 

d)  Leibeigene  6. 

13)  Der  Cabalariurf  Moribert  hat: 

ä)  eine  Casa  indom.  und  andere  Casticia,  i)  20  Ban. 
bebauten  Landes,  c)  jungen  Wald  121/*  Bun., 
d)  Leibeigene  10,  e)  Mansa  4  in  10  Bun.  Da 
wohnen  Ingenui,  die  im  ganzen  Jahr  wöchentlich 
nur  zwei  Tage  arbeiten.  Jeder  von  ihnen  giebt 
ein  Huhneben  und  5  Eier;  sie  pflügen  und  fuh- 
ren die  Emdte  ein  von  1  Bun.,  f)  von  in  Zins 
gegebenem  Lande  sind  12  Bun.  vorhanden;  davon 
kommen  2  Sext.  Honig. 

14)  Ein  Schweinhüter  (Porcarius)  ist  da;  er  hat  3  Bun. 
ad  vestihun. 

15)  Von  drei  Bun.  sind  zu  liefern : 

12  Flaschen  (ßascones)  (F), 
10  Schüsseln  (Scntelli). 

16)  Engeten  hat  4  Bun.,  pflügt  einen  halben,  und  arbei- 
tet jede  Woche  einen  Tag. 

17)  Radeken  hat  drei  Bun.,   pflügt  xk  B.    und   arbeitet 
wöchentlich  zwei  Tage. 

19)  Desgleichen  Aldberl  mit  4  B. 

19)  Abbo  hat  5  Bun.  und  pflügt  einen  halben  *»). 

II.  Unter  den  hierher  gehörenden  späteren  Urkunden 
fähren  wir  zuerst  die  das  Dorf  Reningen,  Rheiningeneshem, 
betreffende  vom  J.  1161  (B.  IL  ürk.  CLV1I.)  an.  .  Die 
Grafen  Dietrich  und  Philipp  überlassen  eine  Wüste  (so- 
Ktudo)  Bauern  zur  Anlegung  eines  Dorfes  und  das 
Land  zur  Bebauung;  die  Grafen  werden  die  Pfarrkirche 
bauen  und  den  Pfarrer  besolden.  Die  sich  hier  Miederlas- 
senden sollen  nur  gräfliche  Cnterthanen  seyn.  Die  Grafen 
sagen:  si  alio  obligati  tenentur  dominio,  licentiam  ad  not 
veniendi  impetrari  enrabimus.    Nun  wird  verfugt: 

1.  Die  Bewohner  sollen  dem  Gerichte  und  der  Keure 
der  Communia  in  Farnes  nicht  mehr  untergeben  seyn. 

« 

io3)  Wir  halten  et  nicht  für  nöthig,  auf  gleiche  Weite  die  Angabe  der 
Breriatio  über  Rununghen  und  Westreenen  u*  a»w.  su  erklären. 


C    «    ) 

2.  Sie  sollen  frei  seyn  von  omnibas  tervitiis,  petitio- 
nibut  9  talliiSy  sive  quibuslibet  aliis  exactionibns ,  quibus  alii 
incolae  terrae  obligat i  tenentur ,  nisi  pro  commani  defensione 
terrae  in  exercitam  evocentur. 

3.  Sie  sollen  von  niemand  vor  Gericht  gezogen  wer- 
den ,  als  in  praesentia  nottra,  vel  ejus  qui  Ypris  Ministerium 
uictaalium  nostronun  tenuerit, 

4.  Sie  zahlen  den  Zins  in  Ypern,  nemlich: 
d)  anf  Johanni  den  Geldzins  (denarid); 

b)  zwischen  St.  Bavo  und  Maria  Reinigung  den  Hab  er 
und  die  Huhner. 

5*  Zahlen  sie  in  diesen  Terminen  nicht,  so  sollen 
sie  a  ministris  gepfändet  werden,  jedoch  ohne  in  eine 
Busse  zu  verfallen. 

Man  sieht,  dafs  der  von  den  hier  angesiedelten  Hinter- 
sassen zu  zahlende  Zins  nichts  Anderes  ist,  als  der  so- 
genannte Cens  seigneuriah 

HL  In  einem  Verzeichnis  der  Grundzinsen  (Censam  ad 
vinum  pertinentes)  der  Abtei  St.  Bavo  in  Merendrö  und 
Wildenriesch ,  welches  gegen  das  Jahr  1200  ausgefertigt 
wurde,  fioden  wir  folgende  Angaben  aufgeführt: 

Coloni  cultaram  de  Wilde  ad  cemum  tenentes  debent 
annualim  celerario  vinu 

HL    Modia  sabscriptis  t empor ibas  solvenda,  scilicety 

1«  medio  martii  primum, 

2.  in  nativitate  St.  Joh.  Baptistae  secundumy 

3.  in  Festo  Sancti  Andreae  tertium9 
X.V.  quod  dicitur  pro  loto  dare. 

Die  von  Merehdre  erhalten,  nicht  von  Rechtswegen, 
sondern  aus  Gnade  des  Celerarios,  jahrlich  ein  Ma- 
nipulum.  Dafür  sind  sie  zu  zahlen  schuldig  für  die 
Schweine  13  Solidi  auf  Mathäi,  38  Sol.  5  Den.  auf 
St.  Bavo  und  28  auf  Martini. 

Auch  der  kleine  Zehnte  ist  zu  entrichten;  auf  Palm- 
sonntag 41/?  Schilling, 

8  Tage  nach  Osteru  3  Schilling, 

auf  S.  Macharias  4%  Schill., 

Ende  Mai  117s  Den. 


( 

I 

An  jährlichem  Zins  zahlen  folgende  Bauern: 

1.  Wilde  Woitin  1  Schi., 

2.  Soyer  sein  Bruder  5  Schi.  31/*  D.,  ferner  9  Den., 

3.  Ihr  Bruder  Ramar  5  D.  2  D. 
ffilkin  Calwaert  u.  sein  Bruder  3  Lot. 
Balduin ,  der  Sohn  der  Lucia,  33  Schi. 


5.  6.    Familienrechlliche  Verhältnisse. 

Wir  besitzen  nur  sehr  wenige  Nachrichten  über  das 
flandrische  Familienrecht  während  der  von  uns  behandel- 
ten Periode.  Was  die  väterliche  Gewalt  betrifft,  so 
haben  wir  in  unsern  Quellen  gar  nichts  Bemerkenswer- 
tes gefunden;  über  die  Ehe  nur  weniges,  mehr  dage- 
gen, jedoch  nichts  vollständiges,  über  die  Vormund- 
schaft. 

I.  Ehesachen  gehörten  auch  in  Flandern  vor  die  geist- 
lichen Gerichte.  Diefs  sagt  die  Keure  von  Grammont  (B.  II. 
Drk.  CCXIII.)  Art.  4  ausdrücklich.  Defshalb  überliefe  der 
Graf  in  dem  mit  dem  Bischoffe  von  Teruanne  im  J.  1150 
geschlossenen ,  auch  in  anderer  Rucksicht  merkwürdigen, 
Concordate  die  Festsetzung  der  Zahl  der  Aufgebote  bei 
Trauungen  der  Kirche.  Man  war  vom  altern  allgemeinen 
Kirchenrechte  dahin  abgewichen,  dafs  man  drei  Verkündi- 
gungen (bannt)  eingeführt  hatte,  (wie  später  das  tridenti- 
nischeConcilium  für  die  ganze  Kirche  festgesetzt  hat).  Es 
scheint  dieses  Mifsbräuche  (man  begreift  freilich  nicht 
welche?)  veranlafst  zu  haben,  und  defshalb  wurde  in  jenem 
Concordate  bestimmt:  **) 

Primo  itaque  banni,  gui  ex  qnadam  nostri  temporis  in- 
stiiutione  tribus  jacti  diebus  matrimonia  praeibant,  rescissi 
sunt  propter  mala  plurima,  quae  inde  accidebant,  et  re- 


m4)  Mtraetu  TV.  p.  104.  und  Gaäut  Ckrütüma  t  XL  Prewes  p.  4<M« 
Raepsaet,  Annalyw,  föhrt  die  Stelle  &  «77  an,  jedoch  ohne  sie 
au&uheilen. 
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dactam  est  malrimonium  ad  antiquam  et  canonicum  con- 
suetadinem  30ft). 
Aus  unsern  Kenren  und  Urkunden  heben  wir  über  die 
ehelichen  Verhältnisse  noch  folgende  Punkte  heraus: 

1.  Kinder  können  sich  ohne  die  Einwilligung  ihrer 
Eltern  und  minderjährige  Waisen  ohne  die  ihrer  nächsten 
Verwandten  nicht  verheirathen  206).  Ein  Mädchen,  das, 
um  sich  zu  verheirathen,  sich  entfuhren  läfst,  verliert 
ihr  Erbrecht,  und  unterliegt  andern  Strafen,  wie  unten 
in  $.  23.  I.  ausfuhrlicher  gezeigt  werden  wird. 

2.  Es  kommen  Eheberedungen  vor  über  das  Wit- 
thum,  ferner  Bestellungen  von  Dotaticia,  sowohl  von  den 
Eltern  der  Braut,  als  von  den  des  Bräutigams.  Wir  ver- 
weisen auf  unsere  Urkuoden  B.  III.  N.  XXIX.  LXXVL, 
A.  LXXXVII.  B.  II.  Urk.  CXCVIII.  und  CCII.;  ferner 
auf  JUindanas  Teneramunda  III.  c.  8.  Urk.  vom  J.  1250* 
Miraeus  I.  106.  Urk.  vom  J.  1179.  Brüssel  Usage  des 
fiefs  en  France  I.  p.  452. 

3.  Was  die  Vermögensrechte  der  Ehegatten  betrifft, 
so  finden  wir  in  Flandern  die  Gütergemeinschaft ;  sie  ist 
entweder  die  allgemeine  oder  die  des  beweglichen  Vermö- 
gens.   Das  Nähere  hierüber  unten  in  §.  10.  vom  Erbrecht. 

II.  Die  meisten  Bestimmungen  der  Keuren  über  die  Vor- 
srandsthaft,  beziehen  sich  auf  die  vormundschaftliche  Ver- 
waltung und  besonders  auf  die  Verpflichtung  des  Vormunds, 
dem  Mündel  zu  seinem  Erbtheil  zu  verhelfen.  In  einigen  Sta- 
tuten ist  jedoch  auch  von  der  Bestellung  der  Vormünder 
die  Rede.  —  Der  Vormund  wird  flammändisch  fast  immer 
Foogd,  die  Vormundschaft  Vogdie  genannt.  In  den  lateini- 
schen Quellen  heifst  er  advocatus,  tutor,  die  Vormundschaft 


2o5)  Siehe  hierüber  Gonzalez  TeUez  ad  %.  27.  X.  4.  3.  Boehmer  jus 
eccles.  Protest.  IV.  3.  $.  XXV.  Eichhorn  Grundsätze  des  Kir- 
chenrechts IL  S.  3 12.  In  h.v.Moy's  Geschichte  des  christlichen 
Eherechts  B.  L  ist  über  die  kirchlichen  Aufgebote  während  der 
von  ihm  behandelten  Periode  nichts  eu  finden. 

306)  Keure  von  Fürnes  B.  III.  Urk  CLX.  Art  47.  Dritte  Kenre 
ron  Brügge  B.  IL  Urk  LXVL  Art  19  —  »1.  Dritte  Keure 
ron  Gent  bei  Ditrics  TL  p.  979.  Art  59. 
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tutela,  jedoch  auch  warda,  (daher  altfranzösisch  la  garde). 
Die  Mandel  heifsen  meistens  orphani,  oder  orbati ,  Wee- 
sen  (d.  h.  Waisen). 

Da  es  nns  nicht  möglich  ist,  eine,  anch  nur  einiger- 
nafeen,  vollständige  Theorie  der  Vormundschaft  zu  ge- 
ben, so  beschränken  wir  uns  darauf,  die  Bestimmungen  der 
einzelnen  Keuren  zusammen  zu  stellen. 

1.  In  der  Keure  der  vier  Aemter  Art.  62.  heilst  es: 
<r.    Wenn  ein   Waise  (orphanus)  sich   unter  dem 

Schutze  (protectione)  eines  Andern,  d.  h.  unter  einer 
Vogte!  ( Vogdien)  befindet ,  so  darf  sein  Vermögen ,  so 
lange  er  in  der  Vogtei  ist,  nicht  vermindert  werden 207). 
b.  Der  beider  Eltern  beraubte  Pupille  mufs  zwei 
Tutoren,  einen  von  väterlicher  und  einen  von  mütter- 
licher Seite,  haben  und  bei  dem  von  beiden  verweilen, 
an  welchen  bei  seinem  Tode  der  gröfsere  Theil  sei- 
nes Vermögens  fallen  würde.  Ueber  diesen  Vermö* 
genstheil  hat  dieser  auch  die  Verwaltung.  Der  andere  Vor- 
mund unterstutzt  ihn  für  den  Antheil  des  Vermögens, 
der  einst  an  ihn  fallen  würde  und  bestreitet  auch  in 
diesem  Verhältnifs  die  Ausgaben  der  Vormundschaft, 
es  sei  denn ,  die  Schöffen  hätten  eine  andere  Anord- 
nung getroffen. 

2.  Auch  andere  Statute  sprechen  von  solchen  Wai- 
sen, (orbati,  qui  nondum  ad  aetatem  discretionis  venerunt) 
z.B.  das  Genter  Statut  vom  J.  1228,  Art.  26— 28,  welches 
verordnet,  dafo  sie  Vormünder  haben  müssen  zur  Vornahme 
der  Erbtheilungen.    Der  Vormünder  heifst  hier  advocatns. 

S.  Mit  welchen  Jahren  man  volljährig  wird ,  darüber 
fehlen  ausdrückliche  Bestimmungen.  Es  liefse  sich  aber  aus 
den  Strafbestimmungen  über  Entführungen  erschließen  208). 
Nur  in  der  dritten  Keure  von  Brügge  B.  II.  Urk.  LXVI, 
Art.  20.  21.  ist  ein  bestimmtes  Alter,  und  zwar  für  beide 
Geschlechter  dasselbe,  genannt,  nämlich  25  Jahre.     Es 


107)  Diefe  steht  mit  denselben  Worten  in  der  Keure  des  Waeslandes 

Art.  38. 
m8)  S.  unten  \.  i3. 

ni.  e 
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möchte  aber  wohl  15  Jahre,  das  helfet  das  vollendete 
I5te  Jahr,  das  Alter  der  Volljährigkeit  geweseu  sein. 
Die  Verordnungen  über  die  Rügegerichte  verlangen  näm- 
lich daa  Erscheinen  Aller  über  15  Jahre.  S.  B.  II.  Urk. 
LXU.  Die  Etablissements  de  Saint- Louis  setzen  auch 
das  15te  Jahr  für  die  Volljährigkeit  (majorite)  beim  ge- 
meinen Mann  und  das  20ste  beim  Edelmann  fest.  Etabl.  I, 73. 

4.  Wenn  ein  Vormünder  seineu  Mündel  vor  er- 
reichter Volljährigkeit,  ohne  den  eingeholten  Rath  und 
Willen  seiner  Eltern  oder  Verwandten',  verheirathet,  so 
fällt  dessen  Vermögen  nach  der  Keure  von  Fürnes  Art  48. 
dem  Grafen  anheim.    B.  II.  Urk.  CLX. 

5.  Auch  der  Ehemann  einer  Frau  kann  ihr  Vormund 
sein*  .  Jedoch  ist  er  diefs  nicht  nothwendig  209). 

6.  Die  dritte  Keure  von  Gent  enthält  die  ausführ- 
lichsten Bestimmungen  über  die  Vormünder.  Sie  verord- 
net in  den  Artikeln  109,  111  —  113,  Folgendes: 

a.  Minderjährige  Waisen  (Onverjaerde  Wesen)  ha- 
ben Vormünder,  und  zwar: 

er.  wenn  sie  noch  einen  Vater  oder  eine  Mutter  haben, 
vorzugsweise  diese, 

ß.  sonst  ihren  volljährigen  Bruder  oder  ihre  volljäh- 
rige Schwester,  wenn  dieselben  ehelich  geboren 
sind  und  Sicherheit  für  das  Vermögen  stellen  kön- 
nen.   Art.  109. 

b.  Haben  sie  weder  Eltern  noch  eheliche  Ge- 
schwister, so  wird  die  Vormundschaft  eine  Last  des 
nächsten  Verwandten  von  väterlicher  und  des  nächsten 
von  mütterlicher  Seite,  sofern  dieselben  von  ehelicher  Ge- 
burt sind.  Jeder  mufs  für  die  Hälfte  des  Vermögens  3M) 
des  Mündels  Sicherheit  geben.    Art.  111. 

c.  Die  Vormünder  {Voegde)  müssen  stets  Bürger 
von  Gent  sein.    Art.  111. 

d.  Gründeigenthum  (Erve)   müssen   die  Vormünder 


309)  B.  m.  Urk.  XXX1IL  p.  34*  Cart.  de  &.  Bavon  p.  106.  Urk  vom 
J.  12  ao. 

110)  Die  Keure  spricht  blofs  von  Cateilen,  also  tob  der  Habe. 
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nit  doppelt  so  viel  Grundeigentum  versichern,  oder  mit 
«ehr,  wenn  das  Gericht  diefs  verlangt.    Art.  109. 

e.  Jedes  Jahr  müssen  die  Vormünder  von  ihrer  Ver- 
waltung Rechenschaft  ablegen  an  die  Schöffen.  Diese 
bilden  die  Obervormundschaft  (das  Gericht  ist  Obervoeght) 
uid  haben  darüber  zu  wachen.    Art.  112. 

f.  Haben  die  Minderjährigen  an  beweglichem  Ver- 
mögen, oder  an  Renten  mehr,  als  zu  ihrem  Unterhalt 
Bothig  ist,  so  kommt  dieser  Ueberschufs  ihnen  zum 
Besten.    Art.  111.  \n  f. 

g.  Der  Vormund  hat  besonders  darüber  zu  wachen, 
dafs  der  Mündel  sich  vor  erreichter  Volljährigkeit  nicht 
yerheirathe;  es  sei  denn,  seine  nächsten  Verwandten, 
sowohl  väterlicher  als  mütterlicher  Seite,  willigten  dazu 
ein.  Der  hiegegen  handelnde  Vormund  zahlt  die  Bufse, 
welche  die  Schöffen  über  ihn  zu  verhängen  für  gut  fin- 
den.  Art.  113. 

h.  Eine  weitere  Hauptverpflichtung  der  Vormünder 
besteht  darin,  die  Erbtheile  ihrer  Mündel,  und  folglich 
die  Theilung  der  Erbschaft,  zur  gehörigen  Zeit  zu  ver- 
langen. Das  Nähere  hierüber  wird  unten,  bei  Gelegenheit 
der  Theilungen  von  Erbschaften,  ausgeführt  werden,  nach 
derselben  Keure  Art.  106  — 108.  and  dem  Genter  Statut 
von  1228,  Art.  26—28. 


IL   Abtheilung.     Güterrecht. 

S*  7.    Eintheilung  der  Sachen*     Eigenthum,  Zinsgüter. 

Das  altflandrische  Recht  beurkundet  sich  dadurch  als 
acht  germanisches,  dafs  es  das  unbewegliche  und  das 
bewegliche  Vermögen  einer  Person  genau  unterscheidet. 
Der  Unterschied  zwischen  den  unbeweglichen  und  be- 
weglichen Sachen  ist  so  grofs,  dafs  das  Eigenthum  an  bei- 
den ein  verschiedenes  ist.  Zur  Bezeichnung  der  ersten  und 
des  Eigenthums  an  denselben,  [das  Wort  im  weitern211) 
Sinn  genommen]  kommt  in  den  lateinischen  Rechtsquel- 


u i)  d.  h.  in  dem,  dafs  es  das  dominium  directum  und  utile  begreift. 
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len  am  häufigsten  der  Ausdruck  hereditas  "*),  in  den 
flamäodischen  das  Wort  Erve  und  Ervachighede9  in  den 
französischen  heritage  vor.  Das  gesammte  bewegliche 
Vermögen  heifst  pecunia  S13),  hie  und  da  Averiae  oder  die 
Catalla ,  flamändisch  Have  und  Cateilen,  französisch  Avoir 
et  Catteux,  daher  die  Entgegensetzung  2U)  von  Heredität 
und  pecunia  oder  Catalla  *15),  £rt;e  und  Have,  Heritage 
und  cateux  oder  choses  mouvantes  2,e). 

Die  Grün  deigen  thümer,  die  in  der  Regel  allein  als 
vollgültige  Zeugen  gelten,  heifsen  uiW  hereditarii  und 
hie  und  da  mW  hereditati,  angesessene  Leute!  *17)  Sehr 
häufig  kömmt  der  Ausdruck  terra  oder  hereditas  vel  terra 
vor  zur  Bezeichnung  von  Grundstücken,  die  Jemand  in 
achtem  oder  in  nutzbarem  Eigenthum  hat  *18). 

Das  Wort  Allodium  oder  Alodiam  et  hereditas  be- 
zeichnet in  der  Regel  das  ächte  volle  Eigenthum  *19). 
Der  Ausdruck  bona  begreift  das  gesammte  bewegliche 
und  unbewegliche  Vermögen  **)  oder  auch  eine  Verlassen- 


st a)  Nur  selten  bedeutet  hereditas  eine  Erbschaft.  Zu  vergL  B.  I. 
Urk.  X.  5.  XLV.  39. 

ai3)  Pecunia  heifst  auch  Geld;  ferner  eine  Geldschuld.  B.  IL 
Urk.  XV.  Urk.  XXV.  XXVHI.  XCDL  CCXXXVIII:  la.  Bd.  HL 
Urk  LXXV.  LXXVI. 

11 4)  B.  I.  Urk.  Xm.  10.  B.  IL  Urk.  XV.  a.  11.  1a.  i3.  Urk.  LXIX. 
11.  a.  E. 

ai5)  Hereditas  et  pecunia  in  B.  II.  Urk.  XV.  11.  GCXXII.  17:  terra  et 
pecunia,  B.  II.  Urk.  XLV.  45:  hereditas  et  catalla,  B.  IL 
Urk.  CCXXXVI.  19.  Urk.  CCXXXVIIL  5.  11.  1a.  Ervachig- 
hede  en  Cateilen  in  B.  II.  Urk.  LVI.  aaj  in  der  Keure  Ton 
Saffelaere  Art.  3a. 

ai6)  B.  IL  Urk.  XCVIL 

117)  B.  I.  Urk.  IX.  a.  B.  II.  Urk.  VL  29.  Urk.  XV.  1.  a.  4.  5. 
6.  1a.  18.  ao.  ai. 

ai8)  Bd.  II.  Urk  IV.  3.  Urk.  CCXX.  3i.  Urk.  CCXXI.  a.  Ur- 
kunde GCXXn.  60.    B.  Ul.  Urk.  LXm.  LXV.  LXIX.  LXXXVL 

xcvn.  ciil  civ. 

319)  B.  fl.  Urk.  CCXHL  8.    Urk.  CCXX.  45. 
aao)  B.  I.  Urk.  XII.  18.    B.  EL  Urk.  XXI.  1.  Urk.  XXXI.  XLV.  i3. 
19.  39.  40.    Urk  LXXXIV.  CLX.  4.  6.  i3.  i5.    Urk.  CCXX. 


i  «»  ) 

aehaft,  hie  und  da  die  Handelswaaren  eines  Kaufmanns*1)- 
Possessio  bedeutet  entweder  die  Verlassenschaft  ***),  oder 
das  Vermögen  **).  Ein  gräfliches  Allodium  heilst  auch 
FUcas  und  terra  fiscalis  2M). 

Was  nun  das  Grundeigentham  betrifft,  so  kommt  das- 
selbe in  verschiedenen  Formen  vor,  und  hat  nach  diesen 
verschiedene  Benennungen.    Wir  finden 

1.  das  ächte,  ursprunglich  germanische,  welches  die 
tolle  Grundherrlichkeit  über  Land  und  Leute  enthält,  d.h. 
das  vollständigste  Verfügungsrecht  über  Grund  und  Bo- 
den, und  die  hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  über  die 
Hintersassen  daselbst.  Wo  dasselbe  unbeschränkt  vorhan- 
den ist,  helfet  der  Herr  Dominus,  (Seigneur  oder  Sire) 
die  Grundherrlichkeit  dominium  225).  Ein  so  Jemanden 
»gehöriges  Grundstuck  ist  Allodium  oder  Alodium,  helfet 
aber  auch  hereditas.  Die  altern  französischen  Rechts* 
gelehrten  nennen  das  Alodium  dieser  Art  le  Franc -Al- 
ten noble  oder  talleu  noble™6),  —  lateinisch  auch  Allo- 


43.  45.    Auch  bomtm  kommt  vor,  und  bona  mobilia  et  immobilta. 

B.  IL   Urk  CCXX.  i5.  Urk  CCXXIL  61.    Urk  CIV.  und  Ae- 

rtdkas  et  bona.  Urk.  CCXXXI.  8. 
mi)  Bl  II,  Urk.  IV,  5.    Urk.  XV,  10.  -  B.  I.  Urk  XIV. 
an)  B.  I,  Urk  X,  3. 
i»3)  B.  n,  Urk  XXI,  3.    Urk.  CLXXXVm,    1.   res  es  possessio™ 

Urk  CGXXII,  24. 
124)  Miraeus  I.  44*  und   \l\h.  Urk  von  979.  der  Reuerbrief  Art  1 6. 

und    10.     Das  Wort  Comitatus    kommt   vor   zur   Bezeichnung 

gröberer  Allodialdistricte   und  bedeutet  die  Grundherrlichkeit. 

Miraeus  I,    191.   269.  391;  S.  oben  S.  5o. 
n5)  Diels  Wort  bedeutet  indefs  oft  nur  das  dominium  directum,  d.  h. 

die  Obertehensherrlichkeit.    B.   m,   Urk  LXXX.    B.   II,   Urk 

CCKXXV,  3.      Omne  jus    et    dominium   kommt   vor  in   B.    III, 

Urk  CIL    und  dominium  et  jus  libertatis  bei    Miraeus  B.  I.    89. 

H,  1143,  endlich  omne  dominium,  Überlas  et  justitia  ebend.  IV,  187. 

116)  Die  Werke  von  GaUand,  Caseneuve  und  Furgole  über  das  Franc- 
aUeu  sind  bekannt.  S.  Camus  BibUotheque  choisie  de  Iwres  de  droit 
Se  ediu  Paris  i83i.  N»  1186.  1694.  l^ö.  Merlin  Repertoire 
Franc  Abu.  Man  schreibt  übrigens  Aleu  und  AUeu.  Raepsaet 
Analyse  N.  190—193.  glaubt,   der  Name  Franc  aUu  habe  blols 
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diam  nobile m).  In  unsern  Quellen  kommt  der  Ausdruck 
Francum  Alodium  zwar  vor,  hat  aber  nicht  nothwendig 
diese  Bedeutung  *»). 

Nach  unsern  Urkunden  wird  diese  Grundherrlichkeit 
auf  dreifache  Weise  übertragen: 

a)  entweder  so,  wie  der  Grundherr  sie  hatte,  cum 
justitia  alia  et  bassa,  ***)  also  terram  cum  inhabitantibus, 
redditibns,  decimis,  jastitiis  ac  consuetudinibus  eidem  terrae 
pertinentibus ,  retentionibus  etc.,  und  wenn  die  Uebertra- 
gung  an  eine  Abtei  oder  Stiftskirche  geschieht,  mit 
hinzugefugter  Immunitätserklärung  230); 

b)  oder  so,  dafs  der  Grundherr  sich  die  hohe  Ge- 
richtsbarkeit vorbehält  ^O?  sei  es  schlechthin,  oder 
wegen  der  ihm  zustehenden  Kirchenvogtei  <m) ; 

c)  oder  die  Seignearie  wird  mit  voller  Gerichts- 
barkeit zu  Lehen  gegeben  233).  Ein  grofser  TheSl  der 
Grafschaft  gehörte  auf  diese  Weise  den  Kronvasalleo 
und  ihren  Lehensmannen. 

2.  Es  kann  aber  auch  das  ächte  Eigenthum  ohne 
Gerichtsbarkeit  veräufsert  werden  234). 


die  freie  Gutsherrlichkeit  bezeichnet,  und  aleu  das  Eigenthum  ohne 
sie.  Er  weicht  hierin  von  den  französischen  Rechtsgelehrten 
ab.  —  S.  auch  Montag  Geschichte  der  staatsbürgerlichen  Frei- 
heit Deutschlands.  B.  L  ii5  ff. 

227)  Ducange  V.  Alodium  p.  336.  Prevot  de  la  Jannes  in  seinen  Prm- 
ctpes  de  la  furüprudence  Framaüe.  Paris  1759.  t.  1.  §.  263. 
sagt:  le  frone  allen  noble  est  celui,  auquel  est  Joint  un  fief  domi- 
nant 01$  une  censive  ou  une  justice, 

228)  B.  Ul.  Urk  CIL  de  St.  Genoü  p.  645. 

229)  B.  IIL  Urk.  XLIX.  Miraeus  II,  1007.  Urk.  vom  J.  1280.  IV. 
187.    Cartulaire  de  St.  Bavon  p.  69.  Urk.   vom  J.  1190. 

i3o)  Miraeus  L  5i  1.  Eine  Immunitatserklärung  enthält  in  unserm  Werke 

B.  HI.  Urk  LXV. 
a3i)  B.   III,   Urk  CIL  CHI.   B.    II,  Urk  LXXXV.  (?)      Gart  de 

St.  Bavon  p.  i65.  Urk  vom  J.  1229. 

232)  Miraeus  IV,  187.  de  St.  Getioü  p.  695.  Urk  vom  J.  1261. 

233)  Beispiele  in  B.  1»,  Urk  CCXXXVI.  CCXXXVIIL  B.  III,  LXXX, 
defshalb  steht  sich  entgegen  hereditario  jure  possidere  und  w  feofo 
httbere.     Miraeus  1,  285.  Urk  vom  J.  1 180. 

234)  Beispiele  in  B.  III,  Urk  LXXXIX.;  ferner  Urk.  LXVII. 
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Aach  ein  Grundbesitz  dieser  Art,  d.  h.  das  ächte 
£igenthum  ohne  Grundherrlichkeit,  heifst  AUodium  und 
ist  das,  was  die  französischen  Rechtsgelehrten  das  Aleu 
oder  Franc  alleu  roturier  nennen  235).  Dieses  Eigenthum 
kommt  häufig  in  den  Städten  vor,  wenn  nämlich  die  Stadt- 
gemeinde das  wahre  Eigenthum  des  städtischen  Grundes 
und  Bodens  an  sich  gebracht  236)  und  Strecken  daVon 
als  Areal  zu  Häusern  ganz  und  gar  veräufsert,  d.  h. 
mehr  als  das  nutzbare  Eigenthum  davon  übertragen  hat m). 
Es  schadet  dann  nicht,  dafs  die  Stadt  sich  eine  Grundrente 
vorbehielt,  wenn  diese  nur  nicht  den  Charakter  des  cens 
seigneurial  hat  238).  Auch  das  Aleu  roturier  wurde  zu 
Lehen  gegeben  oder  gegen  einen  Grundzins  zum  nutz-* 
baren  Eigenthum  fiberlassen. 

Ueber  die  Natur  und  den  Umfang  des  in  den  Städten 
vorkommenden  Grundeigenthums  finden  wir  in  einigen 
Keuren  Bestimmungen: 

a.  Die  zweite  Keure  von  Gent  sagt  im  Art.  20: 
Niemand  könne  verhindert  werden,  auf  seinen  Grund 
und  Boden  zu  bauen.  Wer  widerspreche,  verfalle  in 
eise  Bufse  von  10  Pfund;  ferner  im  Art.  19: 

b.  Jeder  kann  sein  Grundeigenthum  verkaufen  oder 
verpfänden  339),  sowohl  Verwandten  als  nicht  Verwand- 


*35)  Le  Franc  atteu  roturier  est  celut,  aui  n'a  m  justice,  m  vassdux,  tu 
censive  sagt  Prevot  de  la  Jannes.  Zu  vrgl.  auch  Ducange  a.  a.  O. 
Merlin  a.  a*  O. 

«36)  Diefs  kam  hie  und  da  im  isten,  sehr  häufig  aber  im  i3ten  Jahr- 
hundert Tor.  S.  B.  I,  Urk  VI,  wo  der  Graf  der  Stadt  St  Omer 
die  Gildhalle  heredäerü  possidendam  ,  mit  Immunitat  überläfst. 

a37>  In  diesem  Sinn  wird  von  den  eigenen  Häusern  der  Stadtbürger 
gar  oft  gesprochen.  B.I.  Urk  VI,  19.  Urk  X,  2,  i49  3u  B.  II, 
UrkXCVI,CCXXXI,  4.  B.1U,  Urk.  XXV,  4.  UrkLXVIL  Auch 
auf  dem  Lande  kommt  es  vor«    B.  11,  Urk  GGXX.  3o,  3i,  4 5- 

s38)  DieXs  ist  der  Fall  in  der  Urk  LXXXIX,  B.  III.  Vom  Unter- 
schied des  Cens  seigneurial  und  der  einfachen  rente  fottcüre  wird 
alsbald  die  Rede  sein. 

«39)  Das  Retractrecht  ist  sonst  in  Flandern  allgemein  verbreitet. 
B.  111,  Urk  LXXVI. 


ten,  jenen  stehe  kein  Einspruchs-,  d.  h.  Retmetsrecht, 
zu.  Die  dritte  Keure  dieser  Stadt  bei  Diericx 
S.  325.  verfügt:  * 

c.  Wer  in  Gent  einem  Andern  ein  Grundstuck  ver- 
kauft und  ihm  nach  Vorschrift  des  Gesetzes  vor  zwei 
Grundeigentümern  die  Gewähre  (voaerseepe)  verspricht, 
wird  nach  Jahr  und  Tag,  wenn  der  Käufer  so  lang  in 
ungestörtem  Besitze  war,  von  der  Gewährleistung  frei. 
Der  Käufer  ist  dann  voller  Eigenthümer.    Art.  116. 

d.  Wer  ein  Grundstuck  von  einem  Andern  als 
sein  eigenes  vindiciren  (afwinneri)  will,  mufs  ein  doppelt 
so  viel  werthes  Grundeigentums  dagegen  einsetzen  240). 
Verliert  er  den  Procefs,  so  verbleibt  das  entgegen  ein- 
gesetzte Grundeigenthum  dem  Andern*    Art.  117. 

(Die  zweite  Keure  von  Brügge  verfällt  den  unterlie- 
genden oder  den  Streit  aufgebenden  Vindicanten  eines 
Grundstücks  in  eine  Bufse  von  60  Schill.,  bei  beweg- 
lichenSachen  in  so  viel,  als  die  Schöffen  wollen.  B.  II, 
ürk.  LVI,  Art  22.) 

e.  Niemand  kann  einem  Andern  Grundeigenthum 
abgewinnen,  er  beweise  denn,  dafs  er  es  erworben  hatte: 

1)  durch  Erbrecht  (bi  Ferstervenesse), 

2)  durch  Kauf  (&i  coepe), 

3)  durch  Schenkung  (bi  ghiße), 

4)  durch   gesetzliche   Zueignung  (wetteliken  Eygen- 
domme).    Ebend.  Art.  118. 

y.  Nur  Grundeigenthümer  sind  vollgültige  Zeugen, 

(sowohl  nach  der  zweiten  als  nach  der  dritten  Keure 

und  nach  der  Schöffenverordnung  vom  Jahre  1228),  wie 

ausführlicher  unten  im  §.  33.  gezeigt  werden  wird. 

g.  Ein  eingetauschtes  Grundstück  (Erve)  tritt  ganz 


*4o)  Diese  Verfugung  wird  die  Freunde  des  Römischen  Rechts  über- 
raschen; also  auch  hier  eine  gerichtliche  Wette,  wie  bei  der 
Vindicatio  per  sponsionem;  nur  gefahrlicher  für  den  Klager 
als  diese.  Auch  in  andern  niederländischen  Rechtsstatuten 
findet  sich  diefs,  wie  Diericx  p,  3a6.  aus  Grothts  htUydmg 
in  het  hollundsch    Regt  nachweist. 
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in  die  Stelle  des  vertauschten.  Art.  114.  Ebendies  setzt 
das  Sehöffenstatat  von  1228,  Art.  31.  fest  ">)• 

h.  Die  Hauptgrundsäzte  des  Genter  Rechts  finden 
sich  modificirt  wieder  in  den  Kenren  des  Waeslandes 
Art.  30.  31,  der  vier  Aemter  Art.  60,  der  von  Copric 
nnd  Eecloo  §.  8,  der  von  Saffelaere  Art.  21. 22,  der  des 
Dorfs  Terr  Piet  (S.  221^  vorletzter  Absatz),  der  von  Slei- 
dinghe  nnd  Desseldonc,  Art.  34.  35.  In  diesen  wird 
bestimmt: 

i.  Wer  ein  Grundstück,  in  dessen  Besitz  er  dnrcb 
die  Schöffen  rechtmäfsig  gesetzt  wurde,  Jahr  und  Tag 
ruhig  besafs,  kann  von  Niemand  mehr  defshalb  in  An- 
spruch genommen  werden  **3).  Wer  ihn  beunruhigt 
(inclamat)y  verfallt  in  die  Strafe  von  10  Schilling. 

k.  Verschiedener  Natur  war  in  Gent  das  Eigen- 
thum  an  den  Häusern,  welche  Vryhuisen  en  Vryerven 
hieben.  Dieselben  waren  im  achten  Eigenthum  ihrer 
Herren  wahre  francs  alleux  nobles;  wefshalb  diesen  auch 
eine,  durch  Uebereinkunft  freilich  nur  noch  auf  die  7u- 
rudictio  volantaria  bei  Yeräufserungen  beschränkte,  Ge- 
richtsbarkeit zustand  243).  Im  übrigen  waren  diese 
Alodien  ebenso  der  Gegenstand  aller  Arten  von  Rechts- 
geschäften, wie  die  übrigen  Grundbesitzungen,  an 
welchen  die  Stadt  selbst  das  ächte  Eigenthum  hatte, 
standen  also  unter  dem  allgemeinen  Stadtrechte. 

3.  Am  häufigsten  sind  die  Veräußerungen  des  bloßen 
dominii  utilis  ohne  Grundherrlichkeit,  also  die  Übertragun- 
gen eines  blofs  garantirten  Besitzes,  bei  welchen  der  Grund- 
herr sich  die  gesammte  Gerichtsbarkeit  vorbehält,  und  der 
Grund  und  Boden  unter  der  Verpflichtung,  einen  Grundzins 
in  Geld  oder  in  Naturalien  zu  entrichten ,  zu  frohnen  u.  s.  w., 
also  zur  Laetschep  Andern,  d.  h.  Hintersassen,  überläfst. 
Hier   wird    für   die   Hospites   das  Land    eine  terra  cen- 


*40  Eine  Folge  davon  enthält  die  Keure  von  Saffelaere.     Art  5t * 

i4?)  Dieser  Besitz   wird  in  der   Keure    des  Waeslandes  praescriptk* 
genannt. 

ifö)  S.   Diericx  Memoire*  sur  la  ville  de  Gand,  L  J,  p.  1S0. 
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sualis  Im  eigentlichen  Sinne,  welche  daher  auch  als  solche 
der  terra  proprio  *•)  und  dem  Alodium  entgegengesetzt 
wird  *•*),  ob  sie  gleich  auch  Heredität  in  den  verschiedenen 
Land«  und  Dorfkeuren  genannt  wird  oder  terra  sua  M6). 
Der  Charakter  dieses  Rechtes,  das  wir  ein  Erbbestand- 
recht nennen  dürfen,  besteht  darin,  dafs: 

a.  die  Gutsbesitzer  Gutsunterthanen  und  daher  der 
Jurisdiction  des  Grundherrn  unterworfen  sind. 

b.  dafs  sie  zur  Zahlung  des  Census  terrae  (cens, 
seigneurial,  rente  fonciere  seigneuriate) ,  von  der  wir 
obeti  ausfuhrlich  gehandelt  haben,  so  wie  zu  den  übri- 
gen dort  aufgeführten  Leistungen,  verpflichtet  sind. 

c.  Bei  Veränderungen  des  Besitzers  sind  relevia 
zu  entrichten ,  also  bei  eintretenden  Veräufserungen  **7) 
und  bei  Vererbungen  248).  Auch  hievon  war  oben  §•  4. 
Mo.  6.  die  Rede.  Hie  und  da  wird  das  relevium  erlassen. 

tl.  Ursprünglich  war  diefis  nutzbare  Eigenthum 
nicht  vererblich,  der  Erbe  des  Besitzers  mufste  aufs 
Neue  darum  bitten,  das  aus  den  Händen  gefallene  Gut 
wieder  aufnehmen  zu  dürfen  und  dafür  die  Wieder- 
aufnahmegebühr, deren  Name  relevium  sich  daraus  am 
besten  erklärt  *■■),  entrichten. 

e.  Wird  der  Census  mit  den  festgesetzten  Mah- 
nungen nicht  entrichtet,  so  verfallt  der  Verpflichtete 
in   ein  Forisfactum  uud    defshalb  in  eine,   gewöhnlieh 


244)  Beispiele  in  B.  III,  Urk.  LXVII,  LXX.  in  d.  W.  terra  cetuuaüs, 
quam  ab  cccUsia  possidet*  Dagegen  heredäas  propria  et  Itbera  in 
Urk  LXXIV. 

*45)  S.  auch  in  B.  IIL  Urk.  XLIX.  die  terra  ad  eultum  redaeta  et  data  ad 
censutn,  im  Gegensatz  der  terra  Ubere  possidenda.    Urk.  LXXV1I. 

246)  B,  HI,  Urk  XXV. 

247)  Keure  von  Saffelaere  Art4>-  Qui  terram  ement,  debet  de  quai&et 
mar ca  duos  denartos.  In  Poperinghen  zahlt  der  Käufer  4  Dena- 
re.   B.  n,  Urk.  GLXXXV. 

248)  Keure  von  Saffelaere  §.  44.  und  B.  10,  Urk.  XXXIIL  in  /. 

249)  Siehe  die  Fassung  der  Keure  von  Saffelaere  Art  44 »  heres ,  qui 
de  ob&u  tut  anteces4orit  terram  relevavenl ,  totvat  simplicem  ceurum. 
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dem  Zfnsquantum  gleiche,  Bafte  2fl0).  Auch  findet  ge- 
gen ihn  ein  Recht  zur  Pfändung  statt,  welche  der 
gutsherrliche  Beamte,  z.  B.  der  Praeco,  ohne  Inter- 
vention der  Schöffen,  vornimmt  251). 

f.    Das  nutzbare  Eigenthum  unterliegt  nicht  selten 
Veränfsernngsbeschränkungen,  z.  B.  der,  dasselbe  nicht 
an  einen  Ritter  zu  übertragen  m). 
Aus  dem  bisher  Angeführten  erklärt  sich  die  allge- 
meine   Bestimmung   der    Keure   von   Odenghem  (B.  II, 
Urk.  CCXXVI.  §.  1.),  woselbst  die  Gutsherrlichkeit  der 
Kirche  von  Cambrai  mit  folgenden  Worten  bestätigt  ist: 
Sciendum  est  inprimis)    quod  census  et  redditus  et  om- 
nia  jura,  quae  habere  debet  ecclesia  Cameracensis  in  introi- 
tibas  exitibuiy     venditionibns    et    emtionibas    et    relevagiis 
omninm  terraram  et  aliorum,  quorumcanque,  remanent  ipsi 
eeciesiae  totaliter  etc. 

Die  auf  eine  solche  Weise  in  Erbbestand  gegebenen 
Besitzungen  sind  also  im  Ganzen  dasselbe,  was  die  Lae- 
tengüter  am  Niederrhein  *•)  einst  waren  und  die, 
von  welchen  in  Frankreich  der  cens  seigneurial  oder 
mgneral  oder  die  rente  seigneuriate  entrichtet  wurde. 
Merlin  *•)  charakterisirt  dieselben  auf  folgende  Weise: 
der  Zins  mufs  dem  Zinsherrn  ins  Haus  gebracht  werden; 
dieser  kann,  wenn  nicht  bezahlt  wird,  das  Gut  in  Be- 
schlag nehmen,  hat  ein  Recht  auf  Strafgelder  bei  eintreten- 
der Mora  im  Zahlen ;  es  sind  ihm  bei  Veräufserungen  die 
Lods  et  Ventes  zu  entrichten  u.  s.  w. 


i5o)  Der  Praeco  macht  die  Mahnungen  und  erhält  dafür  seine  Ge- 
bühren; sum  Beispiel  in  Gent  3  Schillinge.  B.  If.  UrkXXVIIL 
Miraeus  IL  ia3i.  Urkunde  vom  Jahre  i25o.  Raepsaet  Ana- 
lyse N.  25o.    S.  unten  §.  43. 

*5i)  B.  II,  ürk  CCXXXIV.  7.  (p.  2*1.).  B.  1!,  Urk  XLV,  3o. 
Die  terra  fiscal  in  §.  16  ist  das  Zinsland  des  Grafen  in  der 
Chatelenie,     Miraeus  a.  a.  O. 

a5i)  S.  die  Keure  von  Saffelaere  Art  47*    Andere  in  Art  4?»  43- 

*53)  S,  Lacomblet  Archiv  für  die  Geschiclite  des  Niederrheins  B.  I, 
S.  16a  folg.  MittertMuer  deutsch.  Privatr,  5te  Ausg.  %.  4^9,  N.  5. 

$•  49*- 
«54)  Repertoire  tu.  ceris  seigncral  %.  X. 
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Ein  freien  Älodiom  kann  dadurch  in  ein  Zinsgut  ver- 
wandelt werden,  dafs  der  bisherige  Eigenthümer  das  Gut 
zum  ächten  Eigenthum  auf  einen  Andern  überträgt  und 
als  dessen  Zinsmann  im  Besitze  bleibt  oder  es  als  Zins- 
gut zurückerhält  266). 

Die  auf  diese  Weise  in  Erbbestand  gegebenen  Be- 
sitzungen müssen  unterschieden  werden  von  andern  ähn- 
lichen Ueberlassungen : 

a.  Von  den  einfachen  Veräußerungen,  wodurch  das 
dominium  directum  und  utile  auf  den  Erwerber,  aber  ohne 
alle  oder  doch  ohne  die  höhere  Gerichtsbarkeit  übertragen 
wird,  unter  der  Verpflichtung  eine  Grundrente  zu  bezah- 
len. Diese  ist  dann  nicht  der  cens  seigneurial,  sondern 
die  einfache  rente  jonciere.  Es  besteht  keine  Lxxetschep; 
es  kommen  keine  relevia  vor.  Ein  interessantes  Beispiel 
dieser  Art  enthält  im  B.  III.  die  Urk.  LXXXI.X.  vom 
J.  1259,  worin  die  Stadt  Gent  dem  ueu  errichteten  Cis- 
tercienserkloster  allda  einen  Bauplatz  sab  annuo  censu 
40  Solidor.  Flandr.  überläfst. 

Oft  werden  bei  Uebertragungen  des  vollen  Eigen- 
thums  (jedoch  ohne  die  Gerichtsbarkeit)  nur  sehr  unbe- 
deutende Grundrenten  vorbehalten;  wahrscheinlich  blofs, 
damit  dadurch  die  zurückbehaltene  Gerichtsbarkeit  des 
Veräufsernden  anerkannt  werde«  Auch  Heineccius*  eh- 
menta  juris  Germanici  Üb.  II,  §.  XXXVI,  fuhrt  für  Deutsch- 
land solche  Guter  an;  ferner  Dam  im  Handbuch  des  heu- 
tigen deutschen  Privatrechts  B.  V,  $.  505.  Fälle  dieser 
Art  kommen  vor  In  B.  II,  Urk.  CCXVI,  worin  die  Schöf- 
fen von  Alost  im  J.  1242  ihre  Getreidehalle  dem  Hospital 
allda,  gegen  einen  Grundzins  von  4  Denaren,  hinterlassen; 


i55)  Beispiele  in  den  beiden  Praestarien  B  LS.  ferner  B.1Q»  UrkLXHI, 
LX XXVII,  u.  XCII.  Hier  wird  gesagt:  das  Gut  sei  in  perpetuam 
emphyteusin  gegeben  worden,  cum  pleno  relevio  und  mit  Einlö- 
sungsrecht gegen  andere  Güter.  Der  Ausdruck  Empkyteunt 
darf  hier  nicht  irre,  machen.  Es  ist  dieXs  die  schon  angeführte 
Urkunde,  deren  Schreiber  im  Römischen  Recht  bewandert  war 
und  es  hier  Reigen  wollte.  Am  Ende  heifst  es  pro  praedibta  em- 
phyUusi  vel  censu. 
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ferner  im  Cartular  von  St.  Bavo  die  Urk.  220.  vom 
J.  1240,  wo  der  Graf  Thomas  und  die  Gräfin  Johanna 
404  Hundert  Land  der  Abtei  St.  Bavo  verkaufen,  tradiren 
und  bezahlt  erhalten,  unter  Vorbehalt  von  6  Denar,  für 
jedes  Bundert  *»*). 

Dafs  diese  geringen  Bodenzinse  zu  dem  Zweck 
vorbehalten  werden,  damit  dadurch  die  noch  zuste- 
hende Gerichtsbarkeit  des  Veräußernden  anerkannt  werde, 
beweist  auch  eine  andere  Urkunde  in  demselben  Car- 
tolar  No.  226,  worin  der  Verkäufer  sich  vorbehält  alia 
juttitia  et  unnm  denarium  de  quolibet  bonario. 

b.  Eben  so  wenig  ist  eine  grundherrliche  Rente  vor- 
handen, sondern  eine  einfache  rente  fonciere,  wenn  der 
licht  grundherrliche  Eigenthfimer,  z.  B.  ein  Stadtburger, 
das  wahre  Eigenthum  veräufsert  und  sich  eine  Rente 
darauf  vorbehält. 

c.  Ferner  auch  dann  nicht,  wenn  eine  Leib-  oder  auch 
eine  ewige  Rente  auf  ein  Grundstück  radicirt  wird.  Hier 
bleibt  der  Censit  voller  Eigenthfimer ,  wie  er  bisher  war, 
und  unterwirft  sein  Alodium  blofs  einer  Reallast  2Ö7)» 

d.  Dagegen  kommt  derselben  ganz  nahe  der  Fall,  wo 
ein  Grundstuck  unter  der  Verpflichtung  eine  Grundrente  zu 
bezahlen,  zu  Lehen  gegeben  wird.  Solche  Lehen  sind  in 
Flandern  sehr  häufig  und  dieselben,  welche  von  den  Feu- 
aiaten  jeuda  censualia  und  in  vielen  deutschen  Ländern 
Erblehen  genannt  werden.  Daher  der  Unterschied  zwischen 


i56)  VergL  auch  Miraeus  I,  65.  Urk.  vom  J.  io65. 

«67)  Beispiele  im  B.  III,  Urk  LXXXVII,  CI,  Lmdanus  Teneramunda 
p-  io89  Urk.  vom  J.  i?5o«  Cartütaire  de  St.  Bauen  p,  io3, 
Urk.  Tom  J.  1219,  u.  p.  2i5.  Die  Radicirung  einer  Rente  auf 
ein  Grundstück  hei&t  aseignamentum.  S.  im  Nachtrage  sum  Urkun- 
denbuch  dieses  Bandes  N.  CLIX.  v.J.  1*38.  Defthalb  sagtauch 
Diericx  Memoire*  svr  la  ville  de  Gand  I,  p.  i3i.  Du  reste  le  cetu 
(der  grundherrliclie  Zins)  differait  eesenlieüement  de  la  rente  fan- 
eiere,  en  ce  fu'ü  riy  avaü  pas  de  rkentim  du  domame  directe  sur 
&  find  chargt  de  la  rente. 
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feuda  libere  et  absolute  possidenda  und  Jeuda  sub  annuo 
censu  possidenda  2M). 

Wir  wären  geneigt,  die  unter  der  Form  der  Beleh- 
nung Andern  überlassenen  Zinsgüter  Erbunslehen  oder 
Erbzinslehengüter  zu  nennen  und  die  nicht  so  gegebenen 
blofs  Zins-  oder  Erbzinsgäter. 

Die  Grafen  von  Flandern  hatten  überaus  viele  Erb- 
zinslehen, deren  Besitzer,  (wie  wir  unten  §.  13.  sehen 
werden)  ein  eignes  unter  dem  Canzler  stehendes  Gericht 
bildeten,  vor  welchem  die  Zinspflichtigen  zum  Zahlen  der 
Zinsen  verfolgt  wurden  259).  Eben  so  hatten  die  Klöster 
eine  Menge  Erbzinslehen,  deren  Besitzer  unter  dem 
Schöffengericht  standen.  B.  III,  Urk.  XL VIII. 

Allgemeine  Bemerkungen. 

i.  Ea  wird  hie  und  da  bestimmt,  wozu  der  zu  zahlende  Genau* 
ku  verwenden  ist.     B.  III,  Urk.  CL  und  im  Nachtrag  N.  GLIX. 

2.  Der  Ertrag  von  Zinsgütern  wurde  hie  und  da  bisweilen  Beam- 
ten als  pars  salarii  überlassen  260). 

3.  Nicht  blofs  Grundstücke  sind  Gegenstand  des  Zinsvertrags,  son- 
dern auch  unkörperliche  Immobilien,  z.  B.  Zehnten  Ä1)  und  Zolle. 

4.  Zinsen  und  Renten  werden  auch  zu  Lehen  gegeben  262). 


258)  B.  in,  Urk,  VL  a.  E.  Urk  XLVIII,  LXVII,  IC.  Cärtula&e  de 
St.  Bavon  Urk  \fa  vom  J.  1221,  Urk  2*3,  Urk  3*5,  beide 
vom  J.  124°*  Bei  <fe  &•  Genois  p.  5oo.  wird  eine  Urkunde  vom 
J.  1263  analysirt,  worin  die  Gräfin  Margarethe  ein  Lehen  mit 
einer  Abgabe  von  60  Malter  in  ein  Zinsgut  verwandelt;  ein  Be- 
weis, dafs  beide  von  einander  verschieden  waren.  Godefroi  nennt 
das  letzte  ein  fief  corwerti  -en  rolure.  Auch  Lejrser  jus  Georgicum 
I,  XIV.  36.  und  Schüler  Codex  Jur.  j4Uem*  FeucU  ad,  H,  p.  2o3. 
trennen  beide  Falle.  Man  verwechsele  die  Erbeinslehen  aber 
ja  nicht  mit  zu  Lehen  gegebenen  Grundzinsen  (feudvm  censuum)» 
S.  Weber  Handb.  des  Lebenrechts  B.  II,  8.  471. 

259)  B.  m,  Urk  CIX. 

260)  B.  n,  Urk  CLXXVIII. 

261)  B.  IB,  Urk  LXX,  CV.  B.  I,  Urk  X,  2. 

262)  B.  H,  Urk  CCVI. 
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5.  Es  kommen  Falle  vor,,  in  welchen  Güter  nur  lebensläng- 
lich auf  einen  Grundzins  ausgegeben  werden  263). 

6.  Nicht  sehen  brachten  Kirchen  oder  Klöster  Erbzmslekengiiter 
aa  sich,  d.h.  sie  erwarben  das  dominium  utile  und  wurden  Censiten.  r?6*) 
h  einem  solchen  Falle  verloren  die  Lehensherren  die  relevia,  weil  keine 
Sterbefalle  eintraten  und  weitere  Veräußerungen  selten  waren.  Um 
hier  zu  ihrem  Yortheile  wieder  zu  gelangen,  pflegten  dieselben  bei  der 
Ertbeihing  ihrer  Einwilligang  festzusetzen,  dafs  ein  Mitglied  der  Kirche 
gewählt  werde,  bei  dessen  Tod  ihnen  ein  relevium  entrichtet  und  wieder 
du  anderes  zu  dem  gleichen  Zwecke  gewählt  werde  u.  s.  w.  Fernen» 
wurde  anabedungen,  dafs  alle  20  Jahre  eine  festgesetzte  Summe  fÜir 
U/u  et  Ferne*  bezahlt  werden  sollte  265). 

§•  8.      Von  den  Ertverbungsarten  des  Eigenthums. 

Die  wichtigsten  Erwerbungsarten  sowohl  des  grund- 
herrlichen  als  des  einfachen  ächten  Eigenthums  sind :  ^ 

1)  die  alt-salische  Exfestucatio  und   Werpitio,   oder 
sonst  eine  öffentliche  Tradition; 

2)  die  Ersitzung; 

3)  die  Beerbung. 

L  Die  belgischen  Provinzen  erscheinen  überhaupt 
ab  das  Vaterland  jener  so  weit  verbreiteten  Uebertra- 
giingsart  des  Eigenthums  durch  den  Halm,  M7)  welche  In 
der  Lex  Salica  vorkömmt,  und  auch  in  zahlreichen  flan- 
drischen Urkunden  exfestucatio  et  werpitio  genannt  wind. 
Die  ältesten  belgischen  Urkunden  berufen  sich  ausdrüc'k- 


i63)  Urkunden  über  die  Rückerstattung  eines  solchen  v.  J.  1224  'uid 
1225.  finden  sich  im  Cartulaire  de  St.  Bavon  p.  140  u*  i4i* 

1*4)  B.  III,  ürk.  IC 

«65)  Wir  entnehmen  diese  Bemerkung  aus  Diericx  Memoire*  sur 
la  väie  de  Gand  t 1,  p.  586  u.  587,  wo  eine  Urkunde  über  einen 
solchen  Vertrag  vom  J.  i3i8  abgedruckt  ist 

)66)  In  der  dritten  Keure  von  Gent  bei  Diericx  Lots  Gantou  Art  1 18. 
werden 9  wie  schon  oben  S.  72.  bemerkt  ist,  vier  Erwerbungs- 
arten genannt:  Versterfenesse  (Erbfolge),  Ghifie  (Schenkung),  Coepe 
(Kauf),  fPettelik  •  Eygetuhm;  das  letzte  übersetzt  Diericx  mit  ad^iudi 
catwn  legale.    Logisch  genau  ist  diese  Aufzählung  nicht 

167)  Raepsaet,  Analyse,  N.  25. 


(    80    ) 

lieh  hiebe!  auf  die  Lex  Salica,  Wir  fahren  ad  **)  eine 
Urkunde  Tom  J.  950,  worin  Folquin  an  die  Abtei  Gem- 
blonx  per  Festucam  mehrere  Grundstücke  übertragt.  Im 
J.  993  schenkt  Frethebaldas  den  Canonici«  von  Utrecht 
Aecker  und  Wiesen  cum  ramo  et  cespite.  1096  schenkt 
Baldericus  Halderuns  der  Abtei  Anchin  ebenso  per  ramum 
et  cespitem  Wiesen  und  Felder;  **)  1155  erklärt  der  Graf 
von  Looz  ein  Grundstück  an  die  Abtei  Everboden  über- 
tragen zu  haben,  observata  Salicae  legis  omni  cauiela  •*•). 
1173  schenkte  der  Herzog  Gottfried  von  Lothringen  Ein- 
künfte: coram  Henrico  de  Jace  praeposito  et  Archidiacono 
ecclesiae  Sancti  Lamberti,  qui  vices  agebat  episcopi,  und 
sagt :  projeeto  a  me  pilo  pallii  mei  juxta  morem  nobiliam 

werpivi  r1)* 

In  Flandern  selbst  wird  1171  eine  Tradition  ange- 
führt bei  Miraeus  IV,  210,  wo  der  Schenker  coram  altari 
in  fade  totius  ecclesiae  werpivit  et per  wa  to- 
ne m  et  ramum  altari  beatae  Mariae  obtulit. 

Ueber  den  Gebrauch  und  die  Form  dieser  Uebertra- 
gung  in  Flandern  m),  geben  die  in  unserm  Werke  ab- 
gedruckten Urkunden  folgende  Aufschlüsse: 

1.  Es  können  durch  die  Exfestucatio  und  Werpitio 
nicht  blofs  einzelne  unbebaute  und  bebaute  Grundstücke 
ohne    Gerichtsbarkeit   übertragen   werden  m),  sondern 


268)  Grofsentbeils  nach  Heylem  Preifsschrift  vom  J.  178a  über  den 
Gebrauch  des  Rom.  Rechts  in  den  Österreichischen  Niederlanden« 
Derselbe  beruft  sich  p.  *5.  noch  auf  die  Ausdrücke  m  latsum 
mü&ß  und  das  namandische  wrtycht  met  höhn  en  monde,  met  rus 
en  rys,  die  alltaglich  in  allen  Urkunden  stünden. 

*6o)  Miraeus  II,  11 45- 

270)  Miraeus  I,  700. 

271)  Martene  et  Durand  Amptiumui  coüecüo,  I,  p.  887  —  888. 

«71)  Bekanntlich  findet  sieh  eine  Beschreibung  derselben  aus  Wen- 
deUn,  ad  Legem  Saticam  bei  Grimm,  Rechtsalterthümer,  S.  n3. 
in  der  Note. 

3^3)  Ein  mansue  wird  übertragen  in  B.IH,  Urk.  LXIV.  vom  J.  na5. 
eine  Landstrecke  in  Urk.  LXVD.  vom  J.  1170,  eine  im  Lehen 
gewesene  terra  in  Urk.  LXXI  ao.  1107  und  Urk,  LXXV  von 
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auch  Gutsherrschaften,  ja  selbst  Städte  m)  und  ausge- 
dehnte Territorien  *»). 

2.  Es  werden  auch  Exfestucationes  und  Werpitfones 
vorgenommen,  wenn  Jemand  anerkennt,  dafs  ihm  ein 
Grundstück  nicht  gehöre  und  es  zurückgiebt,  oder  wenn 
das  Eigenthum  durch  Schiedsrichter  ihm  abgesprochen 
wird  2W). 

3.  Die  Veräußerung  eines  Grundstucks  mufs  öffent- 
lich geschehen;  kein  dingliches  Recht  kann  ohne  Oeffent- 
lichkeit  bestellt  werden.  Die  Exfestucatio  geschieht 
defobalb? 

a)  entweder  tot  den  Schöffen,  sowohl  in  den  Städten, 
als  vor  Landesschöffen.    Die  Keure  von  Arras  sagt 
im  Art.  35: 
Nullam  denum>.nutta  venditio,  nalla  concessio,  nutia 
investiiura  tenebitur9  nisl  facta  faerit  coram  Scabinis. 
In  Gent  konnte  die  Exfestucatio  vor  nicht  we- 
niger als  drei  Schöffen  geschehen  277).  Defshalb  wird 
auch  vom  Uebertragenden  erklärt,  dieselbe  sey  vor 
den  Schöffen  vorgenommen  worden ,  z.  B.  im  B.  111. 
Urk.  LXXXVU,  wo  die  Besteller  eines  Brautschatzes 
sagen:    exfestucavimus  et   werpivimus  praedieta  bona 
ad  opus  dicti  Oliveri  et  Audis ,  ejus  uxoris ,  sub  testi- 
monio  et  in  praesentia  Scabinorum  dicti  loci,  qui  ad 
haec  snbmonili  Juerunt  et  vocati. 
Die  Schöffen,  vor  welchen  die  Heber  tragung  vorge- 
nommen wird,  werden,  wie  z.B.  im  J.  1213  in  Brügge  (in 
B.1IL  Urk.LXXV.)  namentlich  aufgeführt:  et  effestucante 


12 15,  ein  Haus  in  Brügge.  Mehrere  Ländereien  1249  in  der  Urk 
LXXXVII,  eine  Landstreclie  1271  in  der  Urk  XCII  und  ia3o. 
in  der  Urk  XC VIII.  ein  zurückgegebenes  Leben.  Miraeus  I,  286, 
Urk  rom  J.  1187.  Miraeus  II,  n33,  Urk  vom  J.  ia5o,  H, 
1097,  Urk  Tom  J.  1280. 

274)  Z-  B.  Ninore  B.  II,  Urk  CCXVUl  a.  b.   Der  Zoll  ron  Thourout 
1290.  B.  II,  Urk  CCXLII. 

275)  So  wird  z.B.  im  J.  i25o:  Bornhem  cum  custro,  alodäs  etc.  über- 
tragen»   Lmdanus  HI,  8,  p,  io8*    Miraeus  I,  4aa* 

276)  B.  ffl.  Urk  LXIV. 

277)  B.  IL  Urk  XV.  24. 

III.  F 
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praedictam  hereditatem  cum  marito  coram  Scabinis,  quorum 
nomina  sunt  haec:    JLambertus  f.  HeUUne,    Riceardas,  post 
Hallam,    Gerardas  Usaki,    JYilhelmm    Tobbin ,    Fromaldus 
f.    Wulberge. 

Die  Schöffen  stellen  auch  wohl  selbst  die  Urkunde 
ans,  z.  B.  in  B.  111.  Urk.  XC.  ™). 

b)  Oder  sie  wird  vor  den  Lehenmannen  des  Grund- 
herrn vorgenommen,  z.  B.  wenn  einer  derselben  ein 
Lehen  durch  Werpitio  zurückgibt  279). 

4.  Der  Uebertragende  verspricht  dem  Erwerber  die 
Garantie  und  wiederholt  z.  B.  die  Schenkung. 

5.  Der  blofse  Verkauf  und  die  blofse  Zusage  eines 
Grundstücks  macht  den  Erwerbenden  noch  nicht  zum 
wirklichen  Eigen thümer,  wefshalb  in  Verkaufs-  und 
Schenkungsurkunden  die  Vornahme  der  Exfestucatio  und 
Werpitio  wohl  ausdrücklich  versprochen  wird. 

In  einer  von  Herrn  von  Reiffenberg  zuerst  im  Mes- 
sager  des  Sciences  et  Arts  vom  J.  1833  p.  315  —  317.  ver- 
öffentlichten Schenkungsurkunde  der  Gräfin  Ida  von  Bou- 
logne,  der  Mutter  Gottfrieds  von  Bouillon,  wird  die  Förm- 
lichkeit der  vorgenommenen  Exfestucatio  mit  folgenden 
Worten  angegeben: 
Hanc  igitar  traditionem  liberam  et  ab  omni  inclamatione 
securam  haroli  jure  et  Lutherorum  ^  lege  cespite  et 
ramo,  praeelecto  manufido  tarn  firmiter  ordinari  et  stabi- 
liri  per  manum  filii  mei  Ducis  Godefridi,  in  praesentia 
et  consensu  ceterorum  fitiornm  meorum,   ut  si  quis  pro- 
heredum  hanc  deditionem  infringere  contemparit ,   banno 
Saudi  Ldomberti  et  omnium  episcoporwn  Lteodiensis  ec- 


278)  Auch  die  Landesherrlichen  Beamten  müssen  zugegen  seyn,  na> 
mentlich  der  Schultheiß.    So  B    HI.  Urk  CLXII,  Art  7. 

279)  Bei  Mtraeus  II,  p.  12 33.  vom  J.  i2Öo  wird  eine  ex/estucatüt  von 
der  manus  cotmtissae  Flandriae  angeführt ,  coram  honu'mbus  efttsdem 
dommae  Comäissae  paribus  nostrit:  videUcei  Dom.  Arg,  de  Brugis, 
praeposito  Scti  Petri  Duacensis  u.  a.  geistlichen  und  weltlichen  Herrn* 

280)  d.  h.  Lotharingorum. 
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clesiae  »*)  subjaceat    et  injustitiae  conviclus    Universalis 
Synodi  sententiam  patiatar  puniendus. 

6)  Was  die  Uebertragung  des  nutzbaren  Eigenthums 
der  Laeten  betrifft,  so  ist  sie  der  exfestacatio  »")  nach- 
gebildet; auch  sie  geschieht  in  Gegenwart  der  Schöffen 
des  Ortes  oder  des  Amtes.  Es  mufs  ihr  aber  eine  öffent- 
liche Verkündigung  in  der  Kirche,  drei  Sonntage  hinter- 
einander, vorhergehen,  dann  eine  causae  cognitio  vorge- 
nommen werden;  beides  geschah,  damit  die  Betheiligten 
ihr  Retractsrecht  u.  s.  w.  geltend  machen  konnten.  Fer- 
ner sind  die   relevia  zu  entrichten  283). 

Die  bei  Veräufserungen  Betheiligten  pflegten  bei  der 
Exfestacatio  gegenwärtig  zu  sein  und  auf  ihre  Ansprüche 
zu  verzichten.  Diefs  steht  in  der  Urkunde  der  Käufe 
des  Abtes  von  St.  Bavo  zwischen  1226  — 1232.  Cartn- 
laire  de  St.  Bavon  p.  214  aBI). 

7.  Was  die  Mobilien  betrifft,  so  werden  solche,  selbst 
von  Laeten,  ohne  alle  Feierlichkeit  und  ohne  Abgaben 
übertragen  285). 

II.  Die  in  den  flandrischen  Rechtsquellen  vorkom- 
mende Ersitzung,  ist  die  von  Jahr  und  Tag;  so  fern  nämlich 
der  Besitzende  rechtlich  in  den  Besitz  kam;  sie  wird  be- 
stätigt in  städtischen  und  in  Landkeuren  286). 

III.  Vom  Eigenthumserwerb  durch  Erbrecht  wird  in 
$.  11.  gehandelt  werden. 


281)  Die  Schenkung  war  zu  Gunsten  des  Klosters  Munster  -Busen,  bei 
Hasselt,  im  Lüttichs  dien. 

282)  B.  III.  Urk  XCriL  Die  Exfestucatio  und  yPerpäio  geschah  se- 
cundum  consuetudinem  et  plenam  legem  patriae,  coram  francis  Sca- 
iims  der  Chätelenic  in  Brügge. 

283)  Aufschlüsse  hierin  geben  mehrere  Keuren,  z.  B..  die  von  Des- 
seldonc  und  Sleidinghe  Art.  34  -  4 B.  61.  62;  die  der  vier  Aem- 
ter  Art.  605  die  von  Caprike  und  Eeclo  Art.  8.  An  den  Praeco 
sind  Gebühren  zu  entrichten.  Die  Uebertragung  beiist  in  dieser 
Keurc  (B.  IL  CCXXXI1.)  kgüimum  tlonum. 

284)  Es  kommt  ein  Manns  et  ora  apponere  derselben  vor.  Ebencia- 
selbst in  Urk  23?  und  24 3. 

285)  B.  17.  Urk  XXXIV,  61. 

286)  B.II.  Urk  CCXXXII,  60.  Die  dritte  Keure  von  Gent  Art  116. 
T>ei  Diertcx  Lou  des  Gantois  II,  p.  324,  3?.5.  t^    cy 
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Anmerkungen. 

i.  Jeder  Freie  ist  fähig  Grundeigenthum  xu  erwerben;  dieGnmd- 
herrlichkert  kann  nur  von  ritterbürtigen  und  geistlichen  Corporationen 
erworben  werden.  Die  Erberwerbfähigkeit  der  leiten  ist  jedoch  früh 
dahin  beschränkt  worden,  dafs  die  Genehmigung  des  Grafen  erfordert 
wurde,  wenn  sie  von  Andern,  als  von  ihm  selbst  Grundstücke,  es  sei 
tu  eigen  oder  zu  Lehen,  erwerben  wollten.  Die  ersten  uns  bekannten 
Beschränkungen  dieser  Art  finden  sich  bei  Miraeus  IV.  204,  wo  Graf 
Dietrich  von  Elsafs  in  einer  Urkunde  v.  J.   n5o  sagt: 

Neque  hoc  praeter eundum ,  qttod  in  ead&n  Instäutione  sancitum  est: 
nemini  Heere  de  feodis  seu  quibuslihet  terris  jurt  saeculari  subjacentums  Ec- 
clesiae donationem  facere,  nisi  assensu  dommorum  et  in  praesentia  Scabmorvm, 
Sed  tarnen  ne  kujusmodi  donatione*  omnino  cassari  vel  ecclesns  subtrahi  va- 
kant, superadditum  est,  qttod  domini  eas  nullo  modo  poterunt  rmpedzre,  m'si 
justam  causam  et  raUonabilem  conditkmem  oppommt.  Dengue,  si  es  donu- 
norum assensu  et  in  Scabmorum  praesentia  donatio  facta  fuerä,  jus  dommiper 
omnia  salvummunebit  etquoniam  malus  mos  inolevit,  quod  quidatn  ad  imnu- 
nuenda  jura  domimorum  se  et  aedificia  sua  ad  terras  ecclesiarum  transferunt, 
stabilitum  est,  quod  jura  dominorum  in  censu  et  eunetis  consuetudMus 
debeant  permanere:  salva  tarnen  pace  ecclesiae ,  nee  liceat  dominis  infraposes- 
siones  ecclesiae  manum  mitten» 

Im  dreizehnten  Jahrhundert  erliefs  die  Gräfin  Margaretha  hierüber 
eine  strenge  allgemeine  Verordnuug  (ein  wahres  Amortisationsedict), 
welche  der  Graf  Guido  1294  durch  die  Urkunde  XCVII.  in  B.  EL  be- 
stätigte. Es  wird  den  geistlichen  Corporationen  verboten,  ohne  Be- 
willigung des  Grafen  Grundeigenthum  oder  Lehen  u.  s.  w.  zu  erwerben. 

2.  In  den  so  vielfachen  Schenkungs-  und  Verkaufs  Urkunden  der 
Grafen  an  Kirchen  und  Klöster  fanden  wir  die  Werjdth  und  Exfestucatio 
nicht  angegeben,  woraus  wir  schliefsen,  dafs  von  den  Grafen  selbst  das 
Eigenthum  durch  die  Ausstellung  des  Diploms  erworben  wurde«  Da- 
gegen versprechen  sie  sehr  häufig  die  Garantie  28T). 

§.  9«    Von  andern  dinglichen  Rechten,  insbesondere 

vom  Pfandrechte. 

Von  andern  dinglichen  Rechten  als  den  verschiedenen 
Arten  des  Eigenthum»  ist,  das  Pfandrecht  ausgenommen, 
in  unsern  Rechtsquellen  selten  die  Rede. 

1.    Der  Ususfructus  wird  indessen  angeführt  in  der 


287)  Beispiele  bei  Miraeus  I,  83. 
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Keure  des  Waeslandes  (B.  II.  Urk.  CCXX.)  Art.  37,  wo 
gesagt  wird :  die  sich  wieder  verkeirathende  Frau  ver- 
liere nicht  den  usasfructus,  quem  tenebat  de  heredilate 
prioris  mariti  288).  Die  Bestellung  eines  Niefsbrauchs 
kommt  auch  vor  in  B.  HL  Urk.  C.  vom  J.  1257;  jedoch 
Dicht  das  Wort  Ususfructus.  Bei  Miraeus  ist  von  einer 
Scbenkang,  retento  usufructu,  der  beim  Tode  des  Schen- 
kers an  den  Beschenkten  fallt,  die  Rede. 

2.  Gestattungen  von  Dienstbarkeiten  zu  Wasserlei- 
tungen werden  öfter  in  Urkunden  angeführt28^). 

3.  Das  superficiarische  Recht  kommt  in  der  dritten 
Keure  von  Gent  vor,  Art.  122,  bei  Diericx  a.  a.  O.  II.  p.  328. 
Es  keifst  hier:  Wer  ein  Haus  auf  fremdem  Grund  und 
Boden  hat,  kann  es  nicht  änderst  mit  einer  Schuld  be- 
lasten, als  in  Gegenwart  des  Eigentümers  des  Areals, 
und  zweier  Grundbesitzer  als  Zeugen  290). 

4.  Das  Pfandrecht,  worüber  wir  viele  Bestimmungen 
haben,  kann  entstehen: 

d)  durch  vertragsmäfsige  Verpfändung,  invadiatio  und 
pignori  obligatio. 

b)  durch  gerichtliche  Pfändung,  Pandatio.    Von  die- 
ser wird  im  Capitel  HI.  bei  der  Darstellung  des  gericht- 
lichen Verfahrens  die  Rede  sein. 
Ein  Pfand  heifst  am  öftesten  Vadium  (Gage),  jedoch 
auch  Pignus  und  flamändisch  Pant  391).    Die  wichtigsten 


288)  Das  Recht  der  Frau  am  Wittbum  war  ein  Nießbrauch. 

189)  B.  III.  Urk  LXXXV. 

190)  Dafs  das  Wort  Emphyteusis,  nicht  aber  diefs  Recht  selbst,  in  der 
Urkunde  XC1L  B.  III.  vorkommt,  ist  schon  §.  7.  bemerkt 
worden. 

191)  B.  n.  Urk  CCXXXII,  5.  B.  III.  Urk.  LI,  %.  6.  Urk.  LXXXVL 
Ducange  V.  Vadium*  Bekanntlich  hat  dieses  Wort  auch  die  Be- 
deutung von  Bürgschaft,  in  den  flandrischen  Urkunden  jedoch 
in  der  Regel  nur  die  von  Pfand.  Verpfänden  heifst  mwutiar* 
und  -pignori  obligare.  B.  III,  Urk.  LXXXVI.  CI\  .  bipigfurtuto 
kommt  vor  in  einer  Urkunde  vom  J.  ii3i,  im  Cartuiaire  de  St.  Bar 
van  p.  i65—  170. 
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Bestimmungen  unserer  Rechtsstatuten  aber  die  Verpfa 
düng;  sind  folgende: 

A.    Heber  die  Bestellung  des  Pfandrechts: 

1.  Die  Keure  von  Grammont  Art.  8,  erklärt  dieselbe 
für  gültig,  wenn  sie  vor  freien  Leuten  und  Schöffen  ge- 
macht wird:  cor  am  francis  hominibus  et  Scabinis  B.  II. 
Urk.  CCX1II.  B. 

2.  Die  Verordnung  des  Grafen  Philipp  von  Flandern 
für  seine  Baillis  vom  J.  1178.  Art.  10.  (B.l.  Urk.  XIII.)  setzt 
auf  ähnliche  Weise  fest:  ein  vor  Schöffen  ohne  Trug292) 
verpfändetes  Haus  könne  wegen  eines  Verbrechens  des 
Eigentümers  nicht  eingezogen  und  niedergerissen 
werden,  es  sei  denn,  man  befriedige  vorher  den  Gläubiger. 

3.  Das  Genter  Schöffenstatut  vom  J.  122S  erklärt  im 
Art.  14.  (B.  II.  Urk.  XV.)  eine  Verpfändung  könne 
vor  zwei  Grundeigentümern  als  Zeugen  geschehen. 

4.  Auch  der  Keurbrief  spricht  im  Art.  8.  von 
Invadiationes  coram  Scabinis  und  erklärt:  eine  Schuld, 
wofür  vor  Schöffen  ein  Pfand  gegeben  sey,  mufse  vor 
Schöffen  bezahlt  werden. 

5.  Aus  dem  Art.  122.  der  dritten  Keure  von  Gent 
ergiebt  sich,  dafs  eine  Hypothek  sowohl  vor  zwei  Grund- 
eigentümern als  Zeugen,  wie  vor  zwei  Schöffen  gegeben 
werden  konnte. 

ß.  Ueber  die  Verfolgung  der  Pfänder  finden  sich  in  der 
lezten  Keure  *93)  ausführliche  Bestimmungen: 

1.  Wenn  ein  Grundstück  zum  Pfand  gegeben  ist,  so 
mufs  der  Gläubiger  mit  dem  Amman  und  drei  Zeugen  den 
Schuldner  binnen  3  mal  14  Tagen  dreimal  zum  Zahlen 
auffordern.  Zahlt  dieser  nicht,  so  wird  dem  Gläubiger  das 
Grundstük  zugeschlagen.    Art.  122. 

2.  Ist  ein  Haus  verpfändet,  so  mufs  der  Schuldner 
aufgefordert  werden,  es  binnen  14  Tagen  freizumachen; 


292)  Ohne  Trug,  sme  scampo,  —  nach  Diericx  I,  p.  72. 

»93)  Das  Schöftenstatut  vom  J.  1228  setzt  fest:  wer  eine  verpfändete 
Schuld  nicht  gehörig  zahle,  könne  auf  das  Doppelte  ausgepfän- 
det werden.     Art.  8. 
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geschieht  diefs  nicht,  so  wird  es  dem  Gläubiger  van  dem 
Amman  und  3  Schöffen  zugeschlagen,  Art.  123. 

3.  Was  Pfänder  an  fahrender  Habe  betrifft  (Panden 
die  men  driven  ofdraghen  mag),  so  kann  solche  der  Gläubiger, 
wenn  er  dieselben  als  Pfander  nicht  länger  behalten  mag, 
vor  das  versammelte  Schöffengericht  bringen.  Allda  be- 
fiehlt der  Amman,  in  Folge  eines  Scböffenurtheils ,  dafs 
der  Schuldner  binnen  drei  Tagen  sie  einlöse.  Thut  er 
es  nicht,  so  verliert  er  das  Eigen thum  daran  auf  immer. 
Art.  124. 

4.  Haben  diese  Pfander  Leute ,  welche  Geschäfte 
daraus  machen,  auf  Pfänder  zu  leihen,  so  müssen  dieselben 
Jahr  und  Tag  aufbewahrt  werden;  die  Einlösung  wird 
dann  in  öffentlicher  Sitzung  des  Gerichts  auf  die  eben 
angeführte  Weise  gefordert.    Art.  125. 

5.  Sind  die  Pfänder,  die  jemand  gegeben  hat,  nicht  hin- 
reichend zur  Deckung  der  Schuld,  so  kann  der  Schuldner 
persönlich  nicht  verhaftet,  auch  können  keine  andren 
Sachen  aus  seinem  Vermögen  als  Pfänder  genommen  wer- 
den.   Art.  126. 

C.  Aus  den  Verpfändungsurkunden29*)  im  Urkunden- 
bache dieses  Theiles  ergeben  sich  folgende  Resultate: 

1.  Die  Verpfändung  eines  Hauses  in  Brügge  fand 
statt  vor  7,  in  der  Urkunde  CLXX1V  genannten  Schöffen,  und 
zwar  für  eine  unter  einer  Bedingung  contrahirte  Schuld« 

2.  Ein  zu  Lehen  getragener  Zehnten  wird  durch 
die  Hand  und  die  Einwilligung  des  Grafen  als  Lehens- 
berrn  verpfändet,  im  J.  1208,  Urk.  LXX1II.  Auch  in 
Urk.  LXXX11I  und  LXXXVI  geschieht  die  Verpfändung  mit 
dessen  Einwilligung. 

3.  Es  wird  nicht  selten  festgesezt,  dafs  das  ge- 
gebene Pfand  erst  nach  einer  bestimmten  Zeit  eingelöst 
werden  könne.  Urk.  LXXVI  v.  J.  1241;  ferner  die  Ur- 
kunde XXXIV.  vom  J.  1163  und  Urkunden  vom  J.  1238. 
im  Cartular  von  Sanct  Bavo  S.  201  —  203. 


»94)  Zi  vergL  Urk.  LXXIII,  LXXLV,  LXXXHI,  LXXXIV;  ferner 
Urk.  XXXIV. 
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In  vielen  Fällen  sind  solche  Verpfandungen  Verkäufe 
unter  der  Bedingung;  des  Rückkaufs. 

4.  Verpfänden  Hintersassen,  so  zahlen  sie,  wie  beim 
Verkaufen,  Relevia29*). 

D.  Es  kommen  Verpfändungen  mit  antichretischen 
Verträgen  vor. 

E.  In  dem  flandrischen  Hypothekensystem  finden 
wir  also: 

1.  Den  Grundsatz  der  Oeffentlichkeit  und  der  Spe- 
cialität  **). 

2.  Die  Wirkung,  dafs  das  Pfand  nicht  an  Dritte 
veräufsert,  sondern  dem  nicht  befriedigten  Gläubiger  ge- 
richtlich zugeschlagen  wird  ***). 

§.  10.     Von  den  Lehen  2W). 

In  den  von  uns  veröffentlichten  flandrischen  Urkunden 
ist  weniger  oft  von  den  Lehen  die  Rede,  als  man  erwar- 
ten sollte.  Diefs  erklärt  sich  indessen  leicht;  die- 
selben beziehen  sich  grofstentheils  auf  Verhältnisse,  die 
nicht  nach  Lehenrecht  beurtheilt  werden.  Nur  gelegent- 
lich wird  der  Lehen  in  den  Stadt-,  Land-  und  Dorf  rechten 
gedacht;  mehr  findet  sich  über  dieselben  in  den  einzelnen 
Diplomen.  Man  sieht  jedoch,  dafs  in  Flandern  ein  allge- 
meines Lehenrecht  bestand,  welches  aber,  wie  wir  schon 


«95)  B.  in.  Urk.  XXiX. 

296)  In  B  III.  ürk-  LWXVIIL  kömmt  die  Erklärung  vor:  es  setze 
jemand  sein  ganzes  Vermögen  ein.  Diefs  ist  aber  kein  eigent- 
liches Pfandrecht. 

297)  Diefs  ist  allgemein  deutsches  Recht,  nach  Biccius  Ausführung 
im  ProMmw  juris  gsrvianict:  man  pactum  commissorrum  circa 
pigtiora  sit  probundunu    Jena  »734- 

298)  Der  allgemeine  Ausdruck  fiir  Lehen  ktfeodum,  doch  ist  auch 
tenamenium  und  tenura  häufig.  B.  II,  Urk.  CC  XXXVI.  Zum 
Lehen  haben,  heilst  teuere  de  aliquo.  B.  III,  Urk.  LXXX, 
LXXXVJI.  Man  sagt  jedoch  auch  terram  censwdem  teuere» 
Miraciu  II,  11 54,  oder  feudum  et  censum  tenere,  Curtul.  de  St.  Ba- 
von  p.  58,  Urk,  vom  J.  117t,  p.  200,  Urk.  rom  J.  1*57.  Auch 
hereditario  jure  tenere  kommt  vor.     Miracus  I,  396' 
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ja  der  Einleitung  zu  gegenwärtigem  IV.  Bache  bemerkt 
iahen,  erst  im  vierzehnten  Jahrhundert  aufgezeichnet 
wurde.  Die  Quelle  der  ältesten  flandrischen  Lehensgewohn-  . 
heiten  war  das  in  Frankreich  geltende  Lehenrecht 2"),  da 
die  Grafschaft  ein  Flandrisches  Leben  war;  das  deutsche 
galt  blofs  io  Reichsflandern ,  scheint  übrigens  hier  von 
jenem  wenig  verschieden  gewesen  zu  sein« 

Eine  systematische  Darstellung,  der  Grundsätze  des 
flandrischen  Lehenrechts  während  der  von  uns  behandelten 
Periode  kann  hier  nicht  gegeben  werden;  wir  beschrän- 
ken uns  darauf,  anzugeben,  was^in  unsern  flandrischen 
Rechtadenkmalen  dieser  Zeit  über  Leben  vorkommt. 

1.  Die  Belehnungen  und  Erneuerungen  der  hommagia 
geschehen  auf  feierliche  Weise,  namentlich  die  von  un- 
mittelbar gräflichen  Vasallen  dem  Grafen  zu  leistenden 
Huldigungen  und  die  darauf  erfolgenden  Investituren.  Gaal- 
bert  in  seiner  Vita  Comitis  Caroli  boni,  erzählt  uns  in  den, 
in  nnserm  ersten  Band  Urk,  Xlll.  N.  90.  S.  35.  mitge- 
teilten Auszügen:  wie  1127  dem  Grafen  Wilhelm  von 
der  Norman  die  gehuldigt  und  von  diesem  die  Investitur 
den  Baronen  ertheilt  worden  sei.  Der  Graf  fragte  den 
zu  Belehnenden:  an  integre  homo  suus  fieri  vellet?  Dieser 
antwortete:  ich  will  es!  Darauf  folgte  der  Handschlag, 
Umarmung  und  Kufs.  (et  ille  respondet:  volo!  et  junctis 
manibusy  amplexalns  a  manibns  Comitis  osculo  confoederati 
sunt.  —  Dann  leistete  der  künftige  Vasall  den  Eid  der 
Treue  auf  folgende  Weise:  Spondeo  in  ßde  mea,  me  fi- 
delem  Jbre  a  modo  comili  WiUielmo  et  sibi  hominium  con- 
tra omnes  observatnrum  fide  bona  et  sine  dolo ;  diefs  be- 
schwort er  auf  Reliquien  von  Heiligen.  Darauf  ertheilte 
der  Graf  mit  dem  Stabe,  den  er  in  der  Hand  hielt  (  Vir- 
Rala)  allen,  die  gehuldigt  und  geschworen  hatten,  die 
luvestitur. 


199)  Mao  kann  daher  das  Werk  von  Brüssel:  NoitveZ  examen  de 
tusage  gener al  des  fiefs  en  France,  pendant  les  ff,  ft, 
/S,  f4temes  Siecles.  Paris  1760.  a  B.  4*  mit  Nutzen  befragen« 
Flandern  ist  darin  berücksichtigt ,  jedoch  vorzüglich  der  Lehens- 
nexus der  Grafschaft  selbst  mit  der  Krone.     Zu  rergL.  B  T. 

S.  349  ff« 


Diese  Ceremonien  stimmen  mit  denjenigen  ü herein,  wel- 
che fVielant  (in  unsren  Auszügen  B.  I.  Urk.  I.  B.  c.)  als  die 
bei  der  Belehnung  des  Grafen  selbst  durch  den  König  von 
Frankreich  und  den  Kaiser  hergebrachten  beschreibt.  Die 
Belehnten  stellten  dem  Lehnsherrn  Reverse  aus;  wir  theil- 
ten  solche  mit  in  der  Urk.  XXXIII.  3°°)  unsers  ersten  und  in 
der  Urkunde  CCXIV.  des  zweiten  Bandes;  auch  wurden 
Protocoile  über  Belehnungen  ausgefertigt  mit  ziemlich  ge- 
nauen Beschreibungen  des  ganzen  Herganges,  wie  z.  B. 
im  Band  III.  die  Urkunde  XCI.  vom  J.  1266  beweist,  wo- 
rin erzählt  wird,  dafs  zu  dem  Acte  die  Baronen  des  Le- 
hensherrn (es  war  der  Seigneur  von  Audenarde)  berufen 
waren,  die  gehörige  exfestucatio  et  werpitio  eines  zurück- 
gegebenen Lehens  und  dann  die  Investitura  des  neuen 
secundum  curiae  meae  consnetudinem  und  pacis  osciilo,  ut 
moris  est,  interveniente ,   vorgenommen  wurde. 

2.  Bei  den  Belehnungen  versprechen  die  Lehens- 
herren den  Vasallen  im  Besitze  seines  Lehens  zu  schützen; 
die  Ausdrücke:  warandire,  guarandire,  guarandizare  wer- 
den gewöhnlich  dazu  gebraucht  301).  Die  Vasallen  stel- 
len wohl  auch  Geiseln  zur  Sicherheit  ihres  Lehenseids302). 

3.  Nicht  blofs  der  Graf  hat  seine  Vasallen,  Barones% 
homines,  sondern  auch  die  Burggrafen  und  andere  welt- 
liche Grofsen,  die  ihre  Lehen  weiter  wieder  belehnen 
oder  Alodien  zu  Lehen  geben;  so  wie  auch  die  meisten 
reichern  Abteien,  wie  die  von  St.  Bertin,  St.  Vedast, 
St.  Bavo,  St.  Peter  in  Gent  **)  u.  s.  w.,  wefslialb  auch 
diese  ihre  Mannengerichte  haben.  Die  Oberlehensherr- 
lichkeit heifst  dominium,  wohl  auch  proprietas.  Miraeus 
1.  191. 

Die  Lehen  der  Abteien  sind  sehr  häufig  Erblehen, 
d.  h.  auf  Grundzinsen  ausgeliehene  Güter,   so  dafs  die 


3oo)  Auch  bei  Miraeus  I,  407. 

3oi)  Beispiele  in  B.  III,  Urk  LXXX. 

302)  B.  I,  Urk.  XXI. 

303)  Ccaru  de  St.  Bavon  p.  58,  Urk  11719  und  p.  11t  des  Registers 
der  komme*  feodati  &  Bavoms,  aus  dem  Anfang  des  iSten  Jahr- 
hunderts« 


(    91    ) 

Belehnten  Grundzinsen  zu  entrichten  haben.  Dieb  er- 
gibt sich  ans  einer  alten  Notiz  über  die  gerichtliche 
Verfolgung  der  Jeodati  von  St.  Bavo  im  **)  Cartulaire  de 
St,  Bavon  p.  114. 

4.  Als  Belehnte  finden  wir  nicht  blofs  ritterburtige 
Leute,  sondern  auch  gemein  freie  305),  wie  z.  B.  Mini« 
rterialen,  ferner  Kirchen  **),  im  Band  HI.  Urk.  LXXI. 
vom  J.  1197  kommt  der  Fall  vor,  dafs  eine  Kirche  von 
einer  andern  ein  Lehen  hat.  Auch  die  Bürger  einer 
Stadt  können  Lehenmannen  haben,  wie  diefs  rücksichtlich 
4er  Genter  ausdrucklich  anerkannt  wird,  in  einer  Ver- 
ordnung des  Grafen  Philipp  vom  J.  1178.  B.  II.  Urk.  II. 
Die  Vasallen  eines  Lehensherrn  lieifsen  homines,  vasaso- 
res}  vasalli,  homines  Jeodati  and  feudarii ,  die  der  Grafen 
keifsen  Barones  *"}. 

5.  Ais  Gegenstand  der  Lehen  kommen  in  Flandern, 
wie  überall  im  Mittelalter,  nicht  blofs  Herrschaften  und 
Grundstücke  vor,  sondern  einträgliche  Rechte  aller  Art dos) 
und  Aemter.     Wir  nennen  folgende : 

a.  Die  Burggrafschaften  waren  zu  Lehen  gegeben, 
wurden  aber  häufig  von  den  Grafen  zurückerworben, 
z.  B.  die  von  Brügge  1223.  Da,  wo  diefs  nicht  der 
Fall  war,  theilte  der  Burggraf  mit  den  Grafen  die 
Hoheitsrechte,  und  defshalb  auch  die  Geldstrafen, 
z.  B.  in  Brügge  vor  1223,  und  in  den  vier  Aemtern 
noch  1242. 

b.  Die  gräflichen  Hofamter,  sowohl  die  höhern  als 


3oj)  In  einem  Lehensregister  derselben  vom  J.  i3si  werden  unter 
anderm  auch  eine  Anzahl  feuda  plena  aufefgübrt 

305)  Die  Lehensleute  von  8t.  Bavo  gegen  1220,  waren  gröfstentheils 
solche.     Cartulaire  de  St.  Bavon,  Urk.  5o  und  58. 

306)  B.  DI.  Urk  XXVII.  Daher  haben  Aebte  ihre  Curia  hominum 
suorum,  z.  B.  der  von  Harn.  Miraeus  ü.  11 43.  Cartulaire  de 
St.  Bavon  p.  186.  Urk  vom  J.  ii3*  „abbate  cum  hombubus  suis 
sedente." 

3<r)  Miraeus  I.  193.  576.  Urk.  eu  B.  III.  Urk.  GIX.  und  CXUI. 
3o8)  Besonders  lehrreich  ist  das  Actenstuck  hierüber  in  B.  II.  Urk. 
CCVJ,  in  welchem  das  Lehen  des  Bitte»  von  Menin  specificirt  ist 
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die  niedern,  wie  am  Schlüsse  dieser  Abt  Heilung,  wo 
von  den  Ministerialitätsverbältnissen  zu  sprechen  ist, 
ausführlicher  wird  gezeigt  werden. 

c.  Alle  Ministerien,  z.  B.  die  des  PiHicus,  Major, 
Schultetm  n.  s.  w.  und  die  mit  ihnen  verknüpften  Rechte 
und  Einkünfte.  Aach  hie  von  unten  §.  22.  Von  erbli- 
chen Baillis  ist  nur  ein  Fall  uns  bekannt  —  in  Poperin- 
ghen  *»). 

d.  Die  Kirchen-  und  Klostervogteien ,  wie  gleich- 
falls näher  ausgeführt  werden  wird. 

e.  Besonders  oft  werden  Zehnten  zu  Lehen  gege- 
ben, und  zwar  eben  so  wohl  vom  Grafen  und  von  an- 
dern weltlichen  Grundherrn,  Wie  von  Klöstern  und  Kir- 
chen 3U>). 

f.  Desgleichen  werden  als  Lehen  besessen :  Zölle, 
Bannrechte,  Frohndienste,  Grundzinsen.  Ferner  der  Er- 
trag von  relevia  3n),  auch  Renten,  die  auf  Grundstucke 
radicirt 3l2)  sind,  Tagspräbenden  von  Naturalien313). 

g.  Kirchen  werden  Lehen  auch  ad  elemosinam  ge- 
geben 3U). 
6.  Die  Verpflichtungen  der  Vasallen  gegen  ihren  Le- 
henjsherrn  sind  bei  ächten  reinen  Lehen  aufser  der.  Treue 
die  Kriegs-  und  Hofdienste.  Nach  einer  Urk.  vom  J.  1228 
bei  Miraeus  1,  417.  kann  der  Vasall  gepfändet  werden,  si 
exercitw  vel  equitaturas  non  Jecerit  (tut  ad  placitum  non 
venerit  3I5).    Der  mit  einer  Gutsherrschaft  belehnte  Vasall 


309)  B.  II,  Abthl.  II,  S.  68.  69.  und  dort  die  Erklärung  dieses  Aus- 
nahmsfalls. 

3 10)  Davon  ist  schon  im  B.  I,  S.  443  flg.  die  Rede  gewesen.  -Bei- 
spiele in  B.  HI,  ürk.  LXXXIV.  LXXXÜL  LXXXVI.  XCI.  Gtrt. 
de  Sc.  Bavon  p.  196.  Urk.  vom  J.  ia35. 

3 11)  B.  II,  Urk.  GCVI.    B.  III,  Urk.  XL    Caru  de  &  Bavon  Urk.  m5- 

3 12)  B.  III,  Urk.  LXXXVH.  a.-E. 
3i3)  B.  I,  Urk.  IX,  16. 

3i4)  B.  III,  Urk-  XCVIII.  vom  J.  ia3o. 

3i5)  Grundzinsen  hat  der  Vasall  in  der  Regel  nicht  su  zahlen;  wo 
diese  Verpflichtung  vorkommt,  wie  bei  Klöstern,  s.  B.  St.  Bavo, 
ist  kein  reines  Lehen,  sondern  ein  unter  der  Form  eines  Lebens 
ert  heilte«  Zinsgut  vorhanden. 
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hat  die  volle  Grnndherrlichkeit,  folglich  über  seine  Hinter- 
sassen dieselbe  Gerichtsbarkeit,  wie  der  Alodialgrund- 
herr.  Behandelt  übrigens  der  Vasall  seine  Unterthanen 
nicht  nach  Gesetz  und  Recht,  so  sind  diese  befugt,  beim 
Ober  leb  usherrn  sich  zu  beklagen,  und  dann  ist  dieser 
berechtigt  einzuschreiten,  z.  B.  durch  Einziehung  der 
Herrschaft  und  durch  Ernennung  von  Commissarien ,  die 
Recht  sprechen  3l6).  In  der  Regel  darf  sonst  der  Ober- 
lehosherr  keine  Gerichtsbeamten  auf  dem  Gebiete  der  in- 
feodirten  Herrschaft  haben  3l7). 

7.  Als  Seigneur  kann  der  Vasall  über  sein  Lehengüt 
udoo  jure  domini  verfugen;  er  kann  z.  B.  Andern  Dienst- 
barkeiten darauf  gestatten  318),  es  als  Zinsgut  weggeben 
oder  weiter  infeodiren. 

8.  In  Flandern  ist  die  Veräufserlichkeit  der  Lehen 
schon  früh  allgemeiner  Grundsatz ;  jedoch  tritt  der  neue 
Erwerber  nur  an  die  Stelle  des  veräufsernden  Vasallen, 
wenn  der  Lehnsherr  die  Veräusserung  genehmigt  ^  und 
den  neuen  Besitzer  investirt  hat  319).  Mit  der  Zustim- 
mung des  Letzten  kann  er  sogar  sein  Lehen  als  Alodium 
an  einen  Andern  übertragen  32°).  Eben  so  werden  Leben 
uit  Einwilligung  des  Lehensherrn  gültig  verpfändet  Ml)* 
Befand  sich  ein  Lehen  im  Besitze  einer  Frau,  so  bedurfte 
diese  zur  Veräufserung  einen  Vormund  s*2).    Der  Vasall 


S16)  Ausdrücklich  sagt  diefs  in  B.  III,  Urk.  LXXX. 

3i7)  B.  III,  Urk.  L  XXXII. 

3i8)  B.  II  f,  Urk.  LXXXV. 

3ig)  B.  III,  Urk.  LX1V.     Die  Procedur  ist  die,  dafs  der  Vasall  das 

Lehn  zurückgibt  und  dann  der  Lehensherr  den  neuen  Vasallen 

investirt.  B.  HI,  Urk  LXXX VII.  a.£.  Urk.  XCI.  XCV1II.    Cart. 

de  St.Bavon  p.  33.  Urk.  vom  J.  1170,  p.  58.  Urk.  vom  J.  11 7.1, 

Ferner  p.  i37   Urk.  vom  J.  122a,   p.  196.  Urk.  vom  J,  i2i3. 

p.  aoö.  Urk.  vom  J.  1238,  p.219.  220.  Urk.  vom  J.  1240. 
3io)  B.  III,  Urk.  XLXX.    Oft  geschieht  die  Uebertragung  durch  den 

Oberlehnsherrn  selbst  auf  das  Gesuch  des  Vasallen.    Ürk.  vom 

J.  n36  bei  Miraeus  I,  177. 
32i)  Beisp.  in  B.  III,  Urk.  LXXX III.  LXXXVI.  XCI. 
322)  B.  111,  Urk  XXXI1L  XCT.    Vielleicht  waren  die  hier  genannten 

Frauen  minderjährige.     Denn  in  anderen  Urkunden  kommt  der 
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kann  auch  nach  der  Veräußerung  noch  im  Lehnsnexug 
verbleiben,  in  so  fern  er  verspricht,  ein  anderes  Lehen- 
gut  zu  erwerben  3M). 

9.  Die  Lehnfolge  (d.  h.  das  Erbrecht  im  Lehn)  wird 
In  den  flandrischen  Lehen  stets  als  eine  besondere,  von 
dem  gewöhnlichen  Erbrecht  verschiedene  anerkannt,  web- 
halb die  Leheu  in  den  Erbtheilungen  nicht  mitbegriffen 
zu  sein  pflegen  3i4).  Das  Recht  der  Primogenitur  ist  sehr 
alt  in  Flandern  325).  Frauen  succediren  nicht  blofs  nach 
dem  Erlöschen  des  Mannsstamms,  sondern  oft  auch  die 
Töchter  des  lezten  Besitzers,  mit  Ausschlufs  der  Agna- 
ten 326).  *  Ob  in  der  Regel  für  Relevia  nichts  bezahlt  wurde, 
lassen  wir  unentschieden«    Beispiele  kommen  vor 327). 

Stirbt  der  Vasall  ohne  lehenfähige  Erben,  so  wird  das 
Lehen  eingezogen  und  der  Herr  bezieht  die  Fruchte  **) 
bis  zur  Wiederbelehnungr. 

'  10.  Die  Einziehung  der  Leben  hat  in  der  Regel  nicht 
statt;  wenn  Jemand  z.  B.  wegen  Tödtung  mit  der  Con- 
fiscation  seines  Vermögens  gestraft  wird.  Nur  wenn  der 
Vasall  zugleich  durch  das  Gericht  seiner  Pairs  einer  Fe. 
lonie  überwiesen  ist,  verliert  er  auch  das  Lehen  329). 


Vormund  nicht  vor,  z.  B.  in  Cartulaire  de  St.  Bavon   pag,  230. 

Urk.  vom  J.  1214* 
323)  B.  III,  Urk.  LXXXI. 
3a4)  B.  n,  Urk.  CCXXII,  61. 

325)  Z.  B.  bei  der  Vererbung  der  Grafschaft  selbst. 

326)  Z.  B.  die  Töchter  der  Grafen  mit  Ausschlufs  entfernter  Agnaten. 
So  succedirten  z.  B.  die  Gräfinnen  Johanna  und  Margaretha  Bai- 
duin  dem  oten  mit  Ausschlufs  seines  Bruders  Philipp  von  Namur. 

827)  Cart.  de  St.  Bavon  p.  219 — 220  Urk.  vom  J.  1240;  ferner  p.  221 
Urk.  vom  J.  1240.  Später  galt  das  entgegengesetzte  Prinzip:  für 
ein  Lehen  wurden  in  der  Regel  10  Pfd.  Par.  bezahlt.  Clerck. 
Commentar  op,  de  Leenrec/Uen  von  Wfelant  tit.  37«  in  CXX.  Es 
kommen  auch  halbe  Reliefs  von  6  Pfd.  vor.  Auch  nach  dem 
französischen  Lehenrecht  wurde  schon  sehr  früh  Reliefs  be- 
zahlt. 

328)  Diese  Vortheile  heifsen  auch  escantiae  5.  Ducange  unter  diesem 
Worte  und  in  unserm  Band  I.  die  Urk.  XXVI.  N.  xi.  §.5. 

329)  Diefs  sagt  ausdrücklich  die  dritte  Keure  von  Gent  Art  6.  bei  Die» 


v 
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11.  Lehnsachen  stehen  nicht  unter  dem  Schöffenge- 
richt, sondern  unter  dem  Lehnshofe  jedes  Lehnsherrn, 
wie  klein  auch  dieser  war  33°).  Den  höchsten  Lehns- 
bof  bildet  die  Curia  baronum  des  Grafen,  anch  Curia 
Flandriae  und  Flandrensis  genannt  331),  welche  später  den 
Namen  der  Chambre  legale  erhielt«     * 

Die  ältesten  Urkunden  kennen  diesen  Gerichtshof 
•ebon.  Sie  entscheidet  auch  in  Streitigkeiten  zwischen 
graflichen  Vasallen  und  Abteien,  so  wie  Alodialgrund- 
herrn.    Miraeus  1,  713«  Urk.  vom  J.  1176. 

Auch  gemischte  Gerichte  kommen  vor,  wenn  zu  glei- 
cher Zeit  Streit  de  j endo  vel  hereditate  ist,  z.  B.  im  Lande 
der  Freien,  wo  der  Keurbrief  im  Art.  57.  ein  Gericht 
anordnet,  gebildet  aus:  5  Vasallen  des  Grafen  und  5  Ao- 
mines  terrae,  welche  die  Schöffen  des  Landes  wählen; 
ferner  nach  Art.  58.  homines  terrae  et  homines  ecclesiae. 

Ueber  die  feierliche  Hegung  der  Mannengerichte  gibt 
das  sie  beschreibende  Document  im  Nachtrag  zum  Urkun- 
denbuche 332>  des  gegenwärtigen  Bandes  genügende  Auf- 
schlüsse. 

Anmerkungen. 

i.  Wie  unterscheiden  sich  Zinsgüter  von  Lehen?  Diese  Frage  hat 
icbon  Philipp  "Wielant  in  seinem  flandrischen  Lehenrecbt  behandelt,  und 
ton  Commentator  Clerck,  Beide  533)  geben  im  24.  Titel  folgende  Un- 
tenehiede  an: 

o.  J)ie  Verpflichtungen  des  Lehensmannes :  Treue,  Huld  und  per« 
tödliche  Dienste,  die  des  Zinsmannes  die  Zahlung  seiner  Grundrente. 
b.  Die  Lehen  ***)  stehen  unter  dem  Gerichte  des  Bailli  und  der 
Mannen,  Zinsgüter  unter  dem  Schöffengerichte. 


rix  B.  II,  S.  227,  Urk.  3;  ferner  Urk.  VI.  3.  Art.  3.  pag.  75  und 
Urk.  o.  vom  J.  1390,  Art  10,  p.  i35.    Keure  v.  Arras  Art.  36. 

33o)  B.  I.  S.  268.  In  diesen  Fällen  haben  auf  Bußgelder  in  Lehns- 
höfen, die  Schöffen  keinen  Anspruch.  B.  II,  Urk.  CLXXXL 
Ueber  die  Lehengerichte  Raepsaei  AnaJfyse,  p.  368. 

33i)  B.  m,  Urk  L.    Miraeus  I,  543. 

33»)  Nro.  CLXIV. 

333)  Beide  haben  jedoch  schon  die  römische  Emphyteusis  im  Auge, 

334)  d.  h.  feuda  proprio;  die  Erblehen  nicht  noth wendig. 


n 


c.  Das  Lehen  geht  Valoren  durch  jede  Handlung  des  Vasallen 
gegen  seinen  Lehnseid  5  das  Zinsgut  kann  nur  eingesogen  werden  we- 
gen Richtentrichtung  des  Zinses« 


$.  11.    Erbrecht. 

Heber  das  Erbrecht  finden  wir  in  den  flandrischen 
Rechtsstatuten  des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhun- 
derts folgende  Bestimmungen : 

/.  In  der  Keure  von  Gramtnont  (B.  II.  Urk.  CCXDI.) 
Art.  5—7. 

1.  Wer  ohne  Erben  (d.  h.  ohne  Verwandte)  ist,  kann 
sein  ganzes  Vermögen  h*)  den  Kirchen  oder  den  Armen 
zum  Almosen  hinterlassen.    Art.  5. 

2.  Ein  znm  Almosen  gegebenes  Grundstück  (here. 
ditas)  fallt  nach  einem  Jahr  an  die  Schöffen  zurück. 
Art.  6. 

3.  Wenn  das  ehelich  erzeugte  Kind  nach  seiner 
Geburt  im  Hause  auch  nur  einmal  (schreiend)  gehört 
wurde,  so  erbt  es  seine  vorher  verstorbenen  Eltern. 
Art.  6. 

4.  Kinder  sind  das  von  den  Eltern  unter  Lebenden 
Erhaltene  zu  conferiren  verpflichtet,  wenn  sie  Erben 
werden  wollen«    Art.  7. 

IL  In  den  im  J.  1138  gemachten  Zusätzen  des  Gra- 
fen Diedrich  von  Elsafs  zur  Keure  von  St.  Omer  (B.  I. 
Urk.  X.)  ist  aufser  den  Verfugungen  über  Erbtheilungen 
noch  enthalten.    (Art.  4.) 

Stirbt  eine  verbeiratbete  Tochter  oder  ein  verheira- 
teter Sohn  kinderlos,  so  fallt  ihr  Grundbesitz  (hereditas) 
an  die  Eltern  zurück,  und  wenn  diese  schon  todt  sein 
sollten,  an  die  übrigen  Kinder  oder  Kindeskinder  der- 
selben. Leben  die  Eltern  s36),  so  theilen  sie  mit  diesen 
ihren  Kindern;  sind  sie  todt,  so  erbalten  die  nächsten 
Verwandten  die  Erbschaft 


335)  Der  Ausdruck  ist:   Sua  et  hereditas,  auch  pecuma  et  hereditat. 

336)  Die  Verfügung  scheint  hier  sich  selbst  zu  widersprechen. 
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HL  Im  Keurbrief  Art.  17.  wird  blofs  erklärt:  der 
Erbtfaeil  einer  Tochter  falle  auch  ihrem  unehelichen 
Kinde  (filio  fornicario)  zu,  und  was  dieses  von  seinem  un- 
ehelichen Vater  erhalten  habe ,  falle  bei  seinem  Tode  an 
dessen  Mutter.    Ferner  schreibt  Art.  45.  vor: 

Ist  eine  Frau  kinderlos  gestorben,  so  ist  ihre  Habe 
(pecania)  in  8  Theile  zu  theilen;  5  Theile  erhält  der 
Mann  in  Folge  eines  Pfandes  (homo  ex  pignore),  3  die 
Verwandten  der  Frau.  Grundeigenthum  vererbe  sich 
nach  dem  Landrecht  337). 

IV.  Auch  nach  dem  Rechte  von  Fürnes  erben  Bastar- 
de und  werden  beerbt;  sterben  sie  ohne  Erben,  so  fallt 
ihr  Vermögen  an  die  Grafen.  (B.  II.  Urk.  CLX1 V.)  Art.  4. 

V.  Die  Keure  des  Waeslandes  Art.  43.  45,  so  wie 
von  Saffelaere  Art.  26.,  die  der  vier  Aemter  Art.  61.  be- 
stimmen : 

a.  Sterben  verheirathete  Kinder  ohne  Nachkom- 
men, so  fallt  ihr  ganzes  Vermögen,  die  Leben* ausge- 
nommen, an  ihre  Eltern.  Ist  nur  einer  ihrer  Eltern 
am  Leben,  so  erhält  er  die  eine  Hälfte;  die  Verwand- 
ten des  Verstorbenen  die  andere. 

b.  Sind  Kinder  da,  so  theilen  sie  alles,  sowohl 
mobilia  als  immobilia,  alodia  et  hereditates  (die  Lehen 
ausgenommen)  zu  gleichen  Theilen. 

Die  erste  Keure  erklärt  ferner  im  Art.  37:  die  Frau 
behalte  ihren  Niefsbrauch  am  Vermögen  des  verstorbenen 
Mannes,  wenn  sie  auch  zur  zweiten  Ehe  schreite.  Das 
Erbrecht  der  Frau  in  das  Vermögen  des  Mannes  wird 
io  der  Keure  für  Sleidinghe  und  Desseldonc  vom  J.  1268 
anf  die  Hälfte  der  Verlassenschaft  beschränkt.  Die  übri- 
gen Bestimmungen  dieser  Keure  sind  den  der  vorstehend 
genannten  gemäfs.  (B.  II.  Urk.  XXXIV.  Art.  40. 41.  46.  47.) 

VI.  Ein  eigenes  Statut  über  das  Intestat- Erbrecht 
wurde  im  Jahre  125S  in  flamändischer  Sprache  zu  Gent 
gemacht.    Es  ist  (mit  einer  deutschen  Uebersetzung  be- 


337)  Diefs  will  wohl  soviel  sagen,  als:  es  bat  Gütergemeinschaft  der 
fahrenden  Habe  statt  zu  */s  für  den  Mann,  und  5/s  für  die  Frau 
und  ihre  Verwandten. 

ni.  g 
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gleitet)  abgedruckt  in  B.  II.  Urk.  XXX.    Zu  diesen  Ver- 
fügungen enthält  die  Keure  vom  J.  1296,  Art.  110.  nur 
einen  sie  indirect  bestätigenden  Zusatz. 
Naeh  beiden  erben 

1.  zunächst  die  ehelichen  Kinder. 

2.  Sind  keine  Kinder  da,   so  erben  beide  Eltern, 
sofern  sie  am  Leben  sind. 

3.  Lebt  nur  einer  der  Eltern,  so  fällt  ihm  die  eine 
Hälfte,  den  nächsten  Verwandten,  d.  h. 

a.  den  Geschwistern  des  Verstorbenen,  und 

b.  wenn  keine   da  sind,    den   entferntem  Seitenver- 
wandten, die  andere  Hälfte  zu. 

4.  Hatte  ein  überlebender  Ehegatte  ein  Kind  ausge- 
stattet und  dieses  stirbt  kinderlos,  so  fällt  die  Hälfte 
des  Vermögens  jenem  zu,  die  andere  Hälfte  den  näch- 
sten Verwandten  des  früher  verstorbenen  Ehegatten  **).. 

5.  Sind  weder  Eltern  noch  Geschwister  des  Verstor- 
benen vorhanden,  so  fällt  dessen  Grundeigentum  den 
Seitenverwandten  zu,  von  deren  Ahnen  es  herkommt339). 

V1L  Nach  der  Keure  des  Dorfes  Mariakerke  vom  J. 
1219,  Art.  11,  kann  der  fremde  Verwandte,  d.  h.  der  nicht 
im  Weichbilde  der  Keure  wohnende,  nicht  Beschlag  auf  das 
Haus  des  Verstorbenen  legen  (manum  non  habet  appo- 
nere  in  domum  ejus,  qui  obiit),  es  sei  denn  mit  Bewil- 
ligung des  Burggrafen  34°)  und  der  Schöffen.  Band  II. 
Urk.  CCXXXVII. 

VI  IL  Von  den  Erbtheilungen  wird  im  §.  37.  (vom 
gerichtlichen  Verfahren)  die  Rede  sein. 

Das  projectirte  Erbrecht  für  das  Land  der  Freien  (im 
Band  11.  Urkunde  LX1X.  §.  10  u.  11.)  übergehen  wir. 

IX.  Das  Erbrecht  der  Frau  ist  eine  Folge  der  Güter- 
gemeinschaft;  wefshalb  bei  eintretender  Confiscation  des 
Vermögens  des  Mannes,  derselben  auch  die  Hälfte  seines 


338)  Alles  nach  B.  II.  Urk    XXX. 

339)  Nach  Art  110.    Diericx  IL  p.  3io. 

340)  Der  Burggraf  ron  Gent  war  Herr  des  Dorfes.    Die  Keure  wurde 
im  J.  1257  dem  gräflichen  Orte  Boraheim  gegeben. 
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Vermögens  verbleibt.  B.  IL  Urk.  CCXXU.  24.  GCXXX.  14. 
CCXJLX1L  26.    Keure  toq  Arkes.    Art.  26. 

Eine  andere  Folge  der  Gütergemeinschaft  findet  sich  in 
Art.  51.  der  Keure  von  Saffelaere.  Es  helfet  da :  Si  quis  duxerit 
axorem,  habentem  hereditatem  et  vendat  iüam  hereditatem, 
quam  ipsa  habuit  ante  matrimonium,  et  e  converso  de  viro9 
tum  si  aliam  hereditatem  acquisiverint  sive  cum  iisdem  de- 
nariis  sive  cum  alia  pecunia,  tantam  hereditatem  habebunt 
hsredes  mulieris  si  moriatur,  quam  vendidit  in  illa  hereditates 
de  novo  emta,  et  e  converso;  si  cum  de  dicta  pecunia  de  terra 
vendita  alia  hereditas  non  sit  comparata,  habebunt  medie» 
tatem  pretii  ex  pecunia  de  meliore  catallo  proveniente. 

Es  gab  Orte,  wo  der  überlebende  Ehegatte  bei  einer 
kinderlosen  Ehe  mit  Ausschluss  aller  Verwandten  des  Ver- 
storbenen snccedirte.  Wir  wissen  dies  von  Hesdin  im 
Artesischen  Gebiete;  denn  im  Jahre  1243  wurde  dieses 
Recht  durch  ein  vom  Grafen  von  Artois  genehmigtes  Sta- 
tut geändert.  Nach  de  St,  Genois9  Monumens  andern,  I, 
p.  553.  findet  sich  im  ersten  Cartular  von  Artois  (ton 
Departementsarchiv  zu  Lille  unter  Nro.  89.)  folgende  Ur- 
kunde : 

Lettres  par  lesqueües  les  majeur  et  echevins  de  Hesdin 
declarent,  que  pour  reformer  Fusage  etabli  dans  cette  viile, 
qui  accordait  au  survivant  du  mari  ou  de  la 
femme  sans  enfans,  et  ä  ses  heretiers  de  tous  les 
biens  du  premier  decede,  ce  quifrustrait  les  he- 
ritiers  legitimes  de  la  succession,  ils  ont  assem- 
bli  la  commune  et  qu'il  a  ete  decide  du  consente- 
ment  de  Robert  comte  d*  Artois: 

1.  que  si  un  mari  ou  une  femme  meurent 
sans  enfans,  leurs  biens  retournent  ä  leurs  he» 
ritiers. 

2.  S'ils  Jont  ensemble  quelques  acquisitions^ 
le  survivant  jouira  de  la  totalite  et  elles  seront 
partagees  egalement  apres  la  mort  entre  les  he- 
ritiers,  sauf  au  survivant  la  faculte  de  disposer 
de  la  moitie,  comme  il  fuger  a  ä  propos. 

3.  L»e  mari  et  lajemme  poarront  disposer  ä 

G  2 
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Jeur  mort    de   lears    acquets,    comme  bon  lenr 

semblera, 

4.   Mais  si  l'an  ou  V autre  meurt  ayant  des 

enfansy  les  enfans  ne  pourront  faire  sortir  le 

survivant    de   la    maison    oü    il   demeurera,   de 

qnelque  cöte,  qn'efle  vienne. 

X.  Aus  dem  oben  angeführten  Statut  von  Hesdin  er- 
gibt sich,  data  Erblasser  über  ihr  freies  Vermögen,  also 
auch  über  ihren  Antheil  an  der  Errungenschaft,  wahrend 
der  Ehe  verfugen  konnten.  Diefs  geschab  nicht  blofs 
durch  Schenkungen,  sondern  auch  dui^cb  Testamente  oder 
Vermächtnisse.  Solcher  Verfügungen  haben  wir  freilich 
nicht  viele  Beispiele  in  den  flandrischen  Urkunden  gefun- 
den. Indessen  kommen  doch  gegen  die  Mitte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  Testamente  und  Codicille  vor;  von 
Legaten  ist  sogar  ziemlich  oft  die  Rede.  Bei  de  St.  Ge- 
nois  a.  a.  O.  S.  550.  wird  das  Testament  und  ein  Codicill 
Arnolds  von  Audenarde  aus  dem  Cartalaire  rouge  in  Lille 
(N.  12.)  vom  J.  1242  aufgerührt;  ferner  S.  556.  das  Testa- 
ment der  Gräfin  Johanna  von  Flandern  vom  Jahre  1244. 
Beide  enthalten  viele  Legate  so  wie  Ernennungen  von 
Testamentsexecutoren  aus  den  nächsten  Verwandten,  von 
welchen  gesagt  wird,  sie  hätten  die  Vollziehung  des 
letzten  Willens  versprochen.  Die  Zahl  der  unterschriebe- 
nen Zeugen  ist  im  ersten  Testament  acht,  im  letzten  eilf  ^O- 
Bei  Miraens  1.  pag.  314.  findet  sich  abgedruckt  das 
Testament  des  Grafen  von  Bonlogne  vom  Jahr  1241.  De 
St.  Genois  p.  594.  führt  an  ein  Codicill  von  Mathilde  de 
Bethune,  Frau  des  Grafen  Gui  vom  Jahr  1260,  worin  sie 
mehrere  Legala  ad  pias  causas  anordnet  und  frühere  Ver- 
mächtnisse widerruft;  ferner  p.  621.  das  Testament  Bian- 
cas von  Sicilien,  Frau  des  Grafen  Robert,  vom  J.  1269, 
worin  ebenfalls  viele  solche  Vermächtnisse  gemacht  und 


34')  In  meinen  Auszügen  ist  noch  ein  Testament  Tom  Jahre  i*49 
angeführt,  beginnend  mit:  Ego  FFiUielmus  de  le  Fort  m  vhrrna 
votuntate  constilutus  testamentum  etc.,  und  endigend  mit:  qwa  vero 
ego  WühdmvLS  sigülum  proprium  non  habto,  in  tejttftnonium  prae- 
rmssorum  etc. 
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Testamentsexecutoren  ernannt  werden;  ferner  pag.  641. 
das  Testament  Margaretha's  IL,  Gräfin  von  Flandern ,  vom 
J.  1273,  mit  vielen  Legaten  und  ernannten  Executoren. 
Ihr  Sohn  Gut  verspricht  dessen  Aufrechthaltung  und  Voll- 
ziehung. 

Im  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  Bandes  unsers 
Werkes  kommen  zwei  Urkunden  vor,  worin  von  Legaten 
die  Rede  ist :  nämlich  N.  XXXIII.  a.  £.  vom  J.  1321,  wo 
erwähnt  wird,  es  habe  jemand  einem  Kloster  die  fünfte 
Garbe  vermacht,  und  Urkunde  XC1V.  vom  J.  1280,  wo 
Geistliche  nach  Grundsätzen  des  römischen  Rechts  er- 
klaren: durch  ein  legatum  könne  eine  donatio  mter  vivos 
nicht  widerrufen  werden. 

Anmerkung. 

Eigenthiimlich  ist  folgende' Verfügung  der  Keure  von  SafFelaere  Art  46. 

EltHum  vel  nemus  trium  antiorum  in  praetÜcta  viila  provemetit,  de  §o 
JAaU  omnes  Ubtri  commwater  participare  /  quod  vero  est  hifra  tres  annos, 
stfuäur  hcredi'tatem. 

Em  Beweis,  daft  die  Erbfolge  in  das  bewegliche  Vermögen  allein 
aDcQ  Kindern  gemein  war,  nicht  aber  die  in  Grundstücke  und  dafs  ein 
Gehöls  erst  nach  drei  Jahren  als  accessio  des  Grundstücks  galt,  vorher 
also  gleich  andern  Pflanzen  für  trennbar  angesehen  wurde. 

5-  12.     Die  wichtigsten   Verträge. 

Von  den  Forderungsrecbten  ist  hier  nur  insoweit  zu 
handeln  uöthig,  als  unsere  Quellen  über  dieselben  Auf- 
schlösse geben;  und  so  können  wir  uns,  da  die  Lehre 
von  den  Delicten  im  Criminalrecht  ausführlich  abgehan- 
delt wird,  auf  die  Verträge  beschränken.  Ueber  diese 
besitzen  wir  eine  Anzahl  ausgewählter  Urkunden,  die  im 
Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  Bandes  von  N.  LX1II. 
bis  CV.  abgedruckt  sind. 

Die  wichtigsten  Verträge,  die  in  diesen  Quellen 
Yorkommen,  sind  die  Schenkung,  der  Kauf,  der 
Tausch,  der  Rentenvertrag,  der  Pachtvertrag, 
die  Verpfändung,  das  Darlehen,  die  Bürgschaft, 
der  Vergleich,  das  Compromifs. 
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Im  Allgemeinen  bemerken  wir,    dafs  die  Urkunden 
über  Verträge  ausgestellt  wurden,  tbeils  blofe  von  dem 
sich  vorzuglich  verbindenden  Theile,  theils  von  beiden 
Parteien.    Bis  in  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
sind  dieselben  in  lateinischer  Sprache  abgefafst,  später 
kommen  flamänd Ische  ***)  und  französische  Urkunden  vor. 
Mit  Ausnahme  der  drei  ganz  alten  Urkunden  vom  Jahre 
745,  829  und  840,  die  wir  im  ersten  Tbeile  unseres  Wer- 
kes mitgetheilt  haben,  so  wie  mehrerer  älterer  bei  iWif- 
raew,  sind  die  uns  bekannt  gewordenen  Verträge  nicht 
nach  Formel  -'Büchern,    sondern  frei  und  dem  speziellen 
Falle    gemäfs   abgefafst.      Die   Aufzeichner    erscheinen 
als    gewandte,    in    der    Rechtswissenschaft     erfahrene 
Leute,  und  sind  in  der  Regel  Geistliche.    Dafs  manche 
derselben  im  römischen  Rechte  unterrichtet  waren,  ha- 
ben wir  in  der  Einleitung  zu  diesem  Bande  bemerkt.    Bis 
zum  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts  werden   die 
Verträge   von  vielen  Zeugen   unterschrieben,    d.   h.   die 
Signa  vieler  Zeugen  werden  vom  Aussteller  der  Urkun- 
den aufgeführt.    Machher  werden  diese  Anfuhrungen  sel- 
tener und  verschwinden  endlich  ganz.     Das  angehängte 
Siegel  der  Aussteller  der  Urkunden  wird  als  genügend 
angesehen,  um  die  Aechtheit  derselben  zu  beweisen  und 
dadurch  auch  die  Wirklichkeit  und  Gültigkeit  des  abge- 
schlossenen Vertrages.     Meistens   stellen    die    Parteien 
selbst  und  in  eigenem  Namen  die  Urkunde  aus;  hier  und 
da  thun  diefs  aber  die  Geistlichen,  In  deren  Gegenwart 
der  Vertrag  geschlossen  wurde.    Es  kommt  vor,  und  ist 
bei  manchen  Rechtsgeschäften,  z.  B.  bei  Compromissen 
so^ar  nöthig,  dafs  der  Inhalt  einer  Urkunde  in  einer  an- 
dern wiederholt  wird.    Oft  erfolgen  Beitritte  zu  Rechts- 
geschäften   Anderer    durch   einen    blofsen    Zusatz,    wo- 
durch z.  B.   der  Sohn  des  ersten  Contraheuten   den  von 
diesem   geschlossenen   Vertrag   bestätigt  und  zu  halten 


3.J  a)  Dhricx  enthält  in  seiner  Appettdice  avx  Memoire*  sur  (a  vtVe  tk 
Gand  p.  9/1 .  eine  flamändisehe  Urkunde  vom  J.  17.48,  welche  in 
der  ganz  französischen  Stadt  Tournai  vom  Bischof  allda  ausge- 
stellt wurde. 
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verspricht.  Ein  gewöhnliches,  besonders  von  den  Klöstern 
angewendetes  Mittel,  sich  zu  versichern,  dafs  durch  den 
Verlust  der  ihnen  ausgestellten  Urkunde  ihre  Rechte  nicht 
gefährdet  werden,  bestand  darin,  dafs  sie  ein  Fidimus 
derselben  von  dem  Abte  oder  dem  Probste  eines  andern 
Klosters  machen,  und  meistens  mit  Zeugensnnterschriften 
versehen  liefsen. 

Beleuchten  wir  nun  die  einzelnen  Vertrage,  worüber 
wir  Urkunden  besitzen. 

/.  Die  Schenkungen  sind  die  Vertrage,  worüber 
die  gröCste  Anzahl  Urkundeu  vorhanden  ist,  weil  die 
Kirchen,  Klöster  und  Stifter,  zu  deren  Gunsten  diesel- 
ben meistens  gemacht  wurden,  mit  grofser  Sorgfalt  diese 
Beweismittel  ihres  Reichthums  aufzubewahren  pflegten. 
Die  Frömmigkeit  des  Zeitalters  vermehrte  sie  ins  Unend- 
liche. Die  flandrischen  Schenkungsurkunden,  deren  Tau- 
sende in  der  Sammlung  von  Miraeus  enthalten  sind ,  un- 
terscheiden sich  nicht  von  den  im  übrigen  christlich  -  ger- 
manischen Europa  vorkommenden  und  bedürfen  defshalb 
keiner  besonderen  Beleuchtung.  Aufser  gröberen  und 
kleineren  Ländereien,  als  Villen,  ganzen  Herrschaften  S43), 
Wüsteneien  (warf  i/«re) ,  Poldern  und  Scorren  M),  Gebäu- 
den, sind  Rechte  aller  Art  der  Gegenstand  derselben. 

Wir  finden  Schenkungen  von  Zehenten,  Grundrenten, 
Bannrechten  und  anderen  Gefallen  345).  Nicht  selten  sind 
sie  Donatione*  sub  modo  oder  mit  Angaben  von  Zweckbe- 
stimmungen versehen,  z.  B.  zu  Anniversarien,  zur  Be- 
streitung des  Mefsweines  **)  u.  dgl. 

Ueberaus    häufig   sind    die   Donatione*   ad  Elemosy- 


343)  Die  älteste  Schenkung  vom  J.  745  ist  die  des  Priesters  Felix  im 
Urkundenbuche  des  1.  Bandes  N.  IL  In  der  französischen  Bear- 
beitung unseres  Werkes  ist  die  ganze  Urkunde  lithographirt.  An- 
dere alte  Schenkungen  sind;  eine  vom  J.  868  bei  Miraeus  I.  33, 
mehrere  aus  dem  loten  Jahrhundert,  ebendaselbst  I.  4  5»  dann  in 
Khat  Codex  Dtpiomaticuj  Zeelandiae,  imCartulaire  vouSt.Bavo  u.s.vr. 

344)  B.  HL  Urk.  LXXVIL    Miraeus  I.  348.  Urk.  vom  J.  11 83. 

345)  B.  HI.  Urk.  LXX. 

346)  B.  HL  Urk.  Gl. 
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na/n347);  hier  uiuitte  der  Ertrag  der  geschenkten]  Gegen- 
stände zu  Almosen  verwendet  und  defshalb  der  Elemosinerie 
der  Abtei  überlassen  werden.  Schenkungen  dieser  Art 
wurden  besonders  heilig  geachtet  und  standen  unter  dein 
Schutze  der  Kirche,  die  den  Bannstrahl  gegen  die  zu 
schleudern  drohte,  welche  solche  anfechten  würden. 
Auch  sind  sie,  wie  Diericx  zeigt,  gegen  das  Retrakt recht 
der  nächsten  Verwandten  geschützt  348).  Androhungen 
dieser  Art  kamen,  besonders  im  zehnten  und  eilften  Jahr- 
hundert, fast  in  allen  Schenkungsurkunden  vor ;  ja,  um  ihre 
Erwerbungen  so  unantastbar  als  möglich  zu  machen,  stell- 
ten die  Klöster  sie  unter  den  Schutz  der  allgemeinen 
Kirche,  indem  sie  dieselben  durch  den  Bischof  ihrer  Diö- 
cese  und  selbst  durch  den  Pabst  bestätigen  liefsen  349). 
Dafs  in  den  Schenkungsurkunden  oft  die  vorgekommene 
oder  noch  vorzunehmende  exfeslucatio  und  werpitio  an- 
geführt wird,  ist  schon  oben  (§.  7.)  bemerkt  worden  350). 
Wo  es  nöthig  ist,  wird  in  den  Urkunden  bemerkt,  dafs 
die  Schenkung  mit  der  Einwilligung  der  nächsten  Ver- 
wandten, z.  B.  der  Kinder,  gemacht  worden  sei  351). 

Gegen  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  wird 
auch  in  den  Schenkungsurkunden  der  Einflufs  des  römi- 
schen Rechts  sichtbar,  z.  B.  in  B.  111.  Urk.  CIV.,  wo  der 
Schenker  auf  die  exceptiones  de  Jraade  et  dolo  et  omni 
exceptione  juris  et  facti  verzichtet,  und  in  Urk.  XCIV, 
wo  die  Frage  erörtert  und  entschieden  wird:  Schenkun- 
gen unter  Lebenden  könnten  durch  Vermächtnisse  nicht 


347)  B.  HL  Urk.  XXXVL  LXVL  18.  XCVIII.  Urk  LXXII.  a.  Siehe 
über  diese  Schenkungen  Diericx  dppendice  aus  Memoire*  sur  In 
ville  de  Gand  Ch,  3.  pag.  89.  und  Cliarlerhockje  p.  77  —  80.  Urk. 
vom  J,  1275.  Hier  heifst  es:  ad  tlemosbmm  ü  e.  ad  sustcnUdio- 
tum  pauperum. 

348)  Memoire*  sur  la  ville  de  Gand  L  587.  und  Appendwe  a.  a.  0M  wo 
eine  interessante  Urkunde  vom  J.  1218. 

349)  Hierfür  finden  sich  sehr  zahlreiche  Beispiele  bei  Miraeus. 

350)  S.  B.  III.  Urk  CIV. 

35 1)  So  schenkt  bei  Miraeus  L  4*8-  ein*  Irau  Modul  cum  consensu 
omnium  Uberorum. 
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widerrufen  werden.  Die  romische  Form  der  Schenkung, 
d.  h.  die  gerichtliche  Insinuation,  kömmt  jedoch  noch  nicht 
ror.  Auch  wird  in  den  Schenkungsurkunden  die  Accep- 
tation  des  Beschenkten  in  der  Regel  nicht  angeführt,  weil 
sie  sich  von  selbst  verstand.  Es  erscheint  übrigens  die 
Schenkung,  wie  noch  jetzt  im  französischen  Rechte,  we- 
niger als  ein  Vertrag,  sondern  vielmehr  als  eine  Erwer- 
buogsart  des  Eigenthums  und  anderer  Rechte. 

//.  Auf  den  Kauf  beziehen  sich  im  Urkundenbuche 
des  gegenwärtigen  Bandes  N.  LXV1L  v.  J.  1170,  N.  LXXV. 
y.  J.  1215.  N.  LXXXIX.  v.  J.  1249,  N.  XC.  v.  J.  1260. 
N.  XCIL  v.  J.  1271.  N.  XCV1I.  1.  2.  3.  v.  J.  1260.  Fer- 
ner N.  XCIX.  u.  C.  v.  J.  1237.    N.  CIL  v.  J.  1256  ***). 

Die  erste  Urkunde  ist  nicht  von  den  Contrahenten  ausge- 
stellt, sondern  vom  Probst  von  Lille,  ehemals  Kanzler  von 
Flandern.  Er  liefs  sie  von  6  Zeugen  bestätigen  und  referirt 
darin,  dafs  in  seiner  Gegenwart  drei  Männer  eine  Strecke 
Landes,  welches  ihnen  zu  eigen  angehörte,  zur  Erweiterung 
eines  Weges  in  das  Kloster  von  St.  Bertin  verkauft  und 
die  exfeslucatio  und  voerpitio  desselben  vorgenommen  ha- 
ben. Aufserdem  werden  noch  Clausein  über  die  Zahlung 
beigefugt  und  über  die  Anlegung  eines  Grabens.  Der 
Preifs  ist  in  der  Urkunde  nicht  angegeben. 

Die  Urkunde  N.  XC.  ist  von  sieben  Schöffen  ausge- 
stellt, welche  als  solche  zusammenberufen  waren,  damit 
in  ihrer  Gegenwart  der  Verkauf  uud  die  feierliche  Ueber- 
tragaog  von  1  mensara  uud  8  virgae  Landes  vorgenommen 
werde;  es  wird  bemerkt:  darauf  hafte  ein  Zins  von  21  De- 
naren; die  Kauf  summe  wird  nicht  angegeben;  dagegen  die 
Verpflichtung  zur  Garantie  ausgesprochen.  Zeugen  sind 
sonst  nicht  erwähnt.  Aehulich  ist  die  von  den  Schöf- 
fen des  Freiamtes  von  Brügge  ausgestellte  Verkaufsur- 
knnde  N.  XCU,  worin  der;  Verkäufer  und  seine  Frau  auf 
alle  Einreden  des  römischen  Rechtes  verzichten.  Der 
Grundzins,  welcher  auf  den  Besitzungen  haftet,  wird 
Emphyteusis    genannt    und    den    Käufern    freigestellt, 


352)  In  B.  H.  UrL  CXIX.  CXX.    CXXXIV.   CCXVI.  CCXVIIL  a. 
CCXVIII.  6.  (die  beiden  letzten  in  französischer  Sprache.) 
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binnen  5  Jahre  ihn  abzukaufen.     Auch  hier  ist  der  Kauf- 
preifs  nicht  genannt. 

Die  Verkaufnurkunde  Nro.  XCIX.  ist  im  Namen  der 
Zeugen  ausgestellt  und  mit  dem  Siegel  des  Verkäufers 
besiegelt.  Das  kaufende  Kloster  verspricht  einen  Grund- 
zins von  4  Denaren.  Abermals  ist  der  Preis  nicht  an- 
gegeben. Verschieden  von  diesen  Allen  ist  die  Verkaufs- 
urkunde N.  CIL,  welche  die  Verkäufer  selbst  ausstellen; 
der  Preifs  zu  157  Pfund  und  17  Schillinge  ist  ausgedruckt 
und  dessen  Zahlung-  bezeugt,  so  wie  dafs  der  ver- 
kaufte Wald  als  jrancum  alodium,  woran  die  Verkäufer 
sich  jedoch  die  höhere  Gerichtsbarkeit  vorbehalten,  vom 
kaufenden  Kloster  besessen  werden  soll.  Die  exfestacatio 
und  die  Verpflichtung  zur  Garantie  werden  nicht  erwähnt. 

In  N.  LXXXIX.  stellt  der  Käufer  die  Urkunde  aus, 
ohne  Zweifel  wegen  des  Grundzinses,  den  die  verkau- 
fende Stadt  Gent  neben  dem  Kaufpreifs  sich  vorbehielt 
Der  Kaufbrief  diente  ihr  hiezu  als  Beweis. 

Im  Cartular  von  St.  Bavo  finden  sich  folgende  Ver- 
kaufsurkunden, N.  34.  vom  J.  1147,  welche  die  Schöffen 
von  Gent  ausstellen  **) ;  ferner  die  Urkunde  150.  vom  J. 
1222,  worin  Arnolph  von  Bigarden  bezeugt,  seine  Schwe- 
stern und  Nichten  hätten,  ihrer  Schulden  wegen,  mehrere 
Grundbesitzungen,  die  sie  von  ihm  zu  Lehen  trugen,  an 
die  Abtei  verkauft,  ihm,  ihrem  Lehensherrn,  solche  ad  opus 
praefatae  ecciesiae  zurückgegeben ,  welche  er  nun  in  jure 
Jeodi  et  ab  omni  dominio  suo  liberatam  dictae  ecciesiae  in 
capella  sua  saper  attare  in  elemosinam  tiberaliter  contuliL 
Er  verspricht  für  sich  und  seine  Erben  als  sidvocatas  die 
Garantie  der  Uehertragung.  Es  ist  auch  bemerkt:  der 
Bruder  des  Verkäufers  habe  als  Vormund  der  Frauen  znr 
Gültigkeit  des  Geschäftes  seine  Einwilligung  gegeben. 

Die  Urkunde  170.  vom  J.  1231  ist  über  den  Verkauf 


353)  In  der  UrL  107.  vom  J.  121 3  autorisiren  der  Graf  Fernand  und 
die  Gräfin  Johanna  jemand,  der  Abtei  von  S.  Bavo  5o  Boiraiers 
Land  zu  verkaufen.  Li  der  Urk  ia3.  v.  J.  1217  bittet  die  Gräfin 
den  Raso  von  Garere  für  sie  Geisel  zu  sein,  für  die  von  ihr  dem 
Kloster  verkauften  Wüsteneien. 
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eines  Zehntens  vom  Probst  and  dem  Decan  von  St.  Donas 
zu  Brügge  ausgestellt.  Es  wird  gesagt:  die  Verkäufer 
bitten  ihn  für  das  verkaufende  Hospital  in  die  Hände 
eines  vom  Bischof  för  dasselbe  bestellten  Procurators 
gehörig  resignirt  und  werpivirt.  Der  Preifs  ist  genau 
sanrait  der  Zahlung  bezeugt,  die  Garantie  versprochen,  und 
die  beim  Acte  gegenwärtigen  Zeugen  sind  aufgeführt 
Von  demselben  Jahre  ist  die  Urkunde  178,  worin  drei 
Ritter  bezeugen,  vor  den  Schöffen  von  Antwerpen  und 
andern  Leuten  des  Herzogs  von  Brabant  eine  Strecke  Land 
bei  Buchout  dem  Kloster,  mit  Beobachtung  aller  üblichen 
Förmlichkeiten,  verkauft  zu  haben.  Der  Kaufpreifs  ist 
nicht  ausgedruckt.  Das  Siegel  der  Stadt  Antwerpen  3M) 
hangt  an  der  Urkunde.  Von  demselben  Jahre  ist  N.  179, 
d,  h.  eine  vom  Verkäufer  selbst  ausgestellte  Urkunde  über 
den  Verkauf  eines  Zehentens;  Preifs  und  Zeugen  sind  an- 
gegeben. In  der  Urkunde  181.  v.  J.  1231  willigt  der  Ober- 
lehensherr in  den  Verkauf  eines  Zehentens  ein,  den  der 
damit  belehente  Vasall  vornahm. 

Verkaufsurkuuden  sind  ferner  N.  173.  183.  193.  Die 
leztere  vom  J.  1295  läfst  der  Verkäufer  vom  Bischof  von 
Toarnai  bestätigen  und  in  N.  194.  auch  von  seinem  Lehens- 
herrn; ferner  Urk.  206.  und  207.  208.  210.  vom  J.  1238 
nnd  1239.  N.  220,  vom  J.  1240.  N.  223.  vom  J.  1240.  N.  226, 
227  und  2*4. ;  endlich  N.  231.  238.  242.  243. 

III.  Nicht  selten  kommt  der  Tausch  (Concambium, 
excambiam  uiid  commutalio)  vor;  z.  B.  in  den  Urkunden 
LUX.  vom  Jahre  1184,  LXXX1I.  vom  J.  1228,  CIL  vom 
J.  1248  des  gegenwärtigen  Bandes  und  im  Cartular  von 
St.  ßavo  in  den  Urkunden  50  vom  J.  1170  u.  57.  v.  J.  1171. 

Die  vorletzte  Urkunde  betrifft  den  Tausch  eines  Grund- 
stückes, welches  d*s  Kloster  St.  Bavo  vom  Grafen  von 
Flandern  zu  Lehen  trug;  derselbe  willigt  in  die  Veräus- 
aerung  ein,  und  nimmt  die  eingetauschten  100  Morgen 
dagegen  an.    Aehnlich  ist  die  letzte,  worin  das  wegzu- 


354)  Es  >6t  überschrieben:    StgtUum  Monarchute  Arttwerpensü;  und  li- 
Ikographirt  im  Musager  du  seimecs  e$  aru  vom  J.  i835#  8.  337. 
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VI.  Vom  Pfandvertrag  ist  hier  defshalb  nicht  zi 
handeln,  weil  das  Nöthige  hierüber  oben  in  $♦  8.  ge- 
sagt ist;  wir  wiederholen  hier  nnr  die  Bemerkung,  dato 
derselbe  nicht  selten  in  der  Form  eines,  unter  der  Be- 
dingung eines  Wiederkaufes,  geschlossenen  Verkaufes 
vorkömmt. 

VII.  Sehr  häufig  ist  die  Bürgschaft,  fidejassio  oder 
plegiatura.  Bürgen  werden  nicht  blofs  bei  Gelegenheit 
abgeschlossener  Verträge  gestellt,  sondern  besonders  oft 
bei  Prozessen.  Geifel  werden  provisorisch  ihrer  Haft 
entlassen,  wenn  sie  fidejussores  geben,  oder  plegios  stel- 
len; ebenso  der  verhaftete  Schuldner,  der  des  Diebstahls 
Verdächtige;  ferner  Fremde,  die  ?or  einem  auswärtigen 
Gerichte  sich  verfolgen,  dann  Kau  Beute  u.  dgl.360) 

VIII.  Darlehensurkunden  sind  sehr  häufig.    In 
den  gräflichen  Archiven  zu  Lille  und  Gent  finden  sich 
deren  viele  Hunderte,  welche  nach  der  Rückzahlung  der 
Darlehen    dem  Grafen   zurückgegeben    und    gewohnlieh 
durch  einen  Schnitt  in  dieselben  für  kraftlos  erklärt  sind. 
IV ir  haben  in  das  Urkundenbuch  des  gegenwärtigen  Ban- 
des beispielsweise  zwei  aufgenommen:    eine  lateinische 
vom  J.  1251  (N.  LXXXV1I1,),  worin  Graf  Guido  und  seine 
Frau   Mathilde    sich    solidarisch    verpflichten,    in   Arras 
das  daselbst  unverzinslich  aufgenommene  Darlehen  Mitte 
März  zurückzuzahlen,  auch  alle  Verzögerungskosten  zu 
tragen  u.  s.  w.    Sie  setzen  ihr  ganzes  gegenwärtiges  und 
künftiges  Vermögen  dafür  ein;    nehmen  jedoch  die  kör- 
perliche Haft  aus  und  entsagen  auf  die  Privilegien  der 
Kreuzfahrer  (cruce  signatorum).     Spuren  des  römischen 
Rechts  kommen  darin  nicht  vor.    Die  zweite  (N.  XCIU.) 
ist  in   französischer  Sprache  von  der  Gräfin  Margaretha 
und  ihrem  Sohne  Gui  im  J.  1274  ausgestellt,  über  3664  Pfd. 
flandrischer  Münze,  wofür  neun  in  der  Urkunde  genannte 


359)  S.  B.  II.  U.  XXVIII.j  XLV.  8.  II?.  LT.  6.  CCXXXI.  6.  6. 

360)  Der  Kürze  wegen  verweisen  wir  hier  auf  folgende  Stellen  B.  I. 
Urk.  XIII.  a.  n.  Urk.  XIV.  Urk.  XXVI.  N.  4-  §.  35.  B.  II. 
Urk.  II.  4.  XV.  i5.  XXX VIII.  XLV.  5.  «8.  37.  4*.  43.  6c, 
XL VII.  CLX.  39.  40.  GGXX.  i*.j  f.  Urk.  LXX VIII.  LX1X.  1. 
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Kiffer  toh  Douai  sich  als  Schuldner  verbindlich  gemacht 
haben.  Die  Summe  soll  im  Jahre  1277  yon  der  Rechen- 
tanmer  an  die  Gläubiger,  drei  Burger  aus  Arras  —  ä 
celni  hi  ces  presentes  lettres  Föns  deUvrera  —  vom 
Zahlmeister  der  Rechenkammer  ausgezahlt  werden.  Es 
tat  also  dieser  Schuldbrief  eine  der  ältesten  Obligation* 
au  porleur  und  defshalb  besonders  merkwürdig.  Die  flan- 
drischen Keuren  enthalten  über  die  Geldschulden,  also 
auch  über  geliehenes  Geld,  sehr  strenge  Verfügungen, 
tob  welchen  in  der  Darstellung  des  gerichtlichen  Ver- 
fahrens ausfuhrlicher  die  Rede  sein  wird.  Beispielsweise 
wollen  wir  hier  nnr  Einiges  anfuhren: 

Die  Keure  von  St.  Omer  vom  J.  1127.  (B.  I.  Urk.  IX.) 
setzt  fest  im  $.  1  : 

Wenn  ein  Burger  vom  St.  Omer  Jemand  Geld  leiht, 
und  der  Schuldner  vor  zwei  in  der  Stadt  angesessenen 
Borgern  (coram  legitimis  hominibus  et  in  Villa  hereditariis) 
freiwillig  zugesteht,  dafs,  wenn  er  an  den  festgesetzten 
Tagen  nicht  zahlen  sollte,  er  oder  sein  Vermögen,  bis  zur 
geleisteten  Zahlung  vom  Gläubiger  festgenommen  werde, 
so  soll  diefs  geschehen,  wenn  dieser  nicht  zahlt  oder 
den  Vertrag  läugnet,  und  durch  das  Zeugnifs  zweier 
Schöffen  oder  zweier  Geschworenen  überwiesen  wird. 

Wer  wegen  einer  Geldschuld  fluchtig  ist,  kann  nach 
dem  Genter  Stadtrecht  überall  festgehalten,  in  seine  Stadt 
zurückgebracht  und  da  vor  das  Schöffengericht  gestellt 
werden  361)- 

lieber  geleistete  Zahlungen,  sowohl  von  Darlehen, 
ab  anderen  Geldschulden,  wurden  Quittungen  ausgestellt. 
Wir  haben  deren  mitgetheilt  im  B.  111.  Urk.  XCI.  und 
XCV1;  ferner  im  B.  II.  Urk.  XXX11. 

IX.  Ueber  Fergleiche  kommen  Urkunden  in  grofser 
Zahl  vor.  Im  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  Bandes 
gehören  hierher  N.  LXIV.  LXXV.  LXXX.  CV,  ferner 
Urk.  XXXIV.  XXXVI.  XXXIX.  XLI.  und  im  B.  II.  Ur* 
künde  CLXXXI.  und  CLXXXV. 


36i)B.  L  Urk.  XIH.  n. 
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X.  Beendigung;  von  Rechtsstreitigkeiten  durch  Com- 
promissrickter  war  während  dieser  Periode  an  der  Ta- 
gesordnung. Miraeus  hat  eine  Menge  Acte  dieser  Art 
bekannt  gemacht  362).  Sie  bestehen  meistens  aus  einer 
Anzahl  Urkunden,  die  nach  beendigtem  Rechtsstreit  ab- 
schriftlich in  einer  einzigen  Finalurkunde  wiederholt 
werden.  Zuerst  werden  Diplome  ausgestellt  über  die  Wahl 
der  Schiedsrichter  von  den  Compromittenten ;  dann  stellen 
diese  eine  Urkunde  aus  über  den  Rechtstreit,  worin  die  An- 
sprüche der  beiden  Parteien  aufgeführt  werden  und  hierauf 
wird  erklärt,  dafs  nach  genauer  Untersuchung  der  Sache, 
geschehener  Abhörung  der  Zeugen  u.  s.  w.  von  ihnen 
für  Recht  erkannt  worden  sey,  was  nun  folge.  Dieser 
Entscheidung  unterwerfen  sich  dann  in  besonderen  Urkun- 
den die  Parteien.  Aus  allen  wird,  oft  von  Dritten,  eine 
allgemeine,  Alles  bezeugende,  Urkunde  ausgefertigt. 

XL  Zum  Schlüsse  führen  wir  noch  an,  dafs,  aufser 
den  eben  genannten,  noch  verschiedene  andere  Vertrags- 
urkunden von  uns  mitgetheilt  worden  sind. 

1.  Entsagung*  -  Urkunden  auf  bisher  zuständig  gewe- 
sene Rechte,  B.  IL  Urk.  CXXXVII.  B.  111.  Urk. 
LXXXIV. 

2.  Bestätigungen  von  Verträgen  dritter  Personen  oder 
Gewährleistungen  B.  III.  Urk.  LXXVI.  4.  C.  B.  IL 
Urk.  CXXXI.  CCXXL 

3.  Ueber  die  Bestellung  eines  Brautschatzes  B.  III. 
Urk.  LXXXVI1.  oder  eines  Witthums  B.  1IL  Urk. 
LXXVI.  a. 

4.  Ueber  Belehnungen  oder  Rükgabe  von  Lehen  B.  HL 
Urk.  LXXI.  XCI. 

5.  Ueber  die  Ertheiiung  einer  Wassergerechtigkeit 
B.  III.  Urk.  LXXXV.  über  die  eines  Weges  B.  IL 
Urk.  CXIV. 


36»)  Kürzere  finden  sich  in  unserra  Werke,  e.  B.  Bd.  IL  Urk  XXVI 
LXXVH.  CXXV.  CXXVL  CXXX.    B.  m.  Urk.  LXXVffl. 
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///.    Mi  nister  ialitäts-  Verhältnisse. 

§.  13.     A.    Gemeinsames. 

Unsere   Leser    werden    im    Personenrecbt     gewifs 
die  Lehre  von  den  Ministerialen   vermifst   haben.     Da-* 
von  zu  handeln  nöthigen  uns  nicht  blofs  die  an  und  für 
sich  so    wichtigen   Rechtsverhältnisse   dieser  Personen, 
sondern  insbesondere  auch  die  nicht  unbedeutende  An- 
zahl    Urkunden      über     Ministerialitäts  -  Verhältnisse, 
welche  wir  in  unserm  Werke,  und  vorzüglich  im  Urkun- 
denbuche des  gegenwärtigen  dritten  Bandes,  haben  ab- 
drücken lassen  363).  Dafs  wir  aber  erst  jetzt,  am  Ende  des 
Privatrechts,   von  denselben  sprechen,  hat  darin  seinen 
Grand,  dafs  dieses  Rechtsverhältnifs  dem  Personenrecht 
allein  nicht  angehört,  ja  oft  nicht  einmal  rein  privatrecht- 
licher Natur  ist    Sowohl   die  ausdrücklich  auf  die  Mi« 
nlsterialen  sich  beziehenden  Urkunden,  als  die  Bestimmun- 
gen in  den  Keuren,  in  gräflichen  Verordnungen  und  an- 
dern Rechtsquellen  lassen  uns  in  denselben  nur  Beamten 
uad  Diener  sehen,    deren   Rechte   und  Verpflichtungen 
einen  gemischten  Charakter  haben;    und  defshalb  kann 
erat  jetzt  von  ihnen  die  Rede  sein. 

Wir  beschränken  uns  aber  bei  der  Darstellung  der 
flandrischen  Ministerialitäts -Verhältnisse  auf  eine  kurze, 
Bit  gröfstmögl icher  Objectivität  gefafste,  Angabe  des 
Inhaltes  unserer  Quellen,  und  enthalten  uns  defshalb  der 
Ausführung  jeder  allgemeinen  Theorie,  namentlich  der 
kürzlich  von  Herrn  von  Fürth  wieder  vertheidigten,  welche 
aaf  Flandern  anzuwenden  wir  Bedenken  getragen  habeir. 
Unsere  Urkunden  beziehen  sich  auf  zwei  sehr  ver- 
schiedene Klassen  von  Ministerialen,  nämlich: 

1)  auf  die  höheren  und  niederen  Hofbeamten  der  Grafen; 

2)  auf  die  Gerichts-  und  Verwaltungs- Beamten  und 
einige  niedere  Diener  von  Klöstern. 

Wir  werden  von  jeder  dieser  Klassen  besonders  han- 


3*3)  Es  gehören  hierher  aus  B.  II.  Urk.  G.  B.  JTL  N.  XXXIV  — 
XLIU.  CVI-CXVIL  im  Nachtrage  N.  CLVIL  CLVIIL  CLXÜ. 
CLXIH. 

m.  h 
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dein,  hier  aber  einige  allgemeine,  vorzüglich  sprachliche 
Bemerkungen  voranschicken. 

Das  Wort  Ministerium  hat  in  den  flandrischen  Ur- 
kunden verschiedene  Bedeutungen.  Im  weitesten  Sinne 
ist  es  so  viel  als  servitiam :  schon  oben  im  <$.  5.  sind  Stel- 
len angeführt,  in  welchen  die  Arbeiten  und  Dienstleistun« 
gen,  wozu  die  Gutsbauern  verpflichtet  sind,  unter  andern 
auch  Ministeria  genannt  werden.  Diesem  kommt  ganz 
nahe  die  Bedeutung  des  Wortes,  wornach  Ministerium 
die  besondern  Berufsarbeiten  bestimmter  Hausdiener  be- 
zeichnet, wie  die  des  Koches,  Schusselbe  wahrers,  ja 
selbst  der  Handwerker  u.  dgl.  In  diesem  Sinne  geht  das 
Wort  in  die  Bedeutung  eines  Amts  überhaupt  über,  es 
mag  ein  niederes  oder  höheres  sein,  und  in  was  immer 
für  Funktionen  bestehen ;  es  ist  demnach  gleichbedeutend 
mit  officium.  Defshalb  wird  auch  das  Amt  eines  ökono- 
mischen, oder  juristischen  Beamten  Ministerium  und  Of- 
ficium genannt,  und  diefs  Wort  dann  weiter  ausgedehnt 
auf  den  Amtsdistrikt  selbst,  wie  die  so  oft  angeführten 
vier  uiemter  **),  deren  gemeinsame  Keure  vom  Jahr  1241 
so  wichtig  ist,  beweisen. 

Es  kommen  noch  andere  Officia  in  diesem  Sinne  vor, 
z.  B.  das  von  Oostburg  s65);  und  das  Land  der  Vryen 
wird  nicht  selten  le  metier  de  Bruges  genannt  S66). 

Auf  gleiche  Weise  ist  das  Wort  Minister  vieldeutig. 
Es  bedeutet  überhaupt  einen  Beamten,  z.  B.  Minister 
Comitis  *■*),  dann  jeden  Beamten  des  Grafen,  z.  B.  auch 
den  Bailli;  am  häufigsten  aber  einen  mit  vollziehender 
Gewalt  begabten  Beamten  S68). 


864)  Flamandbcb  heifst  officium  Anbackt,  die  Tier  Aemter  werden 
die  Tier  Ambachten,  französisch  les  quatret  metier*  genannt 

365)  Das  Ministerium  Victualium  wird  angeführt  in  B.  IL  Urk  CLVfl. 

366)  S.  B.  IL  Abth.  I.  S.  i6*. 

867)  Es   kommt  auch  Officiarius  Comäü  vor  (qffider  du  Comte)  t.  B. 

für  den  BaülL 
368)  Daher  ist  bei  Mhraeus  !.  545.  von  exactione*  numttrorum  nostro- 

rum  in  einer  Urkunde  vom  J.  1181.  die  Bede.     Ferner  ist  sv 

▼ergL  in  unterm  B.  IL  Urk.  CLVIL 
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Namentlich  werden  die  Praecones  oder  Ammans,  die  Schul- 
tert, Fillici  und  Majores  so  genannt zm).  In  einem  engern 
Sinne  werden  aber  durch  diese  Benennung  ihre  Die- 
■er979),  also  die  Gerichtsdiener  bezeichnet.  Dafür  kömmt 
auch  einmal,  nämlich  im  Keurbrief  Art.  4,  der  Name 
dienstmanus  vor,  welcher  nichts  anderes  sein  kann,  als 
der  Gerichtsdiener  des  Schöffengerichts  des  Freiamtes. 

Eben  so  allgemein  ist  die  Bedeutung  des  Wortes 
Ministerialis:  es  bezeichnet  den  Beamten  und  den  Die- 
ner; der  Beamte  mag  ein  Hof-,  *71),  ein  Gerichts-  m)  oder 
ein  VerwaUungs- Beamter,  der  Diener  ein  Gerichts-,  ein 
Hof-  oder  Haus- Diener  sein. 

Am  eigenthümlichsten  ist  der  Gebrauch  des  Wortes 
ia  den  Urkunden  über  die  Rechte  des  Beamten  a73), 
welche  der  Abt  von  St.  Bertin  in  seiner  Herrschaft  von 
Poperinghen  hatte.  Derselbe  wird  stets  nur  Ministeria- 
Ht  genannt,  trägt  sein  Ministerium  vom  Abte  zum  Lehen, 
und  ist  im  12ten  Jahrhundert  mehr  als  ein  Schaltetus  oder 
Fdlicas,  was  er  doch  ursprünglich  gewesen  zu  sein 
scheint.  Er  ist  vorzüglich  Gerichtsbeamter,  wird  früher 
Jastitiarius  genannt,  hat  einen  Praeco  oder  Amman  unter 
sieh,  fuhrt  auch  den  Heerbann  an.  Am  Ende  des  drei* 
zehnten  Jahrhunderts  fuhrt  er  den  Namen  BailU,  und 
liefert  defshalb  in  Flandern  das  seltene  Beispiel  eines 
erblichen  Beamten  dieser  Art  374).  Man  sieht,  dafs  der- 
selbe den  Namen  Ministerialis  vorzüglich  defshalb  bei- 


369)  B.  IL  Urk.  CLXXXV.  Minister  seüwet  Amman;  in  Urk.  CIC 
helfet  et;  Kl  nullus  rnndstrorum  nastrorum  ab  äs  alüpud  petat; 
swe  sä  praeco,  swe  forest ar ms,  swe  ctxam  castellanus. 

870)  B-  IL  Urk  CLX.  a5.  26.  27.  Sie  heifsen  auch  Serviertes,  s.  B. 
in  B.  II.  Urk.  CCXX.  4>  welches  Wort  jedoch  auch  jeden  an- 
dern Gerichtsbeamten  bezeichnet    B.  IL  Urk.  CCXXVL  10.  11. 

12.  14*  i$.  16. 

371)  Bei  Miraeus  I.  i38.  nennt  Karl  der  Kahle  Berno  veneratöem  dta- 
conum  et  Palatinum  seinen  Ministerialis. 

372)  Miraeus  II.  11 54-  Urk.  vom  J.  1116. 

373)  B.  IL  Urk.  CLXXVIIL  CLXXX.  N.  CLXXXV.  CXCIL 

374)  Zu  vergl  B.  II.  Abthl.  IL  S.  68—70. 

H  2 


-i. 
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behielt,  weil  er  ihm  einen  hohem  Rang  gab,  als  der 
des  Schaltetus,  und  die  Benennung  Baüli  anfanglieh  nicht 
passend  war  375).  Es  läfst  sich  daraus  keine  allgemeine 
Folgerung  über  den  Stand  der  Ministerialen  in  Flandern 
ziehen.  Eher  konnte  man  diefs  aus  zwei  Stellen  in  fla- 
mändisch  redigirten  Keuren,  worin  die  Worte  Dienstman 
und  Dienstmanscepe  vorkommen,  nämlich  jenes  im  Art.  45. 
der  Keure  von  Sleidinghe  und  Desseldonc  (B.  II.  Ur- 
kunde XXXI V.),  dieses  in  der  dritten  Keure  von  Gent 
Art.  133.    Dort  wird  gesagt: 

Wenn  Dienstmannen  in  diefs  Schöffenthum  kommen, 
und  darin  wohnen  Jahr  und  Tag,  so  bleibt  der  darin 
Wohnende,  wessen  Dienstmanu  er  auch  sei  —  wenn  er 
nicht  in  Anspruch  genommen  wird,  vom  Dienste  frei; 
ausgenommen  sind  die  Dienstleute  (Dienstliede)  des 
Grafen. 
Hier  heifst  es : 

Wer  von  aufsen  kommt  in  die  Stadt  Gent,   um  da 
zu  wohnen,  und  thut,  was  ein  Porter  zu  thun  hat  bin- 
nen Jahr  und  Tag,  und  dann  in  der  Stadt  stirbt,  dessen 
Bürgerrecht  (porterscep)  mufs  man  als  für  frei  erklären 
von  aller  Dienstmannschaft  (Dienstmanscepe)  und  von 
allem  Besthaupt  (Hooftcavele)  gegen  jeden  Herrn,  und 
nach  dem  Recht  der  Stadt  behandeln. 
Allein  beide  Stellen  lassen  sich  verstehen,  ohne  dafs  man 
genöthigt  ist,  einen  eigenen  Stand  unfreier  Leute,  welche 
den  Namen  Dienstmanuen  oder  Dienstleute  führten,  an- 
zunehmen.    In  der  letzten  ist  das  Wort  Dienstmanscep 
nichts  Anderes,  als  die  Debersetzung  von  Servitas,  so 
dafs  also  die  Stelle  von  Leibeigenen  zu  verstehen  ist376). 
In  der  ersten  wird  nur  gesagt,  dafs  Dienstleute  (die  des 
Grafen  abgerechnet)  nach  Jahr  und  Tag  von  ihrem  Dienst- 
herrn —  ihrer  Verpflichtungen  wegen  —  nicht  mehr  in 


675)  Eben  so  ist  der  bei  Miraeus  a.  a.  O.  (IL  11 54  )  vorkommende 
Ministerialis  von  St  Bertin  auch  mehr  als  der  Villicus,  welcher 
unter  ihm  zu  stehen  scheint 

876)  Kutan   übersetzt   Dienstmanchaepe   mit  Servitut  et  Cbentela,   den 


Dien6tmann  nennt  er  gleichfalls  Servus  et  cUens 


\ 


_L 
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Ansprach  genommen  werden  können  im  Schöffenthum. 
Dib  sie  keine  eigenen  Standesrechte  haben,  ergiebt  sich 
ans  dem  Art.  44.  derselben  Keure,  worin  die  Verfügung 
der  Kenre  des  Waeslandes  (Art.  42.)  wiederholt  wird, 
wonach  die  in  das  Amt  einwandernden  Freien,  die  Gottes- 
hansleute,  und  die  dem  Besthaupt  unterworfenen  auch 
nach  Jahr  und  Tag  bleiben,  was  sie  ursprunglich  waren« 
Wir  unterstutzen  die  hier  gegebene  Erklärung  auch 
dadurch,  dafs,  wenn  die  Dienstmannen  oder  Ministerialen 
ia  Flandern  ein  eigener  Stand  gewesen  wären,  d.  h.  eine 
eigene  Klasse  unfreier  Leute  gebildet  hätten,  dieselben 
überall  (wie  in  den  Ländern,  wo  diefs  der  Fall  war,  zu 
geschehen  pflegt)  neben  den  liberi  tributarii  oder  homines 
adoocatiae  und  servi  würden  genannt  worden  sein.  Die 
Ministerialität  war  also  in  Flandern  kein  eigener  Grad 
?on  Rechtsfähigkeit,  sondern  eine  Eigenschaß  y  nämlich 
Beamter  zu  sein,  man  mochte  zur  Klasse  der  Hochfreien 
(d.  h.  der  Adelichen  und  Ingenui)  oder  der  Gemeinfreien 
oder  der  Halb«  und  Unfreien  gehören.  Es  hing  grofsentheils 
auch  vom  Charakter  des  Amtes  ab,  ob  es  einem  Freien 
oder  Unfreien  377)  übertragen  wurde. 

IV.    Von  den  gräflichen  Hofbeamten  3TO). 

§.  14.    JB.    Vom  Kanzler. 

Schon  im  ersten  Bande  unserer  Geschichte  ist  von 
den  Hofbeamten  der  Grafen  von  Flandern  die  Rede 
gewesen.  Die  Aemter  des  Kanzlers,  des  Kon'stable,  des 
Chambrier,  des  Boutellier,  des  Seneschal  und  der  Mare- 
schalle  sind,  kurz  gefafst,  den  gedruckten  Quellen  gemäfs 
beschrieben  worden.    Der  Verfasser  kannte  damals  noch 


377)  So  kommt  s.  B.  in  B.  II f.  Urk.  VI.  ein  unfreier  Koch  vor,  der 
freigelassen  wird.  Die  höhern  Hofämter  des  Grafen  trugen  die 
ersten  adelichen  Familien  des  Landes  zu  Lehen. 

378)  Siehe  bei  Miraens  I.  43a,  eine  ausführliche  Note  de  Mimsterudihus 
Flandriae  perpetws  et  heredäaräs,  quos  vulgo  qfffciarias  vocant;  fer- 
ner Oudegherst  Art  46  U.  173.  aus  fPteUtti,  Antiqwtes  de  Flandren 
und  L'Rspinoi,  Recherche*  sur  tee  OiUiquücs  de  Ftandres  p.  71  — 79. 
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keine  anderen,  ja  er  glaubte,  data  die  auf  die  Hofamter 
der  Grafen  sich  beziehenden  Urkunden  und  dienstrecht- 
lichen Rollen  nicht  mehr  aufzufinden  seien.  Allein  bei  ei- 
ner zweiten  Reise  nach  Lille  fira  Sommer  1S35,  als  eben 
der  neu  ernannte  Director  des  Departements- Archivs, 
Herr  Dr.  Leglay,  sein  Amt  angetreten  hatte,)  wurde  ihm 
das  Vergnügen  zu  Theil,  unter  den  von  diesem  eben  so 
thätigen  als  kenntnifsreichen  Manne  wieder  zusammen- 
gebrachten Copialbüchern,  das  s.  g.  Cartulaire  oblong,  das 
bei  de  St.  Genois  oft  angeführt  gefunden  wird,  anzu- 
treffen, welches  nichts  anderes  ist,  als  eine  gegen  das 
Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  für 
den  ersten  Herzog  von  Burgund  ans  dem  Hause  Valois, 
dem  als  Eidam  des  Grafen  Ludwigs  IL  die  Grafschaft 
zufiel,  verfertigte  Aufzeichnung  der  Rechte,  Emolumente 
und  zum  Theil  auch  der  Amtspflichten,  der  hohem  und 
niedern  Hofbeamten  der  Grafen  von  Flandern.  In  dieser 
auf  Papier  S79)  gemachten  Aufzeichnung  in  französischer 
Sprache,  sind  hie  und  da  Urkunden  eingeschaltet,  mei- 
stens aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  welche  Bestäti- 
gungen der  Amtsprivilegien  enthalten,  die  ein  jeder  Hof- 
beamter von  Alters  her  hatte.  Der  leichteren  Uebersicht 
wegen  schied  der  Verfasser  im  Abdruck  diese  von  den 
franzosischen  Angaben,  und  ergänzte  sie  mit  andern  Ur- 
kunden, die  er  noch  aufzufinden  das  Gluck  hatte.  Die 
französische  Aufzeichnung  aus  dem  vierzehnten  Jahrhun- 
dert ist  unter  No.  CVI,  die  älteren  Urkunden  sind  unter 
No.  CVII.  bis  CXVII.  abgedruckt.  Es  setzen  uns  diese 
Dokumente  in  den  Stand,  genaue  Notizen  über  die  gräf- 
lichen Hofamter  mitzutheilen. 

Am  ausfuhrlichsten  sind  die  Prärogativen  des  Kanzlers, 
welches  bekanntlich  der  Probst  von  St.  Donas  in  Brügge 
war,  beschrieben.     Dieselben  sind   in  26  Artikeln  ver 


379)  Es  sind  Blätter  in  gebrochenem  Folio,  daher  das  Gartular  sehr 
lang  und  schmal  ist  und  defshalb  von  dem  Herrn  Godefroi  das 
Cartuhirre  oblong  genannt  wurde.  Herr  GhMolf  hat  unsere  Ab- 
schrift in  der  französischen  Bearbeitung  des  erbten  Bandes  dieses 
Werkes  benust. 
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zeichnet,  unter  welchen  der  14te  in  7,  der  26ste  in  5  Pa- 
ragraphen zerfallen.  Die  Urkunden  CVH.  CV1II.  C1X. 
CI.  CXII.  CX1II,  so  wie  zwei  bei  Miraeus  1.  359.  und 
420,  bestätigen  oder  erläutern  diese  Angaben. 

A.  Zuerst  werden  die  Rechte  (droitares)  des  Grafen 
gegen  den  Probst  aufgezählt,  dann  die  des  Probates. 

1.  Wenn  der  Probst  von  den  Canonicis  von  St.  Do- 
us  erwählt  ist,  so  mufs  er  vom  Grafen  bestätigt  werden ; 
denn  der  Graf  ist  sein  Oberer  (fimderre)  58°). 

2.  Der  Probst  ist  Vasall  (komme  lige)  des  Grafen 
Bod  der  Probate!;  diefs  beweist  das  1385  vom  Probste 
Job.  de  Culem  gemachte  Homagium. 

3.  Der  Probst  mufs  Kanzler  des  Grafen  sein. 

4.  Er  ist  (höchster)  Einnehmer  und  Eintreiber  (re- 
cevear  und   exacteur)  aller  Renten  der  Provinz  Flandern. 

5.  Er  ist  das  Oberhaupt  (Maisire)  aller  Notare  (Se- 
cretire),  Capelläne  und  Schreiber  (clercs)  im  Dienste 
des  Grafen.  Sie  sind  alle  Unterbeamten  seiner  Kanzlei*81). 

6.  Er  mufs  das  Siegel  tragen  und  bewahren. 

7.  Er  kann  es  einem  vom  Grafen  beeidigten  Manne 
anvertrauen,  welcher  ihm  unverdächtig  und  genehm  ist. 

8.  Er  bezieht  alle  Gebuhren  des  Siegels,  sowohl 
wenn  er  selbst,  als  wenn  ein  Anderer  in  seinem  Auftrage 
siegelt  »*). 

9.  Er  mufs  dem  Grafen,  wo  er  auch  verweilen  mag, 
das  Siegel  nachtragen,  und  erhält  die  Siegelungsgebühren 
nach  der  an  jedem  Orte  üblichen  Berechnung. 

10.  Der,  welchem  er  in  seiner  Abwesenheit  das  Sie- 


380)  Das  Wort  fehlt  bei  Roquefort. 

38 1)  Diefs  Alles  sagt  schon  die  Einsetsungsurkonde  des  Kanzlers  vom 
J.  1089.  b^  Mfnuns  I*  359,  wo  es  heifst:  Praeposüum  satte, 
qwcurupie  sit,  Canceüttrium  nastrum  et  omnnun  succestorum  nostro- 
rum,  suseeptorem  et  exaetorem  de  omnibus  redätbus  Protei- 
pahu  fltmdriae  perpetuo  cotutütwntu,  eiyue  magisterium  meorum  no- 
tarwrum  et  capeüanorum  et  ommum  clericorum  m  curia  Comäü 
servienthtm,  potestatwe  concedimus* 

38s)  Diels  ist  auch  einem  Breve  des  Papstes  InnoBens  IV.  vom  J.  n4° 
gexnäfs  (bei  Miraeus  L  4**  &)• 
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gel  aufzubewahren  und  zu  tragen  iibergiebt,   mufs   den 
Grafen  und  ihm  den  Eid  der  Treue  schwören. 

11.  So  oft  er  sich  beim  Grafen  befindet,  es  sei  in 
den  Rechenkammern  oder  anderswo,  erhält  der  Kanzler 
15  Schillinge  Gehalt  (fiage)  im  Tage,  Abends  Wein  und 
Lichter.  * 

13.  Hält  er  ohne  den  Grafen  Sitzung  in  Rechnungs- 
sachen, so  erhalt  er  so  viel,  als  er  bona  fide  zu  seiner 
Verköstigung  ausgab  383). 

13.  Für  die  Ausfertigung  offener  Briefe,  worin  graf- 
liche Zinsgüter  in  zeitlichen  Pacht  gegeben  werden,  er- 
hält der  Kanzler  nur  26  Denare  "t). 

14*  Jeder  neu  erwählte  Probst  mufs  schwören: 
„Er  werde  die  Präbenden  der  Kirche  von  St.  Do- 
nas an  fähige  Leute  vergeben ,  die  anderswo  keine  Prä- 
benden beziehen,  nur  über  die  Temporalia  der  Kirche 
verfugen,  die  Spiritualia  aber  dem  jedesmaligen  Decan 
der  Kirche  überlassen,  die  dritte  Präbende  jedesmal 
einem  zum  Priester  Ordinirten  zutheilen;  das  Recht  und 
die  Gesetze  der  Kirche  von  St.  Donas  achten  und  be- 
folgen, nichts  vom  Kirchenvermögen  oder  dem  der  Ca- 
nonici sich  aneignen,  der  Kirche  getreu  (feaux)  sein, 
und  sich  nicht  aus  der  Grafschaft  entfernen,  es  sei 
denn  Studienhalber  oder  wegen  einer  Pilgerfahrt,  oder 
eiues  Krieges  für  seine  Hintersassen  oder  im  Gefolge 
des  Hofes  von  Flandern." 

15.  Der  Kanzler  mufs  der  dritte  im  Rathe  der  Gra- 
fen sein  385). 

16.  Er  mufs,  so  lange  er  am  Hofe  ist,  alle  seine 
Unkosten  vergütet  erhalten. 

17.  Die  Empfänger   der  gräflichen  Gefälle   (li  rcce- 


383)  Hier  ist  S.  176.  n.  12.  prenra  für  penra  zu  lesen. 

384)  Diels  Alles,  sagt  eine  Aufzeichnung,  ist  einer  Urkunde  der  Gräfin 
Johanna  (Urk.  CX,  nicht  CVIH,  wie  in  der  Note  gedruckt  ist) 
gemäfs,  wie  der  Leser  sich  leicht  überzeugen  wird. 

385)  In  der  Urkunde  bei  Müaeus  I.  4*1  —  4'A2*  heiTst  es  blofs:  qund 
idem  Canceüarius  dehtt  esse  Ho  consütb  noslro  juratus. 
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tears  de  Flandre)  müssen  ihm  lebenspflichtlg  sein  (doi- 
vent  ettre  si  hommes). 

18.  Sie  dürfen  nur  zu  Sitzungen  (a  comptes  et  renen- 
ges) kommen,  wenn  der  Probst  sie  brieflich  dazu  auffordert, 
und  nur  in  seiner  Gegenwart  Rechnung  ablegen  (compter). 

19.  Er  mahnt  und  präsidirt  die  Rechner  in  Abwe- 
senheit des  Grafen. 

20.  Ist  der  Graf  in  der  Sitzung  gegenwärtig,  so 
■ahnt  und  präsidirt  dieser,  der  Probst  votirt  und  deli- 
berirt,  wie  jedes  andere  Mitglied  der  Rechenkammer. 

21.  Der  Probst  mufs  den  Preis  des  Getreides,  des 
Habers  und  anderer  Naturalien  bestimmen,  welche  die 
Rechner  von  der  Rentkammer  des  Grafen  erhalten. 

22.  Er  mufs  alle  seine  Auslagen  erhalten;  wenn  in 
Bcrgh  oder  Furnes  die  Deiche  durchstochen  werden,  kann 
diefä  nur  in  seiner  Gegenwart  und  anf  seinen  Befehl 
geschehen  386). 

25.  Die  Ruckstände  mufs  er  eintreiben  mit  Hülfe  des 
ihm  zukommenden  dritten  Pfennings,  d.  h.  daraus  die 
Eintreibungskosten  bestreiten. 

24.  Im  gräflichen  Palaste  hat  er  dieselbe  Aufnahme, 
wie  der  Conestable  und  der  Senechal. 

25.  Es  kann  von  einem  Urtheil  der  Rechenkammer 
jedesmal  an  den  Probst  von  Brügge,  den  Bouteiller  von 
Flandern,  den  Conestable,  oder  den  Kämmerer  appellirt 
werden. 

25.    Anfserdem   hat   der  Probst   noch  folgende    Ge- 
rechtsame : 
ä)  Zwanzig  Coupons  Ä7)  de  Chandeles,  d.  h.  wohl  zwan- 
zig Stucke  Lichter. 


386)  Hiervon  ist  auch  in  Urkunde  CX.  die  Rede.  Diese  fr  actio  d/co- 
rum  hiefs  flamändisch  Kerlistoch.  Es  fehlen  uns  die  nöthigen 
Data  zur  Aufhellung  dieses  Punktes.  Herr  Gheldolf  glaubt,  man 
habe  dadurch  periodische  Ueberschwemmungen  der  Wiesen  und 
Felder  bewirkt,  wie  z.  B.  noch  jetzt  in  der  Niederscheide  ge- 
schient.  Hisiotre  de  Flandre  X.  II.  p.  8i.  n.  3.  Die  Custodia 
dicorvm  war  der  Abtei  der  Dünen  schon  im  J.  n83  übertragen. 
Miraeus  11 L  6i. 

3&7)  Das  im  Cartukr  oft  vorkommende  Wort  fehlt  bei  Roquefort. 


b)  Eine  Torte  "■),  neun  Handbreiten  lang  und  eine 
Faust  dick. 

c)  Zwei  Maafg  (pois)  des  besten  Weins. 

d)  Zwei  Maafs  für  sein  Hans,  seine  Dienerschaft  (Met- 
nie),  wie  man  sie  der  Dienerschaft  im  gräflichen 
Palaste  giebt. 

e)  Zwölf  Schillinge  Besoldung  (Gages)  **). 

Zur  Beleuchtung  einiger  der  in  diesen  Documenten 
enthaltenen  Punkte  fugen  wir  noch  folgende  Bemerkun- 
gen hinzu. 

A.  Es  wird  gesagt,  der  Kanzler  gehöre  zum  Rathe  des 
Grafen.  Ueher  diesen  Rath,  mit  welchem  der  Graf ,  wie 
es  scheint,  stets  umgeben  war,  theilt  uns  der  Präsident 
Wielant  in  seinen  Antiquites  de  Flandre  Aufschlüsse  mit 
In  den  von  Herrn  Abbe  de  Smet  veröffentlichten  Aus- 
zügen daraus  (am  Ende  seiner  Einleitung  zum  Corpus 
Chronicoram  Flandriae  p.  cxlviii.)  wird  dieser  Rath  eine 
Chambre  da  Comte  etant  les  lai  (pres  de  hu)  genannt  und 
mit  folgenden  Worten  näher  bezeichnet: 

Par  dessus  les  dites  deax  chambres  "°)  le  conte  a  et 
a  loujours  eu  une  chambre  les  lui9  ou  sassemblent  ceux 
du  sang  et  les  autres  nobles  du  paysy  le  Chane eli er  de 
Flandre  et  les  ConseiUers  du  Conte.  En  laquelle  se  trai- 
taient  toutes  matteres  concernant  Vestat  de  la  maison  et  le 
pollice  da  paysy  les  matteres  de  gräce,  de  guerre  et  de  paix 
et  aussi  toutes  les  causes  reservees  au  Conte,  dont  les  bis 
(i.  h.  die  gewöhnlichen  Gerichte)  ne  pourroient  connoitre, 
quils  appellent  cas  de  seigneurie. 

Es  war  diefs  also  der  Geheime  Rath  oder  der  Staats- 
rat h  (wie  man  jetzt  sagt)  des  Grafen,  in  welchem  der 
Kanzler  Sitz  und  Stimme  hatte. 

ß.   Der  Kanzler  steht  auch  an  der  Spitze  der  Rechen- 


388)  Turtin  heißt  wohl  Torte.    Roquefort  hat  Turteau.  Es  scheint  eine 
Art  Kuchen  gewesen  eu  sein. 

389)  Diese  Dienstemolumente  sind  hier  wohl  täglich,  wenn   er  am 
Hofe  ist,  su  verabreichen. 

890)  Nämlich  der  Chambre  legal«  und  der  de  Renengci ,  wo?on  Wie- 
lant  vorher  sprach. 


(    IM    > 

kammer.  Wir  haben  dieselbe  erwähnt  in  B.  I.  S.  284, 
sied  aber  jetzt  im  Stande,  nähere  Aufschlüsse  über  sie 
ond  das  Amt  des  Receptors  der  graflichen  Briefrenten 
io  Brügge  zu  geben,  besonders  mit  Hülfe  der  Urkunden 
N.  CIX.  CXIII.  CX1V.  des  gegenwärtigen  Bandes  *')• 

Ein  hohes  Gericht  in  Rechensachen  des  Grafen  (ju- 
diaum  ratiocinatorum)  wird  schon  im  Keurbrief  des 
Freiamtes  yon  Brügge  §.  31.  angeführt  ***)•  Am  genaue- 
sten beschreibt  dessen  Attribute  (freilich  wie  sie  zu  sei. 
i»cr  Zeit  waren)  der  Präsident  Wielant  a.  a.  O.  unter 
der  Aufschrift :  de  la  chambre  de  renenges  393).  Die  auch 
Ton  Oadegherst  im  Ch.  CLXX.  seiner  Annales  de  Flandres 
wiederholte  Stelle  lautet  wie  folgt: 

La  Chambre  des  Renenges  oder  Renengues  est  un 
College  des  hommes  de  jiejs ,  nommes  haults  reneurs,  en 
laiin  ratio  natores,  lesquels  ä  la  semonce  du  bailli 
cognoissent  de  tont  es  les  matieres  concernant  la  domaine  de 
prince  et  qni  en  depend.  Et  tiennent  consistoire  ordinaire 
wie  fois  Tan  par  trois  jours  seulement  en  tel  Heu  de  Flandre9 
ftil  plait  au  prince,  au  qael  preside  le  chancelier  deFlandre9 
sil  y  est,  si  non9  le  plus  ancien  ou  le  mieux  stile  des  re- 
nears  (en  nombre  de  XIX  ou  XX*)  et  ä  cause  de  leursßefs 
receveurs  heritables  du  dit  domaine.  Est  ä  savoir  les  au- 
cuns  de  grains,  les  untres  de  chars  (d.  h.  chairs  Speck),  les 
mtre*  de  r olles  ou  briefs  8M),  et  les  autres  d 'untres revenue9 
iont  ils  rendent  compte  et  jugent  par  arrets  et  sans  ressort 
(d.  h.  ohne  Appellation). 


391)  Die  Ueberschriften  der  Urkunden  CIX.  und  GXIFI.  sind  so  zvt 
verstehen:  Reglements  für  den  jeweiligen  Receptor  der  Brevia. 

391)  B.  II.  Urk.  XLV.  Die  Brügger  Receptur  heilst  auch  das  Mujus 
Officium  de  brevibtu.  Auf  dasselbe  werden  sehr  oft  gräfliche  Gel- 
deranweisungen ausgestellt  Miraeus  I.  556.  Brevm  sind  Zins- 
register. Zu  vergl.  Ducange  v.  Brevia*  Kluü,  Code»  Diplom. 
Sedandiae  I.  p.  474* 

39S)  Renenge  ist  diefs  romanisirte  flamändische  Wort  Redeninge,  ra- 
twnatio*    Die  Reneurs  hcilsen  flamandUch  redenaere. 

3g4)  Buzetmus  übersetzt  diefs  so:  „Horum  alü  rem  spie ar tarn,  alä 
Vaceariam  procurubant;  aUü  inerat  Cura  Lardarii,  Bre- 
viumque. 


(    IM    ) 

Die  Rechenkaramer396)  (Hoofirenenga),  deren  Mitglie- 
der aus  den  erblichen  Receptoren  der  Renteta  bestanden, 
weil  sie  ihr  Amt  zu  Lehen  tragen,  und  defshalb  homine* 
feodati  rationatores  heifsen,  bildeten  die  höchste  Be- 
hörde in  diesen  Finanzsachen  und  pflegten  auch  Regle* 
ments  (prdinationes)  zu  machen,  Bescheide  zu  geben  und 
Urtheile  zu  erlassen,  namentlich  über  die  Receptur  der 
brieflichen  Abgaben  In  Brügge,  wie  unsere  Urkunden 
beweisen. 

Diese  Receptur,  d.  h.  das  Amt  des  dortigen  Re- 
ceptors,  war,  wie  ebenfalls  schon  im  ersten  Bande  S.  284. 
bemerkt  worden  ist,  im  Besitze  einer  Familie,  die  damit 
belehnt  erscheint  **)• 


395)  Buzelimis  sagt  p.  571 :  die  Rechenkammer  sei  gebildet  ex  benefieiurvi 
homuubus  et  heredüarns  Comitis  Flandriae  QuaestorAus.  Meyerus 
nennt  unter  ihnen  die  Herren  von  Assembroek,  Middelburg,  Basse, 
velde  u.  8.  w.  Man  darf  diese  Hoaftrenenga  nicht  verwechseln 
mit  der  von  den  Herzogen  von  Burgund  eingesetzten  Chambre  des 
Comptes  in  Lille,  unter  welchen  außer  Flandern  auch  Namun 
Artois  undHenegau  standen.  BuzeUnus  p.  5*i.  D.  In  dem  i83o, 
in  Gent  herausgegebenen  (uns  aber  erst  im  Ott.  1840  bekannt 
gewordenen)  „Beau  Trakte  de  la  diversüe  de  Nature  des  fiefs  en 
Flandre"  findet  sich  S.  16—17.  über  die  Rechenkammer  fol- 
gende Stelle: 

En  Flandre  sont  plusieurs  fiefs,  dont  les  herüiers  feodaux  sont 
appelles  haut*  Regneurs ,  qui  sont  juges  aians  la  cognoissance 
des  domames  du  Comte,  assawdr  le  Seigneur  de  Assembrouck  soubs 
Bruges,  Bassevdde  soubs  Gand,  les  recepteurs  des  Espiers  de  Gand, 
Riplemondc,  Tpre,  Di'xmude,  le  Sr.de  St.  Aldegonde  ttu  JVest quartier 
et  autres,  et  fönt  une  fois  en  Tan  assis  en  quelque  Court  qu'tls 
appellent  la  haute  Renenghe  la  ou  preside  le  Clumceüier  de 
flandre  ou  aultrvt  en  son  nom  et  jugent  et  fönt  droä  par  leur  sett- 
tence  ä  la  semonce  du  baÜU  de  la  dkte  haulte  Rmenghe  par  arret 
et  sans  ressort. 

396)  Der  älteste  genannte  ist  Lambm<  der  auch  1171  B.  III.  Ur- 
kunde LXVIII.  und  vom  J.  ia3s  in  Urk.  CIX  und  CXI II.  und 
vom  J.  ia5i.  bei  Mxraeus  IV.  91 3.  a.  1181  genannt  wird.  In 
dieser  erscheint  ein  Gerard  von  Artrike  als  Receptor.  Wir  fin- 
den noch  1600,  les  briefs  tfArtiyke*  Die  Receptur  war  erblich 
in  der  Familie  von  Merode. 


C    «5    ) 

Im  Jahre  1232  lieb  die  Grafin  Johanna  in  der  Ur- 
kunde CLL  ein  von  den  Rationatores  gegebenes  Weis- 
thom  über  die  althergebrachten  Rechte  und  Verpflich- 
tvagen ihres  Receptors  der  Breda  (Usus  et  consaetudines 
eb  antiqao  servatas)  bekannt  machen«  Dessen  Bestimmun- 
gen *")  sind : 

1.  Der  Receptor  der  genannten  Briefrenten,  oder 
Zinse,  hat  jeden  Tag  eine  Fierscare  zu  bannen,  d.  h. 
Sitzung  zu  halten  mit  den  Schuldnern  dieser  Renten  oder 
Zinse,  d.  h.  den  mit  solchen  Zinsgütern  belehnten  Va- 
sallen **). 

%  In  dieser  Sitzung  ist  jeder  Schuldner  mit  lauter 
Stimme  dreimal,  den  Statuten  des  Amtes  gemäfs,  zur 
Zahlung,  d.  h.  zur  Entrichtung  des  falligen  Zinses,  den 
er  schuldet,  aufzurufen. 

3.  Wer  sich  nicht  zum  Receptor  begibt  und  bezahlt, 
der  ist  zu  bannen,  d.  h.  mit  einer  Geldbufse  zu  belegen, 
nd  zwar  so  oft,  als  er  vorgefordert  war  zum  Zahlen 
und  nicht  erschien.  Diese  Strafe  beträgt  jedesmal  zwei 
Schillinge,  welche  der  Receptor  für  sich  bezieht. 

4.  Jeder  Schuldner,  der  in  den  Briefregistern  und 
in  guten  Urkunden  verzeichnet  steht,  so  wie  dessen  Nach-* 
folger  im  Besitze  des  Grundstucks,  sind  zu  zahlen  schuldig, 
es  sey  denn,  sie  könnten  durch  unwiderlegliche  Docu- 
neote  darthun,  dafs  ein  Anderer  die  Rente  schuldet,  oder 
cid  anderes  Zinsgut. 

5.  Vor  dieses  Gericht  der%ochuldner  oder  Vasallen 
gehören  auch  die  sogenannten  Lands aken,  d.  h.  alle 
Sachen,  die  auf  diesen  Zinsgutern  oder  den  Wegen,  Ca- 
nilen  derselben  verfallen,  nach  der  Anordnung  der  Rechen- 
bunmer  über  das  Ein-  und  Ausziehen  (seeundum  ordinem 
rationatorum  de  migrando  et  exenndo).     Hierbei  kommen 

397)  Eine  französische  UebersetEung  der  Urkunde  von  dem  gelehrten 
Godefroi,  giebt  de  &  Genais  Monument  anaens  p.  627.  Wir  haben 
dieses  berücksichtigt.    Zu  vergL  auch  Raepsaet  Anafyse  N.  a5o* 

398)  Es  heisst  tenetur  bamare  Virscarmam  cum  legitimis  et  heredi- 
tarüs  debkoribus  dietorum  bonorum,  seu  vasatiis.  Es  war  also  diefs 
ein  Lehengericht,  in  dem  die  mit  den  Zinsgutern  belehnten  rich- 
teten, als  die  Fairs  der  vorgeladenen  Schuldner. 


(    IM    ) 

grftfsere  Buben  von  10  und  geringere  von  zwei  Schillin- 
gen vor« 

6.  Hat  einer  den  Zoll  oder  Grundzins  {thelonevan 
und  vectigat),  der  zu  diesen  Brevia  gehört,  zn  zahlen  ver- 
weigert und  ist,  gewaltsam  sich  auflehnend,  weggegangen, 
so  ist  er,  so  oft  er  diefs  that,  vom  gräflichen  Bailli  za 
Brügge  und  zwei  belehnten  Verrechnern  in  eine  Bube 
von  6  Pfund  flandrischer  Münze  za  verurtheilen,  wovon  die 
eine  Hälfte  dem  Grafen ,  die  andere  dem  Receptor  zufallt. 

7.  Die  übrigen  Sachen  behält  sich  und  den  Seinen 
der  Graf  zu  richten  besonders  vor,  so  wie 

8.  Auch  dafs  der  Receptor  der  Brevia  dem  Grafen 
oder  den  damit  von  ihm  Beauftragten  ohne  allen  Ruck« 
stand  über  die  Einwohner  vollständige  Rechnung  abzu- 
legen hat,  wobei  er  alle  seine  Auslagen  und  Eintreibung»- 
kosten  nach  der  hergebrachten  Weise  abzuziehen  berech- 
tigt ist 

Diese  Anordnung  hat  die  Gräfin  Margaretha  im  J. 
1255  bestätigt  und  in  einzelnen  Punkten ,  worüber  Miffl- 
helligkeiten  zwischen  dem  belehnten  Receptor  und  dem 
Bailli  von  Brügge  entstanden  waren,  genauer  in  der 
Urkunde  N.  CXI1L  so  bestimmt: 

1.  Die  Bufsen  fallen  nicht,  wie  der  Bailli  wollte, 
dem  gräflichen  Fiscus  zu,  sondern  werden,  der  Versiehe« 
rang  der  Verrechner  gemäfs,  so  vertheilt,  wie  es  die 
Anordnung  der  Gräfin  Johanna  vorschreibt 

2.  Weil  der  Receptfk*  dem  Grafen  für  die  brieflieben 
Einnahmen  verantwortlich  ist,  auch  wegen  der  Rück- 
stände, so  hat  er  das  Recht,  die  Schuldner  zu  pfänden, 
festzunehmen  und  ins  Gefängnifs  zu  setzen,  sowohl  we- 
gen rückständiger  Zinsen,  als  wegen  der  Bußgelder. 

3.  Wer  es  wagen  sollte,  gewaltsamer  Weise  Hand 
an  den  Receptor  zu  legen,  den  behält  die  Gräfin  ihrem 
Gerichte  vor  a»). 


399)  So  eben  (im  Oct  1840.)  kommt  dem  Verfasser  die  dritte  Lie- 
ferung des  Messager  des  Sciences  hütoriques  de  la  Belgiens  tos 
diesem  Jahre  zu,  welche  eine  interessante  Abhandlung  über  dk 
Ramenges  et  Espürs  em  JFUmdr*  enthalt,  fom  Barm  Gas*  Ao>< 


c  1»  ) 
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Schltefslich  haben  wir  noch  den  Inhalt  der  Urkunde 
CI1V.  anzufahren ,  welche  einen  von  der  Rechenkammer 
in  feierlicher  Sitzung  zu  Lille  im  J.  1276  erlassenen  Be- 
scheid enthält,  worin  der  Grundsatz  ausgesprochen  ist: 
dafa  Alle,  welche  drei  Jahre  lang;  ihre  Grundzinsen  dem 
Grafen  zu  zahlen  unterlassen,  ihre  damit  beschwerten 
Gnradbesitzungen  (leurs  terres  et  iretages,  d.  h.  heritages) 
verlieren  sollen«  Der  Graf  hat  das  Recht,  sie  einzu- 
ziehen und  für  immer  zu  confisciren. 

Am  Ende  der  Angaben  über  die  Rechte  des  Kanzlers 
(S.  177.)  kommt  noch  eine  auf  den  ersten  Anblick  son- 
derbare Notiz  vor,  die  überschrieben  ist: 

Hi  sunt  abbatet  qui  tenentur  ad  botas  400),  pelicias  et 

pecuniam  Cancellariae. 

Es  werden  darin  sieben  Aebte  aufgeführt,  mit  der 
Angabe  pelicias,  botas  et  XX  So/.,  nämlich  die  von  Anchin, 
Marchiennes ,  St  Bertin,  St.  Winoch,  St.  Bavo,  St.  Pe- 
ter und  St.  Amand  *•*) ,  und  drei  blofo  mit  pelicias  und 
bolas. 

Nach  den  Aufschlüssen,  die  sich  bei  Dacange  über 


Coümez  in  Gent    Ihr  ist  das  Siegel  der  Rechenhammer,  schön 
gestochen,  beigegeben,  mit  der  Umschrift: 

Seg.  van  Hooftrcdemnghe  Van  Viaenderen, 
Der  Verfasser  hat  in  seinen  Untersuchungen  die  von  uns  behan- 
delte Periode  nicht  genug  berücksichtigt,  hat  auch  die  von  uns 
bekannt  gemachten  Urkunden,  ob  sie  gleich  schon  im  II.  Bande 
der  französischen  Bearbeitung  unserer  Geschichte  stehen,  nicht 
benutzt;  dagegen  sehr  gut  die  Organisation  der  Rechenkammer 
und  die  Natur  der  Speicher-  und  Briefamter,  wie  sie  seit  dem 
i6ten  Jahrhunderte  waren,  dargestellt.  Der  Recepturen  der  Briefe 
gab  es  eine  grobe  Atpmhl  in  Flandern  und  eine  Masse  Landereien 
war  mit  diesen  sehr  drückenden  Grundrenten  belastet.  Uebrigens 
enthalt  eine  aus  einem  andern  Memoire  p.  1190  —  294.  einge- 
rückte Stelle,  sehr  grofee  Unrichtigkeiten  über  das  altgermanische 
und  altflandrische  Gerichtswesen. 

4>o)  Es  sollte  S.  177.  jedesmal  nach  dem  Wort  peltdas  ein  Comma 

stehen- 
4oi)  Im  Hennegau. 


(  1»  ) 

botae  und  pelliciae  **)  finden,  ist  hier  die  Rede  von 
den  Aebten,  welche  der  Canzlei  Pelicia,  Stiefel  und 
Geld  (20  Schillinge)  oder  blofi  Felicia  und  Stiefel  ab- 
zuliefern hatten.  Die  Canonici  trugen,  wenn  sie  fun- 
girten,  Pelzkragen  von  Hermelin,  wie  noch  jetzt  unsere 
Erzbischöfe,  so  wie  Stiefel.  Es  waren  (nach  Ducange) 
in  den  Statuten  der  Stifter  dazu  eigene  Einkünfte  den 
Canonicis  angewiesen  40S).  Nach  dem  Wortsinn  sol- 
len die  Aebte  der  Kanzlei  diese  Kragen  und  Stiefeln 
zu  liefern  gehabt  haben.  Vielleicht  soll  aber  in  der 
Stelle  gesagt  sein:  sie  hätten  von  ihr  dieselbe  zu  be- 
ziehen. 

Yon  diesen  peliciae  et  botae  ist  in  einem  nicht  un- 
wichtigen flandrischen  Actenstücke,  nämlich  in  einer  im 
Cartalaire  de  St  Bavon  p.  213.  enthaltenen  Aufzeichnung 
der  Käufe,  welche  der  Abt  von  St.  Bavo  in  den  Jahren 
1226  bis  1231  machte,  die  Rede.    Es  heifst  hier: 

Item  emi  contra  B.  de  Trameries  pellicium  unum 
et  botas,  quae  de  me  tenebat  in  feodo,  pro  decem  Ubris 
Flandrensium,  coram  hominibus  meis,  ad  legem  et  consae- 
tudinem  villae  de  Waterlos  anno  Domini  MCCXXX 
primo  TVLense  SeptembrL  Item  concessi  in  feodam  coram 
hominibus  meis  Symoni  del  Hornuire,  fundam  meam  apad 
Hongi  cum  appenditiis,  pro  pellicio  uno  et  duobus 
caponibusy    quae  de  me  tenebat  in  feodo.  MCCXXIX. 

Hier  wird  erstens  das  Recht  ein  Pellicium  und  botas 
zu  beziehen  gegen  eine  Summe  von  10  Pfund  verkauft, 
zweitens  ein  Grundstück  zu  Lehen  gegeben,  unter  der 
Verpflichtung,  ein  Pellicium  und  zwei  Capaunen  jährlich 
zu  liefern.  ' 


4oa)  Mathaeus  de  Nobiütate  üb.  IL  G.  49*  P*  765.  sagt:  superpdkia, 
habe  das  AmUkleid  der  Canonici  in  der  Kirche  geheißen. 

4o3)  In  den  Hofrechnungen  des  Königs  Philipp  August  vom  J.  1202. 
bei  Brüssel,  Usages  deßeft,  £.  II.  p.  GL  Vi.  werden  die  /*&*» 
auch  einmal  aufgeführt 


(  129  ) 

J.  (5.    Von  den  übrigen  höheren  und  niederen  Hofministe- 
rialen der  Greifen. 

L  Nach  dem  Kanzler  wird  im  Cartulaire  oblong  der 
Seneschal  von  Flandern  genannt404);  aber  nur  seine  Dienst« 
enolomente  sind  daselbst  angegeben.  Wir  haben  im  Bd.  1. 
unseres  Werkes  bemerkt,  er  werde  in  den , lateinischen 
Namen  bald  Senescalcas,  bald  Dapifer  genannt.  Diefs 
kommt,  wie  der  französische  Bearbeiter  dieses  Bandes 
(B.  1.  p.  91.)  richtig  bemerkt,  von  den  zwei  verschiede- 
«en  ihm  obliegenden  Funktionen  her,  nämlich  von  der, 
die  Tafel  zu  besorgen405)  als  Dapifer,  und  der,  die  gräf- 
lichen Schlosser  zu  beaufsichtigen,  als  Seneschal.  Der« 
selbe  erhält : 

ö)  20  Stück  Lichter; 

b)  eine  Torte,  9  Handbreiten  lang  und  eine  Faust  dick; 

c)  vier  Maafs  Wein,  zwei  vom  besten  und  zwei  vom 
andern; 

d)  neunzehn  Denare  Lohnung,  wozu  einige  noch  sechs 
Denare  verlangen; 

e)  vierundzwanzig  flandrischer  Ellen  Tuch  auf  Weih- 
nachten ,  eben  so  viel  auf  Pfingsten ; 

/)  zwei  Pelze  von  gemengter  Farbe  **),  von  7  Stük- 

keu  *») ; 
g)  ferner  einen  Pelzmantel  (oder  Talar)  von  9  Stucken 

an  jedem  der  beiden  Festtage. 


4o{)  In  B  HL  Urk.  L.  vom  Jahre  in5  ist  unterschrieben  Hethnus, 
Flundrtae  SeneseaUus  (p.  85).  Heber  das  Amt  des  Seneschal* 
überhaupt  sagt  Raepsaet,  Analyse  N.  34<^  Einiges.      # 

405)  Der  Schreiber  fügt  zur  Erklärung  des  Wortes  Pol  bei:  j'entens 
que  ee  sunt  los  (für  Lots).  Ein  Los  ist  nach  Roquefort  ein  Maafs 
aequhaletu  deus  pots  de  Paris.  Es  soll  also  die  grobe 
Maalii  sein. 

406)  Nach  Roquefort,  «.  Fair,  waren  Fourures  en  Fair,  Pelze  von 
grauer  Farbe  mit  weifeer  gemischt  (Fourures  en  gris  Mono  metf,) 
die  gesuchtesten  beim  Adel  im  Mittelalter.. 

407)  ,jde  VIL  tires" ;  txre  für  ttrnbre  ,  paquet  de  pellteries  attachees  en* 
semUe.  Ebenso  das  Wort  Timbre.  Die  feineren  Pelze  bestehen 
ja  stets  aus  zusammengenähten  kleinen  Stückchen. 

in.  1 
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//.  Nach  diesem  werden  die  Emolumen  te  des  Herrn  tob 
Morslede  **)  als  Unierseneschaü  aufgeführt,  welche  sind: 

a)  Haber  für  fünf  Pferde; 

b)  Löhnung  3  Schillinge; 

c)  Lichter; 

d)  zwei  Maafs  Wein,  eine  vom  besten,   die  andere 
von  dem,  dessen  man  im  Palaste  sich  bedient; 

e)  hundert  Schillinge  für  Tuch  an  Weihnachten  und 
Pfingsten. 

///.  Auf  den  Seneschall  folgt  im  Cartular  **)  der 
Conestable,  der  20  Stuck  Lichter  erhält;  die  gleiche 
Löhnung,  Tuch  und  Pelze,  wie  der  Seneschall.  Uebri- 
gens  wird  bemerkt,  dafs  der  Conestable  behaupte:  im 
Felde  innen  und  aufser  der  Grafschaft,  müsse  er  das 
Doppelte  seiner  Bezüge  erhalten;  was  der  Graf  aber  nicht 
zugäbe 4W).  Eine  andere  Bemerkung  des  Schreibers  über- 
gehen wir. 

IV.  Der  Bouteiller  (Mundschenk)  hat  dieselben  Emo- 
lumen te,  wie  der  Seneschall  und  der  Conestable. 

Im  Cartular  wird  nun  ausführlich  von  den  Rechten 
einiger  untergeordneten  Mundschenken  gesprochen  und 
zwar  zuerst  angeführt,  was  dem  Herrn  von  Landeghem,  einst 
Bouteiller  im  Hotel  des  Grafen,  zukomme,  nach  dem,  was 


408)  Herr  Ghsldolf  B.  I.  p.  91.  N.  3.  glaubt,  die  Herren  von  Morslede 
könnten  die  Nachfolger  der  Seneschalle  der  Herren  von  Alo«t 
gewesen  sein. 

409)  Eine  Vergleichsurkunde  zwischen  dem  Grafen  und  dem  Con- 
stable  ist  die  vom  J.  1121  im  B.  111.  N.  LXXX. 

4io)  ffielant,  dem  Oudegherst  folgt  Chap.  46.  und  tFEtpmai  p.  72,  bat, 
was  die  Inhaber  dieses  Hofamtes  betrifft,  den  Senechal  mit  dem 
Conestable  verwechselt.  Nach  ihnen  haben  wir  im  ersten  Bande 
S.  a63.  bemerkt,  es  sei  diefs  Amt  in  der  Familie  der  Ghatelaini 
von  Lille  erblich  gewesen.  Diefs  ist  unrichtig,  nur  die  Herren  von 
Boulers  und  Harnes  hatten  es.  Vgl.  Ghctdoifa.  a.  O.  S  89.  Note  1. 
Eine  Urkunde  vom  J.  1218  stellt  Michael  de  Harnes  als  Constabu 
larius  aus.  B.  HL  Urk.  XXVTL  Auch  scheint  Gerard  von  Ninorc 
nicht  Constable  des  Grafen  gewesen  su  sein ,  wie  tTEspmoi  p-  73, 
behauptet. 
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der  Graf  6oi  zu  Winendale  im  Jahre  1291  habe  in  die 
Register  einrucken  lassen.     Diefs  ist: 

Tuch  für  Bedienten ; 

Haber  und  Löhnung  *")  für  zwei  Pferde,  nämlich 
16  Denare; 

eine  Maafs  Wein  jede  Nacht. 
Der  Mundschenk  pflege  noch  zu  verlangen:  dafe, 
wenn  er  das  erste  Zugpferd  [le  premier  sommier  *12)]  ge- 
stellt habe,  der  Graf  die  anderen  stellen  müsse,  wenn  es 
za  Grunde  gegangen  sei.  Auch  dürfe  derselbe  einen 
Diener  beigeben,  der  auf  seine  Gefahr  das  Pferd  führe 
n.  s.  w.  Dem  erblichen  Bouteiller  im  Palaste  (den  Er- 
ben Oliviers  von  Poulvorde)  kommen,  nach  einer  Unter- 
suchung des  Grafen  Gui  vom  J.  1291  4ts),  zu: 

zwei  Lichter, 

zwei  Maafs  Wein, 

acht  Denare  Löhnung  für  ein  Pferd. 
Dem  Bouteiller  Williame : 

Haber  für  zwei  Pferde, 

vier  Lichter, 

eine  Maafs  Wein. 
Die  beiden  Schenke   haben  mit  einander  die  alten 
Fässer,  wenn  sie  mit  dem  Grafen  sind. 

V.  Vom  Kämmerer  wird  blofs  gesagt,  dieser 
Seigneur  habe  das  Amt  in  der  Stadt  Oudenburg  für  6000 
Livres  gekauft.  Diese  etwas  dunkle  Bemerkung  ist 
vielleicht  daher  zu  erklären,  dafs  diefs  Amt  den  Herren 
von  Gistell,  die  in  Oudenburg  residirten,  verkauft  Wurde. 
Denn  Im  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert  waren 
diese  erbliche  Kämmerer  und  später  die  Herren  von 
Oudenburg,  welche  vielleicht  ein  Zweig  dieser  Fa- 
milie sind.  Im  Jahre  1316  verlangte  die  Frau  von  Gi- 
stell ein  Weisthum  über  die  mit  dem  Kämmereramt  ver- 


4  ii)  Der  Lohnung  des  Conestable  wird  erwähnt  in  B.  HL  UrLLXXX. 

a.  E.;  ebenso  der  ihm  gebührenden  Kleider. 
4n)  So  erklärt  das  Wort  Roquefort;  auch  ergiebt  sich  diefs  ans  der 

ganzen  Stelle  p.  179. 
4i3)  So  ist  auch  hier  su  lesen,  und  nicht  MCCXXXXXI. 

1  2 
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knüpften  Rechte.    Der  Graf  lief«  es  aufzeichnen  in  der 
unter  N.  CXVII.  gedruckten  Urkunde. 

Wenn  der  Kämmerer  an  den  Hof  des  Grafen  kommt 
auf  Weihnachten  und  auf  Pfingsten  {pour  faire  ton  oßice) 
und  so  oft  er  geladen  wird,  mufs  er  erhalten: 

1)  Hoftafel  für  fünf  Personen  (bouche  ä  court  pour  V. 
personnes) ; 

2)  vier  Doppelmaafs  (lots)  Wein;    zwei  von  der  Hof- 
tafel (er  bouche),  zwei  gewöhnliche; 

S)  einen  Kuchen  von  9  Handbreit  lang; 

4)  zwanzig  kleine  Lichter; 

5)  zwölf  Schillinge  und  6  Denare  Parisis  für  Haber. 
In  anderen  Zeiten  erhält  er  nichts. 

Ferner  sendet  man  ihm  auf  Weihnachten  und  auf 
Pfingsten,  24  Ellen  Tuch  und  drei  Federn  von  verschie- 
denen Farben  (?)  „trois  pennet  a  gros  vair  flekies"*l%  wo- 
mit er  drei  Ritter  gleich  kleiden  mufs  (mit  Weste  und 
Mantel),  die  in  seinem  Amte  serviren.  Diefs  wird  ihm 
vor  den  Festtagen  gesandt,  damit  jene  die  Kleidungen  zur 
rechten  Zeit  erhalten.  Kommt  er  nicht  mit  seinem  Rit- 
ter zum  Dienste,  so  erhält  er  für  das  nächste  Mal  und 
so  lang  kein  Tuch  und  keine  Federn  mehr,  bis  sie  Dienste 
gethan  haben. 

So  oft  der  Kämmerer  um  Weihnachten  oder  Pfing- 
sten an  den  Hof  kommt,  reicht  er  das  Waschwasser  dem 
Grafen  in  einem  silbernen  Becken;  dieses  verbleibt  ihm 
nach  verrichtetem  Dienste. 

Andere  Ansprüche  auf  Zollfreiheit  in  Flandern  und 
die  jets  de  mer,  werden  als  nicht  erwiesen  ihm  abgespro- 
chen *15). 

VI.  Ueber  die  Rechte  des  Erbmarschalls  enthält 
das  Cartulaire  oblong  aufser  der  Notiz  „a  Massiaus  yre- 


4i4)  ht  flatus  nicht  fleckicht? 

4i5)  Die  rechte  Schreibung  dieses  Wortes  müssen  wir  in  Abrede  stel- 
len, obgleich  sie  in  der  von  dem  Sohn  des  Herrn  Brun,  Archi- 
vars in  Lille,  gemachten  Abschrift  des  Cartulaire  oblong  enthalten 
ist  Vielleicht  hat  der  Schreiber  des  Cartulaire  selbst  den  Feh- 
ler begangen. 
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tiers"  p.  179  nur  die  Urk.  Nro.  CXV.  vom  J.  1282,  worin 
der  Graf  Guido  die  Emolumente  dieses  Amtes  bestimmt, 
welches  der  Herr  von  Bailleul  kurz  vorher,  noch  unter 
der  Grafin  Margaretha,  erworben,  d.  h.  gegen  das  Amt 
des  erblichen  Huissiers  des  Grafen  eingetauscht  hatte. 
Nach  beiden  hat  der  Herr  von  Bailleul  als  Erbmarschali, 
so  oft  er  am  Hofe  ist: 

1)  Haber  für  5  Pferde; 

2)  drei  Schillinge  Löhnung ; 

3)  zehn  Lichter,  wie  sie  auch  dem  Palaste  geliefert 
werden ; 

4)  zwei  flandrische  Maafs  Wein; 

5)  seine  Dienerschaft  (mesnie)  für  die  fünf  Pferde 
hat  im  Palaste  den  Tisch ; 

4»)  er  erhalt  auch  zwei  Stück  (paires)  Tücher;  eines 
auf  Weihnachten,  das  andere  auf  Pfingsten,  oder 
100  Schillinge  für  jedes  Stück. 

Nach  den  näheren  Untersuchungen  des  Herrn  Ghel- 
dolf  (hisioire  de  Flandres  p.  91.)  gehorten  die  Marschälle 
(es  waren,  wie  schon  im  ersten  Bande  unseres  Werkes 
8.  263—264.  bemerkt  ist,  deren  zwei  *"]),  nicht  zu  den 
höheren  Hofbeamten,  sondern  zu  den  niederen,  und  wa- 
ren dem  Conestable  untergeordnet. 

Die  übrigen  Hofbeamten,  welche  auch  nicht  zu  den 
höheren  gerechnet  werden  dürfen,  sind  nach  dem  Cartu- 
laire  ohtong  der  Hofbäcker,  (panetier)  der  Hnis- 
sier,  der  Saucier  (Art  von  Oberkoch),  der  JUa vali- 
dier CWascher),  der  Lardier ,  der  Briscellier,  die 
Escuelliersj  die  Charpentiers  u.  s.  w. 

1.  Das  Gartular  führt  drei  Panetiers  yretiers,  (here- 
iitaires)  auf:  Daniel,  Gerard  von  Kodes  und  WiUiames. 
Aoch  das  Hofbäckeramt  begaben  ausgezeichnete  Familien, 
erblich. 


4i6)  Nämlich  die  Herren  von  Bailleul  und  von  Vichte.  Statt  des  er- 
sten i*t  von  uns  B.  I.  8.  264«  der  Herr  von  Audenarde  genannt 
worden;  was  aus  dtOudegherst  eh.  i73.  so  zu  berichtigen  ist, 
dafs  der  Herr  von  Vichte  als  Marschall  unter  der  Fahne  von 
Audenarde  steht. 
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a.  Eine  solche  war  die  des  Panetier  Daniel,  Herr  vob 
Belleghem,  oder  Bavekerke  nach  Oudegherst  eh.  171  und 
unserer  Urkunde  CXI.  Derselbe  fuhrt  nach  dieser  Ur- 
kunde, welche  die  Gräfin  Johanna  im  Jahre  1234  über 
seine  Rechte  ausstellte,  auch  den  Titel  Dispensalor.  Er 
hatte  wie  es  scheint,  die  gräfliche  Speisekammer  *u) 
unter  sich.    Nach  der  Notiz  im  Cartular  erhält  derselbe: 

1)  zehn  Stück  Lichter; 

2)  fünf  Schüsseln  Haber  (bachins  für  bassins)- 
5)  eine  Maafs  Wein; 

4)  sechszehn  Denare  Löhnung; 

5)  ein  Dritttheil  des  Gemüses,   was  jeden   Tag  im 
Schlosse  gekocht  wird; 

6)  die  alten  Tischtücher  (nappes),  deren  man  sich 
nicht  mehr  bedient. 

Nach  der  Urkunde  hat  er: 

1)  jeden  Tag  einen  halben  Hut  **)  Haber; 

2)  achtzehn  Denare  Lohn; 

3)  fünf  Lichter,  zwei  grofse  und  drei  kleine; 

4)  eine  Maafs  (lothum)  Wein; 

5)  jedes  Jahr  vier  Mark  flandrisch  für  seine  Kleidung, 
jede  Mark  gerechnet  zu  33  Schilling  und  4  Denare. 

6)  Er  erhält  für  sich  die  Kleie,  (furfur)  überall  wo 
er  mit  dem  Hofe  verweilt,  wo  nicht  ein  anderer 
Erbhofbäcker  ist,  und  die  alten  Tischtücher,  wenn 
sie  durch  neue  ersetzt  werden. 

7)  Dagegrti  mufs  er  ein  Lastpferd  mit  einem  Bedien- 
ten (Sommarium  et  Garcionem)  halten ,  die  jedoch 
am  Hofe  verköstigt  werden;  dem  letzten  mufs 
er  zwei  Brode  geben,  sofern  er  nieht  noch  zu  einem 
anderen  Geschäfte  verwendet  wird,  nämlich  zum 
Tragen  der  Sporta,  d.  h.  des  Proviantsackes  *19)  in 


417)  Sie  hiefs,  nach  Roquefort,  Depenne,  als  der  Ort:  ou  ton  serre  h 
pcun,  le  vin  et  la  vaiseUe. 

4 18)  Dimidium  hodium  avenae.     Nach  Ducunge  ist  Hodktm  das  latinisirte 
.     Wort  Hood,  Hut,  und  war,  so  wie  Modus ,  als  Getreidcmaafe 

in  Flandern,  besonders  beim  Haber,  gebräuchlich. 

419)  S.  Ducange,  voce  Sporta. 
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Abwesenheit  des  gewöhnlichen  dazu  bestimmten 
Dieners. 

8)  Kommt  etwas  abhanden,  so  mvfs  der  Hofspeisemei- 
ster  es  ersetzen. 

9)  Fallen  seine  Pferde ,  so  sind  ihm  andere  zu.  liefern, 
wie  bei  andern  Hofdienern  (sicut  juris  est  in  aliis 
servientibas  in  curia  et  ministris),  nur  mnfs  er  zum 
Beweifs,  dafs  das  Pferd  fiel,  dessen  Sehweif  oder 
ein  Ohr  bringen. 

b.  Den  Erben  des  Herrn  Gerard  von  Kodes  als  Erb- 
bofbäcker  kommen  zu: 

1)  zehn  Stück  Lichter; 
*)  haber  für  5  Pferde; 

3)  zwei  Schillinge  Lohn; 

4)  zwei  Maafs  Wein;  eine  besserer,  die  andere  von 
gewöhnlicher  Qualität. 

c.  Dem  Hofbäcker  Williames  kommen  zu: 

O  hundert  Schilling  für  Tuch  an  jedem  Termin,  (d.  h. 
wohl  auf  Weihnachten  und  auf  Pfingsten;) 

2)  fünfzig  Schillinge; 

5)  fünf  bachins  Haber; 
4)  seine  Löhnung. 

2.  Auch  das  Thürwächteramt  war  erblich.  Ein  Hais- 
tier  (jetzt  Portier  genannt)  hatte  nach  dem  Cartular  (p. 
180,  L.): 

1)  Haber  für  ein  Pferd; 

2)  sieben  Denars  Löhnung; 

3)  zwei  Stück  Lichter. 

Mit  dem  Amte  war  ein  Grundbesitz  verbunden,  der 
mit  zu  Lehen  gegeben  wurde.  Das  Lehen  war  verkäuf- 
lich. Mehr  enthält  darüber  die  leicht  verständliche  Ur- 
kunde CXVI,  ausgestellt  vom  Grafen  Gui  im  Jahre  1284. 

3.  Der  Sander  *")  bekommt  nach  dem  Cartular  (pag. 
180  M.) : 

1)  fünf  bachins  Haber; 


4*>)  Wir  finden  keinen  anderen  Koch,  als  diesen;  früher  scheint  noch 
ein  mit  einem  Grundbesitz  belehenter  Erbkoch  existirt  zu  haben , 
allein  nach  einer  ror  uns  liegenden  Urkunde  vom  Jahre  ia63; 


(   ise  ) 

2)  vfer  Denare  Lohnung; 

3)  acht  Bro&e,  tels  qvtil  prend  ä  Vamnesne,  (wohl  <m- 
mosne)  also  solche,  wie  man  zum  Almosen  giebt; 

4)  ein  Licht. 

In  Ypern  erhält  er  alles  doppelt,  weil  er  hier  die 
Schusseln  stellt. 

4.  Von  der  Charpenterie ,  d.  h.  dem  Hoferbzim- 
mermannsamte ,  sagt  das  Cartular  blofs:  der  damit  be- 
lehent  gewesene  Lanskens  de  la  JLierre  habe  es  durch 
Absetzung  verloren,  im  Jahre  1331,  weil  er  wegen  Theil- 
nahme  an  einem  Aufruhr  vom  Official  von  Tournai  verar- 
theilt  worden  sei. 

5.  Zu  Brügge  und  im  Schlosse  zu  Male  (wo  die 
Grafen  von  Flandern  am  Ende  des  13ten  Jahrhunderts 
gewöhnlich  residirten)  waren  sechs  erbliche  Hofdiener 
angestellt,  welche  im  Cartular  ies  heritier*  de  ßruges  et 
de  Male  genahnt  werden,  nämlich: 

1.  Der  Lavandier  (Hofwascher),  welcher  das  Tisch- 
zeug und  die  Tücher  der  gräflichen  Gemächer  zu  wa- 
schen hat. 

2.  Der,  welcher  dem  Grafen,  wenn  er  unterwegs 
ist,  die  Wolle  liefert. 

3.  Der  Herr  vou  Prat,  welcher  die  Betten  stellt 
für  das  Hdtel  des  Grafen  "'). 

4.  Der  Lardier  liefert  tourbes,  Aale,  Huhner,  Salz, 
Eier,  Tauben  u.  s.  w. 

5.  Der  BriscelHer,  der  die  Keller  öffnet,  um  für 
den  Grafen  den  nöthigen  Wein  zu  suchen.  Wir  brin- 
gen hier  die  Urkunde  XX.  im  ersten  Bande  unserer 
Geschichte  in  Erinnerung,  durch  welche  der  Graf  Bal- 
duin  IX,  genannt  von  Constantinopel,  im  Jahre  1202  die 


deren  Abdruck  wir  nicht  für  nöthig  hielten,  ging  diefe  Amt  ein. 
Erbliche  Küchenämter  gab  es  auch  in  den  Klöstern.  Ueber  die 
Rechte  des  Kochs  von  Sanct  Peter  bei  Gent,  giebt  die  durch  die 
beigefügten  Noten  hinlänglich  aufgeklärte  Urkunde  XLH.  aus  dem 
i3ten  Jahrhundert  interessante  Aufschlüsse. 
4a l)  So  versteht  Herr  GheldoiJ  die  Stelle:  Li  Sire  de  Prot  Uort  Us 
Kentes  tour  U  pout  de  tköiel  da  Corte. 
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alte  Sitte,  wornach  jeder,  dessen  Wein  man  gut  fand, 
die  Maafs  zu  drei  Denare  dem  Grafen,  wenn  er  in  eine 
Stadt  kam,  liefern  mnfste,  dahin  änderte,  dafs  der  Wein 
zwar  geliefert,  aber  nach  seinem  Werthe  bezahlt  wer- 
den solle. 

6.  Die  Escueillers *"),  (Scutellarii)  Schnsselbewahrer, 
welche  die  Schusseln  in  das  gräfliche  Hotel  liefern. 
Alle  diese  Hofdiener  werden  im  gräflichen  Schlosse 
Boterhalten,  und  zwar: 

ä)  wenn  der  Graf  in  Brügge  oder  Male  anwesend  ist, 
so  speisen  sie  zweimal,  wenn  überhaupt  zweimal  Tafel 
an  Hofe  ist,  und  nur  einmal,  wenn  sie  nur  einmal  statt- 
hat Im  ersten  Falle  dürfen  sie  ihre  Portionen  (proaven- 
de$)  einmal  mit  sich  fortnehmen* 
6.    Die  Portionen  sind  jedesmal: 

1)  eine  Maafs  Wein  (Brügger  Maafs); 

2)  vier  Brode,  jedes  V2  Mark  schwer; 

3)  zwei  Schüsseln  Fleisch  oder  Fisch ; 

4)  jeden  Abend  erhält  jeder  zwei  Lichter, 
c.    Ferner  wird  im  Cartular  bemerkt: 

1.  Wer  den  Rahm  und  die  Butter  dreimal  wöchent- 
lich in  das  Schlofs  liefere,  esse  jedesmal  da. 

2.  Der  Herr  von  Assebroek  habe,  so  oft  der  Graf 
in  Brügge  oder  in  Maie  sei,  ein  Gericht  von  Süfswas- 
serfischen,  die  er  außerhalb  der  Chatelenie  kaufe,  zu 
liefern,  für  60  Schillinge,  oder  eine  luith  (?)  für  diesen 
Preis. 

In  demselben  Cartular  steht  auch  p.  ISO  N. ,  dafs  der 
Meister  vom  Tempel  in  Flandern,  (wohl  wenn  er  am  Hofe 
tat,)  20  Stück  Lichter  und  Haber  für  5  Pferde  erhalte. 

Zusatz. 

Aus  der  Urkunde  GLVTL  im  Bande  II,  vom  J.  1161  ersehen  wir, 
dafii  damals  die  Grafen  in  Ypern  ein  eigenes  Ministerium  victualium  hat- 


\%2)  Ueber  das  Amt  des  Scutellarius  verbreitet  die  Urkunde  XL.  vom 
J.  i*47  ▼W  Liebt  Sie  bestimmt  die  Rechte  und  Verbindlich- 
keit des  Scuuüaruu  domut  Hotpitum  (der  Hausgenossen)  der  Abtei 
▼on  St.  Peter.  Da  dieselbe  leicht  verstaiidlich  ist,  so  verweben 
wir  unsere  Leser  auf  deren  Inhalt 
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ten,  welchem  der  Gründung,  den  die  Bewohner  tob  Beringen  ji 
entrichteten,  austmahlen  war. 

Diefs  Ministerium  scheint  ein  Hofamt  gewesen  su  sein;  denn  et 
heißt,  die  Bewohner  sollen  beim  Grafen  su  Gerichte  stehen  oder  bei 
dem:  qui  Ypris  Mmuterium  vktualxum  nostromm  tenet. 


§.  16.     Ueber  die  Rechtsverhältnisse  der  ländlichen  Vülici, 
Schaltet i,  Majores  {oder  Majorissae)  und  der 

Pratrisatores  *s). 

Das  Provinzialarchiv  von  Ostflaodern  ist  besonders 
reich  an  Urkunden  über  die  Rechtsverhältnisse  der  unter 
dem  Warnen  von  Viüicus^  Schultetns  oder  Major  bekannten 
Beamten  der  ehemaligen  Abteien  von  Sanct  Peter  und 
St.  Bavo  bei  Gent.  Schon  Diericx  bat  mehrere  nicht  unwich- 
tige Dokumente  dieser  Art  in  seinem  Charterboekje  bekannt 
gemacht,  liefs  uns  aber  noch  eine  grobe'  Ausbeute  übrig;. 
Im  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  Bandes  sind  sieben 
enthalten,  und  darunter  einige  von  bedeutendem  Umfange. 
Mit  denselben  sind  verschiedene  im  zweiten  Bande  ab- 
gedruckte Dokumente  zu  verbinden.  Die  meisten  aller 
dieser  Urkunden  sind  Vergleiche,  welche  diese  Beamten 
mit  den  Aebten  der  Klöster  über  ihre  gegenseitigen  Rechte 
und  Verpflichtungen  abschlössen.  Einige  haben  den  Cha- 
rakter von  Weisthümern.  Das  Amt  war  gewöhnlich  zu  Le- 
hen 4M)  gegeben,  welches  auch  auf  Frauen  sich  vererbte*25). 


4&3)  Nicht  immer  genau  ist  hierüber  Raepsaet  Analyse  Nro.  34?  folg. 
Oeuvres  t.  V.  p.  100.  Er  nimmt  s.  B.  die  Namen  Major  und 
Praepos&us  für  gleichbedeutend.  Aus  unseren  Urkunden  ergiebt 
sich,  dafs  diefs  zwei  verschiedene  Beamten  waren,  die  su  gleicher 
Zeit  vorkamen. 

4*4)  Einige  davon  haben  wir  ihres  Inhaltes  wegen,  da  das  Charter- 
boekjs  sehr  selten. su  kaufen  ist,  im  Nachtrage  »um  Urkunden- 
buche  des  gegenwärtigen  Bandes  abdrucken  lassen.  N.  CLVII. 
CLVIIL  CLXIL  CLXnL 

425)  Diefe  steht  in  den  meisten  Urkunden.  Es  wird  wohl  auch  für 
untheilbar  erklärt,  z.  B.  in  der  angeführten  ürk.  CLVIL  vom 
J.  i?i4  heust  es*  I»  7:  Hoc  jus  majoratioms  (pro)  hereditär**  feude 
possidetur,  üa  quo  inter  heredes  non  duriditur* 
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Die  Reckte  bestanden  theils  in  Befugnissen,  welche  aas 
der  Amtsgewalt  des  Välicm,  Major,  Schultetus  flössen,  und 
sogleich  Verpflichtungen  zur  Vornahme  gewisser  Amts- 
handlungen enthielten,  theils  aus  Vortheilen,  deren  Ge. 
puü»  an  das  Amt,  als  dessen  Ertrag,  geknüpft  war.  Die 
lestern  sollen  nach  der  Angabe  der  Verpflichtungen  dieser 
Beamten  aufgeführt  werden. 

Diese  sind  von  zweierlei  Art436),  theils  solche,  die 
sieh  auf  die  Landeswirthschaft  und  insbesondere  auf  den 
Ackerbau  und  die  Finanzverwaltung  beziehen;  theils  ge- 
richtliche, weil  der  Maier  oder  Schultheifs  in  der  Re- 
gel sowohl  ein  ökonomischer  als  ein  gerichtlicher 
Beamter  war.  Indessen  herrscht,  nach  Verschiedenheit 
der  Fälle,  der  eine  oder  der  andere  Charakter  des  Amtes 
vor. 

/.  Die  Verpflichtungen  des  Villicns  als  eines  Ver- 
waltungsbeamten, waren  etwa  folgende: 

1.  Er  leitet  und  besorgt  die  Bebauung  der  Aecker, 
also  das  Dungen,  Säen  *?7)9  das  Mähen  der  Wiesen  ***), 
das  Heimschaffen  des  geschnittenen  Getreides  und  der 
Zehnten,  welche  dem  Kloster  zustehen  429);  er  läfst  die 
Umzäunung  und  andere  Verschiebungen  der  Besitzun- 
gen machen,  die  nöthigen  Gräben  ziehen  und  schützt  den 
Hof  gegen  Wölfe  und  andere  gefahrliche  Thiere  43°). 

2.  Er  kann  verpflichtet  sein,  einen  Theil  der  Ko- 
sten des  Ackerbaues  selbst  zu  tragen,  z.  B.  zum  An- 
kauf des  Samens,  auch  zur  Zahlung  der  Schnitter,  oder 


4*6)  Man  vergleiche  auch  im  Bande  III.  die  Urkunde  CLXII. 

4*7)  Urk-XXXVHI.  §.  ia.  (vom  J.  1278)  XXXIX.  §.  5.  (vom  J.  i*3i) 
Urk.  CLVII.  vom  J  1214.  Hier  steht:  Major  totam  terram  da 
Gh.  proprns  expensis  arabü  et  semen  solus  daiit,  segetes  in  campo 
medtabit  et  tnedietatem  Jbbatu  ante  partctn  suam  in  grangiam  mi- 
nabä  et  quia  nullam  dectmam  ecclesiae  de  parte  sua  dabu ,  segelet 
sine  cortinga  ahbatis  secari  faßtet  et  secabit,  terram  marcabit  et  ster- 
eora&it. 

4*8)  Urk.  XXXVIII.  %.  9.  Urk.  XXXIX.  §.  3. 

419)  Urk.  XXXIX.  §.  1.  Diertcx  Charterboekfe  p.  *•  §.  6. 

43o)  Urk.  XXXVIII.  %.  8.  Urk.  XXXIX.  i  1. 
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er  hat  einen  Theil  der  Drescher  und  anderer  Tagloh- 
ner  zu  stellen  oder  zu  besolden  *SI),  oft  das  Stroh  zu 
liefern  und  die  Streu432).  Jedoch  liegt  dem  Meier  das 
Ziehen  der  Abiaufgräben  (sulcos,  genannt  Hooßvoren, 
Hauptfurchen)  nicht  oh,  sowie  nicht  das  Halten  eines 
Gartens  *33).  Er  mufs  dagegen  je  das  dritte  Pferd  stel- 
len, und  wenn  von  den  vom  Kloster  ihm  ubergebenen 
welche  fallen,  den  Werth  derselben  ersetzen434).  Er 
trägt  auch  ein  Dritttheil  der  Unterhaltungskosten  des 
Amtswohnhauses  und  der  Scheunen.  Im  Hause  befin- 
den sich  der  Stall  und  der  Speicher  435). 

3.  Er  steht  dem  Probst  oder  dem  Cellerarius  des 
Klosters  zur  Seite  beim  Einsammeln  des  Zehntens  and 
des  Zinses,  mufs  wohl  auch  Diener  (Garcionem  et  Ba- 
dolam)  mitnehmen  436).  Oft  hat  er  selbst  den  Ziifs  ein- 
zufordern w)  und  ist  für  den  nichtgezahlten  verant- 
wortlich *38).  Auch  hat  er  den  Abt  zu  beherbergen 
und  zu  verpflegen,  wenn  er  in  den  Meierhof  kommt, 
dessen  Pferde  zu  futtern  u.  s.  w.  und  dafür  das  Wohn- 
haus und  die  Ställe  in  gehörigem  Stand  zu  halten  **). 
Ebenso  sorgt  er  für  den  Probst,  wenn  derselbe  Gericht 
hält. 

4.  Eine  eigene  Art  Meier  sind  die  Wiesenvögte*40) 
—  custodes  pratoram  —  pratrisatores ,  flamändisch  Prae- 
ter* (lese  Praters)  genannt.  Diericx  theilt  über  sie 
mehrere  Urkunden  mit,  im  Charterboekje  Seite  44—60, 
deren  wichtigste  vom  Jahre  1269  im  Nachtrage  zum 


430  Urk.  XXXIX.  $.  *.  3.  5.  7.  Urk  XL.  §.  2.  4.   Urk.  CLVH.  §•  *. 3. 

p.  34.  $.io.   Oft  liefert  der  Abt  den  Samen.  U>.  p.  74«  §•  5* 
43%)  Urk.  XL.  %.  5.  Diericx,  Ch.  B.  p.  a. 

433)  ürk.  XL.  \.  7. 

434)  Urk.  XL.  §.  10. 

435)  Urk.  XL.  §.  17.  Diericx,  Ch.  B.  p.  73.  §.  1  —  3. 

436)  Urk  XXXIX.  §.  1—4.  Urk.  XXXVIIL  §.  4. 

437)  Diericx,  Ch.  B.  p.  11.  §.  30.  p.  33.  35.  §.  a.  7. 

438)  Urk.  CLVIL  %.  6.  inf.    Urk.  XXXVH.  1. 

439)  B.  JIL  Urk.  GLXn.  %.  4.  5.  14. 
o)  Raepsaet,  L  c.  N.  344*    Französisch  hiefs  nach  ihm  der  Praeter 

Master  vom  lat  Metsor.  8.  Duoemge  voce  Meesagium* 
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Drkmrdenbuch  dieses  Bandes  Nro.  CLXI1I.  abgedruckt 

ist  Das  Amt  hiefs  Praeterey. 
Die  Mönche  von  Sanct  Peter  hatten  für  die  am  Fufse 
ihre«  Klosters  über  der  unten  vorbeiziehenden  Scheide, 
ausgedehnte  Wiesen  (noch  jetzt  die  Moencmeerschen  ge- 
UDot)  solche  Praeter*.  Ihre  Verpflichtungen  werden  in 
den  oben  angeführten  Urkunden  durch  Compromilsrichter, 
wie  folgt,  festgesetzt  *•■): 

1.  Der  Wiesen yogt  bewahrt  die  Wiesen  gegen  alle 
Beschädigungen,  namentlich  gegen  das  Entwenden  des 
Grases,  Heues  u.  s.  w.  Er  steht  für  den  Schaden  ein, 
jedoch  nur  zur  Hälfte,  wenn  ihm  ein  anderer  Hüter, 
wo  diefs  nothig  war,  beigegeben  worden*  ($.  1.) 

2.  Er  hat  das  gemähte  Gras  in  Haufen  legen  zu 
lassen  u.  s.  w.  in  mandulas  M2)  et  fenum  in  camulos  poni 
adjavare,  eliam  forcare  pro  exigentia  fructaum  eorumdem. 

3.  Er  hat  die  Wässerung  der  Wiesen  zu  besor- 
gen. ($.  3.) 

4.  Ferner  hat  er,  wenn  solches  nothig  ist,  die 
Wiesen  zu  besäen.  Der  Abt  liefert  aber  den  Samen. 
($.  10.) 

Für  diese  Verpflichtungen  hat  der  Praeter  verschie- 
dene Vortheile. 

//.  Die  Verpflichtungen  des  Villicus ,  Major  **)  oder 
Sehultetus  als  eines  gerichtlichen  Beamten,  sind  gerichts- 
polizeilicher Natur  und  im  Ganzen  die  der  Schultheifsen, 
Amanne  oder  Praecones  bei  den  städtischen  Schöffen- 
gerichten und  nur  den  ländlichen  Verhältnissen  geinäfs 
näher  bestimmt.  Führt  der  Beamte  den  Namen  Schultetus 
«der  Schaltet  tu,  so  enthalten  die  Urkunden  mehr  Bestim- 


!>' 


440  Die  spateren  Verabredungen  rom  Jahre  i35a  (p.  5i)  und  i368 
(p.  55)  werden  hier  übergangen. 

44»)  Dieb  Wort,  welches  bei  Jhicange  und  Carpentier  fehlt,  kommt 
oft  in  den  Urkunden  ror.  §.  a.  7.  8.  Hier  heilst  es :  collectis 
fructibus  praedtctü  et  in  mandulas  seu  in  massas  posäü  etc. 

443)  Er  wird  als  Vorstand  des  Gerichts  genannt  Band  TEL  Urkunde 
GGXXXVm.  $.  u  3. 
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orangen  hierüber,   als  über  '  dessen  landwirtschaftliche 
Functionen. 

Wir  haben  über  die  gerichtspolizeiliche  Gewalt  des 
Villicns  Folgendes  hervorzuheben  **). 

1.  Er  ist  nicht  selbst  der  Richter  des  Ortes,  die 
Schöffen  bilden  das  Gericht,  vor  welches  er  diejenigen 
zu  stellen  hat,  die  ein  Verbrechen  oder  Vergehen  be- 
gingen. 

2.  Die  Einfangnng  und  Verfolgung  aller  Delinquen- 
ten der  Meierei  liegt  ihm  aber  ob.    Er  mufs 

a)  Holzfrevel  ahnden  lassen,  defehalb  zur  Einfangnng 
der  Frevler  selbst  mit  bewaffneten  Wald  schützen 
ausziehen  ***); 

b)  die  Delinquenten  hat  er  festzunehmen  und  in  dem 
Gefangnisse  der  Abtei  oder  Probstei  einzusperren. 
Hierzu  bedarf  er  nicht  der  Erlaubnis  der  Schöffen 
oder  des  Praepositns.  Der  letzte  kann  jedoch  auch 
durch  seine  Diener  eine  solche  Arrestation  vorneh- 

*    men  lassen  446).    Jedoch  ist  der  Gefangene  alsbald 
vor  das  Schöffengericht  zu  stellen  "7). 

c)  Wegen  Schulden  (pro  debito)  findet  aber  die  Fest- 
setzung auf  seiner  und  der  Schöffen  Befehl  statt 
Der  Gefangene  bleibt  bis  zur  Verurtheilung  in  des 
Meiers  Gefängnifs  und  wird  dann  von  den  Schöffen 
dem  Kläger  überantwortet.  Verzögert  sich  die- 
selbe, so  bleibt  er  noch  drei  Tage  im  Geföngnifs, 
mufs  dann  vor  den  Praepositns  und  die  Schöffen 
.geführt  und  dem  ersten  übergeben  werden,  oder 
Jemanden ,  der  von  demselben  beauftragt  ist  "*). 

4)  Die  eisernen  Fesseln  hat  der  Praepositus  dem  Vil- 
licns zu  liefern,  so  wie  auch  den  Ort  des  Gefang- 


m1 
i 


444)  Dte  meisten  Bestimmungen  stellen  in  der  Urkunde  XXXVffl.  vom 
J.  ia3o  de  jure  Fülicationis  Seit  Petrt. 

445)  Ürk  XXXV.  %.  5. 

446)  ürk  XXXVin.  7.  IHericx  Ch  B.  p.  5.  §.  n. 

447)  B.  IL  ürk.  LXXXVTII.  %.  3.  Urk.  LXC.  i3. 

448)  ürk  XXXVIII.  10.  1 1. 
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nfeses  2n  bestimmen.  Allein  dieser  ist  für  die 
flucht  des  Gefangenen  verantwortlieh  449). 

e)  Von  jedem  Gefangenen  erhält  er  12  Denare,  4  für 
die  Ketten,  und  6  für  die  ihm  täglich  zu  verab- 
reichende Nahrung  4S0). 

f)  Von  dem,  welcher  die  Festsetzung  des  Gefangenen 
verlangt,  kann  der  Villicus  kein  Geld  fordern  4fil). 

3.  Der  Schultheifs  ist  verpflichtet,  die  Schöffen  zu 
■ahnen,  d.  h.  zum  Richten  feierlich  aufzufordern,  sie 
müssen  dieser  Mahnung  gemäfe  richten  *62). 

4.  Er  hat  'deiKvon  den  Schöffen  ausgesprochenen 
(Seriehtsbann  auf  die  gehörige  Weise  zu  verkünden,  was 
in  der  Kirche  zu  geschehen  pflegt  •"). 

5.  Er  hat  Pfändungen  vorzunehmen,  jedoch  darf  er 
dieCs  nicht  allein,  sondern  nur  auf  Beschlufs  des  Schöffen- 
gerichtes* Die  Pfander  sind  im  Gerichte  zu  deponiren. 
Aach  ist  er  verpflichtet,  die  Bußgelder  einzutreiben  **)• 
Ton  jeder  Pfändung  hat  er  Sportein  4M).  Er  verkündigt 
«a  den  Sonntagen  in  der  Kirche,  dafs  die  Pfander  binnen 
14  Tagen  einzulösen  seien  t*6). 

6.  Nach  einer  Urkunde  vom  J.  1046  bei  Miraeus  IV. 
180.  war  die  Jurisdiction  des  Majors  von  M archiennes  sehr 
beschränkt,  und  in  den  curtibus  dominicis  der  Abtei 
ihm,  wie  auch  dem  Advocatus,  ganz  entzogen. 

///.  Die  Nutzungsrechte  und  Amtsvortheile  der  Vil- 
Hci,  Majores,  Schulteti  u.  s.  w.  sind  nicht  minder  genau 
festgesetzt,  als  ihre  Amts  Verbindlichkeiten*  Wir  finden 
folgende  Bestimmungen  in  den  Urkunden. 

1.  Der  Meier  hat  das  Gut  oft  so ,  daTs  er  statt  aller 
ihrigen  Vortheile  den  Ertrag  zur  Hälfte  mit  dem  Herrn 


449)  U*-  XXXVIII.  i*. 

450)  Urk  XXXVIH.  i3. 
45i)  Urk  XXXVHL  14. 

45s)  Urk  GLVII.  $.  1.    B.  IL  Urk  CCXXXVHL  %.  3.  i3. 

453)  B.  H.  Urk  GLXXXVOL  %.  14. 

4&4)  Dieriex  Charterbockje  p.  6.  f.  i3.     Miraexu  IV,  180. 

455)  B.  D.  Urk  CCXXX.  IL  §.  6.  und  p.  aai. 

456)  B.  IL  Urk  CCXXXIV.  p.  aai. 
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desselben  tbeilt  *")•  Gewöhnlich  sind  aber  die  einzelnen 
Berechtigungen  und  Vortheile  vertragsweise  festge- 
setzt ***). 

2.  So  oft  der  Meier  in  Amtsgeschäften  abwesend  ist, 
oder  auch  nur  anf  den  Feldern,  erhält  er  seine  öfters 
ganz  genau  bestimmte  Verpflegung,  als  Mittagsessen  und 
Wein  *fl9).  Es  wird  ihm  wohl  auch  erlaubt,  das  Essen 
nach  Haus  zu  schicken  *60).  An  Gerichtstagen  speist  er 
mit  den  Schöffen  *")•  Auch  auf  Pferdefourage  hat  er 
Anspruch  *e2). 

3.  Er  hat  einen ,  freilich  nicht  sehr  bedeutenden,  An- 
theil  am  Ertrag  der  Meierei,  wie  am  Zehnten,  einen  An- 
theil  am  Stroh  und  am  Heu;  ferner  junges  Vieh,  z.B. ein 
Lämmchen,  jedoch  nicht  das  beste,  beim  Einziehen  des 
Blutzehntens,  auch  wohl  Geld  463). 

4.  Der  Meier  hat  eine  Anzahl  Morgen  des  Guts  znr 
eigenen  Bebauung  *"),  wobei  ihm  die  Laeten  arbeiten 
müssen,  wie  sie  dem  Gutsherrn  es  zu  thun  schuldig  sind. 
Auch  Gebäude  erhält  er,  oft  eine  Mühle,  einen  Gemus-  oder 


407)  So  auch  nach  der  Urkunde  GL VII.  §.  1.  8. 

458)  Die  wichtigsten  Urkunden  hierüber  sind  im  gegenwärtigen  Bande 
die  oftangeführten  N.  XXXV.  und  XXXVIII.  Femer  aus  B.  II. 
Urk.  CLXXXV.  und  GXXXIX.  Diericx  giebt  im  Ck.  B.  pag.  33 
eine  altfiamändische  Uebersetzung  unserer  Urkunde  N.  XXXVUI. 

459)  In  der  Urkunde  XXXVIII.  yom  Jahre  i*3o,  %.  1.  ist  das  Prof 
dium  des  Villicus  so  bestimmt:  duos  partes  hospicü,  sex  aUea'a  vd 
octo  ova  vel  frustum  carm'um  cum  scutella  puhamenti  et  scopone 
tM.  Andere  Bestimmungen  in  §.  a  —  6  8.  Urk.  XXXIX«  5.  6. 
Urk.  XXXVII.  $.  4. 

460)  Urk.  XXXVII.  %.  3.  Am  Kirchweihtage  speist  er  am  Hofe.  Diericx 
CA.  B.  p.  11.  §.  32. 

461)  Urk   XXXVUI.  $.  6.    XXXIX.  %.  a3.    XLT.  §.  a.  3. 

46a)  Urk. XXXVUI.  $. 3.  10.  Urk.XXXlX.  $.  3.  B.II.  Urk.  CLXXXV. 

463)  Urk.  XXXVUI.  $.  4.  Urk.  XXXIX.  %.6.  XL?.  $.3.  Urk. XXXVI. 
Diericx  Ch.  Ä.  pag.  7  —  10.  §.  18  — ao.  p.  74*  $•  6«  7*  Ferner 
p.  106 — 109. 

464)  Urk.  XLI.  |.  1. 
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Genas-  oder  Obstgarten  u.  dgl.  *65),   einen  Äntheil   an 
den  Viehweiden  A66). 

5.  Derselbe  hat  das  Recht  der  Fischerei  in  den 
Teichen  oder  Bächlein  des  Gutes,  wenigstens  nach  seinem 
Hansbedarf  w). 

6.  Er  erhält  zu  dem  gleichen  Zwecke  aus  den  herr- 
schaftlichen Waldungen  das  nöthige  Holz,  Wellen,  Reiser 
iL  s.w.  ***),  ferner  bestimmte  Quantitäten  Fruchte,  als 
Hafer,  Korn«    Auch  sind  ihm  oft  Pferde  zu  stellen  Afi9). 

Ferner  ist  ihm  der  nöthige  Unterhalt  für  die  frohnen- 
den  Hospites  zu  verabreichen,  darunter  Erbsen,  Käse  und 
dergl.  W).    Endlich  erhält  er  einen  Äntheil  am  Mist  '"). 

7.  Er  hat  einen  Äntheil  an  den  Verkaufsaccisen  und 
erhält  überhaupt  eine  kleine  Abgabe  bei  allen  Verkäufen, 
selbst  beweglicher  Sachen  *™). 

8.  Er  hat  auch  zuweilen  einen  Äntheil  an  den  Straf- 
geldern, z.  B.  den  dritten  Pfenning,  jedoch  nicht  bei 
allen  *«). 

9.  Es  kommt  vor,  data  der  Abt  dem  Villicus  seine 
simmtlichen  Gerechtsame  für  eine  runde  Summe  abkauft, 
oder  auf  Wiederkauf  von  ihm  erwirbt.  Ein  Verpfändungs- 
tet der  letzten  Art  ist  in  der  Urkunde  XXXIV.  vom  J.  1163 
enthalten,  in  welcher  defshalb  alle  Nutzungsrechte  des 
Villicus  umständlich  aufgezählt  sind.  Einen  Entsagungs- 
act  auf  solche  Rechte  enthält  die  Urkunde  CLXXXIX.  im 
zweiten  Bande,  zweite  Abtheilung  unseres  Werkes. 

10.  Sorgfaltig  wird  in  den  Urkunden  auch  angegeben, 


465)  ürk.  XXXVI.  p.  43-44.    B.  II.  Urk  CVII.  7.   CLXXXV. 

466)  Dkricx  Carterboekje  p.  76.  $.  10. 

467)  Urk.  XLI.  §•  10. 

468)  Urk  XXXV.  Abth.  I.  $.  4.  Abth.  II.  %.  1.  Urk.  XLI.  \.  11.  19. 
i5-     THericx  Charterboekje  p.  73 — 74.  §•  4°« 

469)  XLI.  §.  10. 

470)  Urk  XLI.  %.  14. 
470  Urk  XLI.  §.  16. 

47a)  Urk  XXXV.  Ab.  IL  %.  4.  CLVIH.  B.  EL  Urk  CXXXV.  p.  109. 
473)  B.  II.  Urk  CLXXXV.  pag.  109.     B.  III.  Urk  CLVIH.     Diericx 
Charterboekje  p.  5.  §.  10. 

III.  K 


(    146    ) 

welch«  Ansprüche  diese  Beamten  nicht  machen  und  was 
sie  nicht  haben  dürfen  *").  Solche  Beschränkungen  waren 
nöthig,  weil  die  Meier,  Schultheifeen  n.  s.  w.  sich  gar 
vieles  zusprachen,  was  ihnen  nicht  zukam,  und  so  ihre 
Rechte  auf  Kosten  ihrer  Herren  zu  vermehren  strebten« 
Wir  finden  folgende  Bestimmungen  hierüber: 

Er  darf  die  aufgelösten  Getreidegarben  sich  nicht 
anmafsen,  von  seinem  Antheil  am  Mist  nichts  verkaufen, 
die  vom  Probste  gepflanzten  Bäume  nicht  abhauen,  die 
Schlüssel  der  herrschaftlichen  Scheunen  nicht  selbst  be. 
halten  *").  Er  darf  sich  vom  Ertrag  des  droit  d!  anbaute 
nichts  aneignen ;  der  Abt  allein  hat  hierauf  Anspruch l76). 
Er  darf  sich  vom  Utfang  *77)  nichts  anmafsen.  Die  Leute 
des  Abts  sind  nicht  verpflichtet,  ihm  mit  Wagen  und  Pflug 
zu  dienen  *TO). 

11.    Bemerkenswerth  ist  eine  Bestimmung  des  $.  16. 
der  flamändischen  Urkunde  vom  J.  1252  in  Diericx  Char- 
terboehje  p.  6.    Darin  wird  festgesetzt:  dem  Schultheifsen 
von  St.  Bavo  geboren  alle  von  den  Altarhörigen  der  Vog- 
te! zu  zahlenden  Gebühren.    Sie  lautet  wörtlich : 
Alle  de  ghene,  die   behoren  de  Sente  Baven  te  iwee  de- 
niers   jaerlix  ende  geboren  sin    binnen  der    Vbgdien  en 
wonen  derinnen9  dat   es  Scauteten- recht    van  dien  twee 
deniers  jaerlix ,  ses  deniers  alsi  heuven  ende  XII.  deniers 
alsi  sterven. 
Das  Gleiche  findet  statt  rücksichtlich  des  Besthaup- 
tes ;  der  Schultheifs  erhält  aber  bei  jedem  Sterbefall  nur 
2  Schillinge.    Ebendas.  §.  17« 

Ein  Villicus  kann  Lehensmannen  haben,  so  z.  B.  Ur- 
kunde XXXVI.  in  f.,  wo  homines  des  Villicus  von  Wedeke 
unterzeichnet  sind.  Der  von  Afsne  gab  die  mit  seinem 
Amte  verbundene  Försterei  zn  Lehen.    Urk.  XXXV.  §.  1. 


474)  B.  III.  Urk.  CLVIII. 

475)  Urk.  XL!.  §.  i3.  16.  19.  12.    Oft  sind  sie  jedoch  su  bestimmten 
Zeiten  ihm  anvertraut     Diericx  Ckorterboekje  p.  76.  p.   11 3. 

476)  B.  n.  Urk.  CLXXXV. 

477)  B.  III.  Urk.  CLVIII.  V  4. 

478)  Ebcnd.  %  &. 
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12.  Auch  die  Vortheile  der  Wiesenvögte  sind  in  den 
oben  angeführten  Urkunden  CLX1II.  genau  bestimmt  und 
fen  der  Meier  ähnlich.  Er  wird  verköstigt  bei  der  Heu- 
ernte, hat  einen  Antheil  des  Ertrages,  Gebühren  beim 
Verkauf  des  Grases  u.  dergl.  **>). 

Als  Beispiel,  wie  viel  Gefälle  ein  Villicus  haben 
könne,  fuhren  wir  den  Inhalt  der  mehrmals  erwähnten 
Urk.  XXXIV.  B.  III.  an,  worin  der  Villicus  des  Klosters 
?on  St.  Peter  diesem  für  ein  Anleihen  von  40  Pfund  fol- 
gende Einkünfte  verpfändet. 

1)  seine  Drescher  in  der  Scheune  zu  Anetiers ; 

2)  omne  groia,  oder  Spreu; 

3)  all  sein  Stroh; 

4)  den  Mist, 

5)  die  calturae,  die  er  zur  Hälfte  zu  machen  hatte; 

6)  den  Flachszehnten; 

7>  die  Lieferung  von  drei  modii  Korn; 

8)  20  Kerke  Holz  oder  30  Schillinge ; 

9)  die    zur  Erndtezeit  im  Hofe  des  Klosters  ihm  ge- 
bührende Kost; 

10)  eine  Wiese; 

11)  zwei  raseria  Walzen^ 

12)  zwei  Zinskapaunen; 

13)  vier  Zinsbrode; 

14)  die   ihm   zufliefsenden  Relevia   bei  Verkäufen    und 
Verpfändungen; 

15)  den  Hafer,  welchen  sein  Pferd  zur  Erndtezeit  je- 
desmal erhielt  (ein  modius) ; 

16)  den  Haferzins  an  seinem  Geburtstag; 

17)  Schuhe,  die  er  zur  Erndtezeit  erhielt: 

18)  den  Betrag  des  Zolls  in  der  Villa; 

19)  er  wird  eine  Mühle  vor  seinem  Hanse  abreifsen. 

$.  IT.   Angabe  der  übrigen  Hof-  und  Gutsbeamten  der  Klö- 
ster 7  deren  in  unser n  Urkunden  Erwähnung  geschieht. 

Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  eine  ausführliche  Dar- 
stellung aller  übrigen  Ministerialitätsverhältnisse  zu  ge- 

479)  S-  Haepsan  a.  a.  O.  N.  344. 

K2 
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ben,  die  in  den  flandrischen  Urkunden  während  der  von 
uns  behandelten  Periode  vorkommen.  Wir  besitzen  über 
die  meisten  keine  vollständigen  Notizen.  Wir  begnügen 
uns,  zusammenzustellen,  was  in  jenen  Urkunden  zerstreut 
sich  vorfindet;  diefs  bezieht  sich  meistens  auf  die  Beam- 
ten der  Klöster4*);  nämlich  auf  die  Förster  derselben, 
den  Cellerarius,  den  Scutellarius ,  den  Koch  und  andere 
Diener,  die  unter  allgemeinen  Benennungen  vorzukom- 
men pflegen. 

1.  In  der  Urkunde  XXXV.  des  gegenwärtigen  Ban- 
des finden  wir  im  J.  1168  und  1207  einen  Schultheifoen,  den 
Schultetus  <fAfme>  welcher  zugleich  einer  der  drei  För- 
ster der  Abtei  Sanct  Peter  bei  Gent  ist,  jedoch  sein  Amt 
einem  Anderen  zu  Lehen  gab.  Im  J.  1167  wird  festge- 
setzt: der  Schultetus  stehe  für  alle  Schuld  des  Beleben- 
ten  ein;  auch  dürfe  derselbe  keinem  anderen  die  För- 
sterei zu  Lehen  geben,  der  nicht  ein  Grund  hold  oder  ein 
Lehensmann  der  Abtei  sei.  Der  von  ihm  so  gesetzte 
Förster  erhält  V3  der  dürrgewordenen  Aeste ,  der  Wald- 
frevel und  der  Kohlen,  darf  jedoch  nicht  vor  den  andern 
zwei  Förstern  im  Wald  es  holen;  Holzhaufe*  (straem 
lignorum)  erhält  er  blofs  für  seine  tägliche  Feuerung. 
(I.  §.  1  —  3.)  Im  Jahre  1207  zahlt  ihm  für  dieses  Holz  das 
Kloster  eine  Jahresrente  von  100  Schillingen.  Andere 
Emolumente  waren  dem  Schultheifsen  vorbehalten,  wie 
z.  B.  die  Holzfällung  zu  Reparationen  seines  Wohnhau- 
ses, seiner  Scheune  und  seiner  Brücke.  Allein  die  För- 
ster mufsten  die  dafür  zu  hauenden  Stämme  aussuchen 
und  abliefern,  II.  2. 

2.  Der  Cellerarius  wird  in  Band  III.  Urk.  XXXVII. 
§.  1.  2.  als  ein  Beamter  des  Klosters  erwähnt,  der  des- 
sen Gefälle  einsammelt,  mit  der  Hülfe  und  der  Unter- 
stützung des  Schultetus. 

3.  Aufserdem  kommen  collectores  census  vor;  das  Klo- 
ster St.  Bavo  hatte  deren  sehr  viele,  in  jeder  Ville  wenig- 
stens einen,  für  Landdistrikte  mehrere.    Ein  Verzeichnis 


480)  Ab  Zeugen  finden  wir  im  B.  III.  Urk.  XL.  unterschrieben  einen 
Marschälle us ,  Bnuvan'us ,  Coquvs  von  St.  Peter. 
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derselben  aus  dem  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
tot  gedruckt  im  Cartulaire  de  St.  Bavon  p.  109 —  110. 

4.  Als  eine  beim  Eintreiben  der  Gefalle  beschäftigte 
Person  kommt  auch  der  Budolus  vor  im  B.  111.  Urk.  XXXVI. 
1. 2. 4;  ferner  Urk.  XXX VII. 

5.  Ferner  werden  genannt: 

a.  Serviertes  zu  Pferd  und  zu  Fufs  B.  HI.  Urk.  XXXVII. 
1.  2.  4.  Urk.  XXXV.  2.  XXXVIII.  7.  Band  II.  Urk. 
CCXXXVL 

b.  Famuli  praepositi  B.  II.  Urk.  XXXVIIL  11. 
c  Garciones  B.  III.  Urk.  XXXVII.  1.  2. 

d.  Nancii,  z.  B.  praepositi  B.  III.  Urk.  XXXVIIL  1.  7. 
Urk.  XLI.  20. 

e.  Spicuarii,  worüber  wir  eine  eigene  Urkunde  besitzen 
in  B.  III.  Urk.  XLIII. 

f.  Das  Ministerium  Cerevisiae  in  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1158  im  Cartular  von  S.  Bavo  pag.  44;  daher 
auch  Brassores  im  B.  III.  Urk.  XL.  in  f. 

g.  Endlich  Falcarii  oder  Falcatores  {Faucheurs>  Schnit- 
ter) und  Batores*81),  Drescher. 

6.  Ueber  die  Rechte  und  Amtsvortheile  des  Rockes 
von  Sanct  Peter,  haben^wir  eine  sehr  belehrende  Urkunde 
ans  der  Mitte  des  dreizehenten  Jahrhunderts,  im  B.  III. 
Nro.  XL II,  deren  Detail  wir  defshalb  hier  nicht  wieder 
geben,  weil  es  im  Texte  selbst,  und  zum  Theil  durch 
die  beigefugten  Noten,  verständlich  ist.  Das  Gleiche  gilt 
Ton  der  Urkunde  XL.  vom  J.  1247,  welche  die  Rechte  und 
Amtsvortheile  des  Schüsselbewahrers  von  St.  Peter 
(Privilegium  de  Gilberte  Scutellario  domus  hospitwri)  ent- 
halt. 

Unsere  Leser  werden  mit  um  so  gröfserem  Interesse 
diese  Urkunden  durchgehen,  als  Dokumente  dieser  Art 
über  die  häuslichen  Verhältnisse  im  Mittelalter  nur  selten 
zo  finden  sind. 


481)  Diefs  sind  gewiß)  nur  vorübergehende  Funktionen,  die  jedem 
physisch  dazu  fähigen  Hospes  aufgelegt  werden  konnten. 
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Anmerkung. 

Den  Praepositus  der  Klöster  und  Abteien  reebnen  wir  nicht  zu  den 
Ministerialen  derselben.  Er  erscheint  in  den  Urkunden  als  der  Reprä- 
sentant des  Klosters  in  weltlichen  Angelegenheiten,  nämlich  in  Verwal- 
tungssachen und  als  oberster  Vorstand  in  der  Gerechtigkeitspflege  ***). 
Es  ist  ein  Geistlicher  und  gewifs  stets  der  Unterrichtetste  und  Gewand- 
teste, der  unmittelbar  im  Bange  auf  den  Abt  folgt.  Im  zwölften  und 
dreizehenten  Jahrhundert  ist  er  das,  was  früher  der  Vlcedominus  war. 
In  unsern  Urkunden  finden  wir  folgende  Notizen  über  das  Amt  des 
Praepositus:  Er  hat  eine  Menge  Diener  unter  sich,  durch  welche  er 
Delinquenten  festsetzen  läßt *•*) ,  besitzt  ein  Gefangnife  (custodia  vel 
prisonui  praepositi)  ***).  Er  hilft  die  Klostergefalle  eintreiben,  die  Steuer- 
pflichtigen können  in  faritfacto  erga  praepatäutn  sein  *85).  Er  bestreitet 
zwei  Drittheile  der  Kosten  des  Ackerbaues ;  sorgt  für  die  Nahrung  des 
Villicus  und  seiner  Leute, 'wenn  dieser  bei  ihm  Dienste  thut  *86).  Der 
Probst  stellt  Urkunden  aus,  z.  B  über  die  Rechte  der  Majorissa*87)  und 
theüt  mit  dem  Villicus  die  Leitung  der  Landökonomie,  liefert  Vieh, 
Saamenkorn  u.  dgl.,  lädt  Bäume  pflanzen,  dreschen  u.  s.  w. 

Ohne  seine  oder  des  Abtes  Erlaubnis  darf  kein  Hospes  der  Abtei  sei- 
nen Grundbesitz  an  einen  andern  übertragen  oder  verpfänden  u.  s.  w.  *•) 

Entferntere  Besitzungen  der  Abteien  sind  einem  besonderen  Probste 
untergeben  und  bilden  dann  eigene  Praepos&urae.  Unter  denselben  ist 
die  ron  Poperinghen  *89) ,  welche  dem  Kloster  St.  Bertin  gehört,  eine 
der  wichtigsten  in  Flandern. 

Bei  Stiftern  fuhrt  der  Vorsteher  des  &ftes  selbst  den  Namen  Prae- 
positus, z.B.  im  St.  Donasstift  zu  Brügge  **),  St.  Peter  zu  Lille  und 
andern. 


48*)  B.  III.  Urk.  XL. 

483)  B.  UL  Urk.  XXXIII.  2.  3.  4. 

484)  B.  III.  Urk.  XXXVIII.  7. 

485)  B.  III.  Urk.  XXXVIII.  3.  9- 

486)  B.  III.  Urk.  XXXIX.  1  —6. 

487)  B.  111.  Urk.  XLI. 

488)  Die  Amtsfunktionen  des  Praepositus  werden  ausfuhrlich  beschrie- 
ben im  Dorfrecht  von  Haspres  vom  J.  1176  bei  Miractu  t.  III. 
pag.  347. 

489)  B.  IL  Abth.  II.  S.  63. 

490)  In  der  Einsetzungsurkunde  des  Stiftes  vom  J.  961  bei  MiraeusL 
43.  wird  gesagt:  es  solle  haben  einen  Major,  qvd  twminatus  Pro* 
pasitujf  us.  w. 
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Zweites  Capitel. 

Das  flandrische  Criminalrecht  im  zwölften 
and  dreizehenten  Jahrhundert. 


§.  18.     Die  Quellen  desselben. 

Ueber  keinen  Theil  der  Gesetzgebung  Flanderns  im 
Mittelalter,  geben  die  uns  erhaltenen  Gescbichtsdenkmale 
dieses  Landes  mehr  Auskunft  als  über  das  Criminalrecht. 
b  allen  Stadt-,  Land-  und  Dorfrechten  finden  sich  genaue 
Bestimmungen  über  Verbrechen,  Strafen  und  das  bei  der 
Verfolgung  und  Bestrafung  der  Verbrecher  zu  beobach- 
tende Gerichtsverfahren.  Es  ist  uns  möglich,  mit  Hülfe 
der  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen ,  das  im  zwölften 
und  dreizehenten  Jahrhundert  in  Flandern  geltende  Cri- 
minalrecht ziemlich  vollständig  zu  überschauen,  und  in 
ein  System  zu  bringen.  Wenige  Punkte  nur  lassen  sich 
nicht  ganz  genügend  erklären.  Was  nun  diese  Quellen 
betrifft,  so  bestehen  sie  theils  aus  den  strafrechtlichen 
Bestimmungen  der  angeführten  Rechtsstatuten,  theils  aus 
einzelnen  peinlichen  Gesetzen,  theils  aus  einem  Regi- 
ster criminalrechtlicher  Entscheidungen  des  dreizehenten 
Jahrhunderts,  welche  wir  so  glücklich  sind,  im  gegen- 
wärtigen Bande  unseres  Geschichtswerkes  (Urk.  XL V  — 
XL VII.)  bekannt  machen  zu  können.  Was  die  ersten  bei- 
den  Arten;  von  Quellen  betrifft,  nämlich  die  Strafgesetze 
selbst,  so  sind  dieselben  alle  nur  für  einzelne  Distrikte 
Flanderns,  erlassen,  jedoch  unter  einander  verwandt. 
Das  Straferecht  der  drei  grofsen  Städte  Flanderns, 
Gent,  Brügge  und  Ypern  war  im  zwölften  Jahrhundert 
ganz  dasselbe,  weil  hier  das  gleiche  Stadtrecht  galt, 
welches  in  der  Urkunde  XII.  des  ersten  Bandes  unse- 
res Werkes,  beginnend  mit  den  Worten  Haec  est  lex 
et  consuetudo ,  enthalten  ist.  Auch  die  Stadt  Audenarde 
erhielt  diefes  Recht  im  J.  1189,  und  später,  (1233)  jedoch 
mit  mehreren  Veränderungen,  die  kleine  Stadt  Dender- 
monde  (in  der  Urkunde  CCXXXV.  des  zweiten  Bandes). 
Die  übrigen  Städte   und  Distrikte  Flanderns  haben   ihr 
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eigenes  Griminalrecbt,  dessen  leitende  Prinzipien  mit  den 
der  obgenannten  Gesetze  übereinstimmen,  jedoch  in  den 
einzelnen  Strafbestimmungen,  namentlich  was  die  Hohe 
der  Geldstrafen  betrifft,  von  ihnen  abweichen  und  unter 
einander  selbst  sehr  verschieden  sind.  Einige  Land-  und 
Dorfrechte  sind  sich  indessen  gleich  oder  sehr  nahe  ver- 
wandt, wie  die  Keuren  des  Waeslandes,  die  der  4  Aemter 
und  die  von  Eccloo  und  Caprike.  Das  flandrische  Crimi- 
nalrecbt des  zwölften  Jahrhunderts  ist  von  dem  des  drei- 
zehenten  nicht  wesentlich  verschieden.  Die  am  Ende  des 
letztern  redigirten  Stadt-  oder  Dorfrechte  sind  jedoch 
auch  in  dieser  Rücksicht  viel  ausführlicher  als  die  frü- 
heren, wie  namentlich  d*s  von  Gent  vom  Jahre  1296  und 
das  von  Brügge  vom  Jahre  1304.  Das  letztere  ist  in  einer 
eigenen  Urkunde  (B.  II.  Nro.  LXV. )  enthalten,  welche 
den  ersten  Theil  des  vom  Grafen  Philipp  von  Tiedi,  dem 
Sohne  des  gefangenen  Guido,  erneuten  Brfigger  Stadt- 
rechts bildet. 

Das  Genter  Strafrecht  vom  J.  1290  ist  in  zwei  Ur- 
kunden aufgezeichnet,  wovon  die  eine  im  15ten  Artikel 
Grundsätze  des  gerichtlichen  Verfahrens,  die  andere  in 
den  ersten  86  Artikeln  der  groben  Keure  theils  Strafen, 
theils  prozessualische  Bestimmungen  enthalten.  Da  die- 
selben  von  Diericx  mit  Uebersetzung  und  Commentar  her- 
ausgegeben sind,  so  haben  wir  sie  in  unserem  Werke 
nicht  wieder  abdrucken  lassen  491). 

Unter  den  Strafgesetzen  des  zwölften  Jahrhunderts 
sind  die  im  Keurbriefe  492)  des  Landes  der  Vryen  (d.  h. 
dem  Landrechte  der  Chatelenie  von  Brügge)  vom  J.  1190 
ihrer  Eigen thfimlichkeit  halber  besonders  bemerkenswert. 
Der  Uebersicht  wegen  geben  wir  hier  in  chronologischer 
Ordnung  die  Rechtsquellen  an,  welche  als  die  des  flandri- 
schen Criminalrechts  im  zwölften  und  dreizehenten  Jahr- 
hunderts zu  nennen  sind. 


491)  Es  sind  die  Urkunden  R.  3.  u.  4.  im  zweiten  Bande  der  Memoire* 

sur  les  lots  des  Gcmlois  p.  2&3  —  229. 
493)  Wir  wollen  der  Kürze  wegen  dieses  Documcnt  nur  den  Reur- 

brief  nennen. 
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Als  die  älteste  Quelle  wäre  aufzuführen  die  Keure 
tod  Grammont,  wenn  sie  wirklich  dem  Jahre  1066  ange- 
hörte, wie  gewöhnlich  angenommen  wird.  Da  wir  je- 
doch nur  den  im  Jahre  1190  oder  1200  bestätigten  Text 
derselben  (in  der  Urk.  CCXIII.  b.  unseres  zweiten  Bandes) 
besitzen,  so  ist  das  Alter  der  darin  enthaltenen  Bestim- 
mungen (wie  schon  im  B.  IL  Abthlg.  IL  S.  120.  bemerkt 
worden)  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben.  Hier  ist 
indessen  hervorzuheben,  dafs  einer  der  Fundamentalgrund- 
sitze  des  flandrischen  Criminalrechts,  nämlich  der  der 
Talion,  im  Artikel  XL  dieses  Stadtrechts  enthalten  ist. 
Aofser  diesem  finden  wir  noch  im  Artikel  XII  und  XUI. 
criminalrechtliche  Verfugungen. 

Aus  dem  zwölften  Jahrhundert  enthalten  folgende 
Rechtsquellen  Criminalrechtliches : 

1.  Die  Keure  von  St.  Omer  Tom  Jahre  1127  Art.  20. 
in  B.  I.  Urk.  XU. 

2.  Die  erste  Keure  von  Poperinghen  vom  Jahre  1147 
Art.  6—15.  20.  B.  IL  ürk.  CLXXXVIII. 

3.  Die  Keure  von  Nieupoort  vom  J.  1163  Art.  1  — 6. 
B.  IL  Urk.  CLXV1L 

4.  Die  gemeinsame  Keure  von  Gent,  Brügge,  Ypern 
und  Audenarde  vom  J.  1173  —  1100.  Art.  1  —  19.  27. 
B.  I.  Urk.  XIII. 

5.  Der  Keurbrief  des  Landes  der  Freien  vom  J.  1100 
Art.  3.  23  —  44.  B.  IL  Urk.  XLV. 

6.  Die  zweite  Keure  von  Gent  vom  J.  1192  fLtt.  5 — 
22.  B.  IL  Urk.  VI.  Dieselbe  enthält  viel  mildere 
Bestimmungen  als  die  erste  Keure.  (N.  4.) 

7.  Die  Keure  des  Dorfes  Ten  Hamere  bei  Biervliet. 
Art.  3  —  14.  B.  IL  Urk.  CCXXX. 

Aus  dem  13ten  Jahrhundert  493)  folgende : 
1.    Die  zweite  Keure  von  Poperinghen  vom  J.   1232 
Art.  6  folg.    Sie  sind  fast  gleichlautend  mit  den 
Bestimmungen  der  ersten. 


l\(ß)  Audi  die  Urkunde  IX,  vom  Jahre  1309  in  Band  II,  ist  nicht  zu 
übergehen. 
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2.  Die  Keure  von  Dendermonde  vom  J.  1233  Art.  1 
—11.  B.  II.  Urk.  CCXXXV. 

3.  Die  gemeinsamen  Landrechte  von  Fürnes,  Bergh  und 
Bourburg  vom  J.  1240  Art  2—  34.  B.  II.  Urk.  CLX. 
Zusätze  dazu  enthalten  die  Verordnungen  des  Gra- 
fen Gui  vom  Jahre  1266,  1267,  1274.  B.  II.  Urk. 
CLXI.  b.  Urk.  CLXII-CLX1V. 

4.  Die  französische  Keure  von  Renaix  vom  J.  1240 
Art.  13—15.  B.  II.  Urk.  CCIX. 

5.  Die  gemeinsame  Keure  von  Eccloo  und  Caprike 
vom  J.  1240  Art.  17—28.  B.  II.  Urk.  CCXXX1I. 

6.  Das  Landrecht  von  Waes  aus  dem  J.  1241  Art.  14 
—29.  35.  36.  40.  41.  44.  B.  II.  Urk.  CCXX. 

7.  Das  Landrecht  der  vier  Aemter  vom  J.  1242  Art. 
37—59.  65—68.  B.  II.  Urk.  CCXXII.  Dazu  die  Ver- 
ordnung der  Gräfiu  Margaretha  über  die  Bestrafung 
der  Brandstifter  vom  J.  1261.  B.  II.  Urk.  CCXX11L 

8.  Die  Keure  des  Burggrafen  von  Gent  für  die  Vor- 
stadt Briel  und  fiorgstraet  vom  J.  1244  Art.  6—8. 
B.  II.  Urk.  XXI. 

9.  Das  Dorfrecht  von  Odenghem  vom  J.  1245  Art.  20 
-23. 

10.  Das  von  Bornheim  vom  Jahre  1257  aus  einer  Keure 
vom  J.  1218  Art.  3—7. 

11.  Das  von  Saffelaere  vom  J.  1264,  gröfstentheils  wort- 
lich genommen  aus  der  Keure  des  Waesiandes,  der 
vier  Aemter  und  der  von  Eccloo  und  Caprike  (ge- 
druckt in  DiericXy  Gents  Charterboekje  p.  143.  und 
im  Nachtrage  zum  Urkundenbuch  in  Band  III.  Nro. 
CLXVIL) 

12.  Die  gröfstentheils  gleichlautende  flamändische  Dorf- 
keure  von  Ter  Piet  vom  J.  1265.  Urk.  CCXX1V. 

13.  Die  Dorfkeure  von  Mariakerke  -  Basserode  vom 
J.  1266  Art.  1  —  20.  B.  II.  Urk.  CCXXXIX. 

14.  Die  von  Sleidinghe  und  Desseldonc  vom  J.  1268 
Art.  18-33.  B.  II.  Urk.  XXXIV. 

15.  Die  Keure  der  Stadt  Brügge  vom  J.  1281  Art.  1—20. 
B.  II.  Urk.  LVI.  Eine  französische  Uebersetzung 
derselben  gibt  de  St.  Genois  Monumens  andern  p.  684. 
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16.  Die  oben  angeführte  Keure  der  Stadt  Gent  vom 
J.  1296. 

17.  Die  gleichfalls  angeführte  Keure  der  Stadt  Brügge 
vom  J.  1304.  B.  II.  Urk.  LXV. 

Anfserdem  müssen  noch  angeführt  werden  die  s  im 
Nachtrage  des  Urkundenbuchs  des  gegenwärtigen  Bandes 
abgedruckte  Keure  der  Stadt  Arras  vom  J.  1213  (Urk.  CL.) 
und  die  des  St.  Bertinischen  Städtchens  Arkes;  (Urk. 
CLXVI.)  endlich  eine  bei  Miraeus  t.  III.  p.  347.  abgedruckte 
Verordnung  des  Grafen  von  Hennegau  und  des  Abtes  von 
St  Bertin  für  dessen  Villa  Haspre  aus  dem  Jahre  1184. 
Bedeutende  Aufschlüsse  geben  endlich  die  Urkunden  des 
zweiten  Bandes  XIV,  XXVIII,  XXXI,  LI,  LXIII,  LXVIII, 
LUX,  LXX1II,  LXXV,  LXXXII,  LXXX1V,  LXXXV, 
ICH,  XCU1,  CXLIX*»),  CLXXII,  CC1U,  CCV,  CCLII. 

Aus  dem  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  dritten 
Bandes  sind  auch  die  das  Gerichtswesen  betreffenden, 
(Nro.  XLVII  —  LVI)  die  aus  einem  Aloster  Privile- 
gienbuch entnommenen  (Nro.  LVU  —  LX1I.)  und  die 
Urkunden  über  die  Advocatie  (N.  CXXX  —  CLL)  als 
belehrend  über  das  altflandrische  Gerichtsverfahren,  hier 
anzuführen. 

Die  oben  genannten  Criminalregister  sind  von  so 
grofser  Wichtigkeit,  dafs  zunächst  eine  genauere  Notiz  über 
dieselben  zu  geben  ist.  Diese  Entscheidungen,  von  welchen 
ia  unsern  Darstellungen  des  flandrischen  Criminalrechts 
öfters  die  Rede  sein  wird,  sind  in  einer  authentischen 
Abschrift  alter  Rollen  und  Register,  welche  im  Anfange 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  gemacht  worden  sind ,  ent- 
halten; die  Abschrift  bildet  ein  Bändchen  in  klein  Quart, 
das  zuletzt  dem  1836  verstorbenen  Bibliothekar  der  Univer- 
sität Gent,  Prof.  Lamme ns  493),  gehörte.  Es  stammt  aus 
dem   Kloster  St.  Peter   bei  Gent,   welches    in    unserer 


494)  Die  Urk  LXIX.  und  CXLIX.  sind  Entwürfe  von  K euren.  Die 
Urk.  CCV.  ist  eine  Keure  von  Courtrai  vom  J.  i3a2,  die  älte- 
res Recht  bestätigt. 

495)  Wir  vr issen  nicht ,  wer  in  der  kürzlich  zu  Gent  vorgenommenen 
Versteigerung  seiner  Bibliothek  diese  Handschrift  erworben  hat. 
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Geschichte  so  oft  genannt  wird  und  ist  folgenden  Ur- 
sprungs: 

Unter  der  Regierung  der  Gräfin  Margaretha  IL  von 
Flandern  wurden,  wahrscheinlich  vom  Bailli  des  Schöffen- 
gerichtes von  St.  Peter,  Verzeichnisse  der  von  diesem 
Gerichte  ausgegangenen  Verurtheilungen  von  Verbrechern 
angelegt,  und  unter  dem  Grafen  Guido  bis  gegen  das 
Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  fortgesetzt.  Das  erste 
ist  niedergeschrieben  auf  einer  Rolle  (rotulus)  und  enthält 
92  Entscheidungen.  Es  ist  abgedruckt  unter  Nro.  XLV. 
Das  zweite,  ein  eigentliches  Register,  das  nach  einer 
am  Ende  derselben  stehenden  Randbemerkung  bis  zum 
Jahre  1292  geht  **.),  enthält  46  Fälle.  Es  ist  abgedruckt 
unter  Nro.  XLVI.  Zur  Zeit,  als  die  erste  Rolle  begon- 
nen wurde,  oder  vielleicht  später,  wurden  auch  einige 
ältere  Entscheidungen  aufgeschrieben.  Es  sind  die  zehn 
in  der  Urkunde  XL1V.  enthaltenen.  Aufserdem  wurde 
noch  ein  Register  in  flamändischer  Sprache  gemacht, 
welches  sieben  Fälle  enthält,  unter  denselben  aber  die 
in  der  Rolle  Nro.  XLVI.  unter  §.  20  und  24.  und  der 
ersten  in  Nro.  XLV.  lateinisch  aufgezeichneten.  In  allen 
diesen  Fällen  waren  Extraditionen  der  Angeschuldigten 
vorgekommen,  ein  Umstand,  der  wahrscheinlich  die  Ab- 
fassung dieser  besonderen  Rolle  veranlafst  hat,  für 
den  Zweck,  in  ähnlichen  Fällen  leicht  nachweisen 
zu  können,  wann  von  anderen  Gerichten  solche  Extra- 
ditionen verlangt  und  gewährt  worden  seien.  Diese  Rolle 
haben  wir  nicht  abgeschrieben,  und  defshalb  auch  nicht 
abdrucken  lassen.  Die  Aebte  von  St.  Peter  müssen  groben 
Werth  auf  die  Erhaltung  dieser  Criminalregister  gelegt 
haben,  welche  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  unter  dem 
Namen  „Olimic  bekannten  Register  des  königlichen  Par- 
laments in  Paris  haben,  die  gleichfalls  gegen  die  Mitte 
des    dreizehnten    Jahrhunderts    angelegt    worden    sind. 


496)  Am  Schlüsse  desselben  sind  noch  zwei  Fälle  in  flamändischer 
Sprache  angeführt  vom  Jahr  i3o5,  in  welchem  der  Graf  Guido 
starb.  Am  Ende  eines  Falles  wird  gesagt,  er  sei  im  Jahre  «*8o 
vorgekommen. 
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Denn  sie  wurden  zum  Theil  (Nro.  XLV.)  im  geschlos- 
senen Zimmer  des  Schöffengerichts  (in  firma  Scabinorum) 
des  äbtlichen  Dorfes  St  Peter,  zum  Theil   (XLVI.)  im 
Archiv  des  Klosters  bewahrt,  und,  damit  ja  das  Andenken 
an  diese  Entscheidungen  sich  nicht  verliere,  im  J.  1407, 
aif  Befehl  des  Abtes,  in  einem  Register  von  Pergament,  das 
noch  einige  andere  Abschriften  von  Urkunden  aus  dem  14. 
und  15.  Jahrhunderte  enthält,  sehr  elegant  abgeschrieben497) 
and  die  Aechtbeit  der  Abschrift  durch  einen  apostolischen 
and  kaiserlichen  Notar  Namens  Zadeleere,  nachdem  von 
ihm,  mit  zwei  andern  Notaren,  die  Richtigkeit  desselben 
constatirt   worden    war,   authentisch   beurkundet.      Das 
Notariatszeugnifs  unter  der  ersten  Rolle  lautet,  wie  folgt: 
Et  Ego    Wills  Dads  Zadeleere,    clericus  Cameracensis 
Dioecesis,  publicus,  apostolica  et  imperiali  auctoritate  498) 
cnriaeque  Cameracensis  juratus  Notariat,    qiüa  promissa 
omnia    et  singula   quodam  veteri  titulo   pergameneo    ad 
qvdnque  nödis  pariter  coassumto  in  firma  Scabinorum  villae 
Sancti  Petri,   juxta   Gandam  existente   compilata  est  et 
transcripta   coUatione  diligenter  cum  discretis  viris,    do- 
minis  Jacobo  Platuverde  et  Johanne    Tollin  presbyteris, 
notariis  publicis  postea  pariter  ad  eundem  titulum  perhabita, 
penitus  et  omnino  reperi  concordare.     Idcirco  knie  manu 
aliena  me  aliis  impedito  negotiisfideliter  transcripto  signum 
meum  sotitum  una  cum  signo  meo  manuali  cuiübet  foäo 
praesentis  paginae  apposui,  rogatus:  anno  Domini  M*cccc™> 
septimo,  indictione  prima,  mensis  vero  Martii  die  ultima} 
pontificis  sanetissimi  in  Christo  patris,   et  Domini  Bene- 
dictiy  divina  providentia  Papae  XIII,  anno  XIIII*o9  in 
eüidentius  testimonium  veritatis. 
Die  Beurkundungen  der  beiden  andern  abgedruckten 
Register   sind  vom  1.  und  7.  April  1407.    Alle  drei  sind 
in  den  Jahren  1817  und  1618  von  Diericx  in  seinen  Me- 
moires  sur  les  lois  des  Gantois  benützt  worden,  indem  der- 
selbe zur  Erklärung  der  ältesten  Keure  von  Gent  Aus- 


497)  Dafi  Register  in  Nro.  45.  steht  fol.  i  -  8,  das  in  Nro.  46.  steht 
fol.  14  -  20.  und  Nro.  44»  au^  f°l-  '9  und  *°- 

498)  Cambrai  gehörte  im  J.  1407  noch  zum  deutschen  Reiche. 
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züge  *")  aus  denselben  mittheilt.  Da  die  Grandsatze 
dieses  Genter  Stadtrechts  vom  J.  1176  wahrscheinlich 
auch  in  der  Villa  Sancti  Petri  galten,  welche  eine  Vor- 
stadt von  Gent  war,  so  sind  diese  Entscheidungen  be- 
sonders geeignet,  jenes  Recht  verständlich  zu  machen. 
Das  höhere  Alterthum  der  Rolle  Nro.  XL1V.  ergibt  sich 
theils  aus  der  Sprache  derselben,  theils  aus  den  Lucken, 
welche,  wie  der  Abschreiber  bemerkt,  durch  unleserliche 
Stellen  der  Urschrift  veraulafst  worden  sind.  Der  Notar 
Zadeleere  bemerkt,  dafs  des  Alterthums  wegen  dieses 
Register  schwer  zu  lesen  gewesen  wäre.  Merkwürdig 
ist  es,  dafs  der  Schöffen  und  des  Baillis  nicht  darin 
gedacht  wird,  sondern  nur  des  Gerichts  (Judicium)  über- 
haupt und  des  Ammans. 

Diese  Quellen  des  flandrischen  Criminalrecbts  wäh- 
rend der  in  unserm  Geschichtswerke  behaudelten  Periode, 
können  noch  aufgehellt  werden  durch  die  flandrischen 
Strafrechtsdenkmale  der  spätem  Jahrhunderte,  deren  ein 
grofser  Theil  in  dem  Werke  von  7.  ß.  Cannaert  Bydraegen 
tot  Kennis  van  het  oude  Strafrecht  van  Viaenderen.    Gend 

,  1335.  B.  I.  von  531  S.,  enthalten  ist.  Zu  bedauern  ist,  dab 
dieser  fleifsige  Sammler  die  ihm  zu  Gebote  stehenden 
flandrischen  Stadtrechte  des  vierzehnten  Jahrhunderts500) 

,  in  seine  Sammlung  nicht  mit  aufnahm.  Zur  Aufklärung 
des  altern  Rechts  haben  wir  einige  höchst  interessante 
Aufzeichnungen  alter  Rechtsgewohnheiten  abdrucken  las- 
sen, welche  während  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  in 
Alost  von  eipem  im  alten  Rechte  seines  Vaterlandes  sehr 
gut  bewanderten  Rechtsgelehrten  verfafst  wurden  Ml)« 
Ferner  sind  auch  in  den  homologirten  flandrischen  Stadt- 
rechten des  löten   und  17ten   Jahrhunderts  noch   Ueber- 


499)  Die  von  Diericx  schon  veröffentlichten  Stellen  sind  in  den  Noten 
su  unserm  Abdruck  angezeigt  worden. 

500)  Originalien  derselben  befinden  sich  im  Provinzialarchiv  zu  Gent. 
5oi)  Es  sind  die  ürk  Nro.  LVII  — LXII,    dem  Aloster  Cartulare: 

het  Boeck  met  den  Hm're  entnommen.     Siehe  über  dasselbe  und 
seine  Verfasser  unseres  Werkes  R    II.  Abth.  a.  S.    111. 
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bleibsei  des  altern  Criminalrecbts  zu  finden ,  namentlich 
io  denjenigen ,  welche  vor  dem  Jahre  1570  aufgezeichnet 
worden  sind  *•*),  d.  h.  vor  der  Zeit,  wo  Philipp  der 
zweite  das  belgische  Criminalrecht  durch  eine  der  Hals- 
gerichtsordnnng  Carls  V.  ähnliche  so  sehr  veränderte. 

$,19.     Die  leitenden  Grundprincipien  des  flandrischen 

Strafrechts. 

Das  flandrische  Strafrecht  des  zwölften  und  drei- 
zehnten Jahrhunderts  beurkundet  seine  Abstammung  aus 
dem  Altgermanischen  auf  den  ersten  Blick.  Es  zeigt  sich 
verwandt  mit  den  ältesten  Volksrechten  und  den  Capitu- 
larien.  Mit  jenen  hat  es  nicht  blofs  eine  seiner  Grund- 
lagen, nämlich  dasCompositionssystem,  gemein,  sondern 
es  finden  sich  auch  einige  Verbrechen  in  den  flandrischen 
Rechtsquellen  die  mit  demselben  altgermanischen  Namen 
bezeichnet  werden ,  welchen  sie  in  einigen  Rechtsbüchern 
des  7ten  und  8ten  Jahrhunderts  tragen.   (S.  unten  §.  24) 

unmittelbar  schliefst  sich  das  flandrische  Criminal- 
recht an  die  Capitularien  an,  in  welchem  wir  bekanntlich 
das  reine  Compositionssystem  durch  andere  Grundsätze 
modificirt  finden,  nämlich  durch  die  Grundsätze  der 
Wiedervergeltung,  und  die  Anwendung  der  Abschreckung. 

Schon  die  ältesten  flandrischen  Stadtrechte  sprachen 
das  Princip  der  Talion  aus.  Dafs  sie  in  dem  von  Gram- 
Bont  vom  J.  1068  vorkomme,  ist  schon  gesagt  worden. 
Derselbe  Grundsatz  wird  in  der  Keure  der  Stadt  St.  Omer 
Tom  J.  1127.  Art.  20.  (B.  1.  Crk.  9),  ausdrucklich  festge- 
stellt, wo  es  von  dem  Missethäter  heifst:  Secundum  quan- 
tiiatemjacti  pnnietur,  scüicet  oculam  pro  oculo,  dentem  pro 
deute,  caput  pro  capite;  ferner  in  der  der  Stadt  Nieuport 
vom  J.  1163.  Art.  1.  (B.  IL  Urk.  CLXV1I.)  in  Beziehung 
anf  die  Todtung:   Si  gnis  aliquem  occiderit,  caput  det  pro 


5m)  Ja  selbst  das  Antwerper  Stadtrecht  vom  J.  i58*  ist  nicht  un- 
wichtig, wie  ein  Auszug  aus  demselben,  in  Urk.  CLXVI11.  des 
Nachtrags  su  diesem  Bande,  beweist 
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capite;  unde  nee  reconciäationem  habebit,  nisi  per  parentes 
et  per  jnsiificatorem ;  dann  in  der  Keure  der  drei  groben 
Städte  Art.  18.  (B.  1.  Urk.  XII.) :  Si  quis  hominem  oeeiderit 
caput  pro  capite  dabit.  Ebenso  in  den  meisten  andern 
Rechtsinstitnten,  wie  in  der  Folge  öfters  angeführt  wer- 
den wird. 

Diese  strenge  Ahndung,  die  jedoch  blos  bei  Töd- 
tnngen  und  Verstümmelungen  stattfindet,  und  verschie- 
dene grausame  Leibesstrafen  veranlagte,  ist  durch  die 
Landfrieden,  welche  die  flandrischen  Grafen  seit  dem 
Ende  des  eilften  Jahrhunderts,  zur  Vertilgung  des  Faust- 
rechts und  zur  Aufrechthaltung  der  öffentlichen  Sicher- 
heit, bekannt  machen  und  beschwören  liefsen,  befestigt 
und  zum  allgemeinen  Rechte  von  Flandern  erhoben  worden. 

Der  Grundsatz  der  Talion  hebt  übrigens  das  Compo- 
sitionssystem  nicht  auf;  selbst  für  die  schweren  Verbre- 
chen 503).  Es  war  sogar  dem  Mörder  möglich,  sich  durch  die 
Sühnnng  loszukaufen,  so  wie  dem,  der  einer  Verstümme- 
lungsstrafe unterlag,  das  Glied,  das  er  verlieren  sollte, 
zurückzukaufen 504).  Diefs  erklärt  sich  daraus,  dafs  das  Recht 
der  Privatrache  galt,  nnd  in  den  Gesetzen  oft  ausdrück- 
lich anerkannt  wurde,  wie  z.  B.  in  dem  angeführten  Ar- 
tikel 20.  der  Keure  von  St.  Omer,  wo  den  Einwohnern 
dieser  Stadt  erlaubt  wird,  Rache  zu  nehmen  an  dem  Frem- 
den ,  der  einem  der  Ihrigen  Unrecht  that,  wenn  derselbe 
binnen  drei  Tagen  nach  ergangener  Aufforderung  keine 
Genugthuung  gäbe.  Si  infra  triduum,  heifst  es,  ad  satu- 
factionem  venire  cantempserit  aut  neglexerit,  ipsi  (d.  h. 
die  Bürger  von  St.  Omer)  communiter  injuriam  fratris  sui 
in  eo  vindicabunt,  in  qua  vindieta,  si  domns  diruta  vd 
combusta  fuerity  aut  si  quispiam  vulneratus  vel  oedsusfoe- 
rity  nullum  corporis  sui  periculam,  qui  vindietam  impetrar 
vit,  incurraU 

Die  Privatselbsthülfe  wird  auch  zugestanden  in  dem 
Zusatzartikel  Baldnin's  VIII.  zur  zweiten  Keure  von  Gent 


503)  Zu  vergl.  den  ersten  Band  unseres  Werkes  S.  ?.  4*  i«6— 1*9« 
146. 

504)  Daher  redimere  eollum,  redimere  manuni  u.  dgl. 
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(B.  IL  Urk.  VII.) ,  wo  es  helfet:  Quod  si  nondum  satis- 
fecerit  reasy  licebit  male  tractato,  sine  omni  forefacto,  tarn 
adocrsus  comitem  quam  adversus  oppidum,  qualemcunque 
poterit,  vindictam  sumere.  Ein  Ausflufs  dieses  Rechtes  ist 
das  in  Lille  und  Conrtrai  ausdrücklich  sanktionirte  Brand- 
recht, (fe  privilege  des  Arsins)  wovon  in  der  zweiten  Ab- 
theiltfng  des  zweiten  Bandes  unseres  Werkes  (  S.  169  — 
IN.  und  Urk.  CL1I.  und  CCLU1.)  die  Rede  ist,  und  das 
uten  näher  erläutert  werden  soll.  Spuren  dieses  Rechts 
kommen  in  den  Keuren  anderer  Städte  vor.  Ein  merk- 
würdiger Beweis,  dafe  die  Familienrache  als  rechtmäfsig 
»gesehen  wurde,  ist  in  der  Erzählung  eines  Falles  in 
den  Criminalregistern  von  Sanct  Peter  (Band  111.  4.  Urk. 
ILT1.  21.)  enthalten,  wo  gesagt  wird:  der  Schuldige 
sei  den  Verwandten  des  Getödteten  übergeben,  und  von 
diesen,  seinen  Feinden,  enthauptet  worden,  et  delibera- 
verant  illum  inlerfectorem  bcdlivo  praepositi  et  cognatis  in- 
terfecti,  et  ipsi  illum  interfectorem  Gandam  apud  Sanctum 
Petrum  daxerunt  et  ibi  fait  decollatus  ab  inimicis  suis. 

Das  Prinzip  der  Familienrechte  wird  auch  im  Art.  29. 
der  Keure  von  Arkes  anerkannt:  De  homicidio  volantario 
convictas,  parentibas  vel  cognatis  occisi  traditar  occiden- 
das  et  bona  ejus  domini  erunt  Et  si  fuit  a  Chora  cogni- 
tum,  qaod  fuerit  homicidiam  casuale,  faciet  pacem  cum  pa- 
rentibus  vel  cognatis  et  tres  libras  domino  dabit. 

Ferner  in  der  Lex  Amicitiae  der  Stadt  Aire  vom  Jahre 
Uli,  wo  es  im  Art.  5.  heifst:  Nullus  amicoram  mortui 
ma  eo  praesente  interfectus  fuerit,  potest  de  eo  nltionem 
tccipere. 

Auch  die  im  $•  22.  beschriebenen  Suhngerichte  be- 
weisen, dafe  das  uralte  Fehderecht  der  Germanen  in 
Flandern  anerkannt  war.  Die  Familienrache  zu  hemmen 
und  dadurch  den  öffentlichen  Frieden  aufrecht  zu  erhal- 
ten war  indessen  eine  Hauptbestrebung  der  Grafen  von 
Flandern. 

Das  flaudrische  Cwipositionssystem,  welches  sich  fast 
in  allen  übrigen  belgischen  und  niederländischen  Provin- 
zen, während  der  von  uns  behandelten  Periode,  wieder 
findet,  ist  jedoch  von  dem  altgermanischen  verschieden. 

in.  l 
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Nach  diesem  ist  die  regelmässige  Compositio,  das  in  deo 
Volksgesetzen  genau  angegebene,  vom  Schuldigen  seinen 
Gegnern  zu  zahlende  Wehrgeld ,  neben  welchem  das  dem 
Volke,  dem  Könige  oder  dem  Grafen  zn  zahlende  Vredum 
zwar  auch  vorkommt,  jedoch  nicht  so  genau  bestimmt  ist, 
wie  jenes.  In  den  flandrischen  Statuten  ist  gerade  das 
Umgekehrte  die  Regel.  Die  auf  eine  bestimmte  Geld- 
summe reduzirte  Bufse  ist  entweder  ganz,  oder  dock 
gröfstentheils,  dem  Landesherrn  zu  entrichten,  der  Be- 
leidigte aber  durch  eine  erst  festzusetzende  Entschädi- 
gungssumme zu  versöhnen.  Nur  ausnahmsweise  erhielt 
dieser  einen  Antheil  an  jener  Strafe  oder  ein  im  Voraus 
fixirtes  Wehrgeld.  Die  flauptcomposition  ist  also  die  dem 
Landesherrn  zu  entrichtende  Bufse;  daher  die  Ausdrücke: 
ei  comiti  oder  domino  emendabit  vel  componet.  Durch 
diese  wird  jedoch  in  der  Regel  der  Verbrecher  nicht  frei; 
die  Versöhnung;  mit  dem  Gegner  mu(s  hinzukommen, 
damit  die  Reconciliatio  vollkommen  und  jede  Verfolgung 
beendigt  sei.  Daher  die  häufige  Bemerkung:  culpabilis 
reconcilietur  domino  et  coriquerenii.  Ja  es  steht  fest,  da& 
der  Graf  den  Schuldigen  nicht  eher  in  der  Grafschaft  frei 
umhergehen  lassen  dürfe,  bis  er  seinen  Ankläger  durch 
die  geleistete  Genugthuung  zufrieden  gestellt  habe. 

Was  nun  die  Strafen  überhaupt  betrifft,  so  sind 
dieselben  nach  dem  bisher  Gesagten  entweder  Lebens- 
und Leibes-  oder  blofse  Geldstrafen  605).  Bei  den  letz- 
ten kommt  das  Compositionssystem  in  der  oben  beschrie- 
benen Weise  in  seiner  ganzen  Reinheit  vor.  Auch  fin- 
det es  sich  bei  den  Leibes-,  d.h.  den  Verstümmelungs- 
strafen, wieder,  weil  der  Verbrecher  in  der  Regel  durch 
Zahlung  einer  festgesetzten  Summe  das  ihm  zu  nehmende 
Glied  freikaufen  kann.  Die  auf  diese  Weise  bestraften 
Verbrechen  werden  gewöhnlich  forisjacta  minora  ge- 


5o5)  In  einer  Urkunde  vom  J.  i23i  bei  Miraeus  II,  p.  nt8— 1**0, 
werden  daher  zweierlei  forufacta  unterschieden:  solche,  die  mit 
einer  Emenda  von  Geld  bestraft  werden,  und  solche,  in  qudnu 
emenda  pecuniarta  non  levatur  scd  capitalis  sententia  vel  memhorum 
mutüaUo  tociim  habet. 


nannt,  im  Gegensatze  der  mit  der  Todesstrafe  zn  ahnden- 
den, welche  forisfacta  magna  oder  majora,  (schwere 
Verbrechen),  auch  causae  arduae  genannt  werden.  Es 
heilst  von  dem  Schuldigen,  entweder  er  verliere  sein 
Leben  ,  sei  zn  enthaupten  u.  s.w.;  oder  (und  zwar  viel 
hanfiger)  derselbe  sei  in  potestate,  oder  in  gratia,  oder 
in  misericordia  comitis  606)  vel  domini  m)  cum  vita  et 
bonis.  Die  Todesstrafe  zieht  jedesmal  die  Einziehung 
des  Vermögens  des  Verbrechers  nach  sich,  freilich  nach 
vorher  geleistetem  Entschädigung^-  und  Sühngeld.  Eine 
Mittelstufe  zwischen  dieser  schweren  Strafe  und  die  auf 
bestimmte  Summen  fixirte  Geldbufsen,  bildet  die  blofse 
Einziehung  des  Vermögens,  wo  es  gewöhnlich  heifst: 
der  Schuldige  sei  in  der  potestas  oder  der  gratia  comitis 
saha  vita  et  membrism).  Die  Bezeichnungsart:  ein  Ver- 
brecher sei  in  potestate  vel  gratia  domini,  ist  gewifs  cha- 
rakteristisch, weil  sie  indirekt  ausspricht,  derselbe  könne 
begnadigt  werden.  Es  wird  also  dadurch  die  Möglichkeit 
der  reconciliatio  im  Voraus  angedeutet,  was  die  Strenge 
des  Talionprinzips  mildert. 

In  der  ältesten  Keure  der  drei  grofsen  Städte,  also 
zwischen  1174  — 1190,  so  wie  in  einigen  gräflichen  Ver- 
ordnungen dieser  Zeit,  erscheint  das  Compositionssystem, 
■ad  zwar  mit  dem  Maximum  von  60  Pfund,  als  die  Regel; 
die  Fälle,  in  welchen  die  Todesstrafe  eintritt,  werden  im 
Art.  18.  derselben  ausdrücklich  als  Ausnahme  aufgeführt. 
Auch  die  Verstümmelungsstrafen  kommen  nur  als  Ausnah* 
nen  vor,  und  sind  nur  in  wenigen  Fällen  ausdrücklich 
sanktionirt.  Dieselben  leitenden  Grundsätze  finden  sich 
wieder  in  den  Keure n  der  zunächst  an  Gent  angrenzenden 
Landesdistrikte  aus  dem  13ten  Jahrhundert.  Z.  B.  in 
der  des  Waeslandes,  der  vier  Aemter,  von  Eecloo  und 
Caprik,  Saffelaere,  Piet,  Sleidinghe  und  Desseldonc. 

Das  Abkaufen  der  Verstümmelungsstrafen  wird«  ent- 


5o6)  Keure  von  Arras  %.  10.  B.  I.  4-  XU  *5.  26. 

J07)  Flamändisch:    sie  sullen  sejrn   in    des   Greaven   GhenaÜen    van  liv* 

ende  van  goede.  B.  II.  Urk.  LVI.  9.  11.  26. 
5o8)  B    n.  Urk.  XLV.  »3.  »4.  3g. 
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weder  förmlich  ausgesprochen,  oder  es  versteht  sich  von 
selbst.  Man  möchte  fast  glauben,  der  Grundsatz  der  Ta- 
lion ,  wornach  oculas  pro  ocnlo,  dens  pro  dente  dem  Schul- 
digen genommen  werden  soll,  sei  nur  eine  blofse  An- 
drohung. 

Die  Zahl  der  schweren  Verbrechen  ist  in  mehreren 
K euren609)  ausdrücklich  auf  sechs  bestimmt,  und  erscheint 
im  dreizehnten  Jahrhundert  auf  diese  Zahl  beschränkt; 
doch  sind  es  nicht  immer  dieselben  Verbrechen,  die  ab 
arduae  causae  angeführt  werden.  Am  häufigsten  kommen 
vor  das  Homicidium  (manslacht),  die  Brandstiftung,  der 
Raub,  der  (bedeutende)  Diebstahl,  die  JNothzucht,  und 
der  Friedensbruch  510). 

In  andern  werden  weniger,  z.  B.  nur  4  angegeben, 
wie  in  den  meisten  Keuren  des  zwölften  Jahrhunderts; 
so  in  der  Keure  der  drei  groben  Städte  die  angeführten 
vier:  raplus,  lalrociniam^  falsitas,  homicidium. 

Es  heifst  von  diesen  Fällen  auch,  der  Graf,  wenn  er 
unmittelbarer  Landesherr  ist,  behalte  sie  sich  selbst  oder 
seiner  Gerichtsbarkeit  vor,  was  oft  nur  so  viel  sagen  will, 
als:  der  Schuldige  sei  seiner  Gnade  verfallen,  indem  wir 
diesen  durch  die  gewöhnlichen  Schöffengerichte  richten 
sehen.  Abweichend  davon  ist  es,  wenn  auch  andere 
Fälle,  die  nicht  als  arduae  causae  bekannt  sind,  als  der 
jurisdiciio  des  Grafen  reservirt  genannt  werden.    Daher 


o 


509)  B.  IL  Urk.CCXX.  12. 11.  27.  In  B.  II.  Urk.  CG.  rom  J.  ii3i 
kommen  als  schwere  forisfacta  vor:  violentüi  muUebribus  Ülata, 
nwrdificatio,  furtum.  Diefs  stimmt  dann  mit  verschiedenen  Rechts- 
statuten Deutschlands  überein,  in  welchen  quatuor  Jbrisfacturae , 

'         Mord,  Brandstiftung,  Nothzucbt  und  Raub  (und  der  Diebstahl) 
genannt  werden.    Vgl.  Mittermater  a.  a.  O.  §.  4*  *5. 

5 10)  Die  wichtigsten  Reuren,  worin  diese  causae  arduae  so  angegeben 
.  werden,  sind  die  des  Waeslandes  und  der  vier  Aemter,  B.  II.  Urk. 

CCXX.  Art  12.  aa.  17.  Urk.  CCXXII.  24.  Die  letztere  hat  jedoch 
statt  des  Raubes  den  nächtlichen  Hausüberfall ;  ebenso  die  von 
Desseldonc  und  Sleidingbe,  B.  II.  Urk.  XXXIV.  18.  3a.  In  der 
«weiten  von  Poperinghen  Art.  ?3,  werden  genannt  furta,  rapmae, 
incendta,  mordaht.  In  der  dritten  von  Brügge,  Art.  18.  Nothsucht, 
Brandstiftung,  Mord  und  Reroofb,  d.  h.  Beraubung  eines  Todten. 
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die  Abweichung  der  Keuren  in  dieser  Beziehung,  welche 
wir  defofalls  hier  wörtlich  anfahren  wollen. 

Im  Keurebriefe  des  Landes  der  Freien,  d.  h.  der  Cha- 
telenie  von  Brügge  (ß.  II.  Urk.  XLV.  §.  22. 511]),  heifst  es : 
Homicidium  de  uno  homine  lantam  et  incendiwn  et  morti- 
fieatio  in  manu  comitis  et  castellani 512).  In  der  Keure  von 
St.  Omer  Art.  3.  steht:  Die  Bürger  dieser  Stadt  sollen 
blofs  vor  den  Schöffen  und  (in  geistlichen  Sachen)  vor 
dem  geistlichen  Gerichte  zu  Rede  stehen,  ausgenommen 
ia  drei  Fällen :  de  infractura  ecclesiae  vel  atrii,  de  laesione 
clerici,  de  oppressione  et  violatione  feminae. 

In  der  Keure  von  Farnes  (B.  II.  Urk.  CLII.): 
Dominas  comes  retinebit  sibi  ad  justificandum  per  cnrtam 
snam  mordificationem  i.  e.  Mordaht,  retinet  etiam  sibi 
combnstionem  de  die  faclam  i.  e.  dacbrant;  propterea 
retinet  sibi  malum,  quod  fit  in  praesentia  saa  5I3J.  Item, 
retinet  forisfacta  Dunarum  et  forteritiarnm  5I4).  Item  re- 
tinet  sibi  rapinatn  mortui  i.  e.  Rerqfh  6I5).  Item  retinet 
sibi  de  vi  facta  in  ecclesiis,  et  quaedam  retinet ,  quae  in- 
Jerias  exprimuntur. 

Diese  dem  Grafen  als  Richter  vorbehaltenen  Fälle 
erinnern  an  den  Königsbann,  der  in  den  Capitularien 
vorkommt ,  aber  daselbst  ebenfalls  nicht  immer  auf  die- 
selbe Weise  angegeben  wird,  jedoch  auch  Fälle  der  Ci- 


5n)  Schon  der  freilich  etwas  unverständliche  %.  ai.  gehört  hierher. 

b\i)  Der  Burggraf  war  im  J.  1190  noch  mit  dem  Grafen  Landesherr 
in  der  Chatelenie*  In  der  Urkunde  CG.  Band  IL  vom  J.  ia3i 
behielt  sich  der  Graf  vier  Fälle  in  einigen  Dörfern  vor,  als :  Brand- 
stiftung, Nothzucht,  Mord  und  Diebstahl. 

5i3)  Dieser  Vorbehalt  der  in  des  Grafen  Gegenwart  begangenen  Ver- 
brechen, zeigt  einestheüs,  dafs  die  Grafengewalt  ihren  ursprüng- 
lichen Charakter  der  allgemeinen  gerichtlichen  Gewalt  behalten 
hatte;  anderntheils ,  dafs  ein  Verbrechen  in  diesem  Fall  fiir  ein 
schweres  galt. 

5i4)  Die  Dünen  und  Befestigungen  waren  ein  unmittelbares  Eigen- 
thum  des  Grafen. 

5i5)  Von  diesem  Verbrechen  wird  unten  die  Rede  sein.  Es  wird  in 
der  dritten  Keure  von  Brügge  %>  16.  gleichfalls  zu  den  schweren 
Verbrechen  gezählt. 
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vilgerichtsbarkeit  enthält.  Unter  denselben  findet  sich 
regelmäfsig,  raptus,  homiciduvn  und  incendium  516). 

Es  gibt  also  nach  dem  oben  Gesagten,  vorbehaltene 
foris facta  in  einem  doppelten  Sinne;  nämlich  in  dem:  es 
sei  der  Schuldige  der  Gewalt  des  Grafen  verfallen,  und 
in  dem,  er  müsse  von  des  Grafen  besonderm  Gerichte 
und  nicht  von  dem  gewöhnlichen  Ortsgerichte  gerichtet 
werden.  Von  dieser  Art  des  Vorbehalts  wird  bei  der 
Darstellung  des  gerichtlichen  Verfahrens  (§.  41.)  die  Rede 
sein.  Die  als  causae  arduae  oder  forisfacta  magna  aus- 
gezeichneten Verbrechen  werden  im  gegenwärtigen  Ca- 
pitel  als  die  erste  Hauptklasse  der  Verbrechen  abgehan- 
delt werden.  (§.  22  u.  23.) 

Die  hier  erläuterten  Eintheilungen  der  Verbrechen 
kommen  nicht  blofs  in  den  von  den  Grafen  ausgegangenen 
Keuren  für  die  unmittelbar  ihnen  untergebenen  Landesdi- 
strikte der  Grafschaft  vor.,  sondern  auch  in  den  Statuten 
anderer  Landes-  oder  Grund -Herren;  z.  B.  der  Abtei  von 
St.  Bertin,  der  von  St.  Peter  u.  s.  w.  Der  Graf  hat  in 
denselben  keine  Criminalgerichtsbarkeit,  weder  über  die 
Unterthanen  jener  Herren,  noch  über  seine  eigenen,  wenn 
diese  in  einem  solchen  Landesgebiete  ein  Verbrechen  be- 
gangen haben.  Dieses  erklärt  sich  aus  der  Immunität, 
welche,  in  Flandern,  in  ihrem  ganzen  Umfange ,  nameut- 


5i6)  Siehe  das  CapituL  de  banno  dämmt ,  erlassen  gegen  777,  bei  Peru 
MonumerUa  Germ,  hsu  t.  III.  p.  34 — 35.  Ferner  das  CapituL  von 
808,  §«199  ebendas.  pag.  98;  ferner  Carl 's  des  Kahlen  Capäu- 
lare  pro  Hupanis  bei  Woher  III,  pag.  20.  In  dem  CapituL  pro 
Hispanis  vom  J.  81 5,  %*  2.  (bei  Baluzhts  p.  55o — 55 1.)  werden 
sie  ausdrücklich  als  majores  causae,  über  welche  nur  der  Graf 
richten  kann,  aufgeführt.  Es  heifst  allda  von  den  freien  Leuten: 
Ipsi  (die  freien  Leute)  vero  pro  majoribus  causis,  sicut  sunt 
komicidia,  raptus ,  ineendia,  depraedatümes  ,  membrorum  amputaUo- 
nes,  furta,  latrocrma,  alienarum  verum  invasümes  et  undecunque  vi- 
cino  suo  aut  crinunaUter  out  civüittr  fuerit  accusatus  et  ad  plac&um 
venire  jussus ,  ad  Comitis  sui  maUum  omnhnodis  venire  non  recustnU 
Caeteras  vero  minores  causas  more  suo  sicut  hactenus  fecisse  dxg- 
noscuntur  fntcr  se  muluo  definire  non  proktbeantur. 
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lieh  in  den  617)  einem  geistlichen  Obern  gehorchenden 
Herrschaften  sich  fitadet. 

Am  Ende  des  dreizehenten  Jahrhunderts  erlitt  in  ei- 
nigen Stadtrechten  die  alte  Scheidnngslinie  der  Verbre- 
chen Veränderungen ,  z.  B.  im  Genter  Stadtrecht  von  1296 
(bei  Diericx  lois  des  Ganlois  t.  IL  p.  226),  worin  folgender 
höchster  Grundsatz  des  Strafrechts  ausgesprochen  wird : 
Ein  Bürger  oder   eine  Bürgerin   von  Gent  kann,  was 
sie  immer  für  ein  Verbrechen  begehen  mögen,  in  oder 
aufser  der  Stadt  um  60 Pfund,  oder  mit  dem  Leben  be- 
straft werden;    es  sei  denn,   sie  haben  einen  Frieden 
gebrochen,  für  welchen  sie  sich  als  Geisel  verbürgt 
hatten;  in  diesem  Falle  werden  sie  am  Leben  und  mit 
dem  Verluste  von  60  Pfund  bestraft. 
Aufser  den  bis  jetzt  angeführten  Fundamentalprinzi- 
pien finden  wir  in  dem  flandrischen  Criminalrecht  noch 
folgende  Grundsätze: 

1.  Das  Recht  der  Nothwehr  zur  Verteidigung  des 
Lebens  und  Leibes  wird  ausdrücklich  anerkannt.  Wer 
sich  dessen  bedient  und  einen  Andern  tödtet,  ist  straf- 
los518). 

2.  Die  Gehülfen  eines  Verbrechens  trifft  in  der  Re- 
gel dieselbe  Strafe,  welcher  der  Urheber  unterliegt  5l9), 
in  einigen  Fällen,  z.  B.  beim  Hausüberfall,  ist  sie  je- 
doch geringer. 

3.  Die  Strafe  ist  in  einigen  Fällen  stärker,  wenn 
ein  Verbrechen  zur  Nachtzeit  begangen  wurde  und  bei 
Verbrechen  gegen  den  Grafen  oder  gegen  Kirchen  620). 


517)  Daß  diefs  fast  in  allen  Provinzen  Frankreichs  der  Fall  war,  zeigt 
durch  viele  Beispiele  ßouquet  in  seinem  eigenen,  wenig  bekann- 
ten, aber  gründlichen  Buche:  Le  droit  public  de  France  e'cclaird 
par  les  monumens  de  tcmtiquäe.    Paris  1757.  B.  I.  4*°  P-  262  f. 

5i8)  B.  I.  ürk.  XU  4.  B.  IL  ürk  XLV.  41.  Urk  CXV.  20.  Urk 
CLX.  3«.  ürk  CCXX.  40.  ürk.  CCXXII.  40.  Urk  CCXXXV.  5. 
Nach  der  Heure  von  Fürnes  B.  IL  Urk  CLX.  45.  ist  auch  der 
eben  Keurgenossen  Vertheidigende  straffrei. 

519)  Criminalregister  Nro.  XLV.  5. 

5*o)  B.  II.  Urk.  LVL  8.  xo.  ti. 
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4.  Nach  einigen  Keuren  trifft  eine  Frau  die  Hälfte 
der  Strafen,  welche  ein  Mann  hätte  zahlen  müssen  5S1). 
Nach  der  Keure  von  Poperinghen  und  Arkes  zahlt  die 
einen  Mann  schlagende  Frau  die  doppelte  ßufse  ■*), 
doch  nach  jener  nie  über  30  Pfund ,  nach  dieser  auch 
der  eine  Frau  mifshandelnde  Mann. 

5.  Wer  sich  durch  die  Flucht  der  Bestrafung  ent- 
zieht, wird  entweder  rechtlos523)  oder  verbannt,  oder  bei- 
des zugleich.  Auch  wird  nach  vielen  Keuren  das  Haus 
des  Schuldigen  eingerissen.  Der  später  eingefangene, 
zum  Tod  Verurtheilte ,  wird  häufig  hingerichtet  W4> 
Von  allem  diesem  soll  in  den  folgenden  §phen  ausführ- 
lich die  Rede  sein  *"). 

6.  Niemand  kann  wegen  eines  Verbrechens  bestraft 
werden,  er  sei  denn  durch  ein  vom  landesherrlichen  oder 
grundherrlichen  Beamten  gehörig  gemahntes  Schöffen- 
gericht 526)  verurtheilt  worden.  Nur,  wo  kein  Schöf- 
fengericht existirt  M7),  oder  in  den  der  landesherrli- 
chen Jurisdiction  reservirten  Fällen,  richten  andere,  ent- 
weder Lehensmannen  des  Grafen ,  oder  die  Scabini  5Ä) 
Flandriae. 

7.  Die  Strafgelder  fallen,  wie  schon  bemerkt,  in 
der  Regel  dem  Landesherrn  zu.  Hie  und  da  erhält  der 
Beschädigte  oder  Beleidigte  einen  Theil  der  Bufse ;  öf- 
ter ist  eine  eigene  kleine  Bufse  ihm  zu  zahlen.  Von 
jener  erhält  jedoch  der  Burggraf,  wenn  einer  da  .ist, 
und  die  Städte,  wenn  in  ihnen  das  Verbrechen  began- 
gen wurde,  einen  Theil  5W). 


52 1)  B.  II.  UrkCCXXIL  59.   Diefs  ist  den  Etablissements  von  St  Louis 
(II,  24*)  gemäfs. 

522)  B.  U.  Urk.  CLXXX  — CXC.  cap.  i5.    Keure  von- Arkes  Art.  39. 

523)  Exlex,  fVetuloos,  nach  B.  L  Urk.  XU.  1.  2.    B.  II.  Urk.  LXU. 
21.  22.    Urk.  CCXX.  27. 

524)  Criminalregister  XLV.  1.  7.  3o. 

525)  S.  unten  §.  21.  23. 

526)  B.  L  Urk.  EX.  3.  Diericx  U.  p.  225.  Art  3.  p.  71 — 72.  Art  1— 3. 

527)  Z.  B.  im  Dorf  Ten  Haraere,  nach  B.  II.  Urk.  CGXXX.  1.   i5 
y-             528)  S.  unten  %.  4i- 

529)  B.  I.  Urk  XU.  B.  IL  Urk.  VI.  22.    Urk.  CLXVU.  14. 
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8.  Peinliche  Anklagen  müssen  in  Bälde  angestellt 
werden,  und  verjähren  daher  schnell,  z.  B.  binnen  Jah- 
resfrist nach  der  Keure  der  4  Aemter  Art.  74.  und  der 
dritten  Keure  von  Gent  Art.  32  530). 

9.  Unter  die  Wirkungen  verschiedener  peinlicher 
Verurtheilungen,  gehört  die  Unfähigkeit  der  Verurteil- 
ten Schöffen  zu  werden.  Dieselbe  trifft  namentlich 
die,  welche  in  die  Diebesrolle  eingetragen,  oder  wegen 
Münz  Verfälschung ,  Meineid,  Zinswucher  oder  de  alio 
enormi  crimine  verurtheilt  sind  Ml).  Welche  Verbrechen 
and  Strafen  überhaupt  in  den  flandrischen  Rechtsinsti- 
tnten  vorkommen,  soll  im  folgenden  §•  20.  genauer  an- 
gegeben werden. 


J.  SO.     Die  in  dem  flandrischen  Criminalrecht  vorkommen- 
den  Verbrechen  und  Streifen. 

Man  findet  in  den  meisten  Strafgesetzen  fast  die- 
selben Verbrechen  und  dieselben  Arten  von  Strafen  wie- 
der; nur  rucksichtlich  des  Strafmaafses  weichen  diesel- 
ben sehr  von  einander  ab.  Diefs  erklärt  sich  gröfsten- 
theils  natürlich.  Die  Geldstrafen  sind  in  den  grofsen 
Städten  in  der  Regel  viel  höher  als  in  den  Dörfern  und 
überhaupt  auf  dem  Lande,  weil  man  gewifs  in  jenen  auch 
schon  in  diesen  frühen  Zeiten  reicher  war  als  hier. 

In  einigen  Statutarisch ten  kommen  Verbrechen  vor, 
die  in  den  meisten  anderen  fehlen,  und  auch  diefs  läfst 
sich  zum  Theil  aus  der  Oertlichkeit  erklären,  wie  z.  B. 
dafs  in  der  von  Brügge  vom  Verbrechen  der  Münzverfäl- 
schung die  Rede  ist,  weil  ja  in  dieser  Stadt  eine  gräf- 
liche Münze  war.  Ebenso  erklären  sich  viele  Strafbe- 
stimmungen über  Verletzung  der  Dämme  u.  dgl.  in  den 
Keuren  von  Waesland,  der  vier  Aemter,  und  andere,  aus 
der  allgemeinen  Beschaffenheit  dieser  Landesdistrikte. 

/.    In  allen  Keuren,  welche  ausführliche  Bestimmun- 


53o)  B.  II.  Urk.  CCXXII.     Diericx  II.  p.   260. 
53t)  B.  II.  Urk.  GLXI.  B. 
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gen  über  das  Criminalrecht  enthalten,  ist  von  folgenden 
Verbrechen  die  Rede : 

vom  Homicidium,  das  theils  Todtschlag,  theils 
Mord  bezeichnet; 

von  Verwundungen  nnd  Verstümmelungen,  wor- 
über die  Strafbestimmungen  mehredtheils  sehr  ins 
Einzelne  gehen,  so  dafs  die  Arten  der  Wunden 
unterschieden  und  auch  die  Waffen  genannt  wer- 
den, mit  welchen  sie  verursacht  worden; 

von  thätlichen  Mißhandlungen ,  als  Stofsen, 
Schlagen,  zu  Boden  werfen,  Haarausraufen  und 
mit  Füfsen  treten ; 

von  Injurien  und  Verläumdungen; 

vom  Tragen  verbotener  Waffen  und  vom  Mi  fs- 
brauch der  Waffen; 

von  der  Entfuhrung  und  der  Notbzucht  sehr  aus- 
führliche und  genaue  Bestimmungen; 

vom  Hausüberfall,  Haissarking  y  assultus  domas  und 
von  verschiedenen  dabei  möglichen  Verletzungen; 

von  der  Brandstiftung; 

vom  Raub  und  vom  Diebstahl; 

vom  Frieden sbruch  und  der  Weigerung  der  Treugae; 

vom   Widerspruch  gegen   die  Entscheidungen  oder 
Aussagen  der  Schöffen  oder   den  Mifshandlun- 
gen  an  einem  Schöffen. 
Nicht  in  allen,  sondern   nur  in  einigen  Rechtsstatu- 
ten ist  die  Rede: 

von  der  Miinzverfälschnng,  vom  falschen  Zeug 
nifsgeben,  vom  Messen  mit  verfälschtem 
oder  ungesetzlichem  Maafse; 

vom  Betrug; 

von  den  widerrechtlichen  Vermögensbeschä- 
digungen; 

von  widerrechtlich  aufgelegten  Steuern; 

von  Grenzverrückungen; 

vom  Fordern  zum  Zweikampfe  als  einer  strafbaren 
Handlung; 

vom  falsch  gefällten  Urtheil  der  Schöffen; 

von  verbotenen  Spielen; 
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von   der  Wegweisung  gefahrlicher  Leute  *&)  ans  der 

Stadt; 
vod  tumultuarischen  Auftritten  vor  Gericht; 
von  Beherbergung  eines  Gefangenen  ö33). 
Endlich    werden    noch  andere  Vergeben    in  einigen 
Kenren  genannt,  welche  im  §.  26.  einzeln  aufgeführt  wer- 
den sollen. 

//.  Was  die  Strafen  betrifft,  so  sind,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist,  die  regelmässigen  keine  anderen,  als 
Compositionen ,  d.  h.  Geldstrafen.  Die  höchste,  vom  Gra- 
fen festgesetzte,  ist  die  von  60  Pfd.,  welche  im  Art,  18. 
der  Keure  der  drei  groben  Städte  als  die  höchste  aufge- 
führt wird,  und  auf  folgenden  Verbrechen  steht:  1.  Ver- 
wundung. (Art.  11.)  3.  Feindlichem  Ueberfall  eines  Hauses. 
(Art.  2.)  3«  Verfolgung  eines  anderen  mit  geschliffenen 
Waffen.  (Art.  3.)  4.  Raub  oder  Diebstahl.  (Art.  6.)  5.  Be- 
herbergung eines  wegen  60  Pfund  Verbannten.  (Art.  6.) 
6.  Friedensbruch.  (Art.  13.)  7.  Nicbtbefolgung  eines  Be- 
fehls der  Schöffen,  Frieden  zu  machen.  (Art.  14.)  8*  Wi- 
derspruch gegen  ein  Schöffenurtheil  oder  Scböffenzeug- 
Difs.  (Art.  15.)  9.  Böswillige  Mifshandlung  eines  Schöf- 
fen. (Art.  16.)  10.  Falsche  Aussage,  es  habe  Jemand  in 
die  Burg  einbrechen  wollen.  (Art.  23.)  &34). 
Aufser  diesen  Strafen  kommen  vor: 
1.  die  Todesstrafen635),  und  zwar 
«)  die  Hinrichtung  durch  das  Schwert  (decollalio); 


B3a)  Sie  heifsen  personae  mutües. 

533)  R  I.  ürk.  XI IL  Art.  6.    B,  I».  Urk.  XLV.  Art.  3o. 

534)  D®r  Burggraf  von  Gent  sanktionirt  in  der  im  J.  i*44  erlassenen 
Keure  für  seine  Vorstädte  allda,  die  Strafe  von  6o  Pfund  für* 
honueuttum,  ütcendmm,  moleslatio  mulierum  violsntu,  vulnus  per  cut' 
teüitm  ülatum,  pax  vifirdcta,  violenta  mjeetio  tnunuum  in  Scabtnos , 
furtum.  B.  IL  Ürk.  XXL  Art.  6. 

535)  Dieselben  werden  oft  angedroht  dadurch,  dafs  es  heifst;  der  Ver- 
brecher sei  in  der  Gewalt  des  Grafen  mit  Hab  und  Gut.  Die 
HauptfaUe  sind :  die  Tödtung  (numslacht) ,  Friedensbruch,  Brand- 
stiftung, Raub  und  Diebstahl  über  einer  bestimmten  Summe,  7..  R. 
von  5  Schillinge,  Notzucht   R.  IL  ürk.  XXXI V.  18. 
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b)  das  Verviertheilen  durch  Pferde  (equis  (rahi)  and 
das  Aufhängen  des  Leichnams; 

c)  das  blofse  Hangen  an  den  Galgen  (in  patibalo  sas- 
pendl)  B.  111.  Urk.  XXX; 

d)  das  Flechten  auf  ein  Rad; 

e)  das  Verbrennen ; 

f)  das  Lebendigbegraben696),  (flamändisch :  werfen  in 
die  Pit  oder  Putte). 

%  Verstümmelungsstrafen,  theils  die  in  Folge 
des  Grundsatzes:  Aug'  für  Aug',  Zahn  für  Zahn  u.  s.  w. 
angedrohten,  theils  die  eigends  festgesetzten;  unter  die- 
sen ist  die  gewöhnlichste  das  Abhauen  der  Hand  M7) ;  es 
kommt  jedoch  auch  das  Abschneiden  der  Nase  &38)  und 
des  Ohrs639)  vor,  und  in  einer  Urkunde  vom  J.  1241  über 
die  Rechte  des  St.  Peterstiftes  in  Lille,  bei  Miraeas  III. 
p.  591,  die  Aduslio  vultus. 

3.  Die  Verbannung,  welche  bewirkt,  dsXs  der  ins 
Land  zurückgekehrte  Verbannte  ungestraft  getödtet  wer- 
den kann  *°).  Es  ist  von  dieser  Strafe  ausführlich  im 
folgenden  §phen  die  Rede« 

Anmerkung. 

Herr  Cannaert  fuhrt  in  seinen  Beiträgen  auch  viele  andere  Strafen 
in  Flandern  auf,  von  welchen  aber  in  unsern  Quellen  nicht  die  Rede 
ist  Unter  denselben  sind  besonders  die  Pilgerfahrten  wichtig,  welche  im 
vierzehenten  oder  funfzehenten  Jahrhundert  aufkamen,  und  auch  aufser 
Flandern  in  den  Niederlanden  verbreitet  waren.  Dafs  dieselben  wirklich 
vorgenommen  wurden,  beweisen  mehrere  Zeugnisse,  die  sich  PQgrime, 
s.  B.  in  Loretto,  ausstellen  liefsen  ««)•    Man  konnte  sich  jedoch  los- 

536)  B.  111.  Urk.  XLIV.    Keure  von  Arkes  Art.  16. 

537)  B.  II.  Urk.  XXXIV.  i&  Urk.  CXXXVI1I.  9.  Urk.  CCXXX.  1». 
B.  III,  Urk  XLVI.  36.  Urk.  XIV.  41.  Ein  Fall  des  excaecare 
wird  erwähnt  im  B.  III.  Urk.  LX XVIII. 

538)  B.  II.  Urk.  XV.  3o.  und  daraus  die  Genter  Keure  vom  J.  1396, 
Art  61  bei  Diericx  II.  p    281. 

539)  B.  II.  Urk.  XXXI V.  «8. 

540)  B.  I.  Urk.  XIII.  6.  7.  B.  II.  Urk  LVI.  16  Urk.  LXV.  a5.  ürk. 
CLX.  14.  22.  34.  Urk.CLXI.  Urk.  GLXXXVIU.  i3.  Urk.CXC 
14.   Urk.  CCXX.  20. 

5/p)  Cannaert  a,  a.  0.  p.  94. 
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kaufen.  Eine  sehr  lange  Preisliste  der  Pilgerfahrten  aus  dem  häbrenen 
Gopialbuch  von  Alost,  haben  wir  im  Urkundenbucbe  des  gegenwärtigen 
Bandes  Nro.  LXL  defehalb  abdrucken  lassen ,  weil  sie  beweist,  in  wie 
riel  Orten  ***) ,  oft  in  die  entferntesten  Länder,  wie  nach  Italien ,  Spa- 
nien, Böhmen,  die  Insel  Cypern  u.  s.  w.  diese  Pilgerfahrten  gemacht 
werden  mufsten. 


$.21.     Vom  Bannen  und  Rechtlosmachen. 

Im  flandrischen  Criminalrecbte  des  Mittelalters»  ist 
■heraus  oft  vom  Bannen  der  Verbrecher  und  dem  Recht- 
losmachen derselben  die  Rede.  Viele  Bestimmungen  der 
Kenren  beziehen  sich  auf  die  Verbannten.  Die  flandri- 
schen Rechtlosen,  lateinisch  gewöhnlich  Exleges  (flandr. 
Wetteloosen)  genannt,  gleichen  den  deutschen  Geächte- 
ten **).  Die  Verbannung  tritt  nicht  selten  bei  civilrecht- 
liehen  Prozessen  ein. 

Das  Wort  bannire,  flamändiscb  bannen,  bezeichnet 
zwar  in  der  Regel  das  ans  dem  Lande  Verbannen;  doch 
bedeutet  das  Wort  ßan  und  Bannen  auch  wohl  über- 
haupt einen  Befehl  des  landesherrlichen  Beamten  oder 
Schöffen,  auch  wohl  eine  Auflage  *"). 

Die  Verbannung  wird  nach  den  flandrischen  Rechts- 
quelleu  gewöhnlich  ausgesprochen : 

1.  Wenn  ein  gehörig  vor  Gericht  Geladener  nicht 
erscheint 6W). 

2.  Wenn  der  vom  Gericht  zur  Zahlung  einer  Geld- 
strafe Verurtbeilte,  zur  gehörigen  Zeit  nicht  zahlt« 

3.  Als  Strafe  für  verschiedene  Verbrechen  und  Ver- 


54»)  Haben  wir  richtig  gezahlt,  so  sind  18*  verschiedene  Pelerina- 
gen  angegeben.  Ein  anderes  VeneichnUs  ans  Gent,  gibt  Cannaert 
8.  35i. 

543)  Sie  gleichen  ferner  den  englischen  Outlaws. 

544)  Batmvs  in  parte,  m  vfno.  B.  L  Urk  XII.  4*  B.  !•  Urk.  IX.  19. 
B.  H.  Urk.  CCXXXV.  24  •  In  mereibus  vrnalibus ,  et  eibis  ponere 
hamtum  B.  IL  Urk.  CCXXXH.  i3,  heifst  eine  Auflage  auf  Waa- 
ren  u.  s.  w.  legen. 

545)  B.  IL  ürk.  li.  %.  5.  ürk.  CCXXXV.  1». 
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gehungen,  und  zwar  theils  als  subsidiäre  Strafe,  wenn 
der  Verbrecher  der  regelmäfsigen  Strafe  sich  durch  die 
Flucht  entzog,  oder  als  Schärfung  einer  anderen  Strafe, 
oder  endlich  als  Hauptstrafe. 
Das  Rechtloswerden  tritt 

1)  oft  ipso  jure  ein,  z.  B.  wenn  der  Verbannte  sich 
nicht  in  das  Exilium  begibt  **), 

2)  oder  es  wird  durch  ein  Urtheil  ausgesprochen: 
a)  gegen  den  fluchtigen  Verbrecher, 

*•«  &)  gegen  den  Verbannten. 

Die  Bestimmungen  unserer  Quellen  wechseln  in  die- 
ser Hinsicht  sehr,  indem  sie  entweder  den  Verbrecher 
zugleich  verbannen  W7)  und  rechtlos  machen,  oder  nur 
das  eine  und  das  andere  verfugen.  Man  darf  daher  nicht 
jeden  Verbannten  für  einen  Rechtlosen  halten  "*). 

Die  Criminalregister  von  St.  Peter  bei  Gent  enthal- 
ten eine  Menge  Fälle,  in  welchen  Verbrecher  verbannt 
oder  für  rechtlos  erklärt  werden.     Wir  finden  nämlich: 

a.  daß  vierzig  für  Exleges  erklärt  werden  wegen 
Tödtung  "»).  Dafs  diese  Exleges  flüchtig  gewesene  Ver- 
brecher waren,  ergiebt  sich  daraus,  dafs  von  mehreren 
erzählt  wird,  sie  seien  nach  ihrer  Vernrtbeilung  festge- 
nommen und  hingerichtet  worden. 

b.  Fälle  der  Verbannung  wegen  Tödtung  kommen 
im  ältesten  Register  Nro.  XLIV.  zwei,  (Nro.  10  und  11.) 


546)  B.  IL  Urk  II.  §.  1.  Wir  wollen  die  sehr  sprechende  Stelle  hier 
wiederholen:  Quicunque  de  LX.  Ubris  convictus  fuerit  et  infra  tri- 
duum  non  satisfecerü  ,  exeal  terram  comäis  infra  triduum;  quod  si 
non  fecerit  et  de  cetero  in  terra  comäis  fuerit ,  omnSus  diebus  tritae 
suae  sine  lege  erä.    S.  auch  B.  11.  Urk  IX.  2. 

547)  Die  zweite  Kcure  von  Gent  B.  II.  Urk  VI.  5.  18.  Der  Keurbrief 
Urk  XLV.  5.  59 ;  die  «weite  Keure  von  Brügge  Urk  LVI  1 ;  die 
dritte  Keure  Urk.  LVX.  17    19.     S.  auch  Urk  CCXXXVII.  4- 

548)  In  B.  II.  Urk.  KI.  vom  J.  1180  unterscheidet  der  Graf  Philipp 
die  bannäi  und  alü  gm  exleges  vocantur. 

549)  S.  B.  III.  Urk.  XLV.  die  Falle  1.  3—6.  10.  11.  i3-  14.  16- 
«o.  a5.  3i— 33.  Urk  XL  VI.  10—14.  16.  17.  19  —  21.  14*  *7-  9& 
3o.  3i.  3*.  34.  43.     Endlich  auch  in  Nro.  XLIV.  Nro.  i~4> 
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und  im  neuesten  Nro.  XL  VI.  drei  (Nro.  3.  5.  9.)  vor  «°> 
Es  läfst  sich  nicht  mit  Gewifsheit  sagen,  ob  in  denselben 
die  Angeschuldigten  und  Verurtheilten  fluchtig  waren, 
oder  nicht. 

c.  Wegen  anderer  Verbrechen  kommen  sowohl  exle- 
get  als  banniti  vor: 

1.  Banniti  wegen  Diebstahl  10,  in  Urk.  XL  VI.  35. 
Sie  waren  nicht  flüchtig,  denn  es  wird  von  ihnen  ge- 
sagt: Abjuravernnt  villam  in  perpetmim  praestito  sacra- 
mento.  Diefs  geschah  im  J.  1280.  Auf  gleiche  Weise 
wurden  im  Falle  Nro.  44.  zwei  verbannt  wegen  Dieb- 
stahl, im  Jahre  1292.  Dergleichen  ein  Diebstahlsheh- 
ler, Nro.  45. 

2.  Bannita  wurde  wegen  Haltung  eines  Hauses  für 
Unzucht  nach  Nro.  46.  eine  Frau,  als  inutilis,  was  nach 
der  zweiten  Keure  der  Stadt  Gent  (Band  11.  Urk.  VI. 
Art.  30.)  geschehen  konnte. 

3.  Wegen  Nothzucht  ward  im  Falle  Urk.  XLV.  8. 
jemand  zugleich  verbannt  und  rechtlos  gemacht  (exlex 
et  extsrminatas). 

4.  Exleges  werden  Einige  wegen  Ziehen  des 
Schwerdtes  oder  des  Messers  wider  den  Gegner  661); 
andere  wegen  Verwundungen  mit  einem  unter  dem  Na- 
men canipidum  bekannten  Messer  55S);  endlich  Andere 
wegen  Gewalttätigkeiten ,  Nothzucht  und  Entfüh- 
rung ***). 

Die  Verbannung  wird  in  mehreren  Keuren  als  Strafe 
aasgesprochen,  wenn  der  wegen  eines  der  sechs  Haupt- 
rerbrecben  Vorgeladene  nicht  erscheint &M). 

In  einem  seiner  Seltenheit  wegen  im  Urkundenbuche 
des  gegenwärtigen  Bandes  aus  dem  hährenen  Copialbuch 
der  Stadt  Alost  entnommenen  Aktenstücke  (Urk.  LVIL), 


Wo)  Der  Ausdruck  extermmatus  patria  oder  sec.  leg.  patriae  bezeichnet 

die  Verbannung. 
55i)  Urk  XLV.  *.  17.  *4-    Urk  XLVL  8.  11.  i3-  st.  *5. 
55»)  Urk.  XLV.  8.  9.  %%.  94. 

553)  Urk.  XLV.  *3. 

554)  B.  IL  Urk.  CCXX.  17.  Urk.  CCXXII.  *4- 
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welches  die  Ueberschrift  führt  Usancie  *»)  van  Bannen, 
werden  mehrere  Verbrechen  und  Vergehen  aufgeführt,  in 
welchen  die  Verbannung  als  Hauptstrafe  erscheint,  die 
auch  in  verschiedenen,  ebenfalls  dort  angegebenen,  Fallen 
während  des  vierzehenten  und  funfzehenten  Jahrhunderts 
verhängt  wurde« 

Die  Fälle  sind  nach  S.  105  : 

1)  Gewalttätigkeit  gegen  Anderer  Kinder,  10  Jahre 
auf  das  Haupt; 

2)  Frafs  und  Völlerei  znr  Nacht  und  Unzeit,  ebenso; 

3)  nächtliche  Ermordung  eines  Anderen,  für  immer; 

4)  wegen  allerlei  Missethaten  (allerhand  Qaaetheden\ 
auf  50Jahre  oder  10  Jahre,  nach  Befinden  der  Sehoffen ; 

5)  wegen  tassement? 

6)  wegen  Verwundungen,  Schlägereien  u.  dgL,  60  «F., 
und  bei  einem  Friedensbruch,  für  immer; 

7)  wegen  Unzucht ,  10  Jahre ; 

8)  wegen  Diebstahls,  10  Jahre,  der  Mann  auf  den  Gal- 
gen, die  Frau  aufs  lebendig  begraben  werden; 

9)  wegen  unerlaubtem  Fischen,  3  Jahre; 

10)  Kauf  von  gestohlenem  Gut ,  3  Jahre  u.  s.  w. 
In  den  flandrischen  Rechtsstatuten  des  zwölften  und 
dreizehenten  Jahrhunderts  finden  wir  folgende  Grundsätze 
über  die  Verbannungen  und  die  Verbannten. 

1.    Die  Strafe  der  Verbannung  wird  auch  über  die 
vor  Gericht  Erschienenen  verhängt: 

wegen  Diebstahls  *"); 

wegen  falschem  Zeugnifsgeben  **7); 

wegen  Nothzucht  "O; 

wegen  Friedens-  und  Zoendincbruch  M9) ; 

gegen  die  Brandstifter,  in  den  4  Aemtern  *»). 


555)  So  mufs  S.  io5.  gelesen  werden,  und  nicht,  wie  gedruckt  steht, 
Usance  van  Bannen,    • 

556)  B.  IL  Urk.  CCXXXIV.  S.  a*3.  Abs.  4. 

557)  B.  IL  Urk.  LXV.  3i. 

558)  Ebend.  19. 

559)  Ebend.  4l«  4 3.    Genter  Keure  vom  Jahre  1996.  Art  «o.  ?6,  bei 
Dkricx  II  p.  25 1  folg. 

560)  B,  IL  Urk.  CCXXIIL  4- 
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1  Nach  einer  der  Verordnungen  für  Gent  vom  Jahre 
1296  können  die  Schöffen  kein  Verbannnngsurtheil  aus- 
sprechen, wenn  sie  nicht  durch  einen  gräflichen  Beam- 
ten im  Gerichte  dazu  gemahnt  werden  s*1). 

3.  Die  Verbannungsstrafe  wird  in  den  meisten  Keu- 
reo  einfach  ausgesprochen,  in  manchen  Fällen  jedoch  mit 
einer  näheren  Bezeichnung;  nämlich  so,  dafs  Jemand  ver- 
bannt wird  auf  sein  Haupt,  auf  den  Galgen,  auf  de  Put 
(meistens  die  Franen),  d.  h.  unter  Androhung  enthauptet, 
gehangen  oder  lebendig  begraben  zu  werden,  wenn  der 
Verbannte  in  Flandern  sollte  gesehen  und  festgehalten 
werden.    Hie  und  da  steht  nur  eine  Geldstrafe  darauf» 

4.  Wenn  Jemand  wegen  Ausbleibens  vor  Gericht 
verbannt  wurde,  so  wird  das  Verbannungsurtheil  zurück- 
genommen ,  wenn  ein  Verwandter  des  Verbannten  darum 
bittet,  und  nachweist,  dafs  der  Verbannte  zur  Zeit  der 
Vorladung  aufser  Land  war  5ß2). 

5.  Die  Namen  der  Verbannten  sind  an  den  Sonn-  und 
Feiertagen  nach  der  Verbannung  in  ihren  Pfarrkirchen 
öffentlich  vom  Praeco  bekannt  zu  machen ;  ebenso  die  Na* 
men  der  vom  Banne  wieder  Befreiten  *68). 

6.  Es  ist  in  jedem  Schöffenthum  ein  Verzeichnis 
der  Verbannten  zu  führen;  die  Verbannung  hört  nur  auf, 
wenn  der  Name  der  darin  Verzeichneten  wieder  ausge- 
strichen worden  ist  *<*). 

7.  Die  Namenlisten  der  Verbannten  sind  anderen  Ge- 
richten665), oder  wenn  z.  B.  ein  grundherrliches  Gericht 


56i)  IHeriex  Lots  des  Gantoü.  V.  IT.  (Urk.  R.  3.  Art  12.)  p.  a3o. 

562)  B.  II.  Urk.  XLV.  5.  Urk.  CCXXIL  n.  25. 

563)  B.  III.  Urk.  XLV.  35. 

564)  Genler  Keure  vom  J.  1296.  Art.  20.    Diertcx  11.  p.  26  t« 

565)  7m  B.  dem  von  Arras  von  allen  Schöffengerichten  Flanderns,  nach 
der  Heure  dieser  Stadt  Art  43.  B.  HI.  Urk.  IV.  Im  J.  1261 
schlössen  Alix,  Herzogin  von  Brabant,  und  Margaretha,  Gräfin 
Ton  Flandern  eben  Vertrag,  die  aas  einem  Lande  Verbannten 
in  dem  andern  nicht  dulden  tu  wollen,  verbannte  Vasallen  ab- 
gerechnet. 

m.  M 
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Jemand  verbannte,  den  Schöffen  der  Stadt  oder  den  gräf- 
lichen Beamten  mitzutheilen. 

Der  Graf  duldet  z.  ß.  keinen  In  der  Grafschaft ,  der 
Ton  den  Schöffen  yon  St*  Peter  bei  Gent  verbannt  tat;  die 
Schöffen  von  Arras  keinen  wegen  Diebstahls,  Mordes  oder 
Franenraubs  aus  Flandern  Verbannten  **)• 

8.  Der  Verbannte  darf  im  Landesdistrikte,  ans  de* 
er  verbannt  ist,  und  der  aus  der  Grafschaft  Verbannte 
nirgendswo  in  Flandern  geduldet  werden ;  wer  denselben 
beherbergt,  unterstützt,  oder  auch  nur  mit  ihm  ver- 
kehrt, unterliegt  einer  (in  den  Keuren  verschiedentlich 
bestimmten)  Strafe.  Der  Keurbrief  setzt  im  $•  SO«  fest: 
qni  bannitum  de  altit  legibus  M7)  hospitavcrit  ad  hoc,  nf 
per  cum  malam  ampiius  opcreiar,  dabit  sex  libras,  de  alio 
bannito  tres. 

Nach  der  ersten  Keure  der  drei  grofsen  Städte  und 
der  zweiten  Keure  von  Brügge  zahlt  wer  einen  Verbann- 
ten (Banlinc  oder  BaUinc)  beherbergt ,  60  Pfund  «»).  In 
der  dritten  Keure  wird  die  Strafe  auf  solche  Verbannte 
beschrankt,  welche  zu  einer  Lebens*  oder  Leibesstrafe 
verurtheilt  sind;  rucksichtlich  der  übrigen  Verbanntes 
zahlt  der  Hehler  dieselbe  Bube,  zu  welcher  sie  selbst 
verurtheilt  worden56*).  Die  lezte  Verfugung  ist  sehr  alt  and 
steht  schon  in  der  Verordnung  über  die  Amtsgewalt  der 
Baillis  vom  J.  1178  *70).  Die  erste  trifft  nach  der  dritten 
Keure  von  Gent  Ml)  den,  welcher  einen  auf  sein  Haupt 
oder  auf  60  Pfund  Verurtheilten  beherbergt.  Nach  der 
Keure  von  Furnes  zahlt  der  Beherbergende  60,  der  Be- 
herbergte selbst  10  Pfund bn).    Nach  der  des  Waeslandes 


666)  B.  iL  Urk.  DI  und  XIV.  und  die  vorhergebende  Note. 

567)  de  altü  legibus  bonmtus,  u  *.  dt  alta  juttüia  banmtus,   also  wer 

wegen  eines  schweren  Verbrechens   verbannt  ist    Siehe  noch 

Ebend.  ).  7. 
«68)  B.  L  Urk.  XII.  8  und  B.  II.  Urk.  LVL  16. 
S69)  B.  B.  Urk.  LXV.  24.  «5. 

670)  B.  I.  Urk.  XIII.    Der  Hausherr  ist  straflos,  wenn  in  seiner  Ab- 
wesenheit seine  Frau,  ohne  sein  Wissen,  einen  Verbannten  aufnahm« 

671)  Dwricx  IL  p.  167.  Art,  41. 
57t)  B.  II.  Urk.  CIX  m. 
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uhlt  der  erste  3  Pfund873),  wenn  der  Verbannte  ein  sol- 
cher ist :  super  quem  aequitas  judiciifacta  fueriU  Die  Keure 
der  vier  Aemter  bestraft  die  ihren,  wegen  eines  schweren 
Verbrechens  verbannten,  Ehemann  beherbergende  Frau 
ait  der  Vermögensconfiscation.  Aufser  den  vier  Aemtern 
kann  sie  mit  ihm  Zusammenkünfte  haben  5Ä).  —  Wollte 
der  Beherbergende  den  Verbannten  festnehmen,  ohne  dafs 
ihn  dieses  gelang,  so  Ist  er  straflos,  nach  einem  Zusätze 
rar  Keure  von  Furnes  vom  Jahre  1241  *")• 

9.  Um  die  im  Lande  versteckten  Verbannten  aufzu- 
finden, pflegten  regelmäßig  Umritte  in  den  verschiede- 
nen Chatelenien  und  Distrikten  gehalten  zu  werden.  Sie 
gingen  gewöhnlich  den  unten  §.  40.  genauer  zu  beschrei- 
benden Rügegerichten,  doorgaende  oder  stille  Waerheden 
genannt,  voran.  Schon  der  Keurbrief  Art.  7  und  64« 
enthält  über  die  equitatio  bannitorum  Verfügungen,  fer- 
ner die  Keure  der  vier  Aemter  Art.  29. 

In  Gent  sollte  alle  14  Tage  eine  allgemeine  Nachfor- 
idtQDg  nach  versteckten  Verbannten  gehalten  werden  *")• 
In  der  Chatelenie  von  Gent  hatte  der  Burggraf  wegen 
kleiner  Verbrechen  dreimal  im  Jahre  den  Umritt  zu  ma- 
chen, wegen  grofser  der  Graf,  so  oft  ihm  beliebte.  Der 
Eingefangene  ist  in  des  Herrn  Gnade  hv).  Sein  Vermögen 
fallt  nach  der  Keure  der  vier  Aemter  dem  Grafen  zu «*)• 

10.  Nach  der  dritten  Keure  von  Gent  und  der  drit- 
ten von  Brügge,  ist  der  wegen  einer  Strafe  von  60  Pfd. 
Verbannte,  rechtlos  (wettelos),  nach  der  lezten,  der  in  eine 
geringere  Strafe  Verurtbeilte,  ebenfalls,  wenn  er  eigen- 
mächtig nach  Flandern  zurückkehrt 5W).  In  der  von  Gent 
werden  Verbannte  und  Rechtlose  genau  unterschieden  5W>. 


573)  B.  IL  Urk.  CCXX.  *a 

574)  B.  H.  Urk.  CCXXII.  «4- 

575)  B.  II.  Urk.  GLXI.  i. 

576)  Verordnung  Ton  3.  1178.  B.  I.  Urk.  XIII.  7. 

577)  B.  II.  Urk.  XXXIV.  61. 

578)  B.  II.  Urk.  GCXXn.  39. 

579)  B.  II.  Urk.  LXV.  *i.  m.    Dterfcs  II.  p.  «5?-    Art  s«. 

580)  B.  II.  Urk.  III.  vom  J.  1180  und  Urk.  IL  %.  1. 

M  2 
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11.  Es  Ist  schon  oben  bemerkt  worden,  daTs,  wer 
einen  Verbannten  tödtet  oder  schlägt ,  straflos  ist,  sofern 
jenes  nicht  mit  verbotenen  Waffen  geschieht  *■). 

12.  Die  drifte  Keure  von  Gent  setzt  eine  Belohnung 
von  100  Pfund  auf  die  Entdeckung  eines  Verbannten,  der 
einen  Friedensbruch  beging162). 

13.  Wird  ein  schon  längere  Zeit  Verbannter  wegen 
einer  anderen  Sache,  als  um  derentwillen  er  verbannt 
ist,  von  einem  andern,  z.  B.  aus  Feindschaft,  gerichtlich 
verfolgt,  so  erhält  er  sicheres  Geleit,  um  vor  Gericht  er- 
scheinen zu  können,  und  kann,  wenn  er  freigesprochen 
wird,  nicht  verhaftet  werden.  Er  kehrt  in  die  Verban- 
nung zurück,  es  sei  denn,  er  unterwerfe  sich  der  über 
ihn  verhängten  Strafe  S8S). 

14.  Die  wegen  geringer  Geldstrafen  Verbannten,  kön- 
nen auf  Erlegung  derselben,  und  die  wegen  Tödtung 
oder  Verwundung  Verbannten,  nach  geschehener  Versöh- 
nung und  Erlegung  der  Bufse,  z.  B.  von  60  Pfund,  aus 
der  Verbannung  zurückgerufen  werden.  Die  einzelnen 
Keuren  enthalten  indessen  hierüber  verschiedene  Bestim- 
mungen. So  darf  z.  B.  nach  der  Keure  der  drei  grofsen 
Städte  der  Verbannte,  welcher  mit  dem  Grafen  sich  ver- 
söhnt, nich  in  die  Stadt  zurück,  wenn  er  nicht  ad  opus 
castri  60  Schillinge  zahlt  m)m 

Ein  wegen  geringerer  Verbrechen  Verbannter,  kann, 
in  den  vier  Aemtern,  vor  dem  Umritt,  durch  Leistung  der 
gesetzlichen  Strafe  an  den  Grafen  und  den  Burggrafen  und 
durch  Genugthuung  an  den  Kläger,  vom  Banne  frei  wer- 
den *8*).  Auch  der  wegen  einer  Scbuldsache  Vorgeladene, 
nicht  Erscheinende,  kann  vor  dem  Umritt  sich  vom  Banne 


*8i)  B.  I.  Urk.  XIL  5.  B.  II.  Urk.  LVI.  7.  ürk.  LXV.  «3.  Urk. 
CLX.  61.  UrkCCXXXV.  6. 

5öi)  Dierks  II.  p.  147. 

583)  Keurbrief  %.  11.  Dritte  Keure  von  Gent,  Art.  16.  bei  DitrkM 
u.  a.  O.  p.  *55y  wo  jedoch  die  französische  Uebersetzung  un- 
richtig ist. 

584;  B.  I.  Urk.  XII.  7. 

685)  B.  IL  Urk.  CCXXll  a& 
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frei  machen,  durch  Erlegung  einer  Bufse  von  24  Schillin- 
gen für  den  Grafen  und  Burggrafen  und  der  Genugthuung 
des  Gegners  S86).  Besonders  streng  ist  die  dritte  Keure 
Ton  Gent,  Art.  20 — 23  587).  War  Jemand  verbannt  wor- 
den, weil  er  die  wegen  einer  Verwundung  über  ihn  ver- 
bangte Strafe  von  60  Pfund  nicht  zur  gehörigen  Zeit 
zahlte,  so  wird  er  vom  Banne  nicht  frei,  wenn  er  auch 
den  Grafen  befriedigte,  bevor  er  mit  seinen  Gegnern  sich 
versöhnt  und  auch  der  Stadt  3  Pfund  bezahlt  hat,  Art.  20. 
Der  Verwundete  hat  defshalb  das  Recht,  bis  zu  seiner 
Genogtbuung  der  Ruckkehr  des  Verbannten  sich  zu  wi- 
dersetzen. Die  Friedensrichter  können  hier  dann  ex  of- 
ficio als  Vermittler  einschreiten.  Art.  23.  Einen  auf  eine 
kürzere  Zeit  aus  Gent  Verbannten,  hat  der  Graf  nicht  das 
Recht,  zurückzurufen,  ohne  Bewilligung  der  Schöffen  M8). 


$.  22«     Von  der   Tödlang  (Manslacht),  ihrer  Sühne,   von 
dem  Frieden  und  dem  Friedensbruche* 

In  allen  flandrischen  Rechtsstatuten  kommen  über 
das  komicidium}  flamändisch  Manslacht,  oder  Mordaet, 
auch  lateinisch  murtrificatio  genannt,  die  genauesten  Be- 
stimmungen vor.  Es  wird  nicht  nur  darauf  in  allen  die 
Strafe  der  Talion  5e9)  ausgesprochen,  sondern  auch  auf 
verschiedene  Weise  dafür  gesorgt,  dafs  ein  verübter  Mord 
keine  weitern  Mordthaten  zur  Folge  habe.  Diefs  war 
wegen  des  anerkannten  Rechtes  der  Familienrache  sehr 
leicht  möglich,  und,  wie  wir  aus  der  flandrischen  Ge- 
schichte wissen,  sehr  häufig  der  Fall.  Die  zu  nehmen« 
den  Maafsregeln  hatten  zum  Zweck,  die  Fehde  zwischen 


686)  Ebend.  27. 

687)  Diene*  IL  p.  a5o. 

588)  Die  Urk  R.  3.  bei  Diericx,  Art  10.  B.  IL  p.  328. 

689)  Die  Hauptbeweissteüen  dafür  sind  oben  angeführt  (S.  169.).  Da* 
Rechtssprichwort:  qui  hämmern  oedderit,  caput  pro  cajrite  d(M,  fin- 
det sich  in  fast  allen  Reuren  und  gräflichen  Verordnungen  y  z.  B. 
in  der  des  Grafen  Philipp  vom  3.  1178  für  die  Baillis  B.  L  Urk. 
XIIL  1.    Ferner  in  B.  IL  Urk  VI.  B.  Urk  CLXXXVU.  7. 
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den  befeindeten  Familien  so  schnell  wie  möglich  einzu- 
stellen, zuerst  einen  provisorischen  Frieden  (treugä),  end- 
lich einen  bleibenden  und  eine  Aussöhnung  herbeizufüh- 
ren. Die  landesherrlichen  Beamten  und  die  Schöffen 
erhalten  durch  die  Gesetze  die  Macht,  mit  aller  Kraft 
einzuschreiten  und  diese  Resultate  herbeizufuhren.  Die- 
selben werden  ermächtigt: 

1)  Geifeel  des  Friedens  zu  nehmen  und  solche  in  ge- 
fänglicher Haft  zu  halten; 

3)  die  Parteien  zur  Eingehung  eines  Friedens  für  eins 
bestimmte  Zeit  zu  bewegen  und  anzuhalten; 

S)  ein  Sühngericht  (Zoendink,  recanciliatio)  vorzu- 
nehmen; 
Dieses  war  das  letzte  Ziel  des  ganzen  Verfahrens, 
hatte  übrigens  nicht  blos  wegen  Tödtungen,  sondern  anch 
wegen  Verwundungen  statt.  Wir  haben  nns  also  hier 
nicht  blos  mit  der  für  die  Tödtung  vorgeschriebenen  Bestra- 
fung, sondern  auch  mit  diesen  Proceduren  zu  beschäftigen. 
Was  die  eben  angeführte  Strafe  des  Itomicidii  betrifft, 
so  rnuDs  hier  vor  Allem  die  Frage  untersucht  werden, 
ob  der  Grundsatz:  caput  pro  capite,  blos  wegen  des  ei- 
gentlichen Mords  galt,  oder  bei  jeder  Tödtung?  Bei 
weitem  die  meisten  flamändischen  Rechtsstatuten  sprechen 
ihn  auf  eine  so  aligemeine  Weise  aus,  dafs  keine  Spar 
einer  Unterscheidung  darin  zu  finden  ist;  die  Worte 
homicidium,  Manslacht  *"),  Mardaet  haben  eine  ganz 
allgemeine  Bedeutung.  Nur  in  einigen  Keuren  wird  die 
absichtliche  Tödtung  ausgezeichnet:  jedoch  nicht  wegen 
der  Verschiedenheit  der  Bestrafung,  sondern  mit  Rück- 
sicht auf  die  Sühne.  So  sagt  z.  B.  der  Keurbrief  des 
Landes  der  Vryen  §.  13:  qui  hominem  oeeiderit,  com- 
municalo  consilio,  occlsus  reconciliabitur  de  bonis  ülius, 
qai  oeeidit. 

In  der  Keure  von  Arkes  Art.  23.  heifst  es:   De  ho- 
mieidio   völantario  convictus,  parentibas  vel  cognatis 


690)  Kilian  sagt  Manslacht,  holländisch  doodtlagh ,  homieidium  (jedoch 
auch  Lairochuum),  ebenso  Mordedaed,  homieidium)  jedoch  ift 
Bioorder  oder  Mordemur  auch  gleichbedeutend  mit  Moerdcr. 
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occisi  tradetar  occidendas  et  bona  ejus  domini  erunt.  Et  ti 
Jaerit  a  Chora  cognitum,  quod  fuerit  homicidium  ca* 
suale7  Jaciet  pacem  cum  parentibus  vel  cognatis,  et  tres 
Ubras  domino  emendabit.  Auf  gleiche  Weise  wird  nach 
Art.  32.  die  absichtliche  Verstümmelung  eines  Andern 
mit  der  Talion,  die  zufallige  aber  mit  einer  Entschädi- 
gung des  Verstümmelten  und  einer  Bufse  von  30  Schil- 
lingen an  den  Landesherrn  bestraft.  —  Die  Kenre  von 
Arras,  welche  wir  als  die  Quelle  der  meisten  ältesten 
flandrischen  Stadtrechte  ansehen,  setzt  die  Todesstrafe 
Mos  auf  die  absichtliche  Tödtung  eines  Bürgers  durch 
eisen  Borger,  indem  sie  in  Art.  1.  verordnet:  Quicnnque 
bwrgensis  alium  burgensem  occiderit  sei  enter,  sive  intra 
vilhun  sive  extra :  caput  pro  capite  perdet,  si  per  Scabinos 
convictus  Juerit. 

Eben  so  wird  nach  Art  2.  nur  der  mit  der  Talion 
bestraft,  der  wissentlich  (d.  h.  absichtlich)  einen  Andern 
verstummelt  hat.  Es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dals 
die  allgemeine  Fassung  der  übrigen  Keuren  das  homicidium 
casaale  mit  begreift;  jedoch  auch  nfcht  blos  das  dolo  prae- 
medilato  commissum,  sondern  jede  Tödtung,  welche  die 
Folge  eines  Angriffes  und  schwerer  Verwundung  war, 
wenn  diese  Tödtung  nicht  als  eine  Nothwebr  angesehen 
werden  konnte.  Bei  den  fast  täglichen  Befebdungen  und 
Schlägereien  ***)  in  jener  wilden  Zeit,  wurde  wohl  bei  der 
Tödtung,  die  in  Folge  derselben  statthatte,  der  dolus 
angenommen,  und  so  erklärt  sich  die  Allgemeinheit  der 
Regel:  caput  pro  capite.  Wir  dürfen  nicht  bezweifeln, 
dass,  sobald  bewiesen  werde,  es  sei  nur  ein  homicidium 
casaale  vorbanden,  die  strenge  Ahndung  von  selbst  weg- 
fiel, um  so.  mehr,  als  in  einem  solchen  Fall  die  Aus* 
söhnung  leicht  erfolgen  mufste.  Man  begreift  also  leicht, 
warum  die  Strafbestimmungen  der  Tödtung  so  kurz  ge- 
fafot,  die  Maafsregeln  aber  zur  weitern  Verhinderung 
von  Thätlichkeiten  in  Folge  einer  Tödtnng  so  ausfuhr- 


&91)  Der  Keurbrief  a.  a.  O.  rechnet  jedoch  die  Tödtangen  bei  Ge- 
legenheit eines  Streites,  nicht  m  den  tommumeato  coKsätb  be- 
gangenen. 
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lieh  und  strenge  sind.  Dieselben  sind  ursprünglich  durch 
die  Landfrieden  der  Grafen,  aus  welchen  ja  auch  der 
Grundsatz:  caput  pro  capite,  membrum  pro  membro  her- 
rührt m)y  also  schon  im  eilften  Jahrhundert,  eingeführt 
worden,  finden  sich  in  den  ältesten  Keuren  wieder,  und 
werden  in  den  spätem  nur  mit  gröfserer  Genauigkeit  be- 
stimmt.   Was  nämlich: 

/.  die  Geifsel  betrifft,  so  befiehlt  der  Keurbrief  §.  42. 
das  Nehmen  von  Geifseln  des  Friedens,  sogleich  nach  ver- 
übtem   Mord:     Post    homieidium    debent    obsides     pacis 
utrimqne  aeeipi;  Uli  autem,  in  quorum  parte  homo  occisus 
est,  debent  extraßdari  per  bonos  plegios,   quatuor  ad  miaut 
et  tales,  quales  scabini  cognoseunt,  illos  posse  plegiare  sicat 
debent.     IUI  vero,   a  quorum  parte  homo  occisus  est,    non 
debent  extraßdari,  donec  occisum  reconciliaverint   ad  pla- 
eil  am  parentum  aut  seeundum  arbitrium  Scabinorum.     Die 
Geifsel   von  Seiten  der  Familie  des  Getödteten,   können 
durch  Stellung  von  Bürgen  in  Freiheit  gesetzt  werden593). 
Die  Geifsel  werden  überhaupt  genommen,  wenn  die  Par- 
teien sich  noch  zu  keiner  Treuga  verstanden  haben,  und 
in  der  Regel  so  lang«?  festgehalten,   bis  diefs  geschieht. 
Das  Geifselnehmen    ist  die  erste  Maafsregel,    wodurch 
Her  Familienkrieg  augenblicklich,   wenigstens  unter  den 
Festgenommenen,  jedoch  auch  unter  den  übrigen  nächsten 
Verwandten,  verhindert  rtird.  Das  Gefängnifs,  in  welchem 
sie  lagen,  hiefs  defshalb  auch  wohl  das  Geiselhaus  (Gy- 
selhuis),  wie  z.  B.  in  Brügge.    Die  spätem  Keuren  haben 
ausführliche  Verfügungen  über  die  Verpflichtungen  der 
Geisel,  über  die  Behandlung  und  die  Freiwerdung  der- 
selben, Verfügungen,   welche  wir  im  folgenden  Capitel 
j.  36   angeben  werden. 

//.  Näher  zum  Ziel  führte  der  Abschlufs  eines  pro- 
visorischen Friedens  O'reuga,  Treue ,  Waffenstillstand). 
Derselbe  konnte  durch  freiwillige  Uebereinkunft  zu  Stand 
kommen,  oder  auf  Befehl  des  Gerichtes,  und  zwar  sowohl 


59s)  S.  B.  I.  S.  117  folg. 

698)  Diefs  ist  die  Bedeutung  des  Wortes  txtrafidari  nach  Ducanp  und 
Vr$dius. 
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«rf  Ansuchen  der  einen  Partei*  als  ohne  dieses  ••).  Die 
flandrischen  Rechtsstatute  sind  sehr  reich  an  Bestim- 
mungen hierüber,  und  die  Grafen  liefsen  es  sich  fort- 
während angelegen  sein,  Friedenstiftungen  zu  bewirken595). 
Ton  den  in  einigen  Städten  vorkommenden  Friedensrich- 
tern (Paysierders)  ist  schon  in  einem  früheren  Bande  die 
Rede  gewesen,  z.  B.  in  Gent,  (zu  vergl.  B.  IL  8.  57.  und 
72—73.  Diericx  iL  p.  111  und  252—254;  auch  im  Douai 
kommen  sie  vor,  wie  zu  ersehen  ist  aus  de  Saint- Genois 
Monamens  anciens  p.  617.  Urk,  vom  J.  1268. 

In  der  ältesten  Keure  der  drei  grofsen  Städte  Art.  13. 
wird  festgesetzt:  sobald  eine  Fehde  zwischen  braven 
Burgern  entstünde,  welche  den  Schöffen  bekannt  wurde, 
konnten  diese  sogleich  sich  ins  Mittel  legen  um  einen 
frieden  gegen  eine  Abfindung  (die  lezte  jedoch  salvo  jure 
Comitisi)  zu  bewirken.  Wer  zwei  Schöffen,  welche  in- 
dacias  pacis,  qaae  vulgo  treugae  dicuntur,  verweigere,  für 
was  immer  für  einen  Streit,  habe  eine  Bufstf  von  60  Pfd. 
zu  leisten  696). 

Die  zweite  Keure  von  Gent  vom  Jahre  1192  befiehlt 
Art  18:  Der  Präco  mufs  sich  zu  den  Kämpfenden  (bella- 
lores)  begeben  und  sie  auffordern:  ut  pacem  et  treugas 
donent.  Wird  der  Aufforderung  nicht  Folge  geleistet,  so 
mufs  sie  zweimal  wiederholt  werden;  bei  der  ersten  und 
zweiten  Weigerung  zahlen  die  Widerspenstigen  drei 
Schillinge,  bei  der  dritten  werden  sie  für  rechtlos  erklärt 


594)  Demnach  sind,  wie  nachher  angegeben  werden  wird,  die  Benen- 
nungen der  Frieden  verschieden. 

695)  In  der  Urk  LXXXII.  B.  II.  vom  J.  1225  ermahnte  die  Gräfin 
Johanna  die  Schöffen  von  Tpern  sehr  ernstlich,  zwischen  den 
Familien  des  Lamb.  Fufe  und  Medem,  so  schnell  wie  möglich, 
Frieden  zu  schließen;  und  in  der  Urk  LXXXVI.  vom  J.  1245 
befiehlt  die  Gräfin  Margaretha :  der  zwischen  den  Hauptbetbcilig- 
ten  geschlossene  Friede  binde  auch  die  Nebenbetheiligtcn.  Im 
J.  1267  verordnet  der  Graf  Gui:  die  Schöffen  von  Fürnes  könn- 
ten, so  oft  sie  es  für  gut  fanden,  von  allen  Anwesenden  in  der 
Stadt  Treugae  nehmen.  B.  II.  Urk.  CLXII. 

596)  B.  I.  Urk.  XII.  §.  i3  u.  14. 
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«ad  Ihr  Vermögen  eingezogen.  Kam  ein  Friede  zu  Stande, 
10  mufste  er  bei  Todesstrafe  gehalten  werden  a*T). 

Aehnliche  Verfugungen  finden  sieh  in  andern  Kenren. 
Die  beiden  Keuren  von  Poperinghen  setzen  fest:  wenn 
unter  zwei  Keurgenossen  (jurati)  ein  Streit  entstehe, 
habe  der  richterliche  Beamte  mit  zwei  Keurmannen  so* 
gleich  Friede  zu  verlangen;  werde  er  verweigert,  so 
hatten  sie  Geifsel  zu  nehmen  and  nach  Belieben  festin« 
halten  •»). 

Die  gleiche  Verordnung,  mit  Beifügung  einer  Bufas 
Ton  3  Pfd.  gegen  den,  der  den  Frieden  ohne  Grund  ver- 
weigert, ertheilt  die  Keure  von  Arkes**),  Art  53.  Die 
Keure  von  Furnes  befiehlt  die  Geifsel  so  lange  in  Haft 
zn  halten,  bis  sie  Frieden  schliefsen;  sie  behandelt  den 
Widerspenstigen  sehr  strenge  600). 

Alle  Keuren  setzen  Strafen  auf  die  Verweigerung  der 
trengae  u*),  so  wie  auf  den  Friedensbruch.  Ausführliche 
Bestimmungen  über  das  Verfahren  haben  die  Keure  von 
Dendermonde  (vom  Jahre  1233)  Art.  15.  und  die  der  vier 
Aemter  (vom  J.  1242)  Art.  37.  und  38.  In  jener  helfet 
es:  Wenn  die  Schöffen  wegen  eines  Streites  von  Jeman- 
den trengae  verlangen,  und  er  antwortet,  es  sei  ein  näherer 
Verwandter  vorhanden,  so  mufs  er  die  Schöffen  zu  die- 
sem führen,  und  derselbe  mufs  die  treugae  geben.  Ver- 
weigert sie  dieser,  so  zahlt  er  20  Pfd.;  die  Aufforderung 
wird  dann  wiederholt  und  bei  jeder  Weigerung  dieselbe 
JSufse  verhängt.  Findet  sich  der  nähere  Verwandte  nicht, 
so  hat  der  Erste,  bis  zum  Auffinden  des  Letzten,  die  tren- 
gae zu  geben,  und  verfallt  gleichfalls  im  Weigerunga- 


697)  B.  II.  Urk.  VI.  18.  Diese  Verfügung  ist  in  der  dritten  Keure 
Tom  J.  1296,  Art  65,  bei  Dkrkx  II.  p.  284.  wiederholt;  noch 
umständlicher  ist  die  dritte  Keure  Ton  Brügge.  B.  IL  Urk.  LXV. 
Art  38—4i. 

598)  B.  II.  Urk  CLXXXVm.  18.    Urk.  CXC  «o. 

699)  B.  m.    Nachtrag  Urk.  CLXVI. 

600)  B,  III.  Urk.  CLX.  39.  3a.    S.  unten  §.  36. 

601)  Die  ron  Mariakcrke-Basserode,  Art  17,  eine  Bufst  von  17  Pfund 
B.  III.  Urk.  CCXXXIX 


\ 
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feile  In,' die  Strafe  von  SO  Pfand.  Nach  der  letzten  Keure 
kSnuen  die  Schöffen,  saho  jureComitis,  Frieden  machen  und 
Snbniingen;  wer  treugae  gibt,  mufs  sie  für  steh  und  alle 
betheiligten  Verwandten  geben,  es  seien  denn  diese  in 
besonderer  Fehde  mit  dem  Gegner.  Wer  treugae  wei- 
gert, zahlt  dem  Grafen  nnd  dem  Gastellan  3  Pfand.  Geis- 
sei dürfen  nnr  im  Gebiete  der  vier  Aemter  genommen 
Werden  "). 

Ebenso  nehmen  die  Rechtsstatuten  den  in  Schutz, 
welcher  mit  der  Gegenpartei  Frieden  zu  machen  wünscht, 
in  die  Befehdeten  sobald  wie  möglich  einer  Aussöhnung 
entgegen  zu  fuhren.  Sie  ordnen  genau  an,  wie  zu  Ter* 
fahren  sei ,  um  den  begehrten  Frieden  und  das  Zoendinc 
so  Stande  zu  bringen  °°8).  Friedemacheo  und  Soenen 
waren  feierliche  Acte,  über  welche  wir  so  glucklich  wa- 
ren, urkundliche  Aufschlüsse  in  dem  oben  §.  20.  ange- 
fahrten Copial buche  der  Stadt  Alost  (het  Boek  met  den 
Haire)  mittheilen  zu  können;  es  sind  die  im  Urkunden- 
bach des  gegenwärtigen  Bandes  abgedruckten  Stacke 
UXund  LX;  jenes  ist  überschrieben:  Hoe  man  zoSndt 
naer  de  costume  van  Aeltt>  (wie  man  söhnt  nach  dem 
Gewohnheitsrechte  von  Alost)  dieses:  Wie  man  Friede 
begehrt  nach  dem  Rechte  von  Alost.  In  jenem  ist 
ein  Statut  über  das  Zoendinc  enthalten,  an  welches  sich 
ein  anderes,  viel  älteres,  anreiht,  nämlich  die  Zoenheure 
von  Audenarde,  verfafst  gegen  1300,  in  B.  II.  Urk.  CCX  •*). 

Wir  wollen  also,  ehe  wir  die  Untersuchungen  über  die 
Bestimmungen  unserer  Rechtsstatuten  wieder  aufnehmen, 
den  Inhalt  dieser  Actenstucke  angeben,  welcher,  was  das 
Zoendinc  betrifft,  durch  die  im  Nachtrage  zum  Urkunden- 
bache des  dritten  Bandes  unter  Nro.  GL VIII.  abgedruckte 
Debersetzung  der  Costume  von  Antwerpen  vom  J.  1582 
bestätigt  und  beleuchtet  wird.  Was  die  Frieden  betrifft, 
ao  enthält  dqsj&loster  Actenstück  Folgendes : 


6oi)  B.  m.  Urk  CCXXII.  Art.  37  —  39. 

603)  S.  die  dritte  Keure  von  Brügge.  B.  IL  Urk  LZV.  Art.  38  folg. 

604)  Der  Vcrfawcr  besitzt  noch  ein  Sönnstatut  aus  Gent  Ton  Jahr« 
i<343.    Dasselbe  kommt  mit  dem  von  Alost  überein» 
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1.  Wer  Friede  zu  haben  wünscht,  wende  sich  an 
die  Schöffen;  diese  senden  den  Meier  der  Stadt,  d.  h. 
den  Schultheifsen,  mit  zwei  ans  ihrer  Mitte  zu  dem  Geg- 
ner, um  von  diesem  den  Frieden  förmlich  zn  begehren. 
Verweigert  ihn  dieser,  so  verfallt  er  in  eine  Strafe  von 
50  Pfd.  gegen  den  Grafen,  und  der  Meier  berichtet  dieb 
dem  Schöffengerichte. 

2.  Ist  der  Gegner  abwesend,  so  begeben  sich  der 
Meier  und  die  zwei  Schöffen  in  sein  Haus;  jener  schlagt 
mit  seinem  Stabe  an  die  Thüre  und  befiehlt  den  im  Hause 
sich  Befindenden,  den  Frieden  binnen  drei  Tagen  beim 
Schöffengerichte  zu  überbringen.  Geschieht  diefs  nicht, 
so  verfallt  d$r  Entbotene,  falls  er  im  Lande  ist,  gleich- 
falls in  die  St/afe  von  50  Pfund* 

3..  Ist  im  Falle  eines  Todtschlags  der  Schuldige  ent- 
flohen, so  hält  man  sich  an  seinen  nächsten  Magen,  z.  B. 
an  seinen  Vater  oder  seine  Mutter. 

4.  Es  können  auch  zwei  Schöffen  allein  den  Frieden 
einholen,  wenn  sie  nämlich  wissen,  man  werde  ihn  nicht 
verweigern.  Allein  es  ist  besser,  dafs  der  Meier  dabei 
sei,  damit  im  Weigerungsfalle  die  Bufse  verhängt  wer- 
den kann. 

5.  Ein  Verwundeter  kann,  so  lang  er  nicht  über  die 
Schwelle  des  Hauses  tritt,  zum  Friedenschliefsen  nicht 
gezwungen  werden,  wohl  aber  sein  nächster  Verwandter. 

6.  Der  Mörder  oder  ein  schwer  Inculpirter  und  die 
Hauptschuldigen,  sind  in  dem  blos  von  den  nächsten 
Verwandten  geschlossenen  Frieden  nicht  mitbegriffen. 
Die  Gegenpartei  kann  nicht  gezwungen  werden,  jenen 
Frieden  zu  geben;  defshalb  bleiben  sie  meistens  ohne 
Frieden. 

7.  Der  erste  Friede,  der  gesetzliche,  (toettelihe  Frede 
genannt)  dauert  14  Nächte,  der  bei  ihrem  Abflufs  wieder- 
holte, 40  Tage,  der  dritte  und  alle  folgenden  bis  zur  Süh- 
nung,  dauern  17  Wochen  605). 


6o5)  Auch  die  dritte  Keure  von  Brügge  befiehlt  Aehnlichea  in  Art.  39 
—46*  und  die  Erneuerung  des  Friedens,  bis  endlich  ein  Zoew/tnc 
iu  Stande  komme. 
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8.  Haben  Unschuldige  einen  Frieden  eingegangen,  so 
entsteht  für  sie  daraus  kein  Rechtsnachtheil;  sie  sind  der 
Gegenpartei  keine  Genugthuung  schuldig;  es  sei  denn,  sie 
hätten  sich  ausdrücklich  dazu  anheischig  gemacht. 

9.  Wurde  ohne  Dazwischenkunft  des  Gerichts  Friede 
genommen  (er  heifst  der  Vriendelike  Frede),  so  können  die 
Beleidigten  nicht  mehr  klagen;  sie  begnügen  sich  mit  der 
gesetzlichen  Strafe.  Die  Rechte  des  Landesherrn  werden 
dadurch  nicht  beeinträchtigt  eoe). 

///.  Um  zu  beschreiben,  wie  ein  Zoendinc  gehalten 
wurde  *") ,  theilt  das  Actenstück  Nro.  LIX.  ein  im  Jahre 
1457  vorgenommenes  Gericht  dieser  Art,  in  welchem 
der  Bruder  eines  Gemordeten  mit  dessen  drei  Mordern 
ausgesöhnt  wurde  ausführlich  mit. 

1.  Es  wurde  der  Sühnungstag  festgesetzt  und  beide 
Theile  wurden  dazu  geladen. 

2.  Gegenwärtig  waren  sechs  Schöffen  608)  der  Stadt 
und  eilf  Mannen  des  gräflichen  Lehen hofes  von  Alost. 
Mit  jenen  war  der  Meier  der  Stadt,  mit  diesen  der  Bailli. 

3.  Beide  erscheinen  mit  ihren  berechtigten  Verwand- 
ten (ihre  Magen  und  Freunde  genannt),  zur  festgesetz- 
ten Stunde  und  das  Zoendinc  m)  wurde  jedem  besonders 
vorgelesen  und  beide  leisteten   die   gesetzliche  Sicher-  . 
heit  6W). 

4.  Darauf  gingen  die  drei  Schuldigen  in  die  Kirche 


606)  Das  Actenstück  sagt  nun,  es  gebe  drei  Arten  von  Frieden: 
l)  Den  heertäten  Freden,  welchen  das  Geriebt  selbst  festsetzt,  wenn 
keine  Partei  es  begehrt  a)  Den  Wetutiken,  welcher  so  eben  be- 
schrieben wurde  und  3)  den  Vriendelike,  <L  b.  den  freiwilligen, 
ohne  Intervention  geschlossenen. 

607)  Einige  Worte  sagt  davon  d'Hoop  in  seiner  im  J.  1776  gekrönten 
Preisschrift.  %.  9. 

608)  In  einer  andern  Stelle  der  Urkunde  heilst  es :  man  habe  nicht 
immer  die  Schöffen  zugezogen,  zur  Verminderung  der  Kosten. 

609)  Dieft  war  wohl  der  Entwurf  des  vorzunehmenden  Sühnungs- 
Tertrages. 

610)  Die  Einen  versprachen  und  verbürgten  sich,  die  festgesetzte  Summt 
su  tah1ffnt  die  anderen  den  Frieden  sn  halten. 


(    IM   ) 

und  entkleideten  sich  bto  auf  Ihre  Leinwand»  Am  Ende 
des  Kreuzganges  6U)  der  Kirche  stand  der  Binder  des 
Gemordeten,  der  als  nächster  Verwandter  und  zur  Haft- 
summe des  Sühngeldes  Berechtigter,  im  Namen  Aller  die 
Versöhnung  durch  den  Friedensknfs  abzuschließen  hatte. 
Das  Dokument ,  so  wie  auch  die  Zoeukeuren,  nennen  die- 
sen den  Mundsuhner  (Mondzpenere). 

5.  Der  Bailli  brachte  dahin,  unter  Geleite,  den  Haupt* 
schuldigen ,  der  Meier  nach  einander  die  Mitschuldigen. 

6.  Nachdem  sie  in  den  Kreuzgang  getreten  waren, 
knieeten  sie,  alle  drei,  nieder,  und  lieben  sich  ihre 
Hände  binden;  darauf  sprach  der  Bailli:  „Siehe  hier  N. 
die  zwei  N.N.  mit  ihren  Freunden  und  Magen,  sie  bitten 
Dich  um  des  Todes  willen,  den  unser  lieber  Herr  Gott 
am  Kreuze  für  unser  Aller  Wohl  am  guten  Freitage  starb; 
vergieb  ihnen  den  Tod  des  erschlagenen  N. ,  deines  Bru- 
ders; sie  tragen  über  die  Missethat  ein  bitteres,  ewiges 
Leid/' 

7.  Sie  standen  nun  auf  und  wurden  gegen  die  Mitte 
des  Platzes  gefuhrt,  wo  sie  abermals  niederknieten,  und 
der  Bailli  die  gleiche  Anrede  wiederholte.  Dann  wurden 
sie  vor  den  Mundsuhner  geführt  und  die  Mahnung  an 
diesen  vom  Bailli  zum  drittenmal  ausgesprochen,  worauf 
sie  alle  drei  diesen  auf  die  Wange  kü&ten. 

8.  Nachdem  diefs  geschehen  war,  stellten  sich  die 
Schuldigen  etwa  einen  Schritt  fern  von  dem  letzten  und 
der  Bailli  mahnte  die  Lehens  mannen  mit  folgenden  Wor- 
ten: Sehet  ihr  Herren,  die  ihr  Mannen  seid  meines  ver- 
ehrten Herrn  und  Fürsten ,  des  Grafen  von  Flandern,  von 
seinem  Lehenshofe  des  Steines  (d.  h.  des  Schlosses)  von 
Alost,  ich  mahn'  Euch  bei  dem  Eide,  den  ihr  leistetet, 
als  ihr  zu  ihm  in  gerechte  Mannenschaft  tratet,  zu  sa- 
gen: ob  es  Euch  deucht,  dato  dieser  Friede  und  dieses 
gesetzliche  Sühngericht  (wetteük  Zoendinc)  so  gut  und 


6n)  Der  Ort  wird  als  den  Herten  van  den  Pande  angegeben  (wenn 
anders  der  Text,  den  auch  Ctmnaert  so  las,  richtig  ist).  Es  wäre 
denn  der  hintere  Theü  des  Kreuzgangs  der  Kirche  geweiaa, 
wohin  die  Schuldigen  gekommen  waren. 


rech  tmi  feig  yofeenommen  worden  gel,  wie  es  mnfotet 
Sprecht  Rechten  Euch,  über  Euch  und  aber  die  Man* 
ucnl    Ich  mahne  Euch! 

9.  Einer  der  Lehensmanuen  sprach  dann  (im  Namen 
Aller):  Bailli!  Nach  Allem ,  was  wir  hier  gehört  und 
gesehen  haben,  weisen  (ivysen,  d.  h.  bezeugen)  die  Man- 
nen, da&  dieser  Friede,  dafs  dieses  Suhngericht,  so  wohl, 
ap  ehrsam  und  so  rechtmässig  vorgenommen,  vollzogen, 
gekübt  und  gesühnt  ist,  dafs  es  würdig  ist,  von  beiden 
Theilen  gehalten  zu  werden  und  von  ihren  Magen,  den 
geborenen7  und  ungeborenen,  inländischen  und  ausländi- 
schen ,  ehelichen  und  Bastarden  und  von  Allen,  von  de- 
len  man  einen  Friedensbruch  fürchten  könnte  6I2>  Lei- 
stet Folge! 

10.  Der  Meier  mahnte  die  Schöffen  auf  gleiche  Weise, 
ud  diese  weiseten  Recht,  wie  die  Mannen. 

11.  Darauf  mahnte  der  Bailli  die  Mannen,  was  wei- 
ter geschehen  sollte.  Diese  weiseten  (erklärten  feierlich), 
dafs  die  Parteien  von  beiden  Seiten,  mit  ihren  anwesen- 
den Freunden  und  Magen,  sich,  zur  Beilegung  der  Fehde, 
die  Hände  zu  geben,  zu  versprechen  und  zu  beschworen 
hatten ,  den  eingegangenen  gesetzlichen  Frieden,  und  das 
Sahngericht  wohl  und  redlich  zu  halten,  so  wie  ihre  Erben 
und  Nachkommen  u.  s.  w.>  und  alle,  von  welchen  man  Ver- 
dacht haben  konnte,  sie  möchten  bei  eintretender  Gele- 
genheit, dem  Gegner  Uebel  zufügen.  Diefis  gelobten  Allet, 
worauf  sie  schieden  6I3). 

Auf  dieselbe  Weise  wurden  nach  dem  Dokumente 


6n)  Die  Stelle  lautet  wörtlich  so:  ende  alle  ghenene,  die  men  wanlott 
(tuspicio)  toudt  mögen  weten  etc.  Die  Stelle  erklärt  sich  ans 
der  folgenden  und  aus  mehreren  ahnlichen  bei  Ckmnaert  a.  a.  O. 
&  373  folg. 

618)  Auf  eine  ahnliche  Weise  fand  daaZoendine  nach  der  Costume  von 
Antwerpen  statt  Die  Stellen  daraus  cap.  JXXL  Art  6  —  8.  gibt 
Cmmaert  a.  a.  O.  S.  358  —  36©.  Wir  lassen  defohalb  die  von 
Knobbaert  Jxu  cwäe  Gandensium  gegebene  lateinische  Uebersetzung 
ha  Hachtrage  «um  Urkundenbuche  dieses  Bandes  Bro.  CL3UX. 
abdrucken* 


(    IM    ) 

noch  mehrere  Sühngerichte  gehalten ,  welche  darin  auf- 
geführt werden  6l4).  Die  in  demselben  (S.  115.)  gegebene 
Zoenkeure  ist  nicht  so  deutlich  nnd  bestimmt,  wie  die 
ihr  sonst  sehr  ähnliche,  oben  erwähnte,  von  Audenarde; 
wefshalb  wir  die  letzte  nach  der  Urkunde  CCX«  im  zwei- 
ten Bande,  hier  deutsch  wiedergeben.  Nur  das  wollen  wir 
aus  jener  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen :  dafs  sie  das 
Sühngeid  eines  getödteten  freien  und  ehelich  geborenen 
Mannes  in  der  Regel  auf  30  Pfund  Parisis  festsetzt, 
wovon  der  Mundsuhner  znerst  ik  als  Mundsuhner  erhält, 
während  die  zwei  andern  Dritttheile  in  vier  Viertel  ge- 
theilt  werden,  aus  welchen  jener  wieder  l/\  erhält  und 
die  andern  Verwandten  nach  bestimmten  Abstufungen 
ihre  Antheiie  am  Uebrigen  6lft).  Auch  die  Strafen  des 
Friedensbruches  werden  darin  erwähnt.  Wurde  bei  einem 
feindlichen  Ueber falle,  nach  geschehener  Sühne,  Jemand 
getödtet  oder  verwundet,  so  wird  der  Thäter,  wenn  er 
gefangen  genommen  wurde,  enthauptet,  und  wenn  er 
flüchtig  geworden ,  für  immer  verbannt.  War  Niemand 
getödtet  oder  verwundet,  so  wird  der  Thäter  auf  10  Jahre 
aus  Flandern  verbannt. 

Der  Inhalt  des  Sühnungsstatutes  von  Audenarde  ist 
folgender:  Wer  gewaltsamer  Weise  einen  Andern  zwingt 
zur  Zahlung  des  Sühngeldes,  und  dessen  durch  die  Schöf- 
fen überwiesen  wird ,  verfallt  in  eine  Bufse  von  50  Pfnnd. 
Das  gehörig  gezahlte  Sühngeld  ist,  wie  folgt,  zu  ver- 
teilen : 

1.  Der  älteste  Bruder  hat  die  Mund  sühne,  und  des- 
halb ein  Dritttheil  des  Sühngeldes,  welches  binnen 
40  Tagen  zu  zahlen  ist.  Aufserdem  hat  er  aus  je- 
dem Viertel  der  übrigen  Summe  ein  Viertel;  das  er 


6i4)  Nämlich  aus  den  Jahren:  i43a,  i44°»  14^4«  l473>  >47&  S.  ll4 
— n  5.  Das  hier  beschriebene  Zoendinc  kam  auf  ähnliche  Weise 
bei  den  slawischen  Völkern  vor,  nach  MacieiowtkCs  slawischer 
Rechtsgeschichte,  übersetzt  von  Büß  B.  II.  S.  i85.  Auch  dort 
galt  ja  das  Recht  der  Blutrache.    Ebendas.  Band  m  .S.  373. 

6i5)  Ist  das  Sühngeld  36  Pfund,  so  erhalt  er  also  ia+6,  <L  h.  dis 
Hälfte  der  Summe. 


C    IM    ) 

aber  mit  seinen  Brüdern,  wenn  er  deren  hat,  thei- 

len  mnfs. 
2.    Von  der  übrig  bleibenden  Summe  wo)  erhalten  die 

Rechtszweers ,  d.  h.  die  Neffen,  wenn  sie  volljährig 

sind  und  die  Oheime  von  beiden  Seiten,  zusammen 

zwei  Dritttheile. 
S.    Von  dem  noch  übrigen  erhalten  die  Andersztveers, 

d.  h.  die  Vettern ,  wieder  2/3  W7). 
4.    Der  Rest  fällt  den  Derdeünghen  zu  gleichen  Theilen 

anheim618). 

Beträgt  das  Sühngeld  100  Pfd.,  so  nimmt  also  der 

älteste  Bruder  zuerst  für  die 


Ferner  mit  seinen  Brüdern  . 
Die  Rechtzweers  des  Vaters 
die  der  Mutter  ebenso  .  . 
Die  Anderszweers  des  Vaters 
Ebenso  die  der  Mutter  .  . 
Die  Derdeünghen  des  Vaters 
Ebenso  die  der  Mutter     •    • 

Zusammen :  •  100  Pfund  "°). 

Aus  dem  Aloster  Document  (S.  115.)  ergiebt  sich,  dafs 
es  oft  schwer  war,  zu  wissen,  wem  das  Recht  zur  Mund- 
söhne  zustand.  Die  Lehenmannen  und  Schöffen  wandten 
sieh  in  einigen  Fällen  an  die  Schöffen  von  Ghedeel  und 
die  Paisierers  in  Gent  e*°),   um  über  schwierige  Rechts- 
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616)  Also  von  der  Hälfte  des  ganzen  Sühngeldes,  d.  h.  18  Pfund. 

617)  Sie  erhalten  also  4  Pfund. 

618)  Diese  theilen  unter  sich  2  Pfd.  Den  Oheimen  und  ihren  Kindern 
gibt  die  Zoenkeure  hier  einen  besondern  Rath,  den  wir  übergehen. 

619)  Das  Pfund  hat  1 2  Schillinge,  der  Schilling  20  Denare.  Es  mufs 
in  Art  9.  der  Keure  ein  Fehler  sein,  da  sie  statt  5  Denaren, 
6  angibt,  wodurch  100  Pfund  und  2  Denare  heraus  kamen. 

610)  Diefs,  sowie  wer  das  Recht  der  Mundsühne  habe,  steht  noch 
in  dem  Stadtrecht  von  Gent  vom  Jahre  i557,  Rubrica  III,  Art 
9  —  14»  und  deshalb  ist  auch  noch  von  KnrMaert  die  ganze  Lehrt 
erläutert  worden. 

III.  N 


C    IM    ) 

fragen  dieser  Art,  die  mit  dem  Erbrecht  zusammenhän- 
gen ,  Entscheidungen  einzuholen.  In  Gent  wurden  voo 
diesen  Behörden  die  Sühnungen  vermittelt  und  die  Suhn- 
gerichte  gehalten*  Sie  führten  darüber  eigene  Regi- 
ster 621),  aus  welchen  Cannaert  seine  wichtigsten  Mit- 
theilungen genommen  hat. 

Die  Dienerschaft  ist  in  der  Sühne  mitbegriffen,  aus- 
ser wenn  ein  Diener  bei  dem  Streite  einen  Mord  beging, 
nach  dem  Keurbrief  §.  26. 

Mach  dieser  Darstellung  der  Sühngerichte  bei  Tod- 
tungen haben  wir  noch  mitzutheilen,  dafs  auch  wegen 
Verwundungen  und  Realinjurien,  welche  mit  körperlichen 
Strafen  belegt  zu  werden  pflegen,  Sühngerichte  gehalten 
wurden.  Bei  diesen  galt  das  Prinzip,  dafs  durch  die  Sühne 
und  die  Zahlung  des  Sühngeldes  der  Schuldige  von  der 
körperlichen  Strafe  frei  wird  622). 

In  den  Criminalregistern  von  St.  Peter  kommen  meh- 
rere Fälle  ,vor,  in  welchen  erzählt  wird,  es  habe  ein 
Schuldiger  seine  Hand,  die  abgehauen  werden  sollte, 
sich  frei  gekauft. 

Der  interessanteste  Fall  dieser  Art  ist  der,  welcher 
im  Jahre  1396  in  der  Kirche  der  oben  genannten  Abtei 
statt  hatte,  als  eine  adeliche  Dame  Yolenta  von  Melle, 
genannt  L.a  Courtroisine,  welche  den  Bailli  von  St.  Peter, 
während  er  fungirte,  schwer  beleidigt,  d.  h.  mit  einem 
Stock  geschlagen  hatte,  sich  feierlich  loskaufte.  Das  Pro- 
*  tokoll  des  Sühnungsactes  findet  sich  im  Provinzialarcbiv 
zu  Gent  und  ist  im  Charterboekje  von  Diericx  p.  99  —  105. 
und  von  Cannaert  S.  326—333  mitgetheilt  worden623).  Die 
genannte .  aus  dem  edeln  Geschlechte  der  Burggrafen  von 


6s  i)  Erst  durch  den  i3ten  Artikel  der  peinlichen  Halsgerichtsordnung 
für  Flandern  vom  9.  Juli  1570,  wurden  die  Sühngericbte  wegen 
Tödtung  aufgehoben.     Cannaert  p.  85. 

61a)  Die  Urkunde  XVI.  im  Band  L  erzählt,  wie  zwischen  den  Köl- 
nern und  Flanderern  eine  Aussühnung  statthatte,  wobei  die  Ein- 
seinen ebenfalls  osculo  pacü  sich  gegenseitige  Sühnung  schwuren* 
Die  Kölner  erhielten  von  den  Flanderern  3  Mark  Sühngeld. 

6 3 3)  Dazu  einige  Worte  des  Herausgebers  S.  69  folg. 


(    1»5    ) 

Conrtrai  abstammende  Dame  •*),  war  von  dem  Lehenshofe 
des  Abtes,  vor  dem  die  Sache  geführt  wurde ,  yerurtheilt 
worden,  ihre  Hand  zu  verlieren  und  auf  50  Jahre  ans  Flan- 
dern verbannt.  Von  diesem  Urtheil  wünschte  sie  sich 
loszukaufen  und  sowohl  mit  dem  Abte  als  dessen  Bailli 
auszusöhnen.  Man  war  übereingekommen,  dafs  sie  dem 
Kloster  ein  silbernes  Becken,  worauf  eine  Hand,  das 
Bild  und  das  Wappen  der  Schuldigen  mit  der  Inschrift: 
dasselbe  sei  für  ihr  Verbrechen  dem  Kloster  dargereicht 
worden ,  geben  und  den  Bailli  abfinden  werde.  Der  Abt 
liefe  den  Act  an  einem  Sonntage  mit  der  gröfsten  Feierlich- 
keit vornehmen,  wobei  er  und  sein  Clerus,  umgeben  von  ei- 
ner unzähligen  Volksmenge ,  im  vollen  Ornate  erschienen, 
die  Schuldige,  gleichfalls  in  feierlichem  Aufzuge  mit  ihren 
Knappen  und  Schildträgern,  Verwandten  u.  s.  w.  sich  nä- 
herte und  das  Sühnopfer  übergab,  welche  Feierlichkeiten 
und  der  ganze  Hergang  des  Actes  mit  folgenden  Worten 
in  der  hierüber  ausgefertigten  Urkunde  beschrieben  -sind: 

Existente  igitur  eadem  nobili  muliere  in  ecclesia  sancti  Fetri  prae- 
dieta  et  adventum  ipsius  religiös!  patris  exspectante,  ipse  religiosus  pa- 
ler dominus  Gerardus  abbas,  de  suis  aula  et  camera  vestibus  ecclesia- 
Hicm,  albis  videlicet,  et  aliis  ornamentis,  et  desuper  chorali  cappa 
iftdutos,  cum  baculo  abbatiali,  quem  unus  scutiferorum  suorum  ante 
iptum  deferebat,  descendit,  et  infra  missarum  solemnia,  ante  majus 
altarc  chori  ecclesiae  suae,  in  quo  conventus  suus,  in  albis,  divinum 
decantabat  officium,  se  posuit,  hominum  utriusque  sexus  multitudine 
copiosa  hinc  inde  circumstante.  Cujus  quidem  dicti  religiosi  patris  ab- 
batis,  praedicta  ipsa  nobüis  domicella  Yolenta  intendens  adventum,  de 
loco  in  quo  exspectaverat  se  transferens,  praecedentibus  famulis  suis 
et  pedissequis  subsequentibus ,  in  ulnis  duorum  nobflium  scutiferorum, 
tarae  peplum  dumtaxat  supra  caput  tenens  sine  capucio,  ipsius  reli- 
giosi patris  domini  abbatis  praedicti  humiliter  praesentiam  accessit,  et 
qoandam  pelvim  argenteam,  quam  unus  famulorum  suorum  ante  ipsam 
portabat,  cum  candela  cerea  accensa  in  eadem  posita,  (et  cui  pelvi, 
pogaus  figuraque  muliem  nee  non  arma  dietae  nobilis  mulieris  domi- 
ciDae  Yolentae  Curtrosinis,  ac  titulus  seu  superscriptio  eulpae  suae  et 
mtendac,  in  litteris  notabflibus  et  grossis,  in  ipsius  pelvis  circumferen- 


614)  Sie  war  auch  mit  dem  berühmten  Artevelde  in  Gent  verwaudt, 
dessen  Mutter  eine  Courtroisine  gewesen. 

N2 


(    196    ) 

fit  depincta  sunt,  apponebantur,  et  apponuntur  et  luculenter  ymagman- 
tur)  eidem  domino  abbati,  in  et  pro  emenda  facti  supradicti,  se  curvand© 
in  humilitatis  Signum,  offerebat,  supplicans  eidem,  quatenus  reatui  sue 
factoque  enormi  praedictae  in  dictum  baillivum ,  contcmptumque  ipsius 
domini  abbatis  et  ecclesiae  suae,  per  eam  perpetrato,  indulgere,  bau- 
numque  suum  remittere  dignareret  (sie)  et  Teilet. 

Ulico  autem  ad  mandatum  ejusdem  domini  abbatis,  Joannes  de 
Gracht,  baillivus  hominum  feodalium  ecclesiae  saneti  Petri  praedictae 
et  in  praetentia  nonnullorum  hominum  feodi  dietae  ecclesiae  ibidem 
protunc  existent ium ,  scilicet  nobilis  et  potentis  honorabilisque  viri  do- 
mini Symonia  de  Linterne  militia,  Petri  filii  Simoens,  Johann»  de 
Schaghe,  Symonia  Parys,  Henrici  Maech  et  Wilhelm!  Drieghe,  earo- 
dem  nobilem  interrogavit  domicellam  Yolentam:  si  praemiasam  erneu- 
dam  fecerat  pro  et  ex  eo,  quod  Christoforum  de  Roden  baillivum  ip- 
•ios  religiosi  patris  et  ecclesiae  suae  praedictae,  et  tamquam  baillivum 
ejusdem,  officiumque  suum  exercendo  ac  pro  causa  sui  dicti  officii, 
cum  baculo  verberaverat  et  aliter  procuraverat  male  traetare  ?  Quae 
nobilis  domicella  alta  et  intelligibili  voce  respondit,  quod  ea  ex  prae- 
dictia  reatu  et  culpa  fecerat  ante  notatis ,  petitaque  autem  venia  eadem 
et  reatus  praedicti  facta  confessione,  ipse  religiosus  pater  dominus  Ge- 
rardus  praedictus,  oblatum  sibi  pelvim  cum  candela  ardenti  cerea,  ante 
ipsum  altare  pendere  fecit  prius  et  antequam  ipsa  nobilis  mulier  a  loco 
oblationis  ipsius  pelvis  et  veniae  petitae,  se  removeret  et  deinde  benigne 
dietae  nobili  mulieri  graciam  fecit  indulgendo,  et  bannum  remittendo 
praedictum;  quas  gratiam,  indulgentiam  et  remissionem  idem  Johannes 
de  Gracht  de  majori  altare  ut  supra ,  publice  circumstantibus  intimavit, 
ac  praedietaa  homines  feodales  nee  non  dominum  Martinum  de  Moro 
presbyterum  notarium  publicum ,  ut  dicitur,  invoeavit  in  teste« ,  et  de 
eodem  notario  instrumentum  nomine  et  ad  opus  dieta  ecclesiae  saneti 
Petri,  postulavit;  qui  homines  feodales  et  notarius  praedicti,  iterato 
ipsam  domicellam  nobilem  Yolentam  requisiverunt;  si  sibi  placeret  quod 
super  ibidem  per  eam  gestis,  actis  et  confessatis,  testimonium  perhibe- 
rent  veritati?  Quae  benevola  facie  et  ultro  respondit:  quod  sie  Super 
quibus  ut  prius,  dictus  Johannes  de   Gracht  testimonia  praedictorum 


«»3)  Gelegentlich  mufs  hier  mitgetheilt  werden :  dafs  der  Rath  des  Grafen  von 
Flandern,  damals  in  Lille,  den  Abt  vorlud,  weil  er  durch  die  große  Feier- 
lichkeit, womit  er  den  Sfihnungsact  vornahm,  seine  Macht  überschritte* 
habe,  und  in  ein«  Strafe  von  »oo  Nobili  verurtheilte,  wogegen  der  Abt  des 
Grafen  beim  königlichen  Parlament  tu  Paris  verklagte.  Dieser  erschien 
nicht,  liefe  sich  auch  nicht  vertheidigen ,  und  so  hob  das  Parlament  die 
Verartheilung  wieder  auf.  Die  Urkunde  hierüber,  ausgestellt  vom  Kosig 
Carl  IV.  von  Frankreich,  ist  vom  11.  Juni  1404  und  abgedruckt  in  Dien** 
CharUrbeekje,  p.   198-306,  und  bei  Cannatrt  p.  135-5*41. 
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iarocarit.    Pacificata  Tero   dicta  nobili  muliere,   et  pro  facti*  domiao 
abbati  et  ecclesiae  suae  reconciliata,  ipsae  partes,  religiosus  pater  do- 
nmus  abbas  praedictus  cum  suis  famUiaribus  hominibusque  feodalibus 
et  dommo  Martino  de  Moro  et  saepe  dicta   nobilis  mulier  domicella 
Yolenta  cum  suis  scutiferis   et  pedissequis  nee  non  Cbristophorus  d> 
Roden  supra  norain  atus,  quandam  capellulam  beati  Benedict! ,  in  dicta 
eeclesia  saneti  Fetri  versus  claustrum  sitam,  intraverunt,  magna  bomi- 
num  texus  utriusque  multitudine  de  foris  exstante  et  per  cancellas,  car- 
diaet  et  januam  ipsius  capellulae  respiciente  et  ibidem  fienda  auscul- 
tante  quibusque  sie  in  simul  congregatis,  Johannes  de  Gracht  praedictus 
et  de  majori  altare  ut  supra,  ipsius  domini  abbatis  verba  alta  voce  re- 
tulit  et  recitavit :  quod ,  licet  veraciter  dicta  domicella  nobilis  Yolenta 
ecclesiae  saneti  Fetri,  de  injuriis  sibi  ecclesiaeque  in  personam  baillivi 
ejasdem  ecclesiae  et  ut  baiilivo  illatis  esset  reconciliata,  ipsius  tarnen 
reügioM  patris  domini  abbatis  praedicti  esset,  ut  est  intentio,  quod  per- 
sonae  ambae:   videlicet  domicella  nobilis  Yolenta  et  Christoforus  dt 
Soden  ut  Christophorus  et  non  ut  baälhus,  in  pace  forent  et  in  bona 
ac  firma  manerent  tranquilitate  et  sie  ipsos,    domicellam  nobüem  et 
Cbristoforum  per  sententiam,  dictum  et  ordinationem  ejusdem  domini 
abbatis  (quibus  etiam  in  hiis  se  supposuerant)  in  pace  pronunüarit  per- 
mansuras;   contrarium  faciens,  et  ex  tunc  pacis  riolatorem  et  poenae 
anussae  mille  lib.  parisiensium  ineursorem,  expresse  pronuncians.    In 
cujus  quidem  concordiae  et  pacis  refaetae  Signum,   domicella  Yolenta 
pries  ipsi  Cbristoforo  et  deinde  Christoforus  ipse  dietae  nobili  mulieri 
dorakella  Yolentae  Curtrosinis,  monehtes  in  simul,    quamdam  vir  ff  am 
Sgneam  albtun,   quam  idem  Mannes  de  Gracht  in  manu  sua  kabuü  tan» 
gtmes,  petiit  et  petierunt;   ampliorem  autem  seu  ulteriorem  emendam 
drei  sciUcet  persona«  dietae  domicellae  nobilis  Yolentae  et  Christofori 
imgmte*,  idem  religiosus  pater  ad  suae  voluntatis  libitum,  reservavit 
pronunciandam ,  sub  riolatione  pacis  et  peeuniarum  poents  ante  dictis. 
Tunc  notationem  testimonii  a  dictis   hominibus  feodalibus   et  domino 
Maitino  tamquam  notario  publico,  idem  Johannes  de  Gracht  nomine 
dietae  ecclesiae  saneti  Petri  super  promissis  repetiit  cum  instantia  non 
lemel  sed  pluries,  cui  requisitioni  et  repetitioni,  iidem  homines  feoda- 
les  et  notarius ,  de  consensu  dictorum  domicellae  nobilis  mulieris  Yo- 
lentae et  Christofori,  aquieverunt,  et  super  eisdem  omnibus  et  singulis, 
eadem  die  infirascriptae,  quae  tertia  erat  feria  in  paschalibus,  coram  eis 
atjitans,  gestis,  factis,  obiatis,  petitu,  indultis,  paeificatis  et  alias  quo- 
ris  modo  ventilatis,  promiserunt  perbibere  testimonium  veritati,  Signum 
wlitum  subscriptionem  et  sigilla ,  instrumentis  seu  litteris  inde  conficien- 
dis  apponendo  loco  et  tempore  oportuno.    Super  quibus  vero  omnibus 
laprascriptis ,  a  me  notario  publico  infrascripto ,  petitum  est  publicum 
mstnimentura  sub  adstantium  testimonia  personarum.    Actum  locis  et 
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hora   praeallegatis.      Anno    a  nativitate  Domini    MCGC.    nonagesimo 
sexto,  quarta  die  aprilis,  indictione  quarta. 


Wir  haben  im  Eingänge  dieses  §phen  dargethan,  dafs  io 
den  flandrischen  Rechtsquellen  der  von  uns  behandelten 
Periode  durch  viele  Bestimmungen  dabin  gewirkt  wird,  in 
Fällen  von  Tödtungen,  zwischen  den  in  Fehde  befindlichenFa- 
milien  Friedensstiftungen  und  Zoendinc  zu  Stande  zu  brin- 
gen. Es  bleibt  jetzt  die  höchst  schwierige  Frage  zu  un- 
tersuchen übrig:  ob,  wen^n  eine  Aussöhnung  statthatte, 
der  mit  so  grofser  Strenge  ausgesprochene  Grundsatz: 
Qui  occidily  occidetur,  noch  seine  Anwendung  fand? 
Auf  den  ersten  Anblick  scheint  das  flandrische  Criminal- 
recht  mit  sich  im  Widerspruch  zu  sein,  indem  es  einer- 
seits das  Prinzip  der  Talion  ausspricht  und  andererseits 
die  Sühnungen  nicht  blos  erlaubt,  Sondern  sogar  gebie- 
tet. Eine  directe  klare  Lösung  der  Frage  findet  sich  in 
den  Rechtsstatuten  nicht.  Es  lassen  sich  drei  verschie- 
dene Systeme  denken  6<w) : 

1.  Mach  einer  Ansicht  hätte  das  Suhngericbt  keinen 
anderen  Zweck  und  keine  andere  Wirkung  gehabt,  als 
die,  der  Familie  des  Getödteten  Genugthuung  zu  ver- 
schaffen und  die  Fehde  für  immer  zu  endigen.  Die  öf- 
fentliche Strafe  wäre  dadurch  nicht  aufgehoben  worden, 
der  Landesherr  hätte  die  Todesstrafe  auch  nach  der 
Suhnung  noch  immer  vollziehen  können. 

2.  Nach  einer  zweiten  Annahme  hätten  die  Sühn- 
gerichte nur  stattgehabt  bei  der  einfachen  Tödtnng, 
nicht  aber  beim  Mord,  hätten  aber  dann  die  Vollzie- 
hung der  öffentlichen  Strafe  verhindert. 

3.  Nach  einer  dritten  Ansicht  endlich  hätten  sie 
den  Schuldigen  in  allen  Fällen  von  der  Todesstrafe  be- 


626)  Nicht  genügend  ist ,  was  Damfiouder  in  seiner  praxi*  rerum  crmt*- 
tuUt'um  cap.  GXLV.  (de  pace  componenda)  hierüber  niittheilt;  er 
schreibt  unter  dem  Einfluüse  der  Grundsätze  des  römischen  Rechts, 
welche  zu  seiner  Zeit  (also  im  J.  i56*)  das  altflandrische  Recht 
Ticlfach  modificirten.  Er  gibt  jedoch  einige  Eigenthümlichkeheß 
des  letztem  gelegentlich  an. 
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freit ,  selbst  beim  Mord ;  der  Versöhnte  hätte  sich  aber 

auch  mit  dem  Landesherrn  versöhnt  und  entweder  gar 

keine,  oder  nur  eine  Vermögensstrafe  erlitten. 

Nach  der  lezteren  Annahme  wäre  das  Sühngericht  die 

conditio  sine  qua  non  der  Begnadigung  des  Verbrechers 

gewesen627).    Für  jede  dieser  drei  Ansichten  lassen  sich 

Steilen  aus  unsern  Rechtsstatuten  anfuhren. 

Für  die  erste  spricht:  dafs,  wo  in  den  Rechtsstatu- 
ten erlaubt  wird,  dafs  Friede  geschlossen  und  eine  Re- 
eonciliatio  vorgenommen  werde,  mit  oder  ohne  Interven- 
tion der  Schöffen,  in  der  Regel  die  Clausel  beigefugt 
wird:  salvo  jure  Comitis  •*);  ferner,  dafs  die  heimliche 
Versöhnung  {hole  zoene),  als  ein  Vergehen,  in  einigen  Keu- 
ren  mit  einer  Geldbufse  bestraft  wird  G29). 

Endlich  erhalten  die  Verwandten  eines  Getödteten, 
wenn  der  Mörder  hingerichtet  wurde,  das  Sühngeld. 
Dieb  steht  ausdrücklich  in  der  Keure  des  Dorfes  Ten 
Hamere  vom  J.  1193  Art.  8.  (B.  11.  Urk.  CCXXX.)  Hier 
keifst  es:  Si  homo  ab  alio  occisas  fuerit ,  oportet  itlam,  cui 
mors  occisi  imposita  fuerit ,  meam  63°)  subire  veritatem  et  si 
mea  veritate  convictas  fuerit ,  caput  ei  amputetur.  De  bo- 
nis  aatem  occisoris  parentibus  persolutio  fiat  occisi ,  quam 
valgo  appeüant  zona  (Sühne).  Et  qaidquid  residuum  fue- 
rit) mihi  reservetur. 

Allein  diese  Bestimmungen  lassen  sich  sämmtlich  mit 
der  dritten  Annahme  vereinigen  und  sind  defshalb  für  die 


627)  Nach  tfHoop  S.  70  erklärt  noch  Carl  V.  in  seiner  Jo/euse  Entre* 
Art.  26:  das  wr  van  doodulagen  memant  Land  geven  suüen,  hy 
en  kebbe  derst  getoent  tegen  de  Magen. 

6a8)  B.  n.  Urk.  CCXX.  35.  Urk.  CCXX1K  37,  Urk.  CCXXXV,  16. 
Keure  von  Arras  Art  28.  Nach  der  zweiten  Keure  von  Gent 
B.  IL  Urk.  VI.  i3.  ist  die  freie  Reconciliatio  nur  erlaubt,  wenn 
der  Praeco  noch  keine  Kenntnifs  vom  Streite  hatte. 

619)  Keure  von  Fürnet  Art  4a.  B.  II.  Urk  CLX.    Keure  von  Arket 

Art  49« 
63o)  Es  bestand  im  Dorf   kein  Schöffengericht,    der  Herr  richtet« 

selbst  mit  seinen  Lehenmannen. 
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erste  nicht  entscheidend.  Die  Glausel :  salvo  jarc  Comi 
tis,  sagt  nur,  dafs  des  Grafen  Recht  (als  Landesherr) 
durch  Privatübereinkünfte  nicht  beeinträchtigt  werden 
könne;  aber  nicht,  dafs  den  Versöhnten  die  Todesstrafe 
noch  treffen  müsse.  Es  ist  nicht  möglich,  dafs  man  den 
Versöhnten  noch  hingerichtet  habe.  Dafs  auch  im  Falle 
der  Hinrichtung  des  Schuldigen,  ein  Sühngeld  bezahlt 
wird,  erklärt  sich  ganz  natürlich.  Die  Hinrichtung  ent- 
hielt für  die  Familie  des  Getödteten  keine  Genugthunng; 
die  Rache  ist  noch  möglich,  wird  aber  durch  die  An- 
nahme des  Sühngeldes  für  immer  gehemmt031)* 

Was  das  zweite  System  betrifft,  so  ist  es  gewifs, 
dafs  In  manchen  Keuren  Bestimmungen  sich  finden,  wel- 
che beim  Morde  632) ,  namentlich  wenn  erschwerende  Um- 
stände dabei  vorkommen,  die  Unmöglichkeit  der  Recon- 
ciliatio  aussprechen.  Nach  der  oben  S.  182.  angeführten 
Stelle  aus  der  Keure  von  Arkes,  Art.  28,  ist  die  Recoo- 
ciliatid  nur  beim  homicidium  casuale  gestattet,  die  Keure 
von  Fürnes  Art.  5.  erklärt:  wenn  Einer  einen  Andern  mit 
einem  Canipulum  (ein  Messer,  welches  zu  tragen  unter 
schweren  Strafen  verboten  war,)  oder  einer  Keule  getödtet 
habe,  ei  in  perpetnum  respomio  denegetur  et  omnia  bona 
erunt  in  potestate  Comitis;  nee  unquam  poterit  r e con- 
ciliari.  Et  per  totum  erit  similiter  erit  de  machna  tor- 
coisa.  —  Ebenso  erklärt  die  Verordnung  Margaretha's 
vom  Jahre  1261  (B.  II.  Urk.  CCXXiil  )  gegen  die  Brand- 
stifter in  den  vier  Aemtern :  sie  sollten  verbannt  werden 
aus  Flandern  absque  reconciliatione6*3).    Die  dritte  Keure 


63 1)  Einen  Beweis  hiefär  enthalt  die  sogleich  anzuführende  Verordnung 
des  Grafen  vom  Henegau  vom  J.  n8j,  bei  Miracus  HL  p.  35*. 

63a)  Nach  Knobhaert  ad  jus  cwäe  Gmidensium*  pag.  635.  war  beim 
Farricidium  niemals  eine  Sühne  möglich. 

633)  Die  Costume  von  Alost  vom  Jahre  1602,  Rubr.  7,  Art.  17,  he- 
schränfet  ebenfalls  die  Reconciliatio  auf  die  einfache  Tödtung;  nach 
Knobbaert's  UeberseUung  (ad  jus  ctv.  Gand.  p.  4*3)  lautet  sie, 
wie  folgt: 

In  komwidäs   tum  praemedUatis   out  ex  instdüs  f actis ,   solct  wUr 
defuneti  et  homieidae  consanguinto* ,  ubi  partes  reconciUatae  sunt, 
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von  Brügge  Art.  16.  verbietet  bei  einem  am  Tage  began- 
genen Morde  die  Sühnung  ausdrücklich*  Allein  diese  Be- 
stimmungen enthalten  nur  Ausnahmen  von  der  allgemeinen 
Regal,  welche  die  Sühnungen  wegen  Todtungen  nicht  Mos 
erlaubt,  sondern  sogar  gebietet,  selbst  beim  vorsätzlichen 
Todtscblage;  wie  diefs  ja  der  oben  angerührte  §.  13.  des 
Keurbriefes  ausdrücklich  sagt. 

Das  Freiwerden  des  Versöhnten  von  der  Todesstrafe 
wird  überdiefs  durch  eine  Menge  höchst  klarer  Stellen 
bewiesen,  aus  welchen  sich  jedoch  ergiebt,  dafs  der  Schul- 
dige nicht  blos  mit  den  Verwandten  des  Getödteten  (und 
bei  schweren  Verwundungen,  welche  mit  dem  Verluste 
der  Hand  gebäht  werden,  mit  dem  Verwundeten),  son- 
dern auch  mit  dem  Landesherrn  03*)  reconciliirt  werden 
mufste.  Das  Sühngericht  war  also  der  erste  Schritt  und 
die  conditio  sine  qua  non  der  landesherrlichen  Begnadigung 
des  Verbrechers,  der  nun,  wenn  nicht  aller  Strafe,  doch 
wenigstens  der  Talion  und  der  damit  verknüpften  Confis- 
eation  seines  ganzen  Vermögens  entging.  Daraus  erklärt 
es  sich,  warum  es  einerseits  in  einigen  Keuren  beifst: 
die  Reconciliatio  könne  nur  vorgenommen  werden  salvo 
jure  Comilir  m) ;  und  andererseits,  der  Graf  könne  nicht 


fieri  compromüsum  et  rcconcüjatiotus  mstrumentum,  (proximus  au- 
tem  defuncti  consangubieus  pro  reliquis  fundatus  est  ad  osculum 
redpiendum,  quod  varüs  ceremonus  et  solemnäattius  a  Reo  Uli 
datur),  quo  compromisso  consangrunei  utrimque  obligantur  et  fu~ 
rata,  se  nunquam  caedem  defuncti  vindicaturos,  out  hoc  de  causa 
aUercaturos ,  nee  per  se  nee  per  interpositas  personas ,  ex  more 
veteri  civitatis. 

634)  Ein  besonderer  Fall  ist  bei  de  St.  Genois  p.  602.  vom  J.  ia63  auf- 
geführt :  die  Gräfin  Margaretba  nimmt  darin  zwei  wegen  Tödtung 
Verfolgte  zu  Gnaden  auf,  unter  der  Bedingung:  1)  qu'äs  jureront 
sur  les  sarnts  a  mille  Itomme,  <juxCs  ne  sont  pas  coupabies}  2)  dafs 
einer  der  Thäter  100  Pfd.  zahle;  3)  für  die  Seele  des  Getödte- 
ten in  einem  angeführten  Kloster  beten  lasse;  4)  dafs  beide  nacli 
Palästina  pilgern;  und  5)  die  Gräfin  mit  dem  eingezogenen  Ver- 
mögen eine  Capelle  gründe  und  dotire. 

635)  B.  D.  ürk.  CO  XX.  35. 
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so  erhält  er  das  Haas  und  seine  Grundbesitzungen  zu- 
rück «°). 

3.  Stirbt  er  Im  Exil! um,  so  erhalten  seine  Erben  nach 
geschehener  Versöhnung  ebenfalls  die  letzten  zurück. 
Bei  Verwundungen  finden ,  was  den  flüchtigen  Ver- 
brecher betrifft,  dieselben  Grundsätze  statt.    Der  gegen- 
wärtig Festgenommene  erleidet  die  gesetzmäßige   Ver- 
stümmelungsstrafe, ohne  Verlust  des  Vermögens. 

Aufserdem  kommen  noch  andere  Verfügungen  vor, 
unter  welchen  wir  blos  die  herausheben,  welche  die 
Gehülfen  eines  Schuldigen  betrifft  und  festsetzt:  Nee  eis 
quemadmodam  nee  occisori,  nee  affollatori,  nisi  voluntate  et 
assensu  Abbatis  et  Comitis  alterius  in  viila  redire  concede- 
tur\  und  zwar  reditus  in  vilia  non  debet  concedi  nisijaeta 
pace  cum  consanguineis  affollati  vel  occisu 

Es  war  also  zwischen  dem  Sühngericht  und  dem 
Grundsatze  der  Talion  keiu  Widerspruch.  Das  im  Da- 
men des  Landesherrn  vorgenommene  Zoendinc  führte  zur 
Begnadigung  des  Verbrechers.  Dafs  diese  in  schweren 
Fällen,  in  welchen  auch  die  Verwandten  des  Gemordeten 
keine  Sühnung  begehrten,  oder  keine  gaben,  nicht  ge- 
stattet wurde,  begreift  sich  von  selbst,  und  ebenso  die 
Strenge  der  oben  angeführten  Statute,  welche  in  einigen 
Fällen  die  Reconciliationes  ausdrücklich  verbieten. 

Es  bleiben  uns  nur  noch,  sowohl  was  die  Sühnungen  als 
die  Bestrafung  des  Todtscblages  betrifft,  einige  Punkte  zu 
besprechen  übrig.  Man  kann  fragen :  konnte  eine  Partei  ge- 
zwungen werden,  ein. angetragenes  und  von  der  Obrigkeit 
genehmigtes  Zoendinc  anzunehmen  ?  oder  im  Weigerungs- 
fall gestraft  werden?  Die  Keure  der  Stadt  Nieupoort 
vom  J.  1163  ist  dagegen.  (B.  II.  Urk.  CLXVIL)  Sie  ver- 
fügt im  Art.  1:  Vi  si  quis  aliquem  oeeiderit,  caput  de t  pro 
capUe:  unde  nee  reconciliationem  habebit  nisi  per 
parentes  et  per  justificatorem. 

Die  Keure  von  Fürnes  Art.  33.  dagegen  setzt  fest; 
Si  batmitus  reconciliari  volaerit  et  aller  nony  cora  debet  eos 
aecordare,  si  comes  id  patiatur. 


640)  Das  übrige  Vermögen  bleibt  also  confiscirt. 
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Die  dritte  Keure  von  Brügge  Art.  38—40.  enthält  die 
Entscheidung  dieser  Frage.  (B.  IL  Urk.  LXV.).  Es  wird 
den  Schöffen  anbefohlen,  so  viel  wie  möglich  die  Sühn- 
gerichte zu  fördern,  und  ausdrücklich  festgesetzt,  wenn  eine 
Partei  das  Zoendinc  wolle,  und  die  andere  es  anzuneh- 
men sich  weigere,  so  sei  diese,  nach  Ablauf  der  ihr  ge- 
gebenen Fristen,  in  eine  Bufse  von  10  Pfd.  zu  verfallen, 
and  das  Zoendinc  von  den  Schöffen  vorzunehmen. 

Die  Yerurtheilung  eines  der  Tod tung Schuldigen  zieht 
jedesmal  die  Confiscation  seines  Vermögens  nach  sich  M1). 
Nach  der  dritten  Keure  von  Gent  (bei  Diericx  IL  p,  227.) 
Art  6.  werden  seine  Lehen  nicht  eingezogen,  er  habe 
sich  denn  einer  Felonie  schuldig  gemacht. 

Wer  einen  wegen  Tödtung  Verurtheilten  beherbergt, 
verfallt  nach  der  Keure  von  Fürnes  Art.  14.  in  die  Strafe 
von  00  Pfund.  Die  von  Arkes  Art.  30.  bestraft  dasselbe 
Vergehen  mit  3  Pfund. 

In  der  Keure  von  Saffelaere  §.  28.  ist  von  Tödtungen 
die  Rede,  die  durch  Muth willen  veranlafst  worden  sind. 
Der  Urheber  einer  solchen  Vermetenesse ,  temeritas,  zahlt 
10  Pfund  dem  Landesherrn  und  5  dem  Kläger.  Ferner 
zahlt  100  Schillinge,  wer  mit  geschliffenen  Waffen  Je- 
manden, der  einer  Tödtung  sich  schuldig  machte,  schlägt, 
auch  wenn  er  keinen  Antheil  an  der  That  hatte. 

Dafs  die  Begnadigung  eines  wegen  Tödtung  Verur- 
theilten auch  wohl  erkauft  wurde,  beweist  in  Band  III. 
Urkunde  XCVI1.  8.  die  Nachricht:  die  Gräfin  Marga- 
rethe  habe  ihren  Bailli  von  Alost  beauftragt ,  statt  ihrer 
einen  gewissen  Walter  Strevel,  der  den  Peter  Eriet  ge- 
tödtet  hatte;  für  15  Pfund  flandrischer  Münze  frei  zu 
geben  W2). 

Was  die  Frieden  und  den  Friedensbruch  betrifft,  so 
haben  wir  noch  einige  Verfügungen  der  dritten  Keure  von 
Gent  Art.  10  und  17.  anzuführen : 


64i)  Daher  heilst  es  so  oft :  in  potestate  Comüis  ertt  de  corpore  ei  bonis. 
tyi)  Zu  vergL  auch  Diericx  Anmerkung  zum  Art.  14«  der  ersten  Heurt 
tou  Gent.     Lois  des  Ganiois  I.  p.  35. 


a.  An  keinem  Orte  darf  der  Friede  gebrochen 
werden ;  auswärts  wohnende  Verwandte  sind  an  diesen 
Frieden  gebunden,  so  lange  sie  in  der  Stadt  verweilen. 

b.  Soll  zwischen  einem  Genter  und  einem  Auswär- 
tigen Friede  gestiftet  werden ;  so  bedingen  solchen  zu- 
erst die  Richter  des  Letzten,  es  sei  ein  Mannen-  oder 
Schöffengericht,  mit  diesem,  und  begeben  sich 
dann  nach  Gent;  hierauf  setzen  die  Schöffen  von  Gent 
auch  ihren  Bürger  in  Frieden;  dieser  gilt  sowohl  in 
als  aufser  der  Stadt. 

c.  Dieselbe  Keure  Art 4.  läfst  eine  gesetzliche  treuga 
von  14  Tagen  zwischen  allen  Verwandten  von  streiten- 
den Personen  eintreten,  sie  mögen  Theil  am  Streite 
gehabt  haben  oder  nicht.  Streiten  sie  sich  binnen  die- 
ser Zeit ,  so  werden  sie  als  Friedensbrecher  behandelt 
Diericx  t  IL  p.  238.  Der  Tod  eines  Verwundeten  un- 
terbricht diesen  gesetzlichen  Frieden  nicht  Art  5. 

Wir  haben  oben  von  den  schweren  Strafen  des  Frie- 
densbruches, der  unter  die  schweren  Verbrechen  gerech- 
net wird,  gesprochen.  Die  Bestimmungen  der  flandrischen 
Rechtsstatute  hierüber  sind  folgende: 

Die  erste  Keure  der  drei  groben  Städte  Art  14.  be- 
straft die  Nichtvollziehung  eines  durch  die  Schöffen  fest- 
gesetzten Friedens  (pax  et  compositio)  mit  einer  Bufse  von 
60  Pfund  «).  Die  zweite  Keure  von  Gent  (B.  11.  13 rk.  VI. 
18.)  setzt  auf  den  Friedensbruch  die  Todesstrafe.  Dage- 
gen enthält  die  Verordnung  des  Grafen  Philipp  von  Na- 
mur,  als  Regenten  von  Flandern,  vom  Jahre  1205  (B.  II. 
Drk.  IX.)  Art.  6  und  7.  folgende  Verfügungen :  Der  des 
Friedensbruches  Ueberwiesene  zahlt  eine  Bufse  von  00 
Pfund  dem  Grafen;  ferner  20  Pfd.  der  Stadt  und  10  dem 
durch  den  Friedensbrnch  Beschädigten;  ausserdem  raub 
er  mit  dem  Letzten  sich  versöhnen  nach  dem  Ausspruche 
der  Schöffen.  Weder  der  Graf  noch  die  Schöffen  können 
etwas  erlassen;  ebenso  wenig  kann  der  Beschädigte  auf 
seine  10  Pfund  verzichten.     Der  Schuldige  mufs  binnen 


643)  Ebenso  die  Keure  des  Burggrafen  für  die  Vorstädte  Borcbstmt 
und  Briel  vom  J.  1244.  B.  II.  Urk.  XXI.  6. 
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drei  Tagen  seine  Strafe  erlegen;  thnt  er  es  nicht,  so 
wird  er  anf  drei  Jahre  ans  Flandern  verbannt,  und  sein 
Vermögen  eingezogen.  Läfst  er  sich  als  Verbannter  im 
Lande  erblicken,  so  wird  er  lebenslänglich  verbannt  Will 
er  dagegen  nach  drei  Jahren  versöhnt  werden,  so  können 
ihn  der  Graf  und  die  Schöffen  aufnehmen  und  von  der 
Strafe  frei  machen ;  dem  Beschädigten  mufs  er  aber  je- 
denfalls Genugthuung  leisten. 

Die  Keure  von  Dendermonde  vom  Jahre  123S  §.  17, 
(B.  11.  Urk.  CCXXXV.)  setzte  eine  Strafe  von  20  Pfund 
mf  die  Nichtbefolgnng  des  von  den  Schöffen  (inter  se) 
»geordneten  Friedens. 

Dergleichen  bestraft  die  Keure  für  Desseldonc  und 
Sleidinghe  den  Friedensbruch,  wenn  er  von  einem  mit 
inbegriffenen  Verwandten  herrührt,  mit  einer  Bufse  von 
SO  Pfund,  wenn  er  vom  Schliefsenden  selbst  herrührt,  mit 
60  Pfd.  B.  II.  Urk.  XXXIV.  19. 

Die  Keuren  des  Waeslandes  Art.  22.  und  der  vier 
Aemter  Artikel  38.  verfugen:  Der  des  Friedensbruches 
Schuldige  verfalle  mit  Leib  und  Gut  der  Gnade  des 
Grafen  «*). 

Eine  eigene  Keure  gegen  den  Friedensbruch  erliefs 
fir  Gent  die  Gräfin  Margaretha  im  Jahre  1270.  B.  11. 
Urk.  XXXVI. 

Sehr  ausführlich  handelt  vom  Friedensbruch  die  dritte 
Kenre  der  Stadt  Gent  vom  J.  1296  (bei  Diericx  II.  p.  240.) 
Art  7 — 14.  Die  Verfügungen,  welche  zum  Theil  aus  jener 
Verordnung  vom  J.  1270  «')  (B.  II.  Urk.  XXXVI.)  herrüh- 
ren, sind  sehr  streng. 


644)  B.  IL  CCXX,  32.  Urk.  CCXXII.  38.  Urk.  LVI.  9.  11.  Ferner 
die  zweite  Keure  von  Brügge  %.  9.  n. 

645)  Bei  Diericx  t  I.  pag.  119.  Es  ist  schon  oben  aus  einer  Gen- 
ter Verordnung  vom  J.  1296,  Art  6.  (bei  Diericx  IL  p.  226) 
angeführt  worden,  dafs  die  Strafe  des  Friedensbruches  damals 
die  höchste  von  allen  war;  wenn  ein  Geifsel  den  Frieden  brach, 
verlor  er  sein  Leben  und  60  Pfund.  Ebenso  streng  ward  der 
Brach  der  Sühne  bestraft.  Diericx  S.  *5o.  Art.  18. 


1.  Ist  der  Friede  durch  Verwundung  eines  Andern 
gebrochen  und  diefs  durch  das  Urtheil  von  sieben  Schöf- 
fen constatirt,  so  wird  das  Hans  des  Schuldigen,  wenn  er 
in  Gent  eines  hat,  niedergerissen,  und  Niemand  darf  es 
wieder  aufbauen.  Stand  es  anf  fremdem  Grund  und  Boden, 
so  kann  der  Herr  ein  Haus  darauf  wieder  bauen;  nicht 
aber  der  Schuldige.  Ist  dieser  fluchtig,  so  wird  er  als 
Mörder  (als  een  Moerdenare)  aus  Flandern  verbannt,  and 
wenn  er  dann  ergriffen  wird,  hingerichtet.    Art.  7. 

2.  Ebenso  wird  dem  das  Haus  niedergerissen,  der 
wahrend  eines  Friedens  einem  Andern  nachstellen  liefs, 
oder  bewirkte,  dafs  er  von  einem  Dritten  verwundet 
wurde.  Es  kann,  nicht  wieder  aufgebaut  werden ,  wenn 
es  auf  des  Schuldigen  eigenem  Grund  und  Boden  stand, 
und  wenn  auf  fremdem,  nur  vom  Herrn  desselben.  Wohnte 
der  Schuldige  in  einem  gemietheten  Hause,  hat  aber  in 
der  Stadt  sonst  ein  eigenes,  so  ist  dieses  niederzureiten; 
hat  er  keines,  so  wird  er  auf  50  Jahre  aus  Flandern  ver- 
bannt; defsgleichen ,  wenn  sein  niedergerissenes  Hans 
nicht  so  viel  werth  ist ,  dafs  das  Niederreifsen  desselben 
für  eine  hinreichende  Strafe  angesehen  werden  kann. 
Art.  8. 

3.  Dieselben  Strafen  treten  ein,  wenn  durch  den  Frie- 
densbruch ein  Schöffe  verwundet  wurde,  und  den  Schul- 
digen trifft  noch  eine  festzusetzende  Geldstrafe.    Art  9. 

4.  Wurde  Niemand  verwundet,  aber  sonst  Jemand 
thätlich  mifshandelt,  so  verfallt  der  Schuldige  in  die  von 
der  Stadt  festgesetzte  Bufse  und  wird  auf  10  Jahre  ans 
Flandern  verbannt.  Art.  10.  Die  Bufse  ist  nach  der  Ver- 
ordnung vom  J.  1270,  100  Pfund,  —  60  Pfd.  für  den  Grafen, 
20  Pfd.  für  die  Stadt,  und  20  für  den  Gegner610).  War 
der  Mifshandelte  ein  Schöffe,  so  wird  der  Schuldige  auf 
50  Jahre  verbannt.  Ebenso  der  Bewohner  des  Hauses,  in 
dem  verabredet  wurde  den  Frieden  zu  brechen.  Art.  11. 

5.  Wer  einen  wegen  Friedensbruches  Verbannten 
beherbergt  oder  unterstuzt,  wird  auf  ebenso  lange  Zeit, 
wie  dieser  selbst,  verbannt.    Art.  12. 


646)  B.  IL  ürlc.  XXXVI.  a.  E. 
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0.  Ist  ein  Schöffe  beim  Friedensbrache  getödtet  wor- 
den und  der  Schuldige  entflohen,  so  erhält,  wer  ihn  ein- 
fingt, 200  Pfand  aus  dem  städtischen  Vermögen«  Art.  13« 
War  ein  Anderer  verwundet  worden,  so  erhält,  wer  den 
flüchtigen  Schuldigen  einfängt,  100  Pfund,  und  nach  Um« 
standen  mehr.    Art.  13. 

Ebenso  streng  wird  nach  Art.  18.  derjenige  bestraft, 
der  ein  Zoendinc  bricht.  Wurde  Jemand  getödtet  oder 
verwandet,  so  wird  der  Schuldige  hingerichtet.  Fanden 
mir  Mißhandlungen  statt,  so  treten  die  unter  4.  genann- 
ten Strafen  ein. 


{.  SS.    Die  übrigen  grofsen  Verbrechen  av/ser  der  Tödtung 
,  und  dem  Friedensbruche. 

Die  meisten  Keuren  nennen,  wie  schon  oben  bemerkt 
wnrde,  sechs647)  Verbrechen,  welche,  als  vorzüglich  ver- 
pönte, der  Gerichtsbarkeit  des  Landesherrn,  also  auf  unmit- 
telbargräflichem Gebiete,  der  des  Grafen  vorbehalten  sind, 
und  so  bestraft  werden,  dafs  der  Schuldige  der  Gewalt  oder 
der  Gnade  des  Landesherrn  verfallt  mit  Leib  und  Gut, 
•der  dafs  gesagt  wird,  er  verwirke  sein  Leben.  Der 
Banptfall  ist  der  des  homicidii,  und  von  den  übrigen  heifst 
es:  sie  seien,  was  die  Strafe  betrifft,  jenem  gleichgestellt, 
h  einigen  Reuren  wird  gesagt ,  sie  würden  wie  der  Mord 
bestraft6«). 

Nor  in  der  Angabe  dieser  übrigen  Fälle  weichen  die 
Rechtsstatuten  von  einander  ab.  Allgemein  werden  zu 
denselben  gerechnet640): 

1.  Die  Nothzucht,    und  oft   auch    die  Entführung 
eines  Mädchens  oder  einer  Frau. 

2.  Die  Brandstiftung. 


647)  Ausdrucklich  werden  sechs  solcher  arduas  ccuuae  genannt  in  der 
Kenre  für  Sleidinghe  und  Desseldonc,  B.  II.  Urk.  XXXIV.  18 
u.  3i,  und  in  der  des  Waeslandes  B»  II.  Urk.  CGXX.  Art.  22  u.  27. 

648)  Dritte  Keure  ron  Brügge,  B.  IL  Urk.  LXV.  >8. 

(49)  Namentlich  in  der  Keure  der  Urkunde  XXXIV.  16,  und  in  der  des 
Waeslandes,  Art.  22. 

m.  0 
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3.  Der  Raub 

4.  der  Diebstahl,  wenn   er  eine  gewisse  Summe 
übersteigt 

5.  Der  Friedensbrach,  von  dem  schon  die  Rede 
gewesen. 

Aufeerdem  werden  in  einigen  als  solche  Verbrechen 
genannt:  die  Falsificatici,  der  Reeroof,  d.  h.  die  Berau- 
bung eines  Todten,  der  Kirchenraab. 

Es  soll  nun  von  den  Strafbestimmungen  über  jedes 
dieser  Verbrechen ,  mit  Ausnahme  der  Tödtang  and  des 
Friedensbruches,  die  Rede  sein. 

L  Wfenn  die  lateinisch  geschriebenen  Keuren  von 
der  Nothzucht  und  gewaltsamen  Entfuhrung  sprechen,  so 
bedienen  sie  sich  der  Ausdrucke :  Si  quis  midierem  vio- 
lenier  ,voder  vi  oppresserit  m),  oder  occupaverit ,  vel  patl 
lam  vi  rapuerit,  oder:  si  quis  per  vim  feminam  violave- 
rit  Wl),  oder:  si  quis  violenter  cum  mutiere  concubaerit m), 
si  quis  puellam  rapuerity  puellae  vim  intulerit663),  überhaupt 
gebrauchen  sie  die  Worte  raptus  mulieris  oder  raptrn; 
der  Entführer  heifst  raptor  <**). 

Aufserdem  kommt  der  Fall  vor,  wo  Jemand  ein  min- 
derjähriges Mädchen  an  sich  zog  und  entführte,  oder  um 
es  zu  ehelichen  verführte:  si  quis  pnellam  infra  annos  dis- 
cretionis  existentem  ad  se  traxerit,  oder  wenn  irgend  ein 
Dritter  sie  dazu  verführte  6W). 

In  den  Criminalregistern  von  Sanct  Peter  werden  die 

hieher  gehörenden  Fälle  so  bezeichnet :  vi  saa  quamdam 

feminam  turpiter  tractavit  et  maculavit9  vimjecit  in  mutiere. 


650)  Keure  toxi  Waesland  §.  42  j  der  Tier  Aerater  §.  49;  von  Caprik 
und  Eecloo  %.  a6j  von  Saffelaere  §.  37.  Daher  auch  oppresno 
mulieris ,  im  Keurbrief  %.  33. 

65 1)  Keure  der  großen  Städte  $.  17;  ron  Dendermonde  %.  aoj  ron 
Fürnea  |.  58.  59. 

65a)  Keure  von  Ten  Hamere  §»  i3* 

653)  Zweite  Keure  ron  Gent  %.  6. 

654)  Veberschrift  des  $.  49*  der  Keure  der  Tier  Aemter;  Keure  von 
Ten  Hamere  $.  »3;  die  der  drei  grofsen  Städte  §.  18.  ^ 

655)  Keurbrief  %.  39  und  40;  Keure  von  Saffelaere  $.  34. 
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forciam  fecif  in  quadam  mutiere.  Urk.  LV.  8.  9. 15. 22.  94. 
b  Nro.  23.  kommt  ein  wegen  raptas  Verurtheilter  vor. 

In  den  flamändisch  redigirten  Keuren  werden  ge- 
wShnlieh  zwei  Hau ptf alle  unterschieden ,  nämlich:  der, 
wo  Jemand  ein  Wyf  vercracht,  und  der,  wo  er  sie 
onUchaket*  Beide  Fälle,  nämlich  Vrauoencraclit  nnd  Qnt- 
ichahinghe  fuhrt  auch  Damhoader**6)  als  die  Unterarten 
des  raptas  auf,  indem  er  beide  so  unterscheidet:  Primum 
hoc  dicere  volo ,  apud  Flandros  crimen  raptas  bifarium  in- 
teUigi;  nempe  de  eo  crimine,  qnod  alicui  mulieri  vis  et  üio- 
lentia  infertur  ad  actum  venereum,  quod  crimen  vocatur 
Framuencracht(alsod\e  eigentliche Nothzucht).  Deinde 
de  eo  crimine,  quo  mulier  vi  obripitur  et  ad  arbitrium  rap- 
ioris  aliquo  abdacitur,  ut  ea>  quia  non  licite  sattem  ülicite 
potiri  possit ,  vatgo  hoc  crimen  vovant  Ontschaking  (Eni* 
fahrung)  Wl).  Das  letzte  Wort  wird  auch  in  der  Keure 
der  vier  Aemter  genannt,  jedoch  so,  dafs  es  heifst:  onU 
scaken  sei  schon  vorhanden,  wenn  ein  Mädchen  von  einem 
Dritten  verfuhrt  sei,  mit  einem  Manne  durchzugehen668)« 
Die  sehr  ausführlich  über  diesen  Gegenstand  sich  erklä- 
rende dritte  Keure  der  Stadt  Gent  t( Art.  49—62.)  unter- 
scheidet den  Fall,  wo  ein  Mann  ein  Mädchen  ontscahei 
mit  ihrem  Willen,  und  den,  wo  er  es  thut  gegen  ihren 
Willen  «»). 


656)  Praxis  Herum  Crimmalhm  cap.  XCV.  i.  *    . 

667)  K&an  erklärt  Ontschaek  und  Onuchaekinghe  mit  raptus,  shtprum 
violentum,  Ontschaeken  mit  violetter  r apere,  v&htre  vw'gmem,  de* 
virginare,  violare,  Ontschaeker  durch  Raptor  virgimtm,  und  Ver- 
krachten mit  vim  inferre ,  violare,  opprrmere  ,  vütäre,  compri- 
mere  vir  gutem,  vim  i/iferre  virgim,  pudicäiam  vir'girus  unmimiere. 
Cracht'ht  Kraft,  Gewalt.  B.  II.  Urk.  LVL  i5. 

658)  Si  fibam  ad  hoc  aüexerit,  ut  cum  aliquo  viro  dbcat ,  quod  dicäur 
ontscaken.  Ebenso  Urk  XV.  3o.  und  die  Keure  von  Saffe- 
laere.  Art.  34«  In  einer  unten  anzuführenden  Verordnung  von 
Gent.  B!  TL  Urk.  XXXI.  steht  dagegen:  qui  domicellam  abducä, 
i.  e.  ontscaket.  Das  im  Capitulare  Karls  des  Kahlen  vom  J.  853 
Torkommende  Wort  Scach  (Pertz  Monumenta  T.  III.  pag.  26,) 
ist  offenbar  die  Wurzel  von  Ontshaken. 

659)  Diericx,  Lois  des  Gantois,  tll.  p.  179,  übersetzt  jedoch  den  Text 
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Wie  dem  sei,  die  flandrischen  Statntarrechte  unter- 
scheiden zwei  Hauptfalle,  also  die  eigentliche  Nothzucht 
und  die  Entführung. 

Was  nun  die  Bestrafung  dieser  Verbrechen  betrifft, 
so  finden  wir  folgende  Bestimmungen: 

1.    Die  Kenre  der  drei  groben  Städte  bezieht  sich 
im  Art.  17.  auf  die  in  Flandern  althergebrachte  Strafe 
dieses  Verbrechens,  ohne  sie  zu  nennen: 
Qui  feminam  per  vim  violaverit,  si  de  eo  veritaie  Sca~ 
binoram  convincatur,  eadem  poena  condemnabitnr,  qua  a 
praedecessoribus  Comitis,  hujusmodi  malefactores  condem- 
nari  solent  in  Flandria  f60). 
Diese  Strafe  war  nach  dem  folgenden  Artikel  des 
Gesetzes  die  Todesstrafe,   welche  wahrscheinlich  schon 
im  eilften  Jahrhundert  durch  die  Landfrieden  des  Gra- 
fen M1)   festgesetzt  war.    Es  steht  freilich  in  den  uns 
erhaltenen  Fragmenten  des  Textes  dieses  Friedens  nichts 
davon.    Deutlicher  ist  das  aus  der  oben  genannten  Kenre 
genommene  Stadtrecht  von  Dendermonde  vom  J.  1232, 
welches  im  Art.  20.  festsetzt:  Qmcunqae  per  vim  feminam 
violaverit  et  super  hoc  veritaie  cor  am  Scabini*  convincatur, 
ei  co llu rix assere  qui  vulgo nominatur Planke,  debet abscidi 
Wie  man  Jemanden  das  Haupt  mit  einem  Brett  (denn 
dieses  ist  Planke)  hat  abschlagen  oder  abschneiden  kön- 
nen? läfst  sich  nicht  gut  begreifen  M*). 

Nach  der  dritten  Keure  von  Brügge  Art.  18.  wurde 


des  Artikels  69.  nicht  den  Worten  gemafs.  Dimcx  fuhrt  cor  Er- 
klärung des  Wortes  eine  Stelle  aus  einer  flamändischen  Chronik 
an,  wo  es  heifst:  der  Graf  Gui  habe  ein  Mädchen  aus  Beduine 
ontschaket  und  defshalb  sie  heirathen  müssen.  Gui  hatte  in  er- 
ster Ehe  die  Tochter  des  Herrn  von  Bethune. 

660)  Im  Keurbrtef  $.  33.  steht  noch  weniger,  nämlich:  oppressh  mu- 
Herum  pertmet  ad  rectum  Seaimatum;  ein  Beweif« ,  dafs  die  Strafe 
dieses  Verbrechens  bekannt  war. 

661)  Siehe  unseres  Werkes  R.  I.  S.  126 — 118. 

662)  Dterics,  t  I.  p.  35,  führt  diefs  aus  der  Keure  ron  Dendermonde 
an,  ohne  alle  weitere  Erklärung*  Auch  Undanus  (I,  c.  9.)  sagt 
nichts  hierüber. 


4er  Schuldige  gleich  dem  Mörder  bestraft,  weno  man 
seiner  habhaft  wurde;  der  Entflohene  wurde  verbannt. 

Dar«  diese  Grundsätze  in  Gent  galten,  ergibt  sieh  aus 
den  Criminalregfstern  von  St.  Peter  mit  Bestimmtheit. 

In  den  fünf  dort  aufgeführten  Fällen  wird  zwar  ge- 
sagt 663):  die  Schuldigen  seien  verbannt  oder  für  rechtlos 
erklärt  worden.  Wahrscheinlich  waren  dieselben  aber 
Buchtig  gewesen.  Allein  im  Falle  N.  15.  wird  ausfuhr- 
lieh erzählt,  wie  zwei  Männer,  welche  gegen  zwei  Frauen 
sich  des  Verbrechens  der  Nothzucht  schuldig  gemacht 
hatten  und  gefangen  genommen  worden,  in  feierlicher 
Gerichtssitzung  verurtheilt  wurden  als  dem  Willen  des 
Landesherrn  verfallen,  der  sie  dann  mit  Pferden  zerreifsen 
■ad  an  den  Galgen  aufhängen  liefs. 

Die  in  der  Chatelenie  von  Gent  geltende  Keure  von 
Sleidinghe  und  Desseldonc  §.  18.  erklärt  (im  J,  1268.): 
der,  welcher  oße  in  weghe  of  buten  wegh  wjrf  vercracht, 
sei  mit  Leib  und  Gut  in  des  Grafen  Gewalt.  Eben  so 
Im  Waesland  und  den  vier  Aemtern  °64);  ferner  in  der 
Keure  von  Saffelaere  §.  37.  Die  zweite  Keure  von 
Gent  (Art.  6.)  hatte  diesem  allgemeinen  Grundsatze  eine 
Modification  beigefugt,  welche,  da  sie  sehr  geeignet  war, 
zu  constatiren,  ob  wirklich  das  Verbrechen  der  Nothzucht 
begangen  war,  practisch  geblieben  sein  mochte.  Hatte  die 
Geschwächte  oder  hatten  ihre  Eltern  Klage  erhoben ;  so  wur- 
de die  erste  nach  gepflogenem  Rath  der  Schöffen,  irgendwo 
allein  untergebracht  (i'/i  sequestro  ponetur).  Der  Praeco  lud 
mit  drei  Schöffen  den  Angeklagten  vor,  binnen  drei  Ta- 
gen bei  dem  Gerichte  zu  erscheinen.  Kam  er,  so  wurde 
die  Geschwächte  zwischen  ihm  und  den  ihrigen  frei  in 
die  Mitte  gestellt.  Ging  sie  freiwillig  zu  ihm  über,  so 
wurde  der  Angeklagte  frei  und  gänzlich  straflos.  That  sie 
es  nicht,  so  unterlag  er  der  Todesstrafe.  War  derselbe 
nicht  erschienen,  so  wurde  er  für  rechtlos  erklärt  und 
seiu  Vermögen  eingezogen.    Erkannten  die  Schöffen,  dafs 


663)  ürk  XLV.  8.  9.  aa.  a3.  tf. 

664)  B.  IL  Vrk.  CCXX.  %.  aa.    ürk.  CGXXH.  %.  49*     Hier  jedoch 
mit  einigen  näheren  Bestimmungen. 
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die  Frau  ihn  fälschlich  dieses  Verbrechens  berüchtigt 
hatte,  so  verfiel  sie  in  die  Strafe,  welche  ihn  wurde  ge- 
troffen haben  ow).  Die  gleiche  Verordnung,  jedoch  nur 
weniger  genan  bestimmt,  findet  sich  in  der  Keure  von  Fir- 
nes Art.  58.  59. ;  für  den  Fall  der  Entführung  aber  ist 
die  Strafe  nicht  genan  angegeben,  wenn  die  Geschwächte 
den  Angeklagten  nicht  als  Ehemann  nimmt  Wer  eine 
Frau  gewaltsam  angreift  und  die  Nachbaren  ihr  Stöh- 
nen vernehmen,  wird  nach  dem  Ermessen  des  Gerichts 
bestraft. 

Die  Keure  von  Caprih  und  Eecloo  $.  20.  setzt  gleich- 
falls die  Todesstrafe  auf  das  Verbrechen  und  verbietet 
die  Sühne  bei  Lebzeiten  des  Landesherrn,  unter  dessen 
Regierung  dasselbe  begangen  worden.  —  So  viel  von  der 
eigentlichen  Nothzncht. 

2.  Was  die  Entführung  betrifft,  so  wird  dieselbe  als 
raptos™6)  aufgeführt,  gleichfalls  in  einigen  Gesetzen  mit 
dem  Tode  bestraft,  z.  ß.  in  der  Keure  des  Dorfes  Ten  Ha 
mere  vom  J.  1193.  Art.  13.  In  anderen  werden  verschie- 
dene Fälle  unterschieden  und  jeder  besonders  bestraft. 

Der  Keurbrief  des  Landes  der  Vryen  setzt  fest  in 
§.  39.  40: 

o.  Wer  ein  minderjähriges  Mädchen  entführt,  und 
ihn  zu  ehelichen  veraniafst,  ohne  den  Willen  der  El- 
tern, die  dasselbe  beerben  können,  ist,  wenn  er  auf 
die  ergangene  Ladung  vor  Gericht  erschien,  und  über- 
wiesen ward,  in  der  Gnade  des  Grafen  und  des  Burg- 
grafen für  seine  Habe  (salva  vita  et  membrii).  Erschien 
er  nicht,  so  wird  er  rechtlos. 


665)  Aehnlich  waren  die  Bestimmungen  des  Rechts  der  Stadt  Tournai 
vom  Jahre  1187,  in  <CMuri  sptcäegium  t  HL  p.  55 1.  GacharH 
Documens  med/ts  t.  I.  p.  99.  Es  heilst  da:  Qmcunfue  puellam  tri 
oppresserit,  si  constaus  fuerit,  per  Vll.  annos  lanniri  dehtti  et, 
si  de  volunLate  ipsius  et  puretdum  suorum,  eran  in  ttxorem  dueere 
volueritj  bette  liceat  ei.  Ebenso  die  Keure  von  Arras:  De  raptu 
conviclus  per  Scabinos  caput  perdet,  nisi  mutier  >  cui  vis  älaia  est, 
ei  voluertt  nubere, 

666)  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  n3o  bei  Mirtteu*  L  277.  sagt  Graf 
Dietrich,  raptu*  hei&e  vuigo  ßtyfverdragtu. 
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b.  Brachte  der  Entführer  ein  Mädchen,  dessen 
Vermögen  in  seiner  Eltern  Händen  ist,  aufser  Landes, 
so  erhält  dasselbe,  es  sei  minder-  oder  volljährig,  das 
Vermögen  zurück,  wenn  es  (postea  resipiscens)  den  Mann 
(viram  injustam)  verläfst  und  heimkehrt.  Bleibt  es  bei 
ihm,  so  verliert  es  dasselbe. 

In  Tpern  erliefse'n  die  Schöffen  im  Jahre  1230  eine 
eigene  Verordnung  über  die  Bestrafung  der  Entführer 
■inderjähriger  und  anderer  Mädchen  6Ö7>    Sie  setzt  fest: 

a.  Wer  ein  unter  väterlicher  oder  vormundschaft- 
licher Gewalt  stehendes  Mädchen  ohne  dessen  Wil- 
len entfuhrt  hat,  (er  sfei  defshalb  vor  das  Schöffengericht 
geladen  wordeu  oder  nicht),  wird  auf  immer  rechtlos, 
and  des  Erbrechts,  selbst  auf  das  Vermögen  seiner  El- 
tern, verlustig. 

b.  Hat  das  Mädchen  sich  freiwillig  entfuhren 
lassen,  so  wird  dasselbe,  wenn  es  volljährig  ist,  (si 
habaerit  suos  annos)  gleichfalls  des  Erbrechts  auf  das 
Vermögen  aller  Verwandten  verlustig.  War  es  dage- 
gen noch  nicht  von  reifem  Alter,  so  verbleibt  ihm  das 
Recht  der  Erbfolge;  allein  der  Entfuhrer  wird  der 
Todesstrafe  schuldig,  so  wie  jeder,  der  innerhalb  des 
Gebietes  des  Schöffenthums  die  Entführte  auch  nur 
eine  Nacht  in  seinem  Hause  beherbergt  hatte. 

Auch  in  Gent  hatten  die  Schöffen  in  ihrer  Verord- 
nung vom  J.  1223  snper  ptacilo  de  debito  pecuniae  (B.  II. 
ürk.  XV.)  Art.  29  u.  30.  besondere  Verfugungen  gemacht, 
die  aber  später  (es  ist  ungewifs  wann,  jedoch  unter  der 
Regierung  Margaretha's  II«,  also  vor  dem  J.  1280)  durch 
die  Urkunde  B.  11.  Nro.  XXXI.  gemildert  wurden.  Dort 
befehlen  sie: 

a.  Wenn  jemand  eine  Frau  oder  ein  Mädchen  ge- 
waltsam entfuhrt,  und  darüber  Klage  erhoben  wird :  so 
ist  er,  wenn  er  eingefangen  wird,  zu  enthaupten,  und 
wenn  er  fluchtig  geworden,  für  rechtlos  zu  erklären. 
Die  gleichen  Strafen  treffen  seine  Gehulfen. 

b.  Hat  eine  Magd,  eine  Frau,  ein  Bedienter  oder 

667)  B.  II.  ürk.  LXXXIV, 
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ein  leno  ein  Mädchen  beredet,  mit  Einem  zu  entwei- 
chen (scilicet  ontschaket),  so  wird  dieser  Person  die  Nase 
abgeschnitten.  —  Die  lezte  Verfügung  ging  fast  wort- 
lich in  die  Keure  des  Dorfes  Saffelaere  vom  Jahre  1264, 
Art.  34.  über. 

c.  Die  angeführte  spätere  Verordnung  erklärt: 
a.  Wer  ein  Mädchen  entführt  <*»),  verfallt  in  die 
Strafe  von  60  Pfd. ,  wird  auf  drei  Jahre  ans  der 
Gräfin  Landen  verbannt,  und,  falls  man  ihn  in 
denselben  ergreift,  wie  ein  Verbannter  behandelt. 
ß.  Das  Mädchen  verliert  ihr  Vermögen  und  den  An- 
spruch auf  ihre  künftigen  Erbtheile. 

Dabei  steht  noch  die  Bemerkung:  wer  eines  Armen 
Tochter  als  Concub'me  habe,  ohne  sie  ehelichen  zu  wol- 
len, sei  in  Folge  dieses  Gesetzes  nicht  zu  bestrafen. 

In  der  Keure  der  vier  Aeinter600)  finden  sich  folgende 
Bestimmungen  (§.  49.) : 
a.    Der  gewaltsame  Raptor  steht  dem  gleich,  der  Not- 
zucht verübte  und  ist  der  Gewalt  des  Grafen  und 
Burggrafen  verfallen  mit  Leib  und  Gut. 
i.    Wer  ein  Mädchen  zum  Entweichen  mit  einem  Manne 
verfuhrt,  wird  aus  Flandern  verbannt. 

c.  Der  nicht  gewaltsame  Entfuhrer  zahlt  dem  Grafen 
und  dem  Burggrafen  5  Pfund. 

d.  Das  Mädchen  hat  während  der  Eltern  Leben  keinen 
Anspruch  auf  Vermögen. 

Aus  allen  früheren  Gesetzen  sind  die  in  der  Genter 
Keure  vom  Jahre  1296  Art.  59—62.  festgesetzten  Bestim- 
mungen über  Nothzucht  und  Entführung  gebildet  Es  sind 
folgende : 

1.    Läfst  sich  ein  Mädchen  freiwillig,  jedoch  gegen 
den  Willen  seiner  Eltern ;  entführen,  so  verliert  es  sein 


668)  Qm  pucltam  abducit  t.  e.  ontscaket, 

669)  Die  ihr  sonst  so  nahe  kommende  des  Waeslandes  verordnet  nur 
§.  44 :  &  9™*  aÜcuftu  fiüam  dedturit  absque  conseruu  parentum, 
debet  Combi  V  Ubras  et  parcnUbus  •pueüac  vel  atiis,  qui  es  hoc  dam* 
num  aiiquod  suttmmruu  f  rostituet  in  duplum. 
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Vermögen  und  wird  seine«  Intestaterbrechts  beraubt  Der 
Entführer  wird  auf  drei  Jahre  aus  Flandern  verbannt  07°). 

2.  Wirtt  ein  Mädchen  gewaltsam  entführt671),  die- 
ses bleibt  aber  bei  seinem  Entführer  und  heirathet  ihn, 
ohne  die  Einwilligung  seiner  Eitern,  oder,  wenn  diese 
verstorben  sind,  der  Mehrzahl  ihrer  nächsten  Verwand- 
ten672), so  verliert  es  gleichfalls  sein  Vermögen  und 
•ein  Intestaterbrecht. 

3.  Willigen  aber  die  Eltern  oder  nächsten  Ver- 
wandten in  ihre  Ehe,  so  ist  es  straflos,  nicht  aber  der 
Entführer,  welchen  die  genannte  Strafe  trifft  073). 

Beides  bezieht  sich  nur  auf  Frauen,  die  noch  nicht 
verheiratet  waren. 

4.  Wer  Mädchen  verleitet,  sich  verfuhren  zu  las- 
sen, wird  mit  dem  Abschneiden  der  Nase  bestraft,  und, 
wenn  er  fluchtig  ist,  so  lange  verbannt,  als  es  den 
Schöffen  angemessen  scheint074). 

5.  ist  eine  Frau  oder  ein  Mädchen  gewaltsam  ge- 
schwächt worden,  so  dafs  sie  um  Hälfe  schrie, 
und  es  kommt  darüber  Klage  vor  die  Schöffen,  so  wird 
dem  Thäter  und  seinen  Gehüifen,  wenn  man  sie  fest 
hat,  das  Haupt  abgeschlagen;  sind  sie  fluchtig,  so  wer- 
den sie  aus  Flandern  verbannt  67S). 

An  diese  Verfugungen  reihen   sich  die  in  der  zwei- 
ten Urkunde  der  Keure  von  Brügge  aus  dem  Jahre  1304, 


670)  Art  59.  bei  Düricx  TL  p.  279.  Die  SteUe  beginnt  mit:  Foert, 
So  wat  vrive  die  ontscaket  bi  luire  vrille  u.  s.  w. 

671)  Art.  a :  Fun  whte  die  men  ontscaket  gcglien  hären  wüle. 
671)  Es  muTs  hier  also  auch  eine  Sühne  statthaben. 

673)  Art.  6a  in  f. 

674)  Art.  61.  Dafs  diese  Strafe  hn  vierzehenten  Jahrhundert  noch  voll- 
zogen wurde,  neigt  aus  den  Zoendincboehen9  Camuurt,  B/draegen 
S.  »7  —  39. 

675)  Art.  62.  Die  Enthauptung  geschah  auf  der  Hooftbrugghe  (d.  h. 
der  Enthauptungsbrücke)  in  Gent,  die,  in  der  Nahe  der  alten 
Burg,  noch  existirt  und  durch  eine  Legende,  und  ein  Bild  dar- 
nach, berühmt  ist,  über  welche  kürzlich  im  Messager  des  Sciences 
i83o.  p.  ao4  —  209.  ein  lesenswerther  Aufsatz :  le  fits  bourreau 
de  son  per»,  nebst  einem  Stahlstich  des  Budes,  erschien. 
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$.  19—21.  (B.  IL  Urk.  LXVI.)  au,  welche  jedoch  stren- 
ger sind,  als  das  frühere  Recht,  indem  sie  verordnen: 

I)  1.  Wer  eine  Wittwe,  oder  sonst  eine  Bürgerin  von 
Brügge,  entführt  oder  mit  Gewalt  wegreifst,  ohne  ihren 
Willen,  um  nie  zur  Ehe  zu  nehmen,  wird,  wenn  er 
gerichtlich  dessen  überfuhrt  worden,  rechtlos  and 
unter  Todesstrafe  auf  IM  Jahre  aus  Flandern  verbannt; 
sein  Vermögen  wird  eingezogen :  die  eine  Hälfte  erhalt 
der  Graf,  die  andere  die  Stadt 

3.  Sollte  die  Entführte  die  Ehefrau  eines  Andern 
werden,  so  wird  der  welcher  sie  zur  Frau  oder  als 
Kebsweib  haben  wollte,  gleichfalls  auf  100  Jahre  rer- 
bannt  und  sein  Vermögen  eingezogen. 

S.  Die  aus  solchen  Ehen  entspringenden  Kinder  und 
ihre  Abkömmlinge  können  ihre  Eltern  nicht  beerben 
oder  von  ihrem  Vermögen  etwas  erhalten. 

4.  Die  Gehülfen. der  Entfuhrer  sind  mit  60  Pfd.  zn 
bestrafen  und  auf  6  Jahre  aus  Flandern  zu  verbannen: 
wenn  es  ein  Mann  war,  unter  Androhung  des  Galgens; 
wenn  eine  Frau,  unter  der,  in  einem  Brunnen  lebendig 
begraben  zu  werden. 

5.  Die  Schöffen  haben,  sobald  sie  von  einer  Ent- 
fuhrung Kunde  erhalten ,  sogleich  zwei  Vormunder  zar 
Verwaltung  des  Vermögens  der  Frau  zu  ernennen,  die 
es  einziehen  und  blos  den  Schöffen  Rechnung  ablegen. 

6.  Die  Kosten  der  Verfolgung  wegen  Entführung 
sind  aus  der  Frau  Vermögen  zu  bestreiten;  reicht  diefs 
nicht  hin,  so  hat  die  Stadt  dieselben  zu  tragen. 

7.  Kommt  nachher  die  Entführte  vor  Gericht  und 
behauptet,  sie  sei  mit  ihrer  Einwilligung  entfuhrt  wor- 
den ;  so  soll  man  ihr  nicht  glauben,  sondern  in  der  Sache 
fortfahren,  und  den  Schuldigen  verurtheilen. 

8.  Haben  die  nächsten  Verwandten  binnen  Jahr  und 
Tag  nicht  geklagt,  oder  konnte  diefs  nicht  geschehen, 
weil  der  Magistrat  suspendirt  war;  so  kann  Im  näch- 
sten Jahre  die  Klage  anhängig  gemacht  werden. 

II)  1.  Ebenso  wird  rechtlos  auf  sein  Haupt,  und  für  100 
Jahre  aus  Flandern  verbannt,  wer  eine  minderjährige 
Jungfrau  entführte,  oder  eine  von  25  Jahren,   gegen 


ihren  Willen  and  ohne  Ihrer  Eltern,  Vormünder,  oder 
nächsten  Verwandten  Zustimmung.  Sein  Vermögen  wird 
eingezogen  ($.  20.)  und  verfällt  znr  Hälfte  dem  Grafen, 
zur  Hälfte  der  Stadt. 

2.  Die  Gehulfen  verfallen  tn  eine  Strafe  von  50  Pfd. 
and  sind  auf  6  Jahre  ans  dem  Lande  zu  verbannen. 

3.  Auch  das  Vermögen  der  beim  Entfuhrer  bleiben- 
den Frau  ist  verloren;  der  Graf  erhält  davon  V*,  die 
Stadt  lk  j  die  andere  Hälfte  fallt  ihren  nächsten  min» 
derjährigen  Erben  zu,  und  wenn  keine  existiren,  zu 
gleichen  Theilen  dem  Grafen  und  der  Stadt. 

4.  Klagen  die  nächsten  Verwandten  nicht,  so  soll 
binnen  der  drei  ersten  Gerichtstage  nach  dem  Vorfalle 
einer  der  Bürgermeister  von  Brügge  es  thun,  der  kein 
Schöffe  ist,  unter  der  Strafe  einer  dreijährigen  Verban- 
nung aus  der  Chatelenie  von  Brügge.  Der  gleichen  Ver- 
pflichtung und  Strafe  unterliegt  der  andre  Bürgermeister. 

111)   Ebenso  wird  rechtlos  und  aus  Flandern  verbannt ÖT6) 
und  ihr  Vermögen  eingezogen,  die  Frau,  welche  einen 
Jungling  unter  25  Jahren  verführt,   um  ihn  ohne  die 
Einwilligung  seiner  Eltern,  seines  Vormunds  oder  sei- 
ner nächsten  Verwandten  zu  heiraten  oder  zu  verhei- 
raten.     Das   eingezogene  Vermögen   fällt   zur  Hälfte    . 
an  den  Grafen,  zur  Hälfte  an  die  Stadt.    Die  Gehülfen 
verfallen  in  die  Strafe  von  50  Pfd.  uncj  sind  auf  6  Jahre 
zu  verbannen. 
//.    Diebstahl  und  Raub  werden  in  den  meisten 
Ilandrischen  Rechtsquellen  als  zwei  verschiedene  Verbre- 
chen behandelt;    doch   finden  sich   nicht  jedesmal  über 
beide  Bestimmungen.    In  einigen  ist  von  ihnen  gar  nicht 
die  Rede. 

1.  Die  Criminalregister  von  St.  Peter  enthalten  meh- 
rere' Fälle,  einen  in  N.  XUV.  9,  wo  der  Schuldige 
lebendig  begraben  wurde  677);  einen  in  N.  XLV.  27,  wo 


676)  Aehnlich  ist  der  Artikel  48.  der  Keure  von  Fürnes,  welcher  mit 
VermÖgensconfiscation  den  Vormund  bestraft ,  der  6eine  Mündel 
ohne  der  Verwandten.  Willen  verheiratet. 

6-7)  Auch  geboren  wohl  noch  Nro.  5  und  8  hieher. 
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ein  wegen  Diebstahls  verurtheilter  Burger  von  tftont  durch 
Pferde  zerrissen  und  an  den  Galgen  gehangen  wurde; 
in  Nro.  XL  VI.  35.  die  Angabe  von  10  Personen)  welche 
im  Jahre  1280  wegeu  Diebstahls  aus  dem  Gebiete  von 
Sanct  Peter  verbannt  wurden  6W)  und  abjuraverant  viüam 
in  perpetaum  praestito  iacramento\  ferner  die  Nachriebt 
in  Nro.  XL  VI.  44,  data  zwei  andre  wegen  Diebstahls  und 
anderer  Verbrechen  verbannt  wurden;  ferner  in  Nro.  45, 
den  Fall,  wo  eine  Frau*  verbannt  wurde,  weil  sie  ge- 
stohlene Sachen  verborgen  hatte. 

2.  In  den  Rechtsstatuten  07°)  pflegt  der  Diebstahl  nur 
dann  mit  einer  schweren  Strafe  belegt  zu  werden ,  wenn 
der  Werth  der  gestohlenen  Sache  eine  gewisse  Summe 
fibersteigt. 

In  den  Keuren  des  zwölften  Jahrhunderts  finden  wir 
folgende  Bestimmungen: 

Die  erste  Keure  der  drei  groben  Städte  enthält  im 
Art«  IS.  blos  die  allgemeine  Bestimmung:  das  Lairociniam 
gehöre  zu  den  Verbrechen,  wegen  welcher  ein  Burger 
in  eine  gröfsere  Strafe,  als  die  von  60  Pfund,  verurtheilt 
werden  könne.  Es  mochte  darunter  sowohl  der  Raub  als 
der  Diebstahl  begriffen  «ein  e8i). 

Nach  der  Keure  von  Nieupoort  vom  J.  1163  Art.  6. 
wird  der  cum  probalione  gefangene  Dieb,  wenn  er  sich 
durch  die  Bestellung  der  Feuerprobe  das  glühenden  Ei* 
sens  nicht  reinigt,  gehangen.  Diese  Strafe  trifft  ihu  auch 
nach  der  ersten  Keure  von  Poperinghen  §.  20.,  jedoch 
kann  er,  zum  erstenmal'  wegen  Diebstahls  angeklagt, 
durch  den  Eid  von  fünf  Zeugen  (compurgatores),  sich  rei- 
nigen ;  die  Feuerprobe  besteht  er  erst,  wenn  er  ein  zwei- 


678)  Der  Fall  Nro.  7.  in  Nro.  XLVL  wird  übergangen,  ab  vom 
Raubmord  handelnd,  wo  die  flüchtigen  Verbrecher  nur  verbannt 
wurden. 

679)  B.  IL  ürk.  CCXX.  22. 

680)  Siehe  Ducatige,  V.  Latro.  Das  altfranKÖsische  Wort  Lamm  und 
Larcin  bezeichnen  noeb  jetzt  in  der  Regel  den  Dieb  und  die  ge- 
stohlene Sache. 
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tes  Mal  angeklagt  Ist.    Der  Keurbrlef  des  Landes  der 
Freien  vom  J.  1190  verordnet  in  $.  28  und  29. : 

a.  Wenn  Jemand  einen  Dieb  ergriff  und  mit  sechs 
als  Grundbesitzer  den  Schöffen  bekannten  Männern  be- 
schwört, er  habe  den  Dieb  mit  der  gestohlenen  Sache 
(com  provenia)  gefangen,  so  wird  dieser  gehangen« 

b.  Der  überwiesene  Dieb  zahlt  dem  Bestohlenen 
den  Werth  der  gestohlenen  Sache,  dem  Grafen  und 
Burggrafen  3  Pfund,  und  muf*  während  des  Processes 
dafür  zwei  gute  Bürgen  stellen;  vorausgesetzt,  dafs 
der  Dieb  provisorisch  in  Freiheit  gesetzt  wurde.  Stellt 
er  sich  znr  gehörigen  Zeit  nicht  selbst,  so  schwören 
die  Bürgen,  dafe  es  ihnen  unmöglich  ist,  ihn  zu  stel- 
len. Stellt  er  sich,  so  reinigt  er  sich  durch  die  kalte 
Wasserprobe  fl81). 

c    Der  des  Raubes  Deberwiesene  zahlt,  wenn  die 
Sache  nicht  über  20  Schillinge  werth  war,  dem  Grafen 
und  dem  Burggrafen  3  Pfd.  und  leistet  doppelten  Scha- 
denersatz.   Ist  die  Sache  über  20  Schillinge  werth,  so 
leistet  er  doppelten  Ersatz  und  verfällt  für  sein  übri- 
ges Vermögen  der  Gnade  des  Grafen.     An  Leib  und 
Leben  wird  er  nic(it  bestraft. 
Die  zweite  Keure  der  Stadt  Gent  vom  J.  1192  §•  12, 
spricht  vom  Spotium  (worunter  Raub  und  Diebstahl  ver- 
standen werden  zu  müssen  scheinen).  Der  durch  das  Zeug- 
nife  eines  einzigen  Grundbesitzers  Ueberwiesene  leistet 
doppelten  Ersatz  des  Schadens  und  zahlt  dem  Grafen  10 
Pfand.    Der  nicht  überwiesene  Angeklagte  reinigt  sich 
durch  das  Zeugnifs  von  drei  Grundbesitzern  oder  besteht 
die  kalte  Wasserprobe. 

Die  Keure  des  Dorfes  Ten  Hamere  vom  Jahre  1193 
verfugt  S*  7: 

a.  Der  mit  der  gestohlenen  Sache  ergriffene  Dieb 
wird  gehangen. 

i.    Wer  sonst  des  Diebstahls  überführt 6Ö3)  ist,  und 


68i)  D«r  Tat  des  %.  28.  ist  nicht  klar  redigirt. 
*8*)  Lateinisch  betört  es :   praractu«  und  .flaraändisch   wird  stets  in 
Klammern  beigefügt:  L  e.  bedreghen. 


zwei  Bürgen  stellt,  Ms  er  rieh  eines  solchen  Verbre- 
;.  chens  nicht  mehr  schuldig  machen  werde,  zahlt  dem 
Landesherrn  68  Schillinge. 

c.  Wird  er  zum  zweiten  Mal  überfahrt,  so  aber* 
liefern  ihn  die  Burgen  nnd  er  wird  gehangen. 

d.  Können  sie  ihn  nicht  stellen,  so  zahlt  jeder 
60  Schillinge  und  sie  werden  frei. 

Im  dreizehnten  Jahrhundert  verordnet  1233  das  der 
Keure  der  drei  grofsen  Städte  nachgebildete  Stadtrecht 
Ton  Dendermonde  §.  7.  Mos  Schadensersatz  nnd  eine 
Strafe  von  20  Pfd.  für  die  rapin«,  d.  h.  so  wohl  für  den 
Fall  des  Raubes  als  des  Diebstahls. 

In  demselben  Jahre  modificirt  die  zweite  Keure  von 
Poperlnghen  §.  9  die  Bestimmungen  der  ersten,  durch 
Abschaffung  der  Feuerprobe,  statt  welcher  der  wegen 
eines  Diebstahls  zum  erstenmal  Angeklagte,  mit  neun 
Zeugen  sich  reinigen  kann,  der  zum  drittenmal  Beschul- 
digte dagegen  gehangen  wird;  es  sei  denn  ein  anderer 
Urheber  dieses  Diebstahls  bekannt  oder  bewiesen,  qiiod 
contra  eum  esset  conspiratum. 

Die  Keure  von  Ffirnes  vom  Jahre  1240,  verfugt  Im 
Art.  10. :  der  mit  der  gestohlenen  Sache  ertappte  Dieb 
sei  vor  Gericht  zu  fuhren,  tale  und  wedertale  zu  hören, 
und  könne  durch  die  eidliche  Erklärung  von  vier  boni  viri 
überwiesen  werden.  Im  Art.  12.  setzt  dieselbe  über  den 
wegen  Latrocinium  Angeklagten  fest:  er  habe  beim  ersten- 
mal mit  4  bonis  viris  de  genere  suö>  oder  durch  5  Carato- 
res  in  der  Virscare  dnreh  den  Eid  sich  zu  reinigen;  bei 
einer  zweiten  Anklage  nur  mit  5  coratores\  sei  es  zum 
drittenmal,  so  richte  der  Graf  über  Ihn  nach  Belieben. 
{nihil  dicet  de  eo  Cora>  sed  dominus  faciet  de  eo  justitiant  pro 
voluntate  sua.)  Eine  andere  Verfugung  enthält  der  Art.  97» 
über  den  Raub:  Wer  auf  der  fleerstrafee  raubend  ergrif- 
fen wird,  er  beraubte  Kaufleute  oder  Andere,  wird  ge- 
hangen. Wer  sonst  eines  Raubes  überwiesen  wird  gegen 
einen  Flandrer,  zahlt  60 Pfund  dem  Grafen  und  leistet 
doppelten  Schadensersatz.  War  der  Beraubte  ein  Frem- 
der, so  richtet  ihn  der  Graf  nach  seinem  Belieben. 

Aufserdem  bestraft  diese  Keure  $.  94.  den,  der  in 


einem  fremdes  Tetehe  fischend  ertappt  wird ,  mit  %  Pfd. 

und  der  Confiscation  der  Netze  u.  s.  w.  zu  Gunsten  dea 

Einfangers.    Dem  Eutweicbenden  lat  jedesmal  der  Pro- 

eefo  zu  machen. 

JMe  Keure  von  Caprik  und  Eecloo  verordnet  $.  21 

md  So: 

1*  Der  überwiesene  Dieb  wird  in  die  carte  forum 
eingeschrieben,  aber,  wenn  er  zwei  Bargen  für  die  Zah- 
lung von  6  Pfd.  stellt,  dafs  er  künftig  nicht  mehr  steh- 
len wolle,  Tom  Bann  frei.  (Also  wie  im  Keurbrief.) 

2.  Nur  wer  eine  Sache,  die  .wenigstens  zwei  Schil- 
linge werth  ist,  entwendet,  kann  wegen  Diebstahls  an- 
geklagt werden. 

3.  Verfolgt  Jemand  einen  Dieb  und  ruft  dabei  ei- 
nen Andern  nm  Hülfe  an ; .  dieser  aber  leistet  ihm  die 
Hülfe  nicht,  so  zahlt  er  dem  Grafen  10  Schillinge  oder 
schwort,  dafs  er  den  Hülfernf  nicht  gehört  habe. 

4.  Der  gefangene  Dieb  wird  in  die  Vierschare  ge- 
bracht9"), d.  h.  vor  das  Landesschöffengericht,  erwar- 
tet dort  sein  Urtheil  nnd  wird,  wenn  er  überwiesen  ist, 
den  Beamten  des  Landesherrn  (domini)  übergeben,  nm 
von  diesen  gehangen  zn  werden.  Der  Herr  bekräftigt 
den  Richterspruch  <**)• 

5.  Dieselbe  Keure  von  Caprik  enthält  noch  im  §•  23. 
die  Verfügung,  dafs,  wer  einen  Andern  wegen  Dieb- 
stahls angeklagt  hat  nnd  ihn  dessen  nicht  überweisen 
kann,  dem  Angeklagten  pro  coüo  tuo  §  Pfd.,  und  dem 
Herrn  eben  so  viel  zu  zahlen  habe. 

Die  Keure  des  Waetlandes  vom  Jahre  1241  verordnet 
zierst  im  Art.  22:  wer  einen  Tedtnchlag,  eine.  Brand- 
stiftung, einen  Diebstahl  über  fünf  Schillinge,  einen 
Raub  begehe,  eine  Frau  nethzuchtige  oder  den  Frieden 
breche,  sei  mit  Leib  nnd  Gut  der  Gewalt  des  Grafen 


683)  In  der  Keure  von  Ter  Piet,  worin  diese  Veriügang  sieb  wieder 
findet,  steht:  der  Dieb  sei  in  des  dcbultheüsen  Hans  su  brin- 
gen U*  8*  W. 

6&4)  So  scheinen  die  Worte  am  Ende  des  $.  «*:  et  domkus  apponH 
demmum  suumß  verstanden  werden  su  müssen. 
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verfallen  9  verfugt  aber  Im  Art.  U.  über  den  Diebstahl 
noch  Folgenden: 

1.  Wer  einen  Diebstahl  von  zwei  Schillingen  be- 
geht, zahlt  zehn  Schillinge  Strafe,  und  leintet  doppel- 
ten Schadensersatz. 

%    Wer  einen  Diebstahl  von  S—  5  Schillingen  be- 
gebt, wird  gebrandmarkt  (signnm  ei  affligitur). 
3.    Wer  zum  zweitenmal  stiehlt,  wird  gehangen. 
Im  Art.  23.  wird   auf  Felddiebstähle  *»)  die  Strafe 
von  10  Schillingen  an  den  Grafen  mit  doppeltem  Schadens- 
ersätze gesetzt. 

Die  Keure  der  vier  Aemter  hat  einen  eigenen  Titel 
de  furto  et  emtione  reijurtivae  in  5  Artikeln  (Art.  50—54.). 
Sie  verfugt: 

1.  Wer  stiehlt,  verfallt  der  Gewalt  den  Grafen 
und  des  Burggrafen,  mit  Leib  und  Gut. 

2.  Wer  eine  gestohlene  Sache  kaufte  am  Tage, 
und  vorher  nie  durch  das  ZeugnMs  zweier  unbeschol- 
tener Nachbaren  des  Diebstahls  war  bezüchtigt  wor- 

•  den,  erhält  den  dafür  gezahlten  Preis  zurück,  wenn 
der  Eigenthümer  sie  wieder  an  sich  bringen  will.  War 
der  Käufer  schon  eines  Diebstahls  in  der  bezeichneten 
Weise  bezüchtigt  worden ,  so  zahlt  er  dem  Grafen  nid 
dem  Burggrafen  5  Pfd.  und  giebt  die  Sache  ohne  Ver- 
gütung des  Kaufpreises  ihrem  Herrn  zurück.  Wer  zum 
zweitenmal  eine  gestohlene  Sache  kauft,  wird  ehrlos 
(personam  suam  reddit  infamem);  kauft  er  zum  dritten- 
mal, so  haftet  er  als  Dieb.  Die  Evietion  wird  zuge- 
lassen auf  den  Eid  des  Bestohlenen  und  das  ZeugnUs 
zweier  unbescholtener  Nachbarn  w). 

S.  Wer  einen  Andern  beraubt,  ist  durch  die  Schöf- 
fen zu  richten  und  leistet  vierfachen  Schadensersatz  •fy 


685)  Das  heifst  qxu  Ugnum  sccuerit  sine  Ucentia  alterius  vel  sepes  fregerü  vd 
fructvi  aliqvos  rapuerü ,  vfil  in  agro  se g fites,  vel  fenum  vel  grtmkuu 

686)  Die  Fassung  dieses  Artikels  Terrath  einen  des  römischen  Rechts 
kundigen  Juristen. 

687)  Es  heifst  dcfraudaverit  und  prtuda  restkuatur  im  fuadruplttm. 
Der  Text  ist  wohl  falsch,  es  mufr  keiften  depraedater*. 


C  ins  y 

4.  Wer  anfser  dem  Gebiete  der  vier  Aemter  be- 
raubt wird,  und  auf  seine  Klage  beim  Grafen  und  Burg- 
grafen kein  Recht  erlangt,  kann  auf  eben  so  viel  Gut, 
als  ihm  genommen  worden,  bei  dem  Raubenden  oder 
dessen  Herrn  Arrest  legen,  und  dem  Grafen  die  Ent- 
scheidung überlassen, 

5.  Ein  Wirth,  oder  auch  jeder  Andere  soll  nur  bei 
Tag  nnd  unter  Beisein  vou  zwei  Nachbarn  Pfander 
{pädia)  annehmen;  thut  er  es  zur  Nachtzeit  und  ohne 
diese  Zeugen,  so  zahlt  er  dem  Grafen  und  Burggrafen 
10  Schillinge;  dem  Praeco  drei,  und  giebt  dem  Rekla- 
mirenden  dieselben  ohne  Vergütung  zurück. 

6.  Ein  Wirth,  oder  wer  noch  sonst  gefärbte  Wolle 
oder  nasse  Kleider  als  Unterpfänder  annimmt,  zahlt  dem 
Grafen  und  dem  Burggrafen  10  Schillinge  nnd  giebt  dem' 
Reklamirenden  die  Pfänder  ohne  Vergütung  des  Preises 
zurück. 

Die  ersten  zwei  angeführten  Verfügungen  finden  sich 
im  Art.  29  und  30.  der  Keure  von  Saffelaere  (vom  J.  1264) 
wieder668);  die  der  Keure  von  Eecloo  in  der  des  Dorfes 
Ter  Piet  vom  Jahre  1205  W9).  In  der  für  Desseldonc  und 
Sleidinghe  vom  J.  126S  ist  der  Art.  23.  der  Keure  des 
Waeslandes  im  §.  27.  und  aufserdem  im  §.  28  wiederholt 
festgesetzt : 

Wer  einen  Diebstahl  begeht,  den  soll  man  verbannen 
auf  3  Jahre;  und  wird  er  während  dieser  Zeit  gefangen, 
w  verliert  er  ein  Ohr.  Wer  zum  zweitenmal  stiehlt,  den 
soll  man  hängen. 

Ganz  eigentümlich  sind  die  Bestimmungen  der  Keure 
von  Mariakerke-Basserode  Art.  18—19.  Wer  einen  Grenz- 
stein (meto)  herausnimmt,  zahlt  60  Schill. ;  dergleichen, 
wer  einem  Andern  ein  zur  Entschädigung  von  ihm  fest- 
gehaltenes Thier  wegnimmt.  Ebenso,  wer  ohne  den  Wil- 
len des  Eigenthümers  festgenommene  Güter  wegfuhrt. 

Vom  Diebstahl  überhaupt  ist  sonst  in  diesem  Dorf- 
rechte nicht  die  Rede. 


688)  Diertcx  Cltarterboskje  p.  i55. 

689)  B.  II.  Abth.  II  Urkundenbueh  S.  1*3. 

III. 
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Die  zweite  Keure  der  Stadt  Brügge  bestraft  den  ein- 
fachen Raub  mit  60  Pfd.  und  den  mit  gewaffneter  Hand, 
mit  dem  Tode  und  Vermögensconfiscatiou.  Art.  13.  (B.  11. 
Urk.  LVI.  p.  105.) 

Die  dritte  Keure  der  Stadt  Gent  vom  J.  1296,  Art  57, 
und  die  dritte  Keure  der  Stadt  Brügge,  Art.  SO.,  bestra- 
fen die  Beraubung  (roeve)  mit  einer  Bufae  von  60  Pfand 
und  verpflichten  ihn  zur  einfachen  Entschädigung.  Dach 
der  Genter  Keure  ist  sie  binnen  drei  Tagen  zu  leisten, 
wenn  der  Schuldige  einer  schwereren  Verurtheilung  ent- 
gehen will.  Die  Bufse  gehört  nach  der  Brugger  Keure 
zur  Hälfte  dem  Grafen  und  zur  Hälfte  der  Stadt. 

Wir  dürfen  auch  die  Bestimmungen  der  Keure  des 
St.  Bertinischen  Ortes  Arkes  über  den  Diebstahl  hier  nicht 
unerwähnt  lassen.    Es  sind  (Art.  23 — 27.)  folgende: 

1.  Wer  des  Diebstahls  überwiesen  oder  geständig; 
ist,  wird  durch  die  Keurmannen  und  Schöffen  gerichtet. 
«2.  Der  zum  erstenmal  wegen  Diebstahls  Angeklagte 
kann  durch  seinen  und  vier  Mitschwöreuden  iquatwr 
virorum  legirimorum)  Eid  sich  reinigen  und  von  der 
Klage  sich  frei  machen.  Kann  er  keine  Eideshelfer 
haben,  so  beschwört  er  zuerst  dieses,  und  dann  fünf- 
mal hinter  einander  seine  Unschuld. 

3.  Der  zum  zweitenmal  Berüchtigte  bedarf  neun 
Eideshelfer,  und  der  zum  drittenmal  Angeklagte,  funf- 
Keurmannen  als  solche. 

4.  In  wessen  Hause  gestohlene  Sachen  an  einem 
heimlichen  Orte  versteckt  gefunden  wurden,  dfer  gilt 
für  des  Diebstahls  schuldig,  es  sei  denn  dem  Gerichte 
bekannt,  dafs  er  sie  rechtmäfsig  erworben  hatte.  Fand 
man  sie  nicht  bei  ihm,  jedoch  an  einem  heimlichen 
Orte,  so  haben  die  Keurmannen  nach  ihrer  üeberzea- 
guog  zn  entscheiden. 

5.  Wer  gestohlene  Sachen  gekauft  hat,  mufs  sie 
dem  wieder  geben,  der  sie  rechtmäfsig  fordern  kann, 
zahlt  dem  Abte  drei  Schillinge  und  schwört:  er  kenne 
den  Namen  und  die  Wohnung  des  Verkäufers  dersel- 
ben nicht. 

6.  Ist  der  wegen  Diebstahls  Verurtheilte  verheira- 
tet,  so  fallt  die  eine  Hälfte  seines  beweglichen  and 
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unbeweglichen  Vermögens  dem  Abte  zu,  die  andere 
verbleibt  seiner  Frau.  War  er  unverheiratet,  so  er- 
hält der  Abt  Alles.  Hatte  er  eine  Concubipe  und  diese 
hatte  am  Diebstahl  Theil  genommen,  so  wird  sie  leben- 
dig begraben,  wenn  sie  jedoch  im  Zustande  der  Schwan- 
gerschaft war,  erst  nach  ihrer  Niederkunft 

7.    Wird  der  wegen  Diebstahls  Angeklagte  freige- 
sprochen, so  zahlt  der  Kläger  dem  Abte  drei  Schillinge 
und  dem  Angeklagten  eben  so  viel. 
Vom  Diebstahl  und  vom  Raube  wird  in  einigen  weni- 
gen Keuren  noch  der  Rerofh  69°) ,  d.  h.  die  Beraubung  ei- 
nes Leichnams  unterschieden  und  als  eigenes  Verbrechen 
bestraft,   jedoch  mit  der  gewöhnlichen  Strafe  der  sechs 
grofsen  Verbrechen,    d.  h.  so,    dafs  der  Schuldige   der 
Gnade  des  Herrn  mit  Leib  und  Gut  verfallt    Bestimmun- 
gen hierüber  enthält  die  Keure  von  Fürnes  §.  2,  welche 
«das  Wort  mit  rapina  mortui  fibersetzt,  ohne  jedoch  die 
darauf  gesetzte  Strafe  zu  nennen.     Nur  wird  diess  Ver- 
brechen der  Gerichtsbarkeit  des  Grafen  vorbehalten. 

Die  dritte  Keure  von  Brügge  Art.  18.  befiehlt:  den, 
der  Rerofh  thut,  zu  bannen,  wie  einen  Mörder,  B.  IL 
ürk.  LXV. 

///.  Die  Brandstiftung,  incendium,  wird  in  der 
Regel  unter  den  sechs  bei  Todesstrafe  verbotenen  Ver- 
brechen aufgeführt  G9t).  In  einigen  Keuren  sind  nähere 
Bestimmungen  über  die  Strafe  der  Brandstifter  enthalten. 
Im  zwölften  Jahrhundert  befassen  sich  nur  der  Keur. 
brief  und  das  Dorfrecht  von  Ten  Hamere  mit  diesem  Ver- 
brechen. Jener  sagt  im  §.  32 :  Homicidiam  de  uno  homine 
Uutium  ei  incendium  et  mortificatio  relingnitur  in  manu 
ComitU  et  CasteUanL  Die6s  bestimmt  §.  11 :  Der  der  Brand- 
stiftung durch  des  Herrn  Gericht  Ueberwiesene  verfällt 


690)  Siehe  über  die  Etymologie  des  Wortes  Grimm  Ä.  A  Seite  635. 
In  der  Lex  Bajuvar.  18.  3.  kommt  das  Verbrechen  als  fVidaraupa 
vor;   in  andern  Rechtsquellen  als  Heroraup  ,  heriraup,  ficrairaup. 

691)  Z.  B.  in  .der  Keure  des  Waeslandes  Art*  225  in  der  von  Slei- 
dinghe  und  Desseldonc  §.18;  in  der  dritten  Keure  von  Brügge 
V  18. 

P  2 
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mft  Leib  und  Gut  in  seine  Gewalt,  njich  vorher  geleisteter 
Entschädigung  an  den  Beschädigten.  Jeder  Gehulfe  zahlt 
dem  Herrn  60  Schillinge. 

Im  dreizehnten   Jahrhundert  verordnen  die   Keuren 

1)  von  Furnes  §.  11: 

a.  Ist  in  einer  Stadt  oder  einem  Dorf  ein  Brand 
angelegt  worden,  dessen  Thäter  nicht  bekannt  wurde, 
so  hat  die  Einwohnerschaft  den,  der  dadurch  Schaden 
gelitten,  zu  entschädigen,  und  zwar  durch  die,  welche 
die  Keurmannen  dazu  bestimmen  m). 

b.  Ist  der  Thäter  bekannt,  so  wird  er  verbannt, 
der  Beschädigte  ans  seinem  Vermögen  schadlos  gehal- 
ten, und  der  Rest  dieses  Vermögens  eingezogen. 

c.  Wer  wegen  nächtlicher  Brandstiftung  (Nac- 
brant*9*])  angeklagt  wird  und  sich  mit  5  Keurmannen 
nicht  reinigen  kann,  wird  gehangen,  und  sein  Vermögen 
eingezogen,  nach  geleisteter  Entschädigung  an  den 
Beschädigten,  sofern  dieser  Klage  erhob. 

2)  Die  Keure  der  vier  Aemter  erklärt  in  ihrem  sehr 
kurzen  Art.  48:  Der  Urheber  einer  Brandstiftung  und 
dessen  Gehulfen  sind  mit  Leib  und  Vermögen  in  der 
Gewalt  des  Grafen  und  des  Burggrafen  0ti4).  Da  aber  in 
diesen  Landestheilen  die  Brandstiftungen  sich  sehr  häufig 
wiederholten,  so  erliefs  im  Jahre  1261  die  Gräfin  Marga- 
retha  II.  ein  besonders  sehr  ausfuhrliches  Strafedict  über 
dieses  Verbrechen695),  dessen  Inhalt  wir  im  zweiten  Bande 
unsers  Werkes  Abthlg.  II.  S.  197.  kurz  angegeben  haben. 
Das  Ende  des  Edicts  setzt  noch  fest:  wenn  sich  ans  der 
Untersuchung  der  fünf  Commissäre  ergeben  habe,  dafs  der, 
welcher  geschworen  hatte,  durch  fremdes  Feuer  beschä- 


69a)  Diese  Bestimmung  erinnert  an  das  französische  Gesetz,  welches 
die  Städte  verpflichtet,  die  in  Aufständen  Geplünderten  zu  ent- 
schädigen. 

693)  Im  Art.  1.  wird  der  Da^hrant  t\  e.  Combusth  die  j acta  besonders 
genannt,  als  ein  dem  Gericht  des  Grafen  vor  behaltenes  Ver- 
brechen. 

694)  Diese  Verfügung  ging  über  in  die  Keure  von  SaffeUere  Art.  3i. 
695)r  B.  IL  Urk.  CCXXIII. 
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digt  worden  zu  sein,  das  Feuer  selbst  angelegt  habe,  er 
an  den  Grafen  eine  Strafe  von  3  Pfd.  zu  zahlen  hat. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  in  keiner  der  drei  Keuren 
der  Stadt  Gent  von  der  Bestrafung  des  Verbrechens  der 
Brandstiftung  die  Rede  ist.  Es  mufs  jedoch  auch  dort  be- 
straft worden  sein,  und  wahrscheinlich  mit  der  gewöhn* 
liehen  höchsten  Strafe  von  60  Pfund. 

Nur  das  älteste  Crimiualregister  von  St,  Peter  Nro. 
XLIV.  3.  enthält  die  Verurtheilung  eines  Braudstifters, 
sagt  aber  blos,  es  sei  ihm  das  eigene  Haus  niederge- 
brannt worden;  wahrscheinlich  war  der  Verbrecher 
flüchtig. 


§.  24.     Von  Verwundungen^   Verstümmelungen  >  körperlichen 
Mijskandlungen  aller  Art  9  von  Injurien  und  vom  Haus- 

Überfall. 

Die  allgemeinen  leitenden  Grundsätze  bei  <fer  Bestra- 
fung der  Verbrechen,  welche  körperliche  Mifshandlungen 
and  Injurien  Anderer  enthalten,  sind  die  der  Compositio. 
Auf  jedes  derselben  steht  eine  genau  bestimmte m)  Geld- 
strafe. In  einigen  Fällen  ist  dieses  anders:  entweder 
so,  dafs  zu  der  Geldstrafe  noch  eine  Leibesstrafe  hinzu- 
kömmt, oder  so,  dafs  auch  wohl  gar  die  Lebensstrafe 
oder  das  Verfallen  des  Schuldigen  in  die  Gnade  des 
Landesherrn  eintritt.  Die  gewöhnliche  Leibesstrafe 
ist  das  Abhauen  der  Hand,  welchem  der  Verurtheilte 
jedoch  durch  den  Ruckkauf  derselben  (redemtio  manns) 
entgehen  kann,  oft  nach  ausdrücklicher  Verfugung  des 
Gesetzes.  Sonst  tritt  das  Recht  der  Talion  ein,  wenn 
die  Mifshandlung  die  Wirkung  hatte,  den  Verurtheiiten 
eines  Gliedes  zu  berauben.  Diefs  geschah  in  Folge 
des  mehrmals  angeführten  allgemeinen  Grundsatzes  der 
Wiedervergeltung,  den  wir  in  fast  allen  flandrischen 
Statuten  ausdrucklich  angeführt  finden.  Das  Abhauen  der 
Hand  scheint  oft  verordnet  zu  sein,  der  Abschreckung 


696)  H5chst  selten  wird  die  Bestimmung  der  Strafe  dem  Gerichte  über- 
lassen« 


1 
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wegen;  um  in  den  wilden  Zeiten  dem  Faustrechte  einen 
Damm  entgegen  zu  setzen.  Aus  denselben  Gründen  wer- 
den auch  einige  blos  gefahrliche  Handlungen,  jedoch  nur 
mit  Geld,  bestraft,  nämlich  das  Tragen  gewisser  Waffen. 
Um  eine  leichte  Uebersicht  für  die  hier  zu  unteren- 
cheuden  Fälle  zu  gewinnen,  haben  wir  die  Verfügungen 
der  22  hier  zu  berücksichtigenden  Statu  tarrechte  in  eine 
Tabelle097.)  gebracht,  aus  der  die  Strafen  eines  jeden  Statu- 
tes schnell  zu  ersehen  sind.  Man  überzeugt  sich  aus  der 
Vergleichung  der  sämmtlichen  Statuten,  dafs 

1.  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  im  Gan- 
zen dieselben  Grundsätze  gelten;  nur  gehen  die  spätem 
Gesetze  gewöhnlich  mehr  ins  Einzelne  als  die  altern. 

2.  Die  Geldstrafen  sind  höher  in  den  grofsen  Städ- 
ten, als  auf  dem  Lande,  und  zwar  hier  sowohl  nach  den 
allgemeinen  Landrechten  ganzer  Districte,  als  nach  den 
Statuten  einzelner  Herrschaften. 

3.  Die  Geldstrafen  sind  von  der  Art,  dafs  ein  Theil 
derselben,  und  zwar  der  gröfsere,  dem  Landesherrn  zufällt, 
und  ein  Thejl  dem  klagenden  Mifshandelten;  oder  dafs 
eine  doppelte  Bufse  zu  zahlen  ist,  für  jenen  eine,  und 
eine  für  diesen.  Die  Compositionen  sind  also  entweder 
Vredum  und  fVeergeld  zugleich,  oder  entweder  jenes  oder 
dieses.  An  jenem  werden  nicht  selten  noch  Andern  An- 
theile  gegeben,  wie  dem  Burggrafen,  dem  Amman  und  der 
Stadt.  Bemerkenswerth  ist  es  auch,  dafs  einige  Herren 
kleiner  Gebiete  die  Bufsgelder  für  sich  allein  behalten, 
so  dafs  der  Mifshandelte,  wenigstens  nach  dem  Gesetze, 
leer  696)  ausgeht.  Man  erkennt  hieraus  den  fiscalen  Cha- 
rakter dieser  Statuten ,  der  überhaupt  in  fast  allen  sicht- 
bar ist. 

/.    Die  Verwundungen   werden    verschiedentlich 
bestraft,  je  nachdem  sie 


697)  Sie  ist  abgedruckt  am  Ende  dieses  Capitels. 
698}  Vielleicht  verstand  es  sich  indessen  von  selbst,  dafs  demselbtv 
Genugthaung  oder  Entschädigung  eu  leisten  war. 
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<r)  mit  gewissen  verbotenen  Waffen  hervorgebracht  sind, 

und 
t)  leichtere   oder  schwerere  Körperverletzungen  ent- 
halten. 

Die  gemeinsame  alte  Keure  der  groben  Städte  be- 
straft jede  Verwundung  mit  der  Strafe  von  60  Pfd.  Diefs 
thut  auch  die  zweite  Keure  der  Stadt  Brügge  vom  Jahre 
1180.  Wahrend  die  zweite  Keure  der  Stadt  Gebt,  welche  der 
Grafin  Mathilde  von  dem  Volke  aufgedrungen  worden  war, 
dieselbe  auf  20  Pf.  herabsetzte,  waren  die  dritte  dieser  Stadt 
Ton  1296,  und  die  dritte  Keure  von  Brügge  strenger,  als 
die  ersten«  Die  Strafe  von  60  Pfund  war  die  für  die  ge- 
wöhnlichen Fälle.  Wenn  mit  verbotenen  Waffen  Jemand 
verwundet  worden  war,  so  strafte  jene  mit  dem  Tode,  diese 
mit  dem  Abhauen  der  Hand.  Die  letzte  Strafe  ist  auch 
in  den  Keuren  des  Waesiandes  und  der  vier  Aerater  auf 
solche  Verwundungen  gesetzt,  so  wie  in  den  Keuren  der 
Herrschaften  von  Eecloo,  Caprik,  Saffelaere  und  in  den 
Keuren  von  Poperinghen  *")•  Die  Keure  von  Nieupoort 
▼erordnet  diese  Strafe  nur  für  den  Fall,  wenn  das  Ver- 
brechen zur  Nachtzeit  begangen  wurde, 

1.  Die  verbotenen  Waffen,  von  welchen  noch 
bei  andern  Verbrechen  die  Rede  ist,  und  deren  Tragen 
and  Ziehen  in  den  meisten  Keuren  bestraft  wird ,  sind 
zum  Theil  ausdrücklich  genannt.  Unter  denselben  steht 
das  unter  dem  Namen  Knijf  oder  Kniv  oder  hnyv  (Kneipe) 
bekannte,  in  den  lateinischen,  so  wie  in  den  Criminal- 
reglstern  canipalam  oder  canipulus  genannte,  Messer  oben 
ao.  Bei  Lambert  von  Ardea  70°)  kommen  Canipali  sive 
Spatuli  vor,  und  in  der  Keure  von  Arkes,  im  Artesischen, 
vom  Jahre  1231,  ist  das  Tragen  eines  cuitellus  cum  cnspide, 
qm  vulgo  Knivus  dicilnr ,  mit  einer  Bufse  von  3 .Pfund 
belegt.  Ancb  in  der  Keure  von  Arras  (Art.  10.)  ist  das 
Tragen  eines  öultelli  cum  cuspide,  vel  curta  spatula  vel  mi- 
sericordia,  und  zwar  mit  60  Pfund,  verpönt    Es  mufs  ein 


699)  Diese  rerfallen  die  Schuldigen  noch  außerdem  in  eine  Bofse  tob 
3  Pfund. 

700)  dt  Ludwig  Rtliqwa*  U.S.  t.  VIII.  p.  4*6. 
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«ehr  gefährliches  Mordinstrumetut  geweseu  sein,  das  des- 
halb in  der  Brügger  Keure  vom  J.  1304  §.  11,  zu  den 
Mordadigen  fVapenen  gezählt. wird.  Wahrscheinlich  war 
es  ein  spitziger  scharfgeschliffener  Dolch  701).  Das  franzo-  , 
sische  Wort  CaniJ,  welches  freilich  jetzt  eine  ganz  andere  ' 
Bedeutung  hat,  hängt  mit  demselben  zusammen,  so  wie 
das  englische  Rnyf>  was  jetzt  freilich  jedes  Messer  be- 
deutet In  einigen  Gegenden  Flanderns  sollen  die  Bauern 
noch  jetzt  solche  Messer  fuhren  und  bei  den  unter  ihnen 
sehr  häufigen  Raufereien  sich  derselben  oft  auf  eine  über- 
aus gefährliche  Weise  bedienen  7Ö2). 

In  der  oben  genannten  Keure  werden  noch  als  Mor- 
dadige  Waffen,  genannt  Rutinghe,  MUericorde,  gehpout- 
ten  Messe,  Scaren,  Priemen  703),  clojhamere  u.  s.  w.  Die 
•vier  letzten  erscheinen  blos,  weil  auch  damit  Jemand 
schwer  verwundet  werden  kann.  Die  Misericorde  wird 
öfter  in  den  Keuren  genannt  ™),  und  scheint  dasselbe 
gewesen  zu  sein,  wie  das  oben  beschriebene  dolchartige 


701)  Sie  heißen  auch  anna  irrationaÜb'a.  Im  Crirainalrcgister  Urlc 
XLV.  i3.  werden  sie  lrerlomde  Wapinen  genannt. 

702)  In  denselben  Criminalregistern  heifst  es  in  den  Fallen-,  wo  Je- 
mand damit  verwundete:  pulsavit  cum  cam'pulo;  also  wurde 
damit  gestofeen.  Ich  nehme  aueh  das ,  was  Vredius  in  der 
Kote  zu  Urk.  XLV*  24.  gesagt  hat,  zurück,  und  glaube,  dafs 
auch  hier  canipuium  und  nicht  crtmpulum  gelesen  werden  mufs. 

7©3)  Priemen  ist  Pfriemen,  scheint  aber  jedes  Stilet  zu  bezeichnen. 
Kiltäns.  v.  Priem»  So  auch  die  Keure  von  Ter  Piet  pag.  a*3  mfj 
wo  ein  eiserner  P.  genannt  wird;  naralich  spitzige  Messer, 
Scheeren,  Pfriemen  und  der  Klopfhammer»  Herr  fffllems  hat 
%,  \\.  fVnnzösiscb  so  übersetzt:  Peur  ce  qui  concarne  ies  bles- 
sut'es  portees  par  un  eoutelas ,  un  glaive^  un  poignard . 
dit  Misericorde,  ou  pur  des  couteaux,  ciseaux ,  poincons , 
maillets  poinlus  ,  ou  jmr  un?  autre  arme  meurtriers  de  para'll* 
tnilurc ,  Li  per  sonne  conramcue  (tun  parett  crime  se/'a  etc,  Kfofha- 
mer,  jet/4  Kikßamer ,  ist  ein  zum  Holzspalten  gebräuchlicher 
Hammer.    Rat  ine,  nach  Kilian,  ein  langes  Scbwerdt. 

704 >  In  der  Keure  des  Dorfes  Ter  Hamere  vom  J.  1193,  %•  n,  heifst 

es:   qui  idiifuem   cuiupulo   rd  miserienrdia  percu+terü  etc»     Siehe 
die  Note  *  zum  Art.  10.  der  fteure  von  ArraSr 
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Messer  oder  ein  sehr  ähnliches;  Roquefort  W)  nennt  es 
einen  poignard  tres  pointu,  sorte  depee  fort  conrte,  quifais- 
mt  partie  de  larmement  des  andern  Chevaliers,  ces  poig- 
nards  etaient  ainsi  nommes  de  ce  que  les  Chevaliers,  qui 
moment  terrasse  leurs  ennemis,  Jen  servaient  pour  les  tuer, 
i'ds  ne  criaient  misericorde. 

Im  Keurbrief  des  Landes  der  Freien  §.  34;  ferner  1b 
den  Keuren  des  Waeslandes  nnd  der  vier  Aemter,  werden 
neben  dem  canipulum  noch  genannt:  die  clava  torcoisa,  tor- 
tuosa  oder  turcuesa,  und  dort  §.  14.  der  Bogen  (arcu),  so  wie 
in  der  Keure  von  Saffelaere  §.  9.  die  clava  7oe)  clavisjer- 
rcis  stipata.  (Art*  42.)  In  der  Keure  von  Fürnes  steht  als 
verbotene  Waffe  die  Machna  torcoisa  (Art,  5  und  18.);  de 
Saint-  Genois  707)  übersetzt  das  letzte  durch  Massne  tur- 
coue  *•*),  eine  nach  türkischer  Weise  gemachte  Keule. 
Dacange  macht  ein  spitziges  Schwerdt  daraus.  Carpen- 
üer  übersetzt  torluota  mit  tortille,  verknüppelt,  also 
anch  knotig.  Machna  oder  clatia  tortosa  ferreis  clavis  sti- 
pata wäre  demnach  eine  mit  Nägeln  beschlagene  knotige 
Reale.  Sollte  es  der  bekannte  Morgenstern  sein,  dessen 
flieh  die  Flamänder  z.  B.  in  der  Schlacht  bei  Courtrai  130$ 
nnter  dem  Namen  des  Goeden  Dag  7W)  bedienten  ?  In  der 
Keure  für  Desseldonc  und  Sleidinghe  vom  J.  1268  (ß.  II. 
ürk.XXXIV.  $.  21.)  kommt  diese  Waffe  als  Torcoise  vor; 
neben  ihr  werden  noch  Colven,  Kolben,  Picken  und  Bo- 
$hen,  Metstichten  (Stiften)  genannt  In  andern  werden 
petacia,  tela  und  sagittae  angeführt.  *—  In  einigen  Keuren 
werden  Wunden  mit  geschliffenen  Waffen  (gehslepen 


7<)5)  Im  Glossaire  de  la  langue  Romaina  m,  JMisericorde* 

706)  Auch  clava  torquosa  kommt  toi**  und  Jerrum  punetatum. 

7071  Monument  anetens»  p.  534« 

708)  In  der  Keure  des  Dorfes  Ter  Piet  Seite  a«3.  hetfst  es:  wer  een 
yseren  Priem  of  cortoU  Colven  (wohl  statt  ioreuue  Cohen)  trägt  eU. 

709)  S.  VoUtn,  la  bataüte  de  Courtrai,  im  Messager  des  Sciences  et  arU 
de  la  Beigem  vom  J.  i834  P*  343.  Er  nennt  es:  des  Massue* 
kerüsces  de  pointes  de  ftr.  Es  gab  also  nach  dem  Obigen  Heulen 
mit  oder  ohne  Nägel. 


Wappentd)  ausgezeichnet 7W)  Im  Gegensätze  der  mit  einen 
Stein  oder  Prügel  verursachten  7|1).  In  den  alten  lateini- 
schen Statuten  werden  sie  gewöhnlich  arma  molata  oder 
molata  genannt,  auch  wohl  als  arma  incidentia,  schneidende, 
bezeichnet. 

2.    Die  Gröfse  oder  Stärke  der  Wunden  wird  nach 
verschiedenen  Gesichtspunkten  bestimmt: 

a)  darnach,  ob  sie  die  Verstümmelung  oder  Lähmung 
eines  Gliedes  bewirkten  oder  nicht  {mutilatio  oder 
affolatio); 

b)  ob  ein  Pulnus  penetratam  oder  penetrativwn,  door- 
ghinghe  Wonde,  vorhanden  sei  oder  nicht. 

Der  letzte  Gesicbtspunct  ist  der  gewöhnliche,  und 
wird  noch  weiter  durchgeführt  Wir  finden  ihn  zuerst 
im  Keurbrief  des  Landes  der  Vryen  vom  Jahre  1190, 
S«  25,  26;  man  unterscheidet  vulnns  in  capite  sive  in  ven* 
tre,  qnod  dicant  penetratum,  von  den  valneribus  Tmnu- 
tu  "*).  Iu  der  Keure  für  SIeidinghe  und  Desseldone 
Vom  Jahre  1268  §.  24.  heifot  die  letzte  eine  gemeene 
JYondty  die  erste  eine  dor ghinghe  PVonde.  In  der 
Keure  des  Dorfes  Ter  Piet  (S.  222.  am  Ende)  wird  die 
letzte  für  eine  solche  erklärt,  bei  der  man  Knochen  heraus- 
nehmen mufste ;  und  von  einer  andern  auch  gröfseren,  bei 
welcher  eine  Operation  durch  Schneiden  nöthig  war,  un- 
terschieden, und  beide  von  der  ganz  gewöhnlichen ;  diese 
wird  mit  20  Schill.,  die  zweite  mit  40,  die  dritte,  durch- 
dringende, mit  100  Schillingen  bestraft.  In  den  Keuren 
des  Waeslandes  und  der  vier  Aemter  kommen  folgende 
Unterscheidungen  vor: 


710)  Keure  von  Ter  Hamere  §•  4*  Dritte  Keure  von  Brügge  V  >& 

711)  Die  Heure  der  grofsen  Städte  %.  3.  Keure  von  Poperinghen 
%.  11.  12.  Französisch  heifsen  sie  armes  esmoiues,  oder  esnundus, 
auf  einem  Mühlstein  geschliffene  Waffen.  Siebe  meine  Beitrage 
»um  Lütticher  Gewohnheitsrecht  Freiburg  1839.  S.  60.  Art  IV. 

713)  In  diesem  Gesetze,  und  «war  nur  in  diesem,  wird  auch  unter- 
schieden, ob  der  Thäter  oder  der  Verwundete  ein  freier  Manu 
ist,  oder  ein  hämo  eedesiae;  im  letzten  Fall  ist  die  Buise  nur 
halb  so  groß,  wie  im  eisten. 
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1.    Verwundungen  mit  verbotenen  Waffen,   bestraft 

durch  den  Verinst  der  Hand. 
%    Verstümmelungen ,  bestraft  durch  Talion. 
8.    Für  andere  Wunden:  3  Pfund  dem  Grafen  und  drei 

dem  Verwundeten. 

4.  Affolatio,  jedem  von  beiden  6  Pfund. 

5.  Unheilbare  jiffolaiio,  mit  einer  nach  dem  Ermessen 
der  Schöffen  zu  bestimmenden  Strafe., 

6.  Eine  Kopfwunde,  wobei  eine  Trepanirung  nöthig 
war:   5  Pfd.  dem  Grafen  und  5  dem  Verwundeten. 

7.  Ein  vulnus  penelratam  am  Kopfe  oder  am  Leibe  9 
beiden  6  Pfund. 

Die  Keure   von  Fürues  Art.  4 — 6  enthält  folgende 
Unterscheidungen : 

1.  Verwundungen  mit  verbotenen  Waffen  bewirken  das 
Verfallensein  des  Vermögens  des  Schuldigen  in  die 
Gnade  des  Grafen.  Die  mit  einem  Knif  oder  einer 
machna  torcoisa  ziehen  den  Verlust  der  Hand  nach 
sich. 

2.  Für  eine  doreghinga  in  capite  vel  corpore  wird  das 
halbe  Sühngeld  bezahlt,  und  der  Rest  des  Vermö- 
gens verfallt  dem  Grafen. 

3.  Eine  Wunde,  die  man  nicht  zudecken  kann,  iquod 
tegi  non  polest)  wird  mit  3  Pfd.  dem  Verwundeten 
und  6  dem  Grafen  gebüfst. 

4.  Eine  Wunde,  die  man  bedecken  kann,  mit  40  Schil- 
lingen dem  Verwundeten  und  3  Pfd.  dem  Grafen. 

y    Wer  Jemanden  blutritzet  oder  Blut  vergiefst,  zahlt 
20  Schillinge  dem  Kläger  und  3  Pfd.  dem  Grafen. 
Noch  detaillirter  sind  die  Bestimmungen  der  Keure 
roo  Mariakerke- Basserode  Art.  3  —  10: 

1.  Wer  Jemanden  so  stark  schlägt,  dafs  die  Haut  zer- 
rissen wird  oder  Blut  Hiebt,  zahlt  10  Schillinge. 

2.  Wer  Jemanden  mit  einem  Stock  schlägt  oder  ihm 
ein  Bein  bricht,  60  Schillinge. 

3.  Mufste  am  Kopfe  der  Schädel  öperirt  werden  >  10 
Pfund. 

4.  Wer  mit  einem  Schwerdt  verwundet  ohne  Affola- 
tio,  gleichfalls  10  Pfund. 


5.  Hatte  eiiie  selche  statt,  00  Pfund. 

6.  Wer  einen  Andern!«  im  Zorn  einer  Hand,  eines  Fubes 
oder  eines  Auges  beraubt,  zahlt  60  Pfund. 

7.  Wer  es  absichtlich  thut,  ist  mit  Leib  und  Gut  der 
Gnade  des  Grafen  verfallen* 

//.  Die  Verstümmelungen  sind  im  Grunde  nur 
eine  Unterart  der  Verwundungen,  und  werden,  wie  wir 
bereits  gesehen  haben,  in  mehreren  Rechtsstatuten  ab 
solche  behandelt,  oder  ganz  und  gar  übergangen.  In  an- 
dern werden  sie  als  eigene  Verbrechen  bestraft,  in  der 
Regel  mit  dem  Verluste  der  Hand ,  oder  mit  vollkomme- 
ner Wiedervergeltung,  jedoch  so,  dafs  der  Schuldige  das 
Glied,  welches  ihm  abgenommen  werden  soll,  freikaufen 
kann.  Hie  und  da  verfallt  der  Schuldige  der  Gnade  des 
Landesherrn.  In  einigen  Keuren  713)  wird  die  mntilatio 
Und  die  affolatio  unterschieden.  Das  Wort  affolare  wird 
französisch  durch  affoler  und  flamändisch  durch  affoleiren 
oder  affolieren  wiedergegeben.  Roquefort  1.  S.  32.  sagt: 
Ce  mot  veut  dire  estropier,  blesser  de  moniere  ä  ne  januds 
pouvoir  parfaitement  guerir.  L*es  loix  panissaient  bien  plus 
severement  ceux  qui  affolaient,  que  ceux  qai  blessaient.  Ce 
mot  £  apres  M.  Saint  Pelaye  pourrait  bien  venir  de  Tancien 
Gaulois  Follis7iA).  Mntilatio  brachii  ist  Beraubung  des 
Armes,  affolatio  die  blofse  Lähmung  desselben.  Dafs  heil- 
bare und  unheilbare  Lähmungen  unterschieden  wurden,  ist 
schon  bemerkt  worden.  Eine  solche  Verwundung  beifst 
altfranzösisch  aflolure$  hie  und  da  wird  das  Wort  -Affo- 
lare und  affoler  fiürr  Verwunden  überhaupt  genommen  TJ5). 
Die  Strafe  der  AfFolirung  ist  gewöhnlich  geringer,  ab 
die  der  Mntilatio  71°)  oder  Amputatio. 


71 3)  Z.  B.  in  der  Keure  des  Waeslandes,  der  vier  Aeroter  u.  s.  w. 

714)  Ein  Zusatz  zu  Ducange  V*  affdare  sagt:  Non  est  affolare  levOer 
per  entert,  sei  ha  laedere  ,  vi  aUcujus  rnembra,  braefuum,  pe*,  «**■ 
nus ,  debilitentur ,  Snertia  saU  out  mutäa;  quod  GalU  kac  una  von 
Estropivr  solemus  exprimere. 

71 5)  Ducange  und  Roquefort  a.  a.  O. 

716)  Siehe  die 'tabellarische  Ueberskut;  besonders  die  Keure  von  6si- 
felacre  Art.  12.  1 3. 
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///.  An  die  Verwundungen.,  Verstümmelungen  und 
Lähmungen  reihen  sieh  zunächst  die  körperlichen  Miß- 
handlungen aller  Art  an.  In  einigen  Gesetzen  wird  nur 
überhaupt  eine  Strafe  auf  das  Schlagen  ( Verberare)  ge- 
setzt717). In  den  meisten  aber  werden  verschiedene  Grade 
von  Strafen  unterschieden,  wovon  die  niederste  auf  das 
Schlagen  mit  blofser  Band  und  andere  ihm  gleichgestell- 
ten Mifshandlungen  gesetzt  ist,  eine  gröfsere  auf  das 
Sehlagen  mit  einem  Stock  oder  Prügel,  eine  noch  gröbere 
snf  das  zn  Boden  Schlagen  oder  zu  Boden  Werfen ,  mit 
Fufeen  treten  u.  s.  w.  Die  flauptbufse  ist  für  den  Lan- 
Jesherrn,  ein  Theil  für  den  Mifshandelten,  auch  wohl  ein 
Theil  für  den  Beamten.    Wir  finden : 

1.  Das  Schlagen  mit  der  Faust  oder  mit  platter  Hand, 
das  Geben  einer  Maulschelle,  das  Kratzen  mit  Nägeln/ 
das  an  den  Haaren  Raufen,  stehen  auf  gleicher  Linie. 
Die  Bnfsen  sind  abweichend  von  10  nnd  20  Schillingen 
bis  auf  drei  und  vier  Pfund.  In  den  ersten  Fällen  erhält 
der  Landesherr  so  viel,  und  auch  der  Mifshandelte  7l8). 

2.  Dan  Schlagen  mit  Prügel,  Stock,  ohne  Blutver- 
giehen  nnd  ohne  dafs  der  Mifshandelte  zu  Boden  fällt. 
Die  Strafe  schwankt  zwischen  10  Schill,  nnd  10  Pfund 71ft). 

3.  Das  an  den  Haaren  zu  Boden'fteffsen,  auf  den  Bo- 
den Werfen  mit  oder  ohne  Stock,  das  mit  Ffifsen  Treten, 
ist  gewöhnlich  höher  bestraft,  als  das  blofse  Schlagen ;  hie 
und  da  nur  so  hoch  als  das  Schlagen  mit  einem  Stock  7Z0). 

Zu  welchen  Fällen  das  im  Keurbrief,  den  Keuren  von 
Foperinghen,  Arkes  Wl)  und  von  Furnes   vorkommende 


717)  Zweite  fteure  von  Gent  B.  II.  Urk  X.  und  die  Ton  Mariakerkd- 
Basserode  B.  IL  Urk.  CCXXXVII.  6. 

718)  B.  h  Urk  XIL  10.  B  IL  Urk  XXXIV.  *5.  Urk.  CCXX.  18. 
Urk.  GCXXIL  18.  Urk  CCXXXV.  1*.    CCXXXEC  3. 

7*9)  B.  L  Urk  XD.  9.  B.  II.  Urk  XXXIV.  «6.  Urk  LVL  *.  3.  Urk 
LXV.  8.  Urk  CCXX.  20.  Urk  CGXXIL  45.  Urk  CCXXXV.  11. 

710)  B.  I.  Urk  Xn.  11.  B  IL  Urk  XXXIV.  26.  Urk.  LXV.  10.  Urk 
CCXX  19.  Urk.  CCXXII.  18.  ao.  Urk  CCXXXIV.  pag.  22*. 
Urk  CCXXV,  14. 

7st)  Art  34.    Pugna  ouae  dicitvr  Dumlogen  X  Sd.  domtho  et  Müdem 
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Ponslagen,  Dunilagen  oder  Dom  lag  gehört,  müssen  wir 
unentschieden  lassen.  Die  Strafe  ist  gewöhnlich  die  des 
In  denselben  Stellen  angeführten  Haropens,  und  im  Gan- 
zen gering;  in  der  ersten  Kenre  %  Pfand  bei  einem  Freien, 
1  Pf.  bei  einem  Kircbenlaeten ;  nach  der  zweiten  IQ  Schil- 
linge, nach  der  letzten  3  Pfd.  dem  Grafen,  20  Schillinge 
dem  Kläger.  Kilian  hat  das  Wort  Donilagen  nicht;  es  ist 
mit  dem  englischen  Wort  dauni  (erschüttert)  and  viel- 
leicht mit  unserm  taumelnd  verwandt 

4.  Dagegen  können  wir  das  in  dem  Keurbrief  $.  27.  und 
den  Keuren  von  Arkes  §.  35.  und  Furnes  §•  7.  aufgeführte 
Wapeldrink  oder  fVapeldrik  m)  (aus  Fredius}  erklären. 
Es  bestand  im  Eintauchen  einer  Person  ins  Wasser,  so 
daüs  man  sie  zu  ertränken  drohte  und  dann  wieder  auf- 
tauchen liefe.  Dieselbe  wurde  an  einer  Stange  festge- 
bunden 733).  Es  wird  diese  Handlung  in  jenen  Gesetzen 
S.  27.  mit  6  oder  3  Pfund  ™) ,  in  der  dritten  Keure  von 
Brügge  $.  15.  mit  60  Pfund  bestraft. 

Damit  ja  keine  Realinjurie  unbestraft  bleibe,  verord- 
net die  Keure  von  Furnes  $.  9:  jede  andre  nicht  spe- 
ziell aufgeführte  körperliche  Mißhandlung  soll  nach 
Ermessen  des  Gerichts  bestraft  werden.  Eigentüm- 
lich ist  die  Verfugung  in  der  Keure  von  Poperinghen 
Art.  6:  es  müsse  bei  Schlägereien,  wer  zuerst  schlage, 
die  Bufse  für  beide  bezahlen.  In  den  Statuten,  wel- 
che der  Graf  von  Namur,  gegen  das  Jahr  1205,  als  Ver- 
weser von  Flandern,  für  Gent  erliefs  (B.  11.  Urk.  IX)  Art 4, 
keifst  es:  Wer  Jemanden  zum  Prügeln  mitnimmt,  ohne 
dafs  es  sein  Verwandter  oder  Diener  ist)  wird  post  iri- 
danm  in  equleo  gestraft. 

hteso,  si  de  hoc  super  eum  damaverü  veraas  ;  smäUer  Haroptn 
et  Scissio  vesttmentorum  cum  eorum  restitutione. 

7*3)  Grimm,  Rechtsalterthümer  S.  63 1 ,  fuhrt  diefc  Verbrechen  auf 
ab  die  Wasser  tau  che.  Es  kommt  schon  in  den  Leg.  Bar» 
barorum  vor  als  JVapddepen*  ,  Wajmldepene  ,  fPapeldranä»  Tenet 
kommt  es  in  den  fries.  Gesetzen  ed,  Chalmot  et  Seydd  p.  347  TOr# 

7*3)  Siehe  die  Note  su  $.  7.  die  Urk.  GLX.  B.  II. 

7*4)  Wenn  der  Mißhandelte  ein  Freier  t  mit  6»  wenn  er  ein  Kir- 
ehenmaiw  war,  mit  3  PfiL 
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5.  Einer  besonders  hohen  Strafe  unterliegen  kör- 
perliche  Mifshandlnngen  der  Schöffen;  sie  werden  mei- 
stens mit  60  Pfd.  bestraft.  Nach  der  zweiten  Keure  von 
Brügge  $.  28.  ist  der  Schuldige  der  Gnade  des  Grafen 
verfallen.  Nach  der  dritten  (Art.  SS.)  verliert  er  die 
Hand.  Nach  jener  sind  auch  wörtliche  Beleidigungen 
gegen  einen  Schöffen  vor  Gericht  mit  60  Pfd.  zu  büfsen. 

IK   Der  Verbalinjurien  {Wantale  9  turpüoquium)  wird 
nur  in  einigen  Keuren  gedacht.    In  der  Keure  der  drei 
groben  Städte  aus  dem  zwölften  Jahrhundert,  so  wie  in 
der  zweiten  Keure  von  Brügge,   werden  sie  mit  einer 
Bsfse  von  5  Schillingen  und  12  Denaren  für  den  Schult» 
heUsen  bestraft;  einigemal  ist  die  Strafe  5  Schillinge  dem 
Klager  nnd  5  dem  Landesherrn;  auch  wird  die  Bestim- 
mung der  Bufse  dem  Gerichte  überlassen.  In  neuern  Keu- 
len ist  von  Injurien  gar  nicht  die  Rede.    Der  Verleutn- 
diog  (Wantale  m])  wird  nur  in  dreien  gedacht:  in  zwei 
derselben  steht  eine  Strafe  von  S  Pfd.  darauf  ™).    Ein 
Zusatz  zur  Keure  von  Ffirnes  vom  J.  1241  setzt  die  Strafe 
Ar  blofoe  Injurien  von  60  auf  10  Schillinge  herab.  B.  II. 
Urt  CLXI. 

Eigentümlich  ist  die  Verfügung  von  Mariakerke- Bas- 
serode: es  solle  wer  eine  Injurie  nicht  ahnde,  wie  der 
hjiriant  selbst  bestraft  werden. 

Anmerkung. 

Li  dm  Crinunalregistern  von,  Sanct  Peter  kommen  folgende  hier 

««wähnende  Straffalle  vor: 

i.    Wegen  Verwundungen  wurden  6o  Pf.  bezahlt  in  18  Fällen  7*7)u 
%>    Zum  Verlust  der  Hand  wurden  zwei  rerurtheilt;  dem  einen 

Cm  XLV1.  36.)  wurde  sie  abgehauen. 

3,    ExUgis  wurden  sieben  erklärt  wegen  Verwundungen  mit  et 

KmGantpulum  TO). 


7*5)  B.H.  ürk.  CLXL  in/. 

7*6)  In  der  Keure  des  Waeslandes  %.  8.   wird  jedoch  das  Wort 

fPanudn  auch  für  verbum  erroneum.  gebraucht 
7*7)  In  Rro.  XLV.  die  Fälle  35.  37.  45.  4&  49-  6l-  °*-  6&  *9*  74- 

76.  77.  78.  8«.  85.  87.  88.  89. 
7*)  uro,  XLV.  s.  11.  «4.  Uro*  XLVL  fc  u.  *3.  s& 
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f.  Mit  grofser  Strenge  wird  tlas  Verbrechen  des 
Hausüberfalls  oder  der  Hausbestftrmung,  assaltusofa 
assiliatioy  auch  wohl  assaltus,  impetitio  und  invasio  domns, 
flamindisch  Haissouk  oder  Hmsouking1*)  bestraft,  welches 
in  Flandern  wahrend  der  von  ans  behandelten  Periode  sehr 
häufig  vorgekommen  sein  muh.  Es  ist  in  keinem  unserer 
Rechtsstatuten  (die  Keure  der  Stadt  Nieupoort  ausgenom- 
men) übergangen.  In  den  Criminalregistern  von  8t.  Peter 
kommen  11  Fälle  dieses  Verbrechens  vor  73°). 

In  der  ersten  Keure  von  Poperinghen  vom  J.  1147 
Art.  14.  wird  der  protractas  de  Hussokinghe  mit  einer  Bufse 
von  drei  Pfund  bestraft ;  nach  der  ersten  Keure  der  drei 
groben  Städte  Art.  12.  zahlt  er  60  Pfund.  Erscheint  der 
Vorgeladene  nicht,  so  wird  sein  eigenes  Haus  niederge- 
rissen. Auch  die  Gehulfen  des  Schuldigen  verfallen  ia 
die  Strafe  von  60  Pfund.  Die  gleiche  Summe  ist  festge- 
setzt durch  die  dritte  Keure  von  Gent  Art  42 ,  durch  die 
zweite  ($.  4.  W1])  und  die  dritte  Keure  (§.  28.)  von  Brügge. 
In  den  übrigen  ist  die  Strafe  geringer,  jedoch  verschie- 
dentlich bestimmt.  In  der  zweiten  Keure  der  Stadt  Gent 
vom  J.  1190,  $.  9,  und  in  der  des  Burggrafen  von  Gent 
für  seine  Vorstädte  ($.7.),  ferner  in  der  des  Dorfes  Ha- 
riakerke -Basserode  Art.  13—14,  sind  10  Pfd.  festgesetzt 
Nach  der  letzten  zahlen  die  Gehülfen  60  Schillinge.  Der 
Keurbrief  des  Landes  der  Freien  vom  J.  1170  §.  24.  ver- 
ordnet die  Strafe  von  60  Pfd.  zu  Gunsten  des  angefalle- 
nen Rausherrn,  wenn  Jemand  bei  dem  Haussturme  ge- 
todtet  worden ,  und  des  Tödters  Vermögen  verfällt  der 
Gnade  des  Grafen.  Ist  Niemand  getödtet  worden,  so  er- 
hält der  Hausherr  6  Pfund,  der  Graf  und  der  Burggraf 
jeder  10  Pfand;  jeder  Theilnehmer  zahlt  drei.  Die  Keure 
von  Dendermonde  §.  23,  bestraft  Führer  und  Geholfen, 
jeden  mit  10  Pfund.    Am  geringsten  wird  das  Verbrechen 


729)  ~Es  wird  nicht  gleichmäßig  geschrieben ,  s.  B.  Hustokmghe,  Ihr*' 

zuchnghe. 

730)  Ui*.  XLV.  39.  48.  55.  67.  6<k  67.  70-72.  76.  81.    Die  Strafe 
ist  60  Pfund. 

73i)  Das  Haus  des  Schuldigen  ist  in  des.  Herrn.  Gnade. 
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geahndet  nach  den  Kenren  von  Ten  Hamere  Art.  10  y  von 
Reoaix  §.  14  nnd  der  zweiten  von  Poperinghen  §.  14;  nach 
jener  büfst  es  der  Schuldige  mit  drei,  nach  diesen  mit 
fünf  Pfund.  Jedoch  wird  nach  der  ersten  die  Bufse  zwei- 
mal, nämlich  dem  Ueberfallenen  sowohl,  als  dem  Lan- 
desherrn bezahlt  und  jeder  Gehälfe  ebenso  hoch  bestraft. 
Die  Keure  von  Fürnes  §.  13  verordnet  doppelten  Schadens- 
ersatz und  eine  ßufse  von  20  Schill,  für  den  Angefallenen  so 
wie  Vermögensconfiscation  nach  dem  Belieben  des  Grafen. 
In  den  Keuren  von  Desseldonc  und  Sleidinghe  (§.  30. 
II.),  des  Waeslandes  (§.  26.),  der  vier  Aemter  (§.  47.),  von 
Caprik  und  Eecloo  ($.24.),  Saffelaere  (§.  18.)  und  Ter  Piet 
(p. 223.)  wird  unterschieden,  ob  der  Hausüberfall  bei  Tag 
oder  zur  Nachtzeit  vollführt  wurde;  im  letzten  Falle  ist 
die  Strafe  strenger,  nämlich  das  Doppelte,  oder  noch  mehr. 
Drei  Pfund  bei  Tag  und  sechs  bei  Nacht  sind  festgesetzt 
in  den  Keuren  von  Caprik  und  Eecloo,  die  zweimal  zu 
bezahlen  sind  an  den  Ueberfallenen  und  an  den  Landesherrn. 
Die  Gehülfen  zahlen  20  Schillinge.  Diese  Strafe  wurde 
durch  ein  Gesetz  des  Grafen  Guido  vom  J.  1271  (B.  IL 
Drk.  CCXXX.)  so  erhöht,  dafs  der  Heb  er  fall  bei  Nacht 
ait  der  Todes-  und  mit  der  Confiscationsstrafe ,  der  bei 
Tag  mit  einer  Bufse  von  60  Pfd.  geahndet  wurde.  Nach 
der  Keure  des  Waeslandes  (§.  26.)  zahlt  der  Anführer  des 
Ueberfalls  bei  Tag  an  den  Grafen  10  Pfd. ,  jeder  Gehülfe 
drei,  bei  Nacht  das  Doppelte.  Wurde  Jemand  getödtet, 
so  wird  die  Bufse  verdoppelt ,  und  der  Tödter  verfällt 
der  Gnade  des  Grafen.  Nach  der  Keure  der  vier  Aemter 
(§.  47.)  hat  das  letzte  für  den  Anführer  und  die  Gehülfen 
bei  jedem  nächtlichen  Ueberfall  statt;  bei  Tage  zahlen 
die  Schuldigen  dem  Grafen  und  dem  Burggrafen  10  Pfd., 
dem  Angefallenen  5  Pfd.  und  dem  Praeco  3  Schillinge. 
Nach  der  Keure  für  Desseldonc  und  Sleidinghe  (§.  30—31.) 
zahlt  der  Führer  bei  Tag  6  Pfd. ,  bei  Nacht  10  Pfd. ;  die 
Helfer  jeder  3  Pfund  und  bei  Nacht  5  Pfund.  Nach  der 
▼on  Saffelaere  CS-  18.)  zahlt  der  Führer  bei  Tag  5  Pfund 
dem  Herrn,  3  Pfd.  dem  Kläger,  jeder  Gehülfe  40  Schill, 
dem  Herrn  und  20  dem  Kläger;  bei  Nacht  der  Führer 
15 Pfd.  dem  Herrn,  5  Pfd.  dem  Kläger,  nnd  die  Gehülfen 

in.  Q 
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5  Pfd.  dem  Herrn  und  1  Pfd.  dem  Kläger.  Die  Keure  voi 
Ter  Piet  (pag.  223.)  bestraft  das  Verbrechen  bei  Tag  mit 
50  Schill,  für  den  Herrn  und  50  für  den  Kläger,  bei  Nacht 
mit  10  Pfd.  für  jeden.  Die  Helfer  zahlen  jedem  100  Schil- 
linge. In  den  meisten  dieser  Keuren  ist  die  Nothwehr 
ausdrucklich  und  selbst  mit  verbotenen  Waffen  gestattet 
In  einigen  Keuren  T33)  treffen  die  gleichen  Strafen  den, 
der  sich  hinterlistiger  734)  Nachstellungen  (insidiae)  gegen 
einen  Andern  schuldig  macht.  Im  Keurbriefe  des  Landes 
der  Freien  §.  23.  werden  die  insidiae  als  ein  eigenes  Ver- 
brechen behandelt  nnd  verschiedentlich  bestraft:  wurde 
nemlich  Jemand  getödtet,  so  wird  der  Urheber  der  Nachstel- 
lungen als  homicida  bestraft;  und  wenn  Jemand  verwundet 
worden,  mit  dem  Verlust  seiner  Hand.  Diese  Strafe 
trifft  auch  den  Herrn  des  Hauses  oder  Gartens,  wo  die 
Nachstellungen  statthatten,  wenn  er  davon  wufste  und 
die  That  nicht  hinderte.  Eigenthümlich  ist  noch  die  Be- 
strafung desmirchensturmes  oder  der  Kirchenstörung 
(lis  in  ecclesia)  mit  3  Pfund,  nach  der  Keure  von  Fürnes 
Art.  17. 

Zu  den  schweren  Verbrechen  wird  der  Hausüberfall 
in  der  Regel  735>  nicht  gerechnet.  In  den  Criminalregi- 
stern  736 )  werden  in  14  Fällen  die  dieses  Verbrechens 
Schuldigen  mit  der  Bufse  von  60  Pfd.  bestraft.  In  einem 
Falle  traf  diese  Strafe  Einen,  der  eine  Frau  gewaltsam 
aus  ihrem  Hause  rifs  737).  Defsgleichen  de  Overdaet  in 
domo  oder  in  persona  Andrer.  Das  Verbrechen  der  Hays- 
sucking  kömmt  in  den  deutschen  Volksrechten  vor,  z.  B.Lex 
Attam.  51.  77.  Ferner  als  Homsohn  im  schwedischen  nnd 
Hamesuken  im  schottischen  Recht  738),  als  Heimsuchung 


733)  In  der  Keure  von  Ten  Hamere,  Caprik  und  Eecloo. 

734)  Also  das,  was  die  Franzosen  einen  gük  ä  pens  nennen. 

735)  Vergl.  jedoch  die  Keure  der  vier  Aemter,  die  ihn  zu  den  causa» 
arduae  zählt,  wenn  er  bei  Nacht  geschieht. 

736)  Nro.  XLV.  3o.  43.  48.  55.  57.  59.  67.  70.  71.  7».  73.  76. 81.  91- 
Vielleicht  auch  die  Fälle  in  56.  Im  Register  N.  XLVI.  kommt 
kein  Fall  vor. 

737)  Nro.  XLV.  5o.  5a.    ' 

738)  Büß  Uebersetzung  von  Revp'j  geschichtliche  Abhandlung  über 
das  Geschwornengericht    Freiburg  i835.  p.  82. 
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in  deutschen  Stadtrechten739),  oder  als  Heimsuche  und 
Heimsuchen  auch  Haussuchung.  In  den  Glossarien  von 
Haltaus,  ff  achter  und  Scherz  sind  eine  Menge  Stellen 
über  das  Wort  gesammelt.  Vergebens  hat  der  Verfasser 
Nachweisungen  über  dieses  Verbrechen  bei  Eichhorn , 
Henke y  Tittmann\>  und  Grimm  gesucht. 

Da  wir  hier  von  den  verbotenen  Waffen  handelten, 
ao  können  wir  nicht  übergehen,  dafs  das  Tragen  und  der 
Gebrauch  derselben  gleichfalls  unter  verschiedenen  Bufsen 
rerboten  ist. 

In  der  ersten  Keure  der  drei  grofsen  Städte  (Art.  3.) 
steht  die  Strafe  von  60  Pfd.  darauf,  wenn  Jemand  einen 
Andern  mit  geschliffenen  Waffen  verfolgt  74°)  hat  (si  cum 
armis  molestis  aliquem  fugaverit).  Ferner  wird  das  Tragen 
eines  Schwerdtes  im  Burggebiete  unter  einer  Bufse  von 
«0 Schillingen  und  der  Confiscation  der  Waffe  verboten; 
es  sei  denn  der  Tragende  ein  Kaufmann  oder  seines  Ge- 
schäftes wegen  bewaffnet.  Die  Keuren  von  Poperingen 
($.  11.  die  l«te  und  §.  12.  die  11t«)  setzen  3  Pfund  darauf, 
wenn  Einer  im  Zorn  gegen  einen  Andern  eine  geschliffene 
Waffe  zog.  Die  Keure  des  Dorfes  Ten  Hamere  §.  4  be- 
straft den  Angriff  mit  geschliffenen  Waffen,  wie  die  Ver- 
wundung, mit  60  Schillingen,  und  den,  welcher  des 
Kampfes  wegen  mit  Waffen  auszieht,  mit  20  Schillingen 
(§.  6.).  Die  Keure  von  Dendermoude  (22.  4.)  bestraft  das 
Tragen  derselben  in  der  Stadt  mit  60  Schill.,  und  den, 
welcher  Jemanden  damit  verfolgt,  mit  20  Pfund.  Nach 
ler  Keure  von  Eecloo  und  Caprik  (§.  24.)  zahlt,  wer  ein 
forum  pnnctatam  und  eine  clava  torquosa  in  der  Stadt 
tragt,  dem  Herrn  5,  und  wer  ein  canipalum  trägt,  3  Schil- 
linge. Wer  das  letzte  gegen  Jemand  zieht,  zahlt  diesem 
und  dem  Herrn  5  Pfund.  Wer  das  Schwerdt  zieht  im 
Zorn,  jedem  20  Schillinge.     Wer  damit  verwundet,  ver- 

r  i    ■  i  | 

739)  Siehe  ßluntsckli  Staats-    und  Rerhtsgeschichte  von  Zürich.  B.  I. 
S.  241.   B.  II.  S.  5o.    Hach,  das  alte  lübische  Recht  Cod.  III 
Art.  390.  als  Hausfriedensbruch.     Zöpfl,   Bamberger  Stadtrecht, 
p,  55—56.  und  dazu  dessen  Erklärung  S.  ia3. 

.  "4°)  in  der  Verordnung  des  Grafen  ron  Namur  für  Gent  vom  Jahre 
i3o5.  B.  IL  Urk.  IX,  ist  die  Strafe  noch  strenger;  wer  arma 
monißca  führt,  zahlt  60  Pfund ;  entrichtet  er  diese  binnen  3  Tagen 
nicht,  so  verliert  er  die  Hand.    Er  kann  nicht  begnadigt  werden. 

Q2 
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liert  die  Hand ;  wer  damit  tödtet,  wird  wie  ein  Morder  (de 
Mordade ga)  bestraft  (§.  25.).  Ebenso  bestraft  die  Keurt 
der  vier  Aemter  das  Tragen  eines  canipuli,  einer  clam 
tortosa  oder  clava  clavis  ferreis  stipata,  mit  10  Schill,  für 
den  Grafen  und  für  den  Castellan.  Nach  der  Kenre  toq 
Fürnes  (§.  5.)  zahlt,  wer  ein  canipulum  oder  eine  machna 
torquoisa  mit  sich  fuhrt,  dem  Grafen  S  Pfund,  wenn  er 
defehalb  gemahnt  war  vom  Bailli,  10  Pfund;  wenn  er  sie 
gegen  Jemanden  zog,  20  Pfund;  wenn  er  verwundete, 
verliert  er  die  Hand;  wenn  er  tödtete,  verfallt  er  der 
Gewalt  des  Grafen.  Ferner  verordnet  dieses  Landrecht 
S.  18.  19: 

1.  Der,  in  dessen  Haus,  Kammer  oder  Kiste  eine 
machna  torcoisa  gefunden  wurde,  zahlt  3  Pfd.  dem 
Grafen. 

2.  Ebenso,  wer  innerhalb  dem  Gebiete  der  Keure  ver- 
botene Waffen  trug.  Den  Schöffen,  Keurherren, 
Rittern  und  den  Söhnen  der  Ritter,  und  den  Rei- 
senden, ist  erlaubt,  Schwerdter  zu  tragen. 

3.  Wer  ein  Schwerdt  in  der  Kirche  trägt,  zahlt  3,  und 
wer  es  in  böser  Absicht  zieht,  6  Pfund. 

Nach  der  Keure  von  Saffelaere  ($.  9—11.)  zahlt: 

1.  Wer  ein  canipulum  oder  eine  clava  clavis  ferreis 
stipala  mit  sich  fuhrt,  10  Schillinge. 

2.  Wer  das  canipulum  gegen  Jemanden  zieht,  ohne  zu 
verwunden,  20  Schillinge. 

3.  Wer  das  Schwerdt  gegen  Jemanden  ganz  heraus- 
zieht, 40  Schillinge. 

Die  Keure  von  Desseldonc  und  Sleidinghe  sezt  auf 
das  Führen  solcher  Waffen  als  Knyf,  Torcoyse,  Colve, 
oder  Picke,  oder  Bogen  mit  Stiften,  eine  Strafe  von  20 
Schillinge  für  den  Grafen. 

Die  dritte  Keure  von  Gent  §•  37.  39.  bestrafte  das 
Tragen  und  das  Ziehen  der  genannten  Dolchmesser,  mit 
00  Pfund,  und  den,  der  damit  verwundet,  mit  dem  Tode. 
Die  dritte  Keure  von  Brügge  (§.  13.)  bestraft  das  Verfol- 
gen damit  ebenfalls  mit  00  Pfund.  Diese  Bufse  wird  ver- 
theilt,  wie  die  wegen  einer  Verwundung  gezahlte.  Die 
zweite  Keure  von  Brügge  läfst  das  Anfallen  mit  Waffen 
nach  dem  Ermessen  der  Schöffen  bestrafen.  Art.  5. 
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In  den  übrigen  Rechtsstatuten  ist  über  das  Tragen 
solcher  Waffen  und  über  das  blose  Verfolgen  damit,  oder 
das  Ziehen  derselben  nichts  gesagt.  In  den  Criminalre- 
gistern  von  Sanct  Peter  kommen  11  Fälle  vor,  wo  die 
Strafe  von  60  Pfd.  verhängt  wurde  de  gladio  extracto 
gegen  Andere.  Im  Falle  Nro.  42.  war  der  Schuldige  ver- 
urteilt worden  die  Hand  zu  verlieren,  wenn  er  die  60 Pfd. 
binnen  drei  Tagen  nicht  zahlte.  Dasselbe  wird  verordnet 
im  Falle  S3  de  canipulo  extracto.  Dieses  ist  auch 
der  einzige  Fall  der  Bestrafung  wegen  des  blofsen  Ziehens 
dieser  Waffe. 

$.  25.     Perbrechen  gegen  die  Schöffen, 

Die  flandrischen  Rechtsstatuten  sind  ganz  besonders 
darauf  bedacht,  die  Heiligkeit  der  richterlichen  Urtheile 
und  die  Personen  der  Richter  zu  schützen.  In  den  mei- 
sten derselben  sind  defshalb  Strafen  auf  das  Widerspre- 
chen gegen  Schöffenaussprüche  741)  und  auf  die  thätliche 
Mifshandlung  der  Schöffen  festgesetzt. 

1.  Was  das  Widersprechen  betrifft,  so  mufs  man 
sich  erinnern,  dafs,  nach  dem  in  den  meisten  germanischen 
Staaten  bis  gegen  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
geltenden  Rechte ,  jedem ,  der  sich  durch  einen  Richter- 
Spruch  verletzt  glaubte,  erlaubt  war,  das  Urtheil  falsch 
zu  schelten  (Jalsum  dicere  oder  falsificare  Judicium ,  f aus- 
ser jugemenf),  oder  die  Richter  der  Falschheit  anzukla- 
gen. Wer  diefs  thut,  mufste  ursprünglich  mit  dem  so 
angeklagten  Richter  kämpfen  und  verlor,  wenn  er  unter- 
lag, das  Leben.  Diefs  Recht  galt  in  Frankreich  bis  unter 
Ludwig  IX,  welcher  an  die  Stelle  des  Zweikampfes  die 
Appellation  setzte. 

In  den  flandrischen  Statuten  kommen  Zweikämpfe  die- 
ser Art  gar  nicht  vor,  und  das  Recht',  did  Schöffen  der 
Falschheit  anzuklagen,  wird  in  der  Regel  nur  dem  Gra- 
fen selbst,  oder  seinen  Beamten  eingeräumt ;  dagegen  wer- 
den die  der  Falschheit  überwiesenen  Schöffen  schwer  be- 
straft, wie  im  Capitel  vom  gerichtlichen  Verfahren  (§.  39.) 
ausfuhrlicher  gezeigt  werden  wird. 


740  Contradicere  f'udicio  vel  dicto   Scabinorum. 
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Hier  soll  von  der  Bestrafung  derjenigen  die  Rede 
sein,  welche  die  Entscheidungen  (jndicia)  oder  Zeugnisse 
(testimonia)  der  Schöffen  angreifen.  Die  erste  Keure  74t) 
der  drei  grofsen  Städte  verfugt  im  Art.  15: 

Qui  ea,   quae  a  Scabinis  judicio  vel  teslimonio  affvrmata 
fuerint,  de'dixerit,  «LX  libras  omiliet  et  unicaique  Sca- 
binorum,  qui  ab  eo  de  die  ins  est,  X  libras  dabit. 
Die  Briigger  Keure  vom  J.  1287  Art.  2S.    und  vom 
J.  1304  Art.  34.  geben  dieses  so  wieder : 

Wer  widersagt,  was  Schöffen  gesagt  oder  bezeugt 
haben  durch  Record,  der  soll  buTsen  gegen  den  Grafen 
LX  Pfund,  und  gegen  den  Schöffen,  dem  er  widersprach, 
X  Pfund.  In  der  ersten  wird  hinzugefugt,  dafs  wer  vom 
falschen  Bescheid  appelliren  wolle,  (van  valscher  Von- 
nesse  en  valschem  Record)  an  den  Grafen  sich  wen- 
den müsse,  der  durch  andere  Schöffen  oder  Richter  dar- 
über richten  lassen  werde.  Fällt  der  Kläger  durch,  so 
zahlt  er  jedem  Schöffen  10  Pfund  und  sein  übriges  Ver- 
mögen ist  in  des  Grafen  Gnade.  Die  Keure  des  Waes- 
landes  §.  7. 743),  und  nach  ihr  die  von  Sleidinghe  und 
Desseldonc,  definiren  das  Contradicere  Scabinis  dahin,  dafs 
sie  sagen: 

a.  Die  Schöffen  hätten  ein  schlechtes  Urtheil  (quade 
Von  esse)  gefällt,  oder  sie  hätten  ein  besseres  fal- 
len können. 

b.  Es  sei  dem  Klagenden  kein  Recht  ertheilt  worden 
(dat  hem  ne  ghene  wet  was  ghedoeri}\  also 
der  Vorwurf  der  denegata  justitia. 

c.  Oder  sonst  ein  schwer  beleidigendes  Wort. 
Die  Keure  von  INieuport  §.  12.  setzt  fest: 

Si  Scabini  in  scamno  suo  sederint,  quieunque  Judicium 
eorum  falsum  dixerity  debet  caique  Scabinorum  III  libras 
et  judiciario  decem  solidos. 


74a)  In  der  ftir  Dendermonde  gemachten  Redaction  derselben  §.  i& 
ist  die  Strafe  so  bemessen,  dafs  jeder  Schöffe  6o  Schillinge  erhält, 
und   der  Herr  so  viel,  als  Alle  zusammen. 

743)  B.  II.  Urk.  CCXX.  Der  §.  7.  lautet  so :  Quod  si  quis  dictis  Sca- 
bhiis  contradicere  praesumserit ,  videlicet  improperando  iis  quod  tud- 
tum  Judicium  protulervU,  vel  dicendo ,  quod  melius  dixisse  potmssent, 
vel  quod  justitia  eis  pleno,  non  fuisset  exhibüa ,  vel  aliquod  sinult 
verbum  tarn  turpe  tarn  grave  etc. 


r 
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Der  Keurbrief  §.  3.  (unter  der  Rubrik  Falsificatio 
Scabini)  setzt  die  Strafe  von  10  Pfd.  darauf,  wenn  der 
zum  Falschschelten  berechtigte  Crfytvarder  seine  Beru- 
fung nicht  durchführen  konnte. 

DieKeure  von  Grammont  Art.  13.  (B.  II.  Urk.  CCXUL) 
bestraft  das  Beschimpfen  der  Schöffen  oder  des  Villicus 
mit  60  Schillinge,  und  wenn  es  am  Montag744)  (feria  se* 
amda)  geschah ,  mit  3  Pfund. 

Die  Keure  von  Eecloo  und  Caprik  §.  28.  enthält  Fol- 
gendes: 
Et  si  qais  contradixerit  Scabinis  in  judicio ,  emenda- 
bit  domino  tres  libras  et  Omnibus  Scabinis  contradictis  tres 
libras;  nisi  forte  ignoranter  et  absqae  contumelia  factum 
facrit,  et  nisi  super  his,  quae  in  carta  continentur  contra- 
diiere  praesumpserit  et  de  omnibus  aliis ,   quae  hie  non 
continentur,  fiat  rectus  Scabinatus. 
Die  der  vier  Aemter  bestraft  das  Vergehen  mit  10  Pfd. 
für  den  Grafen  und  Burggrafen  und  10  Pfd.  für  die  Schöf- 
feo,  jedoch  nur: 
si  Scabini  judieaverint ,    quod  verbum  contradictionis  ex 
malitia  vel  snperbia  vel  fraude  processerit,   alioquin 
si  judieaverint,  dietnm  verbum  ex  simplicitate  processisse, 
nihil  W). 
Es  gehören  also   unter  diefs  Verbrechen  alle  Fälle, 
io  welchen  Jemand  den  Schöffen  böswillig  eine  Schlech- 
tigkeit in  der  Ausübung  des  Richteramtes  vorwirft. 

IL  Von  der  Bestrafung  derjenigen,  welche  Hand  an 
die  Schöffen  legen  oder  thätlich  sie  mifsbandlen,  ist  schon 
oben  §.  24.  die  Rede  gewesen. 

III.  In  einigen  Keuren  werden  noch  folgende  hier  an- 
zuführende Vergehen  bestraft. 

Nach  der  Keure  von  Fürnes: 

2.  Wer  im  Gerichte  sich  raufte  oder  eines  Dontslac  oder 
Harop  sich  schuldig  macht,  zahlt  dem  Grafen  20 Pfd. 
und  dem  Gegner  3  Pfund.    Art.  16. 

3.  Zwei  Schillinge,  wer  in  einer  feierlichen  Gerichts- 


744)  Es  war  diefs  der  Tag  der  Gerichtssitzung. 

745)  Uriu  CCXX.  35. 
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Sitzung;  Tumult  erregt  oder  lärmt,  oder  auch  im 
Gerichtshause  Unordnung  stiftet    Art.  28. 

3.  Wer  in  der  Sitzung  Keinem  eurherrn  widerspricht, 
IS  Schillinge.    Art.  28. 

4.  Wer  sich  bei  seiner  Klage  in  der  Vierschare  auf 
die  Hülfe  der  Keurherren  beruft,  und  dieselbe  nicht 
erhält,  zahlt  dem  Grafen  3  Pfund.    Art.  39. 

Anmerkung.    Von  der  Strafe  des  falschen  Zeugnisses  wird  im  Capitel 
HI.  %.  33.  die  Rede  sein. 

$.  26.     Angabe  der  noch  übrigen  Verbrechen  und  Vergehen 

und  ihrer  Bestrafung. 

Unter  den  bisher  noch  nicht  aufgeführten  Verbrechen, 
welche  auf  eigene  Gattungen  zurückzuführen  nicht  mög- 
lich ist,  geben  wir  hier  einzeln  folgende  an: 

1.  In  einigen  Keuren  ist  von  dem  durch  Tbiere  74°) 
und  leblose  Sachen  Andern  verursachten  Schaden  die  Rede. 

Die  Keure  des  Waeslandes  verordnet  §.  41: 
Wenn  Pferde  oder  Ochsen,  oder  an  einen  Wagen  oder 
Karren  gespannte  Pferde,  in  der  Wildheit  davon  renneo 
und  Jemand  verletzen;  ferner,  wenn  Jemand  bei  Gele- 
genheit eines  Mühlen-  oder  Hausbaues  verletzt  wurde; 
und  die  Verletzten  nicht  zur  Familie  des  Eigentümers 
dieser  Tbiere  oder  Bauten  gehören,  oder  einem  Anders 
sein  Thfier  verletzt  wurde,  so  ist  den  Beschädigten  nach 
dem  Ermessen  der  Schöffen  Ersatz  zu  leisten. 

2.  Dieselbe  Keure  $.  39,  die  der  vier  Aemter  §.  19, 
ferner  die  von  Saffelaere  $.  25,  setzen  Strafen  fest  wegen 
Abführung  gepfändeter  Schweine.    Jene  verordnet: 

Wer  gepfändete  Schweine  (pecora  scuitata)  gewalt- 
sam wegholt,  zahlt  dem  Grafen  und  Burggrafen  vier,  und 
dem  Praeco  drei  Schillinge.  Wer  gepfändete  Schweine 
zurückzugeben  sich  weigert,  wenn  der  Praeco  sie  for- 
dert, nachdem  zwei  Nachbaren  ihm  für  den  Schaden  Bürg- 
schaft geleistet  hatten,  zahlt  diesem  3  Schillinge.  Wenn 
er  Bürgschaft  anzunehmen   dem  Praeco  verweigerte,   so 


746)  B.  II.  Urk.  CGXX.  4i.  Urk.  CCXXII.    Die  Keure  von  Saffelaere 
xArt.  5.  6,  7.  verpflichtet  cum  Schadenersatz:    wenn  das  Thier 
1  oder  2  Tage  vorher  manifestem  noxiae  war,  und  der  Herr  «ich 
dessen  nicht  entledigen  wollte. 
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zahlt  er  dem  Grafen  und  Burggrafen  vier,  dem  Praeco 
drei  Schillinge.  Die  erste  und  letzte  dieser  Keuren  be- 
straften blos  das  gewaltsame  Wegtreiben  der  Schweine 
mit  20  Seh.  für  den  Landesherrn  und  10  für  den  Pfander747). 
Nach  der  Keure  von  Eecloo  und  Caprik  §.11.  ist  die 
Bube  5  Schill,  für  den  Landesherrn  und  5  für  den  Pfander. 

3.  Wer  mit  Unrecht  einen  Pflug  in  Beschlag  nahm, 
zahlte  nach  der  Keure  des  Waeslandes  (§.  33.)  dem  Gra- 
fen 20  Schillinge  und  eben  so  viel  dem  Eigenthümer  des 
Pflugs.  Defsgleichen ,  wer  mit  Unrecht  sich  Jemanden 
auf  der  Heerstrafse  widersetzte. 

4.  Wer  einen  Wasserlauf  beeinträchtigte  oder  hemm- 
te, stellt  denselben  wieder  her,  und  zahlt  dem  Grafen 
10  Schill.  Ebend.  §.  32.  Aehnlich  die  Keure  von  Fürnes 
$.  56 ,  die  um  3  Pfund  straft.  Wer  eine  Kirchenstrafse 
umwühlte  oder  einengte,  zahlt  nach  der  Keure  von  Fürnes 
($.  45.)  drei  Pfund  dem  Grafen.  Zweimal  im  Jahre  sind 
die  Wege  zu  besichtigen.  Ebenso  sind  zwischen  dem  Mo- 
nat August  und  Allerheiligen  die  Kanäle  zu  untersuchen. 
Wer  nach  der  Inspection  einen  Kanal  einengt,  zahlt  nach 
dieser  Keure  6  Pfund. 

5.  Wird  vom  Bailli  ein  Aufgebot  erlassen  zur  Gra- 
bung eines  Kanals,  so  müssen  alle  Verpflichteten  zur 
festgesetzten  Zeit  erscheinen.  Wer  seiner  Verpflichtung 
nicht  nachkommt,  dessen  Arbeit  wird  Taglohnern  um  dop- 
pelten Lohn  verdungen,  und  er  zahlt  dem  Grafen  2  Schill. 
Ebend.  §.  32.  Noch  umständlicher  sind  hierüber  die  Be- 
Stimmungen  der  Keure  der  vier  Aemter  Art.  65—68,  wor- 
auf der  Kürze  wegen  hier  verwiesen  wird. 

6.  Wer  mit  einem  andern,  als  im  Amtsdistricte  ge- 
setzlich geltenden748)  Maafse  mifst,  zahlt  nach  der  Keure 
des  Waeslandes  §.  21.  dem  Grafen  10  Schill.;  auch  mufe 
zweimal  im  Jahre  hierüber  Rügegericht  gehalten  werden. 
Nach  der  Keure  der  vier  Aemter  §.  55.  zahlt  der  Schul- 
dige 15  Schillinge.  Wer  Wein  theuerer  verkauft  als  der 
Preis  festgesetzt  ist,  zahlt  nach  der  letztern  Keure  dem 


747)  Ebenso  die  Keure  von  Ter  Piek  p.  222. 

748)  Das  Maafe  ist  das  Genter,  bei  Bier,  Wein  und  andern  Geträn« 
ken,  bei  Getreide  u.  s.  w.    Keurbrief  XLV.  46.  47* 
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Grafen  und  Burggrafen  3  Schillinge  und  der  Wein  wird 
confiscfrt.  Ebenso  kostet  es  3  Schill.  Strafe ,  wenn  für  das 
Fafs  ein  falsches  Maafs  angegeben  war,  und  dem  Praeco 
3  Schill,  and  der  Wein  wird  weggenommen.  In  den  glei- 
chen Fällen  beim  Bier  oder  Malz  ist  die  Bube  20  Schill. 
und  die  Getränke  werden  confiscirt.  Die  Bestrafung  der 
Munzverfölschungen  behält  nach  der  zweiten  Keore  von 
Brügge  Art.  19.  (B.  IL  Urk.  L  VI.)  der  Graf  sich  selbst  vor. 

7.  Wer  dem  Praeco  und  den  Schöffen  ein  Pfand  zu 
geben  sich  weigert ,  zahlt  dem  Landesherrn  4  und  dem 
Praeco  3  Schillinge.  Ebend.  §.  38.  Nach  der  Keure  von 
Farnes  §.  27.  zahlt,  wer  sich  dem  Pfänder  (pandator)  wi- 
dersetzt, 3  Pfund.  Wer  ein  Pfand  wegfuhrt,  das  ihm  die 
Schöffen  nicht  zugesprochen  haben,  zahlt  nach  der  Keure 
von  Eecloo  und  Caprik  §.  6.  dem  Grafen  3  Pfund. 

8.  Anderseits  verfällt  in  eine  Bufse  von  60  Pfd.  der 
Beamte,  der  mit  Unrecht  die  Habe  eines  Burgers  von  Gent 
in  Beschlag  nahm,  aufser  dem  Bann.  S.  die  Keure  vom 
J.  1206.    Art.  88. 

9.  Wer  beim  Aufgebot  zur  Landwehr  nicht  erscheint, 
zahlt  nach  der  Keure  von  Ten  Hamere  Art.  3.  dem  Herrn 
60  Schillfinge. 

10.  Wer  einen  Damm  des  Meeres  durchbricht  und 
dessen  überwiesen  wird,  verliert  nach  dem  Keurbrief749) 
seine  rechte  Hand,  und  sein  Vermögen  verfallt  dem 
Grafen  und  Burggrafen. 

11.  Wer  dem  Amman,  der  um  Hülfe  ruft,  den  Bei- 
stand versagt,  verfällt  nach  dem  Genter  Stadtrecht  vom 
J.  1296  Art.  72,  in  eine  Bufse  von  10  Pfund  7S0). 

12.  Wer  sich  erlaubt,  Umlagen  oder  Beeden  (assisias 
vel  precarium  in  terra")  im  Lande  zu  machen ,  zahlt  nach 
der  Keure  von  Fürnes  §.31.  dem  Grafen  10  Pfund. 

13.  Während  die  Keure  von  Grammont  (B.  IL  Urk. 
CCXXIII.  6.)  Art.  3.  den  gerichtlichen  Zweikampf  noch 
erlaubt,  andere  Stadtrechte  verordnen,  dafs  kein  Einwoh- 
ner des  Orts  dazu  gezwungen  werden  kann,  bestrafen  noch 
andere  den,  der  einen  seiner  Mitbürger  oder  Keurgenos- 


749)  Urk.  XLV.  19. 

7&o)  Dütricx  Lob  des  Gcmtou,  t.  II.  p.  388. 
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860  zum  Zweikampfe  fordert ;  z.  B.  die  Keure  des  Waes- 
landes  §.  29.  mit  einer  Bufse  von  20  Schill,  an  den  Gra- 
fen, and  eben  so  viel  an  den  Geforderten*  Ferner  die 
«weite  Keure  von  Brügge  §.  33.  und  die  dritte  von  Gent 
$.  69.  mit  60  Pfund. 

14.  Auch  gewisse  Spiele  sind  in  der  Keure  von  Far- 
nes §.  45.  verboten.  Wer  überwiesen  wird  de  ludo  talo- 
nun  Wl),  zahlt  dem  Grafen  20  Schillinge.  Das  Schach- 
spiel ist  erlaubt.  Wer  mit  ffoutchen  (Höbehen)  spielt, 
zahlt  3  Pfund,  und  eben  so  viel  der  Herr  des  Hauses,  in 
dem  gespielt  wird. 

15.  Dieselbe  Keure  ertheilt  noch  folgende  eigen- 
tümliche Strafbestimmungen : 

a.  Wer  aufser  der  Stadt  Fürnes  ein  Wirthshaus 
ohne  Erlaubnifs  des  Beamten  und  der  Keurherren  hält , 
zahlt  dem  Grafen  3  Pfd.  und  sein  Haus  wird  niederge- 
brannt. Art.  47. 

b.  Wer  sich  eine  Belohnung  geben  läfst  für  zu 
Stande  zu  bringende  Heirathen,  zahlt  dem  Grafen  20  Pfd. 
Art.  49. 

c.  Wer  ein  Signal  erhob  oder  erheben  Hefa,  bei 
Nacht,  ohne  dato  ein  Hülfsgeschrei  gehört  wurde;  bei 
Tag,  ohne  dafs  ein  Hausüberfall  statthatte,  oder  wegen 
Wassernoth,  zahlt  dem  Grafen  60  Pfund.    Art.  50. 

d.  Wer  unerlaubt  einen  Halberg,  holberghul  (loricä) 
oder  einen  eisernen  Helm  trägt,  verliert  ihn  und  zahlt 
dem  Grafen  3  Pfund  7").    Art.  51. 

16.  In  dem  Criminalregister  von  St.  Peter  kommen 
folgende  hier  zu  erwähnende  Straffalle  vor: 

a.  In  Nro.  XLVI.  38.  Es  werden  Individuen  zu 
10  Schillingen  verurtheilt,  weil  sie  an  einem  gewissen 
Orte  nach  Gänsen  warfen. 

b.  Nach  Nro.  XLVI.  39.  wurde  Jemand  wegen  un- 
natürlicher Unzucht  mit  einem  Andern  zum  Tode  ver- 
urtheilt, und  zunächst  dem  Galgen  verbrannt. 


75 1)  Welche  Spiele  waren  diefs?  Ludus  talorum  möchte  das  Würfel- 
spiel sein.  So  versteht  es  der  gelehrte  Godefroi  in  seiner  Ueber- 
setzung  dieser  Keure.  de  St.  Gcnois,  Monumens  andern  pag.  344- 
Houtchcn  weifs  er  nicht  zu  übersetzen. 

75i)  Dieb  zahlen  natürlich  auch  solche,  die  keine  Ritter  sind. 
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c.  Nach  Nro.  XL  VI.  40.  wurde  eine  Frau  für  im- 
mer  aus  Swinarde  als  eine  unnütze753)  Person  ver- 
bannt, weil  sie  ein  öffentliches  Hans  für  Unzucht  hielt 
und  Frauen  zur  Untreue  verleitete.  Das  Haus  wurde 
verbrannt. 

d.  Nach  Nro.  XLV.  56.  und  Nro.  XL  VI.  42.  wurde 
Jemand  mit  60  Pfund  bestraft,  der  unerlaubter  Weise 
Zoll  erhob  ™).  ^ 

e.  Nro.  XLV.  92.  erwähnt  die  Bestrafung  eines 
Individuums  mit  60  Pfund  wegen  Bauen. 

f.  Nro.  XLV.  28.  Die  Gefangennehmung  einiger 
Leute,  die  sich  am  Kirchweibtage  in  einem  Hause 
schlugen  (pagnavertmt)  und  erst,  nachdem  sie  Geoug- 
thuung  geleistet  hatten,  freigelassen  wurden.  Aehn- 
lich  ist  der  Fall  in  N.  XLV.  29.  wegen  eines  Raptus. 

g.  Nach  N.  XLV.  51.  wurde  Jemand  wegen  einer 
Maulschelle  (faulsoen)  um  60  Pfund  bestraft. 

17.     Endlich  erwähnen  wir  folgender  Bestimmungen: 

a.  Wer  sich  weigert,  dem  Baillivus  die  verlangte 
Hülfe  zu  leisten,  ist  in  Strafe,  nisi  de  fraude.  A.  XUI.  3. 

b.  Ebenso,  wenn  einer  nicht  erscheint,  wenn  ein 
Haus  niedergerissen  wurde.    A.  XUI.  8. 

c.  Wer  einen  Andern  hindern  will ,  auf  seinen 
Grund  und  Boden  zu  bauen,  zahlt  10  Pfund.   B.  VI.  20. 

d.  Ueber  Beherbergung  von  Scurrae.  8.  Urk.  XLV. 
9. 10.  Wenn  ein  solcher,  nachdem  er  eine  Nacht  be- 
herbergt war,  nicht  abziehen  will,  kann  ihn  der  Haas- 
herr ungestraft  ins  Wasser  werfen  ! ! 


753)  Diefs  war  dem  Art.  3o.  der  zweiten  Reure  von  Gent  (B.  IL 
Urk  VI.)  gemäfs.  Siehe  darüber  Diericx  Lots,  t.  I.  p.  99—100. 
und  Catmacrt  Bydraegen. 

754)  Die  Zolltarife  haben  verschiedene  Bestimmungen  gegen  dieses 
Vergehen. 


Uebersichtstafel 


der 


Bestrafung  der  wichtigsten  schweren  Verbrechen  mit 
Ausnahme  der  Tödtung  und  des  Friedensbruches, 


nach 


den  flandrischen  Keuren. 


Angabe      der 

Kenren. 

Verwun- 
dungen. 

Verstüm- 
melungen. 

Schlagen 
mit  Stock, 
Prügel  etc. 

Schlagen 

Hand, 
Faust. 

Zu  Boden 
werfen  und 
mit  Füfsen 

Tragen  t» 
boten« 

Waffen. 

Die     älteste 
Kenre  der 

Städte 
117* -1190 

Die  allge- 

Strafc    von 
60  Pfd. 

(1) 

- 

10  Pfd. 
5  Pf.  d.  Gr, 
i„d.Bggr. 
3  „id.  m, 
1  „  ad  opus 

(9-) 

6oSolidi. 
3o  d.Gr. 
i5d.Bures. 
10  S.  .l.Ffl 
5  ad  0.  G 

(10.) 

10PCd.Gr. 

iSPf.d.KI., 
loPf.d.Be., 
5Pf.adO.C. 

(11.) 

mi[  Bt'«iii:  '■ 
tVnc.i   Wi 

fen,6oPffl 
Tragen  im 
Castnunl 

60  sol  : 

(3.  19.) 

Die  Heure 

vonDcnder- 

monde 

■  333. 

»oPfd. 

(»0 

10  Pfd. 
ohne  Ver- 
stümme- 
lung. 

<a> 

Talion 
und  Ver- 
mögens- 
Einziehung. 

(...) 

to  Pfd. 
(11.) 

60  SoL 

10  SoL 
Für  Stolsen 

10  Pfd. 
(.3.) 

60S0L 

Verfolget 

10  Pfd.  i 
(4.)       . 

Gent  1191 

10  Pld. 
(7-) 

4  Pfd. 
(9.) 

4  Pfd. 
(,0.) 

" 

! 

Dritte 
Heure    von 
Gent   1396. 

In  der  Re- 
gel 60  Pfd.; 

mit  Half, 
die  Todes- 
strafe. 

(19.36.39.) 

Keine  Be- 
stimmung, 
weil  die  vor 
hergehende 
hier  ange- 
wendet 

10  Pfd. 

9  dem   Gr., 
1    d.  Amin, 
1  der  Stadt, 

3  A  Kläger. 

(46.) 

3  Pfd. 

3oSol.d.G, 
10S.  d.Am-, 
5  SoL  d.  St 
iS  „  d.  Kl. 

(4M 

■  ■'/■  Pfd. 

10  Pf  d.Gr., 
10  S.d. A, 
5S.ASL, 

15S.  d.  HL 

(46.) 

Dies, 

60W.I 

(37.  44-) 

Keure  de« 
Burggrafen 
von  Gent 
Kr  seine 

Vorstadt. 
1.44. 

Hit  Hesser, 
60  Pfd. 

(6.) 

- 

10  Pfd. 
(7-) 

■0  Pfd. 
(7) 

10  Pfd. 

(7.) 

isPtt 
(7-) 

iert*.  SshlH  tiod  d 


(    255    ) 


Verbrech 

e  n. 

Verbal- 
ajurien. 

Haus- 
überfalL 

Nothzucht 
und  Entfüh- 
rung. 

Raub  und 
Diebstahl. 

Ungerech- 
tes w Wider- 
sprechen u. 
Injurien  der 

Schöffen. 

Hand  an- 
lesen an  die 
Schöffen. 

Brandstif- 
ten. 

ioL  d.KL, 
Des.  d. 
icnchte. 

6o  Pfd. 
(*0 

Die  von  Al- 
ters her  üb- 
liche Strafe, 
nach  Art  i  8. 
die  Todes- 
strafe. 

(17.) 

1)  Raub, 
60  Pfd.  u. 
einfache  Re- 
stitution. 
2)   Latroci- 
nium,  To- 
desstrafe. 

(6.  18.) 

60  Pfd.  und 

jedem 
Schöffen, 
dem  wider- 
sprochen 
wurde, 
10  Pfd. 

05.) 

60  Pfund. 
(16.) 

10  Sol 

4-) 

aoFfd. 
(3) 

Todesstrafe 
durch   Ent- 
hauptung. 

— 

Jedem 
Schöffen 
60  Sol.,  d. 
Grafen  so 
viel  als  Al- 
len  zusam- 
men. 

(18.) 

lortund. 
<»9-) 

«APfiL 

ii.) 

10  Pfd. 
(9) 

Todesftrafe, 
es  sei  denn« 

die  Ge- 
schwächte 
nähme    den 
Angeklag- 
ten z.  Manne 
(6.) 

Doppelte 
Restitution 
und  10  Pfd. 

10  Pfund 

dem  Grafen, 

jedem 

Schöffen 

V«  Pfund. 

(3i.) 

— 

— 

— 

■ 

6oPfd. 
(4».) 

a  >  Freiwillige 
Entführung , 
3  Jahre  nnd 
Verbannung 

ans    Flandern. 

b)  Kupplern 
wird  die  Nase 
abgeschnitten. 

c)  Nothzneht 
soi  dass  die 
Fran  schrie , 

Todesstrafe. 

(59.  6s  ) 

Einfache 
Restitution 
und  60  Pfd. 

(670 

T 

60  Pfand. 
(58.) 

m 

10  Pfd. 

(7) 

1 

— 



(    SM    ) 


Kenren. 


Keure  für 

Desseldonc 

und  Slei- 

dinghe. 

1268. 


Zweite 

Keure    tob 

Brügge. 


Dritte 

Keure   von 

Brügge. 


Keurbrief 

des  Landes 

der  Vryen. 

1190. 


Keure  des 

Waeslan- 

des.     1241. 


Angabe      der 


Verwun- 
dungen. 


1)  Leichte 

Wunde, 

3  Pfd. 

a)  Door- 

ghinge, 

ÖPfd.cLG. 

5Pfd.<LKlg. 

(«40 


60  Pfd. 


(1.) 


a)  Mit  Morda- 
deghe  Wap- 

penen,  die 
Hand; 

b)  Mit  andern 
Wafien,6oP£, 
5i  dem  Grafen, 
6  dem  Kläger» 

3  der  Stadt. 

(11.  1*.) 


a;  Vuln.  pe- 
netrativnm : 
1 )  bei  Freien, 
6  Pfd.  d.  Gr., 
6  Pfd.  d.  XI  j 
*)bei  Kirchen- 
leaten,  3  Pfd. ; 

b)  leichte 
"Wunde:  je- 
dem 3  Pfd. 

(*5.  a6. ) 


u)  Mit  vei  bote- 

nen  Waffen , 

die  Hand; 

b)  leichte 

"Wunden  , 

3  Pfd.  d.Gr.j 

3    M     d.K.1.; 

c)  doorghinge, 
6 Pfd.  beiden; 

d)  Kopfwun- 
den, 6  Pfd. 

beiden.   (17.) 


Verstüm- 
melungen. 


Talion. 

Affoltrung 

durch  5  Pfd. 


(22.  23.) 


Am  Arme, 

Bein, 

Schenkel, 

60  Pfd. 


(1.) 


Talion. 


(i4.) 


Die  Hand 
und  Talion. 

Die  Affo- 
latio,  6  Pf. 
dem  Grafen, 
6  Pfd.  d.  KL 

(14.I7-) 


Schlagen 
mit  Stock, 
Prügel  etc. 


Ist  wohl  im 
Fall  des  zu 

Boden 
Schiagens 
begriffen. 


Schlagen 

mit  der 

Hand, 

Faust  — 


10  Pfund. 

5  dem  Gr., 

1  dJJurggr 

3  d.  Klager., 

1  d.  Stadt. 


10  Pfund 

6  dem  Gr., 

3  dem  KL, 

1  der  St 

(90 


Dontslagen 
sive  Harna. 

1)  Bei 
Freien,  ?P£; 
2)  bei  Kir- 
chenleuten, 

1  Pfd. 

(26.) 


Ohne  Blut, 
20  S.  <L  Gr., 
20  S.  d.  KL 


(18) 


Auch  Waf- 
fen mit  Na- 
geln tragen, 
20  S.  d.  Gr., 
20  S.  d.  KL 


(«5.) 


60  Sol. 

3oS.  d,  Gr., 
10  n  cLBgr., 
i5„d.KL, 
5  „  <L  St 

(3.) 


Zu  Boden 
werfen,  mit 
Füüsen  tre- 
ten. 


Zur  Erde 
schlagen: 
4oPf.d.Gr., 
4o  „  d.KL; 
mit  Stock, 
3PfcLd.Gr., 
3  „  d.  KL 

<*6.) 


Tragen  ver- 
botener 
Waffen. 


10Pfcd.Gr., 

ioS.d»Bgr., 

1 5  „  d.  KL, 

5„d.  St 


(3.  u.  6.) 


3  Pfund, 

4o  S.  d.  Gr., 

i5  „  d.  KL, 

5  „  d.  St. 

<&) 


Ohne  Blut, 
10  S.d.  Gr., 
10  „  d.  Kl. 


(20) 


1 1V2  Pfd. 

Pf.<LGr, 
„  cLKL, 
iVtw  d.  St 

Wapel- 
dric,  60  Pf. 

(10.29.) 


Wapeldric , 
1.  Freie, 
6  Pfd.  d.  Gr., 
6  „  d.KLj 
2.  Kirchen- 
leute, 3  Pfd. 
dem  Grafen, 
3Pfd.d.KL 

(*7.) 


Ohne  Blut, 
4o  S.  d.  Gr., 
40  „  d.  KL 
Mit  Blut: 
3  Pfd.  d.Gr., 
3  n  d.  KL, 

(20.) 


Tragen, 
20  Sol. 


(»!•) 


60  Pfund. 

Verfolgen 
ohne    Waf- 
fe, unbe- 
stimmte 
Büßte. 

<5.> 


Droben  mit 

geschliffe- 
nen Waffen, 

60  Pfd.; 
5iPf.<LGr, 

6 

3 

03.) 


„cLHL, 
„  <L  Sc 


(    «57    ) 


Verbrechen. 


Verbalinju- 
rien. 


Haus- 
überfalL 


5S.ii  Den. 
den  Gr. 


i)  Bei  Tag, 
6  Pfd. 
3Pfd,d. 
Helfer. 
2)  Bei 
Nacht, 
10  Pfd. 

5  Pfd.  der 

Helfer. 
(3o.  3i.) 


Nothzucht 
und  EntfUh 
rang« 


6o  Pfd. 


(») 


Wfflkühr- 
Eck  Bube. 


W 


(4.) 


6o  Pfuno. 


(*8.> 


Ohne  Töd- 
tung,6oPf.; 

mit  Töd- 
tung,  loPf. 

d-Gr., 
loPf.  d.Kl. 

<*4) 


in. 


a)  Bai  Tag, 
io  Pf.  d.  Gr., 

der    Helfer 

3  Pf.  d.  Gr. 
b)  Bei  Nacht, 
io  Pfd.  d.  Gr., 
d.Helfer6PfiL 

c)  Wird  Je- 
mand getödtet, 
stets  das  Dop- 
pelte. 

(*6.) 


(Ver- 

kraching) 

in  des  Herrn 

Gnade. 


(i&> 


Raub  und 
DiebstahL 


(Ver- 

kraching), 

Todesstrafe 

wie  beim 

Mord. 

08) 


Entfuh- 
rung, Ver- 
mögenscon- 

fiscation. 


(39.  4o.) 


Todesstrafe 
auf  Ver- 
kraching. 


(m.) 


0  Diebstahl 
von  3  SoL, 

Verbannung 
auf  3  Jahre 
und  Abschnei- 
den des  Ohrs. 
2)  Darüber, 
Todesstrafe 
dreh  d.Strang. 

(*8.) 


Ungerechtes 
Widerspre- 
chen u.  In- 
jurien der 
Schöffen 


Hand- 
anlegen an 
die  Schöffen 


Strafe 
durch  des 
Grafen  Ge- 
richt. 


(8.) 


Beraubung  ei 
nes  Todten, 
Todesstrafe. 

08.) 

Anderer  Raub, 
einfache  Resti- 
tution, 6o  Pfd., 
Vg  d.  Gr., 
Vs  d.  SUdt. 

<3o.) 


Raub   unter 
so  SoL,  Resti- 
tution des  Dop 
pelten  u.  3  Pf. ; 
mehr,  Restitu- 
tion des  Dop- 
pelten u.Todes 
strafe.   —  Der 
Rauher     wird 
gehängt. 

(*&   29.) 


Raub,  Dieb- 
stahl über  5  S., 

Todesstrafe ; 

unter  1  Sol. 
Felddiehstahl, 
10  Sol.  iL  Gr., 

Restitution. 


<«»•> 


10  Pfund 
dem  Grafen, 
3  Pf.  jedem 

Schöffen. 


(8.) 


60  Pf.  d.  Gr., 
10  „    jedem 
Schöffen.  Wer 
ein  Unheil 
falsch  schilt 
and  unterliegt, 
zahlt  10  Pf.  je- 
dem Schöffen 
u.  sein  uhriges 

Vermögen 
wird  connscirt. 
(aß.) 


6oPf.d.Gn, 

jedem 

Schöffen 

10  Pfund. 


(340 


Der  Cruk- 

wanda,  der 

mit  Unrecht 

falsch 

schalt, 

10  Pfund» 

(3.) 


Brandstif- 
ten. 


Verfallen    in 
die  Gnade  des 
Grafen.       Be- 
leidigungen 
ausser  Functio- 
nen, 10  Pf,  j 
wahrend, 
60  Pf.;  ron 
jenem  dem 
Schöffen  60  S., 
von  diesem 
10  Pfund. 


Verlust  der 
Hand. 


(35.) 


In  der 

Gnade  des 

Herrn. 


(18.) 


In  die  Stra- 
fe wie  beim 
Mord. 


(18.) 


1)  Der  höhern 

Schöffen, 

10  Pfd.  d.  Gr., 

3  Pf.  jedem 

Schöffen. 

2)Derniedern, 

ao  Sol.  jedem, 

dem  Gr.  soviel 

als  Allen. 

(7.  8.) 


In  die  Gna- 
de des  Gra- 
fen und 
Burggrafen. 


Todesstrafe. 


R 


<»■•> 


(  aw  ) 


Keuren. 


Die    Keure 

der  vier 

Aemter. 

1243. 


Das  Dorf 

Ten  Ha- 

mere  1193. 


Keure    von 

Caprik  und 

Eacloo. 


Keure    von 
Ter  Piet 


A  n  g  a  b,e     der 


i 


Verwun- 
düngen» 


aj  Mit  verbo- 
tenen Waffen , 
die  Hand  und 
Genug- 
tuung; 
b)    Kopfwun- 
den nun  Tre- 
pauiren,  5  Pfd 
dem  Grafen . 
5  Pfd.  d.   Kl.; 
c)    leichte 
Wanden, 
3  Pf.  d.  Gr., 
3  Pfd.  d.   Kl. 

(44.  45.) 


Mit  ge- 
schliffenen 
Waffen, 
Stock  und 
Stein,  blu- 
tig, 60  SoL 
dem  Herrn. 

<4) 


Verstüm- 
melungen. 


Affolatio, 

Talion. 

5  Pfd.  d.  Gr., 

5  Pfd.  d.  KL 


(43.  44-) 


Stofsen  mit 

Canipulum, 

Talion. 


MitKnyf,die 
Hand. 


(350 


o.    Leichte , 

20. 
6.  schwere, 

4o. 

c.    doorgh , 
100  SoL 

Ist  nicht  in 
Art.  gethcile. 


(tt) 


Schlagen 

mit  Stock, 

Prügel  etc. 


10  S.  d.  Gr , 
10  S.  d.  Kl. 


Schlagen 

mittaer 

Hand, 

Faust. 


10  S.  <LGr., 
10  „  d.  Kl 


Zu  Boden 
werfen,  mit 
Füßen  tre- 
ten. 


Tragen  TOfJ 
botener  j 
Waffen. 

1 


(45.) 


(45.) 


6oS.  cLHrn. 


(4.) 


Keine  Verfü- 
gung- 


10  SoL  d. 
Herrn. 


(5.) 


10  Sol.  <LG., 
io  S.  d.  KL 
Wenn  Blut 
fließt,  je- 
dem io  SoL 


(«9«) 


loS.cLHriL, 
io  S.  d.  KL 
Mit  Fü&en 
treten,  10  S. 

beiden« 
blutrünstig, 
1 5  S.  beiden. 


io  Sol.    d 

Gr.,  io  SoL 

d.  KL 


10S.  d.  Gn 


(4*) 


Ausgehen 

damit  sumj 

Kampf, 

io  SoL 


(19-) 


(6.  4.) 


a)  Tragen 

eines  be- 
schlagenen 
Stocks  . .  . 
*/Hny63P( 
Ziehen  5  Pf 

Friedens- 
GesetsT.  1 
1171, 

60  Pfd. 

(^40     _ 


5  S.  Tragen 
ioS.ZieheB 
3o  S.  Sto- 
ben. 


(  aw  ) 


r 


Verbrechen. 


Verbal- 
Injurien. 


Haus- 

UeberfalL 


a)  BeiNacht, 
der  Gnade  d. 
G.  verfallen. 

b)  Bei  Tag, 
10  Pfd.,  der 
Helfer  3  Pf., 
3S.d*Amm. 


(47-)   ' 


S.d.  Gr. 
.  d.W. 


8.) 


MuHcrrn, 
•  l  Kl. 


6oS  d.Hrn., 
6oS.  d.  Kl. 
Der  Helfer, 
6o  S.  d.  H. 
Ebenso  In- 
aidiatores. 


04.) 


a)  Bei  Tag, 
3Pfd.jedem; 
*;  BeiNacht, 
6  Pf.  jedem. 
Helfer  20 
u.  4°  Sol. 


Notbzucbt 
und  Entfuh- 
rung. 


Todesstrafe 

(Yerkra- 
ching).  Der 

Kuppler 
zur  Entfüh- 
rung u.  der 
Entführer 
5  Pfund. 


(49-) 


Raub  und 
Diebstahl 


Entführung 
mit  Leib 
und  Gut, 
in  die  Gna- 
de d.  Herrn. 


03.) 


Todesstrafe. 

Betrug, 

vierfacher 

Ersatz. 


Ungerechte 
Widerspre- 
chen u.  In- 
jurien der 
Schöffen. 


ioPf.d.Gi\, 

jedem 

Schöffen 

12  Pfund 


(5o.  5i.) 


Todesstrafe 
ohne  Re- 
conciliatio. 


(*o.) 


5o  SoL  bei 
Tag,  10  Pfd. 
bei  Nacht, 
100   SoL 
der   Helfer. 


(26.) 


Für  cum 

manifesto 

furto,  mit 

dem  Strang« 


(?.)• 


(35.) 


Hand  an- 
legen an  die 
Schöffen. 


Einschrei- 
ben in  das 
Diebsregi- 
ster. 
Unter  2$ol., 
straflos ; 
sonst,  To- 
desstrafe 
durch  Han- 
gen. 


(21.  22.)      (28.) 


3Pf.d.Hrn, 

3Pfd  jedem 

Schöffen. 


Wie  in     10  S  d.Hrn., 
Eecloo  und  10  „  jedem 


Caprik. 


Schöffen. 


Brandstif- 
ten. 


Der  Gnade 
des  Grafen 
mit  Leib  u. 
GutEbenso 
der  Helfer* 
Wichtig  das 
Gesetz  vom 
J.  1261. 

(48) 

In  die  Gna- 
de des  Gra- 
fen nach 
gerechtem 
Schadens- 
ersatz; der 
Gehülfe 
60  S. 

(11.) 


R  2 


(   *o   ) 


Keuren. 


Keure    von 

Saffelaere. 

ia64- 


Angabe     der 


Verwun- 
dungen. 


Mariakerke 
iai8  und 

1257. 


cl  Mit    ver- 

botenen 
Waffen,  die 

Hand. 
b.    Kopf- 
wunden mit 
Trepani- 

rung, 

5  Pfd.   d. 

Herrn, 

5  Pfd.  d.  KL 

(9-  »4«) 


Verstüm- 
melungen. 


AfFolatio, 

Talion. 

5  Pf.  d.  Hil, 

5  Pf.  d.  KL 


Schlagen 
mit  Stock, 
Prügel  etc. 


10  S.  cLHn, 
20  S.d.KL; 
mit  Blut  ,3 
Pf.    beiden. 


Schlagen 

mit  der 

Hand, 

Faust 


Mariakerke- 

Basserode 

1166. 


Keure    von 

Furnea. 

ia4o. 


Mit  Blut 

vergießen , 

3  Pfd. 


(5.) 


a)  Wenn  Tre- 
paniren    «tau 
fand,   10  Pfd. 

b)  Seh  word  1- 
riehen ,   so  S. 

c)  Statten  da- 
mit,   10   Pfd. 

d)  Mit  verbo- 
tenen Waffen, 

10  Pfund. 

(5.6.7.1Ö.) 


(ia.) 


(16.) 


Blutver- 

8'eßen,  3Pf. 
hne  Blut- 
vergießen, 
10  S.   Der 
Fremde  das 
Doppelte. 

(6.) 


Ohne  Blut- 
vergießen, 
ioSULHiil, 
10  S.  cL  Kl. 


05.) 


Zu  Boden 
werfen,  mit 
Füßen  tre- 
ten. 


4oS.  cLHn^ 
4oM  d.  KL 


a)  Mit  verbot 
Waffen,  in  die 
Gnade  d.  Gr.  j 

b)  Doorghioge, 
l/^  Sühne ; 

c)    Grosse 
Wunden 


legi  non 
1,  6  Pfd. 


(quod  I 
potest) 
d.Gr.,  3  Pfd. 

dem  Kllger; 
d)Kieioe9  t.p. 
3  Pfd.  d.  Gr., 
40  Sol.  d.  Kl. 
nach  dem  Ge» 

•et*  vom  J. 
U746oP.  (4.) 


Hand,    fuÄ, 
Aug,    La    der 
Gnade  d.  Hrn. 
Im  Zorn,    60 
Pf.    AJEolirung 
mit  dem 
Schwerdt, 
60  Pfd.    Verb. 
Waffen,  so  Pf 
(8.9.10.16.) 


a)  Ohne 
Verletzung 
20  Sol. 

b)  Blutflie- 
ßen, 60  Sol. 


(4-) 


Talion  und 
V2  Sühne. 


(i5.) 


Bloetre 
■et,  3Pf.d. 
Gr.,  20S0L 
d.  KL  Dout- 
slag  Harop. 
3 Pf.  d.Gr., 
aoSoLcLKL 


(6.) 


10  SoL 
Hautverlez- 
zung,6oSol, 


(1.  3.) 


(16.) 


Tragen  to 
botener 
Waffe«. 


4oSoLZa> 

hen  der 

Waffen, 

»o  Sol. 


(10.  11.) 


Schlagen 
einer  Frau 
3  Pfd.  d.Gr*, 
20  SoL  der 
Frau. 


(8.) 


Ia  die  Gewalt, 
3  Pfd.  dem  Gr. 
und  Entschädi- 
gung, dam  Kl. 

YVapedriac, 
5  Pfd.  d.  Gr., 
ao  S.   d.  Kl. 


(7) 


o/Tragen,  3P£ 

b)  Wem  « 

gemahnt  wart 

10   Pfd. 

e/ Ziehen,  st. 

t/J  Verwindet, 

die  Haad. 


(5. 18. 19) 


(    »1    ) 


Verbrechen. 


Verbal- 
Injurien. 


-  Hatu- 
Ueberfall. 


BS.d.a 

psmdedas 
Doppelte. 


a)  Bai  Tag, 
5  Pfd.  d.  Hrn., 
3  Pfd.  d.  Kl. 

Der  Helfer 
4oSol.d.Hrn., 
toSoL  d.  Kl 
b)  Bei  Nacht, 
i6PfiLd.Hrn.. 
5     ,.    d.  Kl* 

Helfer  5  Pf . 

dem   Herrn, 

a  Pf.  d.  Kl. 


(»8.) 


«dVer. 
kumdung, 


w 


io  Pfd.  Hei. 

fer  6o  SoL 
Verfolgen 
in's  Haus, 

6o  S.     Der 

Helfer  10S. 


(i3.  14.) 


Nbthzucht 
und  Ent- 
führung. 


Nothzucht, 
in  die  Gnade 
des    Herrn. 
Wer  ein 
Madchen 
zum  Ent- 
führen 
reist,   wird 
y  erbannt 

(34-  37.) 


Raub  und 
Diebstahl. 


Ungerech- 
tes Wider- 
sprechen u. 
Injurien 
en  die 
offen. 


Hand 
anlegen   an 
die  Schöf- 
fen. 


Diebstahl 
über  5  SoL, 
in  die  Gna- 
de d.  Herrn. 


(»9-> 


so  Sol.  und 
Entschädi- 
gung des 
Hausorn.  in 
duplo.  Der 
Graf  erhalt 
sein  Vermö- 
gen. 


03.) 


Todes- 
strafe, wenn 
ihn  die  Frau 
nicht  zum 
Manne 
nimmt 


100  S.  «LG., 

100  S.  den 

Schöffen 

zusammen. 


(33.) 


Brand- 
stiften. 


Raub  auf 
der  Heer- 
strabe, To- 
desstrafe. 


(5a  59.) 


(5?.) 


Dem  Gra- 
fen 3  Pfd. 
Jedem    Go- 
rator  18  S. 


In  die  Gna- 
de d.  Herrn, 
wie  in  der 
Keure  der 
vier  Acu- 
ter« 


(3i.) 


(38.) 


1)  Bei  Tag, 
Entschädi- 
gung und 
Verban- 
nung. 
2)Bci 
Nacht,  Tod 
mit  dem 
Strang. 


dl-) 


) 


Kenren. 


Angabe     der 


Keure  von 

Eüeuport 

n63. 


Verwun- 
dungen. 


Erste  Keure 

von  Pope- 

ringhen. 

1147. 


Zur  Nacht- 
zeit: Ver« 
lust  der 
Hand; 
sonst:  3  Pf. 

(2.  3) 


Verstüm- 
melungen. 


Schlagen 
mit  Stock, 
Prügel  etc. 


Streit  in  dem  Ge- 
richt: 20 Pf.,  d.  Gegner 
3  Pfd.,  in  der  Kirche,  3  Pf. 
d.  Gr.  V2Pf.d.KL 

(16.  17.)       (4.) 


Schlagen 

mit  der 

Hand, 

Faust. 

u.  s.  w. 


Die  Hand 
und  3  Pfd. 


Zweite  Keu- 
re von  Po 
peringhen. 
ia33. 


Renaix. 
1280. 


(9-) 


Mit   verbot 
Waffen  die 

Hand  und  3  Pf; 

tonst  3  Pfd.  d. 

Herrn,     10  S. 

d.  KL,  wenn 
er  gestand, 

nnd  die  Kosten 
des  Ante«: 
40  S. 

(10.) 


Talion. 


(9) 


Talion  und 

3  Pfd. 
Kopf  und 
Körper  ver- 
letzende : 
3  Pfd.  d.  H., 
6  Pfd.  d.  KL 
u.  Kosten  d. 
Arztes. 

(10.) 


Dontslagen 

Harropen: 

10  Sol. 


04.) 


wie 

1147. 


(i4.) 


Zu  Boden 

werfen  und 

mit  Füfsen 

treten. 


Eine  Frau, 

die  sich 

Schlaft, 

zahlt  das 

Doppelte. 

(«5.)    . 


Ebenso  wie 

»»47»  Je- 
doch nie 

mehr  als 

3  Pfd. 


05.) 


Tragen  ve 
boteacr 
Waffen. 


Ziehend«; 
selben. 
3  Pfd., 


(n.) 


3  Pfd. 


(it.) 


(    2«S    ) 


Verbrechen. 


Verbal- 
injurien. 


&d.Rich- 

r,  3  S>  d. 
Klager. 


5) 


Hans- 
Überfall. 


Nothzucht 
und  Entfuh- 
rung. 


Verleum- 
bd£,  Vor- 

VnQi€UI6B 

Verbre- 

DQDSfO  P*»$ 

Injurien 
10  SoL 

10.) 


loPfd. 


040 


wie 


Nach  der 

Keure    von 

Furnes. 


03.) 


Raub  und 
Diebstahl. 


Todesstrafe 

mit  dem 

Strang. 

(6.) 


Ebenso. 


1147. 


".) 


3  Pfund. 


(i40 


Ebenso, 

wie  ii47« 


(ao.) 


Ungerech-  I 
tes  Wider- 
sprechen u. 
Injurien  der 

Schöffen. 


Hand  an-     Brandstif- 
legen  an  die 
Schöffen.  UaL 


3  Pfd.  jedem 
Schöffen, 

10  S.  dem 
Richter. 

<u.) 


Nach  der 

Keure    von 

Furnes. 


03.) 


Nach   der 

Keure    von 

Furnes. 


03.) 


Ebenso. 

Todesstrafe1    Ebenso,    >    Ebenso, 


(»6.) 


100  Sol. 

von  Tour- 

nai. 


(14.) 


Gehört  vor 

des   Grafen 

Gericht. 


03.) 


wie  bei  der 
Tödtung 


(9-) 


Gehört  vor 

des   Grafen 

Gericht. 


03.) 


wie  n4?-  '  ^e  "47- 


06.) 


Nach   der 

Keure    von 

Furnes. 


Gehört  vor 

des  Grafen 

Gericht 


03.) 


\<264    ) 

Drittes  Capitel. 
Das    Gerichtswesen. 


§.  27.    Allgemeiner  Character  der  altflandrischen  Gerichts- 
verfassung. 

Schon  im  ersten  Bande  unserer  flandrischen  Staats- 
und Rechtsgeschichte  ist  von  der  Gerichtsverfassung  der 
Grafschaft,  während  der  von  uns  behandelten  Periode, 
die  Rede  gewesen  (§.  25.).  Hier  soll  das,  was  dort  aus- 
fuhrlich gesagt  ist,  nur  kurz  wiederholt  und  was  allda 
(S.  283.)  zur  weitern  Ausfuhrung  ausgesetzt  wurde,  ge- 
nauer entwickelt  werden. 

Die  alte  Gauverfassung  war  im  zwölften  Jahrhundert 
schon  untergegangen;  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  war, 
wie  in  fast  allen  germanischen  Reichen,  auch  in  Flandern, 
durch  den  Einflufs  des  Lehensystems  und  der  Immunitäten, 
entstanden;  jedoch  hatte  sich,  was  die  Verfassung  der 
Gerichte  und  das  gerichtliche  Verfahren  betrifft,  vieles 
ans  der  früheren  Periode  erhalten,  so  dafs  man  jetzt  nicht 
ein  neues  Procefsrecht,  sondern  nur  eine  Umgestaltung 
des  ältesten  germanischen  findet.  Manches  veränderte 
sich  erst  im  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  wäh- 
rend die  Procedur  des  zwölften  der  ältesten  fränkischen 
noch  ganz  nahe  steht,  ja  oft  die  uralte  ist;  wir  verwei- 
sen beispielsweise  auf  den  gerichtlichen  Zweikampf  und 
die  Gottesurtheile. 

Die  Gerichtsbarkeit  ist ,  wie  im  übrigen  christlich  ger- 
manischen Europa  geistlich  oder  weltlich.  Von  der  er- 
sten wird  hier  nicht  ausführlich  die  Rede  sein.  Die  letzte 
ist  zweifach,  die  der  Lehen- und  die  der  Schöffenge- 
richte; über  allen  steht  das  eigene  Gericht  des  Grafen, 
(Curia  comitis)  das  jedoch  selbst  auch  ein  Vasallengericht 
(Curia  Baroimm)  ist;  die  übrigen  Gerichte  sind  territorial 
und  haben  den  Character  grundherrlicher  Gerichte,  wel- 
cher selbst  in  den  Schöffengerichten  der  Stadt-  und  der 
Landgerichte  gröfserer  Districte  erkennbar  ist. 


\ 


(    265    ) 

Alle  Gerichte  sind,  wie  schon  oft  gesagt  wurde,  nach 
altgermanischer  Weise  so  organisirt,  dafs  der  Beamte  des 
Landesherrn  nicht,  wie  jetzt  zu  geschehen  pflegt,  selbst 
richtet,  ob  er  gleich  den  Namen  Justitiar  im ,  auch  wohl 
judex  führt.  Der  Rechtsstreit  wird  vor  Richtern  geführt, 
welche  pares  des  Beklagten  sind,  d.  h.  in  den  Lehen- 
höfen  die  übrigen  Mannen  desselben  Lehensherrn,  in  den 
andern  die  Schöffen  (Scabini,  Schepen,  Echevins)  so- 
wohl in  den  Städten  als  auf  dem  Lande.  Hie  und  da 
werden  statt  ihrer  und  neben  ihnen  die  Richter  mit  ei- 
nem andern  Namen  bezeichnet,  z.  B.  mit  dem  der  Köre- 
mannt y  Coratores,  Keurheeren,  Keurmannen;  allein  ihr 
Amtscharacter  ist  der  der  Schöffen.  Ja  das  Schöffenge- 
richt wird  nicht  selten  Chora,  die  Keure,  genannt;  hat 
auch  den  allgemeinen  Namen  de  Wet,  das  Gesetz,  hie 
«od  da  lateinisch  lex,  z.  B.  in  B.  IL  Urk.  CLX.  14.  Aus- 
nahmsweise finden  wir  als  richtende  Personen  unterge- 
ordnete Gerichtsleute,  wie  Finders,  Geschworene,  welche 
von  den  Schöffen  für  gewisse  Sachen  ernannt  werden.  An 
Orten,  wo  noch  kein  Schöffenthum  existirt,  richtet  der 
Landesherr  selbst  oder  ein  Stellvertreter  desselben,  je- 
doch unter  Zuziehung  seiner  Lehenmannen.  Indessen  ist 
unter  den  von  uns  mitgetheilten  Rechtsstatuten  nur  eines, 
welches  diese  Einrichtung  anordnet;  nämlich  die  Keure 
des  Dorfes  Ten  flamere  vom  J.  1193,  (B.  IL  Urk.  CCXXX.) 
weil,  wie  sich  aus  Art.  15.  derselben  ergiebt,  der  Ort 
noch  sehr  wenig  bewohnt  war;  denn  der  Landesherr  ver- 
spricht die  Errichtung  eines  Schöffenthums  für  den  Fall, 
wenn  die  Bevölkerung  sich  bedeutend  vermehren  sollte 76*). 
Dafs  er  selbst  richtete  oder  durch  einen  Stellvertreter 
richten  liefs,  und  seine  nomine*  zuzog  beim  Richten,  er- 
gebt sich  aus  den  Art.  1,  6,  16.  Das  Schöffengericht 
erscheint  in  nicht  lehenrechtlichen  Sachen,  also  in  der 
Kegel,  als  das  einzig  competente  Gericht,  welchem  Nie- 
mand entzogen  werden  darf,  und  zwar  sowohl  in  pein- 


755)  Auf  solch  einen  Fall  gestattet  im  J.  u8o  Graf  Guido  dem  Abte 
von  S.  Johannes  bei  Ypern  ebenfalls  die  Errichtung  eines  Schöf- 
fengerichts.    Miraeus  II.  p.   »3a5 — i3i6. 


(    *•    ) 

liehen,  ab  in  privatrechtlichen  Angelegenheiten.  Dieb 
ist  eines  der  wichtigsten  Vorrechte  des  Angeklagten.  Da- 
her das  Versprechen  des  Landesherrn  In  den  Kenren:  es 
solle  stets  ein  rectus  Scabinatas  ™)  sein,  alles  durch  den 
rectum  Scabinatum  entschieden  werden.  Dieses  Gerieht 
entscheidet  auch,  wenn  Jemand  in  einem  abgehaltenen 
Stillgerichte  (stille  Waerhede)  eines  Verbrechens  oder  Ver- 
gehens angeklagt  wurde. 

Dagegen  werden,  wie  schon  §.  19.  bemerkt  worden, 
einige  Sachen,  namentlich  die  hochpeinlichen,  camm 
arduae,  dem  Schöffengericht  entzogen  und  der  Jurisdic- 
tion des  Landesherrn,  also  in  dem  unmittelbar  gräflichen 
Landesdistricte  der  des  Grafen  vorbehalten,  welcher  sie 
dann  durch  eigene  Richter  (von  welchen  ausfuhrlicher 
gesprochen  werden  soll)  entscheiden  läfst.  Die  Schöf- 
fengerichte bilden  also  in  der  flandrischen  Gerichtsver- 
fassung den  Mittelpunct  und  müssen  bei  der  Darstellung 
des  gerichtlichen  Verfahrens  vor  Allem  im  Auge  behalten 
werden.  Dieselben  kommen  vor  als  Stadtgerichte, 
als  Landesbezirksgerichte  und  als  Dorfgerichte, 
d.  h.  als  Gerichte  einzelner  Dörfer. 

Da  von  der  Einrichtung  und  Besetzung  des  stadtischen 
Schöffenthums  schon  im  ersten  Bande  unseres  Werkes  §.  38. 
ausführlich  die  Rede  war,  auch  in  der  Geschichte  der  ein- 
zelnen Städte  jedesmal  die  ihrer  Schöffen  Verfassung  so  ge- 
nau wie  möglich  beschrieben  wurde,  so  wird  von  der  Orga- 
nisation der  städtischen  Schöffengerichte  hier  nicht  weiter 
zu  sprechen  sein.  Ebenso  ist  es  überflussig,  von  den  Ge- 
richten der  Dörfer  und  Landesbezirke  zu  handeln,  da  auch 
über  diese  ausführlich  an  den  gehörigen  Orten  das  Nötbige 
gesagt  worden  ist.  Nur  das  wollen  wir  in  das  Gedächt- 
nils unserer  Leser  zurückrufen,  dafs  die  einzelnen  Ge- 
richtssprengel einer  Chatelenie  oder  eines  Landesbezir- 
kes Virschaeren  7W)  genannt  werden ,  nach  dem  Namen  ei* 


756)  B.  I.  Urk.  IX. 

7&7)  Z.  B.  in  der  Chatelenie  von  Gassei  findet  man  9  Virsckatren;  sie  sind 
nach  einer  alten  Notiz  im  Provinzial  -  Archiv  eu  Gent  folgende: 


(    *«7    ) 

■es  jeden;  wefshalb  z.  B.  das  Land  der  ftyen  »e!t  1266 
in  drei,  und  das  Waesland  in  sieben  kleine  Herschaeren 
elngetbeilt  worden.  In  den  sogenannten  vier  Aemtern 
bildet  jedes  Amt  einen  Gerichtssprengel  ?  der  jedoch  von 
dem  der  Städte  darin,  z.  B.  in  Halst  and  Axel,  wieder 
unterschieden  werden  mufs,  wie  man  in  einigen  deutschen 
Staaten  noch  jetzt  das  Landamt  und  das  Städtamt  un- 
terscheidet. 

Der  das  Gericht  hegende,  d.  h.  es  eröffnende  und 
leitende,  landesherrliche  Beamte,  ohne  dessen  Befehl  es 
sieht  gebannt  werden  und  folglich  nicht  richten  kann,  ist 
in  der  Regel  der  Bailli;  bei  Dorfgerichten  nicht  selten 
4er  Schultheifs  oder  Maier  (Schaltet  us,  PHücns);  hie  und 
da  kommt  der  Castellanus  vor.  Von  dem  Rechte  der  Kir- 
chen vögte,  Advocati,  die  Gerichte  der  geistlichen  Corpo- 
ration, welcher  sie  beigegeben  sind,  zu  präsidiren,  oder 
denselben  beizuwohnen,  soll  unten  (im  IV.  Capitel),  wo 
von  den  Kirchenvögten  ex  professo  die  Rede  ist,  gehan- 
delt werden. 

Da  die  Bewohner  jeder  Oertlichkeit  unter  dem  Ge- 
richte ihres  Grundherrn  standen,  die  Gebiete  der  ver- 
schiedenen Herrn  aber  sehr  bunt  durcheinander  lagen, 
so  dafs  nicht  blos  in  derselben  Ch&telenie  oder  wohl  gar 
in  einem  Bezirke  derselben ,  sondern  oft  in  einer  engbe- 
greuzten  Oertlichkeit  die  Hintersassen  vieler  Grundherrn 
Beben  einander  beisammen  wohnten,  so  waren  Conflicte 
und  Competenzstreitigkeiten  sehr  häufig.  Ja  diese  Lage 
der  Dinge  machte  die  Handhabung  der  Justiz  nicht  sel- 
ten sehr  schwierig;  defshalb  suchte  man  durch  Ueberein- 
knnft  über  die  Ausübung  der  verschiedenen  Herrn  zuste- 
henden Gerichtsbarkeit  sich  zu  verständigen.  Viele  der 
von  uns  mitgetheilten  Urkunden  ™)  enthalten  solche  Ver- 


die  Virscaere  en  le  Ville  de  Cassel;  die  zu  Hazebroeck, 
Steenfort,  Rhnescur e ,  zu  Stapel,  die  zu  Ebblinghen , 
£u  Broesele ,  r.\\  Sohiercappelle  und  die  es  Vau  sseries  de 
Cassel. 

768)  Es  wird  in  §,  41*  genauer  hie  von  gehandelt  werden. 


einbarangen,  die  viel  Licht  Aber  den  Umfang  der  ver- 
schiedenen Gerichtsbarkeiten  verbreiten. 

In  der  Regel  entscheidet  das  im  concreten  Falle  eon- 
petente  Gericht  in  letzter  Instanz.  Die  Appellationen  sind, 
in  dem  in  unserer  Geschichte  behandelten  Zeitraum,  noch 
Seltenheiten;  es  wird  indessen  im  dreizehnten  Jahrhun- 
dert deren  gedacht  Dagegen  wird  in  zweifelhaften  Fal- 
len einem  Schöffengericht  erlaubt,  ja  selbst  befohlen,  bei 
einem  andern  eine  Entscheidung,  oder  auch  nur  eine  Be- 
gutachtung einzuholen.  Wir  finden  daher  das  Zugrecht 
in  Flandern,  wie  in  Deutschland,  Frankreich  und  in  an- 
dern Ländern. 

Das  gewöhnliche  Rechtsmittel  eines  Verurtbeilten, 
der  Unrecht  erlitten  zu  haben  behauptet,  ist  das  Falsch- 
schelten  des  Urtheils7*9).  Auch  hat  die  Klage  wegen 
Rechtsverweigerung  79°)  (pro  denegata  jastüiä)  statt. 

Es  werden  in  den  flandrischen  Rechtsquellen  hie  und 
da  die  verschiedenen  Arten  von  Gerichtsbarkeit,  ferner 
die  verschiedenen  Arten  der  placita,  wenn  sie  auch  von 
demselben  Gerichte  gehalten  werden,  unterschieden. 

1.  Die  geistliche  Gerichtsbarkeit  wird  aus- 
gezeichnet, und  der  Grundsatz,  dafs  die  Geistlichen  »fi- 
ter der  Jurisdiction  ihrer  Obern  stehen,  anerkannt ;  dabei 
ausgesprochen,  dafs  ein  Laie  wegen  nichtgeistlichen  Sa- 
chen nicht  vor  das  Gericht  wdes  Bischoffs,  oder  das  des 
Decans,  gezogen  werden  könne.  So  schon  in  der  Keure 
von  Grammont  Art.  4,  worin  Glaubens-  und  Ehesachen  für 
geistliche  erklärt  werden 761).  Ebenso  werden  geistliche 
Sachen  in  der  Keure  der  Stadt  St.  Omer  vom  J.  11*7, 
Art.  3.  unterschieden  Töa).  Ausfuhrlich  handelt  davon  die 
zweite  Genter  Keure  vom  J.  1192,  Art.  24—27;  nach  die- 
ser kann: 
<r)  nur  alle  drei  Jahre  ein  Synodalgericht  in  Gent  ge- 
halten werden.    Art.  25. 


769)  S.  unten  §.  3g. 

760)  S.  unten  §.  37. 

761)  B.  L  Urk.  CCXIII. 

762)  B.  I.  Urk.  IX. 


( 

b)  In  geistlichen  Sachen  kann  ein  Gentef  nnr  in  die 
St  Johanneskirche 763)  geladen  werden.    Art.  25. 

c)  Will  ein  Geistlicher  einen  Laien  gerichtlich  verfol- 
gen, so  thue  er  es  beim  Schöffengericht,  nehme 
sich  aber  einen  Laien  zum  Ad vocateo  m).  Der  Laie 
hat  den  Geistlichen  vor  seinem  forum  zn  verklagen. 
Art.  26. 

d)  Ein  Laie  kann  einen  andern  Laien  nnr  in  solchen  Sachen 
vor  dem  geistlichen  Richter  belangen,  die  vorher  in 
der  Synode  waren  verhandelt  worden.   Art.  27 765). 

2.  In  der  Kenre  der  vier  Aemter  Art.  17.  findet  sich 
folgende  flaupteintheilung  der  Placita  766) : 

Tria  sunt  gener a  placitorum:  unum  de  Lege  7CT),  i.  e\ 

van  der  Chore /   aliud  de  hereditate  et  pecunia,    i.  e. 

van  der  Haven;  tertium  de  necessitatibus  terrae  $  quod 

vocatur  van  Diken,  Dilven  et  similia. 
Das  Wort  placitum  bedeutet  hier  jede  Sitzung  und 
Berathung  der  Schöffen,  sowohl  wenn  ein  eigentliches 
Gericht,  als  wenn  eine  Berathung  in  Verwaltung^-  und 
Polizeisachen  gehalten  wurde.  Das  erste  genas  placiti  van 
der  Chore,  scheint  die  Abhaltung  der  Criminalgerichte  zu 
sein;  das  zweite  van  der  haven  von  Vermögenssachen, 
besieht  sich  also  auf  die  bürgerliche  Gerichtsbarkeit.  Das 
dritte:  de  necessitatibus.  terrae  begreift  Berathangen  in  Ver- 
waltongsangelegenheitefi. 

3.  Die  besonders  in  spätem  Zeiten  sehr  häufig  vor- 
kommende Unterscheidung  der  jastitia  alta  et  bassa  ist  in 
den  Urkunden  des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderts 
nicht  selten.    Wir  heben  folgende  Stellen  heraus; 

Im  Keurbrief  Art.  7  und  80.  werden  banniti  de  altis 
legibus  erwähnt. 


763)  Also  nicht  vor  den  Bischof  in  Tonrnai.  Diericx  I.  pag.  94— lo5. 
und  dessen  Memoire*  *ur  la  väle  de  GantL  t  I.  p.  173  folg. 

764)  Dieser  Grundsatz  steht  auch  in  der  Kenre  von  Arras.  Art  36. 
766)  Vgl.  ferner  B.  IL  Urk.  CLX.  10.  a3. 

766)  S.  B.  II.  Abthlg.  n.  S.  i3i. 

767)  De  lege,  van  der  ßPet;  leget  sind  auch  die  Bußgelder,  z.  B.  in 
B.  IL  Urk.  CCXXXVI.  Art.  3.  4«  Heissen  doch  noch  jetzt  die 
Zölle  und  Accise  in  Frankreich  droäs,  daher  payer  let  droits. 


(    »0    ) 

In  b.  UL  Urk.  XLUL  aus  dem  Anfange  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  sagt  der  Abt  von  St.  Bavo  von  einem 
Besit&thum :  justitiam  tarn  altam,  quam  bassam  cum  athxh 
cato  nostro  semper  habuimus  768).  In  der  Keure  von  Mt- 
riakerke- Basserode  Art.  21.  (B.  II.  Urk.  CCXXXIX.  a.) 
steht :  die  Schöffen  sollten  haben  .potestatem  dicendi  legem 
et  jus  ( die  Gewalt  Recht  zu  sprechen )  prout  sajnunt  de 
alto  et  basso  ad  cQnjuramentum  Majoris  viUae.  Ebenso 
bestätigt  König  Philipp  der  Schöne  dem  Probst  von  St. 
Donas  in  Brügge  über  seine  hospites  altam  et  bassam  fa- 
st itiam  709).  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1282  bei  Hbdt 
Codex  Diplomaticus  Seelandiae  p.  850.  überläfst  der  Graf 
Gui  seinem  Sohne  Johann  die  jnstices  hautes  et  basses  über 
mehrere  ihm  geschenkte  Territorien  im  nördlichen  Flan- 
dern. Der  Umfang  der  alta  justitia  wird  in  einer  Urkunde 
vom  J.  1248,  B.  111.  Nro.  CHI.  dahin  angegeben :  sie  be- 
greife raptum,  mnrtrum,  incendium,  suspensionem ,  latro- 
num  vim$  diese  fünf  Fälle  werdeu  altae  jusiitiae  genannt; 
das  Recht,  zu  hängen  und  zu  blenden,  ist  ein  Ausfloß 
derselben  nach  B.  111.  Urk.  LXXV1II. 

In  einer  Vergleichsurkunde  zwischen  dem  Grafen  Tho- 
mas von  Flandern  und  dem  Bischof  von  Tournai  über  ihre 
Gerichtsbarkeit  in  Waesmunster  (B.  II.  Urk.  CCXX1.)  wer- 
den unterschieden  im  §.  1.  die  jastitia  sanguinis,  die  justi- 
tia de  melleis  et  de  jalso  pondere  et  mensura,  cerevisia,  pane 
et  similibuSy  im  §.  2.  die  de  vendilionibus ,  commutationi- 
bus  etc.,  also  die  criminelle,  correctionelle,  und 
bürgerliche  Gerichtsbarkeit. 

Die  justitia  alta  begreift  nach  allem  diesem  den  Blut- 
bann,  jedoch  in  verschiedener  Ausdehnung;  die  justitia 
bassa  die  Civil-  und  diejenige  Strafgerichtsbarkeit,  in 
Folge  welcher  der  Angeklagte  nicht  an  Leib  oder  Leben 
bestraft,  sondern  blos  in  eine  Geldbufse  vernrtheilt  wird. 


768)  Justitia  hominis  destruendi  et  quae  fit  per  ignetn  alte  et  bene.   B.  H* 
Urk.  XLVTL 

769)  B.  IQ.  Urk  XXXn.  und  CHL    In  Urk  GBL  B.  III.  wird  Eigen- 
thum  übertragen  retracta  aha  jastitia. 


(  »1  > 

{.  28.     Abm   Qr/e,  <fer  £ii/,   unJ  der  Hegung  des 

Gerichts  ™). 

/.  Es  bedarf  kaam  der .  Bemerkung,  dafs  gewöhnlich 
in  feierlichen  Sitzungen  gerichtet  wurde  und  in  der  Re- 
gel an  den  eigens  dazu  bestimmten  Orten  771).  Nur  der 
Graf  hielt  seine  Curia  da,  wo  er  sich  befand,  mufste  je- 
doch nicht  selten  in  den  Städten  auch  an  einem  bestimm- 
ten Orte  zu  Gericht  sitzen,  wie  z.  B.  in  Gent,  wo  er 
nach  der  zweiten  Keure  (vom  J.  1192)  Art.  21.  772)  inier 
capellam  Sanctae  Pharahildis  et  urbem  Comitis  zu  richten 
verpflichtet  war.  Dafs  die  Lehnshöfe  an  bestimmten  Or- 
ten, z.  B.  in  dieser  oder  jenei1  Burg  (sleen),  gehalten 
worden ,  ist  schon  im  ersten  Band  (S.  230.)  bemerkt  wor- 
den. Dafs  die  Gerichtsstätte  der  Schöffen  Vierschaere  773) 
(ursprunglich  Pirscarna)  hiefs,  ist  gleichfalls  oben  I.  S. 
181.  schon  gesagt,  und  dieser  Marne  von  den  vier  Scar- 
nai(Schranneu),  d.  h.  den  vier  Bänken,  welche  dem 
Gerichtsplatze  seine  regelmäfsige  Form  geben,  erklärt 
worden. 

Wir  müssen  uns  nochmals  mit  aller  Kraft  gegen  die 
schon  von  Schriftstellern  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
gegebene  und  neuestens  von  Raepsaet  vertheidigte  Er- 
klärung dieses  Wortes,  wornach  es  von  vier  Sc  haa- 
ren abgeleitet  wird,  aussprechen.  Die  in  unserm  Werke 
hierüber  mitget heilten  Urkunden  setzen  unsere  naturliche 
Erklärung  aufser  allen  Zweifel 7M).  Wir  heben  noch  vor- 
züglich folgende  Stellen  hervor.  In  Urk.  CLXVII.  Art.  12. 
keifst  es:     Scabini  in  suo  scamno  sedent.     In  B.  III.  Urk. 


770)  HcyUn  Commenlarrus.  p.  63  folg. 

771)  Es  ißt  ausdrücklich  verboten,  Jemanden  an  einen  andern  Ort  als 
den  des  Gerichts  als  Zeugen  vorzuladen.  B.  II.  Urk.  CLX.  43* 
Urk  CLXXXVIII.  5.  Urk.  CXC.  5. 

77»)  B.  II.  Urk.  VL 

773)  Man  spreche  aus:   Virschare, 

774)  Auch  Birnbaum  in  der  Zeitschrift  für  die  Gesetzgebung  und  Rechts- 
wissenschaft des  Auslandes.  B.  I.  S.  159.  nimmt  die  Erklärung 
an9  welche  in  der  neuen  Ausgabe  der  Oeuvres  von  Raepsaet  *u 
lesen  ist    B.  ID.  8«  35i  folg. 


(   «w   ) 

XLV1I1.  werden  die  Scabini  de  quataor  scamnis  gemahit 
anno  1218.  —  In  einigen  Statuten  heifst  die  Stätte  da 
Geachwornengertchts  praetorium,  z.  B.  im  Kearbrief 
Art.  53.  nnd  in  der  dritten  Keure  von  Gent  Art  21. 

In  den  Städten  war  die  Virschaere  ursprünglich  ebetv 
so  auf  einem  freien  Platz  und  gemeiniglich  unter  eines 
Baum,  wie  auf  dem  Lande  n5).  Allein  sie  wurde,  wie 
auch  schon  B.  I.  S.  282.  bemerkt  worden,  bald  unter  Back 
gebracht.  In  Gent  und  in  Brügge  war  sie  bis  zum  Jahre 
1793  im  Eingange  der  Rathhäuser  dieser  Städte,  wie  noch 
mehrere  in  den  Jahren  1831  — 1834  iu  denselben  lebende 
Leute  dem  Verfasser  erzählten. 

In  der  Chätelenie  von  Gent  waren  zwei  gräfliche  Fier- 
scharen,  eine  im  Dorfe  Sleidinghe,  die  andere  in  Deasel- 
donc  m).  Die  Vierschare  der  Oberschöffen  des  Waeslandn 
war  zu  St.  Nicola,  bis  zum  Jahre  1518,  wie  noch  im  Atlas 
von  Blaeu  angegeben  wird,  unter  einer  uralten  Linde717). 

Das  Wort  Vierschare  erhielt  aber  bald  verschiedene 
Bedeutungen.  Man  nannte  so  das  feierlich  gehegte  Ge- 
richt, daher  „die  Virschare  bannen"  7re);  endlich  hieb  der 
Amtssprengel  eines  bestimmten  Gerichts  so  779).  Das  Lu- 
desgericht der  Chätelenie  oder  des  Freiamtes  von  Brügge 
wurde  an  der  Burg  dieser  Stadt  (in  dem  Stceri)  apud  laji- 
dem  78°)  vel  ad  petram  gehalten.    In  der  Keure  von  Farnes 


775)  In  einer  Urkunde  ▼.  J.  ia65  bei  de  St.  Genois  p.  606  wird  gesagt: 
die  Schöffen  von  Merville  hätten  ihre  Sitzungen  su  halten  d 
montem  vel  cumulum  bei  Hazebrouck 

776)  Defthalb  wird  die  Keure  dieser  Chätelenie  todi  J.  1268.  die  tör 
Sleidinghe  und  Desseldonc  genannt.     B.  II.  Urk  XXXIV. 

777)  Hejrlen  Commentar.  pag.  64.  ad  anttum  usque  1618  stetä  m  furo 
S.  Nicolai  täia  ,  sub  qua  ad  swnmi  praetoris  numäu  cwäes  controver 
suu  Scabini  dirmebant  de  piano  sub  die  pro  stmpUciUUe  Ulms  am  et 
tittum  paucitate.  In  Friesland  waren  die  Upstaüesbome  dafür  be- 
stimmt   S.  auch  <?Hoop  S.  60. 

778)  B.  II.  Urk.  XLI.  1.  Urk  CLX.  28.  Knobbaeri  pag.  2o5.  Werts 
Lau  des  Gantoü  TL  p.  261. 

779)  B.  DL  Urk  XLV.  6.  Urk  CCXX.  5.  14.  16.    Raepsatt  Nro.  35«. 

780)  Defshalb  wird  dieses  ad  lapidem  gedacht  in  der  Keure  derselben. 
B.  n.  UrL  XLV.  5.  Urk  LXIX.  7.  Im  Stein  war  auch  das 
Amtsgefangnift. 


(    273    ) 

Art.  20.  steht :  nullas  placitabit  in  ecclesia  vel  alicnjns  domo 
de  eis,  quae  spectant  ad  c  hör  am  et  qui  de  eo  cenvictas 
est,  emendabit  comiti  tres  libras. 

IL  Auch  die  Zeit,  In  welcher  gerichtet  werden 
durfte,  (tempns  placiiandi)  war  bestimmt.  An  Sonn-  und 
Feiertagen  durfte  es  nicht  geschehen,  auch  andere  Zeiten 
waren  öfter  ausgeschlossen,  z.  B:  nach  der  Keure  der 
vier  Aemter  und  des  Waeslandes,  die  Erndtefceft,  binnen 
welcher  nur  Sachen,  die  keinen  Aufschob  zuliefsen,  vor- 
genommen werden  durften.  Auch  mufste  nach  diesen 
Kenren  jede  in  der  Woche  zu  haltende  Gerichtssitzung  am 
Sonntage  vorher  verkündigt  werden  781).  Die  Sitzungen 
begannen  vor  zwölf  Uhr,  {ante  nonam)  sowohl  im  Winter  als 
im  Sommer,  wer  nach  dieser  Stunde,  dreimal  aufgeru- 
fen, nicht  erschien,  verfiel,  wenn  er  sich  nachher  nicht 
gesetzlich  entschuldigte,  in  den  Bann  782). 

Der  Bailli  setzt  nach  genommener  Verabredung  mit 
den  Schöffen  die  Gerichtstage  fest783),  suspendirt  und 
verlegt  die  Sitzungen  von  einem  Tag  auf  den  andern. 
Es  scheinen  übrigens  bei  einigen,  Gerichten  bestimmte 
Sitzungstage  für  gewisse  Sachen  als  Regel  festgesetzt 
gewesen  zu  sein  ;  z.  B.  der  Dienstag  und  der  Freitag 784). 
Die  zweite  Keure  von  Brügge  schreibt  zwei  Gerichts- 
sitzungen in  der  Woche  vor.  B.  II.  Urk.  LV1.  25.  Nach 
der  dritten  Kcure  dieser  Stadt  mufsten  den  ganzen  Tag 
über  zwei  Schöffen  im  Gerichtshause  sein,  vor  welche 
jeder  Festgenommene  sogleich  zu  stellen  war.  Auch 
wurden  die  placita  legalia  an  bestimmten  Tagen  des 
Jahres  gehalten.  Siehe  den  Keurbrief  B.  IL  Urk.  XLV. 
$.  50.  und  B.  IL  Urk.  LXVI.  4. 


781)  Die  Kcurc  der  Tier  Aemter,  Art  18;  des  Waeslandes,  Art.  95 
die  von  Sleidinglic  und  Desseldonc,  §.  60,  B.  I.  Urk.  XV.  Siehe 
Vredius  Hundv*  lu/ai.  p.  47 *•  »'"  Kilian  v,  floene* 

78a)  Die  dritte  Keure  von  Gent  setzte  als  Termin  des  Kommens  12  Uhr 
fest 

783)  Die  Keure  des  Waeslandes  Art.  i.o,  die  der  A  Aemter  Art.  :«'. 

784)  So  der  Entwurf  einer  Kcure  für  das  Land  der  Vrjea.  F.  IT. 
Urk  LXIX.  m.  ,. 

in.  s 
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111.  Die  Gerichtssizungen  wurden  feierlich  eröffnet 
durch  eine  öffentliche  vom  landesherrlichen  Beamten  an  die 
Richter  gerichtete  nnd  von  dem  Vorsitzer  des  Gerichts  be- 
antwortete Frage.  In  mehrernDocumenten  sind  die  hiebet 
gebräuchlichen  Formeln  zu  finden.  Eine  solche  hat  sehet 
1776  (THoop  in  seiner  Preifsschrift  S.  68-69.  mitgetheilt, 
nämlich  die,  welche  bei  der  Eröffnung  der  Sitzungen  des 
Rathes  von  Flandern  üblich  war;  sie  lautet  wie  folgt: 
Der  Bailli  mit  dem  Staab  in  der  Hand  bittet  den  Präs*. 
deuten  und  die  Mannen  des  Rathes,  welche  auf  griiie« 
Kissen  sitzen,  anzuhören  alles,  was  in  der  Fierscham 
werde  vorgebracht  werden,  und  sagt  dann: 

Beteve  den  Hof.  Es  beliebe  dem  Hof. 

Sie*  mejn  Eid  Heer  den  President,  Es  sehe  mein  edler  Herr  Prisi- 

qf  het  ftKt  *o  hoog  op  den  Dag  ge»  dent,  ob  der  Tag  noch  nicht  §©• 

kommen  ü,  dal  ich  als  Badli  van  weit  vorgerückt  ist,  dafi  ich  als 

kaere  Ma/estytm  deze  souverän*  wet-  Bailli  seiner  Majestät  *■■)  in  dieser 

aehtige  Kaemer  van  Flandern  ver-  souverainen  gesetzlichen  Kamner 

mag  hfte  macken  en  Fierschaere  U  von  Flandern  Hof  kann  halten  und 

bannen,  ten  eynde,  de  gene  die  hat  Fierechaere    bannen,    zu   den 

verzoeken  tauen,  aldoer  mögen  be*  Ende,  dafs  diejenigen,  die  darum 

kommen  Recht  ende  Justitic  /  ersuchen,  Recht  mögen  bekommen 

Segt  recht  of,  mejn  Edel  Heer  der  und  Gerechtigkeit 

President,  ick  maene  V! !  Sagt  Recht  ab,  mein  edler  Harr 

Präsident,  ich  mahne  Euch! 

Der  Präsident  antwortet: 

Ich  segge:    Fan  Joe,  voor  so  Ich  sage  Ja,  für  so  viele  Ri- 

ete/* raeden  ende  mannen  my  volgen.    the  und  Mannen,  als  mir  folgen 

Die  Rathe  sagen  darauf: 

Zoo  vdgen  de  Heere  raede  ende  Es  folgen  dir  so  die  RäUie  und 

mannen.  Mannen. 

Darauf  spricht  der  Bailli : 

Achter  vollende  het  gen  wfsde  In  Folge  des  Weis  tb  ums  (oder 

von  mejn  Edel  Heere  President,  Rae-  der  Weisung)  meines  edeln  Herrn 

den  ende  Mannen,  zoo  ist,   dat  ick  Präsidenten,  der  RStbe  und  Man- 

Hxf  maeke  ende  Fierschaere  banne  neu,  ist  es  so ,  dafs  ich  Hof  halte» 

in  deze  souveraine  wetaehtige   Kae*  und  die  Vlersehaere  banne,  in  die* 


785)  Der  Graf  Ton  Flandern  war  seit  i5»o  Baiser. 


(  *»  ) 


wur,  mterdecirend  een  jeder  aldaer, 
ie  smreken  als  bjr  mynen  consente  op 
te  boete  van  10  Gulden  Parisis,  ofto 
ndke  andere,  als  mrn  Edele  Heeren, 
Raden  ende  Mannen  wallen  ternun*- 
fta» 

Segkt  regte  af  mjm  Edel  Heere, 
der  President,  <f  ick  meC  soo  wel 
Bf  gemaeckt  hebbe  en  Vierschuereen 
gtbumen  hebbe,  als  dat  es  het  Ge- 
njtde  be  U.  L.  volcomen  sy : 

Segkt  regte  af  nxyn  Edels  Heere 
dm  President,  eck  maen  V. 


ser  sourerainen  gesetzlichen  Kam- 
mer, verbietend  jedem  zu  spre- 
chen ohne  meine  Bewilligung,  un- 
ter der  Boise  von  10  Gulden  Pa- 
riais, oder  jeder  andern,  welche 
der  Herr  Praesident  und  die  Ri- 
the  und  Mannen  festsetzen  mögen. 

Sprecht  Recht,  mein  Herr  Prä- 
sident, ob  ich  nicht  so,  wie  es  sich 
gebührt,  den  Hofgehalten,  und  die 
Vierschare  gebannt  habe. 

Sprecht  Recht,  Herr  Präsident, 
ich  mahne  Euch. 


Der  Präsident: 

kksegge',  van  Joe,  vooreooveele  Ich  sage  Ja,  für  so  viele  RS'  > 

Sank  en  Mannen  snjr  vdgen.  the  und  Mannen,  als  mir  folgen. 

Alsdann  wendet  sieh  der  ßailli  an  das  Volk  und  roft: 

bs  er  iemant  &c  regte  begeert?  Ist  Jemand  da,  der  Recht  be- 

gehrt? 

Iss  er  iemant  die  regte  begeert  ?  Ist  Jemand  da,  der  Recht  be- 

gehrt? 

ffierauf  begannen  die  Verhandlungen 786), 

Eine  andere  sehr  ausführliche  Beschreibung  des  Hof- 
nacfaens,  wie  es  beim  Lehengericht  von  Gent  im  vierzehn* 
teo  Jahrhundert  üblich  war,  theilt  Raepsaet  mit  aus  einer 
Handschrift,  nebst  einer  beigefugten  französischen  Ueber- 
tttznng,  Im  Supplement  ä  ü Analyse  historique  et  critique 
de  torigine  et  des  progres  des  droits  des  Beiges.  8.  175. 
(in  der  neuen  Ausgabe  der  Oeuvres  B.  V.  S.  184.  N.  370.) 
Herr  Willems  hat  davon  (im  ersten  Bande  seines  belgischen 
Museums.  S.  44  foig.)  aus  einer  Handschrift  des  Pro  vi  n- 
zlalarchivs  zu  Gent,  einen  bessern  Text  gegeben.  Wir 
geben  diesen,  mit  der  Uebersetzung  Raepsaet 's,  im  Nach- 
trage zum  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen  Bandes 
Nro.  CLXVIIL 


786)  fHeop  besehreibt  p.  67  —  7«.  die  Sitzungen  des  Rafhs,  in  wel- 
chen die  Erneuerung  des  herrlichen,  d.  h.  des  gräflichen  oder 
landesherrlichen  Friedens  proclamirt  wurde,  u.  s.  w. 

S2 
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$.  £0.      Von  der  erforderlichen  Zahl  der  Schöffen  und  wm 

den  Beiständen  der  Parteien. 

Auch  über  die  zum  Richten  erforderliche  Zahl  der  Schöf- 
fen kommen  Bestimmungen  vor,   so  wie  über  das  Per- 
horresciren  der  für  parteiisch  gehaltenen  Richter. 
Die  Keure  der  vier  Aemter  setzt  fest,  im  Art.  31: 
Si  rem  aliquos  de  Scabinis  suspectus  habuerit  pro  mani- 
festis  contra  enm  inimicis,    Ballivus  ad  petitionein  citati 
debet  Ufos  ab  examinatione  testium  et  a  probatione  sinere 
amovere,  cnm  legitime  liceat  coram  iribus  vel  IV  Scabi- 
nis placitari. 
Nach  der  Kenre  des  Waeslandes  Art  10.  sind  nur 
vier  Schöffen  zum  Richten   nöthig.    Der  Keurbrief  $.  8. 
dagegen  setzt  fest  TO7) : 
Zwei  Schöffen  können  aburtheilen  bis  zu  10  Pfd.,  drei 
bis  zu  15  Pfd. ,  vier  bis  zu  20  Pfd. ,  sieben  über  altes. 
So  viele  Schöffen  nöthig  sind,  um  eine  Schuld  als 
richtig  anzuerkennen,  ebenso  viele  sind  nöthig,  die  Zah- 
lung: derselben  zu  erkennen. 

In  Sachen  von  Lehen  und  Erbe  (de  feodo  aat  her* 
ditate)  soll  nach  dem  Keurbriefe  die  Beendigung  des 
Rechtsstreites  fünf  Mannen  des  Grafen  und  fünf  Grund- 
besitzern des  Freiamtes  von  den  Schöffen  übertragen 
werden  T88). 

Nach  dem  Scliöffenstatnt  von  Gent  vom  J.  1228,  kann 
über  Fremde  stets  von  drei  Schöffen  gerichtet  werden. 
Audi  kann  eine  exfestncatio  vor  nicht  weniger  als  drei 
Schöffen  vorgenommeu  werden.  ß.  IL  Urk.  XV.  16.  24. 

Die  Keure   für  Sleidinghe   und   Desseldonc  (B.  II. 

Urk.  XV.)  verordnet  im  Art.  12: 

Zwei  Schöffen  können  über  X  Pfd.  erkennen,  und  nicht 

über  mehr;  drei  über  XV  Pfd.,  vier  über  XX  Pfd.,  fünf 

über  alle  Sachen  von  Erven  nnd  Catkeilen,  welche  vor 


787)  Im  Entwurf  einer  neuen  Heure  für  das  Freiamt  §.8.  (B.  ü. 
Urk.  LXIX.)  heilst  es:  2  Schoflen  könnten  erkennen  über  jedes 
Verbrechen  von  3  Pf.  und  weniger;  bei  gröfcern  sei  die  Mehr- 
cabl  der  Richter  erforderlich. 

788)  Lbend   $.  5j. 


(  *w  ) 

das  Schöffenthum  gehören.  Plerschaere  kann  man  ban- 
nen mit  4  Schöffen.    Art.  15. 

Es  wird  in  verschiedenen  Kenren  festgesetzt,  da(s 
aof  Verlangen  der  vor  Gericht  Geforderten  ein  Rath  oder 
ein  Vorsprecher,  d.  h.  Fürsprecher,  gegeben  werden  müsse. 

Die  Kenre  von  Saffelaere  (in  Dicricx  Charterboehje 
p.  166.)  verordnet  Art.  63:  Qailibet  homo  polest  haben 
unam  scabinwn  in  consilio  suo,  aclor  nnum,  reus  alium. 

Die  dritte  Reure  von  Gent  verordnet  Art.  129,  wenn 
ein  vor  die  Fierschaere  Gerufener  einen  Fürsprecher  (7W- 
man)  verlange,  so  sei  derselbe  ihm  vor  Allem  zu  geben. 
Diericxj  Lois  des  Gantois  11.  p.  333. 

Ist  der  Kläger  nicht  vom  Stande  des  Beklagten,  so 
mnfo  er  sich  von  einem  Fürsprecher,  der  des  Letzten 
Standesgenosse  ist,  vertreten  lassen.  Also  der  Geist- 
liche durch  einen  Laien  789),  der  Kirchenmann  durch  einen 
Freien  (nach  dem  Keurbriefe).  Beides  nach  den  Grund- 
sätzen: Qailibet  respondeat  suo  pari79*).  Die  Klagen  we- 
gen Verbrechen  müssen  in  kurzer  Zeit  angestellt  werden; 
die  meisten  Keuren  lassen  dieselben  binnen  Jahr  und  Tag 
verjähren. 

Nach  einigen  Keuren  wird  die  Untersuchung  und  Ent- 
scheidung gewisser  Rechtsstreite  Geschworenen  (juratis) 
fibertragen.  Die  ältesten  Bestimmungen  sind  die  der 
Kenre  von  Poperingben  791)-  Dieselben  sind  aber  sehr 
allgemein;  z.  B.  der  Angeklagte  sei  nur  tractandas  jadi- 
cio  juratorum  nee  extra  c hör  am  dneendus.  K.  II.  Art.  3. 
ein  genommenes  Pfand  sei  im  Gerichtshofe  des  Abtes  auf- 
zubewahren, donec  jnratomm  jndicio  fiierit  liberäta.  (Art.  4.) 
Scabini  et  jurati  mitlnm  clamorem  audire  debent,  nisi  in 
curia  (Art.  5.),*  endlich  jurati  neminem  extra  Comitatum 
teqai  debent ,  nisi  praeeepto  Abbaus  vel  ejus  praepositi. 
Art.  181. 


789)  Zweite  Keure  von  Gent  B.  II.  Urk.  VI.  Art.  26.  Ebenso  die 
Keure  von  Arras  vom  J.  1211,  Art.  36.  bei  £f  Ackert  Sjhcü.  t  3. 

-*•>  B.  II    Urk.  XLV.  %.  5a. 

791)  R  n.  Urk.  CLVIIL  3-5.  18.  Urk.  CXC.  3-5.  und  der  B.  II. 
Abthl.  IL  S  73.  unser*»  Werkes. 
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Spater  findet  man  in  den  gröfseren  Städten  die  Ge- 
schworenen der  Zonft-  oder  Hallegerichte  ab  eigene 
Richter,  so  wie  die,  nnr  mit  eigenen  Namen  bezeichneten^ 
Geschworenen  als  Pay-sirders  und  Finders  in  Gent,  die 
Deelmannen  in  Brügge  u.  s.  w.  in).  In  der  Stadt  Furo* 
werden  die  Räthe  auch  Geschworene  genannt  7W). 

$.  30.     Von  der  Vorladung  und  den  Strafen  des  unent- 
schuldbaren Nichterscheinens* 

Die  flandrischen  Rechtsstaaten  enthalten  zam  Theil 
ausführliche  Vorschriften  über  die  Vorladungen  vor  Ge- 
richt und  über  die  Strafen  des  Ausbleibens  der  Gelade- 
nen. Die  Ladung  heifst  in  den  lateinischen  Urkunden 
submonilio,  summonitio9  citaiio,  adjornatio;  die 
beiden  ersten  Ausdrucke  und  die  Zeitwerter:  submo- 
neriy  oder  summoneri9  werden  jedoch  gebraucht  für 
die  Mahnung  der  Schöffen  bei  der  feierlichen  Eröffnung 
des  Gerichts  oder  für  die  an  sie  erlassene  Aufforderung 
zu  richten,  d.  h.  eine  Gerichtssitzung  zu  halten  ™).  Die 
submonitio  ist  daher  die  alte  mannitio.  Citatio  wird 
gewöhnlich  der  förmliche  Ladungsact 795)  genannt,  über 
dessen  Vornahme  und  Folgen  die  Keuren  so  viele  Be- 
stimmungen enthalten.  In  causam  protrahere  heifst 
theils  Jemanden  vor  Gericht  ziehen  wegen  einer  bestimm- 
ten Sache,  theils  ihn  in  diese  wirklich  hereinziehen  796). 

Nur  dem  Standesgenossen  ist  man  (wie  schon  be- 
merkt) verpflichtet,  zu  Recht  zu  stehen;  wefshalb  der 
Mann  eines  niederem  Standes  einen  Vertreter  au* 
dem  höhereu  Stande  haben  mufs  797). 


792)  S.  oben  ß.  I.  S.  379.  38o.    B.  IL  AbtbL  I.  S.  72.  147. 

793)  B.  IL  Abtbl.  II.  S.  55. 

794)  B.  II.  ürk.  XLV.  1.  2. 

793)  B.  n.  ürk.  XLV.  4a  ürk  LXIX.  8.  ürk  CXX.  19.  ürk  CXX1I. 
20  folg.  Geladen  keifet  flamändtsch  g heb  öden  se/n.  B.  II. 
ürk  LXVI.  7. 

796)  B.  II.  ürk  XV.  2.  ürk.  XLV.  1.2.  ürk  LXIX.  8. 

797)  Diefs  sagt  der  Keurbrief  ausdrücklich  in  %.  18.  52.  Hejrltn  p.  65. 
und  dort  eine  Stelle  von  Gualbert  n,  it. 


Wer  einen  andern  vor  Geriebt  ziehen  will,  mufo  den 
Bailli  darum  angehen,  aneh  wohl  eine  schriftliche  An- 
gabe des  Rechtsstreites  diesem  einhändigen TÄ).  Der 
Bailli  ist  verpflichtet,  die  Vorladung  ad  instantiam  con- 
qaerentis  vornehmen  zu  lassen.  Dieselbe  geschieht  vom 
Praeco  oder  Amman,  auch  wohl  von  dessen  Diener« 

Nach  dem  Genter  Sehöffenstatut  vom  J.  1228  $.  4, 
kann  der  Klager  selbst  mit  dem  Praeco  und  einem  Schöf- 
fen die  Ladung  vornehmen«  Ebenso  nach  der  dritten  Keure 
▼oa  Gent  und  der  dritten  Keure  von  Brügge 7W).  Sie  ist 
hu  Hause  des  Vorzuladenden  zu  machen,  wenn  er  eines 
hat;  wohnt  er  außerhalb  des  Amtssprengeis,  in  der  Kir- 
che seines  Wohnortes  am  Sonntage,  wo  auch  die  Gerichts- 
sitzung verkündet  wird  ■");  hat  er  kein  Hans,  so  wird  die 
Ladung  im  Local  der  Vierschaere  vorgenommen.  Auch 
ist  der  Geladene  nach  eröffneter  Sitzung  dreimal  hinter- 
einander aufzurufen  "O*  Nach  einigen  Keuren  ist  der 
Nichterscheinende  in  der  ersten  Sitzung  aufzufordern ;  in 
einer  zweiten,  z.  ß.  nach  14  Tagen,  unfehlbar  zu  erschei- 
nen. Bei  Verwundungen  ist  selbst  eine  Ladung  auf  einen 
dritten  Gerichtstag  vorgeschrieben  ■*). 

Sind  alle  Förmlichkeiten  der  Mahnung  gehörig  vorge- 
nommen worden ,  so  werden  gegen  den  Nichterscheinen- 


798)  B.  IL  Urk.  CQXXIL  sc  Urk.  CCXXXIL  *.  Auch  der  Graf, 
der  Burggraf,  ja  der  Dapfir,  lassen  in  den  geeigneten  Verhält- 
nissen Ladungen  ergehen.    B.  L  Urk.  IX.  *o.   B.  IL  CLX.  «6. 

799)  B,  IL  Urk.  LXVL  7.    Ditrüx  II.  p.  a85.  Art  67. 

800)  B.  IL  Urk.  IL  5.  Urk.  XV.  4.  Urk.  CCXXXIL  *.  Mach  der 
dritten  Keure  von  Gent  vor  zwei  oder  mehr  Zeugen.  Dierks , 
Lou  des  Gantois  IL  p.  285.  Art  67.  S.  ferner  Art  83.  84.  und 
B.  IL  Urk.  XV.  Art  5.  In  der  Keure  der  vier  Aemter  Art  20. 
keifst   es :  quüibet  cüaiur  die  domtmea  m  majori  ecclesta  äfften  sw. 

801)'  B.  IL  Urk.  XV.  %.  10.  Nach  der  Keure  von  Sleidinge  (B.  IL 
Urk.  XXXIV.  58.)  mufii  an  jedem  Sonntage  der  Amman  oder 
Maler  in  der  Kirche  alle  *u  ladenden  Klager,  Beklagte  und  Zeu- 
gen sunt  Erscheinen  in  der  nächsten  Gerichtssitzung  auffordern, 
und  in  dieser  dann  schwören,  daü  er  diefs  getban  habe.  In 
Z.  i,  ist  für  claghene  au  lesen  te  daghent. 

80a)  Iu  der  Keure  tob  Dendermonde.  B.  II.  Urk.  CCXXXV.  1. 
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den  die  festgesetzten  Strafen  des  Ausbleibens  ausgespro- 
chen, falls  er  sich  nicht  hat  entschuldigen  lassen.  Dieses 
Entschuldigen  helfet,  wie  in  den  altgermanischen  Volk*- 
rechtens03J,  Sinnen,  Zinnen,  Sinnari,  Sinniri  **). 

Als  Entschtildigungsgründe  werden  angegeben: 

1.  Unverschuldete  Abwesenheit  M&). 

2.  Unmöglichkeit  wegen  sturmischen  Wetters  aber  die 
See  zu  kommen  (für  Inselbewohner)  **). 

Der  Nichterschienene  reinigt  sich  vom  Banne,  (d.  h. 
er  macht  sich  von  der  gegen  ihn  erkannten  Strafe  frei) 
durch  die  in  der  nächsten  Sitzung  abgelegte  eidliche 
Versicherung,  er  sei  durch  einen  solchen  Entschuldi- 
gungsgrund zu  erscheinen  verhindert  gewesen  wr). 

Die  Strafen  des  schuflriharen  Ausbleibens  sind  sowohl 
in  Civil-  als  in  Criminalsaehen : 


8o3)  Bchtorn,  St.  R.  G.  B.  I.  §.  76.  n.  dd.  Gnmm,  R.  A.  pag.  84r- 
Maurxr,  §.  4 9.     L?z  Sähe.    1,    R:p.  3s. 

8o/|)  Das  Wort  kömmt  vor  in  B.  II.  Urk.  XV.  10.  ürk.  XLV.  60. 
Urk  CCXXIL  27.  Urk  CCXXXII.  4.  B.  IL  Urk  LXVL  7.  Das 
Wort  9* umi  in  Urk.  XLV.  7.  In  der  dritten  Stelle  beifst  et:  * 
cüatkVnon  comparugrtt,  banmri  debH,  nisi  se  fecerit  legitime  ex- 
ctaarJ,  quod  vuigarittr  dicitur  Sinnen*  In  der  Genter  Kenre 
rom  J.  1*296  Art.  95,  beifst  die  Entschuldigung  NoeUwne,  vras 
Dicricx  p.  3o7.  mit  Exoine  (Exom'um)  übersetzt 

805)  B.  n.  ürk  CCXXIL  16.    ürk.  CCXXXII.  4. 

806)  B.  IL  Urk  XLV.   i5.    ürk.  CCXXIL  -25. 

tfo;)  B.  IL  Urk.  XLV.  5.  ürk.  CCXXII.2Ö.  Eigentümlich  ist  über  diesen 
Piuict  die  Fassimg  der  Heitre  von  Fürnes.  B.  II.  Urk.  CLX.  53. 
Der  sich  Entschuldigende ,  heilst  es,  solle  begehren:  sacraswteui 
et  dstrisorsm.  jurumenii,  t  e.  St u vertu  Das  letzte  Wort  bedeutet 
Ducange  t.  VI.  pag.  71 3.  ».  Stuvera  den:  qui  furaturo  formulaw 
tacratnenti  praeter  ihil  vsl  diclut,  u  Bdgico  Staren  den  Eedt,  7*«- 
ramtntum  divtar».  Dafür  fuhrt  er  unsere  Stelle  an.  Mit  ihm 
stimmt  Kilmn  i>-  St  wen  fiberein.  Das  deutsche  Wort  Buchsta- 
ben leitet  sich  daher.  Der  Ausdruck  dttn  f&d  stawn  kömmt  vi':' 
in  der  dritten  Kerne  von  Genl.  Art.  i3i.  Dianes  IL  p.  33 j.  Ls 
wird  da  befohlen,  dem  Amman  lür  jede  Eidesabnahme  3  Schill. 
eu  tahlen.  {Ende  van  den  Bede  die  <t  Amnion  stavet  in  de  Vkr- 
tchaere  tec.  Den  Eid  stabeo,  gestabter  Eid,  ist  bekanntlich  auch 
in  Deutschland  technisch  im  M.  A.) 


I.    Verfallung  in  Geldbufsen  *»). 

1    Verartheiinng  des  Ausbleibenden  als  fiberwiesen  m). 

3.  Verhängung  des  Bannes  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit,  ja,  in  peinlichen  Sachen,  oft  mit  Verlust 
des  Vermögens;  alles  nach  der  Grobe  des  Ver- 
brechens 810). 

4.  Auch  der  nicht  erschienene  Kläger  unterliegt  Stra- 
fen W1). 

Die  Strafen  können  nicht  erkannt  werden,  wenn  der 
Vorgeladene  in  der  Sitzung  nicht  gehörig  aufgerufen  war, 
uid  der  Praeco  nicht  den  Eid  abgelegt  oder  die  Schöffen 
bezeugt  hatten,  dafs  die  Ladung  gehörig  vorgenommen 
war.  Nach  der  Keure  von  Furnes  mufste  der  Praeco  seine 
Aussage  noch  durch  zwei  Zeugen  bekräftigen  lassen  812). 

Auch  wenn  der  Vorgeladene  erschien ,  mufste  dieser 
Eid  vom  Praeco  geleistet  werden.  Nach  der  dritten  Keure 
tob  Gent  konnte  das  Urtheil  gegen  den  Nichterschienenen 
erat  nach  12  Uhr  ausgesprochen  werden.  Die  Verurthei- 
lnDg  wurde  nur  unwiderruflich,  wenn  in  der  nächsten 
Sitzung  oder  in  einer  festgesetzten  kurzen  Zeit,  der  ihr 
unterworfene  nicht  durch  Erlegung  eigener  Bufsen  und 
durch  Befriedigung  des  Gegners  sich  losgekauft  hatte813). 


808)  B.  H.  Urk  CCXX.  9.    Urk  LXVI.  7. 

809)  B.  IL  Urk  IL  §.  5.    Urk.  CCXX.  9.    Urk  LXVI.  7. 

810)  B.  IL  Urk.  VL  Urk  XV.  11.  Urk  CCXX.  vj.  Urk  CCXXII.  14. 

ib.  27. 

811)  B.  IL  Urk  CCXXIL  *8.  Urk  CCXXXIL  3.  4-  Urk.  LXV.  9. 
Ditricx  p.  307.  Art  96.  Ferner  der  Keurbrief  B.  II.  Urk.  XLV. 
5o.  Urk.  XV.  11.  Am  ausführlichsten  handelt  von  den  Strafen 
des  Nichterscheinens  der  Partbeien  die  dritte  Keure  von  Brügge 
Art  3a 

813)  B.  IL  Urk.  CLX.  26.  Urk  CCXXXIL  a.  Im  Keurbrief  §.  36. 
heifst  es:  der  Praeco  müsse  schwören,  cum  Wuc/iepa.  S.  auch 
a  III.  Urk.  LI.  §•  8; 

81 3)  B.  II.  Urk  CCXXXIL  4.  Düric*  B.  IL  S.  286.  Art.  68.  95. 
Nach  dem  Keurbrief  $.  53.  kann  er  binnen  7  Tagen  mit  4  Schil- 
lingen sich  davon  loskaufen« 


( 

Nach  der  Keure  der  vier  Aemter  ateht  es  wegen  ge- 
ringer Verbrechen  den  Verbannten  frei,  vor  dem  Umritt, 
durch  Erlegung  der  Summe  und  der  Bufse,  in  welche  sie 
verurtheilt  sind,  sich  vom  Banne  frei  zu  machen;  nach 
dem  Umritt  ist  ihr  Vermögen  dem  Grafen  und  Bnrggra- 
fen  verfallen  8U).  Verbannte  und  die,  welche,  ihrer  Feiode 
wegen,  sich  fürchten  vor.Gericht  zu  erscheinen,  erhaltei 
sicheres  Geleit  8i5). 


$•  31.     Von  den  Garantien  galer  Justiz ,  und  vom  Verfah- 
ren bei  Jastizoenoeigerungen  und  Jastixoerzögernngen  von 
Seiten  des  Beamten  oder  der  Schöffen*    Gelegenheilüch 

vom  Zagrecht. 

Die  flandrischen  Renren  enthalten  nicht  Mos  Zwangs- 
mittel, wodurch  Beklagte  und  Angeklagte  vor  Gericht  m 
erscheinen  gezwungen  werden,  sondern  sie  befehlen  auch, 
unter  Androhung  von  Strafen,  dafs  weder  von  Seiten  des 
landesherrlichen  Beamten,  noch  von  der  der  Schöffen,  Je- 
manden das  Recht  verweigert  werde. 

1.  Sie  verordnen,  dafs  der  Bailli,  der  Amman  und 
die  Schöffen  die  Keuren  des  Orts  beschwören  nnd  jedem 
„sein  Recht  zu  thun"  eidlich  geloben.  Die  Eidesformeln 
biezn816)  sind  vorgeschrieben  und  in  eigenen  Buchern  auf- 
gezeichnet, deren  in  der  Stadtbibliothek  zu  Brügge  meh- 
rere sehr  schön  geschriebene  zu  sehen  sind.  Aus  den- 
selben hat  Damhouder,  in  seinem  Werke  de  Magnificenlia 
politiae  civitatis  Brugensis,  hinter  dem  patrociniam  pttpiUo- 
rum,  Uebersetzungen  dieser  Formeln  mitgetheilt. 

2.  Die  Justizverweigerung  von  Seiten  des  BailU 
inegale  oder  denegata  justitia)  bewirkt 

a.    nach   den   Keuren   des  Waeslandes,  der  vier 
Aemter  und  einiger  anderer  aus  der  Mitte  des  liten 


8i/|)  B.  II.  Urk.  26.  27.  29. 

8i5)  B.  IL  ürk.XLV.  11.  Urk.  CCXXX.  1.  DkrkxVL  S.  »83.  Art. 66. 

816)  B.  II.  I.  Abth.  S.  i43.    Stellen  m  B.  II.  Urk.  XXXI V.  53.  1» 

CXX.  46.    CXX1I.  11.    ürk.  GCXXX1I.  14.    Urk.  LXV.  «• 

ürk.  CXXXVIIT.  1,    Urk.  CLX.  >. 


JsArtwtnderts  ei*),  Ar  die  Sehoffen  die  Verpflichtung8*) 
sogleich  ihr  Amt  zu  suspendiren ,  bis  der  Bailli  nach- 
giebig Mißhandelt  er  die  Schöffen  defshalb,  so  sollen 
s.  B.  im  Waesland  alle  Schöffen  ihr  Amt  einstellen. 

b.  In  der  dritten  Keure  von  Gent810)  sind  fol- 
gende genaue  Bestimmungen  enthalten.  Die  Schöffen 
haben  von  der  Justizverweigernng  des  Bailli  nnd  sei- 
nes Stellvertreters  oder  des  Ammans,  dem  Grafen  An- 
zeige zu  machen,  und  dieser  mufs  binnen  14  Tagen  Ord- 
nung schaffen ;  thut  es  der  Graf  nicht,  so  soll  der,  wel- 
cher daran  Schuld  ist,  seines  Dienstes  entsetzt  und  für 
unfähig  erklärt  werden,  ein  gräfliches  Amt  zu  beklei- 
den. Die  Anzeige  ist  dem  Grafen  zu  machen,  wo  er 
ismer  in  Flandern  sieh  befindet ,  und  ist  er  auswärts, 
bei  dem ,  welchem  er  die  Regierungsgeschäfte  übertra- 
gen hat. 

3.    Auch  die  Schöffen  dürfen  unter  keinem  Vorwand 
verweigern  Recht  zu  sprechen. 

a.  Behaupten  sie  den  Fall  wegen  allzugrofiier 
Schwierigkeit  der  Rechtsfragen  nicht  entscheiden  zu 
können,  so  müssen  sie  um  Rechtsbelehrung  bei  den 
Schöffen  Rath  einholen,  zu  welchen  ein  Zugrecht  be- 
steht; z.  B.  die  niedern  Schöffen  des  Waeslandes  bei 
den  höhern,  die  höheren  bei  den  Schöffen  in  Gent,  dtf 
von  Dam  bei  den  ^Schöffen  von  Brügge  ^ ;  die  Schöl- 


817)  B.  II.  Urk  CCXX.  11.  Urfc.  CCXX1L  16.  Urk  XXXIV.  1S. 
ürk.  CCXXXII.  14. 

818)  Ueber  die  Folgen  der  ?  om  Grafen  ausgebenden  Jusuzverweige- 
rung.  B.  I.  8.  25*.  und  B.  II.  AbthL  IL  S.  58  flg.  -Diericx 
Lots  II.  p.  18. 

819)  Die  Urkunde  B.  I.  vom  J.  1390.  Art.  8.  bei  Dien'cx  II.  p.  2o5. 
Auch  nacb  der  dritten  Keure  von  Brügge  B.  II.  Urk.  LXV.  5. 
ist  der  Bailli  abzusetzen  und  kann  nie  mehr  Bailli  irgendwo  in 
Flandern  werden. 

820)  Die  Städte,  welche  Oberhöfe  sind,  haben  wir  angegeben  in  B.  I. 
S.  38 1  -—38a.  Hieher  gehören  folgende  Urkunden:  CXXVI. 
CXXV1II.  CXXX1I.  CLXXVII.  1.  GGXIU.  10.  CCXXVl. 
CGXXX1X.  22. 


(    »4    ) 

fen  von  Gent  bei  den  Schöffen  der  Anf  groben  StMte*!). 
In  diesen  Städten  haben  die  Schöffen  binnen  einer  Frist 
von  dreimal  14  Tagen  eine  Entscheidung  zu  geben;  ver- 
säumen sie  es,  so  müssen  sie  sich  in  das  Schöffenhans 
als  Gefangene  begeben  nnd  allda  auf  ihre  eigenen  Ko- 
sten in  Haft  bleiben,  bis  sie  ein  Urtbeil  gefallt  habet. 
Nur  wegen  dringender  Ursachen  können  sie  sich  dani 
entfernen,  müssen  aber  ihre  Mahlzeit  stets  im  Schöf- 
fenhaus nehmen.  Gehen  sie  weg  oder  urtheilen  sie  den- 
noch nicht,  so  werden  sie  abgesetzt  und  es  sind,  wie 
beim  Todesfalle  eines  Schöffen,  andere  an  ihre  Stelle 
zu  wählen  822).    Art.  7. 

b.    Besonders  streng  ist  in  derselben  Reure  den 
Schöffen  vorgeschrieben,  Fremden  Recht  zu  sprechen. 
Die  angeführte  Genter  Verordnung  Art.  9.  giebt  ihnen 
nur  acht  Tage  nach  der  angebrachten  Klage.    Erklären 
sie  dann  den  Fall  für  zu  schwierig,  so  ist  ihnen  eine 
weitere  Frist  gestattet;  and  wenn  diese  un verrichteter 
Sache  abgelaufen  ist,  so  müssen  sie  sich  ebenfalls  als 
Gefangene  in  das  Schöffenhaus  begeben  und  so  lange 
allda  bleiben,  bis  sie  ein  Urtheil  fällen,  oder  ihre  Ab- 
setzung gewärtigen. 
Noch  strenger  ist  eine  Verordnung  des  Grafen  Thomas 
vom  Jahre  1238  für  die  Stadt  Dam.    Die  Schöffen  werden 
durch  dieselbe  angehalten,   binnen  drei  Tagen  Fremden, 
ja  auch  Angesessenen ,  Recht  zu  sprechen  823).    Ebenso 
schreiben  die  zweite  und  dritte  Keure  der  Stadt  Brügge 
vor:  dem  gegenwärtigen  Fremden  binnen  drei,  und  bei 
Abwesenheit  des  Gegners,  binnen  acht  Tagen,  Recht  an 
sprechen;  allen  übrigen  in   acht  Tagen.     Sind  die  Pro- 


8ai)  B.  IL  Urk.  CCXXTI.  14.  i5.  Urk.  XXXIV.  5.  6.  7.  Merks 
Lots  des  Catiiou  Tom.  IL  Urk.  R.  I.  7.  und  eine  frühere  Urkunde 

■  _ 

vom  J.  17.93.    Ebend.  S.  i54*  Art.  10. 

822)  Hiemit  stimmt  auch  die  dritte  Keure  von  Brügge  B.  III.  Urk. 
LXVI.  3.  überein ;  nur  haben  sich  die  Schöffen  hier  erst  nach 
der  vierten  Frist  (värst)  in  das  Gefängnifs  %\i  begeben  und  ver- 
fallen m  eine  Strafe  von  5o  Pf«,  wenn  sie  sich  daraus  entfernen. 

8a3)  B,  IL  Urk.  CVI. 


(    «85    ) 

cesse  der  Fremden  am  vierten  nicht  erledigt,  so  Ufot  sie 
der  Graf  erledigen,    ß.  II.  Urk.  LVI.  Art.  23.  24. 

4.  Rahren  Procefsverzögerungen  vom  Kläger  her,  der 
s.  B.  nach  drei  Ladungen  nicht  erscheint,  so  verlieft  er 
sein  Klagrecht  *2«), 

Nach  der  Kenre  von  Furnes  Art.  21.  verliert,  ^in 
Klagrecht:  wer  betrügerischer  und  böslicher  Weis^el^e 
Leib  und  Leben  angehende  Sache  nicht  wenigßteps 
Tierzehen  Tage  nach  der  That  zwei  Mitgliedern  des  Ge- 
richts angezeigt  hat 

Nach  der  Keure  von  Saffelaere  Art.  39.  (in  Diericx, 
Ckarterboekje  pag.  160.)  zahlt  der  gehörig  gemahnte  und 
nicht  erscheinende  Beklagte  zwei  Schillinge  Strafe,  der 
nicht  erscheinende  Kläger  drei  Schillinge. 

Eine  gräfliche  Verordnung  für  die  Stadt  Dam  vom  J. 
1241  8W)  befiehlt,  wenn  behauptet  wurde  der  Nichter- 
flcbienene  sei  zur  Zeit  der  Ladung  aufser  Landes  gewe- 
sen, durch  eine  Untersuchung  die  Wahrheit  seiner  Be- 
hauptung herauszustellen,  wenn  sein  Vermögen  hinreiche 
zur  Zahlung  der  Strafe,  oder  wenn  ein  fabiger  Bürge 
sich  für  ihn  vorfinde. 

Nach  der  Keure  von  Furnes  Art.  40.  zahlt,  wer  für 
die  Fortsetzung  eines  Rechtsstreits  Bürgen  stellt  und  ihn 
licht  fortsetzt,  3  Pfund  und  verliert  sein  Klagrecht  826). 
Dem  Gerichtsbeamten  müssen  in  allen  Fällen,  auch,  wenn 
der  Klager  verliert,  seine  Kosten  entrichtet  werden  w). 

4 

§.  32.     Procefsgang,  wenn  der  Beklagte  erscheint. 

Ist  der  Vorgeladene  vor  Gericht  erschienen,  so  hat  der 
Praeco  vor  Allem  eidlich  zu  versichern,  dafs  er  denselben 
dreimal  geladen  hatte,  es  sei  denn,  dafs  eine  Anzahl,  z.  B. 
zwei  Schöffen,  diefs  bezeugen 1WB). 


8*4)  Nach  der  Keure  toxi  Eecloo  %.  4.  m/    &  II,  Urk.  CCXXXIL 

8*5)  B.  11.  Urk.  C1X. 

816)  B.  II.  Urk.  CLX.  40. 

8*7)  Ebend.  Art  4t. 

8)8)  B.  II.  Urk.  CLX.  26.    Urk.  CCXXXII.  %.  a.  mf> 


C   «•    ) 

Die  Klag«  wird,  wenn  der  Gegenstand  den  Werth 
einer  gewissen  Summe  übersteigt,  schriftlich  vorgebracht; 
das  Breve  bieriber  ist  vorher  dem  Bailli  so  zeigen,  der 
es  den  Schöffen  mitthellt  und,  wenn  darin  etwas  sn 
bessern  ist,  zu  diesem  Zwecke  es  dem  Kläger  zurück 
gtebt  m).  Die  Parteien  haben  volles  Recht  ihre  Sache 
tn  vertheldigen ;  wer  persönlich  diefs  za  thnn  nicht  fähig 
ist,  mnfs  einen  Fürsprecher  (Prolocutor)  verlangen  und 
erhalten  **). 

Nach  der  Keure  von  Fürnes  kann  der  Graf  oder  seh 
Stellvertreter  Niemanden  gerichtlich  verfolgen,  ehe  er  ei- 
nen Eid  geleistet  hat  **).  Der  Beamte  des  Landesherr* 
richtet  an  den  Vorgeladenen  die  ndthigen  Fragen;  dieser 
ist  verpflichtet  zu  antworten83*)-  Nach  dem  Kearbrief  "■) 
§.  1t.  braucht  der  Geladene  dem  Praeco  nicht  zn  antwor- 
ten, wenn  er  gegen  die  Ladung  sprechen  will,  wohl  aber 
dem  Schnltheifoen.  Aach  antwortet  er  Mos  suo  pari  CS*  IS 
und  $.  52.)-  Defshalb  mufs  der  homo  eecleriae  einen  Freien 
zum  advocatus  haben,  damit  der  freie  Gegner  zum  Ant- 
worten verpflichtet  werde.  (§.52.)  Den  Geistlichen  vertrat» 
vor  dem  Genter  Schöffengericht,  ein  Laie  als  Advocat 
B.  IL  Urk.  Fl.  M.  **) 

Wer  gar  nicht  antwortet,  den  kann  der  Praeco  ban- 
nen. Niemand  kann  In  der  Gerichtssitzung  sprechen,  als 
wer  dazn  vom  Bailli  ermächtigt  wird,  selbst  nicht  der 
Fürsprecher.    Wer  es  thut,  verfallt  als  Stirer  der  Ver- 


829)  So  nach  der  Keure  von  Fürnes  Art.  24  •  Die  Summe  ist  3  Pfd. ; 
die  Carüda  wird  erwähnt  in  der  Keure  von  Eecloo  und  Ceprik 
Art.  2.     Vergl.  auch  B.  II.  Urk.  LX1X.  $.  8. 

830)  Dieselbe  Keure  von  Eecloo  Urk.  CCXXXil.  2.  VergL  auch 
Urk.  XLV.  1.  5.  Derselbe  keifst  Taelman  in  der  dritten  Keure 
Ton  Gent.  Art.  129.  S.  Raepsaet,  Oeuvres  V.  p.  255  folg.  Fran- 
zösisch heilst  er  auch  Auaiüparlisr.   S.  de  Sc.  Gmois  p.  738. 

83i)  B.  II.  Urk.  OLX.  26. 

882)  B.  II.  ürk.  CCXXIL  Art  3o.  ürk.  CCXX.  9.  Ferner  B.  EL 
Urk.  XLV.  18. 

833)  B.  IL  Urk.  XLV.  12. 

834)  S.  oben  S.  277. 


handlang  hi  Strafe,  o.  B.  In  die  von  IS  Denaren8«),  Ge- 
steht der  Vorgeladene  dfe  Anschuldigung  zu,  so  gilt  die 
Regel  tonjestus  pro  cönvicto  habetur.  Im  entgegengesetz- 
ten Falle  findet  ein  Beweisverfabren  statt  **).  Defobalb 
tot  in  verschiedenen  Keurea  verordnet,  es  seien  mit  den 
Parteien  zugleich  auch  die  Zeugen  derselben  rortula- 
4eaW7)-  Denselben  ist  daher  sicheres  Geleit  zu  geben 
loa  dem  Bailli "»). 

Hat  der  Vorgeladene  so  fiel  Vermögen  als  irothfg  ist, 
am  daraus  die  Summen  zu  zahlen  in  welche  er  rerurtheilt 
werden  kann»  so  darf  er  nieht  in  persönliche  Haft  genom- 
men wende*  *").  Ist  diefs  nicht  der  Fall ,  so  wird  er  ver- 
haftet, es  sei  denn,  er  stelle  zahlungsfähige  Burgen  (pfe- 
ifet tafficwntst)*  In  gewöhnliehen  Fällen  darf  er  nur 
in  Gefängnisse  des  Amtssprengeis  festgehalten  wer- 
den. Damit  er  aber  nicht  zu  lange  im  Gefängnisse  zu 
tftoee  habe,  Ist  in  diesem  FaHe  der  Pfocefs  zu  beschleu- 
nigen m).  Mach  der  Keore  von  Farnen  wird  jeder  Ge- 
higeae  am  Vierten  Tage  frei,  wenn  binnen  dreien  kein 
Kläger  erscheint,  ebenso  wenn  er  Burgen  stellen  will. 

Etgeftthftttlfcb  ist  dfe  Verfügung  der  dritten  Keure 
d«r  Stadt  Gent  Art.  W,  welche  vorschreibt:  wenn  ein 
Fremder  einen  andern  Fremden  vor  das  Schöffengericht 


835)  B.  IL  Urk.  CCXXXII.  $.  2.  mf.  Die  gegenseitigen  Erklärungen 
(aikgathnet)  der  Parteien  werden  in  der  Keure  yon  Furnet, 
Tala  en  Wedertalu,  Sprache  und  Gegensprache  genannt  B.  II. 
Urk.  CLX.  10. 

836)  B.  IL  Urk.  CCXXII.  3o.  Die  dritte  Keure  von  Gent  Art.  92. 
Disriex  Lots  des  Gantoü  IL  p.  3o4« 

8fc)  B.  IL  Urk.  CCXX.  10. 

8381  B.  IL  Urk.  OGXXII.  3o. 

83a>  B.  n.  Urk.  XV.  16. 

840)  B.  IL  Urk.  XLV.  37.  Urk.  CCXX.  11.  Urk.  CCXXO.  ai.  Urk. 
CXC  3*  Ist  eine  der  sex  causae  ardua*  vorhanden,  so  kann  er 
in  das  Grafengefangnifs  abgeführt  werden.  Urk.  CLX.  38.  Auck 
blofce  Schuldner  können  festgesetzt  werden.  B.  II.  Urk  LXXVI1I. 
Diericx  II.  p.  290.  Art  76.  p.  292.  Art.  78.  p.  294«  Art.  82. 
Die  Keure  von  Dendermonde  (Art  3o.)  verbietet,  Jemanden  ge- 
fangen sa  halten,  der  Burgen  «u  geben  bereit  ist 


) 

sieht,  so  müssen  beide  in  das  Gefangnib  des  Annumg 
gehen  und  darin  verbleiben,  es  sei  denn,  sie  stellten  dm 
Amman  Burgen,  dafs  sie  der  durch  das  Stadtrecht  vorge- 
schriebenen Procedur  Folge  leisten  wurden. 

Die  in  den  flandrischen  Rechtsdocumenten  des  Uta 
Jahrhunderts  näher  beleuchteten  Beweismittel  sind: 

1.  der  Zeugenbeweis; 

a)    durch  gewöhnliche  Zeugen, 
A)    durch  Schöffen  oder  Keurherren. 

2.  Der  Eid  ohne  oder  mit  Compargatores. 

3.  Der  Beweis  durch  Urkunden,  jedoch  nur  in  der 
Genter  Keure  vom  J.  1296.  Art  119.  ausdruckt 
aufgeführt. 

In  den  Rechtsquellen  des  zwölften  Jahrhunderts  kom- 
men außerdem  noch  vor: 

1.    der.  gerichtliche  Zweikampf, 
%    die  Gottesurtheile  des  glühenden  Eisens,  des  wir- 
men  und  des  kalten  Wassers. 
Es  soll   im  Einzelnen  von  jeder  dieser  Beweisartei 
gehandelt  werden. 

Ueber  die  Fixirung  der  einzelnen  Instanzeii 
des.  Procefsganges  hat  der  Keorbrief  folgende  B*; 
Stimmungen: 

Sabbato   querelae   exhibebantur  ,*  Jutara  Jeria  sextä\ 

(also  Freitag  nachher)  de  iis  justificabitur,  et  X 

sempcr  causa  repetitar  in  futura  feria  sexta  ubi  dimittitor 

in  praeterita.    Si  vero  Jestum  fuerit,  eo  die  placitabtiwy 

quem  ad  hoc  Scabini  ponant  M1). 

Die  gerichtliche  Untersuchung,  so  wie  das  Ergebnift 

derselben,  heifst  Feritas,  ein  Wort,  welches  in  unser* 

flandrischen  Rechtsquellen  fast  auf  jeder  Seite  vorkommt, 

flamändisch  mit  Wa  er  he  de  und  französisch  mit 'feri/* 

übersetzt  und   in  verschiedenen  Beziehungen    gebraucht 

wird»    Der  Ueberwiesene  oder  Verurtheilte  heifst  VerlA 

täte,  z.B.  Scabinorum,  protractns,  convictas  oder 

attinctns8*2). 


84 1)  B    H.  Urk  XLV.  38. 

84»)  B.  I.  Urk.  XII.  ».  3.  6.  8.  n.  »».    Urk.  XLV.  19.  «9.   D* 
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Die  Vorschrift:  es  soll  Gericht  gehalten  werden  über 
eine  Sache,  wird  ausgedrückt  durch  Verität  accipienda 
esi,  accipitnr;  das  abgehaltene  Gericht  heifst  Veritas  ac- 
cepta  s*3);  Veritatem  contradicere  Urk.  XLV.  23,  heifst  gegen 
ein  Urtheil  Einspruch  thun;  veritatem  habere  ,  eine  ge- 
richtliche Untersuchung  veranstalten,  z.  B.  ein  Rügege- 
richt halten  "*). 


J.  33.     Vom   Zeugenbeweise  ***)  und  gelegentlich  von  dem 

durch  Urkunden. 

In  den  älteren  Rechtsstatuten,  z.  B.  in  der* zweiten 
Kenre  der  Stadt  Gent,  nähert  sich  der  Zeugenbeweis 
ganz  dem  Verfahren  durch  Mitschwörende.  In  den  neue- 
ren tritt  er  als  ein  eigener  von  diesem  verschiedener  Be- 
weis hervor.  Am  ausführlichsten  ist  von  demselben  die 
Rede  in  dem  Genter  Schöffenstatut  vom  J.  1228,  {Lex  de 
placito  de  pecuniä)  dessen  Vorschriften  in  andere  Keuren 
übergingen,  wie  z.  B.  in  die  des  Waeslandes,  der  vier 
Aemter  und  in  die  dritte  Genter  Reure  vom  Jahre  1296; 
diese  alle  sind  defshalb  aufser  jenen  die  wichtigsten  Quel- 
len für  diese  Lehre. 

Gewöhnlich  wird  der  Zengenbeweis  über  Geldschul- 
den am  genauesten  darin  behandelt.  Auch  ist  sowohl  iif 
diesen,  als  In  andern  Rechtsstataten  von  testimoniis  pro- 


Zusammenhang  des  Worts  mit  vertuet  (veredictum  der  englischen 
Jury)  ist  schon  von  Ducange  f.  veritas  bemerkt  worden. 

8*3)  B.  IL  Urk.  XLV.  23.  28.  Urk.  LXXX.  Daher  veritas  Comäis, 
wenn  der  Graf  richtet,  Urk.  XLV,  V.  aeeepta  per  coratores  B.  II. 
Urk.  CLX.  14.  23.  38.  Auch  rnquisitio  verüatü  kömmt  vor  und 
bezeichnet  eine  vorgenommene  gerichtliche  Untersuchung.   B.  I. 

Urk  xni. 

844)  B.  II.  Urk.  XLV.  i3.  19.  23.  Urk.  CLXXXVIII.  22.  Urk.  CCXX. 
21.  22.    S.  oben  B.  I.  S.  283.  und  unten  %.  40. 

845)  Zeugnüs  heilst  in  den  flamändischen  Statuten  Orcondsepe,  z.  B. 
in  der  dritten  Keurevon  Gent  bei  Diericx  II.  Art.  56.  B.  II. 
Urk.  LXV.  38.  heißen  daher  die  Zeugen  auch  Orcondcn,  e.  B. 
in  B.  II.  Urk.  XXXIV.  11.  58.  59. 

III.  T 


borum  virorwn,  virorpm  hereditaiomm  oder 
und  von  testimoniis  Scabinoram  Mß)  die  Rede. 

/.    Was  Geldschulden  betrifft,  so  finden  wir 
A.    in  dem  Statut  vom  Jahre  122$  und  in  der  dritten 
Keure  von  Gent  folgende  Bestimmungen: 

1.  Kein  Grundbesitzer  kann  zum  Beweise  einer  Geld- 
schuld als  Zenge  angeführt  werden,  es  sei  denn,  dab 
sein  Grundbesitz  dreimal  so  viel  betrage  als  die  Sehnld. 
Art.  1.  •») 

2.  Ein  einziger  Grundbesitzer  kann  kein  vollkom- 
men gültiges  Zeugnifs  über  eine  Geldschuld  ablegen; 
demselben  kann  widersprochen  werden.    Art.  6.  848) 

3.  Hat  der  Kläger  keine  Zengen,  so  kann  der  Be- 
klagte durch  den  Reinigungseid  ohne  Widerspruch  frei 
werden.  Durch  zwei  tadellose  Zeugen  wird  aber  jede 
Schuld  bewiesen,  wie  jedoch  auch  die  Zahlung  dersel- 
ben.   Art.  2.  *») 

4.  Klagt  Jemand,  der  die  Zeugen,  auf  welche  er 
sich  beruft,  bei  sich  und  bereit  hat,  so  sind  sie  so- 
gleich abzuhören  unjd  der  Kläger  gewinnt,  wenn  sie 
für  ihn  zeugen,  die  Sache.  Hat  derselbe  keine  Zeu- 
gen, so  ist  der  Beklagte  zum  Reinigungseide  zuzulas- 
sen, ihm  aber  hiezu  eine  Frist  zu  gestatten.  Art.  11 , 
und  die  Keure  vom  J.  1296.    Art.  97. 

5.  Wer  gegen  den  Erben  des  Schuldners  (de  mor- 
taa  manu)  klagt,  kann  mit  zwei  Zeugen,  die  Grundbe- 
sitz haben,  einen  vollen  Beweis  führen,  der  Beklagte 
aber  ebenso  die  Zahlung  beweisen.  Art.  12,  Keure  vom 
Jahre  1296,  Art.  98.    Hat  der  Kläger  keine  Zeugen,  so 

.    berufe  er  sich  auf  seine  Kenntnifs  der  Sache ,  {offcrat 


846)  Daher  das  testmamo  Scalmwrum  convmci  in  vielen  Stellen.  B.  I 
Urk.  IX  i.  Urk.  XII.  6.  a5.  Schöffenzeugnisse  sind  stets  gül- 
tig und  können,  wie  deren  Urtheile,  straflos  nicht  getadelt  werden« 

847)  Ebenso  in  der  Keure  vom  J.  1296,  Art  76,  welche  aber  Durks 
II.  p.  289.  unrichtig  erklärt 

848)  Die  dritte  Stelle  sagt  sine  reprehen*one. 

849)  Ebenso  die  dritte  Keure  vom  Jahre  1196.  Art,  90.  91.  D*9** 
pag.  3oi. 
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saam  cognitionem)\  nimmt  der  Gegner  dieselbe  an,  so 
beschwört  der  Kläger  sie,  ohne  dafs  ein  Einwand  da- 
gegen zugelassen  werden  kann  und  siegt.  Nimmt  aber 
der  Beklagte  das  Anerbieten  nicht  an,  so  beschwort 
er  das  Gegentheil  mit  zwei  mitschwörenden  tadellosen 
Zeugen  (cum  duobus  probis  viris).  Hat  er  sie  nicht,  so 
schwört  er,  dafs  er  keine  finden  konnte  und  macht  sich 
durch  einen  Reinigungseid  von  aller  Schuld  frei  Art.  13> 
In  der  Keure  vom  J.  1296  ist  diese  Bestimmung  wegge- 
lassen. 

6.  Eine  von  zwei  Schöffen  als  vorhanden  angenom- 
mene Schuld  gilt  für  rechtsbeständig.  Der  Schuldner 
kann  vom  Gläubiger  darauf  gepfändet  werden.  Art.  7. 
und  9.    Keure  vom  J.  1296.  Art.  92  und  94  85°). 

7.  Drei  Schöffen  können,  wo  sie  immer  sein  mö- 
gen, ebenso  gut  wie  am  Hofe  des  Grafen,  über  jede 
Sache  ein  vollgültiges  Zeugnifs  ablegen.    Art.  32. 

B.    In  der  Keure   der  vier  Aemter  finden  wir  fol- 
gende Bestimmungen  über  den  Zeugenbeweis  überhaupt: 

1.  Leugnet  der  Beklagte  die  gegen  ihn  ange- 
fahrte Thatsache,  so  sind  die  Zeugen,  welche  der  Klä- 
ger beibrachte,  abzuhören,   insofern  sie  fähig  und  in 

s  gehöriger  Zahl  vorhanden  sind.  Berief  sich  der  Kläger 
noch  auf  andere,  die  er  nicht  haben  konnte,  so  mufs 
der  Bailli  sie  zwingen  zu  kommen  und  ihr  Zeugnifs 
abzulegen,  hat  ihnen  auch,  wo  es  nöthig  ist,  sicheres 
Geleit  zu  geben.    Art.  SO. 

2.  Hat  der  Beklagte  einige  Schöffen  als  feindselig 
gegen  ihn  Gesinnte  in  Verdacht,  so  mufs  der  Bailli,  auf 
seine  Bitte,  sie  hindern,  Zeugen  zu  verhören  und  mit- 
znrichten,  da  vier  Schöffen  zu  Urt  heilen  hinreichen. 
Art.  31. 

3.  Auf  ein  Zeugnifs  hin,  es  werde  von  einem 
Schöffen  oder  von  jedem  andern  abgelegt,  kann  Nie- 


85©)  Im  Art  9  und  94*  wird  der  Ausdruck  Scolescat  gebraucht, 
den  selbst^toriftr  nicht  wörtlich  wiedergeben  zu  können  ver- 
sichert.   Mmä  ist  Schuld. 

'  T  2 
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mand,  weder  wegen  einer  Geldschuld  noch  wegen 
eines  Verbrechens,  verurtheilt  werden.    Art.  32. 

4.  Wer  wissentlich  ein  falsches  Zeugnife  giebt,  ist) 
wenn  er  es  nicht  öffentlich  widerrief,  nicht  mehr  ab 
Zenge  zuzulassen.  Art.  35.  Aehnliches  verordnet  noch 
die  Lex  de  placito  de  pecunia  in  Art.  3 ,  wo  es  helfet: 
qul  faisum  Jert  testimoninm  amplius  non  potest  ferre  le- 
st imonium.  Damit  stimmt  auch  die  zweite  Keore  von 
Gent  Art.  29.  überein. 

5.  In  Sachen  von  Geldschulden  wiederholt  die  Kenre 
den  Art.  2  und  11.  des  obengenannten  Genter  Gesetzes 
vom  J.  1228,  jedoch  so,  dafs  nicht  gesagt  wird :  die  Zeu- 
gen müfsten  viri  hereditarii  sein,  dagegen  verordnet  sie: 

a.  die  Zeugen  seien  jeder  einzeln  und  insgeheim  ab- 
zuhören. 

b.  Die  Sfchöffen  hätten  nach  Ihrer  Einsicht  und  der 
Wahrheit  gemäfs,  das  Ort  hell  zu  fallen. 

,  c  Der  Beweis  der  Zahlung  einer  eingestandenen 
Schuld  könne  durch  ebenso  viel  Zeugen,  wie  die 
Schuld  selbst  bewiesen  werden.    Art.  34. 

C.  In  der  Keure  von  Eecloo  Art.  5.  findet  man  fol- 
gende Verfugung  über  den  Zeugenbeweis. 

Klagt  Jemand  eine  Schuld  ein,  von  welcher  er  be- 
hauptet, sie  sei  den  Schöffen  bekannt,  so  mufs  er  die 
Schöffen  auffordern :  sie  sollen  ein  Bekenntnife  ihrer  Wis- 
senschaft ablegen;  geschieht  diefs,  so  ist  binnen  drei 
Tagen  Zahlung  zu  leisten. 

D.  Die  Kenre  des  Waeslandes  fordert  für  einen  gül- 
tigen Zeugenbeweis  die  Aussage  von  zwei  probi  viri  Art. 
12  und  13,  und  die  zweite  Keure  von  Brügge  Art.  11 
gleichfalls  von  zwei  Goede  Lieden.  Nach  der  Kenre 
von  St.  Omer  wird  eine  Geldschuld  durch  das  Zeugnifc 
von  zwei  Schöffen  oder  zwei  Geschworenen  bewiesen. 
B.  I.  Urk.  IX.  2. 

In  einer  Verfügung  des  Keurbriefs  $•  63.  heifst  es: 
das  Zeugnifs  von  Mönchen  oder  Geistlichen ,  es  habe  Je 
mand  ihnen  oder  einer  Kirche  auf  dem  Sterbebette  etwas 
hinterlassen,  reicht  nicht  hin;  es  mufs  die  Peritas  per 
Scabinos  accepta  erst  darüber  erkennen.  4 


(    293    ) 

U.  Ueber  den  Zeugenbeweis  in  peinlichen  Sachen 
enthalten  die  Kenren  selten  andere  Bestimmungen  als  die 
allgemeinen  Verfügungen  über  den  Zeugenbeweis  über- 
haupt 8M).  In  einigen  fallen  sie  .mit  den  Grundsätzen 
aber  die  Compurgatores  zusammen.  Wir  heben  Folgen- 
des heraus: 

1.  Nach  der  zweiten  Keure  von  Gent  (B.  II.  Urk.  VI.) 
Art.  10—12.  kann  Jemand  einer  Schlägerei,  einer  Injurie 
oder  eines  Raubes  durch  einen  Zeugen  überwiesen  wer- 
den; wenn  er  aber  nicht  überwiesen  wird,  durch  den  Eid 
von  drei  Compurgatores  sich  reinigen.  Wie  viel  Mitschwö- 
rende zur  Reinigung  bei  andern  peinlichen  Anklagen  nöthig 
sind,  soll  im  folgenden  Paragraphen  angegeben  werden. 

2.  In  der  Keure  von  Fürnes  kommen  folgende  Be- 
stimmungen vor: 

a.  Der  mit  der  gestohlenen  Sache  ergriffene  Dieb 
wird  durch  das  eidliche  Zeugnifs  von  vier  boni  viri  über- 
wiesen.    Art.  10. 

b.  Der  wegen  Hausüberfall  Angeklagte  durch  das 
Zeugnifs  von  fünf  Keurherren.  {Coreheers,  Cx)ratores) 
Art.  13. 

c.  Der  eines  Nachtraubs  Beschuldigte  kann  sich 
durch  fünf,  der  des  Raubs  Angeklagte  durch  vier  boni 
viri  ex  genere  suoSbV),  oder  durch  fünf  Keurherren  rei- 
nigen.   Art.  11  und  12. 

d.  Wer  sich  auf  die  Eideshülfe  (auxilium)  der 
Keurherren  beruft,  verfallt  in  eine  Bufse  von  2  Pfund, 
wenn  diese  ihm  die  Hülfe  verweigern.    Art.  39. 

3.  Die  dritte  Keure  von  Gent  setzt  im  Art.  34.  (bei 
Diericx  B.  IL  p.  265.)  fest : 

a.  Wenn  ein  wegen  eines  Verbrechens  Angeklag- 
ter sich  vor  Gericht  stellt,  und  um  sein  Alibi  zu  be- 
weisen auf  das  Zeugnifs  guter   Leute   (van  goeden 


85 1)  Siehe  das  Statut  vom  J.  1228.  Art.  3i.    Die  Keure  der  4  Aem- 

ter  Art.  32.  (oben  I.  B.  3  ) 
85«)  Ex  suo  genere  wird  in  Urlc.  CLXIV.  Art.  2.    mit:   vier  gocde 

Luden  van  liare  lignage  übersetzt.    Auch  in  B.  IL  Urk.  LXXV. 

wird  der  Beinigungseid  von  Verwandten  gefordert. 


/ 
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Liederi)  sich  beruft,  so  miifsen  die  Schöffen  vorerst  die 
Zeugen  gegen  denselben  und  dann  die  von  ihm  angen-  i 
fenen,  vernehmen. 

b.  Sie  bestimmt  in  Art,  56 ;  in  peinlichen  Sachen 
von  60  Pfund  und  mehr,  müssen  die  Zeugen  eidlich  m 
Gerichtssaale  ihr  Zeugnifs  ablegen,  in  Gegenwart  des 
Beklagten,  der  auch  sehen  und  hören  mufa,  wie  sie 
schwören,  und  der  gegen  ihre  Aussagen  Bemerkungen 
und  Rechtfertigungen  vorzubringen  befugt  ist.  Dem  An- 
geklagten sind  dabei  die  Ketten,  wenn  er  deren  tragt, 
abzunehmen.    Diericx  S.  277 — 278. 

///.    Allgemeine  Verfügungen  sind  folgende : 

1.  Zeugen  sind  vom  Amman  mit  den  Parteien  ?or- 1 
zuladen;  also  nach  Umstanden  auch  Sonntags  in  der 
Kirche.  Erscheinen  sie  nicht,  so  verfallen  sie  in  eine 
Geldbufse,  welche  in  der  Keure  für  Sleidinge  und  Der 
seldonc  §.  59.  (B.  II.  Urk.  XV.)  auf  15  Pfd.  festgesetzt 
ist;  erscheinen  sie  zum  zweiten  male  nicht,  so  zahlen 
sie  3  Pfund;  und  wenn  sie  zum  drittenmale  ausblei- 
ben, sind  sie  in  eine  von  den  Schöffen  zu  bestimmende 
Strafe  zu  verurtheilen. 

2.  Falsche  Zeugen  erliegen  schwerern  Strafen. 

Die  dritte  Keure  von  Brügge  (Abthlg.  I.  Urk.  LXV.) 
setzt  fest:  der  falsche  Zeuge  sei  drei  Tage  in  den  Stock 
zu  setzen,  dann  mit  einem  glühend  gemachten  Schlüssel 
auf  der  Wange  zu  brennen,  und  unter  Androhung  des 
Galgens  aus  Flandern  zu  verbannen.  Er  kann  nie  mehr 
Zeuge  sein.  Die  zweite  Keure  (B.  II.  Urk.  LVI.)  Art.  36. 
fiberwies  ihn  der  Gnade  des  Grafen. 

IV.  Es  scheint  sonderbar,  dafs  in  unsern  Rechtsquel- 
len des  Urkundenbeweises  fast  nie  gedacht  wird;  nur 
eine  Bestimmung  ist  uns  über  ihn  bekannt,  nämlich  die 
in  Art.  119.  der  dritten  Keure  von  Gent,  (bei  Diericx  IL 
p.  327.)  welche  festsetzt:  dafs,  wenn  unter  zwei  Grund- 
besitzern über  einen  Vertrag  ein  Chyrographam  gemacht 
worden  sei  und  nachher  einer  derselben  sterbe,  so  sei  der 
Beweis  für  vollständig  anzunehmen,  wenn  das  in  der  Ver- 
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lassenschaft  gefundene  Exemplar  ata  dem  der  andern  Par- 
tei genau  passe  86S). 

Das  Stillschweigen  der  Gesetze  erklärt  sieh  aber  dar- 
tos,  dafe  fast  alles  sich  hier  von  selbst  verstand.  Die 
vorzügliche,  ächte,  d.  h.  mit  dem  gehörigen  Siegel  ver- 
sehene, Urkunde  machte  einen  vollständigen  Beweis,  so 
daft  es  nicht  nöthig  war,  dies  zu  sagen,  zumal  da  fast 
täglich  solche  Fälle  vorkommen  mufsten. 

Was  ein  todtkranker  Grundbesitzer  erklärt  und  auf- 
zeichnen labt,  gilt  nach  seinem  Tode  als  ein  gültiges 
Zengnifs.  Ebend.  Art.  120.  Eine  solche  Erklärung  heilst 
Record  doen,  ein  Weist hum  machen. 

$.  34.     Vom  Eide  ***)  mit  oder  ohne  Eideshelfer. 

Es  mufste  bei  Gelegenheit  des  Zeugenbeweises  mehr- 
mals des  Eides  gedacht  werden.  Wie  im  gesammten 
altern  deutschen  Rechte,  kommt  er  auch  in  dem  alt  flan- 
drischen in  der  Regel  als  Reinigungseid  des  Beklagten 
vor,  und  wird  von  diesem  theils  allein,  (solo  juramentd) 
theils  in  Gemeinschaft  einer  bestimmten  Anzahl  Mit- 
schwörenden geleistet,  um  ihn  von  der  Anklage  frei  zu 
machen,  sowohl  in  Civilsachen,  z.  B.  nach  den  Verfü- 
gungen der  Genter  Lex  super  placito  depecunia  vom  J.  1228, 
Art.  2;  der  Keure  der  vier  Aemter  Art.  34.  und  andern 
Statuten,  (wobei  der  Beklagte  in  der  Regel  allein  schwört) ; 
als  auch  in  peinlichen,  in  welchen  das  Mitschwören  von 
Consacramentales  gewöhnlich  befohlen  wird.  Dafs  in  Ci- 
Tikachen  auch  manchmal  der  Eid  des  Klägers  als  voller 
Beweis  angenommen  wird ,  ersehen  wir  aus  dem  Art.  13. 


853)  Hier  mufs  man  sich  erinnern,  dafs  in  solchen  Fällen  eine  dop- 
pelte Expedition  der  Urkunde  gemacht  wird ,  auf  demselben  Per- 
gamentblatt und  in  der  Mitte  durch  das  zwischen  beiden  stehende 
Wort  Chyrographum  durchschnitten  wird,  wie  jetzt  bei  Ausfer- 
tigung der  Passe  zu  geschehen  pflegt.  Die  flandrischen  Archive 
enthalten  eine  Menge  solcher  Chyrograpka*  Bei  Diericx,  Me- 
moire* nur  la  ville  de  Gand.  t.  I.  p.  aB3.  findet  sich  ein  solches 
in  Hupferabdruck. 

854)  Er  heilst  jmrgatio,  als  Reinigungseid.   B.  II«  Urk.  CLX.  5. 


den  eben  erwänten  Genter  Statuts.  Der  Reinigungseid  mit 
Hülfe  vod  Consacramentales  ist  in  der  zweiten  Keure  von 
Poperinghen  in  mehreren  Fällen  an  die  Stelle  des  Got- 
tesurtheils  getreten.  Der  leichtern  Uebersicht  wegen  he- 
ben wir  folgende  Bestimmungen  der  verschiedenen  Ken- 
ren und  einzelnen  Verordnungen  oder  Urkunden  heraus. 
,  1.  Nach  einem  Vertrage  vom  J.  1107  zwischen  den 
Bürgern  von  Gent  und  Cöln  kann  jeder,  der  in  einer  der 
beiden  Städte  von  einem  Bürger  der  andern  wegen  einer 
Geldschuld  belaugt  wird,  wenn  der  Kläger  keine  Zeugen 
hat,  durch  einen  von  ihm,  dem  Beklagten,  geschworenen 
Reinigungseid  klagfrei  werden  856). 

2.  Die  Keure  von  Nieuport  856)  setzt  fest : 

a.  Wer  beschuldigt  wird  einen  Andern  verwun- 
det zu  haben  und  es  leugnet,  mufs  durch  den  Eid  von 
5  Mitschwörenden  sich  reinigeu;  schwur  er  falsch,  so 
zahlt  er  3  Pf.;  weigert  sich  der  Ankläger  die  Anklage zo 
beschwören,  so  wird  der  Angeklagte  frei.  Art.  3  und  4. 

b.  Auch  wegen  anderer  Beleidigungen  macht  der 
Angeklagte  sich  durch  fünf  Mitschwörende  frei.  Der 
Kläger  mufs  auch  hier  die  Anklage  beschwören.  Art.  5. 

c.  Eben  so  wird  ein  wegen  Diebstahls  Angeklagter 
frei,  wenn  der  Kläger  seine  Klage  nicht  eidlich  erhärten 
will.    Art.  6. 

-J.  Wird  der  Käufer  einer  Sache  bezüchtigt,  diese 
sei  gestohlen,  so  kann  .er  durch  den  Eid  von  2  Schwo- 
renden von  aller  Klage  frei  werden.    Art.  13. 

e.  Der  wegen  Bier  oder  Brodaccisdefraudation  Ange- 
klagte, schwört  und  macht  allein  sich  frei.    Art.  19. 

3.  Der  Keurbrief  enthält  nur  eine  einzige  hierherge- 
hörende Bestimmung  in  Art.  28,  nämlich:  Wenn  Jemand 
mit  6  Andern  den  Schöffen  als  Grundbesitzer  bekannten, 
Mannen  schwört,  er  habe  einen  Dieb  mit  der  gestoh- 
lenen Sache  ergriffen ,  so  ist  dieser  des  Verbrechens  für 
schuldig  zu  verurtheilen. 


855)  B.  I.  ürk  XVII. 

856)  B.  IL  Vrk.  CXVH.   3-0.   i3.  19 


'  4.  Noch  der  ersten  Keure  von  Poperinghen  Art.  20» 
schwört  der  zum  erstenmale  wegen  Diebstahls  Angeklagte 
sieh  mit  fünf  Eideshelfern  frei.  Nach  der  zweiten  Keure 
naehen 

a.  fünf  Eideshelfer  frei  von  der  Anklage  der  Tod-' 
tong.    Schwören  dagegen   fünf  seine  Schuld,  so  wird 
er  verurtheilt.  Art.  8.    Nach  der  ersten  (Art.  8.)  hatte 
er  die  Feuerprobe  zu  bestehen. 

b.  Schworen  neun  Keurmannen,  sie  könnten  nicht 
mit  Bestimmtheit  versichern,  er  sei  schuldig,  so  ma- 
chen ihn  acht  Eideshelfer  (legitimi  homines)  frei.  I^pend. 
Art.  8.  Die  Falschschwörenden  sind  mit  dem  Tode  zu 
bestrafen.  Kann  er  keine  Eideshelfer  in  genügender 
Zahl  finden,  so  beschwört  er  vorerst  diese  Behauptung, 
dann  schwört  er  selbst  so  viele  Eide,  als  ihm  Helfer 
fehlen.  Ebend.  Art.  8.  Den  Meineidigen  trifft  die  To- 
desstrafe. 

c.  Der  wegen  Diebstahls  Angeklagte  kann  auch 
beim  zweitenmale  durch  fünf  Eideshelfer  frei  werden. 
Art.  9.  Nach  der  ersten  Keure  (Art.  10.)  hatte  er  die 
Kesselprobe  zu  bestehen. 

d.  Von  der  Anklage  wegen  Verwundung,  machen, 
wie  bei  der  Tödtung,  neun  Eide  frei.    Art.  10. 

5.  Nach  der  Verordnung  des  Grafen  Philipp  vom  J. 
1178  Art.  6.  über  die  Amtsgewalt  seiner  Baillis,  (B.  1. 
Urk.XllI.)kann,  wer  eineu  vernrtheilten  Verbannten  beher- 
bergt hatte ,  von  der  darauf  gesetzten  Strafe  sich  freischwö- 
ren mit  drei  Eideshelfern  (Jertia  mann  probornm  virorum). 

6.  Nach  der  zweiten  Keure  von  Gent  Art.  8.  (B.  11. 
Urk.  VI.)  sind  zwölf  Eideshelfer  nöthig,  wenn  der  Ange- 
klagte ein  Freier  ist.  Die  im  §.  33.  erwähnten  Bestimmun- 
gen der  Keure  von  Fürnes  Art.  11—13.  könnten  hier  wie- 
derholt werden. 

j.  35.      Vom  gerichtlichen  Zweikampfe ,  von  der  Feuer  - 

und  der    JVasserprobe. 

Die  Reinigung  eines  Angeklagten  durch  den  Zwei- 
kampfoder durch  das  Gottesurtheil  der  Feuerprobe,  so  wie 


) 

der  Probe  des  kalten  oder  hettsen  Wassers,  ist  noch  in  meh- 
rern  flandrischen  Rechtsstataten  des  zwölften  Jahrhun- 
derts Torgeschrieben.  Im  dreizehenten  Jahrhundert  ver- 
schwinden sowohl  das  Kampfgericht,  (campghedinghe)  ab 
die  Oottesnrtheile  (Ordeele).  Jenes  war  ein  Reinigung* 
mittel  für  Freie,  welches  die  Stadtebewohner,  also  na* 
»entlieh  die  Kaufleute,  sehr  fürchteten,  dieses  eine  Rei- 
nigung der  Unfreien.  Indessen  wird  es  in  mehreren 
Stellen  ganz  allgemein  ohne  Beschrankung  auf  diese  Clane 
von  Personen  genannt  Was 
/•~den  gerichtlichen  Zweikampf867)  betrifft,  ao 

1.  wird  er  als  geltendes  Recht  aufgeführt  im  Kenr- 
brief  des  Landes  der  Freien  §.  61,  wo  es  heilst:  nach 
Beendigung  des  Gaugerichts  am  Samstage  hatten  die  Prae- 
cones  unter  andern  auch  omnia  saa  daetta  den  Schöffen  an- 
zugeben und  aufzuzeichnen,  und  die  von  den  Schöffen  fest- 
gesetzten Termine,  (tempnt  daellorum  a  Scabinis  staiuinm) 
seien  einzuhalten,  so  wie  auch  die  der  Feuer*  und  Was- 
serprobe. 

In  der  Urkunde  XLUL  Band  Hl,  einem  Weisthume 
des  Klosters  S.  Bavo  aus  dem  dreizehenten  Jahrhundert, 
wird  erzählt:  Pro  damno  quodam  in  diclo  nemore  nobü 
illatO)  proclamatum  fuit  daellum,  elapsis  circiter  L1II. 
annis>  inter  Michaelem  dictum  Tue  et  Arnvlphxxm  filiwn 
Bonteriy  qui  pugnaverunt  in  carte  Monasterii  nostri. 

2.  Bald  werden  den  Bewohnern  einzelner  Städte 
Exemtionen  von  den  Grafen  ertheilt ,  so  dafs  sie  nur  in 
gewissen  Fällen  oder  auch  gar  nicht  mehr  zum  gericht- 
lichen Zweikampfe  gezwungen  werden  können.  In  dem 
Vertrage  der  Cölner  mit  den  Gentern  vom  J.  1197  (B.  I. 
Urk.  XVII.)  wird  verabredet :  dafs  die  Genter  in  Cölu,  so 
wie  die  Cölner  in  Gent,  weder  zum  duellum  noch  zum 
ordeel  gezwungen  werden  durften,  ausgenommen,  wenn 


857)  ^rtdim  fuhrt  in  seiner  flandriu  Etknka  p.  «53  —  47°*  und  -^ 
tamenta  pag.  LXXVI.  die  handschriftliche  Abhandlung  eines  t*» 
Huene  über  das  Kampfrecht  an.  Ü'Hoop.  Mem.  vom  J.  1776» 
pag.  76.  sagt  einige  Worte  darüber. 


(   «w   ) 

einer  homieidium  fecerit ,  aal  alicvd  vulmu  dederit,  sive  de 
falsa  moneta  dmrehensas  Jaerit ,  vel  pacem  infregerit. 

Früher  schon,  1175,  befreite  Kaiser  Friedrich  I.  die 
flandrischen  Kaufleute  vom  gerichtlichen  Zweikampfe  auf 
den  -Mensen  in  Aachen  und  Duisburg,  und  erlaubte  ih- 
nen, durch  einen  Eid  absque  vara  sich  zu  reinigen.  B.  I. 
Urk.  XIV. 

In  einigen  Städten,  wie  in  Grammont,  hatten  die 
Burger  das  Privilegium,  nur  wenn  sie  wollten,  den  ge- 
richtlichen Zweikampf  zu  bestehen  868). 

In  der  Keure  von  Arkes  vom  J.  1231,  Art.  31.  heifst 
«8:  Non  peierit  esse  duellam  inter  duos  de  chora,  nisi 
ambo  voluerinty  sed  omnia  per  choram  dijadicabuntnr. 

Ebenso  werden  die  Bürger  von  St.  Omer  in  ihrer 
Keure  vom  J.  1127  davon  befreit  869).  In  Ypern  wnrde 
das  Duell  schon  im  J.  1116  aufgehoben  860). 

3.  Weiter  ging  man  im  dreizehenten  Jahrhundert, 
todetö  man,  jedoch  nur  in  einigen  Keuren,  den  gericht- 
lichen Zweikampf  unter  Strafen  verbot  und  die  Heraus- 
forderung dazu  znm  Verbrechen  stempelte;  solches  thut 
in  J.  1241  die  Keure  des  Waeslandes  Art.  29  m~).  Nach 
der  dritten  Keure  von  Gent  und  Brügge  (Art  33.)  kann 
kein  Bürger  dieser  Städte  zum  gerichtlichen  Zweikampf 
gefordert  werden;  wer  fordert,  verfallt  in  die  Strafe  von 
HO  Pfund.  In  Brügge  zahlt  diese  Strafe  auch  der,  wel- 
cher die  Aufforderung  annimmt. 

In  andern  Keuren  wird  der  Zweikampf  z.  B.  in  Cri- 
fflinalsachen  erlaubt,  wie  in  der  der  vier  Aemter  (Art.  17.) 
oder  mit  Bewilligung  beider  Parteien  gestattet,  z.  B.  iu 
der  von  Sleidinghe  und  Desseldonc  (Art.  33).  Ueberhaupt 
bestand  das  Kampfgericht  in  Flandern   als  allgemeines 


858)  B,  D.  Urk  CCXIU.  Art.  3.  üem  nemo  cogatur  mirt  duellum,  nüt 
spontaneus, 

859)  B.  I.  Urk  IX.  i& 

860)  B.  IL  Urk  LXXV. 

86i)  B.  IL  Urk  CGXX.  Nenwü  Uceal  m  quocumque  Sciibinatu  fTasiae 
aUquem  clamare.  Si  quis  autetn  quemquam  tnclamaverit  ad  duellum, 
dtbet  Combi  XL  So!.,  inelanuito  XX  Sol. 


(    300    ) 

Recht  überall  fort,  wo  es  nicht  anf gehoben  war;  diefo 
ergiebt  sich  aus  dem  im  vierzchenten  Jahrhundert  redi- 
garten  flandrischen  Lehenrecht,  dessen  in  der  Einleitung 
diese*  Bandes  Erwähnung  geschah. 

//.  Auch  von  den  Feuer-  und  Wasserproben,  welche 
im  zwölften  Jahrhundert  noch  als  geltendes  Recht  erschei- 
nen, werden  zuerst  den  Bewohnern  einzelner  Städte  Exem- 
tionen ertheilt,  dann  werden  dieselben  ganz  aufgehobee. 

1.  Im  Stadtrecht  von  Nieuport  kömmt  im  Jahre*  litt 
die  Feuerprobe  (ferrum  candens)  als  geltendes  Recht  vor; 
der  wegen  Verwundung  zur  Nachtzeit  Angeklagte  mnft 
sich  durch  dieselbe  reinigen  **).  Dergleichen  der  nicht 
auf  frischer  That  ergriffene  Dieb.  Art.  6.  " 

Derselben  (Judicium  ignitum)  unterliegt  nach  der  er- 
sten Keure  vou  Poperinghen  *•),  (also  in  den  J.  1147 
und  1208)  wer  eines  Todtschlages  beschuldigt  wird.  §.  8. 
Ebenso  der  wegen  Verwundung  Angeklagte.  Art.  9.  Eben- 
so hat  der  wegen  eines  zweiten  Diebstahls  Beschuldigte 
das  calidum  Judicium  zu  bestehen.  §•  20.  Dafs  diese  Be- 
stimmungen in  der  zweiten  Keure  vom  J.  1233  durch  die 
Verpflichtung  Reinigungseide  zu  schwören  ersetzt  wor- 
den sind,  habeu  wir  oben  S.  29?!  bemerkt. 

Der  Keurbrief  des  Freiamtes  fuhrt  §.  31  und  61.  das 
Judicium  ardentis  ferri  als  geltendes  Recht  auf.  —  Nach 
der  zweiten  Keure  von  Gent  (1191)  mufs  der  einer  Ver- 
wundung beschuldigte  Unfreie,  der  nicht  überwiesen  wird, 
die  Wasserprobe  bestehen  86A). 

2.  Dagegen  können  die  Burger  von  Grammont  (nach 
Art.  3.  ihres  Stadtrechts  von  den  J.  1067  (?)  und  1900) 
nicht  gezwungen  werden  subire  Judicium  ignis  et  aquaß] 
ebenso  wenig  die  Genter  in  Cöln  und  die  Cölner  in  Gent, 
die  Fälle  ausgenommen,  in  welchen  auch  der  gerichtliche 
Zweikampf  noch  möglich  ist  86s). 

3.  In  der  Stadt  Tpern  hob  der  Graf  Balduin  VIII. 


86a)  B.  DL  Urk  CLXVÜ.  3.    Miruetu  IV.  ao4. 

863)  B.  II.  Urk  CLXXXVHI.  8.  9.  20. 

864)  B.  IL  Urk  VI.  %.  8. 

865)  Nach  der  Ucbereinkunft  vom  J    1197.  B.  L  Urk.  XVII. 


(    Ml    ) 

schon  im  J.  1116,  durch  eine  eigene  Verordnung,666)  den 
gerichtlichen  Zweikampf,  die  Feuer-  und  die  Wasser- 
probe auf,  und  schrieb  für  die  Fälle,  in  welchen  sie 
früher  stattzuhaben  pflegten,  die  Reinigung  mit  vier  aus 
den  Verwandten  des  Angeklagten  gewählten  Eideshel- 
fern vor.  (guinta  mann  per  qnatuor  electos  parentes  mos  se 
jmrget  juramento).  Wollen  die  Gewählten  nicht  schwo- 
ren, aus  Hals,  oder  wegen  bekannter  Fehde,  (pro  cognita 
faida)  so  wählt  er  vier  andere  Verwandte,  und  kann  er 
diese  Zahl  nicht  finden,  qnatuor  legales  viros, 

HL  Die  Abschaffung  des  gerichtlichen  Zweikampfes, 
so  wie  der  oben  genannten  Gottesurtbeile,  ist  theils  durch 
die  Sitte ,  theils  aber  auch  durch  die  von  den  Päbsten 
ausgehende  Mifsbilligung m7)  dieser  Art  zu  procediren 
herbeigeführt  worden. 

In  den  uns  bekannten  flandrischen  Urkunden  dieser 
Periode  kommen  keine  Vorschriften  über  das  Abhalten  der 
Kampfgerichte  oder  der  Gottesurtbeile  vor.  Indessen  ist 
es  gewifs,  dafs  über  beide  die  genauesten  Vorschriften  868)  , 
bestanden,  wie  man,  was  das  Kampfgericht  betrifft,  aus 
dem  bekannten  Buche  des  holländischen  Rechtsgelehrten 
van  Alkemade  ersehen  kann ,  welches  den  Titel  fuhrt : 
Behandeling  von  '/  Jtiampregt  d'aaloude  en  op- 
perste  Regtsvorderinge  voor  den  Hove  van  Hol- 
land wo)  onder  de  eerste  Grauen,   door  Kornelis 


866)  B.  H.  Urk.  LXXV. 

867)  Siehe  den  Titel  der  Docrctalcn  De  jmrgattone  vvlgari  (V.  35.)  mit 
Briefen  ron  Coelestin  111.  vom  J.  1195;  von  Innocene  m.  vom 
Jahre  1206  uud  von  Honorius  III.  vom  J.  1222  Henke,  Ge- 
schichte des  Criminal rechts.  B.  I.  S.  2a3  —  «a5. 

868)  Im  flandrischen  Lehenrechte  vom  Jahre  i35o  wird  das  Kampregt 
das  höchste  Recht  genannt,  und  «genau  regulirt  Dieses  Rechts- 
buch ist  nur  einmal  gedruckt  zu  Antwerpen  und  sehr  selten  zu 
finden.  Die  den  gerichtlichen  Zweikampf  betreffenden  Caphel 
desselben  sind  bei  Vredius  FJandr.  Ethtt.  Aäd.  pag.  LXXVI.  abge- 
druckt Es  galt  übrigens  das  Sprichwort  in  Flandern:  Kamp- 
regt,  Qvaet  Regt,  d.  h.  Kampfrecht,  schlechtes  Recht. 

869)  Das  in  der  vorigen  Note  angeführte  Lebenrecht,  welches  er  als  das 


van  Alkemade  $  de  derde  Druck  meer  den  de 
Helft  vermeerderd  met  Plaaten  mits-gaders  de 
Oorsprong  Poolgen  ent  Rinde  van  '/  Humpen  en 
Duelle  er  en  door  Mr.  P.  van  der  Schellin  g>  te 
Rotterdam  1740.    B.  I.   &  p.  1—490. 

Ferner  handeln  davon  die  im  J.  1776  gekrönten  Preis- 
Schriften  von  d'Hoop  §.  10  und  11.  ^  nnd  Heylenp.M 
—71.   Wir  entlehnen  diesen  Schriften  das  Nachstehende: 

Der  gerichtliche  Zweikampf  ist  nur  mit  Erlaubntfi 
des  Grafen  zulässig  und  Mos  in  peinlichen  Sachen,  in 
welchen  ein  Beweis  nicht  leicht  möglich  ist,  was  erst 
nach  14  Tagen  gerichtlich  mufs  ausgesprochen  werde* 
Ist  der  Zweikampf  zugelassen,  so  wird  der  Tag  bestimmt 
nach  einer  Frist  von  vierzig  Tagen ,  während  welcher  die 
Parteien  sich  in  den  Waffen  üben,  anch  bedenken  kön- 
nen, ob  sie  sich  dem  Zweikampf  unterziehen  wollen  oder 
nicht.  Der  Kampf  mufs  zwischen  zwei  Sonnenscheinen 
geschehen;  wer  nicht  zeitig  binnen  der  Kreide,  d.h. 
im  Kampfkreise, 87t)  erscheint,  d.  h.  ehe  die  Sonne  unter- 
geht, oder  sich  verbirgt,  wird  als  Contumax  verurtheilt 
Die  Kämpfer  müssen  gleichmäfsig  bewaffnet  sein,  mit 
gleich  langen  Schwerdtern,  beide  müssen  unter  gleichem 
Sonnenschein  und  in  gleicher  Weite  stehen.  Der  Graf 
dfurf  sie  beide  gefangen  halten  bis  zum  Kampftage,  oder 
sie  müssen  Bürgen  stellen  für  ihr  Erscheinen  vor  dem- 
selben und  die  Tragung  der  Kosten  des  Kampfes.  Am 
Kampftage  mufs  der  Herausfordernde  zuerst  im  Kampf- 
kreise zur  gehörigen  Zeit  erscheinen,  dem  Grafen  seine 
Ehrerbietung  bezeugen,  sich  dann  auf  einen  Sitz  am  Ende 
des  Kreises  niederlassen.     Dann  ruft  der  Waffenherold 


▼od  Brügge  kennt ,  wird  von  Alkemade  als  eine  der  ältesten  Quel- 
len des  niederländischen  Kampfrechts  sehr  häufig]  angeführt,  S.B. 
S.  75  flg. 

870)  S.  ferner  Oeuvres  de  Raepsaet  t  V.  Nro.  38a.  448.  449.    Vretiu 
FVmdria  Etkmca.  p.  47a  folg.  ' 

871)  Das  Kampffeld  wurde  mit  Kreide  abgemessen.    JUtemade  p.  sie. 
Es  hiefs  de  Krytkef  oder  de  Kryt  schlechtweg. 


) 

den  Geforderten  in  der  gesetzlichen  Form  auf,  zum  Kampfe 
in  stehen ,  mit  folgenden  Worten : 
Desen  Man  (er  nennt  ihn  mit  Namen  und  Zunamen) 
heesche  ie  voort  >  dat  hy  ne  körne  vervoaren  ende  hauden 
syne  dachvaert,  ghelyc  dat  hem  ghewyst. 
Waren  beide  im  Kreise  schlagfertig,  so  rief  der  Herold 
wieder : 

Ren  yder  doe  syn  best  &*). 
Der  Unterliegende  wurde  mit  dem  Tode  bestraft. 

Eine  interessante  Verfugung  über  die  Kampfgerichte 
findet  sich  in  der  Keure  von  Seeland  aus  den  Jahren 
1156-1258  *73)  §.  XXXVII;  wir  geben  sie  hier  defshalb 
nach  Kluit  S.  719.  wieder.  ' 

Quandocunque  pugiles  pugnabnnt,  qzd  victm  erit>  cadet 
super  terram  et  projicietur  ad  terram  vel  fngabitur  ultra  fu- 
nemvel  extra  circum,  qui  Cryt  (Creit)  dicitur ,  fngabitur 
vd  expettetur;  et  cum  armis  minoribus  pugnabunU 

Qaicunque  pugili  nocuerity  postquam  infra  Cryt  per- 
venerity  nisi  ille}  qui  de  jure  contra  ipsum  pagnare  debety 
emendabit  in  gratia  Comitis. 

Quicunque  sine  Comitis  licentia  intraverit  Cryt,  sol- 
vet Comiti  unam  libram.  Quicunque  ad  dueUum  a  Comite  in 
Scabumm  eligitury  non  potest  contradicu  Cujus  pugil  victus 
faerity  solvet  pugili  victoris  IV.  Marcus.     - 

Qaidquid  in  Zelandia  cum  placito  duelli  convincitur, 
quadruplum  solvetur,  nisi  in  annali  placito  fueriU 

Quicunque  in  dueUo  convictus  Juerit ,  solvet  Comiti  tres 
Ubras. 

Quando  quaesitor  duelli  Jecerit  jurationem  suam  ante  > 
wie  contradictione  intrabit  cum  pugile  pro  lege  et  arte  sua 
facienda. 


871)  Ahmade  pg.  273.    Man  sieht,  dal*  das  niederländische  Kampf- 
recht  mit  dem  altdeutschen  übereinstimmt,  welches  auch  Dreyei- 
beschrieben«    S.  Henke,  Geschichte  des  peinlichen  Rechts«  B.  I 
S.  »33—  «36. 

873)  Siehe  die  Keure  mit  abgedruckt  in  Mieris  Ckarterboek  von  Holland. 
Auszüge  daraus  giebt  Kirnt  im  Codex  Drplommkut  Hollandtue  h 
ZeeUmdiae*  p.  718  —  721.  * 
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§.  96.     Besonderes  Perfahren    in  peinlichen   Sachen. 

Von  den  Geissein. 

Nach  der  dritten  Keure  der  Stadt  Gent  wt)  vom  J. 
1296  Art.  31.  mufste,  wenn  Jemand  in  Folge  von  Win- 
den gestorben  war,  der  Leichnam  vom  Bailli  und  sieben 
Schöffen  untersucht  werden,  um  die  Todesart  zu  Consta- 
tiren;  wenn  nämlich  die  Verwundung  während  einer  Frie- 
densverabredung statthatte,  oder  mit  verbotenen  Waf- 
fen geschehen  war.  In^den  gewöhnlichen  Fällen  reichte 
die  Gegenwart  von  zwei  Zeugen  hin ;  auch  konnte  der 
Bailli  durch  einen  seiner  geschworenen  Gerichtsdiener 
vertreten  werden.  Ferner  mufs  der  wegen  Verwundung 
Angeklagte,  wenn  er  persönlich  vorgeladen  wird,  sogleich 
von  den  Schöffen  für  verhaftet  erklärt  werden ;  versäumen 
sie  dieses  zu  thun,  so  hat  sie  der  Bailli  oder  dessen  Stell- 
vertreter dazu  aufzufordern.    Ebend.  Art.  35. 

Wer  anzeigt,  er  sei  verwundet,  mufs  auf  sein  Ge- 
wissen den  Thäter  nennen,  so  wie  den  Ort,  wo  er  ver- 
wundet worden,  und  mit  welcher  Waffe.  Ebend.   Art.  36. 

Der  Verwundete  mufs  binnen  3  Tagen  vom  Bailli  oder 
seinem  geschworenen  Diener  nebst  3  Schöffen  sich  unter- 
suchen lassen,  dann  den  Thäter  angeben.  Er  hat  jedoch 
hiezu  9  Tage;  kann  er  Krankheits  halber  während  der- 
selben selbst  die  Anzeige  nicht  machen,  so  sind  seine 
Verwandten  hierzu  befugt.    Ebend.  Art.  38. 

Der  wegen  eines  Capitalverbrechens  oder  eines  mit 
60  Pfd.  zu  bufsenden  Verbrechens  Angeklagte,  der  sich 
vor  Gericht  stellt,  hat  drei  Tage  zu  seiner  Vertheidignng. 
Am  dritten  Tage  kann  er  ein  Urtheil  begehren,  oder  seine 
Freilassung.  Hatte  er  blos  Jemand  verwundet,  so  ist  er 
sogleich  zu  richten,  es  sei  denn,  dafs  der  Bailli  oder  der 
Kläger  noch  Zeugen  verhören  lassen  wollen;  diese  sind 
sogleich  anzuzeigen ;  der  Beklagte  wird  provisorisch  in 
Freiheit  gesetzt,  wenn  er  nicht  eines  Capitalverbrechens 
beschuldigt  wird.   Das  Verhör  mufs  am  nächsten  Gerichts- 


8r4)  THericx,  Lots  des  Ganioü  IL  p.  a5g.     Aebnlich  ist  die  Verfing 
'     der  dritten  Keure  der  Stadt  Brügge.  B.  II.  Urk.  LXV.  §.  >7> 
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tage  vorgenommen  werden.  Hatte  der  Beklagte  ein  Cri- 
minalverbrecben  begangen,  so  bleibt  er  in  der  Haft. 
Ebend.  Art  27—29. 

Die  dritte  Keure  von  Brügge  Art.  17.  (B.  II.  Urk.LXV.) 
verordnet:  dafs  wenn  eine  Tödtung  begangen  worden  sei, 
fünf  Schöffen  sich  an  den  Ort  der  verübten  That  binnen 
6  Tagen  nach  dem  Tode  des  Erschlagenen  begeben  müs- 
sen, um  eine  geheim  zu  haltende  Untersuchung  über  das 
begangene  Verbrechen  einzuleiten.  Bleibt  ein  hiezu  ent- 
botener Schöffe  aus,  so  verfallt  er  in  eine  Strafe  von 
20  Schillinge. 

Da  nach  vorgefallenen  Tödtungen  und  Verwundungen 
leicht  Familienfehden  zu  furchten  sind,  so  schreiben  die 
flandrischen  Rechtsstatuten  vor  (wenn  keine  treugae  mög- 
lich sind),  Geiseln  von  den  Parteien  zu  nehmen.  Ueber 
dieses  Nehmen  und  Stellen  der  Geiseln,  (obsides,  fla- 
mändisch  Ghisel  oder  Wisel,  französisch  ostages,  später 
ölages  von  hostagium)  enthalten  besonders  die  gegen  das 
Ende  des  dreizehenten  Jahrhunderts  abgefafsten  Keuren 
ausführliche  Bestimmungen;  z.  B.  darüber,  wer  Geisel 
sein  kann,  wo  die  Geisel  sich  aufhalten  müssen,  welche 
Strafen  sie  treffen  wegen  Wortbruch  u.  dergl.  875).  Sie 
heifsen  daher  auch  obsides  pacis,  Verde-  (d.h.  Prede,  Frie- 
dens) Ghisele. 

Schon  der  Keurbrief  vom  J.  1190  ertheilt  einige  Ver- 
fügungen über  sie  (Art.  41—44.),  wie  auch  die  Verordnung 
des  Grafen  Philipp  vom  J.  117S  im  B.  II.  Urk.  II.  Art.  2. 
Ferner  eine  des  Grafen  Philipps  von  Namur  für  Gent, 
(B.  II  Urk.  IX.)  vom  J.  1205. 

1.  Die  Verordnung  vom  J.  1178  befiehlt:  jeder,  von 
welchem  der.  Graf  einen  Geisel  verlange,  müsse  ihn  stel- 
len, unter  der  Strafe  von  60  Pfund.  Die  Verordnung  vom 
J.  1205,  Art.  5.  sagt:  wer  ein  obsidium  zu  geben  habe, 
müsse  sich  selbst  als  Geisel  stellen  und  keinen  andern; 


8?5)  Vergl.  die  dritte  Reure  von  Gent  bei  Diertcx  II.  Art.  49 — 6i. 
Die  Ton  Brügge  B.  II.  Urk.  LXV.  47-49.  Urk  LXV.  19.  3o. 
Am  ausführlichsten  ist  der  Entwurf  einer  neuen  Reure  für  das 
Freiamt  von  Brügge.   B.  II.  Urk    LXIX.  %.  a  —  7. 

in.  u 
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thue  er  es  nicht,  so  sei  sein  Hans  niederzureiten  und 
sein  ganzes  Vermögen  einzuziehen,  bis  zur  Genügeleistang. 

2.  Der  Keurbrief  verlangt,  dafs  nach  einem  begaa» 
genen  Morde  sogleich  von  beiden  Seiten  Friedensgeisel 
zu  geben  seien,  die  von  Seiten  des  Getödteten  gegebenen 
Geisel  können  nach  der  Stellung  von  guten  Burgen,  deren 
wenigstens  vier  sein  müssen,  auf  freien  Fufs  gesetzt  wer- 
den 876).  Nifcht  aber  die  von  der  Gegenpartei  Gestelltes, 
bevor  das  Sühngericht  statthatte.  Art.  42.  In  anderen 
Fällen  aufser  der  Tödtung,  können,  von  beiden  Seiten,  die 
Geisel  durch  Stellung  von  Burgen  frei  werden.  Art.  43. 
Die  Unterhaltungskosten  der  festgenommenen  Geisel  sind 
von  ihren  respectiven  Familien  zu  tragen.   Art.  44. 

3.  Die  Keure  von  Fürnes  setzt  fest  Art.  29.  30 : 

a.  Die  als  Geisel  Genommenen  müssen  im  Hanse 
des  Grafen,  oder  da  wohin  sie  gebracht  wurden,  drei- 
mal 40  Tage,  jedoch  frei  von  Fesseln  und  Ketten, 
bleiben. 

b.  Sie  dürfen,  selbst  wenn  sie  Burgen  gestellt 
haben,  aus  dem  Hause  sich  nicht  entfernen,  ausge- 
nommen wenn  dieses  in  Brand  geräth. 

c.  Machen  die  Festgenommenen  während  der  Zeit 
keinen  Frieden,  so  kann  Niemand  als  der  Graf  sie  süh- 
nen. Auch  kann  er,  wohin  er  will,  sie  abführen  lassen 
zwischen  der  Leye  und  dem  Meer,  jedoch  stets  ohne 
Ketten  und  Fesseln. 

d.  Will  einer  der  Geisel  sich  versöhnen,  während 
der  Gegner  sich  weigert,  so  kann  er  durch  Stellung 
guter  Bürgen  auf  freien  Fufs  gesetzt  werden.  Der  Geg- 
ner bleibt  -gefangen. 

e.  Der  flüchtige  Geisel  verfällt  mit  Leib  und  Gnt 
der  Gewalt  des  Grafen ,  nur  die  Vermögensanteile  der 
Frau  und  der  Kinder  bleiben  frei.  Jeder  Bürge  des 
flüchtigen  Geisel  zahlt  dem  Grafen  3  Pfund. 


876)  Diefs  beweist  auch  in  B.  I.  Urk.  XXVI.  N.  14.  %.  1— 5,  worin 
Beschwerden  der  Gräfin  Margaretha  gegen  den  Grafen  von  Hol- 
land die  Behandlung  der  in  Brügge  sich  befindenden  Geisel  aus 
Holland  betreffend,  enthalten  sind. 
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/.    Ebenso  wird  der  Bürge  frei  von  der  Bürgschaft, 
der  gerichtlich  beweisen  kann,  dafs  ein  Angriff  auf  ihn 
geschehen  sei  877). 
4.    Die  dritte  Keure  der  Stadt  Gent  setzt  fest  im 
Art.  49  : 

a.  i  Wer  des  Grafen  Friedens-Geisel  zu  sein ,  vom 
Gericht 878)  verurtheilt  wird ,  mufs  bei  Tag  in  das  dazu 
bestimmte  Gefangnifs  sich  begeben,  unter  der  Strafe 
von  60  Pfund. 

b.  Er  mufs  überdiefs  noch  einen  Bürgen  (Fervan- 
ghere)  stellen,  der  wenigstens  im  dritten  Grade  mit 

.  ihm  verwandt ,  ehelicher  Geburt  und  Bürger  von  (Gent 
ist.  Bevor  dieser  Bürge  gestellt  ist ,  bleibt  der  Geisel 
im  Gefangnifs. 

c.  Der  Geisel  mufs  vom  Baiili  und  von  3  Schöffen 
in  Empfang  genommen  werden.  Erklären  diese  später, 
der  Geisel  sei  flüchtig  geworden,  so  verfällt  derselbe 
in  die  Strafe  von  60  Pfund,  welche  sein  Bürge  zahlen 
mub,  wenn  die  Strafe  von  ihm  selbst  nicht  zu  erhalten 
sein  sollte. 

d.  War  der  als  Geisel  entbotene  bei  der  Ladung 
abwesend,  so  ist  das  weitere  Verfahren  bei  seiner 
Rückkunft  den  Schöffen  überlassen.  Art.  50. 

e.  Bricht  ein  Verwandter ,  wenn  Geisel  gestellt 
waren ,  den  Frieden ,  so  verfällt  jeder  Geisel  von  sei- 
ner Seite  in  die  Strafe  von  60  Pfd.,  hat  aber  nach  sei* 
ner  Freilassung  eine  Klage  auf  doppelten  Ersatz  gegen 
den  Friedensbrecher.  Art.  61. 

/.  Macht  die  Partei,  die  Geisel  zu  gestellen  hatte, 
Frieden,  oder  unterwirft  sich  dem  Friedensgerichte  un- 
ter Stellung  von  Bürgen,  so  sind  ihre  Geisel  frei,  je- 
doch erst,  wenn  ein  Urtheil  über  den  Schuldigen  ge- 
fallt ist.  Die  Geiseln  der  Gegenpartei  bleiben  im  Ge- 
fangnifs, bis  auch  diese  dem  Frieden  zustimmt. 


8~")  Eine  nähere  Bestimmung  hierüber  enthält  die  Urkunde  CLXIV. 
Art.  3.    Den  Angreifenden  trifft  die  Strafe  von  6o  Pfund. 

878)  Dicricx  übersetzt  den  Text  des  Art  49-  unrichtig. 

u  2 
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g.  Sind  einmal  Geisel  gegeben ,  so  kann  selbst  der 
Graf  keine  weitere  Sicherheit  verlangen,  es  sei  denn 
wegen  eines  weitern  .Vergehens. 

5.  Mit  diesen  Verfugungen  stimmen  die  freilich  mehr 
in's  Einzelne  gehenden  des  Entwurfes  einer  neuen  Kernt 
für  das  Land  der  Freien  (B.  11.  Urk.  LXIX.  §.  2—7.)  über- 
ein. Die  dritte  Keure  der  Stadt  Brügge  (B.  II.  Ürk.  LXV.  | 
§.  47  —  49.)  enthält  dagegen  nur  Verfügungen  gegen  den; 
Ungehorsam  der  als  Geisel  Genommenen  oder  über  Ihr 
Entweichen  aus  der  Haft. 

6.  Es  konnte  der  Fall  sein,  dafs  die  im  Streit  be- 
fangenen Parteien  verschiedene  Städte  bewohnten ;  als- 
dann war  zu  bestimmen,  in  welcher  Stadt  ihre  Geisel  die  i 
Haft  zu  bestehen  hätten?    Als  einst  zwischen  den  Schöf- 
fen der  Stadt  Brügge  und  den  Schöffen  der  Stadt  Dam  über  j 
diese  Frage  eine  Meinungsverschiedenheit  obwaltete,  ver-  i 
anlafste  sie  der  Graf  Thomas  von  Flandern,  die  Entschei- 
dung darüber  den  Schöffen  von  Flandern879)  zu  überlassen, 
und  diese  entschieden  (Urk.  CX.  B.  II.)  am  1.  Juli.  1241:! 
dafs  die  von  den  in  Dam  wohnenden  gestellten  Geisel  in  j 
Brügge ,   die   von  den  Brüggern  gegebenen  aber  in  Dam! 
ihre  Geiselschaft  zu  bestehen  hätten. 

Soviel  enthalten  die  flandrischen  Rechtsstatute  des 
zwölften-  und  dreizehenten  Jahrhunderts  über  die  Geisel. 
Um  die  sie  betreffenden  Grundsätze  und  den  ZwecE  des 
Instituts  vollkommen  zu  begreifen ,  ist  es  nöthig,  die 
Verfügungen  der  flandrischen  Städte-  und  Landrechte  des 
sechzehenten  und  siebenzehenten  Jahrhunderts  damit  zu 
vergleichen.  Knobbaerl  hat  in.  seinem  jus  civile  Ganden- 
siwn  p.  361 — 375  alle  sich  darauf  beziehenden  Stellen880) 
derselben  abdrucken  lassen  und  vollkommen  erläutert.  Es 
ergiebt  sich 'aus  seiner  Darstellung,  dafs  das  Nehmen  der 
Geisel  eine  präventive  Maafsregel  war,  um  Thätlichkei- 


879)  d.  h.  den  der  fünf  grofsen  Städte  der  Grafschaft. 

880)  Sie  sind  auch  angegeben  in  de  Ronghes  Wortregister  der  flandri- 
schen Coutumes.  Gent  1780.  Thl  I.  S.  178  —  179.  Sehr  aus- 
führlich handeln  von  den  Geiseln  auch  die  Costumm  von  Ant- 
werpen.    Tit.  7.  19.   ai. 
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ten  and  Duelle  anter  verfeindeten  Familien'  zu  verhin- 
dern« Sie  wurden  nicht  blos  genommen,  wenn  bereits 
eine  Verwundung  oder  gar  eine  Tödtung  stattgehabt  hatte, 
sondern  auch,  wenn  eine  Privatfehde  bevorstand«  Ja  selbst 
bei  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  konnte  die  Obrigkeit 
das  Stellen  von  Geiseln ,  wie  sie  es  für  nötbig  hielt ,  ver- 
ordnen 8M). 

Als  Geisel  wurden  genommen  die  Verwandten  des 
Schuldigen  und  die  der  Gegenpartei ;  ja  oft  jener  selbst. 
Man  biete  diefs  später  Versekerthede  (Versicherung, 
Secaritas)  geben.  Der  Geisel  wurde  seiner  Haft  entlasset*, 
wenn  er  hinreichende  Bürgschaft  (Borgtocht)  leistete. 
Der  Bürge  mutete,  wo  immer  möglich,  einer  seiner  na- 
hen Verwandten  sein.  Fiel  dann  ein  thätlicher  Streit  oder 
ein  Duell  vor  zwischen  denen,  für  welche  Geisel  be- 
stellt waren,  so  verfielen  diese  ebenso  gut  in  die  gesetz- 
liche Geldbutee,  als  wenn  sie  selbst  sich  geschlagen  hät- 
ten, hatten  aber  ihren  Recurs  gegen  den  Schuldigen.  So 
bald  ein  Friedensbflndnite  zwischen  den  verfeindeten  Fa- 
milien zu  Stand  kam,  hörte  die  Geiselschaft  auf. 

§.  $7.     Verfahren  bei  Erbtheilungen. 

In  einigen  flandrischen  Rechtsstatuten  kommen  Bestim- 
mungen über  das  Verfahren  bei  Erbtheilungen  vor,  womit 
nicht  selten  die  über  das  Erbrecht  selbst  verbunden  sind. 
Schon  in  den  Keuren  von  Grammont,  St.  Omer,  d.  h.  in 
dem  von  dem  Grafen  Diedrich  im  J.  1128  dazu  gemachten 
Zusätze  88z),  finden  sich  einige  Verfügungen  über  Erbthei- 
lungen, welche  sogleich  angegeben  werden  sollen;  allein 
das  Genter  Schöffenstatut  vom  J.  1228  (B.  U.  Urk.  XV.) 
hat  die  ausführlichsten  Anordnungen  darüber,  die  mit  ei- 
sigen Modificationen  in  die  dritte  Keure  von  Gent  über- 
gegangen sind.    Wir  wollen  dieselben  auseinander  setzen, 


88i)  Nach  den  Costumen  von  Rousselaere.  Rub.  IV.  Art  un ;  des  Lan- 
des der  Vryon.  Art.  *3. 

88i)  In  der  «weiten  Keure  von  Poperinghen  Art.  i5.  steht  blos,  bei 
Theflungen  habe  der  Justitiarius  %  Schillinge  und  jeder  Schöffe 
ii  Denare. 
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und  die  Bestimmungen  anderer  Keureu  gelegentlich  mit 
anfuhren. 

1.  Wem  ein  Erbtbeil  zufallt  durch  den  Tod  eines 
Andern,  der  kann  sogleich  mit  dem  Amman  und  3 Schöf- 
fen sich  nach  dem  Hause,  wo  die  Verlassenschaft  sieh 
befindet,  begeben  und  alles,  was  da  ist,  mit  Beschlag 
belegen,  bis  der.  Besitzer  der  Verlassenschaft  (Ute  qui  pot- 
sestor  est  bonorum)  ihm  hinreichende  Bürgen  (plegios  snf- 
fieienles)  stellt.  Kann  dieser  es  nicht,  so  mufs  der  ganze 
Nachlafs  durch  Verfügung  der  Schöffen  883)  in  gute  Sicher- 
heit gebracht  werden.  Urk.  XV.  Keure  vom  J.  1296.  IL  4. 
Art.  100. 

2~  Jeder  Erbe  kann  sich  auch  mit  einem  Grundeigen- 
thümer  in  das  Sterbehaus  begeben  und  da  bleiben,  am 
über  seinen  Erbtbeil  zu  wachen ;  jedoch  mufs  er  dazu  die 
Ermächtigung  des  Gerichts  sich  erbitten.  Urk.  XV.  Art  18. 
Die  Keure  vom  J.  1206  setzt  hinzu,  derselbe  müsse  auf 
seine  Kosten  da  leben,  wenn  auch  nur  einer  der  Miterben 
diefo  verlange.    Dierlcx  1.  c.  Art.  100.  in  f. 

3.  Wer  eine  Erbtheilung  verlangt,  mufs  dafür  Sicher- 
heit (vadium)  erhalten  und  diese  auf  14  Tage  festgesetzt 
werden.  Urk.  XV.  19.  Der  Besitzer  der  Verlassenschaft 
kann  jedoch  zweimal  Fristen  von  14  Tagen  erhalten.  Nach 
vollzogener  Theilung  hat  der  Besitzer  zu  beschworen,  dafs 
er  nichts  unterschlagen  oder  verheimlicht  habe.  Kann  er 
der  Unterschlagung  durch  das  Zeugnifs  von  drei  Grund- 
eigenthümern  überfuhrt  werden,  so  fällt  alles  der  Erbmasse 
entfremdete  den  Miterben  allein  zu.  Dagegen  müssen  auch 
diese  Besizer  beschwören,  dafs  sie  nichts,  was  ihnen  von 
der  Erbschaft  bekannt  ist,  verschwiegen  haben.  Urk.  XV. 
Art.  20.  Die  Keure  vom  J.  1296,  Art.  101.  bestimmt  diese 
Grundsätze  näher  dahin:  der  Amman  und  die  drei  Schöffen 
hätten  für  die  Vornahme  der  Theilung  nach  dreimal  14  Ta- 
gen einen  Termin  zu  bestellen,  und  dieses  im  Sterbehaos 
zu  proclamiren;  am  nächsten  Gerichtstage  hat  dann  in  die- 
sem die  Theilung  statt.     Der  Besitzer  mufs  ein  Inventar 


#83)  Nach  der  Keure  vom  J.  1296   waren  diefs  die  sog.   Parckam, 
d.  h.  die  Räthe  der  Stadt. 
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iu  tnplo  vorlegen ;  e  i  n  e  Abschrift  davon  nehmen  die  Mit- 
erben; die  andere  die  Schöffen,  und  die  dritte  behalt 
er  selbst  Ist  es  not  big,  so  erhält  <er  zur  Aufstellung  des 
Inventars  nochmals  14  Tage.  Er  schwört  dann,  dafs  er 
alles  getreu  darin  angegeben  habe.  Hat  er  Zusätze  wäh- 
rend der  letzten  Frist  gemacht,  so  erbalten  die  Miterben 
eine  gleiche  Frist,  um  zu  deliberiren,  ob  sie  die  Erb- 
schaft annehmen  wollen  oder  nicht.  Hatte  er  keine  Zu- 
sätze gemacht ,  so  müssen  sich  die  Miterben  sofort  erklär 
reu  nach  Ablauf  .der  ihnen  gegebenen  14  Tage  Art.  101. 
Das  Uebrige  des  Artikels  101.  ist  dem  Art.  20.  des  Sta- 
tuts vom  J.  1228  gemäfs. 

4.  Kinder,  die  ihren  Eltern  succediren,  müssen  sich, 
was  sie  zum  Voraus  erhalten,  in  ihren  Erbtheil  einrech- 
nen lassen.  Den  Beweis  des  Empfangenen  müssen  die 
Miterben  fuhren,  durch  das  Zeugnifs  von  zwei  Grund- 
eigentümer; können  sie  es  nicht,  so  schwört  sich  der 
Beklagte  darauf  mit  der  Eideshülfe  eines  Grundeigen- 
tümers frei.  Crk.  XX.  Art.  21.  Keure  vom  Jahre  1290, 
Art.  103.  Diese  Keure  verlangt  jedoch,  keine  Eideshelfer 
und  erklärt,  das  auf  die  Erbschaft  entsagende  Kind  be- 
halte, was  es  von  seinen  Eltern  früher  geschenkt  erhielt. 
Die  Verpflichtung  zum  Conferiren  ist  auch  vorgeschrieben 
io  der  Keure  von  Grammont  Art.  7.  (B.  11.  Urk.  CCXIII.). 

5.  Wer  nicht  aufser  Landes  ist,  mufs  binnen  Jahr 
und  Tag  die  Erbtheilung  verlangen;  der  aufser  Landes 
Abwesende  binnen  Jahr  und  Tag  nach  seiner  Rückkehr. 
Urk.  XV.  Art.  22.  Keure  vom  J.  1296.  Art.  104.  Diefs 
vertagt  auch  der  Zusatz  zur  Keure  von  St.  Omer  vom  J. 
1128,  Art.  3.  mit  der  weiteren  Bestimmung,  dafs,  wer 
fälschlich  behaupte,  mit  dem  Abwesenden  schon  getheilt 
zu  haben,  und  durc^i  fünf  Schöffen  der  Lüge  überwiesen 
werde,  sein  Erbrecht  verliere.  , 

6.  Die  Zuschlagung  der  Loose  mufs  von  3  Schöffen 
geschehen.  Urk.  XV.  14.    Keure  vom  J.  1296,  Art.  105. 

7.  Sind  unter  den  Miterben  Minderjährige  m),  welche 


884)  Für  diese  sorgte  auch  im  Allgemeinen  die  Keure  von  St.  Omer 
Art  3.  m/  und  die  Keure  des  Waeslandes  Art  38. 
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keinen  Vormund  haben ,  so  mufs  ihnen  einer  gegeben  wer- 
den ;  dieser  mufs  dann  binnen  Jahr  und  Tag  die  Erbthet» 
lung  verlangen;  thut  er  es  nicht,  so  ist  der  Gegner  frei. 
War  aber  dieser  im  Besitze  des  Nachlasses  und  trug  bin- 
nen dieser  Frist  die  Tbeilung  den  Waisen  nicht  an,  so 
verliert  er  seinen  Erbtheil.  Urk.  XV.  Art.  26.  27.  Keue 
vom  J.  1296,  Art.  106.  Diese  Keure  setzt  noch  hinzu,  dafs 
die  Theilungsklage  den  Minderjährigen  selbst  nicht  ver- 
jähre, sondern  nach  erlangter  Volljährigkeit  von  ihnen 
binnen  Jahr  und  Tag  angestellt  werden  könne.  Art.  197. 
Dieselben  haben  auch,  wenn  sie  durch  eine  Theilung  be» 
nachtheiligt  sind,  eine  Klage  auf  doppelten  Schadenser- 
satz gegen  ihre  Vormunder.   Art  108. 

8.  Das  Statut  vom  J.  1228,  Art.  2a.  setzt  fest:  der 
zum  zweitenmale  sich  Verheirathende  verliere  nicht  das 
Recht,  die  Erbtheilung  binnen  Jahresfrist  zu  verlangen. 

9.  Die  Keure  vom  J.  1296  erklärt  endlich:  der,  ge- 
gen welchen  eine  Erbtheilung  angestellt  wird,  sei  nicht 
gefänglich  zu  verhaften.    Art.  102. 


$.  38.     Vollstreckungsmittel  der  Urtheile,   besonders  in 

Geldsachen. 

Was  die  Vollziehung  rechtskräftiger  Urtheile  betrifft, 
so  bedarf  die  der  Verurtheilung  in  eine  Lebens-  oder  Lei- 
besstrafe, wenn  der  Verurtheilte  in  Haft  ist,  keiner  wei- 
tern Ausführung,  wie  denn  auch  in  unsern  Rechtsquellen 
hierüber  wenig  vorkommt.  Die  Beschäftigungen  des  Am- 
mans, Crihwaerders  u.  s.  w.  bei  Executionen  sind  theils  im 
ersten  Bande  erwähnt  worden,  theils  noch  zu  erwähnen, 
wenn  von  den  Gebühren,  welche  diese  Beamten  zu  be- 
ziehen pflegten,  die  Rede  sein  wird.  Desto  ausführlicher 
soll  aber  hier  von  den  Vollstreckungsmitteln  des  altflan- 
drischen Rechts  in  Geldsachen  die  Rede  sein,  von  welchen 
in  unsern  Quellen  sehr  häufig  gehandelt  wird. 

Ein  Urtheil,  wodurch  Jemanden  auferlegt  wird,  eine 
Summe  Geldes,  z.  B.  die  er  schuldig  war,  oder  eine  Bube, 
zu  bezahlen,  konnte  entweder  an  dessen  Vermögen  oder 
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an  dessen  Person885)  vollzogen  werden.    Das  letzte  ge- 
schah immer,  wenn  das  erste  nicht  möglich  war  g8e). 

Die  Execution  in   Schnldsachen  ist  aber  nicht  Mos  * 
möglich,  wenn  Schöffen  ein  wirkliches  Urtheil  erlassen 
haben,  sondern  auch,  wenn  sie  sonst  überzeugt  sind  oder 
ihnen  bekannt  ist ,  die  geforderte  Schuld  bestehe  887). 

In  der  Regel  kann  keine  Execution  ohne  Befehl  der 
Schöffen  stattfinden.  Der  Execu ti vbeamte ,  er  sei  Bailli, 
Schnltheife,  Amman  oder  Gerichtsdiener,  kann  in  der  Re- 
gel allein  nicht  handeln.  Diefs  steht  ausdrucklich  in 
dem  Keurbriefe  B.  II.  Urk.  XLV.  §.  4.  Ausgenommen 
sind  in  einigen  Fällen  die  Pfändungen.  Die  Execution 
selbst  geht  immer  vom  landesherrlichen  Beamten  aus, 
in  der  Regel  vom  Amman  (in  den  meisten  lateinischen 
Rechtsstatuten  wird  er  Praeco  genannt).  Er  hat  aber, 
und  um  so  mehr  noch  der  Bailli  und  der  Sc  halte tus,  seine 
Gehulfen,  Ministri,  Serviertes,  Sergeants,  Dienstleute, 
i  h.  Häscher  b*)  u.  s.  w.  Aufserdem  war,  wie  schon  im 
B.  I.  S.  302«  bemerkt  worden ,  nach  den  altflandrischen 
Rechtsstatuten  jeder  Private,  den  ein  landesherrlicher 
Beamte  darum  ersucht,  bei  Arrestationen  und  andern 
Amtshandlungen  dieser  Art,  ihm  Beistand  zu  leisten,  un- 
ter Strafe  verpflichtet,  auf  die  Weise,  wie  noch  jetzt,  in 
England  jeder  dem  Constable  Hülfe  leisten  mufs,  und  so 
xn  sagen  selbst  Constable  wird,  wenn  dieser  ihn  mit  sei- 
ner Gewalt  bekleidet.  Dritte  Keure  von  Gent  Art.  70. 
Dieriex  t.  II.  p.  287.    Zweite  Keure  Art.  3. 

A.    Das  älteste  Vollstreckungsmittel  eines  Urtheils 


886)  d.  h.  durch  Pfändung  oder  durch  körperliche  Haft. 

886)  Diefs  steht  ausdrucklich  in  der  Keure  von  St  Omer  Art  a.  B.  L 
Urk.  IX,  in  der  von  Nieuport  Art  7.  B.  II.  Urk.  CLXVTL  Fer- 
ner in  B.  EL  Urk.  IL  vom  Jahre  1 178  und  in  der  .dritten  Keure 
von  Gent  Art  85.  bei  Dieriex  Luis  etc.  IL  p.  «96.  297. 

887)  Ebend.  ferner  B.  IL  Urk.  CCXIII.  9.    Auch  kann  der  flüchtige 
Schuldner  überall  verfolgt  werden.  B.  1.  Urk.  XIII,  10. 
B.  L  Urk,  XIL  19.  a6.  B.  III.  Urk.  XLV.  8     B.  IL  157.    In 
Ostende  ^fandet  der  Amman  ohne  besonderen  Befehl  des  Bailli. 
B.  H.  Urk.  CLV. 
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am  Vermögen  eines  Schuldners  war  die  Pfändung8*), 
die  aber  auch  eintrat,  wenn  die  Schuld  eingestanden  oder 
überhaupt  den  Schöffen  ab  bestehend  bekannt  oder  sonst 
liquid  war«  Unsere  Urkunden  enthalten  darüber  nächste* 
hende  Verfügungen: 

L    Die  Keure  von  Grammont  verspricht  nur  die  HMfe 
des  Grafen,  um  den  Schuldner  zum  Zahlen  **)  zu  zwingen, 
IL    Die  erste  Keure  von  Poperinghen  vom  J.  Ulf 
sagt: 

1.  Der  Praeco  kann  nicht  pfänden  und  keinen 
Zwang  ausüben,  wenn  die  Keure  und  die  Geschwore- 
nen diefs  nicht  vorher  durch  ein  Urtheil  erlaubt  haben 
(B.  IL  Urk.  CLXXXVI1I.  3.)-  Thut  er  es  eigenmäch, 
tig,  so  zahlt  er  3  Pfd.  dem  Abt  und  verliert  für  imme 
sein  Amt. 

%  Die  Pfander  sind ,  wenn  der  Praeco  gehörig 
pfändet  hat,  in  den  Hof  des  Abtes  abzuliefern  und 
zu  bewahren,  bis  sie  durch  ein  Urtheil  der  Geschw 
reuen  für  frei  erklärt  werden.  Ebend.  Art.  4.  89i).  Diene 
Verfügung  ist  schon  in  dem  ältesten  Dienstrecht  "^fnr 
den  ministerialis  zu  Poperinghen  vom  J.  1107  enthalten. 

III.  Die  Verordnung  der  Schöffen  zu  Gent  vom  J. 
1228  über  das  Verfahren  in  Geldsachen  setzt  fest,  (B.  II. 
Urk.  XV.) : 

1.  Eine  Schuld,  welche  zwei  Schöffen  kennen,  d.  b. 
als  extstirend  anerkennen ,  ermächtigt  zur  Pjpdang. 
Art.  7. 


889)  Die  flandrischen  Kaufleuto  erhielten  im  Jahre  1173  vom  Kaiser 
Friedrich  L  ein  Pfandungsrecht  gegen  die  Kaufleute  eines  jeden 
Ortes,  in  welchem  sie  eine  Jiisticverweigerung  erlitten  hatten* 
B.  L  Urk  XIV. 

.890)  B.  IL  Urk.  CGXIII.  Art  9.  Si  qms  bur gentium  debäum  suum  td- 
vere  noiuerit,  quod  Scabinis  not  um  fuerit,  auxilto  comäis  et 
potestate  compellatur. 

891)  Beide  Bestimmungen  sind  in  der  «weiten  Keure  vom  Jahre  u33 
beibehalten.  B.  II.  Urk.  CXC.  «2.  4. 

892)  B.  II.  Urk.  CLXXVm  (p.  101).  Si  in  eadem  villa,  quod  homau 
fand  vocata,  acerpitur,  nusquam  nüi  m  curia  j&batit  deponatur. 
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2.  Wird  die  für  eine  Schuld  gegebene  Sicherheit 
(  Vadium)  m)  am  festgesetzten  Tage  nicht  gelost,  so 
kann  gepfändet  werden.    Art.  8. 

IV.  Die  Keure  von  Farnes  Art.  27.  enthält  damit  über- 
einstimmende Grundsätze.  Sie  erklärt  im  Art.  25:  Mi- 
autri  BaiUivi  non  possunt  domam  vel  bona  alieujus  taisire 
hin  per  Judicium  coratorum ,  d,  h.  nur  mit  Genehmigung 
der  Keurherren  (der  Schöffen  der  Chätelenie)  kann  ge- 
pfändet werden.  Wer  dem  Pfandenden  widerspricht,  zahlt 
dem  Grafen  3  Pfund.  Die  Gerichtsdiener  erhalten  für  ein 
erstes  Pfand  (  Vadium)  1  Denar,  der  Praeco  für  jedes  fol- 
gende 8  Denare  m). 

V.  Die  Keure  von  Eecloo  und  Caprik  896)  vom  J.  1240 
(B.  II.  Urk.  CCXXXil.)  setzt  fest: 

1.  Einen  Gläubiger,  dessen  Forderung  die  Schöf- 
fen anerkannt  haben,  mufs  der  Bailli  aus  dem  Vermö- 
gen des  Schuldners  entweder  durch  Zahlung  oder  durch 
Pfändung  binnen  3  Tagen  befriedigen  lassen  (per  dena- 
rios  vel  per  pignuf).    Art.  5. 

%  Hat  der  Gläubiger  eine  Pfandcaution  erhalten, 
so  mufs  der  Amman  (Praeco)  am  nächsten  Dienstag  den 
Sehuldner  in  seiner  Kirche  auffordern,  dafs  er  binnen 
8  Tagen  sie  einlöse  und  den  Gläubiger  befriedige.  Thut 
der  Schuldner  es  nicht,  so  steht  man  hierüber  nicht 
mehr  zur  Rede 896).    Art.  5. 

S.  Der  Herr  erhält  für  jede  Pfändung  2  Denare, 
der  Praeco  ebenso  viel  de  prohibitione  sua.    Art.  6. 

4.  Kein  Pfand  darf  aus  dem  Orte  weggeführt  wer- 
den, wenn  es  nicht  vorher  durch  das  Gericht  (per  le- 
gem) dem  pfändenden  Gläubiger  als  Eigenthum  zuge- 


893)  Das  Wort  Podium  kann  Bürgschaft  und  ein  freiwillig  als  Gau- 
tion  gegebenes  Pfand  bedeuten.  Ducange  v.  Vadium.  Meistens 
bedeutet  es  in  den  flandrischen  Statuten  das  letztere. 

894)  Der  Text  der  Keure  sagt:  Ubicunque  pandatur  et  vadia  acci- 
pt'untur. 

895)  Aue  diese  Verfügungen  sind  übergegangen  in  die  Keure  des  Oor- 
fes  Ter  Piet  vom  J.  i*65.  B.  II.  Urk.  CCXXXII.  p.  » 1. 

896)  d.  h.  wohl,  das  Pfand  ist  dem  Gläubiger  verfallen. 
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schlagen  worden  ist.  Wer  es  früher  thun  will,  zahlt 
dem  Herrn  3  Pfund  als  Bube.    Art.  6. 

5,  Wegen  schuldiger  Renten  an  den  Grafen  oder 
wegen  jedes  andern  ruckständigen  Zinses  kann,  wenn 
es  dem  Berechtigten  beliebt,  drei  Tage  nach  dem  vom 
Praeco  festgesetzten  Zahlungstage,  gepfändet  werden, 
ohne  Dazwischenkunft  der  Schöffen. 

VI.  Nach  der  Keure  der  vier  Aemter  Art.  58.  zahlt, 
wer  bei  einer  Pfändung  dem  Praeco  und  den  Schöffen  sich 
widersetzt,  (gui  pandum  contradicit)  dem  Grafen  vier  und 
dem  Praeco  drei  Schillinge.  Ein  besonderer  Fall  der  Pfän- 
dung wird  erwähnt  in  Art.  64.  derselben  Keure.  Vergl. 
dazu  unsere  Geschichte  B.  II.  Abthl.  II.  S.  136.  N.  14. 

VII.  Die  Keure  des  abtlfichen  Dorfes  Saffelaere  vom 
J.  1264  enthält  über  die  Pfändung  folgende  Sätze: 

Si  debilum  testimonio  proborum  virorum  Sca- 
biais  constiterit  et  reus  solutionem  non  probar 
verit,  et  hoc  coram  duobas  viris  vel  pluribas 
ab  ipso  debitore  exegerit,  et  {hie)  illud  de bi tarn 
solvere  noluerit,  vel  vadium  inde  dare  contra- 
dixerit:  Baillivus  debet  illud  debitum  facere 
pandare  ad  instantiam  conquerentis  cum  prac- 
cone  et  duobus  Scabinis.  Et  si  quis  tali  modo 
pandiatus  fuerit,  dabit  domino  XII  denarios 
et  praeconi  sex  denarios.  Art.  36.  in  f.  Ferner: 
Qui  pandiatus  fuerit  pro  aliquo  debito  vel  ali- 
quibus  redditibus9  debet  domino  XVIII  dena- 
rios;  si  vero  vadium  suum  extra  domum  dttn- 
lerit9  solvet  domino  XII  solidos.    Art.  40. 

Dieselbe  Keure  Art.  59,  60,  62.  erlaubt: 

1.  Das  Grundeigenthum  des  fluchtigen  Schuldners 
pro  debito  recognito  vel  pro  plegiatione  nach 
dreimaliger  Verkündigung  in  dreimal  14  Tagen  zu  ver- 
kaufen, und  die  Schuld  zu  bezahlen. 

2.  Auch  die  Guter  eines  Schuldners  mit  Beschlag 
zu  belegen.  Die  Beschlagnahme  mufs  vom  Bailli  in  der 
Kirche  verkündet  werden  und  dauert  ein  Jahr;  ist  aber 
dann  zu  erneuern.    Wer  eine  gepfändete  Sache  beschä- 
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'  digt  oder  wegnimmt,  fallt  in  die  Bube  von  SO  Schil- 
lingen. m 

3.    Wer  pfänden  will ,  mufs  vorher  vor  zwei  guten 
Zeugen  Zahlung  verlangen.    Art.  64. 

VIII.  Die  Keure  von  Sleidinghen  und  Desseldonc 
(B.  II.  Urk.  XXXIV.)  vom  J.  1268  setzt  in  Art.  38  und 
51.  fest: 

Wer  pfänden  will  wegen  ihm  schuldiger  Grundzinsen, 
dem  mufs  der  Bailli  einen  Pfander  geben,  und  aufserdem  ist 
man  schuldig  vermittelst  der  Schöffen  zu  pfänden.  Wer 
dem  Pfandenden  widerspricht  oder  ihn  mißhandelt,  oder 
der  Pfändung  vor  den  Schöffen  sich  widersetzt,  verfällt 
in  eine  Bnfse  von  3  Pfund.  < 

IX.  Sehr  ausfuhrlich  handelt  von  den  Pfändungen 
die  dritte  Keure  der  Stadt  Brügge  vom  J.  1304.  Abtb.  II. 
(B. II.  Urk.  LXVI.)  Art.  11-14.    Sie  erklärt: 

Art.  11.  Jeder  kann  pfänden  für  2  Jahre  lang  rück- 
ständige Hausmiethe-Zinse,  für  Mühlen- oder  Kamen- 
Zinse897).  Diese  Pfändungen  sind  an  einem  Tage  und 
für  jede  Schuld  besonders  vorzunehmen.  Ebenso  kann 
für  2  Jahre  ruckständige  Grundzinsen  gepfändet  wer- 
den. Hiebe!  mufs  man  sich  zunächst  an  das  auf  dem 
vermietheten  oder  verpachteten  Grund  und  Boden  ste- 
hende Haus  halten,  wenn  die  Schöffen  erkennen,  es  sei 
soviel  werth,  als  die  rückständige  Schuld.  Wo  nicht, 
so  verfolgt  man  den  Schuldner  auf  seinen  andern  Be- 
sitzungen. Ist  kein  Gebäude  auf  dem  Grundstucke,  so 
hält  man  sich  zunächst  an  dieses  und  dann  an  den  Be- 
sitzer desselben. 

Art.  12.  Wegen  einer  garantirten  Sehuld  kann  man 
jeden  Menschen  pfänden ,  auf  sein  Haus ,  und  seine  Habe 
darin,  und  solcher  bis  zum  Betrage  der  Schuld  sich  be- 
mächtigen. Reicht  das  nicht  hin,  so  kann  man  seine  Per- 
son festhalten,  und  sein  ganzes  Vermögen  im  Schöffen- 
thum  von  Brügge;  stets  mit  Ermächtigung  der  Schöffen. 
Aftermiether  kann  man  pfänden  nach  2  Tagen  und  zwar 


897)  d.  h.  für  gemiethete  Plätze,  wo  Tücher,  Faden  u.  dgL  auf  Ha- 
men gespannt  und  getrocknet  werden. 
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bis  zur  Vesperzeit,  am  Tage  vor  -einem  Festtage  bis  zur 
Noene  P98).  Ist  der  Schuldner  flüchtig,  so  kann  man 
pfänden  zu  jeder  Zeit,  auf  die  Mahnung  des  Ammans 
und1  den  Beschlufs  der  Schöffen.  Ist  ein  Burger  von 
Brügge  wegen  einer  Schuld  im  Gefangnifs,  so  darf  kein 
Anderer  wegen  Schulden  ihn  beschweren,  bevor  der 
erste  Gläubiger  befriedigt  ist 

Art.  IS.  Von  einer  unverbürgten  Schuld  •■)  kann 
jeder  durch  seinen  Eid  sich  befreien,  ausgenommen  bei 
Heirathstheilungen,  und  wenn  die  Schuld  zur  See  con- 
trahirt  war. 

Art.  14.  Wer  mit  Unrecht  Jemanden  pfändet,  ver- 
liert, wenn  diefs  erkannt  wird,  seine  Klage. 

Art.  15.   Wer  einen  Grundbesitzer  pfändet,  mufs  ihm 
40  Tage  Frist  geben,  jedem  Andern  20.     Der  Amman 
mufs  dem  Gepfändeten  vor  zwei   Nachbaren  ankündi- 
gen, binnen  drei  Tagen  das  Haus  zu  verlassen.    Der 
Schultheifs  darf  von  einer  Pfändung  nicht  mehr  haben 
als  12  Pfennige900),  und  erhält  der  pfändende  Glanbi- 
biger  nichts,  so  hat  auch  der  Schultheifs  nichts  anzu- 
sprechen. 
X.    In  der  dritten  Keure  der  Stadt  Gent  vom  J.  1296 
bei  Diericx,  Lots  des  Gantois  t.  IL  U.R.  4.  kommen  bei  Ge- 
legenheit der  Pfändungen  ausführliche  Vorschriften  über 
die  Vollstreckung  der  Urtheile  am  Vermögen  und  an 
der  Person  des  Schuldners  vor.  Dieselben  sind  folgende: 
1.'    Im  Art.  85.    Für  jede  durch   ein  Schöffennrtheü 
anerkannte,  oder  den  Schöffen  bekannte  **1)  Schuld  kann 
auf  das  ganze   in   Gent  belegene  Vermögen   gepfändet 
werden.    Findet  man  den  Schuldner  nicht,  so  ist  er  in 
seiner  Wohnung,  und  hat  er  keine  in  der  Stadt  Gent,  in 


898)  d.  h.  bis  12  Uhr. 

899)  d.  h.  von  einer  blos  chirographarischen  Schuld. 

900)  Dicfs  steht  auch  in  dem  Gebührentarif  des  Schultheifsen.  B.  Ifc 
Urk.  LXXm.  i3. 

901)  Diericx  übersetzt  die  Worte  Schulde  —  die  Scepenen  kefdk*  " 
mit  dettcs  qui  ont  cte  reconmtes  pur  les  coturactans  en  jtriseMe  dtt 
echewüns.    Wir  halten  diese  Uebersetzung  nicht  für  richtig. 
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der  Vierschaere,  unter  Androhung  einer  Bube  von  50  Pfd., 
vorzuladen ,  binnen  14  Nächten  zu  kommen  and  seinen 
Gläubiger  zu  befriedigen.  Erseheint  er  nicht,  so  ist  er 
za  verurtheilen  in  die  Strafe,  und  auf  gleiche  Weise 
wieder  zu  laden,  und  so  bis  zum  dritten  Mal.  Darauf 
ist  er  dreimal  vorzuladen,  Schuld  und  Strafe  am  zahlen 
binnen  40  Tagen,  und  geschieht  diefs  nicht,  so  wird  er 
des  Burgerrechts  für  verlustig  erklärt  und  kann  wie  e(n 
fremder  Schuldner  behandelt  werden. 

1  Art.  86.  bestimmt,  was  zu  thun  ist,  wenn  ein 
fienter  Burger  unter  60  Pfund  Strafe  flüchtig  ist.  Der 
Gläubiger  begibt  sich  mit  dem  Amman  und  3  Schöffen  in 
seioHaus,  hält  Haussuchung,  befragt  die  Nachbarn  über 
die  Abwesenheit  des  Schuldners,  und  ergibt  sich  aus  die- 
ses Nachforschungen,  derselbe  sei  flüchtig,  so  wird  er 
fir  flüchtig  erklärt,  und  die  Gläubiger  können  sich  nach 
der  Ordnung,  in  der  sie  sich  melden,  in  den  Besitz  seiner 
beweglichen  Habe  setzen  lassen. 

Man  arretirt  ihn  und  all  sein  Gut  eben  so  wie  einen 
Fremden,  also  überall,  wo  man  ihn  findet  903). 

3.  Art  92.  und  93.  enthalten  noch  andere  Bestim- 
mungen : 

Für  eine  von  den  Schöffen  anerkannte  Schuld  ist 
Ctution,  d.h.  Bürgschaft  zu  stellen,  wenn  der  Gläubiger 
es  verlangt.  Der  Bürge  mufs  binnen  drei  Tagen  zahlen; 
unter  der  Strafe   der  Verurtheilung  in  das  Doppelte« 

Zur  Sicherheit  des  Gläubigers  kann  der  Bürge  im 
Gefangnifs  des  Ammans  festgehalten  werden.  Ist  diefs 
geschehen,  und  er  zahlt  binnen  drei  Tagen  nicht,  so  hat 
der  Amman  dem  Gläubiger,  auf  das  Vorzeigen  des  Urtheib, 
den  Burgen  zu  überliefern.  Der  Gläubiger  kann  ihn  dann 
einsperren  in  eine  einsame  Kammer,  auf  blofses  Stroh 
ihn  legen,  ein  Kissen  unter  seinem  Haupt;  zwischen 
ien  Knieen  und  den  Knöcheln  mit  so  viel  Eisen,  als 


9w)  Einen  Genter  Bürger  aufser  der  Stadt  zu  arretiren,  ist  einem 
andern  Genter  als  Gläubiger  verboten.  Art  70.  Ebenso  werden 
die  Magistratspersonen,  die  diefs  thun  oder  befehlen,  bestraft. 
Art.  88. 
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er  Will m) ,  ihn  beschweren;  des  Gefangenen  Nahrung  tot 
Wasser  and  Brod  in  gehörigem  Maafse ;  jedoch  darf  der 
Gläubiger  mitleidige  Menschen  nicht  verhindern,  dem 
Gefangenen  bessere  Nahrung  zu  bringen. 

War  der  Schuldner  auf  Anrufen  Anderer  schon  tat 
den  Händen  des  Ammans,  so  wird  der  Gläubiger,  dem 
derselbe  ausgeliefert   wird ,    gegen   alle  andere  verast- 4 
wörtlich. 

4.  Was  fremde  Schuldner  betrifft,  welchen  der  ver- 
schuldete Burger  von  Gent,  wenn  er  den  Befehlen  der  ! 
Schöffen  nicht  gehorcht,  nach  Artikel  84.  gleichgestellt ! 
wird,  so  können  ihre  Gläubiger,  die  Burger  in  Gent  sind, 
sie  selbst  festnehmen  mit  einem  einzigen  Zeugen  (der 
Grundbesitzer  ist)  und,  bis  sie  dieselben  vor  Gericht  stel- 
len, festhalten.  Nimmt  der  Arretirte  die  Flucht,  so  fallt 
er  in  die  Strafe  von  60  Pfund;  verweigert  der  angegan- 
gene Grundbesitzer  dem  Arret  Iren  den  seine  Hülfe,  so 
muffl  er  für  den  Schuldner  zahlen.    Art.  77. 

Auf  gleiche  Weise  kann  in  Gent  jedes  Gut,  jede 
Waare  eines  Fremden  mit  Arrest  belegt  werden.  Art.  79. 

5.  Gegen  ungesetzliche  Einsperrung  eines  Schuld- 
ners hat  dasselbe  Stadtrecht  (Art.  80—82.)  diese  Vor- 
schriften: 

a.  War  die  Schuld  nicht  gegründet,  so  müsset 
die,  welche  Jemanden  festnehmen  liefsen,  ihn  entschä- 
digen. 

b.  Hat  man  einen  Schuldner  einsperren  lassen  für 
mehr  als  das  Doppelte  seiner  wirklichen  Schuld,  so  hat 
der  Eingesperrte  Anspruch  auf  Entschädigung. 

Unter  welchen  Bedingungen  ein  im  Gefangnifs  des 
Ammans  Verhafteter  frei  werden  kann,  ist  nach  Art  78. 
schon  oben  gesagt  worden. 

Auf  jeden  Fall  mufs  der  Gläubiger,  dem  vom  Verhaf- 
teten Bürgschaft  angeboten  wird ,  binnen  drei  Tagen  sich 
über  die  Annahme  derselben  erklären;  thut  er  es  nicht, 
so  wird  der  Schuldner  in  Freiheit  gesetzt.  Art  127* 
pag.  332. 


9o3)  Das  Genter  Recht  ist  also  strenger  als  die  i?  Tafeln  warn. 
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Ä  Mau  ersieht  aus  den  Verfügungen  des  letzten 
ätadtrechts  von. Gent,  wie  eng  die  Vollstreckung  au  der 
Person  mit  der  am  Vermögen  verbunden  war.  .Allein 
nicht  blos  in  dieser,  sondern  auch  in  andern  Keuren  ist 
losgesprochen ,  dafe  der  Gläubiger  den  Schuldner  in  per- 
sonliehe Haft  nehme**  lassen  könne«  Die  körperliche  .Haft 
des. Schuldners,  welcher  nicht  bezahlt,  wird  sehqn  vorge- 
schrieben in  der  Keure  von  St  Qmer  vom  J.  1127  Art«  3, 
wornach  der  überwiesene  Schuldner  so  lange  festzusetzen 
ist,  bis  er  zahlt  (B.  I.  Urk.  IX.)*  Ferner  in  der  Keure 
tod  Nieaport  Art  7,  wo  es  heilst:  der  Schuldner,  der 
nichts  habe,  komme  in  die  potentia  seines  Gläubigers.  Die 
Verordnung  des  Grafen  Philipp  vom  Jahre  1178  über  d}e 
Amtsgewalt  seiner  Bailli  verordnet,  den  flüchtigen  Schuld- 
nerin jeder  Stadt, -wo  er  ae*n  mag,  zu  arretiren,  iu  seine 
Stadt  zurück  zu  bringen  und  vor  das  Schöffengericht,  .zu 
stellen.  B.  1.  Brk<  XI iL  Art  11.  Eine  andere  Verordnung 
desselben  für  die  Stadt  Gent  vom  J.  1178  (B.  11.  Urk,  IL) 
erklart  im  Art.  3: 
Si  qais  ceciderii  in.  foris factum  Comitis  et  perScabinos 
convictas  faerit,  ad  domum  ejus  eativr  et  tantum  dß  siw 
accipiatur,  unde  forisfactum  comiti  reddatur:  quodri  non 
habuerity  accipiatar  ad  propriam  ejus  personam. 
Die  Keure  von  Fürnes  Art  3.  erlaubt  einen  in  Straf- 
gelder Verurtheilten  festzunehmen.  Die  Keuren  von  Po- 
peringhen  verordnen  Art.  3 :  die  Verhafteten  seien  in  der 
Carle  des  Abtes  festzusetzen  und  nicht  anderswo. 

Die  dritte  Keure  der  Stadt  Brügge  enthält  über  die 
Verhaftung  eines  Schuldners  Art. 8— 10.  folgende  Ver- 
fugungen: 

1.  Ein  Bürger  von  Brügge,  der  mit  Unrecht  ver- 
haftet ist  und  sich  für  die  Schuld  doch  verbürgt,  mufs 
zahlen,  wenn  er  heimlich  ans  dem  Gefangnifs  entgeht, 
ohne  gesetzmäfaig  in  Freiheit  gesezt  zu  seiH.    Art.  8. 

2.  War  er  mit  Recht  verhaftet  und  entflieht,  so 
trifft  ihn  die  Strafe  der  Burgflucht,  d.  h.  von  6  Pfd., 
Vi  für  den  Grafen  und  Va  für  die  Stadt,  für  deren  Zah- 
lung aber  der  gegebene  Bürge  nicht  haftet 

3.  Will  der  nicht  flüchtige  Schuldner  für  sich  ei- 

ni.  x 
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neu  Bürgen  stellen ,  so  hat  dieser  dem  Gläubiger  die 
Bärgschaft  zu  leisten ,  oder  wenn  dlefs  nicht  geschehet 
kann ,  beim  Bargermeister.  Die  Schöffen  haben  zu  er- 
klären, ob  die  Bürgschaft  hinlänglich  ist. 

C.  Ein  anderes  Vollstreckt] ngsmtttel  ist  die  Verfcn- 
irang  des  Verurtheilten  namentlich  mit  Einziehung  seim 
Vermögens  **).  Dieselbe  wird  als  Strafe  angewendet 
Da  von  den  Verbannungen  schon  oben  gehandelt  wor- 
den ist ,  so  beziehen  wir  uns  auf  das  dort  Gesagte.  Die 
Rechtloserklärung  des  Verbannten  ist  häufig  mit  ihr  ver- 
bunden, wefshalb  Verbannte,  wasti  bannt ti,  woeste 
Gebannte,  d.  h.  proscribirie  Verbannte  in  einigen  Ke* 
reu  genannt  werden  •*). 

D.  Ein  in  den  alten  Rechtsstatuten  sehr  häufig  er- 
wähntes Vollziehungs  -  und  allgemeines  Zwangsmittel  to 
peinlichen  Sachen,  ist  das  Niederreifsen  und  Niederbren- 
nen der  Häuser  der  verurtheilten  oder  fluchtigen  Ver- 
brecher. 

Es  ist  der  Sitte,  die  Häuser  verurtheilter  Verbrecher 
niederzureiten ,  im  ersten  Qande  unseres  Werkes  S.  137. 
bei  Gelegenheit  der  an  den  Mördern  des  Grafen  Carl  ge- 
übten Rache  gedacht  worden 906).  Von  dem  Brandrechte,  das 


904)  fis  «wird  angefahrt  in  R  iL  Urk.  IX«  *.  7. 

9*5)  B.  IL  Urk.  I.  TOftSlpdiogte  und  Desseldonc  B.  II.  Urk.  XXHV. 

Art.  65. 

906)  Es  wird  erwähnt  in  B.  L  Urk.  IX.  20.  Urk.  XII.  1.  a.  Urk.  XU 

8.  9.  B.  IL  Urk.  IX.  5.  Urk.  CLX.  34.     S.  auch  die  Lex  Am- 

a'tüie  von  Aire ,  wo  Art.  5.  vom  Niederreißen  und  Art  14  vom 

Niederbrennen  des  Hauses  des  Verbrechers  sprechen.    Es  könnt 

in  Frankreich  vor,  z.  B.  tm  Stadtrecht  von  Crespi,  von  Ludwig  VIH 

gegeben.   S.  # Ackert  Spicfleg.  III.  p.  595.    Die  Stelle  lautet  so: 

St  qtris  extraneus  swe  mit  es,  swe  servisus,  mtU  tuMmcus  Jerüfoet** 

fecerit  infra  Banleuoam,  Mmjor  eum  de  hoc  forisfacto  submomrt 

debet  et  nüi  ad  memdatum  Majoris  venera ,  Major  H  hemmet  ml 

iae  ad  diruendam  donmm  ejus  exeant;  quae  si  adeo  fortü  tu,  * 

w  Burgenswm  dirvi  tum  possü,  ad  eam  diruendam  von  et  auxt 

kum  conferemtu.    Si  vero  akfua  domut  infra  tertiäm  Uucam  sie 

sä,  quae  villat  nocuerit,  sine  forisfacto  a  Burgensibus  dirudur, 

ouae  si  vi  eorum  dt'rui  non  possit,  vi  et  ausäio  nostro  diruetur, 
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ii  der  Stadt  Lille  galt,  war  in  der  zweiten  Abtheilung 
des  zweiten  Bandes  Seite  168—169  die  Rede,  wo  die 
Im  Urknndenbuche  abgedruckten  das  „privilege  des 
Arsins*  betreffenden  Actenstiicke  Nro.CCLII  und  CC1IL 
besprochen  werden.  Diese  enthalten  eine  so  ausführliche 
Beschreibung  der  Vollziehung  des  Brandrechts,  dafs  eine 
Wiederholung  ihres  Inhalts  hier  nicht  nöthig  ist.  Wir 
wollen  dagegen  einiges  andere  beifugen :  > 

1.  Die  älteste  uns  bekannte  Erwähnung  des  Brand- 
rechts findet  sich  im-  Capitalare  Saxonicum  Carls  des  Gro- 
ben Tom  28.  October  797  §.  8.  (in  Pertz  Monnmenta  Ger- 
maniae  Historien,  t.  III.  p.  76.) 

Die  Vornahme  des  Niederbrennens  des  Hauses  eines 
Verbrechers,  der  keine  Genugthuung  geben  wollte,  wird 
darin  auf  dieselbe  Weise  beschrieben,  wie  in  den  flandri- 
schen Rechtsquellen,  wefshalb  wir  die  Stelle  hier  wieder- 
geben : 
De   incendio    convenit ,    quod  nullus    infra   ptx- 
triam  praesumat  facere  propter  iram  aut  ini- 
micitiam ,     aut    qualibet    malevola    cupiditate, 
exceptis  si  talis  existit  rebellis ,    qui  Justitium 
facere    noluerit    et   aliter  destractus    esse  non 
p&terit,   et  ad  nos,  ut  in  praesentia  nostra  ju- 
stitiam reddaty  venire  despexerit,  coadicto  com- 
muni  placito  simul  ipsi  pagenses  veniant  et  si 
nnanimiter   consenserint ,   pro    districtione   iL 
lins  casa  9lrr)  incendatar,     tunc  de  ipso   placito 
communi  consilio  facto  seeundum   eorum   eiva 
fiat  per  actum  i   et  non  pro    qualibet  iraeundia 
aut  malevola  intentione,  nisi  pro  districtione. 
Si  aliter  Jacere    ausus  fuerit ,    sicut  superias 
dictum  est,  solidos  sexaginta   componat. 

Das  Ende  der  Stelle  zeigt,  dafs  diefs  Brandrecht 
sachsisches  Recht  war.  Es  konnte  also  bei  der  ßevöl- 
kerung  Flanderns,  die  zum  Theil  sächsischen  Ursprungs 
war,  leicht  Vorkommen. 


907)  So  muffe  wohl  gelesen  werden,  und  nicht  causa, 

x  2 
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2.  Das  Niederbrennen  eines  Hauses909)  wird  befohlen 
in  der  Keure  von  Furnes  Art.  34,  wenn  Jemand  darin  einen 
Verbannten  beherbergt  hatte.  Dafs  solches  öfters  geschah, 
wird  im  ältesten  Criminalregister  der  Abtei  von*St.  Peter 
bei  Gent  ausdrücklich  mehrmals  angefahrt.  B.  1IL  ürk. 
XIV.  1  —  3.  (Die  Niederbrennung  wurde  nach  N.  l.  durch 
den  Bailli  vorgenommen.)  Auch  wird  das  Brandrecht  den 
Burgern  von  Courtrai  noch  in  ihrem  Stadtrecht  vom  Jahre 
13*4  Art.  6.  (B.  Urk.  CCV.)  ausdrucklich  bestätigt. 

Aufser  Flandern  haben  wir  dieses  Recht  als  ein  Vor- 
recht des  Landesherrn  in  der  erst  1642  redigirten  Coo- 
turne  von  Lüttich  Ch.  XIV.  Art.  1  — 4.  wiedergefunden. 
Der  Artikel  1.  lautet  so:  Dafait  de  mort  cT komme }  k 
Prince  par  tout  son  pays  a  poavoir  d'ardoir  et  avec  ce  le 
malfaitear  demeure  en  chasse  dicelai,  jusques  ä  tout  qail 
aura  tonende  le  fait  ä  la  partie  offensec  et  ä  lai-meme. 

Innerhalb  der  Stadt  konnte  es  jedoch  nach  Art.  4. 
dieser  Coutume  nicht  geübt  werden.  Auch  die  flandri- 
schen Rechtsquellen  erwähnen  blos  das  Niederbrennen  der 
Häuser  auf  dem  Lande. 

3.  In  den  Städten  mag  nur  das  Niederreifsen  der 
Häuser  der  Verurtheilten  oder  Fluchtigen  vorgekommen 
sein ;  denn  die  Stadtrechte  sprechen  nur  vom  domus  de- 
molita,  prosternata  u.  s.  w. 

Die  Vollziehung  dieses  Actes  wird  in  der  ß.  I.  ürk. 
XIII.  mitgetheilten  Verordnung  des  Grafen  Philipp  vom 
J.  1178  §.  8.  auf  folgende,  an  das  angeführte  Capitular 
erinnernde,  Weise  beschrieben: 
Item  si  domus  diruenda  judicio  Scabinorum,  post  qainde- 
nam  a  Scabinis  indultam,    quandocanque  Comes  praect- 
perit  aal  baillivus  ejus,   diruetur  a  communia  villae, 
campana  pulsata  per  Scabinos,  et  qui  ad  diruendam  Warn 
domum  non  venerit,   inforisfacto  erit,  sicut  Scabini  cm- 
siderabunty  nisi  talem  excusationem  habuerit,  qnae  Sca- 
binis sufficiens  videatur. 


908)  Ab  Strafe  kommt  es  vor  in  der  Keure  von  Fürnes,  wenn  Je- 
mand, ohne  Erlaubnifs,  vor  der.  Stadt  ein  Wirthshaus  hält  B.  II. 
ürk.  CLX.  47. 
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Mao  kann  natürlich  nur  sein  eigenes  Haus  auf  diese 
Weise  verlieren ,  daher  die  Verfugung  im  §.  9.  ibid. :  Pa- 
ter non  potest  forisfacere  domum  vel  rem  filioram,  quae  eis 
ex  parte  matris  contingit,  nee  filii  poterant  forisfacere  do- 
mam  patris,  quae  ei  ex  parte  patris  venit.  Auch  ein  vor 
den  Schöffen  verpfändetes  Haus ,  kann  nicht  niedergeris- 
sen werden  wegen  eines  Verbrechens  des  Schuldners. 
Ibid.  §.  10. 

Zusatz.     Vom  Asylrecht: 

Nur  wenige  Spuren  dieses  Rechts  kommen  in  unsern  Urkunden 
Tor.   Es  sind  folgende: 

i.  Das  Asylrecht  der  Kirche  ist  anerkannt  in  der  Verordnung  für 
fe  BaÜlis  vom  J.  1 178,  B.  L  Urk.  IX.  §.  5,  worin  dieselben  beauftragt 
werden,  die  dem  Grafen  zugesprochene  Bufse  überall  aufser  der  Kirche 
amosiehen. 

1.  In  der  Gildhalle  von  St  Omer  soll  Niemand  festgenommen  wer- 
den dürfen;  der  'Warter  derselben  kann  aber  den  dahin  geflüchteten 
Schuldner,  wenn  er  keinen  Bürgen  stellt,  herausführen  lassen,  und  er 
wird  dann  dem  Richter  übergeben ,  in  Gegenwart  von  zwei  oder  meh- 
reren Schöffen.  B.  L  Urk.  XL 

5*  39.     Rechtsmittel  gegen  ungerechte  Vrtheile. 

Wir  finden  zwei  verschiedene  Mittel,  deren  sich  die 
bedienen  konnten,  welche  behaupteten,  ungerecht  verur- 
teilt worden  zu  sein.    Die  wichtigsten  sind : 

I.  Das  Falschschelten  des  Urtheils  oder  vielmehr 
die  Anklage  der  Richter  wegen  falsitas  und  die  zum  Theil 
darans  hervorgegangene  Appellation. 

Es  ist  des  Falschscheltens  des  Urtheils  schon  Erwäh- 
nung geschehen  009).  Sowohl  das  altfranzösische  •*•)  als 
las  altdeutsche  Recht911)  enthalten  darüber  genaue  Grund- 


909}  B.  I.  S.  254. ' 

910)  Vorzüglich  Beaumanoir  eh.  61.  64*  Desfontaines  eh.  22.  Genau 
wird  das  Verfahren  beim  Falschschelten  des  Urtheils  eines  Le- 
hensherrn beschrieben  in  den  sogenannten  Etablissements  de  &  Louis 
L.  I.  Cb.  81.     " 

911)  Sachsenspiegel  III.  13.  §.  10  flg.;  ferner  I.  18.  19.  Schwaben- 
Spiegel  (Ausg.  von  Lafsberg)  cap.  11 4*  «.  &  c. 
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sitze.  Jene  haben  Montesquieu  Esprit  des  Lois,  laort 
XXVIU.  eh.  XXV1I1.  und  Henrion  de  Pansey  in  der  Eil- 
leitung seines  Baches  de  tautorite  judiciair*  en  Frmice. 
eh.  5.  klar  erläutert;  diese  Eichkorn,  deutsche  Staats- 
und Rechtsgeschichte.  §.  3S5.  Grimm,  S.  365*  Bodmann, 
rheingauische  Alterthümer  S.  665  folg.  Die  flandrischen 
Rechtsqnellen  des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert! 
enthalten  folgende  Bestimmungen: 

Die  älteste  Keure  der  drei  grofsen  Städte  (B.  L 
Urk.  XII.)  bestraft  im  Art.  18.  die  falsitas  mit  dem  Tode. 
Darunter  ist  die  der  falsch  urtheilenden  Schöffen  zu  ver- 
stehen. Im  Art.  25 — 27.  wird  über  das  Constatiren  der- 
selben das  Nähere  verfugt.  Das  falsche  Zengniüs  wird 
nach  Art.  23.  mit  der  Bube  von  60  Pfund  bestraft.  Der 
Art.  25.  setzt  dagegen  fest:  ein  Schöffe,  der  durch  seine 
Mitschöffen  (per  testimoniam  parium  suorum)  der  falsitas 
überfuhrt  worden  sei  (convictus),  stehe  mit  Leben  und  Habe 
In  der  Gewalt  des  Grafen.  Der  Art.  26.  bestimmt  das- 
selbe für  alle  Schöffen  eines  Gerichts,  wenn  sie  zusam- 
men der  falsitas  überwiesen  seien.  Richter  über  sie  sind 
die  Schöffen  von  Arras  oder  andere,  qui  eandem  legem 
tenent.  Der  Graf  läfst  sie  überführen  (Comes  convincere 
eos  potent).  Sie  können  sich  nach  Art.  27.  dem  Gräfes 
nicht  widersetzen,  wenn  er  sie,  wo  immer  In  Flandern, 
auf  einen  bestimmten  Tag  defshalb  vorladen  (submonere) 
labt  Es  scheint  nach  Art.  28,  dafe  der  Graf  selbst  dem 
defshalb  niedergesetzten  Gerieht  präsidirte.  Von  der  Be- 
fugnifs  des  durch  ein  Schöffengericht  Verurtheilten  selbst 
das  Urtheil  falsch  zu  schelten,  oder  die  Schöffen  der 
Falschheit  zu  bezüchtigen,  ist  in  dem  Rechtsstatnt  nicht 
die  Rede;  ja,  wie  schon  oben  (S.  246.)  näher  angegeben 
wurde,  es  wird  der,  qui  ea,  quae  Scabinis  in  judicio  vd 
in  testimonio  aßirmata  fuerunt  dedixeritx  nach  Art  15.  in 
die  Bufse  von  60  Pf.  für  den  Grafen  und  10  Pf.  für  jeden 
Schöffen,  qui  dedictus  est,  verurtheilt,—- Verfügungen,  wie 
wir  fast  in  allen  flandrischen  Reuren  ähnliche  wieder- 
finden.    Diericx 912)  behauptet  defshalb,  man  habe  von  den 


oia)  Low  des  Cantois  t,  I.  p,  33—34- 
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Ortheden  der  Schöffen  an  Niemanden  appelliren  k<kn*|i, 
was  «ach  die  zweite  Keure  von  Gent  Art.  M.  ( B.  U. 
Urk.  VL)  ausdrücklich  sagt:  — •  —  nee  aUcui  super  senten- 
tum  Scabinoram  sententiam  aliam  ferre  licebit. 

Um  diese  verschiedenen  Bestimmungen  mit  einander 
in  vereinigen»  mufs  man  also  wohl  annehmen,  dafe,  wer 
die  Schöffen  für  falsch  urtheilend  hielt ,  sich  an  den  Grafen 
wenden  mnfste ,  and  von  diesem  hing  es  ab,  ob  er  dieselben 
wegen  falsitas  gerichtlich  verfolgen  wollte  oder  nicht. 

Nach  dem  Keurbriefe  des  Landes  der  Freien  hat  der 
Crihoarder  das  Amt  des  Falschscheltens  der  SchöfFenur- 
theile  **)  im  Freiamte.  Unter  der  Rubrik  de  Scabinüfid- 
nficando  enthält  der  Art.  S.  desselben  eine  ausfuhrliche 
Verordnung.  Nach  dieser  kann  der  Crikwarder  sogleich 
aach  dem  Erlab  des  Urtheils  einen  Schöffen  fals\fveirert  bei 
sieben  seiner  Mitschöffen,  wenn  so  viele  in  der  Sitzung 
gegenwärtig  sind;  wenn  nicht,  so  ist  die  nächste  Sitzung 
dafür  zu  bestimmen  und  bis  dorthin  eine  Burgschaft  zu 
stellen.  Der  Ueberwiesene  (falsificatus)  zahlt  dem  Gra- 
fen nnd  Burggrafen  10  Pfund,  küfst  die  Schöppenbank, 
geht  rücklings  aus  derselben  und  kann  nie  mehr  Schöffe 
sein. 

Der  der  Falschheit  bezüchtigte  Schöffe  kann  mit  eben 
so  viel  Schöffen  als  ihn  verurt heilen  können  (also  mit  7) 
sich  gegen  die  Anklage  rechtfertigen.  Unterliegt  der 
Crikwarder,  so  zahlt  er  dem  angeklagten  Schöffen  zeben 
Pfand  **). 

Auf  die  falsificatio  bezieht  sich  auch  das  Ende  des 
Art  23.  {de  verdate  fahißcaiida).  Es  handelt  sich  hier 
▼od  dem  Falschschelten  einer  geführten  Untersuchung  we- 
gen inädiae.  Dieb  kann  der  judex,  also  der  Beamte  des 
Grafen,  entweder  sogleich,  oder  am  nächsten  Sitzungs- 
tage thun  und  mit  drei  Schöffen  in  aaxilio  einen  Freien, 


91 3)  Vrcdtus,  FUmdria  Ethnica  pag.  45 1.  erklärt  das  Faltificare  aiiguem 
SeaUwrum  so :  quod  videUcet  aut  favore  induetus  out  peetmia  cor- 
rupttu  male  peduutveri. 

914)  Das  Weitere  im  Texte  fibergehen  wir  als  uns  gänzlich  unver- 
ständlich. 


( 

mit  zwei  einen  Kirchenmann  (Äom wem  ecde*iae)>  der  Falsch«» 
heit  überfuhren.  Jeder  »»*)  Ueberfuhrte  zahlt  3  P«.  «d 
kann,  so  lang  der  Graf  lebt,  an  keiner  veritas  mehr  Theil 
nehmen  und  keine  Untersuchung  mehr  mitfuhren.  Alf 
die  wegen  falsitas  verurtheilten  Schöffen  des  Freiamte 
besieht  sich  auch  die  Verordnung  des  Grafen  Fernuris 
und  der  Gräfin  Johanna  vom  J.  1230,  (B.  IL  Urk.  XLVUL) 
in  der  die  Absetzung  dieser  Schöffen  nur  in  dem  Falle 
für  möglich  erklärt  wird ,  si  essent  falsificati  secandam 
legem. 

In  der  Keure  von  Nieuport  Art.  12.  hetfst  es  wieder 
allgemein:  Si  Scabini  in  scamno  suo  sederint;  quicmqm 
Judicium  eorum  f als  um  dixerit,  debet  cniqiie  Scabinoram 
tres  libras  et  judiciario  decem  solidos.  Ebenso  wird  in  der 
Keure  des  Waeslandes  Art.  6.  7.  8.  das  conlradicere  &»• 
binis ,  improperando ,  qaod  malam  protnlerint  Judicium  ver- 
boten und  bestraft;  jedoch  auch  Art.  8.  erklärt:  Si  vero 
minores  Scabini  super  J also  judicio  convicti  fuerint,  qui* 
Übet  eorum  solvet  comiti  tres  libras  et  nunquam  poteril  dt 
cetera  esse  Scabinus. 

Auch  die  Keure  der  vier  Aemter  Art  13.  erklärt: 
Nullus  de  scabinagio  amoveatur  infra  annum,  nisi  pro  falso 
judicio,  super  quo  per  conscäbinos  suos  fuerit  convictus  et 
condemnatns}  während  in  Art.  35.  das  contradicere  Scabi- 
nis  von  Seiten  des  Einzelnen  für  strafbar  erklärt  wird. 
Auch  dieser  Widerspruch  löst  sich  durch  die  schon  obee 
ausgesprochene  Annahme:  dafs  es  nur  dem  Grafen  oder 
seinem  Beamten  erlaubt  war,  die  Schöffen  wegen  falsitas 
anzuklagen. 

Die  Keure  für  Sleidinghe  und  Desseldonc  vom  J.  IM 
Art.  0.  (B.  II.  Urk.  XXXIV.)  bestraft  den  wegen  falscher 
Vonnesse  von  drei  seiner  Collegen  überwiesenen  Schöffen, 
mit  einer  Bufse  von  3  Pfund  gegen  den  Grafen,  und  mit 
der  Absetzung.  Der  Bailli  hat  ihn  hierauf  vor  Gericht 
zu  fordern. 


91 5)  Jeder?  d.  h.  jeder  Schöffe,  der  Tkeilnehmer  an  der  vertat  *• 
cipiendaibt,  nach  der  Stelle:  veritas  a  Scabms  accqxenda  est.  M» 
könnte  hier  freilich  auch  an  das  Rügegericht  denken. 
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Nach  der  zweiten  Keure  von  Brngge  verfallt  der  der 
Falschheit  überwiesene  Schöffe,  mit  Leben  und  Gut  der 
Chade  des  Grafen.  B.  II.  Urk.  LVI.  Art.  27.  In  zwei  Ur- 
kuden  aber  das  Verhaltnifs  des  Schöffengerichts  von  Dam 
n  dem  von  Brügge  (B.  II.  Urk.  CXXVL  Urk.  CXXVIL 
udCXXXU.)  wird  ebenfalls  das  Falschschelten,  und, 
in  Folge  dessen,  das  Appelliren  von  einem  Urtheile  der 
ersten  zn  der  lezten  erlaubt  Jedoch  kann  diefs  nur  der 
Graf  und  sein  Bailli ;  die  unterliegende  Partei  selbst  blos 
mit  besonderer  Einwilligung  des  Grafen  ö16)- 

Was  die  Kenren  ans  dem  lezten  Zeitabschnitt  der  von  uns 
behandelten  Periode  betrifft ,  so  finden  sich  in  der  von  Gent 
keine  Bestimmungen  über  die  Rechtsverfolgung  eines  für 
falsch  ausgegebenen  Schöffenurtheils.  Das  Stillschwei- 
gen der  Statute  vom  J.  1296,  erklärt  sich  aus  den  Strei- 
tigkeiten des  Grafen  mit  dem  Magistrate  dieser  Stadt. 
Man  zog  vor,  diesen  Streit  unberührt  zu  lassen.  Dage- 
gen wird  die  Procedur  des  Falschscheltens  genau  regu- 
lirt  in  dem  Stadtrecht  von  Brügge  vom  Jahre  1304.  Die 
zweite  Urkunde  desselben,  enthält  (B.  IL  Urk.  LXVI.) 
hierüber  Bestimmungen  in  Art.  1  und  2. 

1.  Es  ist  erlaubt,  ein  von  den  Schöffen  der  Stadt 
Brngge  erlassenes  Urtheil  falsch  zu  schelten.  Wer  es 
thntj  hat  dieselben  vor  ein  aus  andern,  an  der  Fällung 
dieses  Urtheiis  nicht  theilhabenden,  Schöffen  der  Stadt  und 
den  Schöffen  der  vier  andern  grofsen  Städte :  Gent,  Lille, 
Ipern  und  Douai  gebildetes  Gericht  zu  berufen,  mufs 
aber  zu  gleicher  Zelt  Sicherheit  stellen ,  dafs  er  den  Pro- 
cefa  verfolgen  oder  sich  in  das  Gefängnifs  begeben  werde. 
Steht  er  von  der  Rechtsverfolgung  ab ,  so  zahlt  er  60  Pf. 


916)  Siehe  den  Text  in  B.  II.  Abthl.  II.  S.  16—  17.  Ein  Fall  kam 
vor  im  J.  1290  nach  der  Urk.  CXXIX.  B.  II.  wo  es  keifst:  cum 
B.  ab  audterum  Scabmorum  de  Domo  a  oitodam  judido  contra  tpsum 
lato,  tamquam  a  pravo  et  j also,  ad  Scabinos  vülae  Brugensu  ap- 
pe  Hast  et»  Der  Graf  hatte  übrigens  keine  Rücksicht  auf  das 
Appelliren  genommen,  und  den  Appellanten  im  Gefangnils  fest- 
gehalten. Der  König  von  Frankreich,  damals  in  Flandern,  be- 
fahl, ihn  sogleich  frei,  and  der  Appellation  ihren  Lauf  su  lassen. 


dem  Gräfe»,  jeden  Schöffe»  19  Pf.  und  trigt  dieProccfc- 
kosten,  welche  von  den  Richtenden  eidlich  festzusetaes 
sind.  Unterliegen  die  Schöffen,  so  werden  sie  ihres  Amt« 
entsetzt,  können  nie  mehr  Schöffen  werden,  und  heb 
gültiges  Zeugnifo  ablegen.  Sie  heben  anch  den  KHger 
bei  seinem  nnd  fünf  ruter  Leute  Eid  zu  entschädigen  fir 
seine  Kosten. 

%  War  ihr  Urtheil  vom  Grafen  falsch  gescholten  nsd 
dasselbe  dennoch  von  jenem  Gerichte  gut  geheifsen  wor- 
den, so  ist  der  Graf  verpflichtet,  ihre  Ehre  für  gerecht- 
fertigt zu  erklären  nnd  die  Kosten  ihnen  zu  vergütet. 
Ueberhaupt  mufs  der  Graf,  wenn  er  sie  debhalb  bernfa 
will,  binnen  40  Tagen  in  einer  der  fünf  groben  Stidte 
die  Tagfahrt  anordnen  94T). 

3:  Schöffen,  die  von  ihren  Collegen  (Banegenoten) 
einer  Falschheit  fiberwiesen  werden,  müssen  100  Jahre 
nnd  1  Tag  auf  ihr  Haupt  ans  Flandern  verbannt  werden. 
Bin  Schöffe  oder  ein  Rath,  der  ein  Geheimnifs  aussagt, 
darf  nicht  mehr  zu  Gericht  sitzen,  nnd  ihm  nicht  mehr 
geglaubt  werden.   Art.  2. 

Das  ans  der  ersten  Keure  der  drei  grofsen  Stidte 
entnommene  Recht  der  Stadt  Dendermonde  *•)  vom  Jahre 
123S,  (B.  IL  Urk.  CCXXXV.)  welches  gleich  jenen  das 
Widersprechen  gegen  die  Entscheidungen  der  Schöffw 
für  Strafbar  erklärt,  setzt  im  Art.  18.  fest: 

1.  Ein  Schöffe,  der  von  seinen  Collegen  der  falsäas 
fiberfuhrt  ist,  verfällt  mit  Leben  und  Gut  der  Gnade  des 
Herrn. 

%  Will  aber  der  Herr  von  Dendermonde,  oder  eil 
anderer  <W  alias),  wegen  irgend  einer  Sache,  gegen  die 
Schöffen  auftreten ,  so  hat  sie  der  Herr  von  Dendermonde 
entweder  in  sein  Haus  bei  Dendermonde  vorzuladen, 
oder  nach  Antwerpen,  oder  sonst  an  einen  Ort,  wo- 
hin er  die  Schöffen  von  Antwerpen  bescheiden  kann. 
Allda  müssen  die  vorgeladenen  Schöffen  von  Dendermonde 


917)  Diefs  alles  ist  festgesetzt  im  Art.  1. 

918)  Wir  erinnern,  dafs  sie  nicht  gräflich  war,  sondern  ihren  eigenen 
Herrn  hatte.  B.  II.  Abtb.  H. 
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kotttten  und  vor  den  Schöffen  zu  Antwerpen  zu  Recht 
stehen. 

(Ein  formliebes  Appellationsrecht  wird  in  der  Keure  den 
Waeslandes  von  den  Unter-  an  die  Oberschöffen  gestattet? 
in  Art«  1«  derselben  —  et  etiam  ab  aliis  Scabims  ad  istos  Sep- 
tem poterit  fieri  appellatioysi  qui  senserint  y  se  injuste  gravari. 

Man  überzeugt  sich  leicht  ans  allen  bisher  angeführ- 
ten Stellen,  dafs  in  Flandern  der  im  13ten  Jahrhundert 
in  den  Lehengerichten  Frankreichs  (die  erst  Ludwig  IX. 
theilweise  aufhob)  und  auch  bei  den  Sachsen  beste- 
hende Gebrauch,  dafs,  wer  ein  Urtheil  falsch  schalt, 
den  gerichtlichen  Zweikampf  mit  den  gewesenen  Rich- 
tern zu  bestehen  hatte,  nicht  vorkam,  so  dafs  in  der  Re- 
gel nur  der  Graf  oder  sein  Beamter  zum  Falschschelten 
berechtigt  war,  wie  auch  Diericx,  in  seinen  Ausführun- 
gen über  das  Genter  Stadtrecht  B.  IL  S.  63  flg.  annimmt. 

II.  Im  Anfang  des  vierzehenten  Jahrhunderts  finden  wir 
in  der  Keure  von  Brügge  die  erste  Verfugung,  welche 
das  Falschschelten  der  Parteien  selbst  gestattet  "»).  Sie 
wird  jedoch  nur  unter  schweren  Strafen  erlaubt.  Dadurch 
wir  der  Uebergang  zum  Recht  der  Appellation  gemacht, 
die  jedoch  erst  im  J.  1395  gemeinrechtlich  wurde ,  nach- 
dem der  Rath  von  Flandern  eingesetzt  und  in  voller  An- 
erkennung war  98°). 

Zusatz, 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  der  Entwurf  einer  Keure  für  die 
Stadt  Ardenburg,  (B.  IL  Urk  CXLX.)  welcher  in  §•  Zf.  folgende  Grund- 
sätze enthält,  mit  dem  grafliehen  Beisatze :  ordmetur.  Wollen  Parteien 
wegen  einer  in  Ardenburg  anhängigen  Rechtssache  an  die  Schöffen  yon 
Brügge  (das  Obergericht  yon  Ardenburg)  appelliren,  so  kann  diefs 
nur  geschehen,  wenn  die  Schöffen  dieser  Stadt  nach  dreimaliger  Mah- 
nung kein  Urtheil  fallen.    Hatte  eine  Partei  vorher  appellirt,  oder  auch 


919)  Nach  B.  IL  Urk.  CXXVIL  vom  Jahre  taoo  wird  der  Partei  das 
Falschschelten  erlaubt 

910)  Anfangs  erklärte  das  Schöffengericht  in  Gent  dieses  gräfliche  Ge- 
richt, das  dort  seine  Sitsungen  hatte,  fiir  ungesetzlich,  verbot 
seinen  Mitgliedern  au  richten,  und  befahl  ihre  Einsperrung ,  weil 
sie  sich  gegen  das  alte  Recht  der  Stadt  eine  Gerichtsbarkeit  un- 
erlaubter Weise  anmafsten. 
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nachher,  jedoch  über  Puncte,  welche  in  den  vom  Grafen  gegebcnea 
RecfatMtatuten  ausdrücklich  entschieden  sind,  so  können  die  Arden» 
burger  Schöffen  entscheiden  und  befehlen:  die  Appellation  dürfe  and 
könne  nicht  stattfinden,  cum  facta  sit  super  espressa  jura  a  dommo  Comb 
Flandriae  data.  Wird  dennoch  appellirt,  so  YCrfallt  der  Appellant  in 
eine  Bube  yon  10  Pfund,  welche  der  Graf  mit  der  Stadt  theilt.  Ali 
Grund  dieser  Verfügung  wird  angeführt :  auodsi  de  quoUbet  puncto  appef- 
lare  beeret,  tum  lege*  a  nobis  datae  parum  valerent  et  etuun  komme*  ad  m- 
vicem  sumptäu*  et  espensis  nanüs  gravarentur  et  multotiet  sine  causa**). 


§.  40.     Von  den  stillen   Wahrheiten. 

Im  ersten  Bande  unseres  Werkes  haben  wir  eine  ge- 
nauere Darstellung  der  Gerichte  versprochen,  welche  wäh- 
rend der  von  uns  behandelten  Periode,  (und  noch  mehrere 
Jahrhunderte  später)  unter  dem  Namen  der  Stillen  fVaer* 
heden,  touveraine  PVaerheden,  französisch  coies,  auch 
franches  und  commune s  verites,  lateinisch  unter  der 
Benennung  generalis  veritas,  oder  veriias  schlechtweg,  oder 
unter  verschiedenen  anderen  Namen,  vorkommen  und  aus 
unsern  Urkunden,  besonders  aus  dem  im  dritten  Bande 
abgedruckten ,  in  ein  klares  Licht  gesetzt  werden  können. 
Dieselben  sind  die  letzten  Ueberbleibsel  der  placita  le- 
galia,  angebotene  Dinghe,  werden  defshalb  hie  und 
da  wohl  auch  Goading  genannt,  und  sind  nichts  anderes,  als 
die  in  einigen  Theilen  Deutschlands  noch  im  achtzehenten 
Jahrhundert  erhaltenen  Rugegerichte ;  wenigstens  pa&t 
die  von  Kopp 922)  gegebene  Beschreibung  der  alten  Rage- 


921)  Man  sieht,  dafs  hier  unter  dem  Namen  der  Appellation  das  Zug- 
recht  regulirt  wird. 

9*1)  S.  oben  B.  I.  8.  383.  Vredius,  FUmdriä  Etkm'ca  c.  a3.  und  Bos- 
horn  Addäamenta  dazu.  Beauoourt  Jaerboeken  van  't  Vrye  toro.  I. 
p.  167.  177.  W.  C.  Ackera/cVs  AbhandL,  gelesen  am  *5.  Man 
1825  in  der  Sitzung  Matschappy  der  Nederiandschen  Letterkunde  sn 
Leiden.  Kopp,  ausführliche  Nachrichten  yon  den  hessischen  Ge- 
richten. Thl.  I.  Gassei  1769.  S.  309.  und  Urk.  75.  76.  Siehe 
ferner  Biener  Beitrage  zur  Geschichte  des  Inquisitionsprocesses. 
S.  li5.  Neuerdings  schrieb  über  die  stillen  fVaerkeden  in  Holland 
Schuü  in  den  Bydragen  tot  fPetgeumg  en  Regtsgdekrdkeid  IL  p.  4*8. 
Siebe  endlich  Raepsaet,  Oeurrcs  HL.  n.  87  —  90. 
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geriehte  in  Hessen ,  sehr  gut  auf  die  stillen  voaerheäen  in 
Rändern  und  in  fast  allen  niederländischen  Provinzen. 

Es  ergiebt  sich  aus  einer  Menge  flandrischer  Urkun- 
den, daJfe  die  von  Carl  dem  Grofsen  angeordneten  placita 
kgiiima  in  der  Grafschaft  fortdauerten,  jedoch  in  jedem 
geschlossenen  Gebiete  unter  der  Leitung  oder  Mitwir- 
kung des  Grundherrn,  oder  dessen  Beamten,  gehalten 
wurden.  Der  Graf  hielt  sowohl  in  den  unmittelbar  gräf- 
lichen Landestheilen  das  ungebotene  Ding,  als  in  gan- 
zen Landesgebieten  oder  Chätelenien,  unter  Zuziehung 
der  Lehensmannen ,  z.  B.  im  Freiamte  zu  Brügge,  in  den 
Ch&telenien  von  Furnes,  Audenarde,  und  im  Aloster  Lande. 
Die  Aebte  von  St.  Peter  oder  St.  Bavo  hielten  sie  in  ihren 
Besitzungen.  In  den  Klostergebieten  sind  in  der  Regel  die 
Klostervögte  bei  der  flegung  dieser  Gerichte  thätig,  oder 
doch  gegenwärtig,  und  hatten  einen  Antheil  an  den  in 
folge  derselben  eingehenden  Bufsgeldern,  was  erklärt, 
warum  in  den  (unten  näher  zu  betrachtenden)  zahlreichen 
Urkunden  über  die  Rechte  dieser  Vögte,  immer  sorgfaltig 
erwähnt  wird,  der  advocaias  habe  seine  tria  placita  u.  s.  w. 

Da  diese  Gerichtstage,  auf  welche  alle  Eingesessenen 
des  Distrikts  von  einem  gewissen  Alter  zu  erscheinen 
hatten,  sehr  beschwerlich  fielen,  so  wurden  sie  nicht  sel- 
ten auf  zwei,  oder  gar  nur  auf  einen,  reducirt.  In  manchen 
Landestheilen  wurden  die  Bewohner  ganz  davon  eximtrt. 
Anch  darf  man  sich  darunter  nicht  blofse  Gerichtstage  im 
strengen  Sinne  des  Wortes  denken,  sondern  allgemeine 
Versammlungen,  auf  welchen  alles,  was  das  Wohl  des 
Gebietes  betraf,  zur  Sprache  kam,  namentlich  wurde  dar- 
auf inquirirt,  ob  die  Wege  und  Canäle  des  Amtsgebietes 
in  Ordnung  waren,  oder  etwa  Beschädigungen  erlitten 
oitten,  ob  keine  versteckte  Verbannte  sich  im  Amts- 
gebiete befanden?  ferner  darauf,  ob  Niemanden  irgend 
ein  noch  unbestraftes  Verbrechen  oder  Vergehen  bekannt 
wi?  u.  8.  w.  Die  Anwesenden  waren  verpflichtet,  nach 
Wissen  und  Gewissen  zu  antworten ,  jedoch  nicht  öffent- 
lich. Das  Angeben  versteckter  Verbannter  und  geheim 
gebliebener  Verbrechen  und  Vergehen,  war  eine  der  wich- 
tigsten Angelegenheiten  des  ganzen  Placitums;  und  so 
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geschah  es,  dafs  Im  Laafe  der  Zeiten,  diese  plaeita  tat 
nur  noch  in  diesem  Zwecke  gehallen  wurden  und  rer- 
schiedene  Namen  erhielten. 

Im  Kenrbrlefe  des  Landes  der  Freien  ist  mehrmals 
von  diesen  Gerichten ,  die  Gouding  und  Wedding  **)  ge- 
nannt werden,  die  Rede,  und  zwar  in  $.  98—65.  so,  &h 
über  das  Abhalten  derselben  allgemeine  Vorschriften  gege- 
ben werden.  Den  Ausdruck  Gouding  und  Gaugericht  ver- 
steht jeder,  und  Wedding  ist  die  wörtliche  Ceberseteug 
von  legale,  legilimum  placitum  (  Wet  Gesetz,  Dingh  Gericht)* 
Da,  wie  alsbald  gezeigt 'werden  soll,  kein  Urtheil  in  die- 
sen Gerichtssitzungen  gesprochen,  sondern  blos  Untersu- 
chungen gepflogen  wurden,  um  begangene  Verbrechet 
oder  Vergehen  zu  constatiren,  so  war  die  Benennung 
veritas  für  dieselben  sehr  bezeichnend.  Die  Rechtest* 
tuten924)  fuhren  daher,  statt  der  tria  placila  gener edia,  oft 
tres  veritates  generale*  auf,  nämlich  da,  wo  noch  dreimal 
im  Jahre  dieses  Gericht  gehalten  wurde.  Die  wörtliche 
Uebersetzung  dieser  Benennung  bewirkte,  dafs  man  sie 
flamandisch  fVaerheden  und  französisch  viriles  benannte, 
gewöhnlich  mit  den  oben  erwähnten  und  sogleich  näher  zu 
erklärenden  Nebenbezeichnungen.  Veritas  ist  soviel,  ab 
veritatis  inqmsitio,  also  auch  so  viel  als  inquisitio,*1*)  snd 
mit  dieser  ist  die  deutsche  Rüge  Identisch.     Veritas  ii 


933)  Fredau  erklärt  (S.  460  —  4^x  •)  diese  Benennungen  ganz  unrich- 
tig. Gouding  ist  ihm  ein  Schnellgericht  (Gau  heilst  bekanntlich 
flamindisch  schnell),  und  Wedding  ein  Gericht,  Ober  verbürgte 
Schulden.  Interessant  ist  seine  Anfuhrung  eines  im  J.  is3i  » 
Brügge  gehaltenen  Gaugerichts.  Eine  Urkunde  der  Abtei  Ter  Dos 
ist  nämlich  unterschrieben.  Actum,  anno  Domau  AfCCXXXllmense 
Julio  Brugit  in  Goweatnga. 

914)  Z.  B.  Keure  yon  Ffirnes  B.  II.  Urk  CLX.  46,  Keure  tob  Po- 
peringhen  B.  IL  Urk.  CLXXXVDL  aa,  Urk.  CXG  «3.  «4-  ** 
B.  II.  Urk.  CCXX.  4.  heust  es :  verkäs  debet  accqn  bis  in  mmo. 
Im  Keurbrief  werden  dieselben  Plaeita  genannt. 

9^5)  Der  Ausdruck  steht  in  B.  II.  Urk  CXG.  24.  Zu  vergleichen 
sind  auch  mehrere  Stellen  bei  Carpentier  F.  veritas,  welche  d» 
Vorkommen  der  franches  oder  franques  verües  in  Frankreich  be- 
weisen.   Das  Wort  veraas  ist  soviel  als  humisitsb  und  Assise. 
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der  erste»  Bedeutung  bezeichnet  also  ein  Still-  oder  Ruge- 
gericltt,  es  sei  ein  allgemeines920),  d.  h.  über  alle  Arten 
Ton  Vergehen ,  oder  ein  besonderes,  d.  h.  ein  wegen  be- 
sondern  Vergehen  zu  haltendes,  z.  B.  wegen  Verfälschung 
wn  Maafs  und  Gewicht W7) ,  oder  zum  Auffinden  versteck- 
ter Verbannter  n.  s.  w.  Nach  der  zweiten  Keure  von  Po- 
peringken (B.  II.  Urk.  CXC.)  Art.  23.  werden  veriiates  de 
wmoribu*  foref actis  dreimal  im  Jahre,  de  magnis  vero, 
tcilicet  de  fürt is,  rapinisj  incendiis,  mordat  et 
hujasmodi,  einmal  im  Jahre  gehalten. 

Dafe  der  Ausdruck  Gouding  für  diese  Gerichtstage 
gebraucht  wird,  z.  B.  auch  in  der  Keure  der  vier  Aem- 
ter  Art.  17,  wornach  dieselben  de  re  pecnniaria  et  de  he- 
ndHaie  nicht  gehalten  werdet*  dürfen,  liefert  den  voll- 
kommenen Beweifls,  dafe  dieselben  nichts  anderes  waren, 
als  die  alten  ungebotenen  placita  des  Gaues.  Bienerm) 
hat  bekanntlich'  ans  mehrern  Stellen  der  Capitularieu  W9) 
bewiesen,  dafe  in  den  plaöitis  legitimis,  und  namentlich  in 
den  von  den  Missi  gehaltenen,  alle  Anwesenden  aufgefor- 
dert wurden ,  zu  sagen ,  was  sie  von  begangenen  Verbre- 
chen und  Vergehen  wühten. 

Dach  dieser  Nachweisung  des  Ursprungs  dieser  Ge- 
richte, haben  wir  nun  näher  zu  untersuchen:  wann?  wo? 
über  welche  Sachen?  und  wie  sie  gehalten  wurden  ?  Wel- 
che Strafen  die  Nichterscheinenden  trafen?  endlich,  wie 
diese  sehr  verhafsten  Gerichte  in  einzelnen  Städten  oder 
Districten  verschwanden?  Die  aus  dem  härenen  Buche 
der  Stadt  Alost  mitgetheilten  Actenstiicke ,  in  B.  111.  Urk. 


916)  Verität  generalis  in  B.  II.  Urk.  CLX.  4&* 

9*7)  B.  IL  Urk  CGXX.  21.  '' 

9*8)  Beitrage  a.  a.  O.  S.  i3i.  i3*.  und  über  die  Bedeutungen  von 
veraas  p.  122.  nach  Urkunden  t.  749*  7$o. 

919)  Pipau  c.  9:  Ut  judex  unusqmsque  facüU  jurart  ad  dei  judicia  per 
cwkmtes,  konunes  credentes,  juxta  yuantos  providerü,  smforas,  per 
cmtes  vel  vicos,  ubi  matten* :  ut  cm  ex  ipsis  cognitum  fuerit  honu- 
cidia,  jurta  ,  aduUeiia  et  de  iüicitü  conjunctionüws ,  ut  nemo  eis  eas 
concelet.    Ferner   Capä.   CaroU  Cakn  XIV.  4.    XXIV.  3. 
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LXU,  LX1V  und  LXV1,  so  wie  andere,  ans  Brigg*  und 
Ypern,  geben  über  die  ersten  Fragen  vorzüglich  viel  Auf- 
schlufs. 

Wir  wollen  jedoch  chronologisch  verfahren;  meist 
angeben,  was  die  flandrischen  Rechtsquellen  des  ttten 
und  ISten  Jahrhunderts  über  diese  Gerichte  enthalten,  rad 
dann  bis  zu  den  neuesten  Angaben  herabsteigen»  Die 
älteste  Erwähnung  derselben  kömmt  in  der  ersten  Kernt 
von  Poperinghen  $.  23.  vom  Jahre  1147  vor,  wo  freilich 
nichts  steht,  als: 

Abbas  auiem  ter  in  anno  et  non .  amplius  debet  habere 

veritatem  in  Poperinghen. 
Dafs  unter  veritas  das  StÜJgericht  zu  verstehen  sei, 
ergiebt  sich  aus  dem  Art.  2&  der  •  zweiten  Kenre  dieses 
Städtchens  vom  J.  1223,  worin,  wie  schon  -bemerkt,  ge- 
nauer hierüber  gesprochen  wird  ö30). 

Ausfuhrlicher  handelt  dann  der  Kenrbrief  des  Landet 
der  Freien  von  denselben.  Er  nennt  sie  ($.  7.)  die  Dnr- 
ginga,  wofür  später  der  Ausdruck  Dnergaende  fVaarhed» 
üblich  wurde.  Es  gieng  ihr  «in  vom  Grafen  oder  vom 
Castellan  zu  veranstaltender  Umritt031)  in  der  Chateleoie 
voran,  der  das  Auffinden  versteckter  Verbannter  zum 
Zwecke  hatte.  Nur  wenn  dieser  Umritt  gehalten  war, 
konnte  das  Gericht  stattfinden. 


930)  Die  im  Urkundenbuche  B.  II.  Abthl.  IL  Seile  117.  abgedruckte 
Stelle  lautet  so: 

Abbas  autem  ter  m  amio  et  non  amplius  debet-  habere  veritatem  0 
Poperinghen  de  minoribus  forej actis;  de  magnis  vero,  sd- 
licet  defurtis,  r opinis  ,  incendüs,  mordat  et  hujusmodi  semd  vt 
anno,  si  voluerü,  veritatem  statt  expresswn  est  in  aUa  carte, 

93 1)  Mit  Unrecht  nennt  Raepsaet,  Oeuvres  pag.  355.  357-  den  Umritt 
selbst  die  Duergaende  fPaerheed.  Der  Keurbrief  sagt  deallich, 
dafs  diese  nach  beendigtem  Umritt  zu  machen  sei.  Ebenso  irrt 
er,  wenn  er  sie  ein  Generale  Fietschaere  nennt,  und  ein  Appd- 
lationsrecht  an  sie  yon  den  gewöhnlichen  Entscheidungen  der 
Schöffen  zugesteht  Die  grobe  Vierechaere  war  nämlich  nichts 
anderes,  als  das  versammelte  volle  Schöffengericht,  im  Gegensstte 
der  Sitzungen  einzelner  Schöffen  in  der  Camere,  und  hat  folglich 
mit  der  franehe  virke  nichts  gemein. 
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Die  erste ,  etwas  dunkle  Stelle  des  Keurbriefs,  der 
§.7,  überschrieben:  de  veritate,  quae  dicitur  durginga, 
tagt,  nachdem  sie  von  dem  zu  machenden  Umritt  gehan- 
delt hat : 
Finita  omni  equitaiione  ö32)  sua,  comes  habere  poterit  ve* 
ritatem  suam,  quae  dicitur  durginga  et  hoc  semel  in  anno, 
€t  si  non  perequitabitur ,  non  habebit.    In  anno  erit  semel 
nimm  gouding;  in  anno  sunt  dao  weddinga. 

Diese  Unterscheidung  mag  dieselbe  sein,  wie  die  in 
der  zweiten  Keure  von  Poperinghen,  wornach  eine  Veri- 
tät generalis  für  die  gröberen  und  zwei  für  die  geringe- 
ren Verbrechen  gehalten  werden  sollen« 

Am  Ende  des  Keurbriefes,  dessen  Text  §.  58— 62933) 
wir  unsere  Leser  nun  vor  sich  zu  legen  bitten ,  kommen 
fiber  das  Gauding  folgende  Bestimmungen  vor; 

1.  Den  Samstag  nach  Dreikönigstag  (.Epiphania)  müs- 
sen sich  die  Praecones  zur  Vierschaere  begeben,  den  Be- 
fehl einholen  und  am  Sonntage  in  den  Kirchen  bekannt 
Sachen:  das  Rügegericht  (placitum)  werde  vom  nächsten 
Montag  an  (proxima  Jeria  secanda)  gehalten  werden. 
($.58.) 

1  Es  dauert  das  placitum  die  ganze  Woche,  d.h. 
vom  Montag  bis  zum  Samstage  Abend ,  und  kein  Fasttag 
unterbricht  es.  (§•  58.) 

3.  Das  Gauding  wird  so  gehalten :  am  ersten  und  am 
letzten  Tage  (also  Montag  und  Samstag)  richten  der  Graf 
nnd  die  Kirchenleute  (placitabunt  comes  et  homines  eccle- 
aae) 934) ;  an  den  übrigen  Tagen  die  Landeingesessenen 
(homines  terrae)  m).    (g.  59.) 


93a)  Auch  för  Seeland  fand  eine  equäeuio  und  ein  placitum  generale 
de  bartmäs  in  Brügge  statt,  im  Namen  des  Grafen  von  Flandern 
und  des  von  Holland  B.  J.  Urk.  XXVL  I.  %.  16  —  18.  si.  In 
einer  Urkunde  vom  J.  1219  bei  Dierkx,  Charterboekje  p.  3o.  wird 
auch  das  generale  placitum  quod  dicitur  Gouding  erwähnt 

933)  B.  II.  Abth.  I.  Urhundenbucb  S.  90  —  91. 

934)  d.  h.  die  Mannen  und  die  Hintersassen  der  Kirche  von  St.  Donas 
und  anderer  Abteien. 

935)  d.  h.  die  Mannen  und  Hintersassen  des  Grafen  und  die  Mannen 
oder  Hintersassen  jener. 

III.  Y 


(    338    ) 

4.  Wer  vor  dieses  Gericht  gezogen  wird,  kann  Mi 
zum  Sonnabend  Burgen  stellen  (plegiare)',  an  diesem  Tage 
mufs  er  aber  erseheinen.  Erscheint  er  nicht,  so  trifft 
ihn,  wie  seinen  Burgen,  der  Bann«  Keine  Entsehnidi- 
gungsgründe  werden  hier  angenommen.  JSuUas  in  hoc 
placito  polest  sinari.  ($.  60.) 

5.  Der  Eingesessene  des  Landes  (d.  h.  die  AllodiaL- 
besitzer ,  Vasallen  und  ihre  Hintersassen  im  Freiamte) 
haben  vier  Tage,  Dienstag,  Mittwoch,  Donnerstag  ud 
Freitag;  bis  zum  Abende  dieses  Tages  kann  ein  Vorge- 
ladener durch  Stellung  eines  Burgen  gefristet  werden. 
Erscheint  er  nicht,  so  trifft  ihn  und  den  Burgen  der 
Bann.  (§.  60.) 

6.  Kein  Richter  darf  hier  angebrachte  Sachen  ver- 
schieben; es  wäre  dann  den  Schöffen  bekannt,  der  Ange- 
schuldigte sei  nicht  hinlänglich  im  Stande,  sich  zn  ver- 
teidigen. ($.  60.) 

7.  Samstag  nach  beendigter  Oerichtssitznng  (finilo 
placito))  kommen  alle  praecones  und  alle  Leute  (homines) 
zur  grofsen  Virschaere,  bringen  da  vor  den  Schöffen  alle 
ihre  Duelle  et  cetera  facta  vor,  und  zeichnen  sie  ii 
Briefen  (brevia")  auf;  halten  dann  die  von  den  Schöffen 
festgesetzten  Termine  ein,  sowohl  für  die  Kampfgerichte 
als  für  die  Angelegenheiten  der  Verbannten;  und  zwar 
so,  da£s  verhandelt  wird: 

a)  zuerst  von  den  Verbannten, 

b)  dann  von  den  Kampfgerichten  (dnclUs), 

c)  endlich  von  Gottesgerichten  der  Feuer  •  und  der 
Wasserprobe.  (§.  61.) 

8.  Bei  dem  Gerichte  iplaciturn)  müssen  der  Graf,  oder 
die  Gräfin  und  der  Burggraf,  nothwendig  gegenwärtig  sein. 
($.  62.) 

Auf  die  Duerginga  in  demselben  Freiamte  oder  den 
Abteien  von  Brügge,  bezieht  sich  eine  eigene  von  der 
Gräfin  Johanna  im  J.  1235  erlassene  Verordnung  (B.  II« 
Urk.  LI.)»  durch  welche  ein  Rechtsstreit,  welcher  zwischen 
der  Gräfin  einerseits  und  den  Vasallen  der  Chätelenie  von 
Brügge  anderseits  statthatte,  über  die  Abhaltung  dieses 
Gerichts,  welches  hier  communis  veritas  heifst  nnd  Daer- 
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ginga  genannt  werde.  Gestritten  wurde ,  ob  es  durch  die 
Gräfin  oder  durch  die  Schöffen  des  Freiamtes  (ofßcii)  zu 
kalten  sei?  Nach  angestellter  Untersuchung  stellte  sich 
heraus:  es  sei  durch  die  Schöffen  abzuhalten,  was  wohl 
nichts  anderes  sagen  will ,  als :  die  Schöffen  hätten  die 
gerichtliche  Untersuchung  zu  führen  (veritatem  ab  ipsis 
eccipi  debere)  und  nach  abgehaltener  inquisitio  die  Ur- 
theile  zu  fallen.  Diefs  erkennt  die  Grafin  in  der  Urkunde 
10.  Der  ganze  Landesdistrict  war  damals  in  6  Virschaeren 
vertheilt,  d.  h.  es  gab  acht  verschiedene  Gerichtsstätten, 
wo  einzelne  Schöffen  zu  Gericht  safsen.  Das  allgemeine 
Landesgericht  (magna  virscare)  war  aber  in  der  Burg  zu 
Brügge.  —  Auch  in  dieser  Urkunde  wird  das  Verkehren 
mit  Verbannten,  die  hier  wasti  banniti  heifsen  "*), 
ab  strafbar  und  als  Gegenstand  dieser  Gerichte  bezeich- 
net W). 

Kurzer  und  ähnlich  den  Bestimmungen  der  Keure  von 
Poperinghen  sind  die  der  Keure  von  Furnes  Art.  46,  wo 
es  heifst:  Tres  veritates  generale* P  i.  e.  durghinga  938), 
dekent  qaolibet  anno  fieri  de  omnibas  forej actis  t  rinm 
iibrarum.  Praeterea  quolibet  anno  fiet  veritas  libe* 
ra**),  si  comes  vult  habere  de  omnibas  forefactis. 

In  der  Keure  des  Waeslandes  finden  wir  im  Art*  22, 
die  wichtige  Verfugung: 
Si  scelus  aliquod  scabinis  legitime  nottun  Jaerit  omnibas 
vel  majori  parti  eorum,  ita  tarnen  occulte  Jaerit  perpetra- 
tnm  ut  reiis  per  scabinos  convinci  non  possit,  tacita  ve- 
ritas debito  modo  inquiratar  et  sceleratas  jtiste  jndice* 
tar.  Occulta  veritas  autem  tantummodo  debet  inquiri 
iß  his  sex  causis  (nämlich  den  cansis  arduis)y  et  non  de 


936)  Wastos  banmtos  hober»  heilst  wohl  nichts  anderes,  als  Ver- 
bannte als  Gäste  haben. 

937)  Qtä  eos  hospüavermt  vel  cum  eu  scienter  commumcaverint ,  edendo, 
bibcndo,  vendendoH  emendo  auxüiutn  eis  pnlam  praeslando  vel  ab  ms 
accipiendo. 

938)  Der  Ausdruck  kommt  im  Art.  4»  desselben  Statuts  in  einem  an- 
dern Sinno  tot,  und  bezeichnet  eine  durchdringende  Wunde« 

939)  Hier  heifst  also  ptacitum  ein  Freigericht,  franche  verite. 

Y2 
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aUisf  ita  videlicet,  ut  qnando  tacita  Verität  saper  alt- 
quo  casu  praedictorum  est  acquirenda,  Scabini  in  qaorum 
scabinatu  ille  casus  acciderit  in  tacitam  imfuisitionem 
sollicite  admoneantur. 
Hiernach  erscheint 

1.  die  stille  Wahrheit  ab  eine  geheime  Un- 
tersuchung, als  ein  eigenes  inquisitorisches  Verfahren 
zur  Constatirung  von  Verbrechen,  die  man  auf  die  gfr 
wohnliche  Weise  nicht  beweisen  konnte. 

2.  Sie  findet  nur  bei  den  sechs  gröfsern  Verbrechet 
statt,  von  denen  oben  ausfuhrlicher  die  Rede  war. 

3«  Das  Anstellen  einer  tacita  veritas  hängt  vom  Wil- 
len der  Schöffen  ab,  in  deren  Amtsbezirk  das  Verbreche! 
verübt  wurde. 

Der  Artikel  21  desselben  Gesetzes  befiehlt  auch  zwei- 
mal im  Jahre  eine  Untersuchung  dieser  Art  (veritas)  im 
Lande  vorzunehmen,  um  zu  entdecken,  wer  mit  einem 
andern  als  gesetzmäfsigen  Maafoe  Getränke,  Getraide 
u.  s«  w.  messe. 

Die  Keure  der  vier  Aemter  Art  17*  hat  nicht«  als 
das  oben  erwähnte  Verbot:  es  solle  kein  Goading  de  n 
peeuniaria  vel  hereditate,  also  in  Civilsachen,  mehr  statt- 
finden. 

In  der  Keure  von  Sleidinghe  und  Desseldonc  steht 
$•  14:  Binnen  desen  Seependom  sal  men  gheene  stille 
waerhede  doen  voor  sGraven  man  voorioaert  meer.  Da- 
durch scheint  nicht  jedes  Gericht  dieser  Art  aufgehoben 
zu  sein;  denn  nur  das  vor  des  Grafen  Vasallen  ist 
untersagt. 

Bald  sehen  wir,  dafs  die  Bürger  von  Städten  von  den 
verhafaten  Stillgerichten  in  andern  Theilen  Flanderns  frei 
werden;  solches  geschah  in  Ypcrn,  durch  eine  Verordnung 
des  Grafen  Guy  vom  J.  1277,  (B.  II.  Urk.  XCI1.)  welche 
verfugt,  dafs  die  Bärger  dieser  Stadt  nicht  vor  die  com- 
mune verite9*)  der  Chätelenie  gezogen  werden  können. 
Ebenso  hebt  der  König  Philipp  der  Schöne,  nachdem  er 


94o)  So  hatte  ich  gelesen  S.  174.  Z.  3—4.    Es  ist  aber  wobl  besser 
Coie  veritc  eu  lesen,  wie  in  der  Urkunde  LX.  p.  n3  m/ 


(    341    ) 

sich  Flanderns  bemächtigt  hatte,  Im  Januar  12*/h  den 
processam  intolerabilem  coye  verite  appellatum,  In  Brügge 
ganz  und  gar  auf,  (B.  II.  Urk.  LX.)  indem  er  von  dieser 
Procedur  sagt :  hujasmodi  processm  frequenter  talis  est  exi- 
tusy  quod  innocens,  qui  nihil  mali  meruit,  condemnetur,  am 
foret  potius  absohendas. 

In  der  Stadt  Gent  sollte  nach  der  Verordnung  über 
die  Amtsgewalt  der  Baillis  vom  J.  1178  (ß.  1.  Urk.  XUL 
Art  7.)  alle  14  Tage  ein  Rügegericht  zum  Auffinden  von 
Verbannten  gehallen  werden  können,  entweder  vom  Gra- 
fen selbst,   oder  von  seinem  Bailli  Mi).     Am  Ende  des 
dreizehenten  Jahrhunderts  sehen  wir  aber  die  Stadt  Gent 
sieh  darüber  beschweren,  dafs  ihre  Bürger  in  Folge  der 
coie  verite,  welche  eine  Procedur  encontre  Dien  et  encon- 
tre le  droit  commun  et  encontre  les  usages  de  le  ville  sei, 
yerurtheilt  werden  W2).    Sie  bringt  bei  dem  vom  Grafen 
Gai  und  ihr  zum  Schiedsrichter  gewählten  Schöffen   der 
Stadt  St.  Omer,  ihre  Beschwerde  vor,  welche  in  der  Ent- 
scheidung vom  J.  1290   für  gegründet  erklärt  wird  M3); 
was  die  Folge  hat,  dafs  im  J.  1296  die  stillen  Wahrheiten 
gegen  die  Bürger  von  Gent  verboten  werden.  Bei  Diericx, 
Las  des  Ganiois  t.  IL  p.  228.  lautet  der  hierher  gehörende 
Artikel  9.  der  zweiten  Charte  des  Grafen  Gui  so: 
Ende  men  sal  ne  gheene  Stille    Waerheden  moghen 
doen  up  Poorters  no  up  poerteregghen  van  Ghendt;   de 
Baülia  ende  de  wet  die  se  daden,  de  soude  wesen  in  de 
mesdaet  van  L#X   pont  bi   Vonesse   ende  bi  Henlichede 
van  Scepenen  van  der  Stede   van    Ghendt   utgenommen 
msen  bailliu. 


940  kern  de  qumdena  in  qvmdenam  habet  comes  vel  BaUivus  es  ejus 
parte  veritatem,  ji  voluerü  de  tu ,  qm  bannüos  rer: ^averunt, 

94a)  Wir  finden  auch,  dafs  sich  Orto  von  den  Stillgerichten  loskaufen 
und  dafür  eine  jährliche  Abgabe,  z.  B.  12  Deniers,  von  jedem 
Angesessenen  bezahlt  vrird.  ds  Se.  Genois,  Monument  andern  f.  491. 
Raepsaet  a.  a.  O.  p.  356.  Daher  in  Holland  diese  Abgabe  eins! 
stille  Wahrheit  genannt  wurde.    Ackersdyk  a.  a.  O. 

943)  Siehe  meine  Schrift:  Doeumens  medtls  rilaUfs  a  tfa'stoire  destrente 
veuf  ä  Gand  pag.  89.  und  im  Messager  des  scienecs  et  ans  de  la 
Belgiaue  vom  J.  i833,  p.  io5,  110.  Art.  11.  und  p.  148. 
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Wer  demnach  solche  Gerichte  hielt,  war  von  den 
städtischen  Schöffen  in  die  Strafe  von  SO  Pfand  zu  ver- 
urt  heilen,  mit  Ausnahme  des  gräflichen  Bailli.  Diericx 
p.  228.  erklärt  jedoch  dieses  Verbot  in  dem  Sinne ,  daft 
kein  Genter  vor  ein  solches  Gericht  außerhalb  der  Stadt 
gezogen  werden  durfte,  indem  er  bemerkt,  es  seiet  ia 
derselbe«  stets  solche  Gerichte  gehalten,  worden,  was 
wirklich  auch  ein  Artikel  des  Genter  Stadtrechts  vom  J. 
1503  sagt »"). 

Dafs  im  dretaehenten  und  vierzehenten  Jahrhundert 
solche  Stillgerichte  häufig  in  Flandern  gehalten  wurdea, 
ergibt  sich  anch  aus  einigen  von  uns  im  ürkundenbucke 
dieses  Bandes,  mitgetheilten  Actenstücken  und  zwar: 

a.  Aus  dein  Criminalregister  (Urk.  XL Vil.)  von  S.  Pe- 
ter N.  44,  wo  es  heifst:  den  Mittwoch  vor  Nicolaustag  ia 
Winter  1292,  sei  bei  Wistre  eine  veritas  generalis  gehalten 
worden,  in  welcher  zwei  Individuen  wegen  Diebstahles 
und  andern  DelScten  für  immer  verbannt  worden  waren. 

b.  Aus  dem  1m  Urkundenbuche  N.  LIV.  mitgetheiken 
Protocoll  einer  vom  Grafen  einberufenen  franche  verile  der 
Dunen,  vom  Februar  1309,  die  in  der  Chätelenie  von  Far- 
nes bei  Coxcide  und  ä  te  cröix  de  Sablon  gehalten  wurde. 
Es  steht  dasselbe  auf  einer  im  Provinzialarchiv  aufbe- 
wahrten Pergamentrolle045),  die  überschrieben  ist:  En 
queste  des  Dunes  Jaite  a  Coxcide  et  ä  le  crois  da  Sablon, 
zwischen  Dunkirchen  und  Zoutkote.  Sie  dauerte  2  Tage 
und  scheint  vorzuglich  zum  Zwecke  gehabt  zu  haben, 
Wilddiebe  zu  entdecken,  welche  wilde  Kaninchen  in  den 
Dünen  jagten,  deren  Jagd  dem  Grafen  vorbehalten  war. 
Man  sieht,  dafs  der  Graf  das  Gericht  selbst  hielt  und 
feierlich  eröffnete,  durch  das  Beschwören  seiner  Leheo- 
mannen  U\  der  Chätelenie  von  Farnes,  zu  sitzen  und  die 


944)  Er  führt  seine  Memoire*  sur  Li  vüle  de  Gand  t  L  p.  *7*  —  «8a. 
an.  Es  sollen  die  Tage,  wo  Jemand  in  Folge  einer  gemeeic 
waerhede  verurtbeilt  wurde,  Edclidaegh*,  d.  h.  Straflage  geheifseu 
haben.    S.  die  Gostume  von  Gent  Ruh.  XL  Art.  a& 

945)  Es  finden  sich  da  eine  grofse  Anzahl;  jedoch  enthält  die  von  uns 
veröffentlichte  Urkunde  das  Wort  franche  veriU. 
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Jrmche  verite  zu  hören  «).  Dje  Beisitzer  des  Gerichts, 
so  wie  die  mitrichteoden  Vasallen  (ff  kommet  de  la  ca- 
tlellerie),  werden  namentlich  aufgeführt  Die  Gefragten 
aus  der  Menge  antworteten  gröfstentheils,  dafs  sie  nichts 
gesehen  und  nichts  gehört  hätten ;  einige  bezeugten,  dafa 
Leute  nach  den  Dunen  gegangen  und  dafs  mehrere  von 
ihnen  Genannte  Kaninchen  gefangen  hätten.  Das  Proto« 
eoll  ist  französisch,  gegen  das  Ende  kommen  einige  fla- 
mäodische  Aufzeichnungen  vor  °*7)- 

e.  Auf  die  Abhaltung  eines  Stillgerichts  in  Poperin- 
gben bezieht  sich  die  in  B.  II.  Nro.  CXCI.  abgedruckte 
Urkunde  vom  2.  April  1280,  worin  der  Graf  erklärt,  es 
solle  daraus  dem  Richter  des  Abts  von  St.  Bertin  kein 
Ntehtheil  erwachsen  94d). 

d.  Aach  im  Entwurf  einer  Keure  für  Ardenbnrg  ist 
im  Art.  38.  von  diesen  Gerichten  die  Rede.  Es  wird  ge* 
MRt: 

Com  in  anno  generali*  pur  gallo  malefactorum  fiat  ,  quae 
vocatnr  duerginghe  tvaerhedejlamminge,  unde  plures 
poenae  pecuniariae  et  banni  orirentur,  et  ab  antiquo  extra 
territoriam  Brugense  bannire  consuevimm,  petimus  qua-' 
tetmt  omnet  banniti  tau  tempore  extra  Flandriam  tene- 
antur  etc. 

e.  In  der  Keure  von  Furnes  Art.  34.  heifst  das  Ge- 
richt libera  Verität  y  >aiso  franche  verite ,  und  im  Art.  54, 
communis  veritas. 

f.  Die  Keure  von  Saffellaere  Art.  49.  erklärt:  Der 
Grandherr  hat  drei  placita  generalia  im  Jahre,  wozu  alle 
flintersafaen  (hospites)  erscheinen  müssen.  Wer  ohne  ge- 
setzliche Entschuldigungsgrunde  oder  oboe  Erlaubnis  des 
Herrn  ausbleibt,  zahlt  12  Denare« 


946)  Es  heifst :  Mescignewr  de  bltmdres  conjoura  sei  kommet  de  la  ca- 
stelerie  de  Furnes  par  la  fei,  qu'ils  Im  devoient,  st  ils  traitaient  ä 
leur  devotr,  yu9  äs  devoient  seir  et  ot'r  la  franclic  verde.  In  der 
dritten  Zeile  S.  9&  ist  nach  Monstignor  ein  Comma  zu  setzen. 

W)  Vergl.  die  Anmerkung  zu  diesem  Actcnstüclce  p.  95  folg. 

948)  Die  Veranlassung  dazu  war  der  in  Ypern,  unter  dem  Namen  der 
Cochenille,  ausgebrochene  Aufruhr. 
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1.  Was  nun  die  Urknnden  aus  spätem  Zeiten  betrifft, 
so  lenken  wir  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf  die 
unter  Nro.  LVI.  im  Urkundenbuche  des  gegenwärtigen 
Bandes  gegebeneu  Auszüge  aus  der  Keure  des  Ypern- 
Ambachts  vom  J.  1422,  nämlich: 

a.  Den  Art.  118.  derselben-,  welcher  festsetzt:  wann 
Jemand  In  Folge  einer  souverainen  waerhede  eines  Ver- 
brechens oder  Vergehens  bezüchtigt  werde,  so  müsse  die 
Anklage  auf  das  Genaueste  bezeichnet  werden,  damit  es 
dem  Angeschuldigten  möglich  sei,  sich  gegen  jedes  Un- 
recht zu  vertheidigen. 

6.  Der  Artikel  127.  sagt:  die  Stillgerichte  seien  zo 
halten  von  fünf  Schöffen  und  sieben  oder  mehr  notables 
Mannen,  und  Niemand  kann  über  diesen  zu  Gericht  sitze«. 

2.  Das  zweite  überaus  wichtige  Actenstück  ist  das 
unter  Nro.  LV.  in  demselben  Bande  mitget heilte,  welch« 
ein  (n  der  Vierschaere  des  Landes  der  Vryen  den  11.  Nor. 
1542  bekannt  gemachtes  Weisthum  enthält,  über  alle  Ver- 
gehen, worüber  in  den  Stillgerichten  hier,  daergaende 
waerhede  genannt,  Untersuchung  gehalten  werden  kann, 
sowohl  heimliche  als  bürgerliche  (Criminelick  of  Civiück). 
Das  Weisthum  zählt  55  Fälle  auf,  und  die  Geldbufseo, 
in  welche  die  Schuldigbefundenen  in  jedem  Falle  zu  yer- 
urtheilen  sind.  Es  hat  dasselbe  grofse  Aebnlichkeit  mit 
einem  Strafgesetzbuche  in  polizeilichen  Sachen,  das  frei- 
lich Strafen  von  2  Schillingen  bis  zu  60  Pfund  festsetzt 
Wir  führen  beispielsweise  daraus  als  strafbare  Handlan- 
gen auf:  Jemauden  mit  JDnrecbt  einen  Dieb  nennen,  Ver- 
bannte beherbergen,  verbotene  Waffen  tragen,  gestoh- 
lenes Gut  bewahren,  Einladungen  zu  Gefechten  machen, 
Wucher  treiben,  eine  unerlaubte  Kegelbahn  halten,  oder 
verbotene  Spiele  sich  erlauben,  falsches  Maafs  fuhren. 
Die  Urkunde  spricht  ferner  von  Tauben,  die  man  fangt, 
vom  Jagen  der  Hasen  und  Kaninchen,  vom  Halten  der 
Schweine,  vom  Herumlaufen  des  Viehes  auf  öffentlichen 
Wegen  ohne  Hüter,  vom  Verderben  der  Heerstrafsen  und 
anderer  Wege,  von  der  Notwendigkeit  Vormünder  für 
elternlose  Kinder  zu  verlangen  u.  drgl.  Andere  Bestim- 
mungen beziehen  sich  auf  das  Abbrechen  der  Häuser, 
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Verunreinigung  und  Beschädigung  der  Kanäle  n.  dergL; 
andere  handeln  von  öffentlichen  Personen,  vom  Verfuhren 
junger  Knaben,  die  man  In  Wirthshäuser  bringt  und  be- 
trunken macht  u.  s.  w.  Dieses  Weisthum  zeigt,  dafs  im 
J.  1542  im  Freiamte  von  Brügge  die  duergaende  waerhede 
das  war,  was  in  Deutschland  die  Rügegerichte  gewesen 
und  zum  Theil  noch  sind  949). 

3.  Aus  dem  oben  angeführten  Aelster  Copierbuche 
haben  wir  drei  Actenstucke  mitgetheilt  (Nro.  LV.  «., 
LVlil,  LXI|).  Das  letzte  ist  schon  längst  bekannt;  es 
ist  nämlich  in  den  Ausgaben  der  Coutumes  de  Flandres 
von  Legrand  p.  31«  und  in  der  Genter  Ausgabe  der  Con- 
Imnes  von  AeLst  vom  J.  1771,  p.  165.  abgedruckt  und  von 
Raepsaet  und  Achersdyh  benutzt.  Die  beiden  er$tön  sind 
hier  zum  erstenmal  veröffentlicht.  Das  erste  Nro.  LV.  *. 
tot  überschrieben :  van  den  Jaerwaerheden  te  besittene  und 
beschreibt  die  Hegung  des  Stillgerichts,  wie  es  zu  be- 
setzen ist  und  welcher  Ansprache  sich  der  Bailli  zu  be- 
dienen hat,  um  es  zu  eröffnen.  Diese  ist  fast  ganz  die . 
oben  §.  29.  gegebene  Mahnformel,  und  hat  die  gröfste 
Aehnüchkeit  mit  der  in  den  hessischen  Rügegerichten 
üblichen,  welche  hopp  iu  Nro.  76.  seiner  Beilagen  mit« 
getheilt  hat  95°). 


9I9)  VergL  Kopp  a.  a,  O. 

95o)  Der  Vergleichung  wegen  steht  sie  hier: 

Hegung  des  Rüge -Gerichts»  zu  Guxhagen  im  Amte  Mel- 
dungen. 
Nachdem  die  Zeit  nunmehro  erschienen,  daß  die  Rüge -Ge- 
richts pflegen  gehalten  au  werden  und  dann  der  heutige  Tage 
dasselbe  alhie  zu  halten,  anberaumet  worden,  also  frage  ich  den 
Schöpfen : 

i)  Quaest.  Ob  es  Tag,  Zeit  und  Stunde  sey,  dem  Durch- 
lauchtigsten Fürsten  und  Herrn  (7b*.  TB.)  ein  Rüge-Gerichte  al- 
hier  zu  hegen  und  zu  halten? 

Der  Bürgermeister  zu  Melaungen  als  erster  Schöppe,  ant- 
wortet  hierauf: 

Resp.  Wann  der  Richter  will  und  der  Umstandt  vorhanden  ; 
So  dünke t  uns  Zeit  und  Umstände  zu  seyn,   Ihro  Ilochfürstl. 
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Da  In  der  Urkunde  Ton  Mannen  die  Rede  ist,  so  mafii 
nie  «ich  auf  die  im  Aelater  Land  zu  haltenden  Stillgerichte 
beziehen,  deren  Abhalten  in  dem  Actenstücke  Nro.  LV11L 
ausführlich,  beschrieben  ist. 

Das  zweite  Nro.  LViiL  überschrieben :  Moniere  van 
der  Jaerkeur«*  beschreibt,  wie  das  jährliche  Stillgericht 
in  der  Stadt  abzuhalten  sei  und  mit  welchen  Gegen- 
ständen es  sich  zu  befassen  habe.  Man  hiefs  es  Jaer- 
keure  (das  Wort  Kenre  wird  hier  für  Gericht  genen- 
meii),  oder  auch  (Jagst-  d.  h.  August-Keurf,  weil  das- 
selbe einmal  im  Jahre  am  Ende  des  Augusts  gehalten, 
wurde.  Die  sitzenden  Richter  sind  die  Schöffen  der  Statt 
mit  dem  Meier;  alle  Einwohner  über  15  Jahren  müssen 
erscheinen,  der  Baüli  präsidirt.  Nnr  auf  die  Angabe 
zweier  guter  Leute  kann  Jemand  verurtheilt  werden. 
Unter  den  Gegenständen  kommen,  wie  im  Weisthum  des 
Freiamtes  von  Brügge,  mehrere  polizeiliche  Vergehen  ?or. 
Der  Text  des  Actenstucks  scheint  uns  von  selbst  ver- 
ständlich ,  welshalb  hier  kein  Auszug  daraus  gegebea 


DurcbL  Unserem  «*c  ein  Büge* Gerichte  alhier  zu  hegen  und  tu 
halten. 

s)  Quae4t.  So  frage  ich  dann  weiter,  wie  soll  ich  es  dann 
halten,  dafs  es  Kraft  und  Macht  habe? 

Resp.  Der  Herr  Richter  soll  es  hegen  und  halten,  wie  es 
Herkommens  und  gebräuchlich  an  diesem  Ort  und  Gerichte- 
Stuhle  ist 

Er  soll  das  Unrecht  verbieten,  und  das  Recht  gebieten,  wie 
auch  dem  Umstand ,  alle  Frevel- Worte  verbieten,  bei  der  Strafe, 
es  soll  auch  keiner  nichts  verschweigen,  mit  Reinen,  Sternen, 
Scheltworten,  schaden  thun,  oder  wie  es  Nahmen  haben  mag,  ei 
soll  auch  keiner  herzutreten,  er  thue  es  dann  mit  ErlaubnfiJs  da 
Herrn  Richters. 

Der  Richter  spricht: 

So  will  ich  dann  Rüge- Gericht,  auf  solche  Art  und  Weise 
wie  ei  von  denen  Schoppen,  anjeso  vorgebracht  worden  in 
höchstgedachten  Ihro  Hochfärstl.  Durchl.  Nahmen  geheget  ha- 
ben, wer  nun  dabei  etwas  anzuzeigen  oder  zu  reden  hat, 
selbe  kann  solches  gebührendermaßen  förbringeu. 


wird  •»).  Dia  besondere  Wichtigkeit  des  Actenst&cks 
Nro.  LXII.  hat  schon  Raepsaet  06*)  hervorgehoben.  Es  ist 
eise  ausfahrliehe  Verordnung  über  das  Abhalten  der  Still- 
gerichte im  Aelster  Lande,  dessen  Dörfer  den  ver- 
schiedensten Herren  gehörten.  —  Es  war  nicht  e  i  n  Ge- 
richt für  das  ganze  Land  angeordnet,  sondern  dieses  in 
15  Distrikte  get heilt,  in  deren  jedem  ein  besonderes  Ge- 
richt, also  eine  eigene  Waerhede  gehalten  wurde«  — -  Es 
wurden  geboten  alle  Mannen  und  Mannsmannen,  und  La* 
ten  und  Mannslaten,  (d.  h.  alle  Einwohner  des  Districts) 
die  das  läte  Jahr  erreicht  und  das  ÖOste  noch  nicht  über- 
schritten hatten.  Die  Gerichte  präsidirte  der  BaillL  Rich- 
ter waren  Mannen  vom  Steen  zu  Aelst,  jedoch  auch 
ta  einigen  die  Schöffen  des  Ortes,  wo  das  Gericht  ge- 
halten wurde,  namentlich  wenn  das  Dorf  allein  einen 
Dtetrict  bildete.  Die  Ladungen  wurden  durch  Verkün- 
digungen in  den  Kirchen  gemacht;  der  Ausbleibende  ver- 
fiel in  eine  Strafe,  die  am  Ende  der  Verordnung  zu  drei 
Pfaud  Partsis  angegeben  wird. 

Die  Verbrechen  und  Vergehen,  welche  gerügt  wur- 
den, konnten  sein  zu  LX,  zu  XII,  zu  III  Pfund.  Die  Ver- 
urteilungen hatten  nicht  sogleich  statt,  sondern  erst 
nach  14  Tagen,  nachdem  die  Inculpaten  sich  vertheidigt 
hatten;  sie  worden  dann  in  den  Kirchen  verkündigt.  Auch 
hier  werden  criminelle  und  bürgerliche  Verurteilungen 
unterschieden.  Die  Verordnung  geht  bei  allen  iif  ein  gros- 
ses Detail  ein,  was  hier  wieder  zu  geben  nicht  für  nöthig 
erachtet  wird ,  weil  dieselbe  sehr  leicht  zu  verstehen  ist. 
Die  Kosten  der  Gerichtssitzung  trägt  gewöhnlich  der 
Landesherr,  welchem  der  grössere  Theil  der  Hintersas- 
sen des  Gerichtsbezirks  gehört,  also  sehr  oft  der  Graf 
von  Flandern  selbst,  jedoch  auch  die  Aebte  von  St.  Peter 


95i)  Wir  machen  auf  das  Zwangsmittel  aufmerksam,  das  (S.  110.)  ge- 
gen einige  Schuldige  angewendet  werden  soll :  es  ist  die  Andro- 
hung der  Verbannung,  der  Manner  auf  ihre  Augen,  der  Frauen 
auf  ihre  Ohren,  d.  h.  unter  der  Strafe,  Augen  und  Ohren  tu 
verlieren,  wenn  sie  den  Bann  brechen  würden* 

9J3)  Oeuvres  t  HL  p.  354. 
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oder  Ton  St  Bavo  zu  Gent,  der  von  Nlnove  und  der  des 
Klosters  von  Mont- Saint  Martin« 

Ans  allen  bisher  benfitzten  Angaben  ergibt  sich  das 
Resultat,  dafs 

1.  die  als  stille,  souveraine  oder  daergaende  fVaer- 
heeden,  Jaerwaerheden  n.  s.  w.  in  Flandern  bekanitea 
Gerichte,  die  Ueberbleibsel  der  alten  Piadia  legitima**) 
des  Gaues,  und  das  waren,  was  in  Deutschland  dieB* 
gegerichte  sind. 

2.  Sie  wurden  mehrmals  oder  einmal  im  Jahre  ge- 
halten, theils  über  alle  Arten  von  Verbrechen  und  Ver- 
gehen, theils  nur  über  gewisse. 

3.  Richter  waren  in  den  Städten  oder  in  bedeuten- 
den Dörfern  die  Schöffen  %*) ,  in  Landesdistricten  Le- 
hensmannen  von  bestimmter  Zahl,  mit  welchen  zuweilen 
auch  Schöffen  des  ganzen  Landes  oder  einer  bestimmten 
Gegend  safsen.  Im  Freiamte  waren  es  blos  die  Schiff» 
dieses  Landes.  Vorsitzend  war  der  Graf  selbst  oder 
nein  Bailli;  das  Letzte  war  das  Gewöhnliche. 

4.  Alle  Einwohner  der  Stadt  oder  des  Amtsbezir- 
kes, die  ein  bestimmtes  Alter  hatten,  muhten  erschei- 
nen, die  Ausbleibenden  verfielen  in  eine  Geldbufse. 

5.  Das  Gericht  wurde  feierlich  eröffnet  und  ge- 
hegt, wie  andere  gewöhnliche  Gerichte. 

6.  Die  Anwesenden  wurden  einzeln  verhört,  also 
im  Geheimen  (es  mufsten  jedoch  nach  der  Aelster  Ver- 
ordnung vier  Beisitzer  das  Verhör  vornehmen)  und  dar- 
auf wurde  ein  Proeefs  eingeleitet  gegen  die  Denuocia- 


953)  In  Deutschland  scheinen  sie  aus  den  Gentgerichten  Bervorgega- 
gen  su  sein.    Für  unsere  Behauptung  für  Flandern  spricht: 
i.     dafs  der  Graf  ursprünglich  sie  hielt  oder  Jemand  in  sei- 
nem Namen« 
a.    Dafs  er  in  der  Ghltelenie  sie  behielt«  trot»  des  Lebens- 

systems. 
3.     Die  ursprüngliche  Zahl  von  drei.    Zugeben  wollen  wir, 
data ,  wo  vtritates  de  majoribus  und  mmoräms  forefneiis  un- 
terschieden werden,  ein  doppelter  Ursprung  möglich  ist 
q54)  Wenigstens  eine  Anzahl  derselben. 
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ten ,  In  welchem  jedoch  die  gewöhnlichen  Formen  be- 
obachtet worden ;  also  die  Verteidigung  und  wohl  auch 
ein  regelmäßiges  Zeugenverhör  stattfand  •*). 

7.  Die  Stillgerichte  haben  schon  im  12ten  und  ISten 
Jahrhundert  den  Character  eines  polizeilichen  Instituts, 
der  sich  mehr  und  mehr  entwickelt,  so  dafs  die  Regle- 
ments über  dieselben ,  wie  z.  B.  das  des  Freiamts  vom 
Jahre  1542  eine  Polizei  Verordnung  genannt  werden  kann. 

8.  Die  Stillgerichte  waren  sehr  verhafst,  wefshalb 
die  Städtebürger  sich  ihnen  zu  entziehen  suchten  und 
einige  Städte  davon  entweder  ganz  oder  theilweise  exi- 
mirt  wurden.  Selbst  ganze  Districte  kauften  sich  los, 
wie  11  Dörfer  und  die  Stadt  Renaix,  welche  Graf  Gui 
zusammen  vom  Abte  von  Cornelimfinster  gekauft  und 
Im  J.  1289  seinem  Sohne  Guyot  gegeben  hatte.  Die 
Einwohner  derselben  unterwerfen  sich  dafür  einem 
Kopfzins  von  12  Denaren  und  dem  Besthaupt  w). 

Znsatz  I. 

Das  Recht  der  jranehes  verites  hatte,  in  ihren  in  der  Chatele- 
»  Ton  Gent  gelegenen  Dörfern  Desselberghine  und  Saflelaere,  die  Abtei 
Ton  St  Peter  zu  Gent.  Im  Jahre  \l\ob  entstand  hierüber  Streit,  und 
der  Abt  mit  dem  Gonvent  liefs  über  die  Zuständigkeit  dieses  Rechts  eine 
Erklärung  von  einem  apostolischen  Notar  aufnehmen,  woraus  wir  fol- 
gende Stelle  hier  wiedergeben:  ovod  ädern  dominus,  Abbas  et  Conventus 
w  torum  dominus  temporaUbus  de  Dess,  et  de  Saffl  — .  omnem  habeant  /«- 
Atem  alt  am,  mediam  et  bassam  rpsisque  rnter  aliu  jus  et  auctorüas 
Aärn  legitime  competat,  spectet  et  pertmeat  franeum  seu  gener  ahm  et 
«&w  fuamlibet  augustam  et  particularem  verihatem  per  suos  Majo- 
rm,  Ballnmm,  Scabmos  et  legülatares  957)  lottert*,  quotüns  so*  casus  exigit 
H  reqwrä,  ad  eorum  libitum  tenendi,  ibiaue  delatos ,  protractos  et  accusa- 
tot  ruxta  suorum  demeritorum  qualitatem  puniendi,  corrigendi  et  mulctandi, 

Dieb  Recht  wird  auf  die  unrerdenkliche  Verjährung  gestützt;   da« 


$55)  Dieb  möchten  wir  mit  Gewißheit  nicht  behaupten,  obgleich  die 
Verordnungen  die  Aussage  von  ewei  Zeugen  verlangen.  Viel- 
leicht wurden  jedoch  diese  nur  im  Stillen  abgehört 

966)  S.  oben  §.  s.  und  die  Urh.  bei  de  St.  Genois  p.  77B. 

<frj)  Ueberseteung  des  flamändischen  Wortes  Wethaudtrs  (Gerichts- 
halter). 
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bei  wird  der  Generalwahrheiten  der  Cbfttelenie  gedacht,  die  eu  Dasei, 
doae  gehalten  und  Oogst  fVaerhedtn  (Aagustirahrhefan)  genannt  werden. 

Zusatz  IL 

Die  homologirten  Cottümen  von  Flandern  handeln  von  den  um- 
veramen  oder  duergaenden  Waerheeden  in  folgenden  Stellen:  Die  tob 
Gent  Ruh.  XL  Art.  aö.  Des  Landes  der  Freien  Art  i4-  Der  ®to* 
lenie  von  Tpern  c.  63.  65,  von  Audenarde  Hub.  III.  Art.  3  flg.  Adst 
Bub.  IL  Art  8.  Ronsse  tit  6.  Waes  Rub.  I.  Art  a6.  Dendermonde 
Rub.  I.  Art  a5.  Desscldonc  Art  19.  Fitgam  Rub.  I.  Art  5.  Lille 
tit  i.  Art  19.    Orchies  eh.  i4»  Art.  4*  5- 

Von  den  sourerainen  Waerheeden  in  Grammont  spricht  Sandern 
in  t  IIL  p.  271. 

Aus  diesen  Stellen  ergibt  sich  das  Fortbestehen  des  Instituts  bis  m 
das  i7te  Jahrhundert  Und  da  es  durch  keine  spätem  Verordnungen 
aufgehoben  wurde,  so  war  es  noch  im  J.  1794*  rar  Zeit  der  Einrer- 
leibung  Flanderns  in  die  französische  Republik,  vorhanden.  Manch« 
mag  jedoch  veraltet  oder  aufser  Gebrauch  gewesen  sein.  —  In  der  Chat» 
lenie  von  Tpern  sollten  die  Stillgerichte  nur  alle  7  Jahre  gehalten  werden. 
Richter  waren  hier:  5  Schöffen  und  5  Lehenmannen 5  erscheinen  mußten 
alle  über  i5  und  unter  60  Jahre.  Ebenso  in  Audenarde.  Nach  der  Cos* 
turne  der  Solle  de  Lille  konnten  auf  graflichem  Gebiete  alljährlich,  auf 
dem  der  Vasallen  alle  3  Jahre,  verües  generale*  gehalten  werden.  Merk- 
würdig ist  es  auch,  dafs  van  den  Haen  die  Gemeinrechtlichkeit  dieser 
Gerichte  aus  den  Pandecten  eu  beweisen  versucht,  a.  B.  aus  fr t  6.  fr, 
(.1  — 3.  D.  1.  18.  Siehe  die  Note  zu  der  Costume  tob  Gent  tit  XI 
Art,  a5.    Ausgabe  von  de  Goesm  8.  106. 


S«  41»     Von  der  reservirlen  gräflichen  Gerichtsbarkeit 

Es  ist  oben  ausgeführt  worden,  dafs  die  Grafen  die 
Erkenntnifse  über  gewisse  Verbrechen,  oder  über  Verbre- 
chen, die  unter  besondern  Umständen  begangen  wurden, 
den  gewöhnlichen,  d.  h.  den  Schöffengerichten  entzogen, 
und  sich  selbst  vorbehielten.  Wir  haben  hier  zu  unter- 
suchen, wie  das  dieselben  aburtheilende  Grafengericht 
beschaffen  war.  Unsere  Urkunden  geben  leider  darüber 
keine  genügende  Auskunft.  Aus  den  spätem,  d.  h.  seit 
dem  Ende  des  14ten  Jahrhunderts,  ist  nicht  viel  über  den 
alten  Zustand  zu  entnehmen,  weil  nach  der  Einsetznog 
des  Raths  von  Flandern,  dieser  das  Grafengericht  für  die 
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reserrfrtes  Falle  bildete.  Neben  ihm  sahen  wir  jedoch 
auch  später  die  Lehenhöfe  in  einigen  Fällen  dieser  Art 
richten. 

Im  12ten  nnd  täten  Jahrhundert  ist  eine  dreifache 
Einrichtung  möglich  gewesen.    Es  hätte  nämlich: 

1.  in  jenem  der  Graf  die  reservirten  Fälle  selbst 
and  unmittelbar,  umgeben  von  den  ihn  begleitenden  Ba- 
ronen nnd  Käthen  entscheiden  können.  Das  Grafenge- 
richt wäre  ein  wandelndes  gewesen,  wie  das  der  Kö- 
nige von  Frankreich  vor  der  Fixirnng  des  Parlaments  in 
Paris,  nnd  wie  das  Hofgericht  der  deutschen  Kaiser.  Es 
ist  aufser  Zweifel,  dafs  die  Grafen  von  Flandern  so  rich- 
teten in  curia  baronum  suornmgss).  Aus  diesem  wandern- 
den Hof  ging  später  der  Rath  von  Flandern  hervor.  Lei- 
der kömmt  in  unsern  Urkunden  nichts  vor,  woraus  man 
nit  Sicherheit  folgern  könnte,  dieser  Hof  sei1  das  eigent- 
lich allein  competente  Gericht  für  die  reservirten  Fälle 
gewesen. 

2.  Der  Graf  hätte  das  Erkennen  über  dieselben  an 
die  Lehenhöfe  der  Ch&telenie  oder  des  Landestheils  über- 
tragen können,  in  dessen  Dmfang  das  Verbrechen  began- 
genworden war;  z.  B.  ein  in  Gent  begangenes  an  den 
Lehenhof  der  Altenburg.     Dieb  meint  Diericx,  Lois  des 


958)  Einer  der  ältesten  Falle  ist  vom  J.  n5i,  wo  der  Graf  Diedrich 
(vom  Elsa&)  einen  Rechtsstreit  «wischen  dem  Abt  von  St  Bertin 
und  seinem  Mmtiterialit  in  Foperinghen  entschied  judicio  Barth 
man  tneorum  data  lentmtia.  B.  II.  Urk.  CLXXXI.  Es  war  in- 
dessen kein  Fall  der  Appellation.  Die  curia  Flandriae  des  Gra- 
fen wird  auch  erwähnt  in  einer  Urkunde  vom  J.  1216.  B.  ÜL 
Urk.  L.  und  UrkCXXXIL  Die  curia  comitü.  Ebend.  UrkLXXX. 
Eine  Procedur  vor  der  Curia  der  Gräfin  Jobanna  im  Jahre  1221 
wird  erwähnt  in  B.  ÜL  Urk.  CXXVIH.  Ferner  bei  Mrracus  I. 
712  9  DL  1137.  —  An  die  Curia  Flandriae  werden  gewiesen  zwei 
in  IAhensachen  Streitende  in  B.  III.  Urk  L.  Im  J.  1128  hielt 
der  Graf  Carl  seine  Curia  in  Tpern  B.  I.  Urk.  VIIL  ijo.  Man 
sehe  Gualbertus  väa  Caroli  Born  in  vielen  Stellen,  z.  B.  i53.  i56. 
164.  u.  8.  w.  Endlich  machen  wir  besonders  aufmerksam  auf 
den  in  B.  III.  Urk.  CXXQI.  erzählten  gerichtlichen  Hergang  in 
der  Curia  der  Gräfin  Johanna  im  J.  uao. 
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Gantois  tom.  IL  pag.  233  folg.  Es  fehlen  indeft  hieriber 
genügende  Beweise. 

Der  Graf  konnte  die  Sache  an  ein  anderes  Schöffen- 
gericht übertragen.  Hierüber  finden  wir  im  dreizehnten 
Jahrhundert  einen  eigenen  Ausweg;  nämlich  die  aUmali- 
lig  entstandene,  jedoch  im  J.  1241  96°)  schon  vorhandene, 
in  vielen  Urkunden  nach  diesem  Jahre  ausdrücklich  be- 
stätigte, Einrichtung  der  Scabini  Flandrenses,  d.  h.  eioei 
mit  Schöffen  der  5  grofsen  Städte :  Gent,  Brügge,  Tpern, 
Lille  und  Douai  besetzten  allgemeinen  Landesgerichts. 
Es  scheint  aber  dieses  Anfangs  nur  selten,  später  häu- 
figer, jedoch  so  zu  sagen  nur  als  Ausnahmsgericht  fan- 
girt  zu  haben. 

Durchgehen  wir  nun  die  Stellen,  welche  von  der  re- 
servirten  Gerichtsbarkeit  des  Grafen  sprechen,  insofern 
nämlich  an  einem  Ort  ein  Verbrechen  begangen  war,  der 
der  Jurisdiction  eines  Schöffengerichts,  als  seines  ge- 
wöhnlichen Gerichts,  unterworfen  war. 

Wir  begegnen 

1.  der  ersten  Keure  der  vier  grofsen  Städte,  worin  der 
Graf  sich  selbst  (wie  wir  §.  39.  sahen)  die  Entscheidung 
über  diefalsitas  der  Schöffen  vorbehielt,  jedoch  die  Schöf- 
fen von  Arras  oder  andere :  qui  eandem  legem  tenent,  zu 
Richtern  hiefür  ernannte.  Er  kann  überall,  wo  er  will, 
in  Flandern  dieses  Gericht  zusammen  berufen  *°).  Die 
Sitzungen  (placita)  werden  in  Gegenwart  des  Grafen  oder 


959)  B.  II.  Urk  CX.  bei  Mummt  HL  p.  3a  kommt  schon  im  J.  ni5 
ein  Fall  vor,  wo  eine  Sache  coram  cunctis  Flandriae  Scabims  ver- 
handelt wurde.  Allein  es  &ind>  vielleicht  nur  die  Gauschöffen  <fe» 
pagus  lUmdrtntu  gemeint  Aus  den  Stadtrechnungen  von  Brüggo 
ist  su  ersehen,  dafs  während  der  Jahre  1284,  i?85,  x5^  se^r 
häufig  Fälle  vor  den  Scabims  Flandriae  verhandelt  wurden.  — 
Dagegen  ist  in  §.  4i.  der  Keure  von  Arras  nicht  von  diesen,  soo* 
dem  von  flandrischen  Schöffen  überhaupt  die  Rede. 

960)  B.  I.  ürk,  XIL  Art.  a6  —  27.  Der  Text  für  Brügge  bestimmt 
jedoch ,  in  dieser  Stadt  müfsten  die  Sitzungen  in  Casteäo  vd  &u 
CattcUum  gehalten  werden,  (S.  die  Variante  S.  37  u.  94.)  in  »*" 
sen  Fällen  und  allen  gleichen  (in  omnibus  atits  cuusis  ad  comb* 
peitmentibus). 
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«eines  Stellvertreters  (?«  praesentia  Comitis  vel  illius  quem 
looo  suo  ad  justitiam  tenendam  instiluil)  gehalten. 
Diesem  müssen  die  Sabtnonili  so  antworten,  als  frage  sie 
der  Graf  selbst.  (Art.  19.)  Der  letzte  Znsatz  scheint  zu 
beweisen,  dafs  dieses  eine  Neuerung,  also  ursprünglich 
der  Graf  selbst,  in  eigener  Person,  diese  Gerichte  zu 
hegen  verpflichtet  v(&r.  Auf  jeden  Fall  war  dieses  Ge- 
richt von  Schöffen  besetzt. 

2.  Nach  der  zweiten  Keure  von  Gent  Art.  21.  (ß.  IL 
Drk.  VI.)  sind  in  sublimi  negotio  die  Schöffen  der  Stadt 
die  Richter,  während  der  Graf  oder  der  Burggraf  das  Ge- 
richt hegt.  Die  Schöffen  müssen  sich  zu  jenem  oder  zu 
diesem  begeben,  jedoch  nur  zwischen  der  Capelle  zur  heili- 
gen Pharahilde  und  der  gräflichen  Burg  (urbs  Comitis)  961). 
Diese  Bestimmung  enthält  nur  eine  Modification  des 
Art.  28.  der  ersten  Keure,  ähnlich  der,  welche  im  Texte 
desselben  für  Brügge  vorkömmt,  nach  dem  Inhalte   der 

Note  (**).  * 

S.  Auch  der  Keurbrief  des  Landes  der  Freien,  wel- 
cher das  Schöffengericht  für  das  ordentliche  Gericht  des 
Landes  erklärt, "nimmt  einige  Fälle  aus;  sie  sind  nach 
Art.  21,  22:  qaod  ad  jus  tum  oder  victam  vesirum  pertinet} 
ferner  Lehenssachen,  Einkünfte  der  Kirchen,  und  vier  an- 
dere im  Art.  20.  aufgeführt,  de  palingism-)y  de  Dunis, 
de  Ulis,  de  quibus  feodati  viri  affirmant,  qaod  sint  ad- 
venae  et  de  censu  viscal  (i.h.fiscaäm])i  endlich  homici- 
darm  de  uno  homine  tantum,  incenduim,  Mortificatio.  Von 
diesen  Fällen  heifst  es  (relinqnnntar  in  manu  Comitis  et 
Caitellani  **). 


961)  Auf  dem  Vorplatze  des  heutigen  Fisch markts ,  der  noch  jetzt 
Place  de  Samte  Pharahüde  heifst, 

96a)  Palmgae  sind  eingepfählte  Aekcr-  S.Carpeniier  v.  Patinga,  wo  eine 
Urkunde  aus  Lille  v.  J.  i$a3,  worin  dieser  %.  des  Keurbriefes  erläu- 
tert wird,  angegeben  ist    Ferner Carpentier  unter  d.W.  Paleria, 

963)  Damit  stimmt  Art  55.  überein,  wo  es  heifst:  redditus  ecclexiarum 
et  comitis  etfeodatorum  extra  scalrinatum. 

964)  Diese  Stellen  sind  so  zu  verstehen:  der  Graf  treibt  seine  Renten 
selbst  ein,  die  Kirchen  und  Lehensleute  thun  es  mit  Hülfe  ihrer 
Gerichte. 

in.  z 
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Wer  in  diesen  Fällen  zu  Gericht  gesessen  habe,  lu- 
det sieh  im  Keurbriefe  nicht;  dafs  der  Graf  die  Unter- 
suchung nicht  in  allen  Fällen,  auch  wo  er  sie  hatte,  selbst 
führte  oder  fuhren  liefs,  deuten  andere  Artikel  des  Keur- 
briefes  an,  z.  B.  Art.  31  965).  Wir  mochten  glauben  (nach 
der  Fassung  der  §§.  20  und  21.)  die  Lehensmannen  der 
Chätelenie  seien  zu  Gericht  gesessen.  Der  $.  56,  fiber- 
schrieben de  praesentia  comitis  9  enthält  hierüber  nichts, 
sondern  blos  die  Bestimmung :  welche  Tage  als  die  seiner 
Anwesenheit  zu  rechnen  seien,  wo  bemerkt  wird ,  der  Tag 
der  Ankunft  werde  nicht  gerechnet,  sondern  blos  die  Tage 
seines  Bleibens  und  der  der  Abreise.  Wenn  darüber  ge- 
stritten werde,  solle  das  Schöffengericht  urtheilen,  ob 
praesentia  comilis  vorhanden  gewesen  sei  oder  nicht? 

4.  In  der  Keure  von  Fürnes  **)  Art.  2.  werden  die 
reservirten  Fälle  aufgezählt,  welche  der  Dominos  Comes 
retinet  sibi  ad  jastificandam  per  curia m  suam,  nämlich: 
1)  Mordaht;  2)  Dachbrant$  3)  malwn,  qaod  fit  in  praesen- 
tia sua;  4)  Joris  facta  danarum  et  forter  etiar  um  ;  5)  Rerofh; 
6)  Vis  ecclesiis  facta  $  7)  qua e dam  ^  quae  inferius  ezpri- 
mentur,  d.  h.  in  dem  Art.  14,  wo  der,  welcher  eisen 
durch  das  Schöffengericht  verurtheilten  Mörder  (per  le- 
gem condemnatum)  beherbergt  und  dessen  per  verite- 
tem*i)  Comitis  überführt  wird,  in  die  Strafe  von  66 Pfd. 
verurtheilt  wird.    Ferner  ein  Fall  des  Raubes  in  Art.  57. 

Von  welchen  Richtern  die  curia  Comitis  besetzt  war, 
läfst  sich  aus  dem  Art.  38.  erschließen,  wo  gesagt  wird: 
die  Missethäter  seien  zu  retradiren  gegen  Bürgen  (plegüh 
welche  die  homines  Comitis  (also  die  gräflichen  Vasallen) 


}  965)  Sie  steht  entgegen  der  Verität  a  Scabmis  accepta,  u  B.  in  V  l^ 
23.  5o.  Neben  andern  werden  erwähnt  in  der  Keure  von  Für- 
nes Art  59.     Verkäs ,  quam  Comes  justztia  captet. 

966)  Ihr  kömmt  die  von  Arkes  nahe,  welche  im  Art  11.  festsetzt: 
Majores  catuae,  ut  sunt:  raptus  muUerum,  Mordat,  Rerof, 
Daghbrant  a  Choremanms  in  Curia  de  Arkes  audientur,  sed  eorun 
emendae  per  francos  homines  ecclesiae  judicabuntur. 

967)  Es  könnte  vielleicht  hier  das  Stillgericht  gemeint  sein.  (?)  E* 
heilst  indefs  diese  in  Art.  34-  libera  verkäs. 
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fir  genügen^  erklären  würden ;  ausgenommen  bei  Verbre- 
chen, die  in  Gegenwart  des  Grafen  oder  seines  Bailli  be- 
gangen wurden  u.  s.  w.  Diese  Vasallen  sind  aber  wohl 
aar  die  der  Chätelenie  von  Fürnes,  welche  in  der  Barg 
2a  Farnes  ihre  Sitzungen  hielten  9ft8). 

5.  Nach  den  Keuren  des  Waeslandes  Art.  22. 27,  und 
der  vier  Äemter  Art.  22. 24,  und  der  Keure  für  Sleidinghe 
and  Desseldonc,  (also  der  Chätelenie  von  Gent)  werden 
die  sechs  schweren  Verbrechen,  welche  sonst  der  eigenen 
Gerichtsbarkeit  des  Grafen  vorbehalten  sind,  gleich  allen 
übrigen  von  den  Schöffen  gerichtet  und  abgeurtheilt. 

6.  Die  zweite  Keure  von  Brügge  Art  8.  **)  behält 
dagegen  dem  Erkenntnifs  des  Grafen  ohne  Schöffen  vor, 
alle  zur  Nachtzeit  begangenen  Verbrechen,  die  nicht  durch 
eine Geldbufse  gelöst  wurden  als:  Todtsöhlag,  Heim- 
suchung, Raub  und  Entführung  einer  Frau,  ferner 
den  Friedensbrucb,  nach  Art.  9;  endlich  auch  Civil- 
Sachen  cdie  so  catalla  des  Grafen  betreffen)  nach  Art.  22. 
Diese  Verfügungen  machte  der  Graf  Gui  zu  einer  Zeit, 
wo  er  sowohl  Brügge  als  Gent  seiner  Gewalt  strenger 
unterwerfen  wollte.  Sie  finden  sich  nicht  mehr  in  der  drit- 
ten Keure  von  Brügge,  die  sein  Sohn,  der  Graf  Tiedi  und 
Loretto  im  Jahre  1304,  nach  der  heldenmütigen  Befreiung 
Flanderns  vom  Joche  des  Königs  Philipp  des  Schönen, 
gab;  denn  über  alle  die  reservirten  Fälle  wird  jetzt 
(B.  II.  Urk.  LXV.)  in  Art.  17.  16.  den  städtischen  Schöf- 
fen die  Gerichtsbarkeit  überlassen ,  und  nicht  einmal  den 
Schöffen  von  Flandern,  welche  doch  in  demselben  Stitft- 
recht  (Urk.  LXVI.  §.  1.)  zum  höhern  Gericht  gemacht 
werden ,  das  über  falschgescholtene  Urtheile  der  Brugger 
Schöffen  zu  entscheiden  hatte. 

In  Gent  war  Graf  Gui  seit  seinem  Regierungsantritt  im 
Streit  mit  den  neununddreifsig  über  die  Entscheidung  der 
Frage,  ob  ein  Fall  unter  die  der  gräflichen  Gerichtsbarkeit 
Torbehaltenen  gehöre,  oder  nicht.  Mehrere  Verträge  wurden 


968)  B.  I   S.  280. 

969)  B.  IL  Urk  F,VT. 
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zwischen  ihm  and  dieser  Behörde  geschlossen,  1280,  1290, 
u.  s.  w. ,  die  von  Diericx  veröffentlichet  und  auszugsweise 
angeführt  sind,  im  zweiten  Bande  unseres  Werkes.  $.  & 
Erst  im  Jahre  1296  wurden  übrigens  die  Fälle  genauer 
bestimmt,  in  der  bei  Diericx  Seite  222:  abgedruckten  Ur- 
kunde R.  3.  Es  sind  nach  diesem  neuesten  Rechte  der 
Stadt  (Art  16.)  nur  folgende: 

1.  Alle  Verbrechen  gegen  die  Person  des  Grafen, 
gegen  die  seiner  Gemahlin  und  seiner  Kinder  (p.  234.). 

2.  Die  gegen  ein  Mitglied  des  geschworenen  Ratbs, 
oder  gegen  seinen  Bailli,  oder  Unterbailli  und  dessen 
geschworne  Diener  verübten  Verbrechen  (p.  233.)« 

3.  Verbrechen  oder  Vergehen  gegen  Kirchen,  Klö- 
ster, Hospitäler  und  geistliche  Personen. 

Durch  welches  Gericht  aber  der  Graf  die  solcher 
Verbrechen  Angeschuldigten  richten  liefs,  wird  in  keiner 
der  bei  Diericx  abgedruckten  Urkunden  gesagt.  Dieser 
Schriftsteller  glaubt,  (S.  76.  in  der  Note  zu  §.  50.)  die 
Lehenmannen  der  Altenburg  seien  die  Richter  gewesen. 
Er  hat  aber  die  Geschichte  der  Competenzstreitigkeiten 
Guidos  mit  den  Neununddreifsig  in  Gent  nicht  mit  der 
nöthigen  Kaltblütigkeit  behandelt. 

Aus  allen  bisher  angeführten  Bestimmungen  ergibt 
sich,  dafs  die  Gerichte  für  die  reservirten  Fälle  nicht 
immer  dieselben  waren;  jedoch 

1.  waren  sie  entweder  Lehengerichte  und  zwar 

a)  entweder  die  curia  Comilis,  oder 

b)  das  Mannengericht  der  Chätelenie,  in  der  das  Ver- 
brechen begangen  wurde. 

2.  Oder  sie  waren  Schöffengerichte  und  zwar: 
«)    entweder  die  Scabini  Flandriae, 

6)    oder  das  Schöffengericht  einer  andern  Stadt,  oder 

c)  das  nur  anders  präsidirte  Schöffengericht  der  Stadt 
selbst,  wo  das  Verbrechen  begangen  wurde. 

Aber  nicht  blos  die  Grafen  haben  sich  eine  ausschliefa- 
liche  Gerichtsbarkeit  in  schweren  criminellen  Fällen  vor- 
behalten, sondern  auch  die  Aebte,  welche  einer  vollkoui- 
menen  Immunität  genossen.     Wir  wissen  diefs 

a.    vom  Abt  von  St.  Bertin  für  die  Probsteien  von 


(    »»    ) 

Arkes  and  Poperinghen  wo).  In  Arkes  richteten  nicht 
die  Schöffen  ubeij  die  cas  reserves,  sondern  die  Coremanni 
and  homines  franci  des  Probsteigebietes. 

b.    Für  die  Aebte  von  St.  Peter  und  St.  Bavo  da- 
her,  dafs  denselben  der  Blut  bann  zustand,  der  jedoch 
nur  durch  ihte  Kirchen  yögte,   oder   unter  Zuziehung 
derselben  geübt  werden  konnte. 
Ohne  Zweifel  pflegten  auch  andere  Kloster  und  Stif- 
ter, die  höhere  Gerichtsbarkeit  hatten,  sowie  die  mäch- 
tigern flandrischen  Dynasten  in  wichtigen  Fällen  die  Ent- 
scheidung sich  zu  reserviren. 

Zusatz. 

Zur  nähern  Aufklärung  dieser  Puncte  wollen  wir  noch  anführen, 
was  IViclant  in  seinen  Antuputes  de  flandres  rv),  und  nach  ihm  Oude- 
gforst  und  andere  flandrische  Historiker,  z.  B.  Buzelmus ,  über  die  re- 
acrrirte  Gerichtsbarkeit  des  Grafen  berichten.  Nachdem  (pag.  XLVH.) 
Ton  der  Chambre  legale,  als  dem  höchsten  Lehengerichte  des  Grafen,  die 
Rede  war,  vor  welches  gehörten: 

a)  in  erster  Instanz  die  Lehensachen,  fiefs  mouvans  de  la  diu  chambre; 

b)  in  der  Appellation  (ressort)  des  fiefs  mouvans  des  autres  cours  feodales  ; 

c)  und  Griminalsachen,  die  sich  auf  diese  Lehen  beziehen  tous  cas, 
pour  les  quels  les  dits  fiefs  se  peuvent  commettre9  soä  pour  delit, 
sott  pour  des  soins  non  faits,  und  also  auch  mesures  de  Ga- 
gee  et  de  C/iamps  de  Bataäle,  sauf  gar  des ,  paix,  enf rat  nies  ä  la  pabe 
generale  de  Flandres.  — 

Ferner  nachdem  fVielani  von  der  Chambre  des  Renenges  im  eh.  21. 
gehandelt  hat,  sagt  er :  der  Graf  habe  noch  stets  eine  cltambre  um  sich 
gehabt  f) ,  in  welcher  die  Prinzen  des  Hauses ,  der  Kanzler  von  Flan- 
dern, Mitglieder  des  Adels  und  die  conseälers  des  Grafen  gesessen;  und 
diese  hätten  auch  erkannt:  de  toutes  causes  reservtes  au  Comic,  dont  les 
bis  973)  ne  pouvaient  connaüre,  au'äs  appellent  cas  de  Seignerie.  —  Hier- 
auf theilt  er  über  die  cas  reserves  eine  ausführliche  Notiz  mit,  die  wir, 
was  die  altere  Zeit  betrifft,  hier  folgen  lassen: 

Von  trouve  aue  PluÜppe,  comte  de  flandres  et  de  Vermandois ,  en  prwi- 


970)  Keure  von  Arkes  Art.  »1,  von  Poperinghen  Art.  a3.  B.  IL  Urk. 
CLXIX. 

971)  Die  Stellen  sind  abgedruckt  am  Ende  der  Einleitung  des  Corpus 
.  Chromccrum  flandriae  p,  XL VIII. 

97«)  S.  d.  Stellen. 

973)  Luis  sind  die  Schöffengerichte. 
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Ugiant  ceuls  du  Francq,  riserva  ä  luy  et  ä  sa  seignourie  la  cokugnmtsanu 
de  komicide,  boutefeu  et  meurdre.    La  contesse  Johanne  en  pHväigiant  ctulx 
dg  Feurnambocht   en    tan  mü   deulx  cens  X  li  riserva  a  sa  seigmmrk 
la    coigtmssance    de    homidde,    boutefeu    et    meurdre,     la  cotngnaüsauet 
de  Um*   cos  commü  en  la  prtsencc   du  conte  ou  de  la   contesse,  de  four- 
faiteurs  en  dunes  et  garennes ,   des   outraiges  perphrez  sur  ses  place*  ou 
forteresses,   de  Ums   cos  commü  sur  eglises  ,   per  sonne*  flgUses,  priuce, 
princesse  ou  leurs  enfans  ou  sur  aulcuns  de  leurs  conseüs.     Samblablemem 
sur  les  offiaers,  assavoir  baitliz,  soutzbailliz  ,  s&rga/is  ou  aultres.    Le  eaUg 
Guy  en  prnnV ginnt  ceuls   de  Gand  en  tan  mit  CCLXXX  et  XVI  resenn 
ä  luy  et  sa  seigneurie  la  eoingnaüsance  des  bourgois  et  bourgoises,  qm  com- 
mettent  aulcun  cos  sur  les  personne*  du  conte,  de  la  contesse  ou  eTaulaou 
de  leurs  enfans  ou  de  leur  conseä  privi  ou  jure,  ou  sur  le  baäly  ou  *ouU- 
baäly  de  Gand  ou  un    des  quatre  sergans  ou  sur  tamman,   ou  sur  eeuix 
quiferont  atsistcnce  au  susdit  baäly,  soutz-baUly  ou  sur  les  sergans  ou  sur 
tamman  exercant  leurs  ofßees.    Aucsy  la  coignatssance  de  tous  cos  commis 
sur  eglises,  ftospAaux  ou  personne*  a*eglüe.     Et  en  priväigiant  ceulxtTlprc, 
tl  reserva  les  cos  commis  sur  les  Baal/  et  poort -Baäly  et  chasteUam\  Mail 
qua  sera  commis  sur  les  sergeans,  sera  pugny  pur  la  Um,  ce  n'est  out  U 
meffaist  soit  advenu  en  la  presence  de  leurs  mautres. 

Er  schliefst  dann  mit  der  Bemerkung,  die  Grafen  hätten  die  ca* 
reservis  vor  einen  der  drei  genannten  Gerichtshöfe  gebracht,  nach  der 
Verschiedenheit  der  Fälle  und  von  denselben  halle  keine  Appellation 
mehr  stattgefunden. 


$•  42.      Vereinbarungen    benachbarter   Gerichtsherren   über 

Compelenzcoiiflicte  n.  s.  tv. 

Sowohl  aus  unserer  Darstellung  der  geselligen  Ver- 
hältnisse Flanderns^  als  aus  den  von  uns  raitgetheilten 
Urkunden,  ist  zu  ersehen,  dafs  in  allen  Landestheilen 
eine  Menge  Schöffengerichte  neben  einander  bestanden, 
welche  entweder  verschiedenen  Gerichtsherren  gehörtes, 
oder  doch,  wenn  sie  auch  demselben  Landesherrn,  z.  B. 
dem  Grafen,  untertban  waren,  an  demselben  Orte  so  von 
einander  geschieden  waren,  dafs  Collisionen  unvermeid- 
lich wurden.  Um  hier  es  möglich  zu  machen,  dafs  die 
Beamten  eines  Herrn  die  des  Andern  nicht  auf  ein?  die 
Gerechtigkeitspflege  hemmende  Weise  störten,  sowie, 
um  gefahrliche  Conflicte  zu  vermeiden,  pflegten  die  Grund» 
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oder  Landesherrn,  welche  in  denselben  Oertllchkelt  Ge- 
richtsbarkeit übten,  sich,  oft  mit  Hälfe  von  Schiedsrich- 
ter«, zu  vereinbaren  und  Verträge  über  das  Verhältnis 
der  benachbarten  Gerichte  abzuschließen  oder  gar  gemein- 
schaftliche Gerichte  zu  errichten«  Die  Urkunden  über 
diese  Vereinbarungen,  deren  eine  grofse  Zahl  bei  Miraens 
sich  finden  und  einige  in  unserm  Werke,  sind  sehr  beleh- 
rend über  den  Zustand  der  Gerichtsverfassung  Flanderns 
im  Mittelalter,  enthalten  aber  sehr  viele  überaus  ins 
Einzelne  gehende  Bestimmungen,  deren  Wiederholung 
hier  defshalb  unterbleibt,  weil  ein  genaues  Studium  des 
Textes  der  Urkunden  schneller  zum  Ziele  führt.  —  Wir* 
wollen  die  verschiedenen  Verträge  unter  allgemeine  Ge-  v 
sichtspuncte  bringen,  und  so  geordnet  anführen« 

/.  Ein  sehr  einfaches  Mittel ,  Collisionen  zwischen 
benachbarten  Schöffengerichten  aufzuheben ,  war  die  Ein- 
verleibung des  Gebietes  kleinern  Umfanges,  das  bisher 
eigene  Schöffen  hatte,  in  das  gröfsere  Schöffenthum.  Dafs 
solches  besonders  häufig  der  Fall  war  in  den  groisön  Städ- 
ten Gent,  Brügge  und  Ypern,  haben  wir  in  der  Geschichte 
defselben  erzählt  ÖU).  Eine  Einverleibung  dieser  Art 
hatte  nur  Statt,  wenn  auch  der  Graf  Grundherr  des  klei- 
neren Gebietes  war  und  dasselbe  an  die  Stadt  abtrat,  oder 
mit  dem  Weichbilde  derselben  vereinte«  Nachdem  die 
Grandherrlichkeit  an  die  Städte  selbst  übergegangen  war, 
mufsten  diese  das  neue  Gebiet  meistens  kaufen  oder  er- 
hielten es  zum  Geschenke.  Zum  Beweise  für  das  Gesagte 
berufen  wir  uns  auf  die  Urkunden  in  Band  II.  Abthlg.  I. 
Nro.  XX.  XXIX.  XL VII.  LXIV.  XCI ;  ferner  in  Band  IL 
Abthlg.  IL  Nro.  CLXX.  CLXXII.  CCXLL  Oft  ist  die 
Einverleibung  nicht  vollständig,  wie  z.  B.  nach  der  Ur- 
kunde CLXXII.  die  von  Lambarsyde  in  das  Schöffenthum 
von  Nieuport  im  Jahre  1269  °7*). 

//.  Gehorten  die  Territorien,  welche  in  einem  grös- 
sern inclavirt  waren,  oder  so  enge  an  diese  grenzten, 


974)  S.  B.  II.  S.  i5  folg.,  n5  folg.,  122  folg.,  191. 

975)  Wir  bitten  unsere  Leser,   das  Einzelne  in  den  Urkunden  selbst 
nachzusehen. 
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dafis  sie  eineu  Theil  derselben  Stadt  ausmachten,  wie  z.  B. 
mehrere  Vorstädte  von  Gent,  Brügge  und  Ypern,  verschie- 
denen Grundherrn ,  so  pflegte  man  zwar  die  verschiedenen 
Schöffengerichte  bestehen  zu  lassen,  vereinigte  sich  aber 
in  polizeilicher  Hinsicht;  so  dafs  die  mit  der  Poliseige- 
walt  begabten  Beamten  des  einen  Gebietes,  denen  des  an- 
dern Hülfe  leisteten,  dafs  man  festgenommene  Delinquen- 
ten sich  wechselseitig  auslieferte  und  dafs  man  die  poli- 
zeilichen Verordnungen  der  Schöffen  des  Hauptgebietes 
auch  im  Nebengebiete  beobachtete  oder  sanctionirte.  Ein 
solches  Verhältnifs  bestand,  wie  wir  sahen,  zwischen  den 
Schöffen thum  der  Stadt  Gent  und  den  Schöffen  der  Abteien 
Sanct  Peter  und  St.  Bavo,  deren  viliae  Vorstädte976)  der 
gräflichen  Stadt  ausmachten. 

Eine  besondere  Rücksicht  verdienen  die  Vereinbarun- 
gen der  Schöffen  von  Ypern  mit  den  Tempelherrn  in  die- 
ser Stadt,  vom  Jahre  1225,  enthalten  in  B.  II.  Urk.  LXiX; 
und  die  zwischen  der  Probstei  von  Sanct  Donas  in  Brügge 
mit  dem  Grafen,  als  Gerichtsherrn  des  Freiamtes,  enthal- 
ten in  einem  Diplome  vom  Jahre  1232  bei  Miraeus  tom,ii»  } 
p.  1218—1220.  Ferner  eine  Entscheidung  des  Grafen  Gui 
vom  J.  1269,  zwischen  .der  Stadt  und  dem  Freiamte  über 
die  Frage:  wer  ober  den  Borgs  torm,  d.  h.  über  Delicte, 
welche  im  Gerichtshause  des  letztern,  das  in  der  Stadt 
auf  städtischem  Gebiete  lag,  vorfallen  konnten,  zu  rich- 
ten habe  B.  II.  Urk.  L1X ,  sowie  das  Concordat  über  die 
Gerichtsbarkeit  der  Schöffen  der  Stadt  und  des  Freiam- 
tes vom  J.  1317,  genannt:,  die  17  Punkte,  welche  im  B.  U. 
Urk.  LXV1U.  enthalten  sind. 

A.  Die  Hauptbestiinronngen  des  von  der  Grafin  Jo- 
hanna bestätigten  Vertrages  zwischen  den  Schöffen  von 
Ypern  und  den  Tempelherren  allda,  sind  folgende: 

1.  Alle  polizeilichen  Verordnungen  der  Schöffen 
müssen  die  Tempelherren  auch  auf  ihrem  Gebiete  hand- 
haben. Werden  sie  hier  verletzt,  so  müssen  die  Tem- 
pelherren den  Schöffen  gestatten,  auf  ihrem  Gebiete 
gerichtliche  Untersuchungen  anzustellen.    Die  Tempel- 


9-6)  B.  II.    Al.'tlil.  I.    S.   i3—  \\ 
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herren  haben  3/4  von  den  Bufsgeldern  ,  lassen  aneh  das 
Urtheil  durch  einige  ihrer  Mitglieder  verkünden. 

%  Die  Tempelherren  haben  das  Recht,  fünf  Ge- 
richtslente  ö77)  (homines)  auf  dem  ßriil  (einer  Vorstadt 
von  Ypern,  die  ihnen  gehörte),  und  fünf  auf  dem  Tem- 
pelgebiete zu  haben.  Zwei  derselben  können  mit  einem 
Boten  der  Templer  (der  also  die  Stelle  des  Ammans 
vertritt)  auf  diesen  Gebieten  pfänden,  Verhaftungen 
vornehmen  und  Delinquenten  u.  s.  w.  vor  Gericht  laden. 

S.  Richter  sind  die  Schöffen  von  Ypern;  der  Ge- 
richtstag ist  jedesmal  der  Donnerstag.  Die  genannten 
10  Personen  können  ober  alle  Vorfälle  auf  jenem  Ge- 
biete ein  vollgültiges  Zeugnifs  ablegen,  was  thun  zu 
wollen  sie  beschwören  müssen. 

4.  Zwei  Schöffen  von  Ypero  (oder  mehr,  wenn  es 
nötbig  ist,)  sitzen  dort  jeden  Donnerstag  vor  Mittag  zu 
Gericht.  Ein  Bruder  des  Tempels  hat  die  Mahnung 
vorzunehmen. 

5.  Nach  jedem  Schöffen  Wechsel  baten  dfe  neuen 
Schöffen  zu  schwören,  dafe  sie  die  Rechte  der  Tempel- 
herren unangetastet  achten  werden. 

6.  Jeder,  der  auf  dem  Tempelgebiet  ein  Verbre- 
chen begeht,  kann  von  den  Templern  oder  ihren  Boten 
festgenommen  werden,  ist  vor  die  Schöffen  zu  fuhren 
und  nach  dem  Zeugnifs  der  oben  genannten  Geschwo- 
renen zu  verurt heilen.  Die  Schöffen  der  Stadt  erhal- 
ten ihren  Antheil  an  den  Snfsgeldern,  wie  wenn  in  der 
Stadt  selbst  Jemand  delinquirt  hätte. 

7.  Hat  ein  Bewohner  von  Ypern  auf  dem  Tempel- 
gebiete ein  Verbrechen  begangen,  ohne  dafs  er  festge- 
nommen wurde,  so  ist  er  dennoch  auf  jenem  Gebiete 
zu  richten,  wie  ein  dort  Festgenommener,  und  die  Straf- 
gelder sind  wie  oben  zu  vertheilen.  Ebenso  ist,  wenn 
ein  Hintersasse  der  Templer  auf  dem  Stadtgebiete  sich 
eines  Verbrechens  schuldig  gemacht  hat,  er  hier  zu 
bestrafen. 

8.  Die  Hintersassen  der  Templer  sind  In  der  Stadt 


977)  Es  und  eine  Art  von  Geschworenen  (juraU). 
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steuerfrei  und  persönlich  ebenso  prlvUegirt,  wie  die 
Barger  von  Ypern  selbst 

9.  Die  Templer  dürfen  keine  Barger  der  Stadt  ohne 
Einwilligung  des  Grafen  zu  Hintersassen  nehmen,  es 
sei  denn  in  Folge  einer  Ehe;  ebenso  dürfen  aber. auch 
nicht  die  Schöffen  der  Stadt  Hintersassen  der  Teurer 
aufnehmen. 

10.  Für  diese  Concessionen  erlassen  die  Templer 
den  Einwohnern  Ton  Ypern  die  Gebuhren  oder  Steuern, 
welche  sie  bei  der  Halle  zn  beziehen  hatten.  Das  in 
der  Stadt  belegene  Gut  der  Templer  unterliegt  aber  der 
städtischen  Besteuerung  u.  s.  w. 

B.    Das  Verhältnis  der  Probstei  St.  Donas  zur  Stadt 
Brügge  und  zum  Grafen  ist,  wie  Band  IL  Abthellong  L  I 
S.  106  und  124.  angegeben  worden,  in  einem  eigenen,  fla- 
mändisch  geschriebenen,  Werke  von  Beaucourt  ausführlich 
entwickelt    Der  Vertrag  zwischen  dem  Grafen  and  dem  | 
Probste  ist  in  einem  Diplome  vom  J.  1232  bei  Miraau  j 
tom.  II.  p.  1218,  welches  ein  Compromifsurtheil,  das  der  j 
Abt  von  St.  Omer  im  J.  12S1  hierüber  erliefe,  bestätigt: 

1.  Die  gräflichen  Hintersassen  sind  nicht  auf  dem 
Gebiete  des  Probates  aufzunehmen,  aufser  in  4  Fallen, 
nämlich  wegen  Heirath,  Erbfolge,  propter  advocationcm, 
oder  wenn  sie  schon  früher  dort  Grundbesitz  hatten. 
Ebenso  wenig  nimmt  der  Graf  die* des  Probates  auf.' 
Jedes  Jahr  wird  eine  Untersuchung  hierüber  gehalten. 

2.  Begehen  die  Hintersassen  des  Probstes  auf  gräf- 
lichem Gebiete  ein  Verbrechen,  so  kann  der  gräfliche 
Beamte  sie  festnehmen  und  richten  lassen.  Die  Stra- 
fen fallen  dem  Grafen  zu.  Werden  sie  nicht  festge- 
nommen, so  läfst  sie  der  Probst  durch  seine  Schöffen 
richten,  zahlt  aber  dem  Grafen  die  Strafgelder  heraus. 

3.  Will  der  gräfliche  Bailli  durch  seine  Leute  eine 
Untersuchung  vornehmen ,  so  läfst  der  Probst  diefs  ge- 
schehen. Die  Bufse  fällt  dem  Grafen  zu;  der  Probst 
treibt  sie  ein  und  zahlt  sie  dem  Grafen  binnen  Monats- 
frist nach  gefälltem  Urtheil  ans.  Tbut  er  es  nicht,  so 
kann  der  Graf  den  Delinquenten  festnehmen  lassen,  mu& 
ihn  aber  dem  Probste  ausliefern.    Das  Umgekehrte  hat 
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statt,  wenn  ein  gräflicher  Unterthan  auf  des  Probates 
Gebiete  delinquirt  u.  s.  w, 

4.  Ist  ein  Verbrechen  begangen  worden,  worauf 
der  Tod  oder  eine  Verstümmelungsstrafe  steht,  so  wird 
der  anf  der  That  ergriffene  Prostlaet  von  des  Grafen  Be- 
amten verhaftet  und  von  diesen  vor  des  Grafen  Gericht 
gestellt;  der  Nichtergriffene  wird  vor  des  Probates  Ge- 
richt angeklagt.  Umgekehrt  wird  verfahren,  wenn  ein 
gräflicher  Unterthan  ein  solches  Verbrechen  auf  des 
Probates  Gebiet  beging.  Auf  die  Bürger  der  Stadt  be- 
sieht sich  dieser  Vertrag  nicht. 

C.  Die  Streitfrage  über  den  Competenzconflict  beim 
Borgstorm  ist  so  entschieden,  dafs 

1.  wenn  am  Freitag,  Samstag  oder  Dienstag,  an 
welchen  Tagen  die  Schöffen  des  Freiamtes  in  der  Burg 
sa  Gericht  sitzen,  hier  eine  Schlägerei  vorfallt  zwischen 
swei  Eingesessenen  des  Freiamtes,  diese  Schöffen  zu 
richten  haben.  Ebenso,  wenn  einer  der  Streitenden  ein 
Fremder  sein  sollte. 

%  Wenn  aber  zwischen  zwei  Burgern  von  Brügge 
es  geschieht ,  haben  die  Schöffen  der  Stadt  zu  richten. 

3.  Defsgleichen,  wenn  zwischen  zwei  Fremden  der 
Hader  stattfand  oder  zwischen  einem  Fremden  und  ei- 
nem Bürger  der  Stadt. 

4.  Wenn  zwischen  einem  Bewohner  des  Freiamtes 
und  einem  Burger  es  geschab ,  so  entscheiden  die  Schöf- 
fen der  Stadt,  wenn  der  aus  dem  Freiamte  angreifender 
Theilwar;  die  des  Freiamts  aber,  wenn  es  der  Bürger 
war.  Im  Zweifel  entscheidet  der  sträfliche  Bailli,  oder 
sein  Stellvertreter  untersucht  und  entscheidet,  wer  als 
angreifender  Theil  soll  angesehen  werden. 

5.  Das  Gericht,  welches  die  Urheber  richtet,  ist 
auch  über  ihre  Gehülfen  competent  07S). 

D.  Die  siebenzehen  Puncte  979)  betreffen  nicht  blos 


978)  Siehe  die  kurze  Angabe  von  Meyertu  hierüber  in  unserm  Bande  IL 
Abthl.  L  p.  i34. 

979)  Im  Kurzen  gibt   deren  Inhalt  an  Custit,  Jaerboecken  van  Brügge. 
H.  I.  S.  3i5  — 3i6. 
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die  Gompetenzeoofitcte,  sonders  bestimmen  überhaupt,  wie 
die  Bewohner  des  Freiamts  in  der  Stadt,  mit  welcher  sie 
in  so  vielfacher  Berührung  ihres  Gerichts  wegen  stehen, 
behandelt  werden  sollen. 

Die  Jurisdiction  betreffen  folgende  Verfügungen: 

a.  Ist  ein  Yrylaet  in  der  Stadt  wegen  eines  dem 
Blutbann  unterliegenden  Verbrechens,  das  er  dortbe-. 
ging ,  festgenommen ,  so  mnfs  er,  nachdem  er  genügende 
Burgen  bestellt  hat,  freigegeben  werden.    Art.  1. 

b.  Wird  ein  Vrylaet  von  einem  aufser  der  Stadt 
Wohnenden  verklagt,  wegen  einer  von  ihm  in  der  Stadt 
verübten  Tödtnng ,  so  müssen  beide  Gerichte  Geibel 
nehmen  nnd Frieden  stiften;  wie  es  schon  früher  Sitte 
war«    Art.  2. 

c.  Ist  ein  Freiamtsbewoimer  vor  die  dmrgätade 
'Warhede  (das  Rügegericht)  der  Stadt  geladen  worden, 
so  muh  er,  wenn  er  sich  ausweist,  sogleich  vom  Banne 
frei  werden.    Art.  4. 

d.  Die  in  der  Burg  liegenden  Geifeel  des  freiamtes 
sind  keinen  andern  Gebühren  unterworfen,  als  12  Dena- 
ren beim  Eintritt  und  12  beim  Austritt.  Sie  können  sich 
ihr  Bier,  aus  was  Immer  für  einem  Wirthshause  kom- 
men lassen.    Art.  5.  6. 

e.  Wegen  Schulden ,  wofür  Jemand  ans  dem  Frei- 
amte bei  dessen  Schöffen  sich  verbürgt  hat,  oder  we- 
gen schuldiger  Zinsen  und  Grundrenten  im  Freiamte  kann 
der  Schuldner  in  der  Stadt  nicht  festgehalten  werden, 
ehe  er  vom  competenten  Gericht  des  Freiamtes  verur- 
theilt  ist.    Art.  8. 

j.    Kein  Bewohner  des  Freiimtes  darf  in  der  Stadt 
verhindert  werden  vor  seinem  Schöffengerichte  allda, 
wenn  er  geladen  wurde,  zu  erscheinen  uüd  heimzu- 
kehren ;  er  kann  wegen  keines  Verbrechens  festgenom- 
-    men  werden,   ausgenommen,   es  sei  denn   gegen  den 
Grafen.    Art.  9.  10. 
E.    Eine  eigentümliche  Bestimmung  über  Jarisdic- 
tionsconflicte  ertheilt  die  Urk.  CXXXVUI.  (im  B.  IL)  vom 
J.  1243,  worin  der  Graf  Thomas  und  die  Gräfin  Johanna, 
welche  der  Stadt  Ardenburg  erlaubt  hatten  durch  das  Ge- 
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biet  des  Freiamtes  einen  Canal-  bis  an  die  See  zu  graben 
und  Brücken  und  eine  Scbleusse  anzulegen,  festsetzen, 
dtb,  wenn  Delicte  auf  dem  Canal  und  unter  den  Brücken 
ud  der  Scbleusse  begangen  \f  ürden,  die  Schöffen  von  ,Ar- 
denburg  zu  richten  hatten ;  wenn  aber  auf  den  Brücken 
■od  auf  der  Scbleusse,  die  des  Freiamtes  competent  sein 
sollten. 

///.  Eine  andere  Weise  sich  zu  vereinbaren,  be- 
stand darin,  dafs  die  Hintersassen  verschiedener  Grund- 
kerren  einem  gemeinschaftlichen  oder  einem  von  beiden 
anerkannten  Schöffengerichte  des  Einen  unterworfen  wur- 
den, wobei  näher  bestimmt  wurde,  wie  die  Schöffen  zu 
ernennen  seien,  von  wem  der  Bailli  oder  der  Amman  oder 
«ndere  mit  der  Vollziehung  beauftragte  Beamten.  Meh- 
rere Vereinbarungen  dieser  Art  finden  sich  in  der  Urkunde 
CCXX1.  vom  J.  1241 ,  der  ürk.  CCXXX VI ,  d.  h.  in  der 
Kenre  von  Odenghen  vom  J.  1245,  der  Urk.  CCXXXVIII,  d.  h. 
in  der  Keure  von  Moorseele  und  Gheverghem  vom  J.  1264 
in  der  zweiten  Abtheilung  des  zweiten  Bandes. 

1.  In  der  ersten  reguliren  der  Graf  von  Flandern 
und  der  Bischof  von  Tournai  ihre  gemeinsame  Jurisdic- 
tion in  dem. ihnen  gehörenden  Dorfe  Waesmunsterr 

a.  •  Der  Graf  hat  den  Blutbann  allein  und  bezieht 
alle  Strafgelder  dafür. 

b.  Ueber  Schlägereien,  Gewicht-  und  Maafsverfäl- 
sehungen,  Bier,  Brod  u.  s.  w.,  wird  die  Gerichtsbarkeit 
gemeinschaftlich  geübt,  und  die  Bufse  getheilt,  selbst 
wenn  Blut  fiiefsen  sollte,  das  jedoch  nicht  durch  Stöcke, 
Steine  oder  Waffen  vergossen  wurde. 

c  Ueber  Verträge  und  Erbstreitigkeiten  der  bi- 
sehöflichen Hintersassen  bei* Ländereien,  deren  Grund- 
herr der  Bischof  ist,  steht  diesem  die  Jurisdiction  allein 
zn;  bei  Rechtsstreiten  dieser  Art  zwischen  Hintersas- 
sen des  Grafen  oder  Fremden,  allein  dem  Grafen.  Ha- 
ben sie  zwischen  Hintersassen  des  Bischofs  einerseits 
nnd  Hintersafeen  des  Grafen  oder  Fremden  anderseits 
statt,  so  werden  die  Bufsen  getheilt. 

d.  In  Waesmunster  werden  7  Schöffen  von  einem 
gräflichen  und  einem  bischöflichen  Commissair  gewählt 


mit  Zoziehung  des  Ortspfarrers.  Können  sie  sieh  nicht 
vereinigen,  so-  wählt  der  gräfliche  Commissair  drei  bi 
scböfliche,  und  der  bischöfliche  drei  grafliche  Hinter» 
safsen  zu  Schöffen  und  der  Pfarrer  wählt  den  siebentes 
aus  den  gräflichen  Unterthaneo.  Jedes  Jahr  am  1.  Mai 
wird  das  Schöffenthnm  erneuert.  Die  Schöffen  des  sni» 
laufenden  Jahres  sind  aufs  Neue  wählbar. 

e.    Sowohl  der  Graf  «ls  der  Bischof  hat  einen 
in  Waeamunster,  welche  beide  einander  beistehen  solle 
2.    Das  Dorf  Odenghem  trug  das  Stift  Cambrai 
dem  Herrn  yon  Dendermonde  zu  Lehen,  und  dieser 
darüber  die  Rirchenvogtei.  Beide  hielten  Beamte  (serv 
tes)  dort  und  gaben  Odenghem  im  J.  1245  eine  Kenre 

Nachdem  dafür  gesorgt  worden,  dafs  dem  Stifte  ni 
von  seinen  Gefallen  im  Orte  entzogen  wurde,  auch  fes 
setzt  war,  dafs  ein  Unterbeamter  des  Stifts  oder  ein  Ca 
nicus  allda  das  Schöffengericht  hegen  solle  u.  s.  w. ,  to 
die  Competenz  des  Grafen  als  Oberlehensherr  und  Ad 
calu*  näher  dahin  bestimmt: 

a.  dafs,  wenn  Jemand  ein  Verbrechen  beging,  w 
auf  die  Todes-  oder  eine  Verstümmelungsstrafe  stand, 
des  Verurtheilte  vom  Stiftsbeamten ,  dem  gräflichen 
Bailli  oder  dessen  Stellvertreter  zur  Vollziehung  dea 
Crtheils  übergeben  werden  müsse.    Art.  11. 

b.  Dieser  müsse  auch  den  Stiftsbeamten  anfalle 
Weise  thätlicb  unterstutzen,  die  Verhafteten  im  Ge- 
fangnisse wahren  u.  s.  w.    Art.  12 — 15. 

c.  Der  Stiftsbeamte  mnfs  auch  jeden  gerichtlich 
verfolgen ,  welchen  zu  verfolgen  er  vom  gräflichen  Be- 
amten ersucht  wird.  Thut  er  es  nicht ,  so  kann  es  die- 
ser nach  8  Tagen  selbst  thnn.    Art.  16— 18. 

d.  Die  polizeiliche  Gewalt  üben  beide  Beamten. 
Art.  20—25. 

e.  Die  Schöffen  sind  die  des  Stiftes;  von  ihnen 


980)  B.  IL  UrL  CCXXXVI.  Grofse  Aehnlichkeit  mit  dieser  Verein- 
barung hat  die  bei  de  St.  Genois  pag.  CCCCCXXXIL  au%efiünte, 
«wischen  eben  diesem  Stifte  Cambrai  und  dem  Herrn  tos  A»- 
denarde  abgeschlossene ,  rom  J.  1*34. 
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besteht  ein  Zugrecht   nach  dem  Schöffengericht   von 
Dendermonde.  Art  29. 

Die  Einwohner  sind  sämmtlich  alle  Hintersassen  des 
Stiftes,  die  Leibeigenen  unter  ihnen  gehören  diesem  an. 
Der  Graf  von  Flandern  als  Herr  von  Dendermonde  hat 
die  Kirchenvogtei.    Art.  30. 

3.  Auf  eine  ahnliche  Weise  werden  die  Competenz- 
ngelegenheiten  in  den  Dörfern  Moorseele,  Gheverghem 
nnd  Wiense  zwischen  dem  Grafen  von  Flandern,  dem 
Herrn  von  Dendermonde  und  den  altern  Stiftsherren  der 
Mariakirche  in  Dendermonde  durch  einen  Vergleich  vom 
11204  regulirt,  in  der  Urkunde  GCXXXVHL  Die  Stifts- 
herren  ernennen  die  sieben  Schöffen  und  den  Major,  die 
aber  beim  Antritt  ihres  Amtes  vom  Herrn  von  Dender- 
monde, seinem  Bailli  oder  Beamten  beeidigt  werden.  Art. 
1—2.  Sie  hatten  alle  Gerichtsbarkeit  im  Lebensgebiete, 
jedoch  so,  dafs  der  Herr  von  Dendermonde  die  Hälfte  der 
Bufcgelder  und  Gebühren  erhielt.  Art.  3  —  5. 12.  Confis- 
cirte  Grundbesitzungen  fallen  aber  den  Stiftsherren  allein 
m.  Art.  7.  Die  Todesstrafe  läfst  der  gräfliche  Bailli  voll- 
liehen.  Art.  10.  Das  bewegliche  Vermögen  des  Verur- 
teilten wird  zwischen  dem  Herrn  von  Dendermonde  und 
den  Stiftsherren  vertheilt.  Art  9.  Sühnungen  müssen  von 
den  Stiftsherren  und  dem  Herrn  von  Dendermonde  zu- 
gleich genehmigt  werden;  jedoch  kann  jeder  Theil  über 
leinen  Antheil  an  den  Strafgeldern  allein  verfngeu.  Art. 
11  Der  Major  verhandelt  und  verordnet  alles  zugleich  im 
Namen  der  Stiftsherren  und  des  Herrn  von  Dendermonde. 

4.  Man  kann  auch  den  Vertrag  des  Abtes  von  St.  Ber- 
tin mit  dem  Grafen  von  Flandern  über  ihre  Gerechtsame 
in  Poperinghen  hieher  rechnen;  wodurch  auch  die  Juris- 
diction des  Abtes  regulirt  wird.  Die  Bußgelder  fallen 
tu  >/3  dem  Abte  und  zu  %  dem  Grafen  zu.  B.  U.  Urk. 
CLXXIX.  vom  J.  1110981);  fepncr  ürk-  CLXXX1V.  vom 
1 1190. 

5.  Andere  Concordate  über  die  Justiz  finden  sich 
bei  Diericx,  het  Gents  Charterboekje  S.  14.  vom  Jahre  1275, 


981)  Man  sehe  über  diese«  Verhältaifs  B.  IL  Abthl.  IL  S.  66  —  67. 
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ein  Vertrag  in  flamändischer  Sprache ,  zwischen  dem  Herrn 
von  Gavre  als  Seigneur  von  Eckerghem  und  dem  Abte  von 
St.  Bavo.  Ebendaselbst  p.  18.  ein  Vertrag  zwischen  dem 
Grafen  Gui  und  dem  Kloster  Sanct  Bavo ,  betreffend  ihre 
Gerichtsbarkeit  im  Stifte  (franz.  Urkunden  vom  J.  1)97). 
Ferner  bei  Miraens  II.  1231,  wo  die  Gräfin  Margarefha 
im  J.  1250  die  Competenzconflicte  zwischen  dem  Bischof 
von  Tournai  und  dem  Herrn  von  Commines ,  welche  beide 
Gerichtsherren  in  Commines  waren ,  entscheidet  "und  re* 
gulirt.  Ferner  gehört  hierher  B.  III.  S.  599.  das  zwi* 
sehen  der  Gräfin  Johanna  und  den  Stiftsherren  vom  StP 
terstift  in  Lille  abgeschlossene  Concordat  über  ihre  Gerichtsr 
barkeit  in  der  Pfarrei  St.  Maurice  von  Lille  vom  J.  1*41 


§•  43.     Von  den  Gebühren  und  ausgaben  des  Ammans  ani 

des  SchuUheifsen* 

Unter  den  von  uns  veröffentlichten  Urkunden  befindet 
sich  mehrere ,  in  welchen  von  den  dem  Amman ,  Pi 
oder  SchuUheifsen  für  Amtshandlungen  u.  s.  w.  zukommet 
den  Gebühren  die  Rede  ist.    Wir  wollen  zum  Beschli 
dieses  Capitels  eine  kurze  Inhaltsanzeige  derselben  gebet 
In  einer  dieser  Urkunden  sind  auch  die  Ausgaben  dieser 
amten  verzeichnet,  auf  die  wir  jedoch  nur  verweisen  werden. 

/.  Die  älteste  ist  die  Urkunde  LI.  im  Urkundenbache 
des  gegenwärtigen  Bandes  (p.  85.),  worin  durch  Vergleich 
vom  Jahre  1248  die  Rechte  des  Praeco  der  Stiftsherren  von 
St  Donas  festgesetzt  werden.    Sie  sind  folgende : 

1.  Von  den  Bufsgeldern  der  Hintersassen  der  Kir- 
che, von  welchen  der  Probst  nichts  erhält,  kann  auch 
der  Praeco  nichts  fordern.    §.  1. 

2.  Ebenso  erhält  dieser  nichts,  wenn  ein  vor  Ge- 
richt Geladener  vor  dem  Anfange  des  Rechtsstreites 
Cante  litis  ingressum)  seinen  Gegner  zufrieden  stellt. 
§.  2. 

3.  War  gegen  Jemanden  Pfändung  gestattet,  und 
dieser  befriedigt  den  Kläger  vor  der  Ankunft  des  Praeco, 
so  terhält  dieser  gleichfalls  nichts,  wenn  der  Klü- 
ger zu  gehöriger  Zeit  dem  Letztern  es  angezeigt  hat 


Ist  über  diefs  Streit,  so  haben  ihn  die  Stiftsherren  zu 
entscheiden.  Hatte  ein  Canonicus  die*  Pfändung  ange- 
ordnet, so  hat  man  sich  an  seinen  Ausspruch  hierüber 
zu  halten.    §.  S. 

4.  Geht  der  Praeco,  aufgefordert  von  einem  Hin- 
tenassen um  sein  Pfand  zu  sichern,  (was  in  der  gemei- 
nen Sprache  'hcath  genannt  wird )  so  erhält  er  davon 
3  Schillinge.    §.5. 

5.  Für  jede  der  drei  öffentlichen  Ausrufungen  der 
Pfander  bekömmt  der  Praeco  4  Denare.    $.  4. 

6.  Hat  ein  Cahonicus  oder  sonst  Jemand  dem  Praeco 
eine  Pfändung  überlassen  und  dieser  bringt  hinläng- 
liche Unterpfänder  mit  zurück,  oder  er  führt  den  Schuld- 
ner selbst  in  den  Stein  Cdas  Gefärignifs),  so  werden  ihm 
seine  Auslagen  vergütet,  und  von  den  Pfändern  erhält 
er  2  Schillinge.  Uebermäfsige  Kosten  ermäfsigen  die 
Stiftsherren.    $.6. 

7.  Yon  einem  im  Hause  des  Probstes  verbannten 
Hintersassen  des  Capitels  erhält  der  Praeco,  wenn  er 
Frieden  iftacht,  2  Schillinge. 

8.  Kein  Hintersasse  kann  anders  als  durch  den 
Praeco  oder  dessen  bestimmte  Unterpraecones  vor  Ge- 
rieht geladen  werden.  Tbat  er  es  selbst,  so  schwört 
er  am  Gerichtstage,  dafs  er  ihn  selbst  geladen  habe  962); 
that  es  der  Subpraeco,  so  schwört  dieser;  und  ist  der- 
selbe nicht  da,  so  trifft  den  ausgebliebenen  Geladenen 
doch  der  Bann;  erscheint  er  in  der  nächsten  Sitzung 
nnd  behauptet,  er  sei  nicht  geladen  gewesen,  so  mufs 
der  Subpraeco  die  Vornahme  der  Ladung  durch  zwei 
unverdächtige  Männer  beweisen;  kann  er  es  nicht,  so 
mufs  er  den  in  Bann  Verfallenen  schadlos  halten.  §.  8. 

9.  Uebermacht  ein  Canonjeus  dem  Praeco  einen 
Pfandungsbefehl,  so  mufs  er  diesen  ohne  Widerspruch 
Ton  ihm  annehmen,  wie  er  denn  auch  ohne  Befehl  des 
Probstes  oder  der  Stiftsherren  Niemanden  vor  Gericht 
laden  darf.    $.  9. 

10.  Wird   Pfändung  auf  ein   Stück  Land  (terra) 

981)  S.  oben  §.  3o. 

III.  Aa 


erkannt,  so  erhält  er,  wie  viel  aneh  Hintersassen  dar- 
auf sind,  nur  einmal  2  Schillinge;  es  sei  denn  gegeo 
jeden  derselben  einzeln  die  Pfändung  erkannt.   $.  10. 

11.  Der  Praeco  erhält  beim  Tode  der  Hintersasieit 
des  Decans,  des  Capitels,  oder  eines  der  Stiftsherren  kein 
Relevium;.  ebenso  wenig  bei  Verkäufen  und  Veit»- 
schungen  ft63)  ihrer  Besitzungen.  Hat  er  jedoch  in  1er 
Kirche  die  Verkäufe  verkünden  müssen,  so  erhält  er 
yon  den  S  Publicationen  12  Denare,  d.  h.  4  von  jeder.  $.  11. 

12.  Alle  Ladungen  und  Verkündigungen  sind  ?on 
Praeco  und  seinen  Subpraeconen  jedesmal  in  den  Pfar- 
reien zu  machen ,  in  welchen  die  zu  Ladenden  u.  s.  w. 
domicilirt  sind.    $.  12. 

//.    Die  zweite  ist  die  in  B.  IL  Crk.  XXVIII.  vom 
Jahre  1252;  sie  enthält: 

j4.    einen  Tarif  der  Gebuhren  des  Ammans  von  Gent; 
diese  sind  folgende: 

L    Von  jeder  Bafse  von  S  Pfund  erhält  derselbe  lft 

Schillinge. 
2.    Von  einer  von  10  Pfd.,  20  Schillinge.    ' 
S.    Von  UV?  PfumJ,  10  Schill.  (?) 

4.  Von  jedem  Polizeibefehl  der  Schöffen,  wenn  er  über- 
treten wird,  2  Denare. 

5.  Von  jeder  Geldstrafe  von  00  Pf.  erhält  er  3  Pf. 

6.  Für  eine  Mose  Vorladung,  12  Denare. 

7.  Für  jeden  Vollstreckungsbefehl  gegen  einen  verar- 
theilten  Schuldner,  3  Schillinge. 

&  Ebensoviel  für  jeden  Zahlungsbefehl  wegen  Geld- 
schulden gegen  einen  nicht  erscheinenden  Schuldner. 
Ist  der  Schuldner  freigesprochen,  so  erhält  der 
Amman  nichts. 

9«  Von  einer  Verpfändung  vor  Gericht  erhält  er  S 
Schillinge. 

10.  Für  einen  Eintreibungsbefehl  von  Grundzinsen,  3 
Schillinge!. 

11.  Für  die  Pfändung  eines  Burgers  durch  einen  an- 
dern, S  Schillinge. 


983)  S.  oben  f.  4  und  6. 
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11   Hat  er  an  den  Bufsgeldern  einen  sonst  bestimmten 
Antheil,  so  erhält  er  keine  Pfandungsgebühren084). 

B.    Von  der  Verköstigung;  der  Gefangenen  und  Gei- 
seln «). 

1.  Ein  Gefangener#  kann  im  Gefangnifs  auf  eigene 
Rosten  leben,  wenn  er  will.  Will  er  aber  vom  Am- 
man unterhalten  werden  ohne  Wein,  so  zahlt  er  dafür 
12 Denare  per  Tag;  dann  erhält  er  von  diesem  oder  des- 
sen Stellvertreter  zweimal  im  Tage  Brod  und  Bier  (Fast- 
tage ausgenommen);  ferner  eine  hinreichende  Portion  Ge-  • 
müfs  und  eine  hinreichende  Portion  Fleisch  oder  Fische. 
An  Fasttagen  erhält  er  diefe  Speisen  nur  einmal  und  kein 
fleisch.  Wünscht  er  Wein  oder  bessere  Speisen,  so 
mag  er  auf  eigene  Kosten  sie  holen  lassen. 

2.  Die  wegen  Geldschulden  als  Geisel  Festgesetzten 
zahlen  folgende  Cnterhaltungsgebqhren:    . 

a.  Ein  Ritter,  der  kein  Bannerherr  ist,  zahlt  täglich 
4  Schillinge. 

6.  Ein  Fremder,  ein  Diener,  oder  ein  Burger,  der  zu 
Hause  Wein  zu  trinken  pflegt,  2  Schillinge. 

g.    Ein  Bauer  oder  Landamtsgenosse,  12  Denare. 

<L    Ein  Junggeselle  oder  Knecht  (Gareid) ,  8  Denare. 

e.  Ein  Pferd,  das  VtVierling  Haber  bekömmt,  10  De- 
nare ;  eines,  das  nur  V2  Halster  bekommt,  7  Denare. 

Nimmt  der  Amman  mehr,  so  trifft  ihn  eine  Bufse  von 
100  Schillingen  und  im  ganzen  Jahr  darf  er  keine  Schuld- 
ner mehr  beherbergen. 

Diese  Taxenliste  ist  auf  folgende  Weise  verändert 
in  die  dritte  Keure  von  Gent  Art.  131.  übergegangen  986). 

1.  Für  die  einfache  Vorladung  eines  Schuldners  er- 
halt der  Amman  12  Denare.  Wird  der  Schuldner  einge- 
sperrt, so  zahlt  er,  wenn  er  in  den  oberen  Gemächern 
des  Gefängnisses  verweilt,  3  Schillinge  täglich;  in  den 


984)  8.  B.  IL  S.  69—70.** 

980)  Sie  werden  haspües  praecoms  genannt 
986)  Dicricx,  Lots  des  Gantois  IL  p.  335. 

Aa  2 
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untern  nur  18  Denare.  Legt  man  ihm  Eisen  an ,  so  zahlt 
er  beim  Anlegen  und  beim  Abnehmen  denselben  jedesmal 
4  Denare. 

4.    Für  folgende  Amtshandlungen  erhält  der  Amman 
3  Schillinge: 

a.  Für  eine  durch  das  UrthAl  der  Schöffen  erlaubte 
Pfändung. 

b.  Für  den  Zuschlag  des  Eigenthums  genommener 
Pfander. 

c.  Für  die  Ernennung  eines  Vormunds  für  einen  Min- 
derjährigen. 

d.  Bei  Erbtheilungen  für  die  Festsetzung  jedes  G* 
richtstages  hierzu. 

e.  Für  die  Einlösung  gepfändeter  beweglicher  Sachen. 
j\    Für  eine  gerichtliche  Bürgschaftsbestellung. 

g.  Für  die  Abnahme  und  das  Vorsprechen  987)  eines  dem 
Schuldner  oder  Gläubiger  zugeschobenen  Eides. 

A.  Für  die  Beschlagnahme  der  Waaren  oder  Effectes 
eines  Fremden. 

i.  Für  die  der  Erbschaft  eines  zahlungsunfähigen  ver- 
storbenen Schuldners. 

3.  Wer  wegen  Uebertretung  einer  Polizei  Verordnung 
bestraft  oder  in  eine  Bnfse  von  60  Pfd.  verfällt  wird  (mit 
Ausnahme  der  Fälle  der  Verwundungen) ,  zahlt  dem  Am- 
man 12  Denare. 

///.  Am  ausführlichsten  handelt  von  den  Gebühren,  je- 
doch nicht  von  den  des  Ammans,  sondern  des  über  ihm  ste- 
henden Schultbeifseu  zu  Brügge  im  B.  II.  die  ürk.  LXXIU. 
Sie  gehört  jedoch  in  das  fünfzehente  Jahrhundert  **)  und 
enthält  eine  vollständige  Angabe  aller  Diensteinnabmeu 
und  aller  Ausgaben  dieses  Beamten ,  mit  einer  Berech- 
nung des  Jahrsertrages  dieser  Stelle  (der  auf  563  Pfund 
kömmt),  und  der  freilich  weit  gröfsern  Auslagen  dessel- 
ben.   Was  jene  betrifft,  so  bestehen  sie,  aufser  den  Spor- 


987)  Hier  kommt  dis  Staven  des  Eides  vor,  wovon  §.  3o.  die  Rede 
war. 

988)  Siebe  S.  i*45.  die  Sthlufsstelle. 
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teln  und  Taxen  für  seine  Amtshandlungen;  In  Geschenken, 

Tuch  a.  s.  w. ;  ferner  heifst  es  im 

§.  1.    Der  Schultheifs  erhalte  für  die  Ausfertigung  eines 

Urtheils  u.  dergl.  20  Schill.  10  Denare,  was  sich 

jährlich  auf  100  Pf.  belaufen  kann. 
$.  1    Für  jeden  Amtsbefehl  auf  Rückgabe  eines  Hauses 

oder  Grundstücks  12  Schill. ,  jährlich  etwa  6  Pf. 
J.  3.    Für  eine  Pfändung  in  der  Stadt,  12  Schill.?  (wohl 

Denare),  für  eine  ausserhalb,  2  Schill«;  im  Jahr 

etwa  160  Pfund. 
Das  Verzeichnifs  der  Ausgaben  des  Schultheifsen  ent- 
halt 32  verschiedene  Artikel ,  die  wir  hier  nur  in  Masse 
andeuten  wollen.  Derselbe  hat  die  Clercs  (Greffiers  oder 
Aiiicare)  theils  zu  besolden,  theils,  wenn  sie  mit  ihm, 
arbeiten,  zn  honoriren;  er  hat  den  Amman  und  die  ihn 
%  B.  bei  Pfändungen  assistirenden  Schöffen  zu  verkösti- 
gen und  zu  bezahlen;  hie  und  da  auch  den  Geistlichen. 
Er  hat  eine  Menge  Mittagessen  zn  geben  (§.  13  — 19.); 
Trinkgelder  an  Subalterne  auf  Neujahr;  Ausgaben  bei  den 
Processionen ,  Repräsentationskosten  der  verschiedensten 
Art  h.  s.  w.  Die  Summe  der  auf  das  Jahr  ausgeworfenen 
Kosten  belauft  sich  auf  S76  Pfund,  übersteigt  also  die 
Einnahme  sehr.  Auch  zeigt  die  Schlufsbemerkung  S.  154, 
dafs  der  Recevear  de  Flandres,  der  diesen  Etat  abfafste, 
dieser  Meinung  war,  und  defshalb  eine  Verbesserung  der 
Stelle  des  Schultheifsen  vorschlug.  Für  uns  sind  in  der 
Oebersicht  vorzüglich  die  Paragraphen  *•)  wichtig,  aus 
welchen  ersichtlich  ist,  welche  gerichtlichen  Amtshand- 
lungen der  Schultheifs  vorzunehmen  pflegte  und  mit  wel- 
chen Unterbeamten  er  es  that;  was  er  dafür  erhielt  und 
was  er  an  die  letzten  bei  der  Gelegenheit  zu  entrichten 

hatte. 

/ 

989)  Es  sind  in  der  ersten  Abtbig.  §.  1— 3.  in  der  zweiten  %.  4-  lxi 
V  1Ö — 30,  J.  a5— 28.  3i— 3a. 


.  1 


V 

I 


(    «74    ) 

Viertes  *Capitel. 

Von   den  Kirchen-  und  Klpstervögteu. 


§.  44.     Einleitung* 

Es  ist  schon  im  ersten  Bande  unseres  Werkes  (S.  450 
—434.)  von  den  Kirchen-  and  Klostervögten  in  Flandern 
die  Rede  gewesen.  Die  ziemlich  zahlreichen  Urkun- 
den über  die  Rechte  und  Pflichten  derselben,  deren  meh- 
rere im  Urkundenbuche  znm  gegenwärtigen  dritten  Bande 
abgedruckt  sind  "°),  setzen  uns  in  den  Stand,  diesen 
Rechtsverhältnis  ausführlicher  zu  entwickeln«  Vor 
Kurzem  ist  die  Geschichte  der  Kirchenvogteien  In  Bel- 
gien von  Herrn  de  St.  Genois  (einem  Zöglinge  des  Verfas- 
sers) in  einer  von  der  Academie  zn  Brüssel  gekröntem 
Preisscbrift  behandelt  und  durch  eine  Beigabe  von  37  Ur- 
kunden beleuchtet  worden  W1).  Sie  gab  uns  Veranlassung 
zu  einer  Behandlung  desselben  Gegenstandes  in  einer  aus- 
führlichen Recension  dieser  Preisschrift  in  den  gelehrten 
Anzeigen,  herausgegeben  von  der  königlich  bäuerischen 
Academie  zu  München  vom  J.  1839.  ß.  ix.  S.  817—856.  j 
Wir  können  das  Allgemein^  und  sonst  Bekannte  über  die  j 
Kirchenvogteien  hier  nicht  wiederholen,  sondern  verwei- 
sen auf  die  Schriftsteller ,  die  über  dieses  Institut  ge- 
schrieben haben,  wie  namentlich  in  Deutschland  auf 
den  Abt  Montag  «»),    Weber  **),  von  Raumer  m)  und 


990)  S.  Urk.  Nro.  CXL  —  CLIII.  und  dazu  noch  zwei  im  Nachtrage 
CLI V.  CLV ;  ferner  die  Urk  XXIV.  XLVH. 

991)  ffistoß're  des  Avouerks  en  Belgiyue  par  U  Duron  Jules  He  St,  Gtnon, 
Arcltwista  da  ia  Ftandre  Orientale*  Bruxcltes  i$3j.  p.  l  -  *56.  Der 
Verfasser  ist  ein  Verwandter  des  Grafen  ds  St.  Genois,  der  <fo 
Inventarien  des  Archivs  von  Lille  abdrucken  liefs,  und  Nachfol- 
ger  des  Herrn  Prof.  Serrure  als  Directof'  des  Provüuialarebivs 
ku  Gent 

991)  Geschichte  der  deutschen  staatsbürgerlichen  Freiheit.    Wartburg 

und  Bamberg  181a  u.  181 4.    a  Bde.    8. 
998)  Handbuch  des  in  Deutschland  geltenden  Lcbnrechts. 
994)  Geschichte  der  Hohcustaufen. 
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HuIImann  °*);  unter  den  Franzosen  auf  Ducange  Glos- 
sarium  V.  Advocatus  und  Brüssel99*).  Aufschlösse  über 
die  belgischen  Vogteien  geben  Matthaeus  de  Nobili- 
täte  IIb.  II.  28-30,  Biizelinw,  OaUoflandria  p.  525,  itaep- 
saet,  Analyse  Nro. 233,  und  viel  Gründliches  Birnbaum 
in  seiner  Druckschrift  über  die  Rechte  des  Herzogs  F.  C. 
von  Loos-Corowarem  auf  das  Fürstentum  Rheina-  Wolbeck. 
Aachen  und  Leipzig  1830.  4.  m) 

Wir  setzen  nach  diesem  als  bekannt  voraus,  dafs  man 
zwei  flanptarten  von  Kirchen-  und  Klostervogteien  unter- 
scheiden mufß,  nämlich  die  Schutz- oder  Schirmvögte, 
•(auch  wohl  Kastenvögte  genannt,)  französisch  Avoaes  mi- 
litaires,  und  die  Ding-,  d.  h.  die  Gerichtsvögte,  Avoaes 
judiciaires.  Beide  heifseo  meistens  Advocati,  schlechtweg, 
flamändisch  Poegde,  französisch  Avoues,  auch  wohl  F6ae\ 
In  Flandern  kommen  gleichfalls  beide  Arten  vor,  ohne  dafs 
in  den  einzelnen'  Fällen  angegeben  ist,  ob  eine  Schirm- 
oder eine  Dingvogtei  vorhanden  ist«  Auch  nähern  sie  sich 
manchmal  einander  sehr  oder  sind  mit  einander  verbun- 
den. Um  ganz  genau  zu  bestimmen,  ob  in  einem  gegebe- 
nen Falle  eine  Mose  Schirm-  oder  eine  reine  Dingvogtei 
vorkomme,  fehlt  es  meistens  au  genaueren  Nachrich- 
ten; indessen  reichen  unsere  Urkunden  bin,  den  Character 
der  Kirchen-  und  Klostervogteien  in  Flandern  kennen  zu 
lernen« 

Diese  Vogteien  sind  in  Flandern  erblich.  Viele  der- 
selben stehen  den  Grafen  selbst  zu,  welche  sich  uber- 
diefg  als  die  höchsten  Schutzherrn  der  in  der  Grafschaft 
gelegenen,  ursprunglich  selbst  reichsunmittelbaren  Ab- 
teien und  auch  einiger  bischöflicher  Kirchen 09S)  ansehen. 

995)  Geschichte  der  Stande,    ste  Ausg.  S.  a5o. 

996)  Notwel  esamen  de  tusage  general  des  fiefs  en  France,  Paris  i'jbo, 
a.  VoL  21. 

997)  Viele  höchst  wichtige  Urkunden  über  die  Vogteien  zunächst  der 
Maas,  enthält  die  leider  nicht  fortgesetzte  Sammlung  von  Urkun- 
den und  Abhandlungen  zur  Geschichte  des  Niederrheins  und  der 
Niedermaas  von  Herrn  Reg.  R.  Rite  in  Aachen.  B.  L  Lief.  L  If. 
Aachen  i8a3.  IV.  8. 

998)  Z.  B.  der  von  Therouane. 
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Die  aus  älteren  Zeiten  stammenden  Vogtelen  sind  mei- 
stens Dingvogteien  und  werden  von  mächtigen  Vasalles 
der  Grafen  besessen,  welche  oft,  wie  z»  B.  die  Herres 
tob  Bethune  w9),  den  Namen  Advocatus  als  einen  auszeich- 
nenden Ehrentitel  führten. 

Fast  noch  wichtiger  waren  die  Vogteien  von  St  Bm 
lud  St.  Peter  bei  Gent,  welche  ursprünglich  den  Grafen, 
später  den  Burggrafen  von  Gent,  und  der  ans  ihnen  ent- 
springenden Familien  von  Dendermonde ,  Vilain  u.  s.  w. 
zustanden  i00°).  Wir  setzen  ebenfalls  als  bekannt  voraus, 
dafs  die  Einsetzung  der  Dingvögte,  eine  noth wendige  Folge 
der  Immunität  der  Stifter  und  Klöster  war,  und  deswe- 
gen sowohl  von  der  Kirche  als  den  Königen,  namentlich 
den  Karolingern  l00|),  befohlen  wurde. 

In  der  von  uns  behandelten  Periode  waren  die  Vog- 
teien zu  Lehen  gegeben  und  vererbten  sich  nach  lehen- 
rechtlichen  Grundsätzen. 


$.  45»    Chronologische  Aufzählung  der  bekannten  Kirche* 

und  lilösteroogleien  in  Flandern. 

Dafs  bei  weitem  die  meisten  Abteien  und  Stiftskir- 
chen In  Flandern  Vögte  hatten,  kann  als  unbezweifelt 
angenommen  werden.  Wir  haben  indessen  nicht  einmal 
über  die  Mehrzahl  derselben  urkundliche  Nachrichten. 
Ueber  einige  sind  wir  jedoch  so  glücklich,  genaue  Kunde 


999)  Diese  Herren  waren  Vögte  der  Kirche  von  St  Vcdast  zu  Arras; 
ihre  Geschichte  schrieb  Duchenne  in  einer  eigenen  von  um  oft 
benutzten  Genealogie. 

1000)  Auch  von  diesen  besitzen  wir  eine  von  uns  öfters  benutzte  ge- 
nealogische Geschichte  Ton  Ducfiesne.  Zu  vergL  B.  IL  S.  «4« 
Ueber  dieselben  handelt  auch  de  Su  Gjnois  hütoire  des  Aoouiries.  p.  4*- 

1001)  Jjt  Vedast  in  Arras  war  schon  im  J.  674  im  Besitze  der  Immu- 

nität Miraeus  I.  127*  St.  Bertin  erhielt  die  »einige  bestätigt  in 
den  J.  722  II«  771.  Miraeus  L  ri8.  St,  Peter  zu  Gent  im  J.  817. 
Ebend.  I  i5i.  Ferner  im  J.  966  vom  Kaiser  Otto  L  Afcr.  I.  a6i. 
Oft  ertheilen  die  ein  Kloster  stiftenden  Grundherren  die  Immuni- 
tät, welche  dann  der  Graf  bestätigte.  Mir.  L  17a. 


C    W7    ) 

geben  zu  können.  Am  meWten  wissen  wir  fiber  die  Vogte 
von  St  Peter  und  St.  ßavo  bei  Gent.  Es  wird  die.  nach- 
folgenden Untersuchungen  erleichtern ,  wenn  wir  zuerst, 
was  .wir  in  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Urkunden  über 
die  flandrischen  Klostervegteien  fanden,  gedrängt  zusam- 
mengestellt, voranscbicken«  Wir  fuhren  die  zu  nennen- 
den Klöster  nnd  Stifter  nach  ihrem  Alter  auf,  obgleich 
von  ihren  Vögten  oft  viel  später  die  erste  Nachricht  ge- 
geben werden  kann. 

Was  die  schon  im  J.  634  urkundlich  existirenden  Abteien 
.wa  St.  ßavo  und  St.  Peter  betrifft,  die  ursprünglich  nnr  ein 
Kloster  bildeten  mn) ,  so  finden  wir  in  der  letztern  (dem 
tcoenobiam  Blandiniense)  im  J.  829,  nach  der  Urkunde  III. 
im  Band  L  unseres  Werkes,  deren  Facsimile  zugleich  ge- 
geben und  S.  101.  entziffert  worden  ist,  einen  Vicedominus. 

Im  zehenten -Jahrhundert  kommen  aber  schon  ^tfvo- 
cati  vor.  Ueber  beide  Abteien  hatten  ursprünglich  die 
vom  Kaiser  gesetzten  Grafen  von  Gent  die  Vogtei.  Mach 
der  Unterwerfung  des  ganzen  Gebietes  unter  die  Herr- 
schaft der  Grafen  von  Flandern ,  besafsen  sie  die  von  jenen 
stammenden  Burggrafen,  in  deren  Familie  sie,  jedoch  ge- 
trennt ,  sich  vererbten  1003).  Was  insbesondere  die  Abtei 
St  Peter  betrifft,  so  hatte 

a.  dieselbe  crfnen  für  die  ganze  Abtei  gesetzten  Vogt, 
welcher  schon  in  den  Jahren  962,  979,  960 1W4),  1073,  als 
Zeuge  bei  den  Rechtsgeschäften  des  Abtes  auftritt,  und 

b.  eigene  Vögte  für  verschiedene  Villae.  Die  Rechte 
der  letztern  finden  wir  in  Urkunden  genauer  bestimmt, 
wie 

1.    in  der  Urkunde  Nro.  CXLI.  vom  Jahre  1070,  die 


iooi)  S.  B.  IL  S.  9. 

ioo3)  Diefo  ist  in  dem  angeführten  genealogischen  Werke  von  Duchenne, 
de  la  Mensen  de  Gusnes  ei  de  Gand  durchgeführt.  Einiges  ent- 
halten Dierics,  Memoire*  sur  la  vtUe  de  Gand.  t,L  p,  aÖ2.  '  de 
&  Genau,  hisi.  des  Aoouiries  de  la  Bdgique  pag.  94  u.  io5.  und 
Lindanus,  Tenerumunda.  C  18. 

ioo{)  Bei  KLuii  Codex  Diplom*  p.  53.  kömmt  im  J.  980  ein  btgebertus 
Aivocatuss  Seit'  Petri  vor. 


Rockte  des  Advoeatus  für  «He  Besttsungen  van  St  Peter 
in  Harnes  »»); 

2.  in  der  Urkunde  uro.  XXIV.  voat  J.  litt,  die 
Rechte  dea  Advoeatus  In  Crombrughe  nnd  enden  ta- 
bantischenr  Besitzungen  der  Abtei. 

&    Vielleicht  vier  Urkunden  in  Diericx,  Ckmkr- 
boehje  p.  60,  enthalten  einen  Vergleich  zwischen  dea 
Abt  von  St.  Peter  und  dem  Ritter  Roger  von  Avdghen, 
der  hier  die  Vogtei  hatte.  Sie  sind  von  den  J.  1*62, 1447, 
(ebend.  p.  61.  in  der  Note)  nnd  vom  J,  1285,  (ebeod. 
S.  65)  nnd  beziehen  sich  auf  dieselben  Verhaltntase. 
£s  wäre  jedoch  möglieb ,  data  der  Ritter  nicht  Vogt,  mn- 
dern  Miteigen thumer  von  Avelgbem  war.     Wir  wollen 
de&halb  von  diesen  Urkunden  keinen  Gebrauch  machen. 
4.    Im  Jahre  1287  anerkennt  die  Abtei  den  Graf« 
^  Flandern  selbst  für  ihren  Schirmvogt.    Mir.  UI.  4SI 
Ebenso  hatte  die  Abtei  von  St.  Bavo  schon  Im  J.  IUI 
ihren  flauptadvocatus  und  neben  ihm  besondere  Vogte  für 
einige  Besitzungen.     Ueber  die  Rechte  des  ersten  ha- 
ben w4r  die  interessanten  Urkunden  Nro.  CXL1I.  GXL1IL 
CXLIV.  CXLV.  aus  den  Jahren  1070,  litt,  1123,  1145; 
ferner  Crk.  L.  vom  J.  1216  und  Urk.  Uli.  **)  von  l 
1293.   Auf  einzelne  Vögte  der  Abtei  St.  Peter  bezieht  aiek 
B.  UI.  Urk.  L.;  ferner  die  Urk.  CXL1X.  vom  J.  1256,  über 
die  Rechte  des  Vogtes  von  Bouchout,  dann  eine  dieselbe 
Vogtei  betreffende  Urkunde  vom  J.  1223 ,  die  im  Cartu- 
laire   de   St.  Bavon  erscheinen  wird,   jetzt   aber  unter 
Nro.  CLV.  gegenwartigem  Bande  beigefugt  ist  ***). 

Diese  sämmtlichen  Urkunden  über  die  Vogteien  Taft 
St.  Bavo  nnd  St.  Peter  verbreiten  überaus  viel  Licht  über 
die  Rechtsverhältnisse  der  Kirchenvögte  in  Flandern,  nni 
sind  defshalb  als  eine  Hauptrechtsquelle  hier  anzuführen 
und  zu  benutzen. 


ioo5)  Sie  ist  auch  abgedruckt  bei  de  St.  Genau,  hia.  duAvoulriu  Nro- 8. 

1006)  Es  ist  S.  343.  aus  Irrthum  CLL  gedruckt. 

1007)  Sie  ist  auch  su  lesen  in  den  Münchener  gelehrten  Anzeigen  B.H* 
S.  854. 


(    »»    ) 

Eine  dritte,  gleichfalls  Im  Jahre  6S4  entstandene 
Afctel  bei  Gent,  ist  die  von  Tronchiennes,  (Coenobiam  Trun- 
cwiense)  vor  den  nordwestlichen  Thoren  der  Stadt  gelegen. 
Ihre  Vögte  werden  schon  seit  dem  J.  1087  genannt  40W). 
Die  Schirm vogtei  gehörte  dem  Herrn  von  Alost  (dem 
Grafen  von  Flandern  stand  die  gerichtliche  Vogtei  zu), 
ging  aber  später  im  J.  1166  gleichfalls  auf  die  Grafen 
von  Flandern  als  ihre  Erben  über  10W). 

Die  übrigen  ältesten  Klöster,  deren  Vögte  frühe  vor- 
kommen, sind:  das  im  J.  654  gestiftete  von  St.  Bertin 
bei  St.  Omer,  dessen  Vogt  schon  im  J.  885  genannt  wird. 
Die  "Vogtei  gehörte  den  Herren  von  Ardres  ww).  Uebri- 
gens  erklärt  im  J.  1201  der  letzte  Graf  ßalduin,  er  werde 
die  Unterthanen  von  St.  Bertin,  die  in  Flandern  wohnen, 
schützen  nnd  vertheidigen  wtl).    Auf  sie  folgt 

673  die  Abtei  St.  Vedast  in  Arras,  deren  Vögle  die 
Herren  von  Bethune  waren,  deren  genealogische  Ge- 
schichte, wie  schon  bemerkt,  Dachesne  ebenfalls  in  ei- 
nem eigenen  Werke  beschrieben  hat.  Die  Vogtei  kam 
durch  Frauen  an  die  Herren  von  Dendermonde  und,  durch 
die  erste  Heirath  des  Grafen  Gui  mit  der  Erbtochter  vou 
Bethune,  an  die  Grafen  von  Flandern.  Auf  diese  Vogtet 
bezieht  sich  die  ihres  Inhalts  wegen  so  wichtige  Urkunde 
N.  XLVII.  im  gegenwärtigen  Bande.  —  Dem  9ten  Jahrhun- 
dertgehört das  hier  ebenfalls  zu  nennende  Kloster  Cornelie- 
manster  (Monasterium  Indense)  bei  Aachen  an,  welchem 
Ludwig  der  Fromme  im  J.  821  und  Otto  1.  im  J.  919  die 
Immunität  ertheilten.  Es  besafs  in  Flandern  die  Stadt 
Renaix  nnd  sechs  Dörfer,  welche  Besitzungen,  Schulden 
halber,  im  J.  1280  an  die  Grafen  verkauft  wurden  mr). 


1008)  Eine  Chronik  dieser  Abtei,  die  freilich  erst  im  J.  1640  geschrie- 
ben ist,  gab  kürzlich  Herr  Akbi  de  Smet  im  Corpus  Cfuvmcorvm 
Flandriae  mit  beigefügten  Urkunden  heraus« 

1009)  Urk.  XVIII.  im  Corp,  Chron,  Hand.  p.  713.    Miraeus  L  629. 

1010)  Meyerus  ad  amu  885.  Duchenne,  Genealogie  de  la  maüon  de  Be- 
thune t  L  eh.  3.    Miraeus  I.  168.    Urk.  vom  J.  1069. 

101t)  B.  IL  Urk.  CLXXXVU 

1011)  S.  B.  II.  S.  109. 


(    380    ) 

Auf  die  Vogtei  desselben ,  welche  die  Herren  von  Ao- 
denarde,  als  höhere  Vogte,  dem  Ritter  Waudripont,  ab 
Untervogt,  abertragen  hatten,  bezieht  sich  die  Urkunde 
Nro.  LH.  vom  J.  1248,  die  auch  bei  de  St.  Genois  ahge- 
*  druckt  ist. 

855.  Die  sehr  alte  Stiftskirche  (schon  855  genannt) 
In  Cisoing  hatte  frühe  die  Herren  von  Landast  zu  Vög- 
ten. Miraeus  1.  73*2.  gibt  den  Anfang  und  das  Ende  ei- 
nes Diploms  über  die  Rechte  derselben  vom  Jahre  1151. 
Diese  sind  aber  nur  zu  ersehen  aus  einem  andern  vo« 
J.  1219,  dessen  Inhalt  in  de  St.  Genois,  Monument,  aar 
ciens  p.  504—505.  angegeben  wird.  Wenig  theilen  da» 
über  mit  Buxelinus  pag.  530  —  531.  und  de  St.  Genau, 
Histoire  des  Avoneries. 

Aus  spätem  Jahrhunderten  nennen  wir  nun  folgende: 

1038.  Das  schon  877  bestehende  Benedictinerkloster 
Marchiennes  bei  Douai,  soll  ursprünglich  keine  Vögte  ge- 
habt haben.  Als  es  aber  deren  bedurfte,  wandte  es  sieh 
im  J.  1038  an  den  Grafen  Balduin  V.  von  Flandern  und 
fibertrug  ihm  zwei  Mühlen  nebst  einem  kleinen  Landbe- 
sitze zum  Lohne  der  Vogtei.  Der  Graf  gab  dieselben  so- 
fort einem  Dynasten  Havel  de  Albiniano  1013)  zu  Lehen  und 
erklärte  sich  selbst  zum  Obervogt.  Die  bei  Miraeus  I. 
p.  659.  unvollständig,  bei  Buxelinus  p.  527.  aber  vollständig 
abgedruckte,  im  gegenwärtigen  Bande  Nro.  CLIV.  nach- 
träglich mitgetheilte,  Urkunde  beweist,  dafs  der  belehnte 
Schutz-  und  Dingvogt  war.  Spätere  Grafen  von  Flandern, 
wie  Carl  im  J.  1 125  und  Margaretha  im  J.  1246,  erklären, 
dafs  sie  das  Kloster  zu  schützen  verpflichtet  sind  und 
bestimmen  die  Rechte  der  AdvocatL  Buxelinus  p.  527—530. 
Miraeus  IV.  p.  243. 

1039.  Die  im  Jahre  1039  errichtete  Stiftskirche  zo 
Phalempin  erhielt  von  Robert  dem  Friesen  (nach  einen 
Diplom  bei  Buzelinus  pag.  371.)  das  Recht,  sich  einen 
Vogt 1014)  zu  wählen.    Als  solchen  findet  man  im  J.  1234 


ioi3)  Ein  solcher  machte  im  Jahre  1186  der  Kirche  eine  Schenkung- 

Mhaeu*  I.  p.  55 1. 
ioi4)  Ganz  klar  ist  et  nicht,   ob  der  dort  genannte  AdroeaUii,  yw* 
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den  Burggrafen  von  Lille.  Ib.  p.  379.  Aber  im  J.  1250 
erkennen  die  Mönche  keinen  andern  weltlichen  Oberherrn 
and  Adyocatus  an,  als  die  Grafin  von  Flandern.    Ib.  p.  531. 

1063.  1064.  Als  der  Graf  Balduin  V.  die  Benedictiner- 
abtd  Einbaut  an  der  Scheide  stiftete,  behielt  er  sich  selbst 
die  Vogte!  über  dieselbe  vor,  bestellte  aber  die  Herren 
ton  Audenarde  als  erbliche  Untervogte  derselben,  be- 
schrankte jedoch  ihre  Vortbeile  ans  der  Vogtei  auf  eine 
Rente  von  100  Schillingen,  welche  das  Kloster  ihnen  jähr- 
lich ans  seinen  Einkünften  zu  zahlen  hatte.  S.  Miraeus  I. 
S.  153.  und  in  unserem  ß.  III.  Urk.  GXL. 

1007.  Die  Abtei  St.  Winoch,  welche  schon  Im  J.  897 
gestiftet  worden  war,  als  ein  Stift  von  Canonici,  das  im 
J.  1029  in  ein  Benedictinerkloster,  später  aber  im  J.  1131 
in  eine  Clngniacenser- Abtei  umgewandelt  wurde,  erhielt 
im  Jahre  1067  vom  Grafen  Balduin  volle  Immunität,  und 
alle  Gerichtsbarkeit  unter  dem  Schutze  des  Grafen,  als 
Vogt  *"),  nach  einer  Urkunde  bei  Miraeus  I.  S.  513* 
Diese  Rechte  bestätigt  urid  erweitert  im  J.  1121  der  Graf 
Carl  durch  eine  Urkunde.    Ebend.  p.  322. 

1080.  Als  Schirmvogt  der  Benedictinerabtei  Harn  **«), 
welche  Ingelram  und  dessen  Frau  Emma  im  Artesischen, 
(im  J.  1080)  noch  dem  Grafen  von  Flandern  unterworfenen, 
Gebiete  gestiftet  hatten ,  erklärt  sich  der  Graf  Robert  der 
Friese  im  J.  1093,  nach  einer  Urkunde  in  UAcheri  spici- 
kprnn  t.  111.  p.  418.  und  Miraeus  II.  p.  1142  und  beson- 
ders p.  1143.     Gallia  Christiana  t.  111.    In  c.  t.  I.  p.  114. 

1123.  Die  Abtei  St.  Nicolas  des  Pres  bei  Tournai  hat 
die  Grafen  von  Flaodern  zu  Vögten.  Als  solchen  erklärt 
sieh  im  J.  1212  aufs  Neue  der  Graf  Fernand,  in  unserem 
B.  111.  Urk.  CXLV11I. 


Fratres  ecmmwuter  cUgcnt ,  ein  Kirchenvogt  oder  vielmehr  der 
Probst  (praepas&us)  ist. 

»oi 5)  Der  Name  kommt  nicht  vor;  auch  sieht  man,  der  Graf  wollte 
Mos  die  Schirmvogtei  haben. 

1016)  Bas  Klostergebäude  ist  seit  i83i  als  Staatsgefangnifs  (in  Frank- 
reich) berühmt  geworden. 


\ 
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1129.  Adoocatas  Loensu  war  der  Graf  Carl.  Miraeos: 
L  874. 

1130;  Die  Im  X  11*0  nett  dotirte  Abtei  Eckhout  (eil 
Stift  von  Canonici  reguläres,)  hatte  die  Burggrafen  von 
Brügge  Kam  Vogt,  die  Herren  ron  Neelle.  Nachdem  diese 
Im  J.  1227  die  Burggrafschaft  an  die  Gräfin  Johanna  ver- 
kauft hatten,  ging  die  Vogtei  an  die  Grafen  von  Flan- 
dern WIT)  aber.  Näheres  berichtet  von  derselben  Fredias, 
Flandria  Ethnica  p.  659.  571.  575.    S.  de  St.  Genois  p.  86 

1138,  Die  im  J.  1138  gestiftete  Prämonstra 
abtei  in  Ninove  steht  In  der  Schutzvogtei  der  Grafen  vos 
Flandern.  Der  Stifter  der  Abtei  hatte  sie  dem  Gräfe* 
Dietrich  von  Elsafs  im  J.  1142  aufgetragen,  und  dletct 
sie  angenommen  Wl8).  Sein  Sohn  Philipp  erneuert  gegen 
das  Jahr  1166  <°")  diesen  Schutz,  durch  die  im  BandliL 
Nro.  CXLV1.  abgedruckte,  seine  Pflichten  genauer  be- 
stimmende Urknnde.  Den  Schutz  versprachen  auch  im 
J.  1251  die  Grafin  Johanna  und  ihr  Gemahl  Thomas,  nach 
B.  III.  Urk.  CLL  und  andere  Grafen,  z.  B.  noch  Ludwig  IL 
im  J.  1360,  nach  de  St.  Genois  Hut.  des  Avoneries  Dipl  3& 
Nach  diesem  p.  94.  hatte  die  Abtei  für  verschiedene 
Ihrer  Besitzungen  noch  andere  Vögte  (wahrscheinlich 
Dingvogte).  Als  Schutzvogte  erhoben  sich  indessen  W 
J.  1185  auch  die  Herren  von  Boulers,  bei  Miraeus  L  W4V 
Sie  waren  wohl  Untervögte* 

1177  wird  genannt  Robertos  Betuniae  dominus,  sam- 
mns  Warnestemi  Advocatns.    Miraeus  L  395. 

1188.  Die  im  J.  1188  von  Afflighem  unabhängig  ge- 
wordene Benedictinerabtei  St  Andreas  bei  Brügge,  er« 


1017)  Nach  einem  Diplom  bei  Vredius,  besafsen  die  Grafen  einen  Tbcfl 
der  Vogtei  schon  unter  Dietrich  von  Elsaß,  der  jedoch  darauf 
verzichtete. 

1018)  Diefs  beweist  ein  Diplom  bei  Miraeus  I.  53o,  in  welchem  der  Grat 
sagt :  Proinde  petüiomdevotae  domini  Gerardi  de  Ninwe  cognomme  Co*- 
stabularüpie  acqwescentes,  AbiaUam  de  Ninwe  sub  nostro  domauo  et 
Flandren*  Advocatia  tenendum  de  manu  tpshu  Gerardi  suseepimus, 
quasi  Reo  ei  haminänu  pro  ea  responsurü 

1019)  Sie  steht  auch  bei  Miraeus  I.  p.  54 1.  und  de  &  Genois  Nro.  10. 


(  a»  > 
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kaut  die  Grafen  von  Flandern  als  ihre  Schirmvflgte  an, 
■ach  einer  Urkunde  bei  Miraeat  I.  p.  288* 

UM.  Der  Bischof  von  Toornai  erklärt  im  J.  1*50, 
dafe  das  im  J.  1196  bestehende,  ihm  gehörende,  Stift  in 
Commines  keinen  andern  weltlieben  Obern  und  Advocaten 
habe,  als  den  Grafen  von  Flandern,  nach  einer  Urkunde 
bei  Miraeus  t  IL  p.  1254. 

Wir  finden  also ,  dafs 

1.  die  Schirm vogteien  den  Grafen  von  Flandern  An- 
stehen, za  Ninove,  Harn,  St.  Nicolas  des  Pr&s  bei  Tour* 
aai,  (Wattinense  Colleg.  Urk.  LXV,  wo  der  Graf  die  Im« 
Bonität  bestätigt),  St.  Winoeh  zußergh,  dem  Stift  Com« 
Bines,  nnd  St»  Andreas  bei  Brügge. 

2.  Die  Dingvogteien 

a)  von  St.  Peter  bei  Gent,  namentlich 

b)  seiner  Besitzungen  in  Harnes  und 

c)  der  auf  brabantischem  Landesgebiete, 

d)  die  von  St.  Bavo, 

e)  die  seiner  Besitzungen  in  Bouchaut, 

f)  die  von  Marchiennes  und 

g)  die  von  Cisoing. 

Aber  auch  die  Vögte  der  bischoflichen  Kirchen,  deren 
Diocesen  sich  über  Flandern  erstreckten,  dürfen  wir 
lieht  übergehen. 

1.  Zuerst  ist  Cambrai  zu  nennen,  wo  die  flandrischen 
Grafen  als  Schirmvogte  die  Gavenna  bezogen,  von  wel- 
cher im  B.  L  J.  482.  die  Rede  war.  Auf  diese  Abgabe 
beziehen  sich  im  gegenwartigen  Bande  die  Urkunden 
Nro.  CXLV1L  vom  J.  1192  und  Urk.  GL.  vom  J.  1223. 

Das  zum  Reiche  gehörende  Bisthlim  Cambrai  steht 
übrigens  unter  dem  Schutze  der  deutschen  Kaiser.  Die- 
ses erklärt  Kaiser  Conrad  IL  ausdrücklich  in  einer  Ur- 
kunde vom  J.  1146,  ausgestellt  in  Aachen  ,wo).  In  der- 
selben wird  die  Gavenna,  welche  die  Graveh  von  Flandern 
bezogen,  erlassen  mit  folgenden  Worten: 
Praeterea  novam  illam  consnetadinem,  quae  vulgo  Ga- 


ioio)  Abgedruckt  im  B.  itL  der  Ga&a  chrutuma.  Prob*  p.  a  —  3. 
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verum  dicitur,  quam  soUt  Comes  Flandrensis  exigere,  prae- 
dicto  fiEo  nosiro  Nicoiao ,  episcopo,  civitaiiy  eccteriae  ei 
territorio  Cameracensi  ex  regalis  aactoriiatis  bene- 
ficio  remittimas  ;  staiuentes,  al  nuOo  in  posteram  tempere 
liceat  Flandrensi  vel  cxrilibet  Comiti  saecalariae  penonae 
ad  praedietam  consaetudinem  manum  mittere  vel  ecclaiae 
Cämeracenris  parem  saper  injastis  venationibus  f atigare. 
Wir  finden  jedoch  nach  einer  Urkunde  vom  J.  1189 
den  Grafen  Philipp  dennoch  im  Besitze  der  Gavenna iÄ1). 
Er  erklärt  indefs,  dafs  er  dieses  Recht  nicht  veraufsern, 
auch  Niemanden   zum  Lehen  geben,    so  wie,    dofe  er 
nur,  wenn  ihn  der  Bischof  dazu  aufrufe,  seine  Schutz- 
gewalt  auf  dessen  Gebiete  ausüben  könne;  also  nicht,  so 
lange  der  Bischof  durch  die  Gewalt  seiner  Beamten  die 
Missethater  zu  zuchtigen  vermöge ;  dafe  die  Kirche  aber, 
wenn  sie  anderer  weltlicher  Hälfe  bedarf,  nur  vom  Gra- 
fen von  Flandern  sie  fordern  könne.    Habe  hier  der  Graf 
sein  Gericht  gehalten,  so  seien  die  Strafgelder  den  Her- 
ren der  Stadt  oder  der  Stadt  zu  überantworten ;  der  Graf 
habe  sich  lediglich  mit  der  Gavenna  oder  Gavalla  zu  be- 
gnügen.   Hierauf  folgt  die  gavalli  coüigendi  mensora,  wo 
sie  in  der  Bd.  II.  Nro.  CXL VII,  abgedruckten  Urkunde  vom 
J.  1192,  welche  überhaupt  nur  eine  Wiederholung  der  vom 
Grafen  Philipp  ist,  vorkömmt.  In  dem  Bestätigungsackte ' 
Friedrichs  IL  vom  J.  1215  heilst  es  Mos,  der  römische  König 
(er  war  noch  nicht  Kaiser),  nehme  das  Bisthum  in  Schutz, 
wie  seine  Vorgänger;  der  Gavenna  geschieht  keine  Er- 
wähnung mehr. 

v  2.  Sind  die  Vögte  der  Bischöfe  von  Terouanne  zu  nen- 
nen, welche  im  J*  1141  und  früher  unter  dem  Namen  Ad- 
vocati  Morinenses  vorkommen  l0M).  Auf  sich  bezieben  sich 
Urkunden  in  Dom.  Bouquet  Recueil  des  Historien*  de  France 
t.  XIII.  p.  457.  Gallia  chrisliana  t.  X.  p.  402.  Miraem 
IV.  ?01.  Ihk.  'vom  J.  1142,  p.  204.  Urk.  vom  J.  1150.  — 
Der  Graf  von  Flandern  erscheint  nach  diesen  Urkunden 
als  ihr  höchster  Schirmherr,  und  schreitet  nach  Urkunde 


ic*i)  Sie  ist  abgedruckt  ebend.  S.  3. 
1021) '  de  St.  Genoü  Hisiaire  p.  96. 
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fom  J.  1142  auf  die  Klagen  des  Bischofs  mit  militärischer 
Gewalt  gegen  den  eigentlichen  Advocatns  ein,  von  des- 
sen farchtbaren  Erpressungen  ein  empörendes  Gemälde 
entworfen  wird.  Der  Graf  lud  ihn,  nach  dem  Gutachten 
seiner  Barone,  vor  sein  Gericht,  fand  ihn  schuldig  und 
zerstörte  von  Grund  aus  die  Burg,  welche  der  Vogt  inner- 
halb der  Mauern  von  Teruanne  zu  erbauen  gewagt  hatte. 

3.  Was  die  Vogtei  des  Bisthums  Tournai  betrifft,  so 
finden  wir  eine  sie  betreffende  Urkunde  v.  J.  1156  in  B.  III. 
der  Galtia  Christiana.  Sie  stand  den  Herren  von  Oisi  zu, 
die  sich  später  Herren  von  Avesnes  nannten.  Einqr  der- 
selben hatte  sieb  während  der  Abwesenheit  des  Bischofs 
in  Palaestina  Bedrückungen  in  dessen  Hause  erlaubt,  wurde 
dann  exeommunieirt  und  fugte  sieh  endlich.  Eine  kurze 
genealogische  Geschichte  dieser  Avoues  findet  sich  in 
der  Histoire  de  Tournai  m3)  (von  Poutrain)  La  Raye,  1750, 
B.  IL  8.  639.  Im  J.  1313  kam  die  Vogtei  durch  Kauf  an 
die  Konige  von  Frankreich. 

4.  Ein  Advocatns  Robertos  de  Atlrebato  wird  als  Zeuge 
genannt,  in  einer  Urkunde  vom  J.  1065,  im  dritten  Bande 
der  Gallia  Christiana,  Instram.  pag.  85,  ferner  im  J.  1071, 
ebend.  S.  86.  Später  hatten  die  Grafen  von  Flandern  die 
Schirm-  und  Dingvogtei  von  Arras,  wie  aus  einer  im  J. 
1212  durch  Ludwig,  Sohn  des  Königs  Philipp  August,  ver- 
anstalteten Untersuchung  sich  ergab,  de  St.  Genois9  Mo- 
namens  Anciens  tom.  11.  p.  CCCCC1,  erste  CoL  ao.  1212. 
Der  Graf  hatte  ebenfalls  die  Gavenna,  jedoch  nur  ik  der 
Barsgelder. 

5.  Von  den  Vögten  im  Bisthuffl  Utrecht  bandelt  aus- 
führlich Mathaeas  Hb.  II.  c.  31.  , 

Zusatz* 

JteideSL  Genau,  Monumens  Anciens  werden  nachfolgende  Kirchenvog- 
teien  oder  Kirchenvögte  aufgeführt. 

i)  S.  477.  Der  Graf  Philipp  erklärt  sich,  mit  teinem  Vater,  Gr. 
Dietrich  von  Flandern,  als  Vogt  ron  Samt  Josse  und  DammarUn  im  J. 
1167.  1-  Cartutuure  ÜArlois.  Nro.  27s. 


hk3)  Im  Anhange  des  zweiten  Bandes  p.  17«  ist  obiges  Diplom  vom 
I.  n56  ebenfalls  abgedruckt 

III.  Bli 
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s)  S.  485.  Der  König  von  Frankreich  ernennt  dir  dieielbe  AM 
cum  Vogt,  den  Grafen  von  Ponthieu,  im  J.  n85.    Ebend. 

3)  S.  494«  Graf  Ualduin  IX.  erklärt  sich  im  J.  uoo  als  Schirm- 
vogt  von  Ciainnares. 


§•  46.     Ursprung  und  Entstehungstoeise  der  flandrischen 

Kirchen-  und  Klostervogteien. 

Die  allgemeine  Veranlassung  aller  Kirchen-  und  Klo- 
stervogteien, auch  in  Flandern,  ist  in  der  socialen  Stellung 
der  geistlichen  Corporationen  zu  suchen.  Sie  bedurften 
zur  Aufrechthaltung  ihrer  Unabhängigkeit  nach  Aussen 
und  zum  Schutze  des  Rechts  im  Innern  einer  weltlichen 
Gewalt)  die  den  Geistlichen  als  solchen  nicht  zukam.  Sie 
mufste  von  einer  Hand  ausgehen,  welche  das  Schwerdt 
zu  ziehen  und  Blut  zu  vergiefsen  berechtigt  und  gewöhnt 
war.  Darum  suchten  die  Klöster  einen  mächtigen  Herrn, 
welchem  diese  Gewalt  eingeräumt  wurde*  Dazu  hatte 
sie  schon  Carl  der  Grofse  und  seine  nächsten  Nachfol- 
ger verpflichtet  Der  erste  hatte  es  befohlen,  in  Capita- 
larien  von  den  Jahren  779,  801,  802,  811  und  813,  wo  er 
allgemein  vorschrieb:  ut  Episcopi  et  Ahhates  Advocatoi 
habeant,  oder  ut  episcopi  una  cum  Conrite  suo  Advocatoi 
eligant  und  zwar  tales>  quos  sciant  et  velint  juste  causas 
discernere  et  determinare  et  qui  in  iUo  comiiatu  proprium 
hereditatem  possident. 

Aehnliche  Befehle  erliefsen  Ludwig  der  Fromme,  Carl 
der  Kahle  u.  s.  w. 

Aus  den  zahlreichen  bei  Ducange  (V.  Advocatus) 
gesammelten  Stellen  ergibt  sich,  dafs  auch  die  Kirche 
schon  frühe  in  Concilien  die  Einsetzung  der  Vögte  befoh- 
len hatte  i0M).  Die  Dingvögte  waren,  wie  schon  bemerkt, 
und  von  Montag,  in  seiner  Geschichte  der  staatsbürger- 
lichen Freiheit,  sehr  gut  bewiesen  worden  ist,  eine  not- 
wendige Folge  der  Immunität,  welche  die  flandrischen 


to*4)  Z.  B*  euie  Synode  zu  Mains  im  J.  873,  worauf  wohl  das  Cap&u- 
tare  Apusgran.  Art.  14.  bei  Fem  Mommatia  sich  besieht«  VgL 
G.M.fTvber  Handbuch  des  deutschen  Lehenrechts,  B.H.  S.356.n*a. 
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Abteien  sehr  frühe  besafsen.  Die  Abtei  von  8t  ßavo 
hatte  sie  (wahrscheinlich  nicht  zum  ersten  Male)  zuge- 
sichert erhalten  durch  ein  Diplom  Ludwigs  des  Frommen 
vom  J.  819,  welches  noch  im  Original  vorhanden  ist  und 
im  Archiv  der  Domkirche  von  St  Bavo  zu  Gent  aufbe- 
wahrt wird  "**).  Die  spater  mit  Immunität  »**)  errich- 
teten Klöster  und  Stiftskirchen  erhielten  gewöhnlich  im 
Augenblick  Ihrer  Errichtung  auch  ihren  Vogt, 

Die  Vogteien  waren  alle  erblich  während  der  von  uns 
behandelten  Periode,  theils  als  Lehen,  theils  als  AU*dfal~ 
besitsungen,  oder  ohne  bestimmte  Bezeichnung.  War  die 
Vogtei  ein  Lehen,  so  mnfste  beim  Tode  jedes  Abtes  und  jedes 
Vogtes  die  Belehn ung  erneuert  werden mT).  Die  anfäng- 
liche Entstehungsweise  derselben  war  sehr  verschieden: 

1.  Einige  Kloster  hatten  das  Recht,  ihre  Vögte  sich 
selbst  zu  wählen.  Wir  nennen  unter  diesen  das  Stift 
Phalemphin  IW8).  Auch  St.  Peter  bei  Gent  erhielt  im  J. 
M6  vom  Kaiser  Otto  1.  das  Recht,  sich,  für  seine  Besitzun- 
gen in  Brabant,  seinen  Advocatus  selbst  zu  wählen  W29). 

2.  Andere  erhielten  ihre  Vögte  vom  deutschen  Kai- 
ser, (für  die  Besitzungen  im  Reiche),  vom  Könige  von 
Frankreich  oder  von  den  flandrischen  Grafen  mo).  So 
hatten  die  Herren  von  Alost  die  Vogtei  für  die  auf  bra- 
bantischem  Gebiete  gelegenen  Besitzungen  des  Klosters 
St  Peter  vom  Grafen  von  Flandern  za  Lehen  mi). 


w%&)  Es  ist  langst  abgedruckt  hei  Miraen*  L  18;  jetit  aber  ganz  ge- 
nau im  Cartukure  de  &•  Bavon  N.  3. 

io*6)  Auch  die  Grafen  von  Flandern  ertheilten  Inimunitatsprivilegicn. 
Ein  solches  ist  enthalten  in  B.  HL  Urk  LXV.  vom  J.  1137  und 
hat  vorzüglich  die  Wirkung  9  dals  kein  Castellan  oder  sonstiger 
Beamter  des  Grafen  im  Immunitatsgebiete  Abgaben,  Strafgelder 
u.  s.  w .  erheben  darf.  Eine  andre  enthält  in  B.  EL  Urk.  LXX  VX 
vom  J.  1124. 

1017)  Ein  Beispiel  fuhrt  an,  im  gegenwärtigen  Bande  die  Urk.  CLDL 

ioa8)  Nach  Buzelintu  Gallo/,  p.  373. 

1049)  Maroeu*  I.  l6i. 

»o3o)  Jenes  hatte  sehr  frühe  statt;  für  das  letzte  enthalten  unsere  Ur- 
kunden mannigfaltige  Beweise, 

w3i)  B.  HI.  Urk.  XXIV.  % 

Bb.2 
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3.  Bei  Andern  behielten  sich  die  Stifter  der  Abteiei 
selbst  die  Vogtei  vor,  mit  oder  ohne  Bestellung  von  Cd- 
tervögten ;  jenes  oft  nur  für  die  minder  bedeutenden  Ge- 
schäfte *«»). 

4.  Die  Untervögte  werden  meistens  gewählt  von  den 
höheren ;  ebenso  die,  welchen  die  Vogtei  vom  eigentlichen 
Vogte  zu  Lehen  gegeben  wurde  1W3).  Die  Einwilligung 
des  Klosters  war  in  diesen  beiden  Fällen  in  der  Regel 
nöthig.  Untervögten  wird  die  weitere  Belehnnng  gewöhn- 
lich untersagt  ""). 

Es  kommen  auch  Beispiele  verkaufter  Vogteien  vor. 
Oft  wird  der  Verkauf  (ausgenommen  an  gewisse  Personen) 
ausdrücklich  verboten  10M).  Die  Vogteien  von  Eenham 
trugen  die  Herren  von  Audenarde ,  die  von  Cisoing,  die 
Herren  von  Donai  von  den  Grafen  von  Flandern  zu  Le- 
hen. Ebenso  werden  Theilungeu  der  Vogtei  ausdrück- 
lich verboten 1036).  Auf  einem  Concilium  zu  Rheims  vom 
Jahre  1148  war  den  Vögten  die  eigenmächtige  Bestellung 
von  Untervögten  .förmlich  untersagt  worden  ,037).  Ueber 
die  Unentbehrlichkeit  der  Vogteien  änderten  sich  nach 
und  nach  die  Ansichten«  Im  töten  Jahrhunderte  suchten 
auch  in  Flandern  die  Klöster  und  Kirchen  theils  ganze 
Vogteien,  theils  die  wichtigsten  Rechte  der  Vögte  durch 


•»■■  * 


io3a)  Miraeus  I.  i53.  II.  871.    Urk  vom  J.  1057.  ^n  letzten  Fall  be- 
hält sich  der  Stifter  lebenslänglich  die  Vogtei  vor. 
io33)  Z.  B.  den  Herrn  von  Audenarde  die  Vogtei  von  Eenham.    Hr. 
IIL  375.  I»  i53.    Der  Herr  von  Rotselaer  hatte  die  Vogtei  von 
Bouchaut  von  Semem  Bruder  bu  Lehen.  B.  III.  Urk  CIL. 
io34)  Es  kommt  doch  auch  dieses  vor.  B.  III.  Urk.  GL. 
io35)  Z,  B.  dem  Vogte  von  Cisoing  in  der  schon  angeführten  Urkunde 
vom  X  1219;  ferner  dem  Vogte  von  Ninove  nach  Urk.  CLIj  die 
von  Harn,  nach  Miraeus  L  11 43.  Urk.  vom  J.  1093. 
io36)  Z.  B.  die  der  Vogtei  von  St.  Bavo  in  Urk  CXLV.  vom  J.  11 45. 
1037)  Der  bei  Ducange    pag.  190.  angefahrte  Artikel  des  Concüiea» 
bescblusses  lautet  so : 

Auctorbate  tvpostoUca  prohtbemus ,  ut  nuttus  advocatus  praetor  fr* 
ntßctum  untujuitus  constitutum,  atiquid  sät  aeeipere  tmi  usurpan 
pratsumat,  suiadvocatos  vero  vcl  exaetores  eorum  ommbus  ab  &• 
chsiarum  infestationibus  prohsbemus*  0 
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Kauf  an  sich  zu  bringen,  und  sahen  sich  überhaupt  ge- 
jisthigt,  durch  Verträge  oder  durch  die  Intervention  der 
Grafen,  gegen  die  druckenden  Usurpationen  ihrer  Vögte 
sich  sicherzustellen.  Viele  Urkunden,  aus  welchen  wir 
die  Rechte  der  Vögte  kennen  lernen,  verdanken  solchen 
Veranlassungen  ihre  Entstehung« 

§.  47.    Hechte  und   Verpflichtungen   der    Vögte  im  Allge- 
meinen und  der  Schirmvögte  insbesondere. 

Die  Kirchenvögte  hatten  (ihr  Amt  mogte  in  der  blofsen 
Schirm*  oder  in  der  Gerichtsvogtei  bestehen)  nicht  blos 
alle  Rechte,  welche  zur  Ausübung  der  ihnen  übertrage- 
nen Gewalt  nöthig  oder  in  dieser  selbst  enthalten  waren, 
sondern  es  waren  ihnen  znr  Belohnung  für  ihre  Dienste 
Terschiedene  einträgliche  Gerechtsame  und  Vortheile  zu- 
gesichert. Diese  Rechte  und  besonders  die  letztern,  such- 
ten die  Vögte,  weil  sie  nun  einmal  die  weltliche  Gewalt 
in  Händen  hatten,  auf  Unkosten  der  von  ihnen  zu  schütz- 
enden Kirchen  so  zu  erweitern ,  dafs  sie  nicht  selten  die 
gefahrlichsten  Feinde  und  Tyrannen  derselben  wurden. 
Man  kann  die  verschiedenen  Berechtigungen  der  Vögte 
anf  folgende  Bauptarten  zurückfuhren  : 

1.  Die  in  der  Schirmvogtei  enthaltenen  oder  mit  ihr 
verknüpften  Rechte. 

2.  Die  Jurisdictionsrechte  der  Dingvögte. 

3.  Die  übrigen  aus  dem  Amte  der  Vogtei  fliefsenden 
Befugnisse. 

4.  Die  einträglichen  Gerechtsame  der  Vögte. 

Hier  soll  sogleich  von  den  aus  der  Schirmvogtei  flies- 
senden Rechten  die  Rede  sein;  wir  besitzen  über  diese 
indessen  weniger  Aufschlüsse  als  über  die  Gerechtsame 
der  Dingvögte. 

1.  Die  Schirmvögte  versprechen  allen  Schutz,  des- 
seo  ein  Kloster  überhaupt  für  alle  seine  Rechte  bedarf; 
also  namentlich  den  Schutz  aller  Personen,  d.  h.  der 
Mönche  selbst,  ihrer  Diener  und  Leute,  und  besonders 
auch  ihrer  Hintersassen  1038)< 


»38)  S.  Miraeus  I  5i3-  II.  n43. 
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%  Die  Schlrmtögte  haben  nicht  nnt  die  Abtei  selbst, 
sondern  auch  alle  ihre  Besitzungen  zu  schützen.  Sie  ver- 
sprechen diefs  wohl  auch  ausdrücklich  und  ebenso  die 
hierzu  nöthige  Gewehre«  Belehrend  ist  In  dieser  Hin- 
sicht die  Urkunde  CXLV1IL  vom  Jahre  1212. 

S.  Die  Schirmvögte  schützen  nicht  blos  gegen  die 
Angriffe,  welche  das  Kloster  oder  die  Kirche  von  Aussen 
bedrohen,  sondern  gewahren  denselben  auch  Hülfe  gegen 
ihre  eigenen  Unterthaneu,  wenn  die  äbtliche  Gewalt  nicht 
ausreichen  sollte  1ÜW).  Ihr  Amt  nähert  sich  defshalb  sehr 
dem  des  Dingvogtes,  indem  sie  über  die  besiegten  Misse* 
thaterdano  Gericht  zu  halten  pflegen,  oder  dem  Gericht, 
das  durch  sie  gemahnt  wird,  dieselben  übergeben«  Das  Eben- 
gesagte  wird  durch  die  Urkunde  CXLVII,  für  die  Schirm- 
vogtei,  welche  den  Grafen  von  Flandern  in  Cambrai  zu- 
stand, bestätigt,  wo  (wie  schon  oben  bemerkt  ist}  gesagt 
wird ,  dafs  die  Gavenna  dem  Grafen  nur  insofern  za  lei- 
sten sei:  si  malefaclores  justifieaverimus.  Dafs  die  Vogtet 
dennoch  nur  eine  Schirmvogtei  war,  ergibt  sich  aus  der- 
selben Urkunde,  so  wie  auch  aus  der  unter  Nro.CL.  abge- 
druckten, wo  p.  239.  namentlich  gesagt  wird:  qaod  Come* 
Flandriae  Cameracenses  ecclesias  a  quibus  reeipit  Gavallam9 
contra  quoseunque  pro  jastu  suo  defendere  ei  gardire 
tenetur, 

4.  Die  Schirmvogte  übernehmen  nicht  selten  die 
Schirmvogtei  ohne  Belohnung  oder  Entschädigung.  So 
der  Graf  Robert  von  Flandern  im  J.  1093  die  Schirmvog- 
teien  von  Harn,  von  Does  404°),  von  Ninove  1041);  ferner 
der  Graf  Fernand  die  der  Abtei  St  Nicolas  des  Pr&s  bei 


io3g)  D.  III.  So  sagt  Graf  Robert  im  J.  1067  bei  Mtrasus  I.  5i3 :  Quods* 

evaserä  (malefactor),  Comas  vd  ejus  potestas  eum  comprehendat  et  ad 

Justitiar*  abbatis  reducet.  Si  aulem  Mas  rigorem  justitute  adrmpiere 

non  potent,  et  Comüem  voeaverit,   Majestät  Comäis  com  a&mpUhk- 

S.  auch  Mrraeus  IV.  301. 

io/|o)  Miraeus  IL  n43.  IV.  2*3. 

1041)  In  einer  der  oben  angeführten  Urkunden  ist  tob  einer  Belohnung 
dafür  die  Rede. 
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Tournai  t*3),  und  der  Graf  Philipp  die  von  St.  Andreas 
bei  Brügge.  Der  oben  genannte  Graf  Robert  behält  sich 
als  Schinnvogt  der  Abtei  St.  Winoeh  in  Bergh  jährlich 
Mos  6  Denare  von  jedem  Hintersassen  vor,  ad  escam  sei- 
licet  carnium,  quae  in  villa  mea  Bergend  pro  servitio  meo 
praeparentar  10*3).  Sollte  der  Graf  seinen  Schutz  einmal 
versagen,  so  sollen  die  Hintersassen  von  diesem  Zinse 
befreit  sein. 

$.  46.     Von  der  Gerichtsbarkeit  der  Dingvögte  nach  den 
uns  zugänglichen  flandrischen  Rechtsquellen. 

Wie  viel  man  anch  schon  über  den  Character  und  den 
umfang  der  Gerichtsbarkeit  der  Dingvogte  geschrieben 
hat,  so  lälst  sich  über  dieselbe  mit  voller  Gewifsheit  noch 
nichts  Genügendes  sagen.  Brüssel  gesteht  in  seinem 
berühmten  Werke  pag.  798.  den  Kirchenvögten  nur  die 
Lehensgerichtsbarkeit  über  die  Vasallen  der  Klöster  zu, 
welche  Ansicht  für  Flandern  zweifellos  unrichtig  ist i0M). 
Hontag  1M5)  überläfst  ihnen  die  Theilnahme  an  der  ge- 
flammten Gerichtsbarkeit  über  die  freien  und  unfreien 
Leute,  den  Königsbann  aber  nur  ausnahmsweise.  Eich- 
horn B.  1.  S.  737—738.  entscheidet  sich  nicht;  er  sagt, 
es  hätten  in  der  Re^el  die  immunitätsverleihungen,  wo- 
durch Kirchenvögte  veranlafst  wurden*  mir  die  Sachen 
umfafst,  welche  vor  dem  Centenarius  verhandelt  werden 
durften,  unter  den  spätem  Carolingern  scheine  aber  die  Ge- 
richtsbarkeit bisweilen  auch  die  Fälle  in  sich  begriffen  zu 
haben,  die  vor  den  Grafen  gehörten iW6).    üebrigens  habe 

104*)  B.  m.  ürk  CXLVm 

io43)  Miraeus  I.  5i3.  646.  7o5. 

io44)  In  einer  Urkunde  vom  J.  1*19  ^i&t  es  nach  de  &.  Gern**  Man. 

Anc.  p.  5oö:  L'auoiU  ne  peut  semoncer  les  komme*  et  les  hostts 

de  tiglise. 
io45)  Geschichte  der  staatsbürgerlichen  Freiheit  L  p.  364. 
1046)  Diofs  allein  ist  richtig;   denn  aar  Ausübung  einer  poteeilichen 

Gewalt  auf  ihren  Besitzungen  bedurften  die  Klöster  als  Grund- 
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sie  sich  über  Freie  und  Leibeigene  erstreckt.  —  De 
St.  Getiois  in  seiner  hisloirc  des  Avoueries  de  1a  Belgiqae 
pag.  20  und  21.  beschrankt  die  Gerichtsbarkeit  der  Vögte 
auf  die  freien  Hintersassen  der  Klöster,  weil  die  Leib- 
eigenen unter  den  Beamten  der  Aebte,  also  den  prjtepo- 
titi,  ballivi,  villici  gestanden  hätten.  Der  Verfasser  hat  diese 
wichtige  Frage  in  seiner  Recension  jenes  Buches  aus- 
führlich behandelt 10*7)  und  sich  für  die  Ansicht  ausge- 
sprochen, na9h  welcher  den  Dingvögten  nur  die  höhere 
Criininalgerichtsbarkeit  zustand  1048). 

Für  Flandern  ergibt  sich  aus  unseren  Quelles  Fol» 
gendes : 

Nach  einer  hier  vor  allen  anzufahrenden  Urkunde  vom 
J.  1248,  über  die  Rechte  des  Vogtes  von  St.  Bavo  in  Bon- 
chaut  CB.  IL  Urk.  CIL.): 

1.  ist  das  Focht ghedinghe  10M)  nichts  anders,  als 
das  auf  dem  Immonitatsgebiet  zu  haltende  placiiam  le- 
gale* 

2.  Dasselbe  wird  in  der  Regel  dreimal  im  Jahre 
gehalten  i06°),  daher  es  gewöhnlich  heifst:  Advocalus 
habet  tria  placita  generalia.  Die  Zeiten  sind  in  der 
Regel  festgesetzt,  jedoch  nicht  in  unserer  Urkunde. 

3.  Der  Vogt,  insofern  er  nicht  ausdrucklich  sich 
dieses  Rechts  entschlagen  hat  ***),  mnfs  in  Person  oder 
durch    einen  Bevollmächtigten   gegenwärtig  sein  *052>- 


herren  keiner  Immunität«  Verleihung.  Sie  hatten  sie,  so  wie  die 
Civilgerichtsbarkeit  Über  ihre  Hintersassen,  als  Grundherren  von 
selbst. 

2047)  Münchener  Gelehrte  Anzeigen  vom  J.  1889.  B.  IX.  p.  833 — 8^9 
und  847—866. 

to48)  Sie  ist  neuesten«  auch  von  Birnbaum  in  der  oben  angeführten  De- 
duktion der  Rechte  des  Herrn  Herzogs  C  Fr.  W.  T.  v.  Loos- 
Corswarcm  auf  das  standesherrliche  Fürstcnthum  Rheina  -  "Wol- . 
beck.    Aachen  und  Leipzig  i83o,  I.  B.  4»  vertheidigt  worden. 

1049)  ^er  Nemo  steht  in  der  Urkunde  CIL   dieses  Bandes. 

io5o)  Die  eben  angeführte  Urkunde  CIL     Ferner  Urk.  CXLÜ. 

io5i)  Dicfo  ist  anzunehmen  im  Falle  der  Urkunde  XLVÜ,  die  sonst 
nicht  erklärt  werden  kann. 

io5a)  Die  Urk.  CIL. 


<  m  j 

Sollte  er  dennoch  nicht  erscheinen  und  die  Abhaltung 
des  Gerichts  nicht  verlegt  werden,  so  hegen  es  die 
Beamten  (der  Nantins)  des  Abtes  und  Klosters  1053). 

4.  Das  Vogtgeding  wird  von  den  Schöffen  des  1m- 
,  munitätsgebietes  gehalten,  welche  der  Vogt  aber  zu 

mahnen  hat  (sofern  er  da  ist)  1064> 

5.  -  Von  allen  Bnfsen  erhält  der  Abt  und  das  Klo- 
ster */3,  der  Vogt  Vs  40M). 

6.  Am  Gerichtstage  ist  der  Vogt  mit  einer  Anzahl 
Leuten  zu  verköstigen,  nicht  aber  an  den  folgenden 
Tagen  1066). 

Strenger  noch  ist  die  Vogteiordnung  für  die  braban- 
tlschen  Besitzungen  der  Abtei  Sanct  Peter  mi).  Sie  be- 
stimmt : 

1.  Der  Vogt  kann  kein  anderes  Gericht  halten,  als 
die  drei  placita  legalia  und  hat  ilz  der  Strafgelder. 

2.  In  denselben  haben  die  Beamten  des  Abtes,  d.  h. 
der  Präpositus  oder  der  Villicus,  den  Vorsitz,  wenn  der 
Vogt  oder  dessen  Nuntius  da  ist. 

3.  Schickt  der  Vogt  einen  Nuntius,  der  dem  Abte 
mifsfullt  oder  jastitiae  ejus  contrarius  ist,  so  bleibt  der- 
selbe in  der  Kammer  des  Abtes. 

4.  Der  Vogt  darf  nicht  Rechtsanwalt  (Camidicus) 
sein  und  keinen  solchen  senden. 

5.  Er  darf  selbst  die  Schöffen  nicht -mahnen;  die- 
ses thun  die  Beamten  des  Abtes. 

6.  Die  Bußgelder  werden  an  diese  bezahlt,  und 
davon  erhält  der  Vogt  sein  Dritttheil. 

7.  Wer  aus  Armuth  nicht  bezahlen  kann,  wird 
auf  die  gewöhnliche  Weise  begnadigt.  Es  heifst  dann 
weiter : 

8.  De  servis  ecclesiae  ubicunque  habitaverint ,  nihil 
habebit  aavocatus.    Hieraus   sind  wir  zu  schliefsen  be- 


io53)  Die  Urkunde  CIL. 

io*4)  Die  angeführte  Urkunde  GIV. 

io55)  Ebend. 

io56)  Ehend. 

1057)  B-  in.  Urk.  XXIV. 


recht  Igt,  dad  du  Vogtgedioge  ifeh  aber  die  Leibeige- 
nen nicht  erstreckt  hat. 

9.  Die  Schöffen  und  der  Vlllicns  richten,  wen 
anch  der  Vogt  von  einem  aus  der  Vogtei  wegen  eines 
Verbrechens  angegangen  worden  Ist.  Nur  erhilt  er 
Strafgelder  und  zwar: 

<0  wegen  Schlägerelen  ohne  Blntvergieben  ?  Schill; 

i)  wegen  vergossenen  Blutes  S  Schill.,  nnd  wenn  der 
Tfaäter  es  gelängnet  hatte,  noch  7  Schillinge; 

e)  wegen  Verstümmelungen  12  Schillinge; 

d)  wegen  Todtnngen  24  Schillinge; 

e)  wegen  Unzacht  5  Schillinge. 

Anf  ahnliche  Weise  wird  auch  In  andern  Urkunden 
bestimmt: 

1.  Dafs  der  Vogt  mir  Va  der  Strafgelder  zn  bezie- 
hen habe  «*»). 

2.  Dafs  ihm  tria  placita  im  Jahre  znstehen  Ufi9). 
S.    Dafs  diese  placita  von  den  Schöffen  des  Immn- 

nitatsgebietes  und  im  Beisein  eines  Klosterbeamten  ge- 
halten werden. 

4.    Es  wird  aber  In  einigen  derselben  näher  ange- 
geben, welche  Sachen  vor  das  Vogtgeding  geboren, 
oder  welche  dem  Vogte  vorbehalten  sind. 
Die  Ordnnng  für  die  Kirchenvogtei  von  St.  Bavo  vom 
J.  1070 106°)  setzt  fest :  ut  advocatus  nihil  in  Abbatia  prae- 
ter tria  generalia  placita  et  eorum  exaetioncs  haberet  ef  ti 
auäibet  pugnaret9  furtum  aut  rapinam  facerety  ipse  com 
Abbate  sedens  jmtificaret  et  exinde  tertinm  denariam  aed- 
peret. 

In  demselben  Jahre  wird  für  den  Vogt  von  St.  Peter 
in  Harnes  4061)  angeordnet,  dafe  er  de  sanguinis  effu- 
sione  et  percussione,  so  ttie  de  internecione  extra* 


io58)  VA  CXUL  CLm.    de  &.  Genau,  Mon.  Aue.  pag.  5o4  —  5o5. 

Urk.  Tom  J.  1219. 
io59)  Urk  CXUL  CLV. 

1060)  B.  HI.  UrkfCXL. 

1061)  B.  HI.  Urk.  CXLL 


I 

neoram  die  ganze  Bube*08*),  dagegen  de  homznibus  ScH 
Petri  nur  */3  erhalte.  Dann  heifst  es :  Si  major  causa  agi- 
tar,  quam  praepositus  vel  viläcus  per  te  diffinire  nequeunt, 
castelhun  L*ens,  qui  Justitium  exigit,  adeat  etc. 

Ans  beiden  Urkunden  ergibt  sich  also,  dafs  die  in 
denselben  erwähnten  criminellen  Sachen  vor  das  Vogtge- 
diag  gehören,  und  dafe  es  folglich  causae  gibt,  die  ma- 
jor** sind,  als  dafs  der  'gewöhnliche  Gericbtsbeamte  des 
Klosters  sie  entscheiden  kann«  Unlängbar  war  demnach 
ein  Unterschied  zwischen  der  höhern  Gerichtsbarkeit  des 
fogtes  und  der  des  villicus  und  praepositus. 

Damit  stimmt  anch  die  flamändische  Urkunde  vom  J. 
J293,  Nro.  CL11L  überein.  In  einer  andern  Urkunde  vom 
J.  1188,  (bei  Miraeus  I.  785.)  behält  sich  der  Graf  Phi- 
lipp von  Flandern,  der  freilich  wie  seine  Vorgänger  nur 
als  Schirmvogt  erseheint,  gegen  die  Concessionen  seiner 
Vorganger,  über  die  Hintersassen  der  Abtei  St.  Win  och 
1b  Bergh  nnr  vor,  die  Gerichtsbarkeit  über  Frauen  raub 
und  Brandstiftung,  welche  zum  höchsten  Blutbann, 
so  den  causae  arduae,  nach  fast  allen  flandrischen  Rechts» 
Statuten  gerechnet  werden.  Ferner  wird  in  der  Urkunde 
vom  J»  1219,  welche  wir  blos  im  Auszuge  (bei  de  St.  Genois 
Monum.  Andern)  kennen,  gesagt:  die  hohe  Gerichtsbar- 
keit stehe  dem  Vogt  und  dem  Kloster  gemeinschaftlich 
sd.  In  der  £insetznngsurknnde  vom  J.  1038  sagt  der  Graf 
von  Flandern:  de  omni  foref actum  ubi  ecclesia  ope  indigens 
eran  in  auxiliam  voeaverit,  si  per  Justitium  eam  aliquid  ac- 
quumerit,  ipse  tertiam  partem  habebit.  Qaodsi  non  fuerii 
vocatus,  nihil  omnino  debet  habere.  Hiernach  hing  es  also 
von  dem  Kloster  selbst  ab,  ob  der  Vogt  richten  sollte* 
Diese  Begünstigung  erklärt  sich  daraus,  dafs  diese  Vogtei 
erst  eingeführt  und  lediglich  so,  wie  die  Mönche  selbst 
es  wünschten,  angeordnet  wurde.  Es  wird  ferner  ver- 
fugt: Sciendam  quoque,  quod  non  interpellabit  quemque  ad 
campam  (d.  h.  zum  Zweikampf)  de  hominibus  ecclesiae; 


jo6?)  Sie  heifet  debiium,  quod  plebcia  Ungua  dicatur  Lid  oder  Mo.  Dielt 
Wort  mufe  romanisch  sein,  da  Harnes  auf  gallicanischem  Gebiete 
lag.    Es  war  im  Diplom  nicht  sehr  leserlich. 


ted  itte,  contra  quem  agit,  judicio  Scabinorum,  com 
tacramento,  sola  manu  se  purgabiL 

Die  mehrmals  angefahrte  Vogteiordnnng  für  die  bra- 
bantischen  Besitzungen  der  Abtei  St.  Peter 106S)  vom  J. 
1122  beschränkt  die  Competenz  des  Vogts  ausdrücklich 
auf  die  drei  placita  und  weist  alle  übrigen  Rechtsverfol 
gungen  vor  das  Gericht  des  Villicus  und  der  Schöffen, 
selbst  wenn  der  Vogt  um  Rechfshulfe  war  angesprochen 
worden;  spricht  ihm  jedoch,  wie  schon  bemerkt  worden, 
in  fünf  Fällen  Bußgelder  zu:  wegen  Schlägereien  ohne, 
und  wegen  solcher  mit  Blutvergießen  5  wegen  Verstüm- 
melungen, Tödtungen  und  unehelicher  Geschlechtsveroi- 
nchung.  Eigentlich  hätte  er  hier  das  Gericht  hegen  sol- 
len; allein  man  sieht,  dafs  die  Kirchenvogte  nicht  begün- 
stigt waren;  man  entledigt  sich  ihres  Einflusses  soviel 
wie  möglich,  und  läfst  ihnen  nur,  was  man  ihnen  nicht 
nehmen  kann,  —  die  Bußgelder.  Dieses  Alles  wird  auch 
durch  die  Criminalregister  der  Abtei  St  Peter  (Urk.  XL1V. 
XL  VI.)  bestätigt,  aus  welchen  sich  ergibt,  dafs  die  ge- 
flammte Crimi  aal  Justiz  vor  dem  Bailli  und  Scultetus  der 
Abtei,  sowie  vom  gewöhnlichen  Schöffengericht  ausgeübt, 
und  dafs  selbst  Todesurtheile  von  diesen  Beamten  vollzo- 
gen wurden.  Der  Vogt  wird  nicht  ein  einziges  Mal  darin 
erwähnt.  Es  sind  aber  auch  keine  Nachrichten  vorhanden, 
dafs  im  dreizehenten  Jahrhundert  die  Abtei  St  Peter  keine 
Vögte  mehr  hatte;  also  sind  wir  das  Fortbestehen  der  Vog- 
teien  von  St.  Peter  anzunehmen  genöthigt.  Da  der  Vögte  bei 
den  Criminalgerichten  gar  nicht  gedacht  wird,  so  müssen 
wir  daraus  schliefsen,  diese  Gerichte  seien  von  den  Kloster- 
beamten allein  gehalten  und  diesen  allein  die  Bufsgelder 
ausbezahlt  worden.  Ihren  Antheil  an  denselben  müssen 
dann  die  Vögte  von  dem  Abte  erhalten  haben  4064). 

Die  in  den  flandrischen  Urkunden  enthaltenen  Noti- 


io63)  B.  HI.  ürk  XXIV. 

1064)  Der  Verfasser  bedauert  aus  Duchesne  GhUaJogw  de  la  mmscn  de 
Gand  et  de  Gumes  keine  directen  Beweise  für  seine  Behauptun- 
gen anfuhren  tax  können.  Dieses  seltene  Werk  sieht  ihm  jete* 
(im  J.  1841)  nicht  ku  Gebot 


C    «W   ) 

Z6B  über  die  Competenz  der  Vogtgerichte  stimmen  also 
in  Ganzen  mit  den  Bestimmungen  aber  dieselben,  die  sich 
anderswo  finden,  zusammen.  Denn  fast  überall  sehen 
wir,  dafs  die  Gerichtsbarkeit  der  Dingvögte  nnr  der  Blut- 
bann ist l0W).  Haben  wir  doch  dafür  sogar  eine  Entschei- 
dung des  Kaisers  Friedrich  L  vom  J.  1188,  die  Pertz  in 
den  vierten  Band  der  Monamenia  Germaniae  historica  hätte 
aufnehmen  sollen ,  nämlich  folgende ,  die  in  Heinecii  An* 
tiquit.  Goslar.  S.  185.  sich  finden:  Cum  de  jure  advocato» 
ram  in  palaiio  Goslariensi  quaestio  moveretur,  de  communi 
principum  consilio  sententiatum  fuit ,  quod  in  bonis  ecclesia- 
nun  advocati  nihil  juris  haberent,  nisi  tantxan  in  tribus  ca- 
sibas,  in  Juri o  scilicet^  in  pugna  et  in  raptn,  et  omnes 
aüae  quaestiones  essent  ad  oeconomum  villae  seu  vilücam 
ecdesiae  referendae  1M6). 

In  einigen  Urkunden  aus  andern  Provinzen  Belgiens 
beibt  es  ausdrücklich:  In  placitis  de  privato  peculio  vel 
wufrncta  ecdesiae  >  neque  intersit  neque  quidquam  acci- 
pw/low);  oder  er  sei  nur  befugt  zu  richten  in  tribus  ge- 
neraiibus  placitis  et  de  magno  banno 1008)« 

Es  ist  schwer,  aus  den  angeführten  Thatsachen  ein 
ganz  genaues  organisches  Prinzip  über  den  Character  und 
den  Umfang  der  Gerichtsbarkeit  der  Dingvögte  in  Flan- 
dern, während  der  von  uns  behandelten  Periode,  herzulei- 
ten. Das  Institut  bestand  schon  im  eilften  Jahrhundert 
nicht  -mehr  seiner  ursprünglichen  Anordnung  gemäfs. 
Die  Gewaltthätigkeiten  der  unrechtmässigen  Erpressun- 
gen der  Vögte  hatten  bewirkt,  dafe  man  die  Rechte  der- 


1066)  Diefs  ergibt  sich  aua  den  in  meiner  Recension  8«  636—839.  849 
—  854-  abgedruckten  Stellen,  in  welchen  der  Vogt  eu  richten 
hat:  defurto,  raptu,  pugna,  vi  feminis  illata,  seditionibus, 
sau guine  facto,  latrocinio  oder  st  quis  occisus  vel  vul- 
neratus  fuerit, 

1066)  Die  Stelle  ist  auch  abgedruckt  bei  Mathaeus  pag.  5oo— 5oa.  und 
bei  Montag-  II.  468. 

1067)  Urkunde  von  Epternacb ,  aus  dem  Jahre  1098,  bei  JSonthean  fost. 
Trevir.  L  433«  und  Montag  II.  493. 

1068)  So  der  Vogt  von  St  Trond,  nach  einer  Urkunde  vom  J.  1176 
bei  de  &.  Genau  Nro.  II.    Mathaeus  p.  5n. 


selben,  soviel  wie  möglich,  beschrankte  und  wo  es  mtr 
geschehen  konnte,  ihre  persönliche  Intervention  verhin- 
derte. Irren  wir  nicht,  so  mochte  folgender  Entwicklungs- 
gang der  DingTogteien  stattgehabt  haben : 

1.  Ursprunglich  stand  .  den  Dingvögten  der  Abteien 
auch  in  Flandern  die  sonst  grafliche  Gerichtsbarkeit  auf 
dem  Immunitatsgebiete  zu,  nicht  aber  die  ans  der  Grand- 
herrlichkeit fliefsende  gewöhnliche  über  die  Hintersassen 
der  Abtei. 

ä.  Dieselbe  war  also  die  des  Blntbanns  nnd  die, 
welche  in  den  ungebotenen  Gangerichten  sonst  stattfand* 
Daher  helfet  es,  der  Vogt  habe  die  tria  placita,  nnd  die 
über  die  schweren  Verbrechen«  Er  hatte  Vs  der  Straf- 
gelder 10W). 

&  Bald  beschränkte  man  aber  die  Gerichtsbarkeit 
der  Dingvögte. 

a.  Man  lieb  Ihnen  die  tria  platita  and  ihr  Diitt- 
theil  der  Strafgelder.  Diesen  Gerichten  prasidirten  sie 
mit  den  Beamten  des  Klosters  407°). 

4.  Bald  nahm  man  ihnen,  wenn  es  möglich  war, 
selbst  das  Recht,  diese  Gerichte  nu  hegen ;  ja  selbst  die 
BefugnMs  dabei  anwesend  zu  sein.  So  z.  B.  der  Abt 
Ledninns  von  St.  Vedast 10Ti)-  Das  Dritttheil  der  Straf- 
gelder behielten  sie. 

c.    Wo  man  ihnen  die  tria  placita  nicht  entziehen 
konnte,  beschränkte  man 
o)  ihre  Gewalt  bei  denselben,  indem  man  z.  B.  die 
Einziehung   der  Strafgelder  den  Klosterbeamten 
vorbehielt  ±m). 
ß)    Man  entzog  ihnen  alle  andere  Theilnabme  an  der 
Ausübung  der  richterlichen  Gewalt,  sicherte  ihnen 
nur  ibre  Bußgelder  zu,  während  der  Beamte  des 
Klosters  den  Blutbann  allein  übte  1073). 


1069)  Aus  den  oben  öfters  angeführten  Urkunden  läfst  sich  diefs  thefls 
direct  beweisen,  theils  erschließen. 

1070)  Nach  allen  Urkunden,  besonders  Nro.  XXIV.  CXLTV.  CIL. 

1071)  Urk.  XLVfl. 
107a)  Urk.  XXIV. 

1073)  Urk.  XXIV.  CIL.    S.  auch  Urk.  CXLI. 


y)  Die  Vögte  Hebt»  sieb  wobl  auch  die  tria  placUm 
ffir  Geld  abkaufen  «•> 

d.  Wo  man  sie  auf  die  tria  placita  nicht  beschrän- 
ke« konnte,  lieb  man  ihnen  noch  einen  Antheil  an  den 
Blutbann,  jedoch  so 

«)    dafc  man  entweder  die  Zahl  der  Verbrechen,  die  vor 
ihr  Gericht  gehörten,  sehr  verminderte,  z.  B.  wie 
in  St.  Winoch,  in  Bergh,  auf  zwei  zurückführte  "»> 
ff)    Oder  dafs  man  ihnen  blofis  dann  zu  richten  gestat- 
tete, wenn  der  Abt  nie  defehalb  um  ihre  Hülfe  an* 
riet  ™% 
Nur  selten  stand  der  Blutbann  (aufser  den  drei  un- 
gebotenen  Dingen)  im  ursprünglichen  Umfange  ihnen  zu. 

e.  Ob,  wo  sie  überhaupt  noch  selbst  Gerichtsbar- 
keithatten, diese  sich  Mos  auf  die  freien  Leute,  nicht 
über  die  Leibelgenen  des  Klosters  erstreckt  habe,  und 
ob  die  letztern  der  ausschliesslichen  Gerichtsbarkeit  des 
Villicus  oder  Praepositus  unterworfen  waren,  wagen 
wir  nicht  mit  Gewifeheit  zu  entscheiden  10T7). 

Das  ganze  Institut  der  Diugvogtei  ging  also  schon 
«hier  Auflösung  entgegen,    und  die  neu  entstandenen 


i*74)  Diefs  bezeugt  B.  Ol.  Urk.  LXXXIV.  vom  J.  1919.  Dem  Abc 
von  St.  Peter  wird  bezeugt,  et  habe  W*  de  Pene  seinem  Bockt 
auf  die  tria  placita  entsagt 

W75)  Miraeus  L  70$. 

1076)  Urk.  GXLL  CUV  (im  Nachtrag).  In  Lüle  hat  das  St  Peterstift 
selbst  den  Blutbann,  jedoch  muftte  der  Graf  die  Strafe  vollzie- 
hen«   Miraeus  IV.  691. 

1077)  D*e  ob*0  angeführte  Stelle  aus  Urk.  XXXIV:  de  Seriris  eccUsiae 
ubieunaue  halritaverhu  ,  ruhü  habetä  Advocatus,  scheint  diefs  »war 
su  beweisen  5  allein  es  ist  schon  in  unserer  Becension  S.839.N.  * 
bemerkt  worden ,  dafe  diese  Stelle  sich  .  wohl  nur  auf  den 
Kopfeins  beziehe.  Nach  einer  Stelle  bei  Mathaeus  p.  5*3.  stan- 
den auch  die  Leibeigenen  unter  der  Jurisdiction  des  Vogtes. 
Kaiser  Heinrich  IL  schreibt:  Fenerabüu  vir  veteris  Trajectensis 
eccUsiae  Epucopus  adüt  celsüudihem  nostram,  deprecans,  ut  nuüus 
servus  out  Über  praelibatae  eccUsiae,  coram  mdlo  praeside  out  judice 
noetro,  ad  causas  audiendum  velfreda  exigenda  coactus  veniat,  sed 
coram  Advocato  ipsius  eccUsiae  (haec)  fim'antttr. 
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Vogteien  sp&ter  errichteter  Klöster,  waren  Dar  Schirm- 
vogteien.  Was  übrigens  das  Abhalten  der  Vogtdinge  be- 
trifft, so 

1.  wiederholen  wir,  dafs  es  unter  Zuziehung  der  ge- 
wöhnlichen Gerichtsbeamten  des  Abts  und  der  Schöffen, 
nach  den  geltenden  Gesetzen  und  Rechtsgewohnheiten,  ge- 
halten werden  muffe.  Es  ist  den  Vögten  verboten,  will- 
kuhr liehe  Strafen  aufzulegen. 

2.  Es  ist  bestimmt,  wie  lange  der  Vogt  auf  dem  Klo- 
stergebiete zur  Abhaltung  des  placiti  verweilen  dürfe, 
mit  wie  viel  Pferden  und  Begleitern  er  erscheinen  könne, 
wie  er  zu  verpflegen  nnd  wo  das  Gericht  zu  halten  sei  **). 


$•  49.    Die  andern  Amtspflichten  der  Dingvögte  in 

Flandern. 

Die  flandrischen  Kirchenvögte,  welche  wir  als  Ding- 
vogte aus  den  Urkunden  erkennen,  haben  nach  diesen  noch 
folgende  Verpflichtungen: 

1.  Sie  führen  die  vom  Abt  zum  Heerbann  des  Grafen 
oder  des  Königs  zu  stellende  Mannschaft;  ziehen  also 
statt  des  Abtes  aus.  Zu  diesem  Behufe  sind  ihnen  Pferde 
zu  stellen,  wie  im  folgenden  Paragraphen  naher  wird  an* 
gegeben  werden. 

2.  Als  die  gerichtlichen  Zweikämpfe  noch  Sitte  wa- 
ren, muteten  sie  auch  für  das  Kloster,  dessen  Vögte  sie 
waren,  kämpfen iW9).  Diericx  fuhrt  in  seinen  Memoire* 
sur  la  ville  de  Gand  1. 1.  p.  253.  in  der  zweiten  Note,  eine 
diefs  beweisende  Stelle  aus  einem  Zinsbuche  von  St.  Peter 
an,   wo  es  heifst:    Septem  mensurae  terrae  Hugoni  de 


1078)  Meine  Becension  S.  853—854.  und  eine  dort  gedruckte  Ur- 
kunde Tom  J.  i2?3  aus  dem  Cartulmrc  de  &.  Bavon^  die  im  ge- 
genwärtigen Bande  N.  CLV.  Ueberhaupt  Lievon  auch  Matkaau 
pag.  5i8. 

1079)  In  Gegenwart  Gottfrieds  von  Bouillon  kämpften  einst  miteinander 
in  Aachen  die  Vögte  von  Stablo  und  St.  Adalbert  Bits  Ur- 
kunden des  Niederrheins  und  der  Maas  S.  56  —  57.    Meine  Re- 

,  cension  S.  843. 
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Sehoye  in  feudam  datae,  eo  addilo  servitio,  ut  si  opus  sit, 
Abbat em  per  duellum  defendat,  wie  er  denn 

3.  auch  jeden,  der  sieh  einen  unrechtmäfsigen  Besitz 
an.  einem  Grundstück  des  Klosters  anmafst ,  mit  Waffen? 
gewalt  za  vertreiben  hat I060).  Dieses  hängt  mit  der  Ver- 
pflichtung die  Gewehre  dem  Kloster  za  leisten,  zusam> 
aen  und  bringt  die  Dingyogteien  den  Schirmvogteien  ganz 
iahe. 

4.  Der  Vogt  intervenirt  oder  vertritt  das  Kloster  bei 
Rechtsgeschäften,  also  beim  Erwerb  und  bei  der  Veräuße- 
rung von  Grundstücken.  Sie  hiefsen  defshalb  auch  Man- 
übardi  traditionum  mi).  Für  Flandern  wird  dieses  theils 
dnrch  die  Unterschriften  der  Vögte  als  Zengen  bei  Sehen- 
kmigen  und  andern  Rechtsgeschäften,  bewiesen,  theils 
durch  die  Urkunde  CIL  m2),  worin  zwar  der  Abt  und  seine 
Beamten  als  die  allein  Berechtigten  für  den  Kauf  und  die 
Relevia  angegeben  werden,  jedoch  gesagt  wird:  nach  der 
dritten  Proclamation  bei  Verkäufen  solle  der  Beamte  des 
Abtes  den  Nuntius  des  Vogtes  anrufen ,  dafs  er  zur  Vor« 
lahme  der  gerichtlichen  Uebergabe  des  verkauften  Grund- 
stücks, also  zur  Auflassung,  die  Schöffen  mahnen  möge{a* 
ad  domum  traditionis  veniat  et  Scabinos  submoneat).  Bleibt 
er  aus  oder  verweigert  er  dieses  8  Tage  lang,  so  neh- 
men die  Beamten  des  Abtes  diese  Handlung  vor;  ebenso 
machen  sie  die  Proclamationen  bei  Verkäufen,  wenn  der 
Nuntius  des  Vogtes  saumselig  ist. 

Die  Urkunde  vom  J.  1249,  über  einen  Vergleich  zwi- 
schen dem  Kloster  St.  Peter  und  seiner  Mairie  in  Diele, 
tat,  da  er  vor  dem  Adoocatas  de  Diele  abgeschlossen  wor- 
den war,  von  diesem  selbst  ausgestellt. 


1080)  Es  heilst  daher  dort  ferner :  am  tenet  lioc  feudurn ,  debet  Jbbatem 
et  bona  ecclesme  tiefender e  cum  qtanque  armatis  väris.  Siehe  sonst 
Malhaeus  p.  5o4« 

1081)  6.  Ducange  V*  Advocatus  I.  p.  181,  Malhaeus  p.  5o3.  Birnbaum 
a.a.O.  S.  167— 18a.  Montag  S.  3 16.  Meine  Recension  p.  860. 
Der  Probst  Berthulph  nimmt  im  J.  ni5  einen  eigenen  Advoca- 
tus  zu  einem  Schenkungsacte.    Miraeus  TU.  3o. 

108a)  Miracu*  ITT.  59. 

in.  Cc 
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In  JB.  UL  Urk.  XXVII.  verspricht  die  Gräfin  Marga- 
retba  der  Kirche  von  Wattenes  „garaniiam  et  defemw- 
nem"  der  ihr  von  Michael  v.  Bonlers  gemachten  Schen- 
kung, weil  sie  advocata  derselben  sei.  —  Ebenso  wichtig 
ist  im  Band  III.  die  Urkunde  XXXIV.  vom  J.  1163,  worin 
Graf  Dietrich  von  Flandern  als  oberster  Schutzherr  Jet 
Klosters  St.  Peter  ein  Document  ausstellt,  in  welchem  der 
Villicus  desselben  zu  Anetiers,  alle  seine  Gefalle  für 
40  Mark  dem  Kloster  verpfändet. 

5.  Ob  die  Dingvögte  der  ältesten  flandrischen  Klö- 
ster diese  auch  beim  Gerichte  des  Grafen,  wenn  das  Klo- 
ster  gegen  einen  andern  Grundherrn  Klage  führte,  oder  j 
gar  beim  Könige,  gegen  den  Grafen  oder  andere  Reichs- 
unmittelbare  von  Frankreich  oder  beim  Kaiser,  vertrat,  i 
können  wir  ans  Mangel  an  Machrichten  nicht  entgehet-  | 
den.    Auf  jeden  Fall  wäre  dieses  dem  alten  Rechte  ,<ö) 
und  dem  ursprünglichen  Zwecke  des  Instituts  gemäfs  g*  | 
wesen  »<**).  j 

6.  Eine  Folge  der  den  Dingvögten  zustehenden  Cri-  < 
mtnalgerichtsbarkeit  war,  dafs  ohne  ihre  Bewilligung 
keine  Sühnungen  (reconciliationes)  gemacht  werden  konn- 
ten. Dieses  ergibt  sich  aus  der  im  J.  1212  veranstalte- 
ten Untersuchung  über  die  Rechte,  die  der  Graf  Philipp 
von  Flandern  als  Vogt  der  bischöflichen  Kirche  zn  Arras 
hatte.     Bei  de  St.  Genois  Mon.  Anc.  p.  CCCCCI. 

$•  50.     Von  den  einträglichen  Gerechtsamen  der  Fogleien. 

Um  die  Ybgte  für  die  mit  ihrem  Amte  verbundenen 
Mühen  und  Aufopferungen  zu  entschädigen ,  werden  ih- 
nen von  den  Abteien  und  Kirchen  verschiedene  Vortheile 
zugesichert.  * 

1.  Sie  erhalten  gewöhnlich  irgend  einen  Grundbe- 
sitz oder  Zehnten,  oder  andere  Grundgefalle  zu  Lehen. 
So  finden  wir,  dafs  dem  Grafen  Balduin  V,  als  er  im  J.  1038 


io83)  Ducang-e  p.  181,  fuhrt  dafür  Beweise  an.     Ebenso  Mathacus  & 

Nobüitatc  p.  499» 
1084)  Meine  Recension  p.  841.  Nro.  3. 
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die  Vogte!  von  Marchiennes  zu  übernähmen  gebeten  wird, 
zwei  Mühlen  zu  Lehen  gegeben  werden,  welche  er  dem 
wieder  uberlafst,  den  er  mit  der  Vogtei  belehnt  *"}.  Die 
Herren  von  Alost  und,  nach  ihrem  Aussterben,  die  Grafen 
von  Flandern,  hatten  in  Cambrai  die  mehrmals  erwähnte 
Gavenna.  Der  Vogt  von  Cisoing  hatte  in  seinem  Vogtei- 
lehen den  Besitz  mehrerer  Höfe  l0bö).  Den  Untervögten 
von  Eenham  muteten,  wie  auch  schon  bemerkt,  jährlich 
100  Schillinge  vom  Kloster  bezahlt  werden I087).  Der  Vogt 
für  die  brabantischen  Besitzungen  der  Abtei  Sauet  Peter 
bitte  eine  Burg  zum  Lehen l0SS).  Die  Abtei  Sanct  Bavo 
zahlte  ihrem  Vogte  in  Bouchout  jährlich  eine  Mark,  d.  h. 
24  Schill.  Löwener  Münze  ,08°).  Der  Herr  von  Audenarde, 
als  Vogt  der  sieben  Orte  des  Klosters  Cornelia- Münster, 
hatte  einen  Wald  und  einen  Zins  l090).  Derselbe  erhielt 
auch  die  Ueber lassung  der  Hälfte  des  fVarascetam  IWI), 
d.  b.,  nach  Dacange,  den  Genufs  der  brachliegenden  Ge- 
genden und  der  Heiden,  damit  er  dem  Kloster  den  ruhi- 
gen Besitz  derselben  erhalte. 

2.  Die  nicht  leibeigenen  Hintersassen  des  Vogteige- 
bietes  müssen  dem  Vogte  einen  jährlichen  Kopfzins  ent- 
richten l0*D.  Wir  haben  in  der  Urkunde  XXIV.  dieses 
Bandes  vom  J.  1122,  welche  die  alte  Ueberschrift  fuhrt: 
Charta  de  capitalibns  Sanct i  Petri  in  Advocatia  Braban- 
tensi  degentibus,  über  diesen  Kopfzins  sehr  genaue  und 
leaenswerthe  Bestimmungen.  Der  Graf  Carl  hat  diesel- 
ben, auf  die  wiederholten  Klagen  des  Abtes,  festgesetzt. 


io85)  Mxraem  I.  p.  659. 

1086)  de  Sc.  Genois,  Monument  Anden*  p.  5o4-  Urkunde  vom  J.  1219. 

10&7)  Miraeu*  I.  i53.  und  B.  HL  Urk.  GXL 

1088)  B.  IE.  Urk.  XXIV. 

1089)  B-  m-  Urk.  CIL.  a.  E. 

1090)  B.  HI.  Urk.  GL. 

109t)  Warascctuxn  ist  soviel,  als  fTarestum,  woraus  das  französische 
Wort  Gackere  j  jetet  Jachere  —  brachliegendes  Land  —  herzulei- 
ten ist 

1099)  Auch  den  Vögten  von  Cisoing  scheint  ein  solcher  entrichtet  wor- 
den eu  sein,    de  St.  Genois  a.  a.  O.    Urkunde  vom  3.  1319. 
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Die  hiefaer  gehörigen  sind  : 

a.  Wenn  die  Eingesessenen  der  Advocatte  von  Urs» 
bant  dieselbe  verlassen  ,  so  zahlen  sie  2  Denare. 

i.  Die  von  Combrngge  und  andern  Orten  dersel- 
ben Advocatie,  liefern  für  jeden  Mamas  dem  Vogt  ein 
Sehwein  oder  zahlen  ihm  16  Denare. 

c.  Sie  haben  auch  jährlich  während  einer  Wicht) 
einen  Arbeitsmann  (ad  opus  Casielli)  zu  stellen,  fir  je- 
den Mansus,  oder  6  Denare  zu  zahlen. 

d.  Die  aus  Merlebecke  zahlen  nichts,  wo  sie  auch 
im  Gebiete  der  Vogtei  verweilen  mögen.  Was  die  Oebri- 
gen  betrifft,  so  zahlen  die  verheiratheten  Männer  jähr- 
lich 12  Denare,  die  Frauen  6,  Unverheirathete  nichts. 

e.  Leibeigene  zahlen  nichts. 

/.    Der  Vogt  mufs  die  Sänmigen  vor  das  Gericht 
der  Schöffen  und  den  Villicns  des  Abtes  stellen;  die 
Schuldigen  zahlen  ihm  3,  dem  Abte  2  Denare.    Diese« 
Gerichte   sind  sie  überhaupt  unterworfen.     Der  Vogt 
kann  sie  eigenmächtig  nicht  festsetzen,  pfänden,  be- 
steuern u.  s.  w. 
Aus  der  letzten  Stelle  l093)  der  Urkunde  ergibt  sich, 
dafs  die  der  Vogtei  unterworfenen  Freien  auch  All o dies 
haben  konnten ;  es  heifst  da  S.  26 :    Si  vero  aliquis  libero- 
rum  vel  servorum  servum  suum,  sive  se  ipsum  sive  a  Mo- 
di um  suum  Scto  Petro  dederit,  falis  in  ecclesia  maneol} 
qualem  se  dedit.     Vom  Verkauf  ihrer  Erbe  (hereditas) 
und  dem  Kauf  von  Land  ist  oft  die  Rede  KK)4). 

Mach  Diericx  hatten  die  unmittelbaren  Zinsleute  des 
Abts  das  dominium  utile  ihrer  Besitzungen.  Die  der  Steuer 
Unterworfenen  heifsen  homines  capitalesi  Kopfzinsige. 


1093)  Man  könnte  vielleicht  hieraus  schliefsen  wollen:  die  Urkunde  vom 
J.  1120  beziehe  sich  gar  nicht  auf  Hospites.  Allem  sie  spricht 
von  den  Bewohnern  von  Combrngge,  welche  in  den  oben  ange- 
führten Coutumet  et  usages  de  la  matre  de  Combrugge  vom  J.  ü64 
(aus  Diericx,  Charterboekje  p.  73.)  ausdrücklich  /tostet  de  ia  Court 
(P*  740  genannt  werden. 

1094)  S.  Keure  von  Saffelaere  bei  Diericx,  Charterboekje  pag.  160.  %.  4<> 
und  4>*  P-  161-  %.  47.  und  Cart.  de  St.  Bavon  p.  i%%  folg. 


Der  Kopfzins  vo»  •  Denaren,  weichen  die  Hinter- 
«Mie»  des  Klosters  St.  Winoch  in  Bergh  >  für  den  ihnen 
ragesieherteu  Schuts,  m  entrichten  hatten,  ist  schon  oben 
angefahrt  forden  l0Ä). 

Auch  die  Bewohner  von  Renaix,  welches  ja  vor  dein 
J.  1280  dem  Stifte  CorneKs  -Munster  bei  Aachen  geborte, 
hatten  ein  Sehutzgeld  (pour  tavoerie)  zu  zahlen,  nnd  zwar 
jeder  vtrfaeirathete  Mann  12,  jede  yerfeeirathete  Frau 
I  Denar*  jährlich.  Bleibe«  sie  nach  mehrfacher  Mah- 
nung im  flftckstand,  so  zahlten  sie  noch  ebenso  viel  Bebe. 
Diese  Verpflichtung  behielt  auch  der  Graf  bei  "»). 

3.  Die. der  Vogtet  Untergebenen  haben  noch  andere 
flataralprastationen  und  auch  Frohnden  zn  leisten.  So 
s.  ß.  nach  der  angeführten  Urkunde  XXIV.  vom  J.  litt: 
Üe  Hintersassen  von  Combnigge  liefern  von  jedem  mansns 
eis  Schwein  oder  6  Denare;-  sie  stellen  ihm  von  jedem 
mansns  eine  Woche  im  Jahre  (nach  seinem  Belieben)  ei- 
sen Taglöhner  ad  opus  Castelü  oder  zahlen  dafür  6  De- 
wre.  Der  Vogt  von  Cisoing  hat  die  Hälfte  vom  Hölzer- 
löte  des  Klosters  >«"). 

Auch  Beden  (petitiones,  precaria)  konnten  den  Vögten 
m  erheben  gestattet  sein.  Eine  solche  wird  im  J.  1070  dem 
Vogte  von  St  Bavo  einmal  im  Jahre  (und  nicht  öfter) 
erlaubt  und  in  den  J.  1122,  1145  bestätigt  in  diäsem  Jahre 
für  eine  Bede  von  Schweinen  erklärt  100$);  •  In  der  Regel 
werden  ihm  aber  die  precariae  und  taiäes  (Heroen)  abgespro- 
chen, z.  B.  Im  J.  1070  dem  Vogte  der  Abtei  von  St.  Peter 
im  Territorium  von  Harnes.  Ebenso  werden  den  Vögten 
abgesprochen :  das  Recht,  ihre  Pferde,  Hunde  oder  andere 
Thiere  zum  Unterhalt  in  die  Höfe  der  Abtei  zu  schicken  ><*>), 
oder  das  Recht,  auf  dem  Klostergebiete  für  sich  oder  für 


109$)  S.  Miraeiu  L  5i3.  54?«  7<>5* 

1096)  B.  II.  Urk.  CCDL  1. 

1097)  de  Sl  Genau  Monurtu  Anc.  p.  5o4*  Urkunde  vom  J.  1219. 

1098)  B.  III.  Urk.  CXLm.  GXLIV.  CXLV.   und  »war  nur  so,  ut,  qui 
passet,  daret. 

1099)  B*  HL  Urk.  CIL.    Die   in  Note  *  angeführte   Urkunde   vom  J. 
1119  bei  de  St.  Genau. 


Jemanden .  der  Ihrigen  eine  Wohnung  zn  haben  (B.  HL 
Urk.  CJLL1L)  oder  die  Dieastbeamten  des  Klöstern  an 
Arbeiten  für  sieh  zu  zwingen  (Ebend.).  Ferner  erküret 
die  Vogte,  dafs  sie  auf  die  relevia  bei  Sterb fällen,  Fe* 
kaufen ,  n.  s.  w.  keine  Ansprache  machen  dürfet  "*). 
Dagegen  sind  den  Vögten,  andere  Vortheilp  zugestanden; 
z.  B.  dem  von  Cisoing  der  Genufs  einer  Strecke  Land«, 
zunächst  seinem  Hanse,  znr  Zahlung  des  Zebentena;  dal 
Recht  der  Fischerei  gemeinschaftlich  mit  dem  Kloster,  ja 
die  alleinige  {tt  den  Ganalen  zunächst  seiner  Wohnung11*). 
Ebenso  hatte  nach  B.  III.  Urkv  CLU1.  dcfr  Burggraf  ab 
Vogt  von  Sanet  Bavo,  dieselbe  in  verschiedenen  Canälea. 
Der  Vogt  von  Marchiennes  erhielt,  nach  einer  Urkunde 
vom  J.  10S81102),  von  der  Maierei  der  Abtei  «üf  Weihnacb- 
ten  zwei  sextaria  vini  und  zwei  Kapaunen  zur  eigenen 
Verzehrung;  dessen  Leute  Brod,  Heisch  und  Wein.  Auf 
Ostern  erhielt  er  (Mos)  zwei  sextaria  vini.  Zur  Kriegs- 
zeit (von  4  oder  5  Wochen)  oder  bei  einer  Belagerung 
erhält  der  Vogt  von  jedem  Wagen  \carraca)  2  Schillinge; 
vom  halben  Wagen  einen;  von  jedem  Arbeiter,  er  sei  reich 
oder  arm,  drei  Denare.  Der  Koch  der  Kirche,  der  Backer- 
meister und  der  Brauer  sind  von  allen  Abgaben  frei.  Be- 
den, Frohnden,  Pferdelieferungen  (aufser  den  von  8  Pfer- 
den für  den  königlichen  Heerzug)  zu  fordern,  ist  ihm 
ausdrücklich  untersagt.  Auch  wird  ihm  verboten,  Grund- 
besitz im  Klostetgebiete  zu  kaufen,  oder  solches  sich  ver- 
pfänden zu  lassen,  und  Leibeigene  beiderlei  Geschlechts, 
die  dem  Kloster  gehören,  Adelichen  zu  Lehen  zu  ge- 
ben "<»). 

4.  Die  wichtigsten  Einnahmen  der  Dingvögte  waren 
ihr  Antheil  an  den  Bußgeldern.  Dafs  sie  bei  den  drei  an- 
gebotenen Jahresgerichten,  so  wie  bei  allen  den  Blntbana 
betreffenden  Verurteilungen,  fast  immer  ein  Dritttheil 
bezogen,  ist  schon  im  §.  5.  nachgewiesen  worden.    In  den 


noo)  B.  IL  Urk  CIL. 

xi oi)  Die  oft  angeführte  Urkunde  vom  J.  12x9  bei  de  St.  Genais- 

110a)  Märaeus  I.  669.  und  vollständig  bei  Buzetmus  p.  527. 

iio3)  Die  angeführte  Urkunde. 


Urkunden  finden  wir  aber  die  verschiedensten  Verbrechen 
sehr  in  s  Einzelne  gehende  Verfügungen.  So  erhielt  der 
Vogt  von  Harnes  de  mternecione  extraneorum  und  saper 
sanguinis  effusione  et  percussione,  nach  der  Urkunde  GXLI, 
Tom  J.  1070*  das  ganze  Bufsgeld.  Die  Vögte  von  Oisoing 
kitten  die  Bargelder  für  die  kleinen  Jagdfrevel;  das  Buß- 
geld für  gröbere  Verbrechen  wird  zwischen  dem  Vogte 
«od  dem  Abte  getheilt llM).  Auch  sind  den  Vögten  Ge- 
Hchtsgebühren  zu  entrichten,  z.  B.  dem  Vogte  von  Harnes, 
nach  Crk.  CXLI.  zwei  sextoria  pro  consequenda  justitia. 

5.  Den  Vögten  sind ,  besonders  weil  sie  den  Heer- 
bann der  Kirche  anzuführen  haben,  Pferde  zu  stellen. 
Dem  Vogte  von  St*  Bavo  wird,  nach  den  Urkunden  von 
den  Jahren  1070, 1122, 1145  z.  B.  gestattet,  wenn  der  Graf 
eise  Expeditio  vornehme,  zwei  Pferde  (duos  parefridas)  in 
der  Abtei  zu  requiriren.  Dieselben  werden  vor  den  Abt 
aod  seine  Leute  geführt  und  abgeschätzt.  Kommen  sie 
anversehrt  zurück,  so  werden  sie  ihren  Eigentümern 
zurückgegeben.  Fielen  sie ,  so  ist  der  Werth  derselben 
sa  zahlen  ii0*).  Der  Herr  von  Audenarde ,  als  Vogt  der 
Cornelimunsterischen  Orte  in  Flandern,  erhielt  von  jedem 
aeoen  Abte,  wenn  er  zur  Belehnnng  nach  Flandern  kam, 
ein  weifses  Pferd,  nämlich  das,  auf  welchem  der  Abt  eint- 
ritt; er  selbst  hielt  ihm  die  Bügel,  leistete  seinen  Lehens- 
eid) übrigens  zu  Pferd  1106).  Der  Vogt  von  Marchiennea 
erhielt,  wenn  er  im  Heerbann  des  Königs  war,  8  Pferde, 
jedoch  nur  einmal  im  Jahre.  Er  mufs  sie  aber  selbst 
beschlagen  lassen  und  auf  eigene  Kosten  unterhal- 
ten ll0T).  Bei  seiner  Rückkehr  gibt  er  die  Pferde  an  ihre 
Herren  zurück.  Der  Vogt  der  brabantischen  Besitzungen 
tob  St.  Peter  erhält  4  Pferde  zur  Expeditio  des  Grafen, 
gibt  sie  nach  beendigtem  Heerzuge  unversehrt  zurück, 
oder  zahlt  den  vorherbestimmten  Werth  derselben  110B). 


lio4)  de  St,  Gcnois  Man.  Anctens  p.  5o4«     Urkunde  vom  J.  1219. 
no5)  B.  m.  Urk.  CXLD.  CXLIII  CXL\\ 

1106)  B.  HL  Urk.  CL.  vom  J.  1248. 

1107)  Urkpnde  vom  J.  io38.  bei  Buzdmus  p.  £28. 

1108)  B.  m,  Urk.  XXtV. 


4uch  Proriant  war  den  Vögten  oft  zu  liefern.  In  einer 
aas  Malbranc  de  Morinu  VIII,  46.  angeführtes  Stelle  ans 
einer  Urkunde  des  Grafen  Balduia  VL  rom  J.  105«,  bei 
Dacange  1.  188.  wird  vom  Vogt  von  St  Martin  gesagt : 
Ut  quicanaue  Advocatus  faerity  in  r egalem  expedtiionem 
iiuraS)  wiam  baconem ,  unam  pensam  caseorwn  ei  waaan 
equum  ad  sammarinm,  vel  pro  hu  unam  Marcam  argenti, 
ab  Abbate  accipiat. 


ENDE. 


Nachtrag 


zum 


Urkundenbuch    des  dritten   Bandes. 


.* 


in. 


CLIV  *)• 
taszüge  aus  der  Brematio  Villarum  Monacharum 
rictus  des  Klosters  Set  Bertin.     Aus  dem  zehnten 

Jahrhundert  2). 

j.  12*  In  Rumingahem  habet  mansum  cum  castieiis ;  de  terra 
mnaria  XV,  de  silva  minuta  bunaria  X.  Mangos  II  et  dimidium, 
per  bunaria  XII,  et  ille  dimidius  per  bunaria  VI.  Resident  in 
eil  fervi  III,  qui  facit  (sie)  in  ebdomada  dies  III;  ipsique  perser- 
rinnt totos  illos  mansos.  Ad  vineas  carrum  dimidium.  Faciunt 
Je  brace  modia  X.  Pullos  II,  ova  XX.  Habet  ibi  lunares  XIII, 
tominarios  X,  solvunt  inter  omnes  solidos  II,  denarios  IL  Ho- 
nines  qui  faciunt  II  dies  in  anno,  sunt  Illlo.  Sunt  ibi  buna- 
ria XIIII.  Veniunt  ad  incensum  de  formaticis  pensae  X.  Item 
de  bunariis  II,  solvit  pensam  1  de  formaticis.  Item  de  bunario 
ioWit  de  formaticis  pensam  dimidiam.  Item  de  bunariis  VII  ve- 
niunt de  formaticis  pense  VII. 

§.  13.  InPupuminga  pilla  habet  ecclesiam  cum  bunariis  XVIII; 
manium  I  indominicatum  ;  de  terra  arabili  bunaria  CLVIII,  de 
Silva  grossa  faginina,  et  minuta  mixta  bunaria  CCCG,  ad  saginan- 
doi  porcos  DG;  mansa  XLV1I  et  dimidium:  ex  his  X  constant 
bunariis  XXIIII,  itemque  X  bunariis  XX,  itemque  X  bunariis  XV, 
Uli  alii  omnes  per  bunaria  XIII,  et  ille  dimidius  bunariis  VIII. 
Besident  in  eis  servi  IUI,  faciunt  in  ebdomada  III  dies,  ancillae 
Uli,  facit  (unaquaeque)  camsiles  IUI;  alii  ingenui  faciunt  II  in 
ebdomada  dies;  et  illae  ingenuae  feminae,  solvit  unaquaeque 
denarios  1I1L  Lunarem  null  um.  Luminarios  CLXXIIII,  inde  veni- 
tmt  libraell,  solidi  XVIII.  Herescarii  C  Villi,  veniunt  solidi  XIIII, 
denarii  VII.  De  terra  censali,  incultis  et  infruetuosis ,  bunaria 
CXVIII,  veniunt  incensum  de  formaticis  pensae  XXI.  Aucas  XXV. 
Ad  hortem  carros  II  ad  vineas  carros  II.  Illae  quatuor  ancillae 
sarant  de  brace  modia  X.    Unusquisque   pullos  II,   ova  X.     In 


i)  Die  letzte  Nummer  muß  teyn  CLIII.  i)    Diese  Breviatio  ist  zum  ersten- 

mal gedruckt  im  Appendix  zum  Polyptique  de  Vj4bbe'  Irminon,  herausgegeben 
ron  Guerard.     Vol.  I.     Paris  i!36.    4.  p.  400. 

a  2 


(    4    ) 

tertio  anno  porcnm  I  valenlem  denarlos  IUI0.  Hie  Major  habet 
mancipia  Uli.  Do  bunariis  X  veniunt  de  mel  sextarü  111.  Godo- 
bert  cabalariui  habet  caiam  indomini catam  cum  aliia  castitiis,  de 
terra  bunaria  LXXXVI ,  silva  minuta  bunaria  IUI ,  mancipia  VI. 
Mortbert  caballarius  habet  casam  indo  mini  catam  cum  aliis  eastieiit, 
terra  arabili  bunaria  XX,  tilva  minuta  bunaria  XII  et  dimidium, 
mancipia  X.  Mansa  IUI  per  bunaria  XII.  Resident  in  eil  inge- 
nui,  qui  nichil  aliud  facit  (sie)  per  totum  annum  nisi  U  dies  in 
ebdomada.  Dat  unmquisque  eorum  pull  um  I,  ova  V.  Isti  aranl 
unusquisque  bunarium  I  et  colligunt  1  et  cabalicat.  De  cemaK 
terra  bunaria  XII;  veniunt  de  mel  sextarü  IL  Porcariut  unus 
habet  bunaria  III  ad  vestilum.  Item  de  bunariis  III  aolvunt  Äasco- 
nes  XU,  scutellas  C.  Engeten  habet  bunaria  IUI,  arat  bunarium 
dimidium  et  operatur  unaquaeque  (sie)  ebdomada  I  diem.  Re- 
deken habet  bunaria  III,  arat  bunarium  dimidium  et  facit  in  eb- 
domada II  dies.  Aldbert  bunaria  IUI;  facit  similiter.  u^Wo  bu- 
naria V;  arat  dimidium. 

$.  15«  In  Weserinio  habet  ecclesiam  indominicatam,  mansra 
(sie)  cum  castieiis;  de  prato  bunaria  XVI,  de  terra  arabili  buna- 
ria CLV1UI,  de  silva  grosse  bunaria  XVIII  ad  saginandos  porcoi 
XX,  de  silva  minuta  bunaria  LI,  de  pastura  communi  sufneienter. 
Mansa  XVIII.  Decem  ex  his  constant  per  bunaria  XII;  item  T 
constant  bunariis  X,  tres  bunariis  IX;  cum  servis  XII,  ancil- 
lis  VIII.  Facit  in  ebdomada  dies  III ,  ladmones  VUI.  Alii  in- 
genui ,  facit  II  dies  in  ebdomada ,  et  de  ingenuis  feminis  X  ve- 
niunt ladmones  V.  Ad  bostein  carrum  dimidium,  ad  vineai  car« 
rum  1  dimidium.  Unus  quisque  parat  de  brace  modia  X,  de  fr- 
rina  VI ;  et  dant  pullos  II,  ova  XX.  Prebendarii  V.  Lunarii  XXXVI. 
Isuminarii  LX :  inter  omnes  solvunt  librum  1.  Sunt  ibi  homi 
nes  XXI,  qui  faciunt  in  anno  II  dies.  Habet  ibi  sedilios  X, 
veniunt  incensum  de  argento  solidi  VIII  dimidius.  Tunel  habet 
bunaria  XIV,  arat  bonaria  II  et  custodit  silvam.  Molendinos  III» 
unusquisque  solvit  modia  majora  XXX;  in  uno  anno  saginatpor- 
cos  U,  in  alio  I;  et  debet  pullos  XX,  ova  CG.  Item  rnolendi- 
num  I,  solidos  V«  Winetmar,  major,  habet  de  prato  bunaria  Dl, 
de  terra  arabili  bunaria  XXXII,  silva  minuta  bunaria  V;  mansa II* 
Facit  sicut  superiores.  Lunarii  XVII.  Hlodoger  caballarius  habet 
raangum  domtnicatum ;  de  prato  bunaria  VII ,  de  terra  arabili 
bunaria  XLIII,  silva  minuta  bunaria  VIII.  Lunarii  XXI.  Getui- 
nut  caballarius  habet  casam  domini  catam  cum  castieiis,  de  terra 
bunaria  XV,  manieipia  II. 


(  *  > 

CLV. 

Errichtung    der   Vogtei    der    Abtei    Marchiennes 
durch  den  Grafen  Balduin  IV.  von  Flandern  '). 

Im  Jahre  1038. 

Prudenter    satis    ezcogitavit  antiquorum   solertia,   ut  literit 
comraendarent  et  confirmarent,  quae  honeste  ac  recte  a  se  facta 
posteros  latere  nolebant.    Unde  et  ego  Balduinus  Dei  gratia  Flan- 
dreosium  com  es  ad  notitiam  tarn  futurorum,  quam  praesentium  hie 
annotari  jussi,   qualiter  B.  Rictrudi»  Marcianensis  Abbatiam   per 
qaadringentos,  vel  eo  ampüus  annos,  hoc  est,  a  sui  constitutione 
•emper  fuisse  ab  omni  redditu  Advocationis  liberam,  coram  Baro- 
oibus  meis  cognoverim  et  testatus  «im,  annuens  humili  petitioni 
Albrici  Abbatis  et  fratrum  ipsius  ecclesiae,  suggerente  etiam  et 
concedente  Adela  Gomitissa  conjuge  mea,  filia  Regia  Roberti.   Sed 
quooiara   praevalente   saecularium   nequitia    ad  sui   defensionem 
Advocato  indiget,  ut  sim  ecclesiae  fidel  is  Advocatus  et  defonsor, 
tupradictus  Abbas  mihi  dedit  duos  molendinos,  qui  sunt  in  villa 
Berberia  et  duas  carrucatas  terrae  in  villa  Nigclla,    ecclesia  ta- 
rnen in  sua    antiqua  libertate  semper  manente.    Ego  autem  mo- 
leadinos  illos   cum    terra   supradieta   per   manum    ipsius  Abbatis 
dedi  Hugoni  Havet  de  Albiniaco,   eo   tenore ,    ut  in  omnibus  sit 
ecclesiae  Marcianensi  promptus  adjutor.    Quod  si  neglexerit,  me 
praesento  coram  Baronibus  meis  judieavit,  ut  et  successores  ejus 
et  ipse  da  tum   supradictum ,   atque  Advocationem,   quam    de  me 
tenent,  perdant. 

Et  haec  sunt,  quae  in  potestatibus  ecclesiae  aeeipict.  De  omni 
forisfactura ,  ubi  ecclesia  ope  indigens  eum  in  auxilium  voeave- 
rit,  »i  per  justitiam  ejus  aliquid  acquisiverit,  ipse  tertiam  par. 
tem  habebit,  Quod  si  non  fuerit  vocatus,  nihil  omnino  debebit 
habere.  Majores  dabunt  ei  in  Nativitate  duo  sextaria  vini  et 
duos  capones;  et  ipse  eibabit  eos  et  bomines  eorum  pane,  et 
caroe  et  vino.  In  Pascha  dabunt  ei  duo  sextaria  vini  tantum. 
Adjutorium  tempore  obsidionis,  vel  hostilitatis  generalis,  qua- 
tuor,  vel  quinque  hebdomadarum  aeeipiet  in  potestatibus,  id 
est,  de  carruca  duos  solidos,  de  dimidia  unum,  de  operario  di- 
vite  an  paupere  tres  denarios.     Gocus  ecclesiae,  magister  pisto» 


i)  Zuerst  gedruckt  bei  Duchesne,  Hütoir*  da  la  Mauon  da  Bathnna,  Prauves 
pag.  S-6. ,  dann  bei  Baxalinus  Gallö/landria ;  fragmentarisch  bei  Miraeus, 
und  Muestena  im  Appendix  tum  Polyptichum  Irminonü.  p.  356-55;. 
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rum,  cambarius  et  qui  cum  carro  de  nemore  ligna  adducit,  nihil 
dabunt  ei,  quia  omnino  ab  omni  reditu  Advocationis  semper 
liberi  erunt»  In  hoste  quoque  regali  per  manus  ministrormn 
Abbatiae  in  potestatibus  accipiet  octo  palefridos«  Et  hoc  seine! 
in  anno,  si  neceasitas  evenerit.  Sin  autem,  nihil  omnino.  Pale- 
fridos  f errare  faciet;  hominibus,  qui  eos  ducent,  in  vi  du  etcal- 
ciamentis  providebit.  Cum  fuerit  rcversus  statim  omnes  pale- 
fridos restituet  dominis  suis.  Quod  donec  fecerit,  nihil  pro  eo 
faciet  ecclesia,  nee  homines  ecclesiae.  Praeter  haec,  nihil  debet 
habere  Advocatus  in  Ecclesia,  nee  ista  aeeipere,  nisi  per  manu 
ininistrorum  Abbatiae.  Pro  supradictis  enim  molendinis  et  terra 
servire  debet  ecclesiae  et  promptus  esse  adiutor.  Non  bannum 
faciet,  nee  precarias,  nee  latronem  accipiet,  nee  corveias,  nee 
palefridos;  nee  ministri  ejus  aliquid  aeeipient.  Sciendum  quo- 
que, quod  non  interpellabit  quemquam  ad  campum  de  homini- 
bus  ecclesiae;  sed  ille,  contra  quem  aget,  judicio  Scabinorum, 
cum  sacramento,  sola  manu  purgabit  se.  Nee  licet  ei,  nee  ali- 
cui  terrenae  potestati  in  aliqua  villa  S.  Rectrudis  contra  volun- 
tatem  Abbatis,  vel  monachorum  manere,  Tel  convivia  praeparare, 
nee  placita  teuere,  nee  denariorum,  vel  peeuniae  collectionem 
ab  incolis  exigere,  nee  ullam  violentiam  inferre.  Ae  qua  lern  li- 
bertatem  habebunt  omnes  bospites  potestatum,  tarn  advena,  quam 
iutligena.  Iterum  non  licet  ei  terras  ecclesiae  emere,  aut  in 
vadimonium  aeeipere;  nee  servos,  nee  ancillas  ejusdem  ecclesiae 
in  feodo  militibus  dare,  nee  aliquid  ab  Ulis,  per  violentiam  ex- 
igere. In  silvis  quoque  S.  Rectrudis,  vel  in  aquis  ipsius  n ullam 
habet  potestatem.  Nee  homines  ecclesiae  contra  voluntatem  Ab- 
batis manu  tenere  potest.  Et  ut  haec  firma  et  inconvulsa  per- 
maueant,  studui  sigilli  mei  impressione  hoc  Privilegium  roborare, 
et  testes  inferius  designare  S.  Balduini  etc. ').  Hoc  placitum  fe- 
cerunt  quatuor  milites  Advocati  Udo,  Ursio,  Garderus,  Mainbodo. 
Actum  Atrebati  curte  publica  in  capella  S.  Benedicti  anno  Do- 
mini MXXXVIU.  Indictione  VI  epaeta  VII,  anno  quarto  Balduini 
comitis  gloriosi ,  rege  Francorum  Henrico. 


))  Es  sind   16  höchst«  Personen  unterzeichnet. 


c  »  > 
CLVI. 

Vereinbarung  der  Abtei  San  et  Peter  bei  Gent  und 
des  Ritters  von  Avelghem  über  die  ihnen  zuste- 
hende Gerichtsbarkeit,  vom  Jahre  1202  ')• 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  saneti  amen«  Ego  Bal- 
duinus  Dei  gratia  Flandriae  ot  Haynoniae  Comes,  omnibua  Christi 
fidelibus  in  perpetuum.  Ne  gestarum  rerum  memoria  procesau 
temporis  evanescat  et  pereat,  discretorum  virorum  prudentia, 
tolet  ea  voce  testium  et  litteris  enuntiari.  Cognoscat  itaque 
praesens  aetas  et  sciat  postera,  quod,  cum  super  quadam  wa* 
itina,  diuturna  versaretur  dissensio  ioter  ecclesiam  saneti  Fetri 
Gandensem  et  Rogerum  militem  de  Avelghem,  Hugo  praenotati 
nonasterii  abbas,  paei  et  transquillitati  domus  suae  in  posterum 
providens,  de  consultu  et  eonsensu  conventus  sui,  eandem 
wastinam  ipsi  Rogero  conaessit  juro  feodi  perpetuo  possiden- 
dam:  XIV  bonariis  ex  ea  in  usus  ecclesiae  suae  roservatis« 
Fratres  etiam  praedicti  Rogeri  militis:  Walterus;  Balduinus  et 
Hugo,  nee  non  Arnulphus  consanguineus  ejus,  omne  jus  quod  in 
wastina  reclamaverant,  coram  bominibus  meis,  similiter  et  ho- 
minibus  ejusdem  ecclesiae  hilariter  exfestucabant.  Praelibatus 
insuper  Rogerus  miles  majorem  justiciam  et  altam,  quam  sui  juris 
esse,  et  super  ea  so  judicare  debere,  praefatae  ecclesiae  affirma- 
bat  constanter  et  haec  a  longo  retro actis  temporibus  calumpniam 
advertus  ipsum  Rogerum,  et  prius  adversus  patrem  ejus  move- 
rat    Tandem  reconciliatio  facta  est  hoc  inter  ipsos  definito. 

1)  Quod  si  qois  hominum  saneti  Petri  ad  Rogerum  militem, 
tuam  deferret  super  aliquo,  quod  altae  esset  justitiae  et  majoris 
quaerimoniam,  saepedictus  Rogerus  per  se  vel  per  nuncium  suuni 
boc  praeposito  domus  de  Avelghem  intimaret,  et  vice  versa 
praepositus  ad  idem  teneretur,  et  tuno  de  communi  deliberatione 
et  assensu ,  tarn  illi ,  qui  conquerebatur ,  quam  ei ,  qui  Injuriant 
fecerat,  diem  praefigerent,  utrique  eorum,  seeundum  leges  et 
s'atuta  villae  de  Avelghem,  Scabinorum  judicio  in  domo  Saneti 
Petri  apud  Avelghem,  justiciae  plenitudinein  exhibiturum:  neu- 
ter  autem  eorum  diem  sine  conscientia  et  eonsensu  alter ius  as- 
signare  poterit,  aut  delatam  ad  se  quaerimoniam  terminare:  et  si 
quidquid  emendationis  sive  forisfacti  ex  inde  pervenerit,  abbas 
duos  denarios  et  Rogerus  miles  tertium  reeiperet. 
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2)  Caeterum  si  quis  in  comitatu  manena,  alicui  infra  advo- 
catiam  beati  Petri  mansionera  babenti  aut  commoranti ,  in  eo 
quod  ad  majorem  justiciam  perlinet  et  altam ,  injuriosus  extiterit, 
passus  injuriam,  apud  dominum  com  itatat  suam  deponet  conque- 
stionem,  et  in  ejus  curia  super  injuria  eidem  illata  judicabitur. 

3)  Pari  quoque  modo ,  st  homo  advocatiae  homini  comi- 
tatus  molestns  fuerit  aut  injuriosus,  ad  praenuntium  praepositi 
curtis  de  Avelghem  accedct,  qui  violentiam  sustinuerit,  ipsi  eon- 
queaturus  super  dampnis  sibi  et  injuriis  illatis,  in  domo  sancti 
Fetri  justiciam  accepturus;  et  super  hoc  Walterus  praetaxati 
Bogeri  militis  f rater,  ad  quem  jure  hereditario  dominium  comi- 
tatus  pervenit,  bcnevolum  pracbebit  assensum. 

4)  Super  redditibus  vero  de  censu  coenobio  sancti  Petri 
Gandensis  annuatim  solveodis,  si  quis  injuriosus  detentor  extite- 
rit: si ve  in  comitatu  seu  infra  avocatiam  mansionem  habuerit 
aut  conversetur,  coram  praeposito  et  scabiuis  de  Avelghenf  sia- 
bit  judicio  et  satisfactionem  exbibere  tenebitur  oompetentem. 

Ut  autem  haec  compositio  in  posterum  nullatenus  valeat  in- 
firmari,  remota  omni  deinceps  quaerelae  seu  calumpniae  occa- 
sione,  ipsam  ratam  esse  constituimus ,  et  sigilli  nostri  impres- 
sionc,  sub  attestatione  subseriptorum  testium  confirmamus. 

S.  Eustachii  de  Wastina.  S.  Reyngeri  de  Prat.  S.  Basonii 
de  Curtraco.  S.  Henrici  de  Malte.  S.  Symonis  Abelyn.  S.  Go- 
suini  Wayel.  S.  Lamberti  Kegel.  S.  Willelmi  Snede«  S.  Gos- 
suini  de  Avelghem  et  aliorum  quam  plurium.  Actum  in  Monte 
Blandinio  anno  M  ducontesirno  secundo  verbi  incamati. 


CLVIL 

Uebereinkunft  des  Abts  von  Sanct  Baro  mit  dem 
Major  von  Gliisensele  1).    Im  Jahre  1214. 

Ego  H.  per  gratiam  Dei  abbas  sancti  Bavonis  et  G.  Domi- 
nus de  Roden,  uotum  facimus  universis  ,  quod  post  altercatio- 
nem  diu  agitatam  inter  ccclesiam  sancti  Bavonis  et  majorem  de 
Gbisensele  et  post  Judicium  factum  a  probis  viris  in  quo  majori 
abjudicatum  fuit,  quidquid  juris  ad  majorationem  suam  pertine- 
bat,  quia  saepe  vocatus  ad  audiendum  Judicium  tandem  venit,  sed 
audire  Judicium  noluit  et  scriptum  de  jure  suo  factum  et  a  sca- 
binis  et  ▼icinis  approbatum  observare  recusavit,    tandem  probis 


i)  Nach  Diericx,  Ckarterboikje  p.  i.  und  dem  CartuUr  von  St.  Bävo  n.  109. 
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▼im  pro  paceMaborantibus  et  partibut  in  unum  consentientibu» 
discordia  in  bunc  roodum  terminata  est« 

Idem  major  et  uxor  ejus  ad  quem  feodom  spectabat  cum 
•dvocato  suo,  quidquid  juris  habobant  in  majoratione  guerpie- 
ban{  praeterquam  ea,  quae  in  praesenti  cartula  continentur : 

1)  Major  totam  terram  de  Ghisensele  propriis  expensis  arabit 
et  semen  solus  dabit,  segetes  in  eampo  mediabit  et  medietatem 
abbatis  ante  suam  partem  in  grangiam  minabit;  et  quia  null  am 
decimam  ecclesiae  de  parte  sua  dabit,  segetes  sine  costenga  ab« 
batis  secari  faciet  et  secabit,  terram  raarlabit  et  stercorabit. 

2)  Si  terram  incultam  colere  poterit,  de  ea  sicut  de  reliqua 
habebit.  Quamdiu  fuerit  inculta,  abbas  suam  voluntatem  inde 
faciet;  si  vero  terra  bene  culta  non  fuerit,  abbas  eam  alio  dare 
poterit.  Servitia  hospitum  ad  terram  colendam,  prout  ante- 
cessores  sui  habuerunt,  habebit. 

i)  Decimas  de  Roden  et  Ghisensele  pro  decima  garba  mina- 
bit,  et  partem  suam  de  decima  per  se  locabit.  De  terra  quam 
colet,  tota  stramina  habebit,  se  de  straminibus  decimae  et  terra- 
gii  nihil  recipieU 

4)  Frata  propriis  expensis  pro  med! e täte  eolet  cum  servitiis 
appendentibus ,  et  sepibus  et  fossatis  muniet,  ita,  quod  abbas 
nulluni  dampnum  inde  patietur. 

5)  Faenum,  ubicunque  abbat!  placuerit,  infra  parochias  de 
Roden  et  Ghisensele  minabit. 

6)  Annonam  cum  servitio  ad  hoc  statuto  ad  Scaldam  minabit: 
li  vero  de  servitiis  aliquid  defuerit ,  propriis  expensis  explebit. 
Servi entern  abbatis  tempore  messis  procurabit.  De  forisfdcto 
de  parte  abbatis  tertiam  partem  habebit,  censum  de  hominibus 
ad  sanctum  Bavonem  pertinentibus  sicut  antecessores  sui  colliget 
et  in  festo  sancti  Bavonis  VIII.  solidos  annuatim  inde  solvet. 

7)  Hoc  jus  majorationis  hereditario  feodo  possidetur,  ita 
quod  inter  heredes  non  dividetur. 

8)  Major  infra  curtim  manebit  et  b eres  ejus  ad  quem  feo- 
dum  devenerit,  quamdiu  terram  coluerit  et  fidel iter  servi erit, 
bortum  ad  opus  olerum  habebit,  sepibus  et  fossatis  curtim  cir- 
cumdabit,  dorn  um,  in  qua  manet  procurabit,  Fomerium  et  si  qua 
terra  adjacet  curti,  colet  et  fructus  mediabit,  grangiam  infra  cur- 
tim et  terram  et  alia  usibus  suis  necessaria  abbas  obaervabit. 

Ne  ergo  haec  concordia  cum  magna  discretione  composita  in 
posterum  alicujus  prava  suggestione  infirmetur,  sigillorum  nostro- 
rum  appensionibus  cum  signis  testium  quiNinterfuerunt,  confirma- 
tur.  Signa  U.  abbatis,  H.  prioris,  S.  We  reo  garen,  S.  Balduini 
Lopin  monachorum  sancti  Bavonis.    Ildegardis  dominae  de  Mel- 
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»e,  Philippi  de  Dippenburne,  Annekioi  de  Broke ,  W.  Scouteti, 
G.  de  Punder  Scabinorudi  saneto  Baronis  et  aliorum  plurium, 
Actum  anno  Oomini  MCCXIV  in  vigilia  saneti  Joannis  Baptistae 
apud  Sanctum  Bavonem. 


CLVIII. 

Schiedsrichterliches  Urtheil  über   die  Rechte  des 
Schultheißen  in  Afsnö  *)•    Im  Jahre  1219. 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  saneti  amen.    Ego  maxi- 
ster Walterus  de  Wentera,  Bamundus  de  Meyenghem,  Balduinus 
de  Meterne  et  Ghiselbcrtus  de  Valle,  notum  fieri  volumua  Omni- 
bus praesentem  cartam  inspecturis,  quod  cum  Balduinus  scallttui 
de  Afsne  abbatem  et  conventum  traxisset  in  causam,  dicens  quod 
abbas  non   posset  dare   aliquas  Wastinas  in  officio  suo  jacentes 
nisi  per  ipsum ,  (dicens  etiam  quod  deberet  habere  terciam  par- 
tem  de  omnibus  forisfactis  in  villa  saneti  Petri,  sicut  habet  extra 
eam  in  officio  suo,   dicens  etiam,  quod  deberet  habere  quinque 
sagen  in  Mentocht,  quatuor  sibi  fraudari;  tum  voluit  scire  quan- 
tum  bospites  sui  deberent  habere,  petens  etiam,  quod  aylvae  non 
derastarentur  in   quibus  deberet  habere  ligna  ad  reficiendas  do- 
mo s  suas  et  pontem)  abbas  et  conventus  ea,  quae  praedictus  Bal- 
duinus  petebat,    eidem  negarent.     Insuper  conquerebatur  quod 
ipse  injuriaretur  super  uno  garbatore  et  super  peeudibus  ducen« 
dis  in  parco,  et  forisfactis  inde  aeeipiendis,  et  super  graminibus 
in  pratis  bominum  suorirra  ineidendis,   et  super  collectione  ave- 
nae ,    et   super   coactione  hominum   suorum   ad   serviendum  ei. 
Tandem   praedicti  abbas  et  conventus  ex  una  parte  et  praedictus 
Balduinus  ex  altera,  in  nos  compromiserunt,  ut  omnes  praedictai 
quaerelas  judicio   vel    compositione   perpetualiter  terminaremu*. 
Nos  vero ,  praestito  juramento ,  quod  bona  fide  utrique  partium 
pro  possc  nostro  jus  suum  conservaremua,  ▼eritatc  diligenter  in. 
quisita  et  jure  utriusque  partis  vigilanter  investigato,   arbitrium 
nostrum  protulimus  in  forma  subscripta ,  quae  talis  est : 

1)  Quod  abbas  non  possit  dare  wastinam  suam  Sceldevelt  in 
feodum,  nisi  perpraedictum  Balduinum,  sed  propter  censum,  salvo 
tarnen  jure  ipsius  Balduini:  id  est  tercia  parte  de  forisfactis.  De 
redditibus  autem  et  dcciinis  nichil  babebit.    Et  cum   saepedictus 
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abbat  ülam  wastinam  vendidit,  ipse  Balduinus  dimidietatem  pre- 
tii  habebit,  donec  centum  et  dccim  librat  perceperit  et  non  am. 
plius:  si  etiam  abbas  aliqua  bonaria  in  suos  usus  reservaverit» 
vel,  propter  parvum  pretium,  amplioros  redditus  recipiat,  ea 
bonaria  debent  aestimari,  et  abbas  debet  dimidietatem  illua  aesti- 
mationis  dare  praedicto  Balduino  quousque  receperit  praedictas 
centum  et  decem  libras :  qua»,  cum  semej  acceperit,  nunquam 
ipse  vel  heredes  sui  aliquid  habebunt  de  praedicta  wastina,  niii 
praedictam  tertiam  partem  forisfactorum. 

2)  In  villa  vero  sancti  Fetri  recognovimut  praedicto  Bal- 
duino tertiam  partem  forisfactorum,  quae  contingunt  intra  scabi- 
natum  ejusdem  villae  a  die  nativitatis  Domini  usque  ad  gene- 
rale placitum  quod  dicitur  gaudinghe,  et  usque  ad  replicationem 
ejusdem  quae  dicitur  genaohte;  similiter  a  die  resurrectionis  usque 
gaudinghe  et  usque  genachte }  similiter  a  die  St.  Bavonis,  usque 
ghaudinghe  et  usque  ghenachte;  aliis  vero  temporibus  nichil  habebit 
de  for i »facti s,  nisi  in  die  sancti  Wanderegiseli  ab  ortu  solis  us- 
que ad  occasum  ejusdem. 

5)  Quodcumque  etiam  forisfactum  contingat,  si  placitatur  in 
tribus  generalibus  placitis  praedictis,  ipse  Balduinus  tertiam  par- 
tem inde  habebit. 

4)  De  utpang  nichil  pertinet  ad  ipsum  scultetum,  nisi  forisfac- 
tum inde  contingat  praedictis  temporibus  in  quibus  habet  partem 
forisfactorum. 

5)  De  Ulis  sagen  quae  petit  diximus,  si  posset  probare  per 
soos  confoedatores,  quod  ea  debeat  habere  sicut  dicit,  habebit  ea. 

6)  De  garbatore  confessus  est  praedictus  Balduinus  se  nisi 
unum  solum  debere  ponere ,  et  quod  ille  debet  esse  conservator 
agrorum  et  pratorum. 

7)  De  peeudibus,  confessus  est,  quod  debent  duci  in  parco 
in  curte  de  Afsne  vel  de  Mache  et  quod  ipse  debet  habere  do 
forisfactis  tertiam  partem. 

8)  Confessus  est  etiam,  quod  homines  abbatis  non  tenentur 
icrvire  ei  cum  aratriis  et  plaustris.  Ut  autem  hacc  forma  com- 
positionis  firma  et  inconvulsa  permaneat,  praesentem  paginam 
sigillorum  abbatis  et  ipsius  Balduini  scalteti  impressione  muni- 
tarn,  nostris  signis  duximus  roborari.  Actum  anno  Domini  MCC 
nono  deeimo ,  mense  Augusti. 


(  lt  ) 

CL1X 

Vereinbarung  des  Herzogs  von  Lothringen  mit  der 
Abtei  St  Bavo  über  die  Vogtei  in  Bochout  *)•  1223- 

Ego  Henri  cus,  dei  gratia  dux  Lotharingiae  tarn  praesentibus, 
quam  futuris  notum  fieri  volo,  quod  ad  petitionem  Henrici,  Ab- 
baus sancli  Bavonia  Gandensis,  viri  venerabilis  et  conventus  ejut- 
dem  loci,    curtim  de  Sumpf beka,  sitam   infra  parochiam  Bochout, 
quae  est  vi  IIa  sancti  Bavonis,  a  jure  hospitti,  quod  in  ea  videbar 
habere;   et  ab  omni  exactione  pro  salute  animae  meae  et  omnium 
parentum    meorum    liberam  et  quietam    in  perpetuum  clamavi. 
Fraedictae  vero  curtis  non  est  alias  praeter  me  advocatus,  quam 
ab  omni  inquietudine  debeo  defendere  et  in  pace  firma  et  stabili 
conservare.    Jus  etiam  advocati  curtis  Ecelesiae  Sancti  Bavonit, 
quae  est  juxta  atrium  Bochout,  determinare  et  scripto  decrevi 
confirmare,   secuta  viris  sapientibus  potui  intelligere,   diligenti 
inquisitione,  ne  advocatus  ejusdem  curtis  aliquando  conceaaa  sibi 
valeat   abuti  potestate.    Igitur  ad  tria  placila  generalia  cum  sex 
tarnen  equitaturis,    debet    advocatus    in   dicta  curte   hoapicium 
habere  et  nihil  ulterius  a  praedicta  curte  exigere,  quia  hoc  tenct 
a  me  in  feodo.     Ego   vero  bene   fateor,   quod   in  ea  nihil  jorii 
habeam,   cum  homini  meo  Jus  meum  in  feodum  contulerim.    In 
hu  jus  igitur  rei  memoriam  praesentem  paginam  feci  conacribi  et 
sigilli   mei  appensione  roborari.    Actum  anno  domini  millesimo 
ducentesimo  vicesimo  tertio ,  mense  Julii. 


CLX. 

Protocoll    über   einen    gerichtlichen   Hergang    in 
einer  stillen  Wahrheit.     12.  Sept  1232. 

Arnulfus  dominus  de  Audenarda ,  Willelmus  dominus  de 
Ghistele  et  Sigerus  de  Gurtraco ,  Universis  praesentes  literas  io- 
apecturis,  in  domino  salutem  2). 

Universität!  vestrae  significamus  quod  cum  vir!  religiös!  Bai' 
duinus  Abbas  et  conventus  sancti  Bavonis  in  Gandavo  periiatem 
quamdam  generalem  in  vi  IIa  de  Waterlos  ad  ipsos  pertinente  super 
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forlsfactis,  quae  in  eadem  conti geraat  per  homines  suos,  me  a  do- 
mino  de  Audenarda  ad  petitionem  dicti  abbat! 8  cum  hominibus 
suis  sedente,  accepissent,  et  Morandus  de  Langleia  et  duo  filii 
ejus,  Hugo  et  Alardus  gravi ter  fuissent  accusati  in  eadem,  dictua 
dominus  B.  abbat  praefatum  Hugonem  Morandi  filium  capi  fecit 
et  apud  Gandavum  ad  tempus  in  sua  detinnit  captivitate«  Mo- 
randus  vero  postmodum  ad  dictum  accedens  abbatem,  plegiot 
sufficientes  videlicet  Symonem  del  Homujre,  Hugonem  Hasart, 
Johanne m  de  Langleia,  Bogerum  del  Spire,  Bogerum  de  Haies, 
Clerenbaldum  dela  Suis  et  Gerardum  des  Cors  eidem  concessit 
abbati,  quod  ad  diem,  quam  idem  abbas  praefigeret,  tarn  Hugonem 
quam  Alardum  filios  suos  adduceret  ad  audiendum  Judicium  super 
fciis,  quibus  in  veritate  fuerunt  accusati.  Postmodum  vero  dictis 
Horando  et  filii»  suis  ad  Judicium  vocatis  etMorando  tarn  pro  so 
quam  Alardo  filio  suo  et  Hugone  in  propria  persona  comparente, 
ubi  ad  petitionem  eorum  bumilem  et  aliorum  proborum  virorum 
ante  judicii  prolationem  ita  fuit  ordinatum  in  nostra  praesentia, 
quod  si  Morandum  contra  dictos  abbatem  et  conventum  quocumque 
modo  delinquere  contingat ;  et  boc  idem  abbas  planig  verbis  asse- 
rat:  de  omnibus  quae  idem  Morandus  tum  in  terris  tum  in  rebus 
aliis  in  parochia  de  Waterlos  tenet  de  abbate,  idem  abbas  suam 
de  jure  facere  poterit  voluntatem.  Similiter  autem  si  dictua  H. 
filius  Morandi  quocumque  modo  contra  eosdem  abbatem  et  con- 
ventum deliquerit  et  hoc  idem  abbas  vel  ejus  successor  planis 
verbis  sibi  constare  dixerit;  de  omnibus  quae  ad  ipsum  H.  tarn 
ex  parte  patris  quam  matris  heredilario  jure  devolventur  in  po. 
tterum,  voluntatem  suam  facere  poterit  idem  abbas  absque  cujus- 
Übet  contradictione«  Pro  Alardo  autem  filio  suo  qui  ad  praesens 
in  partibus  esse  creditur  transroarinis  fidejussorem  et  obsidem  se 
posuit  saepefatus  Morandus  cum  plegiis  supra  dictis,  quod  si 
Abbas  sancti  Bavonis  Judicium  proferri  voluerit  poat  reditum 
ipiius  A«  vel  de  fratre  ipsius,  H.  cum  ipsi  placuerit  super  hiis, 
quibus  in  Verität e  fuerunt  accusati:  ipso  Morandus  et  plegii  su- 
pradicti  stabunt  abbati  pro  emenda  per  judicii  prolationem  ad- 
judicata ,  si  ad  tenendum  integre  quod  dictum  fuerit  quocumque 
modo  defecorit,  dictus  Hugo  vel  Alardus  frater  ejus,  salvo  eo, 
quod  superius  tarn  de  Morando  quam  H.  filio  suo  continetur«  Ad 
faaee:  Sigerus  major  deDotcngies;  Sigerus  dela  Suis,  Jobannes 
de  la  Suis ,  Symon  de  Hornujre ,  Johannes  de  Langleia  in  prae- 
sentia nostra  juraverunt,  quod  si  Morandus  vel  dicti  filii  ejus 
tale  fori sf actum  de  cetero  committerent ,  quod  per  Judicium  ali- 
quis  eorum  mutilaretur,  vel  morti  adjudicatus  puniretur,  ipsi 
nunquam  per  se  vel  per  alios  dictis  abbati  et  conventui  vel  ali- 
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cni  ex  parte  iptorum  pro  facto  codem  violentiam  aliquant  facti 
vel  voluntatis  inferrent.  In  omnibus  autcm  supradictis  cfficaci- 
ter  exequendis,  promissimus  abbati  memorato,  nos  ai  necessc 
fuerit  consilium  et  auxilium  collatnros.  In  quorum  omniun  fir- 
mitatem  et  memoriam  praesentes  litt  eres  sigillorura  nostrorum 
munimine  duximua  roborandas.  Actum  anno  Domini  M.  (X?. 
XXX0.  aecundo«    In  vigilia  beati  Michaeli«. 
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Schenkung  einer  Rente  in  Elemosinam  und  Radi- 
cirung    derselben   auf  eine  Kirche  nebst  Grund- 
stöcken *).     Sept  1237. 

Universis  cbristi  fidelibus  praesentes  litteras  visuris.  Ofncia- 
lis  Morinensis  salutein  in  domino.  Universitati  vestrae  significa- 
mus  quod  Nobilis  mutier  Beatrix  de  Eka  in  nostra  praesentiae 
constituta  recognovit,  quod  piae  memoriae  Mathildis  soror  ipsias 
contulit  in  elemosinam  monastcrio  sancti  Andreae  juxta  Brugas 
et  ecclesiae  de  Straten  novem  solidos  flandrensis  monetae,  et  Sep- 
tem capones  et  dimidium  annui  redditus  medietatem  pro  anni- 
versario  suo  in  dicto  monasterio  faciendo  et  alteram  medietatem 
pro  dicta  ecclesia  reparanda.  Quem  redditum  dicta  Mathildis  su- 
per ecclesiam,  quem  tenuernnt  Rolinus  Crabba  et  Rolinus  Godt  ei 
et  super  terras  ad  eamdem  ecclesiam  pertinentes  assignavit,  par- 
tim ad  festum  sancti  Johannis  Baptistae  et  partim  ad  feit  um  sancti 
Remigii  singulis  annis  persolvendum.  Praedictas  duas  libras  in 
bonis  dietae  Mathildis  sorori  suae  succedens  et  dietam  elemosi- 
nam tarn  pie  collatam  ratam  babens,  promisit  coram  nobis  et 
iide  interposita  firmavit,  quod  dictum  redditum  dictis  monaste- 
rio et  ecclesiae  singulis  annis  benigne  et  amicabiliter  persolret, 
aut  persolvi  faciet  ad  terminos  praenotatos.  In  cujus  rei  testi- 
monium  et  munimentum  praesentes  litteras  emisimus  sigillo  cu- 
riae  Morinensis  roboratas.  Actum  anno  Domini  MGGXXXVII. 
mense  septembri. 


i)  Nach  den  Original  üb  Proviazialarduv  tu  Brfiggt. 
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CLXII. 

Vergleich  zwischen  der  Abtei  Sanct  Peter  bei  Gent 
und  ihrer  Meierin  zu  Erpe ,  über  die  Rechte  der 
Meierei  ')•    Vom  Jahre  1259. 

Universis  praesentes  litt  erat  inspecturis.  J.  permtssione  di- 
rina  abbas  aancti  Fetri  Gandensis  totusque  ejuadom  loci  conven- 
tn,  Miniem  in  Domino. 

Noveril  universitas  vestra,  quod,  cum  lia  et  discordia  etsent 
Sater  nos  et  ecclesiam  nostram  ex  una  parte  et  dilectam  nostram 
Gertnidem  majorissam  de  Erpe  et  filium  ejus  ex  altera,  super 
quibusdam  articulis  bonorum  spectantium  ad  cur t im  nostram  de 
Brpe,  de  quibua  nobis  et  ecclesiae  nostrae  dicebamus  injuriari, 
Uodem  mediantibua  probia  viria,  pax  extitit  ioter  partes  prae- 
dictas  reformata  in  hunc  modum. 

4)  Quod  dicta  Gertradis  et  ejus  heredea ,  habebunt  perpetuo 
ttrras  nostras  arabiles  et  prata  pascua ,  aqnam ,  et  boacum  cum 
•rboribna  et  omnibus  aliis  speetantibua  ad  dietam  terram  pro  xij 
nodiis  bladi  ad  mensuram  enrtia  praedietae,  per  quam  hueusque 
nensurari  conauetum  est:  una  medietate  in  blado  Tel  siligine 
qualem  dicta  terra  profert,  et  alia  medietate  in  avena  annuatim 
nobii,  bene  et  legitime  vannitts,  totalster  persolvendis  duobos 
terminis:  acilicet  siliginem  aen  bladum  ad  festum  saneti  Martini 
ayanalis,  et  avenam  ad  purificationem  beatae  Mariae  Virginia  aub- 
lequentem ,  dicla  Gertrudia  vel  beredes  ejus  persolvent :  et  ai 
dicta  Gertrudia  vel  ejus  beredes«  ad  terminum  aeu  ad  terminoa, 
ia  Solution  em  dictorum  bladi  vel  avenae  mensuraa  deficerent, 
▼al  saltem  infra  octo  diea  post  dictoa  terminoa ,  dictum  bladum 
▼el  avenam  non  peraolvissent ,  et  praepositus  Brabantiae  per  hoc 
•liqnod  dampnum  ineurreret,  teneretur  dicta  Gertrudis  vel  ejus 
Beredes,  pro  defeetn  solutionis  dictorum  bladi  et  avenae  atare 
rationabili  dicto  praepoaitl  antedicti. 

2)  Item,  cum  dictum  est  intcr  partes  praedietas,  quod  dicta 
Gertrudia  vel  ejua  filius  et  herea  ejus  quatuor  halsteria  avenae 
•c  sex  denarioa  et  quatuor  altilia  annuatim  habere  debeat  in  red- 
ditibus  ad  curtem  praedietam  speetantibus  ad  ecclesiam,  de  eis 
aos  perpetuo  quittos  clamaverunt:  ita  ut  de  caetero  penes  nos 
remanebunt,  et  nichil  juris,  nee  ipsa  Gertrudia  nee  ejua  heredea 
iade  nabebunt. 

i)  Nsch  einen  Vidimw  im  PrtrrinzUUrchit  tu  Geat,  wieder    abgedruckt   «ut 
Ditricx  CkarUrbothj*  p,  €9—7». 
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8)  Praeteroa  dicta  Gertrudit  et  ejut  beredet  habebunt  quin- 
tam  garbam  ad  curtem  praedictam  spectantem  9  in  cenia  svprs- 
dicto« 

4)  Item  dieta  Gertradis  et  ejus  beredet  de  eaetero  persolveat 
avonam  ad  opus  eqnorum  domint  abbatit  Sancti  Fetri  Gandeasis 
ac  ejus  familiae,  quam  praepotitut  notter  Brabantiae  tolrtre  io- 
lebat,  quotiet  contingebat,  quod  dictut  abbat  gittern  tuam  ibidem 
acciperet,  quam  gittern  temel  in  anno  ibidem  habere  tenetor. 

5)  Praeterea  tenetnr  praedieta  Gertrudit  vel  ejus  beredet 
domum ,  ttabulot  ac  grangiam  convenientet  in  dicta  carte  habere 
et  bene  contervare:  ita  nt  dictut  abbat  cum  tna  familia,  ibidem 
bonette  pottit  hotpitari  et  praepotitut  notter  Brabantia  plaeita 
tua  teuere« 

6)  Item  quum  dictut  praepotitut  ibidem  placitare  volaerit, 
debet  hoc  intimare  majori  dicta e  curtit  per  nuncium  tmim  et 
tuno  major  debet  diem  placiti  in  eccletia  publice  proclamare,  ad 
quam  diem  dictut  praepotitut  veniet  vel  ejut  baillivus,  et  plaeita 
•ua  tenebit;  et  major  ex  mandato  dicti  praepotiti  Tel  ejus  bail- 
livi ,  teabinot  loci  ponet  in  banco  et ,  quum  fuerit  hora  placi- 
tandi  ,  praepotitut  Tel  ejut  baillivus  dicet  majori ,  ut  quaerat  a 
•cabinis:  ti  fuerit  hora  placitandi  aut  non?  Et  ti  diierint  quod 
bora  sit,  major  debet  firmare  plaeita :  quod  vulgariter  dicitor  ban- 
nen* Hoc  facto,  ti  aliquit  volent  aliquam  quaerimoniam  depoaere 
adversus  alium,  vel  juttitiam  petere  de  aliqua  re,  debet  hoc  a  prae- 
potito  Tel  ejut  baillivo  petere }  et  tunc  auditis  petitione,  quaeri- 
moniis  et  responsione,  debet  major  de  mandato  praepositi  vel 
ejut  baillivi,  teabinot  loci  super  eisdem  submonere;  et  si  aliqua 
dominus  omitteret  in  placito,  in  quibus  major  sciret  sunm  jus 
tive  domint,  debet  hoc  major  domino  intimare  et  tunc  domiam 
inde  debet  placitare. 

7)  Dictum  est  etiam,  quod,  ti  aliquit  hospitum  nostrornm 
voluerit  relevare  terras  tuat ,  tive  de  form  ort  ura ,  sive  de  veo- 
ditione,  sive  ex  alia  causa,  vel  werpire  bona  sua,  debet  praepo- 
Situs  vel  ejus  baillivus ,  in  praesentia  majoris  et  scabinorum,  illi 
qui  acquitiverit,  praemissa  conferre,  dum  tarnen  illi  (praepostio) 
satisfactum  fuerit  de  releviis  tuit ,  salvo  jure  majoris. 

Et  si  major  nolet  interesse  vel  non  posset  dietae  collationi 
teu  vrerpitioni,  seu  renueret  interesse,  praepositus  vel  ejus  bail- 
livus, posset  alium  substituere  loco  dicti  majoris:  salvis  sibi  sei 
denariis  ad  cerotbecas. 

8)  Dictum  est  etiam,  quod  major  qui  pro  tempore  fuerit,  in 
absentia  praepotiti  vel  bailüvi  sui,  malefactoret  arrettare  poteit 
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et  de  quaerimoniia  acclpere  tecuritatcm  usque  ad  diem  placiti 
•d  opm  domini. 

9)  Item  dicta  Gertrudis  vel  ejus  beredet,  tertium  denarium 
debent  habere  de  omnibus  forisfactis  judicandis. 

10)  Item  quandocumque  aliquis  faoapitum  voluerit  vendere 
terram  suam  sive  bona  sua  acu  werpire,  major  debet  hoc  pro- 
clamare  publice  in  ecclesia  et  inde  habere  qnatuor  denarios. 

11)  Praeterea  praedicta  Gertrudii  vel  ejus  heredes  debent 
dietam  curtim,  cum  terris,  pratis,  pascuis,  aqua,  bosco,  arbo- 
ribus,  et  omnibus  aliis  supradictis,  sibi  a  nobis  pro  dicto  censu 
collatis,  in  solemne  feodum  a  nobis  ot  ab  ecclesia  nostr*a  per- 
petuo  tenere  et  possidere. 

In  quorum  omnium  testimonium  et  munimen ,  praesentibut 
litteris,  ad  instant i am  dictae  Gertrudis  ac  filii  ejus,  sigilla  nostra 
dttximus  apponenda. 

Actum  et  datum  anno  Domini  MCC  quinquagesimo  nono9 
feria  sexta  post  natiritatem  Johannis  Baptistae  mensis  Junii. 


CLXin. 

Vergleich  der  Abtei  8.  Peter  bei  Gent  mit  il 
Wiesenvogte  über  die  Rechte  und  Verpflichtungen 
des  leztera  ')•    Vom  J.  1269. 

S.  Praepo situs  sanctae  Pharaildis,  G.  decanus  loci  ejusdem, 
te  S.  Christian itatis  Gandensis,  unirersis  praesentea  litteras  in. 
spectnrts  talutem  et  noscere  vcritatem.  Noverit  unirersitas  vestra 
qnod,  cum  controversia  verteretur  inter  viros  religiosos  et  dis« 
cretos,  abbatem  scilicet  et  conventum  sancti  Fetri  Gandensis  no- 
mine ecclesiae  suae  ex  una  parte,  et  Theodor icum  filium  Theo* 
dorici  quondam  dicti  de  Lisa  oppidanum  Gandensem  ex  altera, 
super  prateria  seu  prati  custodia,  jacentis  subtus  dietam  eccle- 
liam  sancti  Fetri  ultra  Scaldam  ad  ipsam  eccleslam  speetantist 
qnod  pratum  vulgariter  dioitur  Moenomesrschj  dictae  partes:  vi- 
delicet  dicti  abbas  et  conventus  nomine  ecclesiae  suae  ex  una 
parte  et  dictus  Theodoricus  filius  ejusdem  Theodorici  de  Lisa 
ex  altera,  bonorum  freti  consilio,  et  pro  bono  pacta  inter  se 
habendae,  super  dictis  prateria  scilicet  seu  custodia  prati,  neo 
aon  super  omni  jure,  quod  dictus  Theodoricus  filius  Theodorici 


i)  Nach  eioam  Cartubnr   im  rtaintUlarcbto  w  Gent»    wieder  abgedruckt  aus 
DUrkx  Chmrttrbothj*  p.  44-5«. 
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praedicti  se  habere  d  icebat  in  dicto  prato  nomine  praterUe  tea 
custodia«  prati,  et  super  omni  aervicio,  quod  per  praemUta  ii 
ipso  prato  facere  debebat,  de  alto  et  basso,  nee  non  saper  om- 
ni bas  aliis  ex  praemissis  ortis  et  babitis  intor  eos,  Tel  qnae  ha- 
beri  poterant  usque  in  diem  compromissi,  in  arbitros:  scilicet 
Symonem  dictum  Talboem,  perpetuum  eeelesiae  beatae  Mariae 
capellanum  9  es  parte  dictorum  abbatis  et  conventue  nomine  ee- 
elesiae suae  eleetum  et  in  Eustatium  filium  Morini  de  Afsne  ex 
parte  dicti  Tbeodorici  filii  Tbeodorici  praedicti  eleetum,  com- 
municato,  eisdem,  de  consensu  partis  utriusque,  domini  Symo- 
nis  dicti  de  Varnewyc  militis,  ubi  et  quum  ejus  indigerent  coa- 
silio,  compromiserunt,  prominentes  sub  poena  vtginti  libranua 
Flandrensium  monetae,  parti  observanti  arbitrium,  a  parte  ab 
arbitrato  resiliente  reddendarum,  se  inriolabiliter  observaturot 
quidquid  dicti  arbitrS  eommunicato  eisdem ,  dicti  S.  mi litis  coe- 
silio,  si  indigerent»  perquisita  veritate»  et  deliberatione  perka- 
bita ,  ducierent  ordinandum. 

Qui  arbitri ,  modo  et  forma  praedicti 8  9  onere  ejusdem  ar- 
bitrii  in  se  suseepto  ,  et  veritate  (ab  eis  perhabita  deliberalione) 
super  praedictis  inquisita,  dictum  suum  (dietam  controversiiu 
arbitrali  sententia  deffiniendo)  pertulerunt  in  bunc  modum: 

1)  Quod  dictus  Theodoricus  füius  Tfaeodoriei  praedicti«  ut 
pratrisator  se  custos  prati,  pro  temporis  exigentia,  debet  custodire 
seu  pratrisare  ipsum  pratum  in  suis  fructibus  quibuscumque ,  oe 
in  eis  ipsa  ecclesia  saneti  Petri  praedieta  datnpnum  aliquod  patia- 
tur$  quod  si  passa  fuerit«  dictus  Theodoricus  custos  prati,  dictum 
dampnum  restituere  tenetur  ae  resarcire:  hoc  notato  quod,  si  idem 
custos  prati,  ab  ecclesia,  ad  custodiendum  fruetns  sibi  dari  petierit 
coadjutorem,  sibi  dari  debeat:  quod,  si  datus  fuerit«  et  ex  tuue 
dampnum  in  fructibus  prati  eeeiderit,  idem  Theodoricus  custos 
prati  praedictus,  pro  media  parte  super  dampno  in  fructibus 
dicti  prati  illato,  ipsi  eeelesiae  solummodo  respondebit. 

2)  Praeterea  debet  idem  Theodoricus  custos  prati  praedictus, 
per  se  vel  ejus  nuncios  ab  ipso  ad  boc  deputatos  fruetus  prati, 
dum  defalcati  fuerint,  in  mandulas,  et  fernem  in  cumulos  poai 
adjuvare  et  etiam  furcare  pro  exigentia  fruetuum  corumdem. 

3)  Item  debet  aquaeduetus  idem  custos  prati  in  dicto  prato 
facere,  quotiescumque  necesse  fuerit  et  super  boe  fuerit  requi- 
situs;  si  vero  dictus  Theodoricus  aquaeduetus  in  prato  facere 
fuerit  requisitus,  id  facere  tenetur:  videlicet  ipsum  pratum  aquae- 
ducere  et  tunc  babebit  unum  panem  et  quatuor  ova  cum  grami* 
nibus  in  ipsis  aquaeduetibus ,  si  velit,  inventis* 

4)  A  die  vero  saneti  LandoaLdi,  debet  dictus  Theodoricus 


(    19    ) 

quotidie  habere  quatuor  ova  et  unum  panem,  quousque  dictum 
pratum  defalcatur;  et  tunc  a  modo  ,  pro  majori  custodia  tarn  de 
die  quam  de  nocte  facienda,  et  quamdiu  pratisare  ulterius  sit 
necesse,  duos  panes  et  octo  ova  ab  ecclesia  debet  babere  memo- 
rata;  quod  si  pro  temporibus  jam  dictis  pratisare  necesse  non 
fuerit:  ▼idelicct  quia  ipsum  pratum  in  pastura  jacuerit,  cibaria 
praedicta  accipere  non  tenetur. 

5)  Pro  eo  vero  anno  quo  pratum  ipsum  ad  gram  Ina  jacuerit 
ten  detentum  fuerit,  idem  Theodoricus,  per  messem  unum  in- 
tegrum a  die  beati  Landovaldi  incipiente,  duos  panes  et  octo 
ova,  simplici  remoto  cibario,  retinebit.  Pro  hujusmodi  vero 
tervitio,  quod  dictus  Theodoricus  custos  prati  praedictus  in  dicto 
prato  facere  dignoscitur,  et  prout  ab  arbitris  est  dccretum,  ha- 
bebit  idem  Theodoricus  viginti  quatuor  garbas  in  uno  fine  prati 
et  totitem  in  fine  alio ,  fructibus  collectis  prout  est  expressum, 
et  de  fructibus  hujusmodi  quibus  ipsum  pratum  pro  tempore 
fuerit  seminatüm  hoc  est  intelligendum. 

6)  Si  vero  contingat,  pratum  ipsum,  in  parte  seminari,  et  in 
parte  ad  fennm  jacere,  tunc  idem  Theodoricus,  in  utrolibet,  tarn 
in  feno  quam  in  aliis  fructibus  ex  seminis  jactura  ortis,  pro  rata 
percipiet  suam  contingentem. 

7)  Item  pro  furcando  garbas  et  eas  in  mandulas  ponendo, 
debet  habere  octo  garbas :  quarum  quatuor  erunt  de  furcando  et 
quatuor  de  massando,  prout  in  prato  creyerint  antedicto. 

8)  Praeterea  si  dictum  pratum  ad  fenum  jacuerit,  debet  idem 
custos  prati  habere  remanentia  cujuslibet  cumuli  vulgariter  dicta 
Oppsrstede  pro  tanta  et  tali  spessitudine  feni,  quantum  fcrrum 
furcae  unius  legitimae,  in  se  possit  continere,  tacta  terra  acu- 
nine  ferri  furcae  ejusdem. 

9)  Item ,  idem  Theodoricus ,  collectis  fructibus  praedictis  et 
in  mandulas  seu  in  massas  positis,  debet  habere  primum  rastrare, 
ii  Tult,  et  nullus  alius  ante  ipsum.  Praeterea  debet  habere  re- 
liquiaa  remanentes  coram  palafridis  fructus  devehentibus ,  eccle- 
lia  vel  ejus  mandato  coram  palafridis  ipsis,  quid  et  quantum 
▼oluerit  praeponentc« 

10)  Item  dicta  ecclesia  sancti  Petri  debet  terram,  videlicet 
infra  metas  dicti  Tbeodorioi  eodem  semine,  quo  et  pratum  infe- 
rius  metis  oppositum  seminat ,  seminare ,  et  terras  jaccntis  infca 
metas  ipsiüs  Theodorici,  colere  fructusquo  inter  ipsaä  ortos 
(asqne  dum  idem  Theodoricus  currus  suos  appooit  ad  devchcn- 
dum  eos)  agricolare;  nee  idem  Theodoricus  terram  infra  metas 
tuas  jacentem  colere  potest,  nee  de  ea  disponere  modo  aliquo  in 
singnlari,  nisi  dicta  ecclesia  Teilet  consentire. 
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11)  Pro  eo  vero  tempore,  pro  quo  dictum  pratum  semioa- 
tum  fuerit  quocumque  temine:  seu  ad  fenum  jacuerit  sau  ad 
gramina,  praedictüs  Tbeodoricut  habebit,  et  habere  debet  hu 
littora  undique  jacentia,  practerquam  littora  infirmariae  etprae- 
terquam  littora  bonnarii  scaltheti  de  Curtraco :  in  quibus  locis 
die  tut  Tbeodoricut  nicbil  juris  habet  nee  in  littoribua  eorom. 
dem :  exceptis  etiam  bonnariit  duobut  Tel  circiter  ad  Eustachi» 
de  Heede  et  ejus  conpartieipes  speetantibus :  excepto  etiam  boa- 

*  nario  abbatis,  in  quibus  jam  dictis  bonnarii s  nee  in  eorum  Ittto- 
ribus  idem  Theodoricus  niehil  juris  dignoscitur  retinere;  frueuu 
▼ero  in  littoribus  ad  ipsum  Theodoricum  pertinentibua  creteen- 
tes,  exceptis  jam  dictis  bonnariis  et  littoribus ,  sui  sunt:  scilicet 
ipsius  Theodorici  ad  excerpendum  seu  defalcandum,  et  vcl  ad 
bestiam  aliquam  intromittendam :  quae  littora  ad  dictum  Theodo- 
ricum pertinentia  vice  fruetuum,  ulterius  in  pratum  se  non  extern- 
dunt»  quam  ad  illum  locum  qui  aratro  coli  non  potett  nee  percurri. 

12)  In  loco  Tero  dicto  ▼ulgariter  bodmnloz*  mtrrt  idem  Theo- 
doricus niehil  juris  habet  nee  in  graminibus  seu  fructibus  creteen- 
tibus  in  eodem. 

13)  Si  vero  dictum  pratum  ad  pasturam  jacuerit,  tune  pro  te 
anno,  idem  Theodoricus  custos  prati  praedictüs,  pro  littoribai 
suis  qui  tunc  ipsam  pasturam  sequi  tenentur,  norem  aolidos  flan- 
drenses  habere  tenetur  pro  fructibus  littorum;  et  de  terra  infra 
metas  suas  jacente,  idem  Theodoricus  habere  tenetur,  pro  anno 
illo,  recompensationem  ab  ecclesia  saneti  Petri  praedieta  quantmn 
inferius,  in  bonnariis  suis,  ecclesia  saneti  Petri  reeepit  ante  dieta. 

14)  Si  vero  ecclesia  saneti  Petri  dictum  pratum  ad  gramina 
tenuerlt  et  ea  vendidorit,  tunc  idem  Theodoricus  (talvo  jurt 
fruetuum  infra  metas  suas  crescentium)  pro  jure  suo  quod  infra 
pratum  amittit,  ai  ad  fenum  coleretur  pro  fructibus  bonnarii  cu- 
juslibet  venditis ,  duos  solidos  flandrenses  ad  ecclesia  pereipiet 
ante  dieta« 

15)  Metae  vero  ipsius  Theodorici  tamquam  custodis  prati, 
ineipiunt  a  bonnario  Eustacii  de  Hede  et  extendunt  se  utque  ad 
metam ,  qua  ineipit  bonnarius  scaltheti  de  Curtraco ,  et  eo  tränt, 
acto  reineipiunt  metae  jam  dietae  et  prout  ulterius  assignatae 
sunt  in  prato  terra inantur. 

16)  Pro  eo  vero  quod  in  prato  (circa  metas  jam  dietatt 
scilicet  inter  bonarium  Eustarii  de  Hede  et  scaltheti  jacentes)  se 
extendente,  horreum  est  inttruetum  et  piscariae  sunt  faetae,  et  sie 
jus  dicti  Theodorici  pratrarii  est  minoratum,  dictus  Tbeodoricut 
pereipiet  annuatim  a  dieta  ecclesia  duos  solidos  et  sex 
flandrenses. 
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17)  Et  pro  terra  facente  infra  metas  jam  dictas,  quae  etfiam 
in  uius  ecclesiae  praedictae,  et  prout  si  placuerit  converti  po- 
tent, dictum  dampnum  si  quod  idem  Tbeodoricus  inda  sustinue. 
rit,  proborum  estimatione  utrimque  eligendorum,  eidem  resti- 
tuenduro  ab  ecclesia  memorata;  et  percipiet  idem  Theodoricitt 
eiiam  annuatim  novem  solidos  praeter  tres  denarios  flandrenses. 

18)  Quod  si  eontiogeret  ad  praesens  instructa:  utpote  bor- 
reum  et  piscataras  tolli,  et  ipsum  pratum  pro  ea  parte  ad  sta- 
tum  pristinum  reduci,  annuus  eensus  duorum  solidorum  et  sex 
denariornm  com  alias  denariis  supradictis  adnichilaretur :  jure 
dicto  Theodor!  co,  in  aliis  partibus  competente,  prout  supra  die- 
tarn  est  revificato. 

Ut  autem  haec  omnia  et  singula  super ius  expressa  firma  per* 
maneant  et  ineoneussa,  prout  ab  arbitris  praedictis  sunt  ordinata, 
aos9  videlicet  S.  praepositus ,  C.  decanus  ecclesiae  sanetae  Pba- 
ratldis  praedictae,  ac  8.  decanus  ebristianitatis  Gandensis  supe* 
riui  nominati,  ad  instantiam  et  petitionem  partium  praedietarum: 
▼idelicet  virorum  religiosorum  J.  abbatis  et  cooventus  ecclesiae 
•aneti  Petri  praedictorum  ex  una  parte,  et  Tbeodorici  filii  Tbeo- 
dorici de  Lisa  praedicti  ex  altera,  in  Signum  memoriae  prae- 
dictorum ae  obligationis  partium  praedietarum,  sigtlla  nostra, 
uaa  cum  sigillo  viri  religiosi  et  discreti  J.  abbatis  saneti  Petri 
praedicti  pro  se  et  eonventu  suo  appenso,  una  etiam  cum  sigillo 
Tbeodorici  praedicti,  nee  non  cum  sigillo  arbitrorum  praedio- 
forum,  praesentibus  litteris  dignum  duximus  apponenda.  Datum 
anno  Domini  MGG  sexagesimo  nono  mensis  Augustt. 


CLXIV. 

Bestätigung  der  Lex  Amicttiae  der  Stadt  Aire  durch 
den  Grafen  Philipp  Ton  Flandern  i).  Im  J.  1188. 

In  Nomine  Patris,  et  Filii,  et  Spiritus  saneti  Ego  Pbilippus, 
Flandriae  et  Veromandiae  comes  praesentibus  et  futuris.  Pere- 
grinaturi  ad  terram  sanetam,  in  qua  nos  Filius  Dei  pretio  san- 
guinis sui  de  potestate  diaboli  liberavit,  ministerio  nostro  si  dig- 
nabitur,  sed  virtute  sua  ab  immunda  genta  liberandam;  dignum 
duximus   bominibus  terrae  nostrae  libertatem   et   immunitatero, 


0  Dachen  SjriaUgium  t.  III.  p.  555.  Tenwr  im  Recaeil  des  Ordonnance  dt 
Roit  iß  Franc*  t  it.  Eine  fnuwotifche  Vftbenetavng  dieser  Urkunde  findet 
tu*  ia  H*n*b*rtt  kistoire  ftru'rale  de  Ia  province  «tjfrtoi*  U  Ul.  p.  So-  SS. 
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quam  eil  antccessoret  nostri  retro  Principes  *)  indnlserunt,  eon- 
serrare  et  couuYmare«  Super  bae  igitur  re  adeuntibus  nos  bur- 
gensibus  Ariae,  ut  legibus  et  consuetudinibus  approbatis  Hbere 
uterentur,  quas  ob  injuria*  hominum  perversorum  propubaodas 
illustris  Comes  Robertus  et  dementia  Comitissa  et  Caroles  Co- 
rnea, et  Guillelmus  tuccessor  ejus  et  piae  memoria«  Theodoricis 
Com  es  pater  mcus  eis  indulserant:  Nos  quoque  eisdem,  utpote 
quos  erga  nos  devotiores  aestimamus,  easdem  leges  vel  consuetu- 
dines  tenendas  et  observandas  libentessime  indulgemos* 

I.  In  amicitia  igitur  sunt  duodecim  selecti  Judicea ,  qui  fide 
et  Juramento  firmaverunt,  quoniam  in  *)  judicio  non  eieipieat* 
personam  pauperis,  vel  divitis,  nobilis  vel  ignobilis,  proximi 
vel  extranei.  Omnes  autem  ad  amicitiam  pertinentea  villae  per 
fidem  et  sacrementum  firmaverunt ,  quod  unua  subveniet  alteri 
tamquam  fratri  suo  in  utili  et  bonesto. 

IL  Quod  si  unus  in  aiium  aliquid  admiserit  verbo  vel  facto, 
sine  illius,  qui  laeditur,  culpa;  non  accipiet  ultionem  per  se  Tel 
per  suos,  qui  laesus  est,  sed  apud  Praefectum  domini  Comitis 
conqueretur ,  si  negotium  ad  eum  attinet ,  ne  domino  Comiti  jus 
anum  depereat;  et  reus  arbitrio  duodecim  Judicum  selectorum 
admissum  emendabit. 

III.  Et  si  unus  in  alium  aliquid  admiserit  verbo  vel  damno, 
simiHter  non  accipiet  ultionem  per  se  vel  per  suos,  qui  laesvs 
est,  sed  apud  Praefectum  amicitiae  conqueretur,  si  negotium 
ad  oum  attinet;  et  rcus  arbitrio  duodecim  judicum  selectorum 
admissum  emendabit«  Quod  quidem  arbitrium  ai  laedens,  vel 
laesus,  sequi  tertio  admonitus,  noluerit,  ipse  et  qui  eum  in 
bac  pertinacia  foverit,  reus  et  perjurus  contra  utile  et  boneitum 
amicitiae  quod  juraverat,  vadens  ab  amicitia  communi  ejicietur 
et  amicitiae  in  tribus  libris  nummorum  condemnabitur  j  reliquam 
substantiae  ejus  domini  Comitis  et  Castellani  erit. 

IV.  De  turpi  convicio  quinque  solidos  Praefecto  Amicitiae, 
et  amico  contumeliato  infra  octo  dies  dabit;  quod  si  primam 
bebdomadam  illos  quinque  solidos  non  solvens  neglexerit,  in  se- 
eunda  bebdomada  duplicabtt,  in  tertia  vero  septimana  triplicabit; 
si  autem  boc  totum  transgressus  fuerit,  reus  et  perjurus  ab  ami- 
eitia  pelletur,  de  sua  substantia  tres  libras  babebit  commumter 
Amicitia ,  et  totum  quod   erit  residuum ,  Comes  et  Castellanus. . 

V.  Quod  si  aliquis  suum  conjuratum  occiderit,  infra  quadra- 
ginta  dies*  nullus  amicorum  mortui,  nisi  eo  praesente  interfectus 


j)  Der  Graf  Robert  II.,  f.   im,  wid  dauen  Nachfolger. 
3)  quoniam  für  quod. 
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fuerit,  potest  de  eo  ultionem  accipere,  vel  euni,  qui  interfecit, 
de  Amicitia  pellere;  sed  nisi  infra  quadraginja  dies  secundum 
Judicium  selectorum  judicum  mortem  amici  emendaverit,  et  nisi 
parentibus  satisfecerit ,  ab  amicilia  pelletur  reut  et  perjurus  et 
de  rebus  illius  tres  libras  babebit  communiter  amicitia,  et  totum, 
quod  remanet  Comes  et  Castellanus.  Et  li  duodecim  judicaverint, 
perGomitem  et  Castellanum,  domus  illius  diruetur;  si  vero  amici 
mortui  emendationem  judicatam  nolunt  accipere,  eidem  subjace* 
bunt  culpae;  quod  tres  libras  d  abunt  et  de  Amicitia  pellen  tu  r. 

VL  Quod  si  aliquis  de  Amicitia  res  suas  perdiderit,  vel  per 
furtum,  vel  per  rapinam,  et  ipse  certa  vestigia  de  re  perdita  in. 
venerit,  ad  Amicitiae  Praefectum  querimoniam  faciet,  qui  convo. 
eatis  villae  amici»  rem  pcrditam  investigabit ,  itinere  uniua  diel 
in  eundo  et  redeundo;  qui  autem  ire  neglexeritj  quinque  soli. 
doi  amicitiae  infra  bebdomadam  dabit. 

VII«  Si  autem  ille,  qui  non  fuerit  de  Amicitia  aliquid  bo- 
mini  de  Amicitia  abstulerit,  praefectu*  Amicitiae  audita  quaert- 
monia,  adbibitis  testibus,  conveniet  eum,  qui  abstulit,  et  si 
non  composuerit  cum  illo,  cui  rem  abstulit,  res  villae  venalis  ei 
intcrdicetur. 

VIII.  Milites  autem  et  vavassores  de  Amicitia,  existentes,  qui 
Ullis*  et  exactiones  villae  per  Suggestion  cm  Praefecti  Amicitiae 
totvere  noluerint,  si  amico  suo  aliquid  abstulerint,  tamquara  cx- 
tranei  eidem  subjacebunt  damno,  quod  res  venalis  villae  eis  in- 
terdicetur.  Et  quicumque  post  bannum  factum  eis  aliquid  ven- 
diderit,  vel  ab  eis  emerit,  aut  in  hospitio  receperit;  si  per  duos 
de  amicit  inde  convinci  poterit,  quinque  soli  dos  Amicitiae  com- 
muniter dabit  et  amico  suo  restituet.  Haec  erit  lex  universalis 
de  omnibus,  quae  auferentur. 

IX.  Quod  si  quis,  qui  non  est  de  Amicitia  turba  parentum 
fretus,  homini  de  Amicitia  injuriam  in  verbo  vel  facto  fecerit, 
ille  ad  Amicitiae  Praefectum  conqueretur,  et  nisi  culpabilis  ad 
honorem  illius  in  quem  peccavit  emendaverit  et  emendationem 
arbitrio  duodecim  Judicum  selectorum  Praefecto  Comitis  et  Ami- 
citiae  solvent,  res  venalis  villae  ei  in  terdicetur ,  donec  ei  so 
composuerit;  et  si  quis  post  bannum  factum  ei  aliquid  vendide- 
rit,  vel  ab  eo  emerit,  et  inde  convinci  poterit,  Amicitiae  com- 
muniter  quinque  solidos  infra  bcto  dies  dabit* 

X.  Si  vero  tumultus  in  villa  evenerit,  qui  de  Amicitia  est  et 
td  tumultum  auditum  non  venerit  et  auxiltum  non  feret,  pleno 
coirde  pront  tempus  dictaverit,  Amicitiae  communiter  quinque 
lolidos  infra  ooto  dies  dabit* 

XL  Si  vero  homo,  qui  non  est  de  Amicitia  amicum  villae 
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vulneravit,  vel  etUm  occiderit  et  de  vi  Ha  fugerit  et  eapi  noa 
potuerit»  quandocumque  tive  post  annum,  tive  post  duos,  vel 
tres  anno«,  aut  plures,  ab  amieit  villae  poterit  teneri,  statim 
Fraefecto  Comitit  praeaentetur,  ipsis  graviter  eom  quaerenüboi  et 
una  voce  deprccantibus,  ut  tccundum  arbitrium  Judicum  Mlecto- 
rum  ukionem  de  eo  faciat.  Et  si  forte  eom  occideret  nulluni 
foriifectum  ab  eis  Cornea  exigere  poterit  et  si  quia  ad  capiendua 
illum  se  subtraxerit,  Amicitiae  ▼iginvi  tolidoa  intra  octo  dies  da» 
bit  et  quadraginta  solidos'Comiti  et  Cattellano. 

XII.  Omni»  qui  ad  forum  villae  venerit,  niai  tit  homicida  de 
aroicit  villae,  pro  honore  Comitit  et  pro  utilitate  villae,  salrus 
eundo  et  redenndo  in  die  forit  erit,  ti  inducias  a  Praefeoto  Comitii 
et  Fraefecto  Amicitiae  postulaverit.  Homicida  vero  de  amicii 
villae  ad  forum  venicng,  statim  sicut  tupra  dictum  est,  capia- 
tur,  et  Praefecto  Comitit  praesentetur,  et  qui  te  eubtraxerit,  vU 
ginti  solidos  de  rebus  suis  Amicitia  communiter  habebit,  et  <pia. 
draginta  solidos  Cornea  et  Castellanus. 

XIII.  Clerici  non  cogentur  inferre  ultionem,  niai  debitis. 

XIV.  Si  vero  alicui  domut  aua  combusta  fuerit,  vel  aliqaii 
eaptut,  te  redimendo  attenuatus  fuerit,  unusquiaque  pauperato 
amico  nummum  unum  auxilium  dabit» 

XV.  Praeterea  seien  dum  est,  quod  lex  Amicitiae  Jus  Comitfc 
non  destruit,  nee  amicitiae  legem  delet  jus  Comitit}  nam  quoevm- 
que  modo  amicus  in  amicum  forisfaciens  se  compotuerit,  si  coa- 
tumeliato  amico  visum  fuerit,  ab  Amicitiae  lege  suam  emeadi- 
tionem  habebit* 

XVI.  Has  igitur  leget  et  consuetudines  Amicitiae  Ariensiam 
et  ti  quid  metiorari  potett  consilio  duodeeim  Judicum  aeleeto- 
rum  ad  honorem  et  utilitatem  tolius  villae,  talva  fidel i täte  Comi- 
tit,  ticut  antecessore»  nostri  concetserunt  et  confirmaverunt,  noi 
quoque  eis  coneedemus,  et  sigilli  nostri  appensione  confirmamm. 

XVII.  Praeterea  terram  illam  pascualem,  quae  ett  inter  Belli 
et  Lambret  quam  praedicti  Burgentet  a  domino  Roberto'  Comite 
et  dementia  Comititta  prece  et  pretio,  ticut  eorum  acripto  edo- 
cemur,  obtinuerunt,  eitdem  Burgensibut  nostris  in  perpetuum 
liberam  et  immunem  in  communem  possetsionem  confirmamus. 

Actum  ett  hoc  anno  Domini  MCLXXXV1IL  apud  Ariam  sab 
bis  testibus.  Signum  Gerard i  Brugentis  Praepositi ,  Sig.  Gertrdi 
Intuleasit  Praepositi,  Sig.  Boberti  Betuniensit  Advocati,  Sig- 
Joannis  Insulensie  Cattellani,  Sig.  Willelmi  Audomarenais  Castel- 
lani ,  Sig.  Gilleberti  Bergenais  Cattellani ,  Sig.  Rassonis  de  Gi- 
vera,  Sig.  Bälde  viel  de  Aria,  Sig.  Guleberti  de  Aria*  Sig*  R* 
naldi  de  Aria,  Sig.  Balduini  Flael. 
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CLXV. 

Jura  et  consuetudines  Civibus  Attrebati  anno  1211 

eoncessa  ab  Ludovico  Philipp*  Augnsti  filio,  et  ä 

Roberto  Comite  Attrebatensi  anno  1268 

conßrmata  *). 

In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis  Amen.  Robertu* 
Comet  Attrebatensis ,  exellentissimi  Principis  Ludovici  Dei  gra- 
tis Begis  Franciae  illustris  nepos,  universis  praeientet  literas  in- 
■pecturis  Salutem.  Noverint  universi,  no»  litteras  felicis  rccorda- 
tionis  Ludovici ,  quondam  avi  nostri ,  primogeniti  quondam  Phi- 
lippi  Dei  gratia  Regit  Franciae  illustris  vidisse,  et  diligenter  in- 
ipexisse,  in  haec  verba. 

In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis  Amen«  Ludovi- 
cus  domiol  Regis  Francorum  primogenitus.  Noverint  universi 
praesentes  pariter  et  futuri,  quod  Jura  et  consuetudines  civium 
Attrebatensi  um  perpetuo  inconcusse  manere  decrevimus  videlicet: 

I.  Quicumque  burgensit  alium  burgensem  occiderit  *cienter9 
sive  intra  villain  sive  extra,  caput  pro  capite  perdet,  si  per  Sca- 
binoi  convictus  fuerit. 

II.  Quicumque  membrum  alii  scienter  abstulerit  et  convictus 
inde  fuerit  per  scabinos,  in  voluntate  nostra  erit  vel  de  tali 
raembro  auferendo,  vel  de  sexaginta  libris,  nisi  se  defendendo 
hoc  fecerit» 

III.  Quicumque  raptum  aut  bomicidium  fecerit,  justitia  no- 
stra  com  quam  eitius  poterit,  capiet,  et  submonebit  Scabinos,  ut 
«am  infra  quadraginta  dies  Judicent,  et  Scabini  debent  eum  juste 
judicare  infra  quadraginta  dies.  Et  si  a  die  submonitionis  usque 
ad  quadraginta  dies  eum  non  Judicaverint,  Judicium  de  eo  ex  tune 
Bostrum  erit ,  et  Scabini  nobis  ex  inde  facient  emendationem. 

IV.  Quicumque  de  raptu  convictus  fuerit  per  Scabinos,  Ca- 
put perdet,  nisi  mulier  cui  vis  illata  est  ei  voluerit  nubere,  et 
hoc  de  voluntate  nostra. 


i)  Dachen  SpieiUgium  t.  III.  p.  S/s.  Ia  Henebert  HUtoirt  generale  de  la 
province  &Artoi*  ton.  III.  p.  6-i5.  findet  «ich  die  franz5si«cbe  Uebersetzung 
eine«  fr  Oberen  Texte« ,  der  vom  KSnige  Philipp  August  herrühren  soll,  la 
demselben  fehlen  die  Cart  55.  54.  55,  welche  //enefrerf  S.  i5.  «Je  Zuritte 
de«  Grafen  Ludwig«  vom  J.  isn  gibt  Ebenso  ist  seia  Älterer  Text  abwei- 
chend am  Ende  rem  Cart  47  an.  Der  hier  mitgetheilte  wird  ebenfalls  als 
Zusatz  des  Grafen  Ludwigs  vom  J.  im,  S.  i5.  voa  ihm  nachgetragen.  Di« 
von  an«  gegebene,  voa  Dacheri  abweichende,  Zahl  der  Artikel  ist  mit  Hülfe 
Htrubtrt'i  festgesetzt  worden. 


C   *t   ) 

V.  Quicumque  per  Scabinoa  convictun  fuerit»  quod  treugas 
infregerit  de  plage  ed  bannileugam,  caputperdet;  quod  si  plaga 
ad  bannileugam  non  fuerit,  sexaginta  libra»  amittet;  et  quem 
Scabini  inde  fuete  inculpaverint  ,  in  culpa  erit:  quem  jaste  li- 
bera  vertat,  über  remanebit. 

VI.  Quicumque  alium  occiderit,  vel  ad  mortem  vulneme- 
rit,  ai  juetitiae  nostrae  eum  retinere  volenti  quiapiam  violenuan 
fecerit,  in  voluntate  noatra  erit  de  illo  faeere  aicut  et  de  eo,  qoi 
foriafactum  fecit,  ai  protractum  hoc  fuerit  per  Scabinoa» 

VII.  Si  quia  alii  vulnus  fecerit  et  justitia  noatra  eum  cortm 
Scabinii  duxerit,  ai  Scabini  viderint,  quod  vulnua  illud  non  iat 
ad  mortem,  aed  ad  bannileugam,  perdet  sexaginta  libraa.  Si  tcto 
viderint,  quod  potiit  eaie  ad  mortem,  trigiota  diebua  obsertabi* 
tur,  et  ai  interim  moriatur,  caput  pro  capite.  Si  vero  Interim 
non  moriatur  v  aexaginta  libras  amittet  auper  ae  et  auper  sunm, 
et  de  illo  judicio  non  poterimua  capere  ad  Scabinoa« 

VIII«  Quicumque  intra  pacem  civitatis  infracturam  fecerit 
de  raptuy  vel  de  furto,  vel  de  plaga  ad  bannileugam^  justitia  noitia 
debet  eum  arrestare  et  coram  Scabinii  ducere ,  et  ibi  debet  fa- 
eere aecuritatem  per  eomiderationem  Scabinorum  tantum  faciendi 
quandum  Scabini  judicabunt. 

IX.  Quicumque  alium  ooeiderit  Tel  ad  mortem  vulnerarit, 
Major  et  Scabini  et  tota  Communia  debent  juvare  justitiam  no. 
atram  ad  capiendum  eum  et  Communia  poterit  eum  aequi  ubiqni 
infra  bannileugam,  aine  forisfacto  noatro  et  justicia  noatra,  ae- 
cum  aeeeptis  circiter  decem  vel  dnodeeim  bominibua  civitatU 
quos  voluerit,  poterit  eum  aequi  uaque  ad  domum,  ad  quam  fo- 
gerit,  et  recommendare  eum  ad  dominum  domua»  qni  veniatad 
justitiam« 

X»  Quicumque  culteUum  cum  ouspid$}  vel  ourtam  spatuhm,  vd 
mistricordiam,  vel  aliqua  arma  multritoria  portaverit , v  sexaginta 
libras  perdet;  et  si  inde  aliquem  vulneraverit ,  in  miaericordia 
nostra  erit  perdendi  pugnum $  et  hoc  de  roanentibui  citra  O/san. 

XL  Justitiae  nostrae  licet  in  res  banniti  manum  mittere;  qni 
bannitua  est  de  sexaginta  libria  quouaque  auum  habeat,  salvis  va- 
diia  prina  factia  per  Scabinoa. 

XII.  Qui  bannitum  de  sexaginta  libris  vel  de  morte  hominis 
Snfra  bannileugam  occiderit ,  quantum  ad  Communiam  »  liaf  f°* 
riafacto  erit« 

XIII.  Si  qnia  fuerit  in  libera  domo,  quem  juatitia  noitra 
detinere  voluerit,  per  dominum  domua,  vel  per  ae  et  auxiliu« 
auum  arrestare  poterit  eum  quousque  Scabini  veniant,  et  t"** 
eorum  juato  judicio  debet  traetari»   . 
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XIV«  Si  qnis  foraneua  burgeneem  primo  et  injuate  verbe- 
raverit,  aut  vulneraverit,  vicini  cum  sequi  potemnl  et  vicinum 
mum  juvare  aine  forisfacto,  et  ai  ille  ee  defendat  quidquid  in 
eam  fiat,  fiat  eine  forisfacto« 

XV.  Si  Milee  burgenei  peouniai  debens,  se  inde  subdiderit 
legi  Scabinorum  coram  eis,  enmque  non  juverit  justitia  nostra 
ib  eo  requitita,  burgeneia  vadium  militie  et  abandon  capiet  in- 
Irt  partem  civitatis  aine  fori  «facto.  Et  qui  post  prohibitionem 
iade  factam  cum  boapitataa  fuerit,  pecuniam  aolvet. 

XVI.  Nullua  intra  partem  civitatia  manena  submoneri  debet, 
aiii  per  Scabinos,  et  Soabini  oon  poasunt  conducere,  quin  eam 
cum  juatitia  nottra  quandocumque  eoa  aubmonuerit ,  si  justitia 
debet  eia  dicere  causam  aubmonitionis  an  sit  rationabilie,  nee 
ira  debent  nisi  sit  rationabilia. 

XVIL  Qui  per  Scabinos  protractus  fuerit  de  asaultu  domus, 
lexaginta  libras  perdet« 

XVIII.  Qui  alium  intra  bannileugalem  cum  armis  fagaverit, 
li  per  Scabinis  protractus  fuerit«  sexaginta  libras  perdet« 

XIX.  Quidquid  homo  faeiet  corpus  suum  defendendo,  nul- 
luni forisf actum  facit. 

XX.  Qui  de  robatia  protractus  fuerit  per  Scabinos,  sexaginta 
Wwat  perdet,  et  ei  robaria  reddetur  qui  eam  amiaerit« 

XXI*  Quamcumque  concordiam  bannitus  faciat  nobiacum,  re- 
maniat  bannitus  bominibus  civitatis ,  donec  sexaginta  solidos  eis 
persolverit« 

XXII.  Qui  bannitum  de  sexaginta  libris  bospitatus  fuerit, 
lexaginta  libras  perdet« 

XXIII.  Qui  alium  baculo  percuaaerit,  si  per  Scabinos  pro- 
tractut  fuerit,  decem  libraa  perdet,  quarum  nos  centum  aolidoa 
habebimua,  Caatellanua  viginti,  burgenaea  viginti,  percuasua  se- 
uginta. 

XXIV.  Qui  alium  pugno  vel  palma  percussit,  aeu  per  ca« 
pillos  cepit,  triginta  aolidoa  perdet»  videlicet  percusaua  qui  n  qua - 
ginta  quinque  aolidoa  babebit,  Caatellanua  decem,  bominea  civi- 
tatis quinque« 

XXV.  Qui  alium  per  capUloa  ad  terram  traginaverit,  vel  po- 
dibus  deiolaverit,  undecim  libraa  et  dimidiam  perdet,  videlicet 
not  decem  libraa  babebimua,  Caatellanua  decem  aolidoa,  tragina- 
tus  quindccim,  bominea  civitatia  quinque« 

XXVI.  Qui  aiii  convitia  dixerit,  quinque  aolidoa  ei  dabit, 
et  juuitiae  duodecim  dcnarios. 

XXVII.  Qui  duobua  vel  pluribua  Scabinia  treugaa  refutavc- 
jit»  sexaginta  libraa  perdat. 
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XXVIII.  Guerrae  et  dUcordiae  et  aliqua  mala  li  U  ci?i. 
Ute  contingunt  f  per  Scabiuos  emendari  poteruat  stWo  jurt 
nostro  *)• 

XXIX.  Qui  paeem  et  eoBeordiamv  quam  Scabini  eoafdenat, 
refutavtrit,  sexaginta  libraa  perdet,  et  cuique  Scabinonm  öV 
cem  dabit. 

XXX  «). 

XXXI.  Qui  super  Scabinos  raalam  manum  miserit,  texigiiti 
libras  perdet* 

XXXII.  Qui  de  infractura  civitatis  falsum  testimoniam  diu- 
rit,  sexaginta  libras  perdet. 

XXX1IL  Qoicumque  alii  peeuniam  debuerit,  per  testioMmiaa 
Seabinorum  non  poterit  über  esse  donec  creditor  ipsum  qu- 
tum  clamaverit  per  Scabinos. 

XXXIV.  Quicumque  burgensis  in  dolo  pro  damoo  a  facteado 
alicui  super  se  elamare  fecerit  et  coram  Scabiais  probatvm  fw- 
ritv  clamor  iste  et  totum  residuum  illius  ereditoribus  commaii- 
ter  remanebit. 

XXXV.  Quicumque  de  eivitate  pro  debito  fugerit,  totan 
residuum  illius  credit oribus  remanebit  >  et  fugitirus  de  cifitad 
bannietur  pro  sexaginta  libris  *)• 

XXXVI.  Nullus  cirium  debet  alium  inplaeitare  de  cstafls, 
aist  coram  justitia  nostra  et  Scabinis,  et  si  alias  cum  implacitt» 
verit,  Iiberare  debet  eum  infra  terminum  a  Scabinis  constitatBBj 
quod  si  non  fecerit«  sexaginta  libras  perdet. 

XXXVII.  Nullum  donum,  nulla  venditio,  nulla  concesiio, 
nulla  investitura  tenebitur,  nisi  facta  fuerit  coram  Scabinis. 

XXXVHL  Nullus  clericus  adversus  laicum  bereditatem  ivan 
petere  potest  nisi  per  Advocatura  suum  et  per  justitiam  noslrtn 
et  Judicium  Scabinorum;  similiter  nee  feodum  suum  nisi  per 
dominum  a  quo  descendit,  et  judicio  bominum  suomm. 

XXXIX.   Qui  forum  locabit9  sexaginta  solidos  nobis  dabit 

XL.  Banni  ▼ini  et  bannt  ▼enalium  a  sexaginta  eolidis  et 
infra,  et  banni  de  tremerello  remanebunt  bominibus  cmtatii. 

XLI.  Si  borao  foraneus  Attrebatum  mauere  veoiat,  Scabiaii 
praesentatus,  deinde  quiete  et  sine  calumnia  per  diem  et  aasw 
ibi  manserit,  burgensis  erit,  et  legem  civitatis  babebit. 

XLII.  Qui  fossare  debent,  ad  fossatum  veniant  sicut  debent. 
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XLIII.  Nullus  acclpiat  denarlo*  es  parte  nostra  ad  portat 
civitatis  ad  venundandum  calceias,  niii  burgensis. 

XLIV.  Quacumque  hora  dos  voluerimus  de  baonitis  nostris, 
it  de  aliis  rebus  omnibu*  veritatem  habebimus,  si  Seabini  eam 
dicere  seiunt* 

XLV.  Banniti  in  Flandria  per  veritatem ,  Tel  per  Sodbinos 
flandrenses  de  furtot  Tel  de  multro  aut  raptu,  nomiuari  debent 
Seabinis  Attrebati,  et  ab  eis  banniri  et  deinceps  si  in  villa  in- 
vtniantur,  capi  posaunt. 

XL  VI.  Quoniam  autem  quae  dicta  sunt  cognitione  et  justo 
fndicio  Scabinorum  tractari  debent  ,  praeterea  concessimus  bur- 
|snsibus  Altribati  Scabinos  novandos  se  singulis  quatuordecim. 
aensibus  in  quatuordecim  menses:  ita  quod  post  singulos  qua- 
tnordeci»  menses  Seabini  qui  eo  tempore  fuerint,  eligent  qua- 
taor  probos  et  legitimos  viros  civitatis,  prius  praestito  sacra- 
nento,  quod  magis  legitimos  bona  fide  eligent»  et  Uli  quatnor 
tügeat  alios  qnatnor  viros  probos  et  diseretos  per  suum  sacra- 
aentum,  et  iterum  seeundi  quatuor  eligunt  alios  qnatnor  per 
•nun  sacramentum  similiter  et  isti  duodeeim  erunt  Seabini  per 
^utBordecim  menses  ,  ita  quod  in  Scabinatu  non  poterunt  esse 
stmul  consanguinei  germanit  neo  proximiores,  nee  socer,  neo 
ftner. 

XLVII*  Quicumque  autem  Major  sit,  non  potest  habere  in 
8cabioatu  eonsanguineum  germanum,  nee  propinquiorem ,  »ee 
socrani ,  nee  generum  ,  quemadmodum  dictum  est  de  Scabinis. 

XLVI1L  Praedicti  vero  duodeeim  Seabini  debent  submone* 
ro  de  talliis  suis  ad  bospitia  sua  et  isti  duodeeim  Seabini  debent 
•tigere  qnatnor  probos  viros»  qui  debent  reeipere  omnia  teste* 
ttBBta  civitatis,  et  de  iis  debent  reddere  computationem  Scabinis* 

XLIX.  Fi  et  autem  electto  Scabinorum  de  quatuordecim  men- 
sikus  in  quatuordecim  menses»  sicut  superius  dictum  est,  salvo 
jsre  majoris  Attrebati  quäle  debet,  et  omnium  aliorum  *). 

L.  Adhuc  eisdem  Scabinis  dedimus  scratam  et  denarios  por- 
tw  qui  sunt  ad  calceiam  faciendam,  ad  usus  et  consuetudines 
! civitatis,  salvis  tarnen  nobis  redditibus  nostris  et  forisfaetis,  et 
Nitia  illius  loci. 

Ut  autem  praedieta  omnia  firma  sint  et  ineoneussa,  sigilli 
aottri  auetoritate,  et  nostri  nominis  cbaraeteris  inferius  annota- 
to  praesentem  paginam  praeeepimus  eonfirmari«    Actum  Parisius 
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anno  Domtaicae  Inearnationia  milleaimo  docentetimo  undetino, 
regni  patria  anno  trieeaimo  aecundo,  adatantibut  in  palatioejui- 
dam  patrit  nostri  quornm  nomina  auppoaita  tont  et  aigna,  Dapi- 
fero  nullo.  8ignum  Guidooia  Buticulari :  8-  Bartfcofomaat  Game, 
rarii,  8.  Drogonia  Conatabularii :  per  mannm  GuidonU  da  Alheii, 
veeante  Cancellaria, 

Boa  auiem  praefatua  Bobertna  Gonea  Attrebatenaia  ea  onnia 
et  alngula,  quae  praemiaaa  tont  volumua,  laudamua,  ac  etSaa  ep- 
probamnat  aalyia  tarnen  nobia»  haredibna  et  aacceaaoribna  aoitrii 
juetitiia,  reddttibua,  rederantiia  et  expletia  noatria,  et  omnitlio 
jure  nottro. 

I*  Praeterea  villae  noatrae  Attrebatenai  et  8eabiaia  ejeifai 
▼illae  eoneedinaa  cognitionem  et  Judicium  multrl,  Incendii  et 
totina  altae  et  baaaae  juatitiae  intra  Judicium  Scabinorum»  aahii 
nobit  expletia  9  emendia  et  foriafactia  noitria  in  omnibua  toprt* 
dietia. 

IL  Goneedimua  etiam  eiadem9  ut  atatutum,  quod  de  noitro 
eorumque  eonaenau  factum  fuit  de  taliia  per  jurameutum  perpe- 
tuo  apud  Attrebatum  faciendia  ,  et  de  emendis  levandia  ab  kii 
qui  de  auia  faeultatibua  veritatem  non  dieerent,  firmum  et  ata- 
bile  a  modo  permanent  et  alne  contraditione  aliqua  teaeatar. 

III.  Volumua  autem  et  concedimua  eiadem,  ut  omnei  au 
pro  tempore  Soabini  Attrebatenaea  erunt  In  poaterum,  in  primo 
ingreaau  aui  Scabinatua  jureot,  quod  jura  Bccleaiaatica ,  jura  so* 
atra,  vitam  et  membra  no8tra  et  honorem  noatrum  terrenun,  et  ei 
quae  in  cbarta  noatra  praeaenti  eontinentur  fideliter  aembniU 
et  legem  et  jua  omnibua  facient  bona  fide,  aalvo  tarnen  in  kii 
omnibua  jure  nottro,  ae  etiam  alieno.  Ut  autem  baec  praeiem 
eoncettionit  noatrae  charta  illaeia  et  inconcuaaa  permaneat  it 
futurum,  Noa  in  praedfatia  utilitatem  et  pacem  villae  noitrae 
Attrebatenaia  praedictae  et  Scabinorum  et  omnium  hablttntiua 
in  eadem  villa  attendentea,  praeaentem  cbartam  noatram  eitdin 
eoaceaaimua»  etiam  aigiili  nottri  cbaractere  fecimua  roborarl 

Actum  Pariaiua  anno  milleaimo  ducentitimo  texagetimo  octt- 
▼o,  mente  Martio,  die  Martia  ante  Bamoa  palmarumv  videlicet 
in  feato  beati  Gregorii. 


CLXVI. 

leget  tillae  de  Arkes  ab  abbate  &  Bertini  am- 

cessae  ').    Vom  J.  1231. 

Ego  Jaoobaa  dtvina  permisaione  Abbat  8.  Bertini  et  Convea- 
last  Notam  esse  volamas  omnibiu  haec  inspecturis,  qaed  dos  bo- 
ninibut  nostrts  de  Arkes  legem  jnratam,  qaae  Chora  vulgarlter 
sfpeUatar,  dedimus  et  concesstmu*.  in  haue  modum. 

I*  Scabinos  babeant  et  Choremannot«  per  quo«  negotia  ter- 
atneatur  et  commune«  atilitates  dispoaantar. 

II.  Scabini  judiceat  de  bis,  quae  pertinent  ad  Scabinatum, 
Choremanni  de  paee  tractent,  et  de  atilitate  communitatis  villae, 
et  de  forisfactocnm  emendatione  *)• 

III.  Scabini  quamdiu  Abbas  volnerit  in  suo  officio  perma— 
■etat«  Cboremanni  vero  annis  singalit  innoventnr. 

IV«  Qaaado  Scabini  sunt  eligendi,  Abbat  vel  ille  qai  vice« 
ejas  gerit,  cum  consilio  suo  unura  eliget  et  Jaratam  consilio  «uo 
•ifocabit,  et  simul  cnm  eo  eliget  tecundum  Scabinum«  et  sie  aa- 
<pe  ad  qainque;  deinde  tili  quinque  Jurati  duo«  reliqoos  per  «e 
eligant  et  babeant  secum  conailinm  Abbatis«  si  aoverint  expedire« 

V.  Qoando  Cboremanni  fnerint  eligendi,  Scabini  eo«  eligant 
eoniitio  Abbatie  «  Tel  ejus  vice«  gerentis  9  de  melioribus  et  pra- 
dentioribus  villae«  qai  postquam  officio  suo  functi  fuerint  per 
•aaua,  dimittantar.  ab  officio«  et  alii,  vel  ipsi  omnei,  Tel  aliqui, 
•  Scabini« «  at  aupra  dictum  est,  sabstitaantur. 

VI.  Jarare  debent  Cboremanni«  primo  jus  Bcclesiae  «e  ser- 
ntwos«  jus  etiam  Abbat!««  et  Eeclesiae  aaneti  Bertini«  jura  vi- 
fairem  et  orpbanorum«  panpemm  et  diviium«  et  omniäm  boml- 
oim  tarn  extraneoram«  qaam  Jaratoram  «aoram  «aper  causis« 
ejoae  coram  ipsii  veuerint «  et  ad  jaramentam  tuun  pertinuerint* 
ja«  et  legem  dieere«  nee  obmittere  propter  gratiam  vel  timorem, 
edium  vel  amorem.  Similiter  Jastitiariaa  jurare  debet,  et  addere 
(artmento«  qnod  omai  jas  petenti  juetitiam  faciet  judieio  Chore* 
■aanorem« 

VII.  Jurare  debent  etiam  omnea  in  villa  manentes,  Cboram 
et  legem  villae. 

VIII.  Si  quie  extraneu«  ia  vlllam  venire  volaerit  ad  ntaoen- 
ema,  infra  qaadraginta  dies  Cboram  jarabit«  et  de  bonis  suis«  si 
totem  marchis«  vel  tapra  valaerint«  decemsolidos  «olvet;  si  vero 
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mlnut,  qnlnqne  tolidot,  et  baee  babeblt  Commnaitat  TÜTte  ti 
ejne  utüitatem  de  consilio  Praepotili  dispooenda ,  et  baee  Jen- 
mento  proprio,  et  aliomm  daornm  bonormm  ▼iromm  deckmbttj 
nee  poterlt  ei  juramentum  dtmitti«  St  Ter©  iofra  quadragin(a  dies 
hob  juraTorit  Cboram,  quinqne  tolidot  emendabit,  et  aibiloau« 
uns  Cboram  jurabit«  8i  in  Tille  volnerit  remaaere,  de  Ulis 
qvinque  tolidit  habebit  Praepotitne  dnoa  solidos,  et  Genunnta 
▼lllae  dnoa  tolidot  ,  et  praeeo  duodecim  denariot. 

IX.  Qni  semel  Cboram  jnraverit,  et  pott  baee  extra  rUba 
per  annnm  manserit,  ti  in  eam  rererti  ▼oloerit  ad  ataneadia, 
jurabit  juramentum  eam  tolntione  decem  Tel  qujnque  tolidtnn 
nt  tnpra  dictnm  est* 

X.  Qni  ponitnr  extra  praebendam ,  jurabit  Cboram  iaeoat». 
nenti ,  ti  Choremannit  bonnm  Tideatur $  ted  ti  de  dolo  mala  a> 
epicio  babeatur,  Cboremanni  tnper  boo  de  consilio  Praepotiti 
providebunt* 

XI«  8i  quis  de  manentibnt  in  Tille  et  Jaratue  in  Chora,  ex 
toto  reeedere  Toluerit,  penet  Abbatet*  bona  illina  immobtlit  rt» 
manebnntf  niti  ea  Tendiderit  alteri  in  Tille  manenti  Tel  maassn» 
et  de  boo  teenritatem  suffieientem  faeienti. 

XII.  Pattnra,  quam  Commnnitati  Tillae  conceatinuu,  liberi 
eit  remaneat  ab  omni  usuagio  animalinm  aostrorum,  Tel  ex  tot» 
enm  territ  tnit  reeedere  tient  inter  not  et  Tillen*  durfte  est,  st 
fottato  dittineta,  taWit  contnetndinibnt  Eeelesiae  baetenut  obssr- 
▼atit :  denariot  tarnen  de  poreis  et  Waterpain  eia  remitamas  et 
quitamus. 

XIIL  In  pattnra  eis  eonoette,  tnrbat  fodere,  ad  Ecdetltn 
aaneti  Bertini  tantnmmodo  jure  perpetno  pertinebit« 

XIV«  Nullut  de  extraneis  in  villam  Teniens  commanl  puav 
rae  partielpare  potest,  nisi  prins  Cboram  jnraverit.    - 

XV.  De  eommnni  pastnra  disponant  Cboremanni  coasiÜs 
Praepotiti,  qnae  rationabiliter  fuerint  disponenda;  et  qai  contti 
dispotitionem  faetam  porcot  vel  armenta  miterit  in  pastaraa,  iptf 
amttut,  et  Praepositns  babeat  medietatem,  et  Cbora  aliasa. 

XVL  Citatioaet  eorum,  qui  in  jus  Tocandi  fuerint,  ftoiet 
ipse  praeeo  enm  testimonio  dnorum  Cboremannorum  >  ad  eerut 
dorn  um  Tel  residentiam ,  Tel  nbi  praetentes  inrenti  fneriat  iafrt 
TÜlem,  et  boe  pridie  ante  plaeitnm  tele  lucente. 

XVII.  Beut  ti  legitime  eitatut  non  compamerit  ad  prlane 
diem,  et  ad  alium  diem  Teoerit,  legitimem  oantam  absentiae  sitf 
de  primo  die,  proprio  juramento  firmabit,  Tel  si  jnrare  nolnerit, 
de  die  neglecta  crainque  tolidot  emendabit,  et  Über  erit  t  jort» 
mento.    Quod  ti  jnrare  mainerit,  et  in  juramento  eeeiderit,  trat 


C    SS    ) 

libras  emendabit,  et  stabit  in  causa  raa;  et  de  secunda  die  erit 
»imiliter,  si  comparuerit  ad  tertiam  diem,  quod  si  ad  tertiam  diem 
non  comparuerit,  tres  libras  domino  emendabit,  et  actor  causam 
saam  obtinebit.  Actor  si  causam  suam  non  fuerit  prosequutus 
de  prima  die  et  secunda,  praedictia  poenis  subjacebit;  et  si  nee 
ad  tertiam  diem  venerit,  tres  libras  domino  emendabit»  et  cau- 
sam suam  anrittet, 

XVIII.  Dominus  et  Abbas  vel  Praepositus  pro  redditibus 
mis  vel  debitis  per  duos  Scabinos  pandare  poterit;  qui  pandum 
eoatradixerit,  tres  libras  domino  emendabit;  et  si  pandum  vi 
abstolerit,  iterum  tres  libras ' domino  emendabit;  praeco  vero 
ehorae  neminem  pandare  potest,  nisi  per  Judicium  liboremanno- 
mm.  Quod  si  fecerit,  et  de  boc  convietas  fuerit,  tres  libras 
domino  emendabit ,  et  Jurato  quinque  solidos. 

XIX.  Sciendum  est  etiam,  quod  foria  quarta  post  Missam 
Cooreroanni  in  curiam  reniant,  et  in  placito  sedeant  quamdiu 
aeeesse  fuerit.  Et  ai  de  Chor  ernannt  a  aliquis  ad  placitum  non 
venerit,  tenebitur  in  emenda  decem  solidorum,  nisi  per  Chore- 
mannoa  rationabiliter  fuerit  eicuaatus.  Sedeant  in  placito  re- 
▼erenter,  petitiones  et  reaponaione8  cum  diligentia  andiente»,  et 
bonas  conauetudinea  et  laudabilea  in  placito  obaervent,  et  apud 
majores  alibi  approbatas.  Et  nemo  fungatur  in  jure  officio  dua- 
rum  peraonarum,  nemo  sine  licentia  loquatur  sub  poena  trium 
solidorum« 

XX*  Qui  virscaram  bannitam  pugnando  vel  pugnare  volendo 
temere  perturbaverit,  tres  libras  emendabit  *)• 

XXI.  Major  es  causae,  ut  sunt  raptus  mulierum,  Rcrof,  Mor- 
iad,  Daghbrant  *),  a  Gboremannis  in  curia  de  Arkes  audientur, 
sed  earum  emendae  per  francos  bomines  Eccleaiae  judicabuntur» 

XXII.  De  bis  autem  qui  contra  Abbatem  vel  Praepoaitum, 
•at  Monachos  Eccleaiae  aeu  Fratrea,  vel  Ballivum  villae,  vel  eum 
qui  loco  ejus  fuerit,  committunt,  inquisitio  et  cognitio  pertinet 
•d  Abbatem,  et  per  bomines  Eccleaiae  judicabuntur. 

XXin.  Qui  de  furto  convictus  fuerit  vel  confessua,  per«Cho- 
remannos  et  Scabinos  judicabitur. 

XXIV.  Si  vero  aliquis  super  furto  in  jure  fuerit  impetitus, 
prima  vice  proprio  juramento  et  aliorum  quatuor  legitimorum 
dominum  juramentis  poterit  se  purgare,  et  aic  über  erit  ab  illo 
ftnrto,  quod  tunc  ei  imponebatur;  quod  si  auxilium  habere  non 
poterit  ad  jurandum,  hoc  primo  jurabit,  et  deinde  quinquies  ju- 
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rando  propria  manu  se  purgabit;  seeonda  vice  impetitas,  novem 
juramentis  praedicto  modo  exbibitia  se  purgabit.  Si  per  Chore* 
mannos  liberatus  non  faerit  vel  damnatus;  tertia  vice  niii  eon 
quinque  Ghoramanni  liberaverint ,  babebitur  pro  condemaato. 

XXV.  Ule  in  cujus  domo  res,  furtim  ablatae,  inventae  fiierint 
poaitae  in  loco  obserato,  furti  reut  erit,  nisi  cognitnm  sit  a  Chor*, 
quod  res  ipsae  per  emptionem»  Tel  alio  modo  rationabiliter  ad 
«um  deveniasent.  8i  vcro  extra  seram  inventae  fuerint,  super 
Choremann os  erit  Judicium.  Qui  tales  emerit  res»  reddet  eas  Uli, 
qui  eas  per  legem  potuerit  obtinere ,  et  tres  solidos  domino  da- 
bit,  et  jurabit,  se  nescire  nomen  vel  habitationem  venditoris. 

XXVI.  Si  eondemnatus  pro  furto  uxoratua  fuerit,  medietu 
omnium  rerum,  quae  ejus  fuerunt  propriae,  tarn  roobilium  qvaai 
immobilium,  ad  dominum  devolvetur,  et  alia  medietas  nxori  re> 
linquetur.  Si  autem  non  fuerit  uxoratus,  tota  substantia  ejus  ia 
jus  domini  cedet.  Si  concubina  ei  fuerit  et  particeps  exstiterit  ia 
crimine,  viva  fodietur,  nisi  praegnata  sit,  quia  tunc  servabitar, 
donec  a  partu  fuerit  Ii berate. 

XXV IL  Si  de  furto  impetitus  per  legem  evaserit,  impetitor 
tres  libras  domino,  et  impetito  totidem  emendabit. 

XXVIII.  De  homicidio  voluntario  convictus,  parentibos,  ?el 
cognatis  occisi  tradetur  occidendus,  et  bona  ejus  domini  erant. 
Et  si  fuerit  a  Chora  cognitnm  quod  fuerit  bomicidium  caivak, 
faciet  pacem  cum  parentibus  vel  cognatis,  et  tres  libras  domiat 
emendabit  8). 

XXIX.  Qui  in  causam  tractus  fuerit  de  bomicidio  perpetrato 
et  cognito,  si  Cbora  eum  liberaverit,  über  erit,  et  sie  cauia 
finem  babebit.  Si  autem  fuerit  profagus ,  vel  causam  suam  aoa 
fuerit  prosequutus,  plegii  ejus  stabunt  in  prosequutione  caoiae, 
et  ai  reua  convictus  fuerit,  oeeidetur;  si  vero  liberatus,  actor 
ejus  tres  libras  domino  emendabit,  et  totidem  res,  et  similiter 
causa  finem  babebit. 

XXX.  IUe  de  cujus  domo  egressus  fuerit  bomieida ,  si  p«t 
perpetratum  bomicidium  ibidem  refugium  habuerit,  con?ictai 
quod  hoc  seivit,  tres  libras  emendabit. 

XXXI.  Non  poterit  esse  duellum  •  inter  duos  de  Cbora  m 
ambo  voluerint,  sed  omnia  per  Choram  judicabuntur  *). 

XXXII.  Qui  alteri  membrum  voluntarie  abstulerit,  contictos 
de  hoc ,  aimile  membrum  amittet  et  tres  libras  domino  emeadi- 
bit.  Si  casualiter  aeeiderit,  satisfaciet  laeso,  et  domino  trigtnta 
solidos  emendabit  5). 
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XXXIII.  Si  quis  de  Chora  oultellum  com  cuspide,  qui  volgo 
hdpus  dicitur,  super  se  portaverit,  tres  libras  emendabit;  et  si 
•aper  aliquem  inde  eum  traxerit,  sex  libras  emendabit;  et  si 
aliquem  inde  percusserit ,  eive  de  Chora,  sive  extraneus  fuerit, 
manum  amittet,  et  tres  libras  domino  emendabit  6). 

XXXIV.  Pngna  quae  dicitur  Dunsslaghertj  decem  solidos  do- 
mino, et  totidem  laeso,  s.i  de  boc  super  eum  clamaverit,  sin  an* 
tarn,  (?)  viginti  solidos  domino  emendabit.  Similiter  Haropen  et 
iciiiio  vestimentorum  cum  eorum  restitutione.  Et  qui  protractus 
fserit,  qnod  prius  inceperit,  solvet  utriusque  emendam  7). 

XXXV.  Percussio  cum  baculo ,  viginti  solidos  domino  et  to- 
tidem laeso  si  clamaverit  9  et  si  vulnns  in  carne  fecerit,  vel  me- 
dico  iodiguerit  laesus,  solvet  impensas  in  medicum.  Qnod  si 
Irans  molitis  usus  fuerit,  tres  libras,  et  arma  domino,  et  decem 
solidos  laeso,  et  impensas  in  medienm.  Wapcldrinc  tres  libras 
domino  et  viginti  solidos  laeso,  Hussokinghe9  tres  libras  domino, 
et  viginti  solidos  injuriam  passo:  receptio  banniti,  tres  libras 
domino  8). 

XXXVI.  Loqui  contra  Judicium  Cboremannorum  in  jure,  vel 
ubi  fuerint  pro  lege  facienda,  tres  libras  domino,  et  cnilibet  eo- 
rim  decem  solidos. 

XXXVII.  Si  quis  de  occulto  loco  bominem  insidiatus  fnerit 
cum  arcu  tenso ,  vel  cum  balista ,  et  in  eum  sagittam  vel  pilnm 
direxerit,  convictus  de  boc,  tres  libras  emendabit  et  viginti  so- 
lidos injuriam  passo. 

XXXVIII.  Si  quis  de  Chora  conjuratum  suum  contumeliis 
Terborum  affecerit,  vel  super  eum  teneri  fecerit,  quinque  soli- 
dos emendabit,  de  quibus  babebit  Praepositus  duos  solidos,  et 
MJoriam  passus  duos  solidos ,  et  praeco  duodecim  denarios. 

XXXIX.  Qui  mulierem  percusserit,  vel  ei  contumeliam  dixe- 
rit,  duplicem  emendam  solvet  usque  ad  tres  libras«  Similiter  et 
malier,  si  boc  fecerit  viro  9). 

XL.  Qui  de  vi  convictus  fuerit,  tres  libras  domino  et  vio~ 
leatitm  passo,  damnum  suum  restituet,  cum  additamento  dno. 
nun  solidorum.  Qui  se  defenderit  in  necessitate,  quae  vulgo  di- 
eitnr  Nodueers;  si  a  Chora  cognitum  fuerit,  non  cadet  in  emen- 
dam; sed  si  protractus  fuerit,  quod  arma  portaverit,  quae  a  Chora 
tont  probibita ,  tres  libras  emendabit  10). 

XLI.  Quando  aliquis  super  alium  clamorem  fecerit,  domino 
debet  fieri  sccuritas  de  aetore,  quod  causam  suam  prosequatur, 
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et  de  reo  quod  stabit  juri.  Et  qui  in  einendem  eeciderit,  debet 
cavere  de  solvenda  emenda  infra  quindecim  dies  et  si  non  ca. 
verit,  poterit  teneri,  non  tarnen  eontumeliosa  captivitate.  Qai 
panper  fnerit  et  improbus,  poterit  poni  in  pellorio  et  sie  dinrittr. 

XL1I.  Si  qui 9  vero  pro  alia  causa  non  jndicata ,  et  non  in 
recenti  malefacto  fnerit  captus ,  postquam  per  tres  dies  deten- 
tus  fnerit,  ai  nullus  contra  enm  clamor  apparuerit,  liber  abire 
permittetar. 

XLlIl.  Qui  plegios  dare  potest,  quos  Chora  sufficientes  eue 
eognoverit,  non  potest  teneri  captus  il) ,  nisi  für  esset  cum  pro- 
vincia  **)  captua ,  vel  cum  homieidio  in  recenti  facto. 

XLIV.  8i  violentiam  passus,  vel  in  se,  Tel  in  rebus  tmit, 
de  hoc  clamorera  facere  voluerit,  et  Chorae  constiterit  de  illa 
violentia,  ipse  dominus  clamorem  facere  poterit,  et  in  Judicium 
dedneere. 

XLV.  Si  quis  necossitate  coactus  auxilinm  clamaverit,  qui 
de  hoc  eum  coegerit,  si  de  nocte  fuerit  convictus,  tres  libras 
domino  emendabit;  si  de  die,  viginti  solidos.  Et  qui  sine  necos- 
sitate. vel  manifest*  et  rationabili  causa  auxilium  clamans  yillam 
vel  Choram  commoverit ,  simili  poenae  subjacebit. 

XL  VI*  Qui  justitiario  vel  praeconi  jurato  in  arrestando  ali- 
quem  vel  legem  prosequendo  auxilinm  petenti  defnerit,  tres 
libras  emendabit. 

XLVII.  Si  pro  defeetn  Justitiarii  vel  Fraeconis,  servieus 
Praepositi  non  Juratns  cum  duobus  Ghoremannis  ad  jus  facien- 
dnm  advenerit,  qui  ei  auxilium  facere  nolnerit,  convictus  tres 
libras  emendabit,  propter  praesentiam  Ghoremannorum ,  qui  Ju- 
rati  sunt,  licet  ipse  non  sit  Jnratus. 

XL VIII.  Qui  sunt  de  Chora,  si  contra  extraneos  in  neeessi- 
tate  super  fratres  Chorae  auxilium  clamaverit,  qui  eis  defuerit, 
convictus  viginti  solidos  emendabit  ö). 

XLIX,  Qui  convictus  fuerit  per  Choram  de  Halcsone  infra 
villam  data  vel  aeeepta,  tres  libras  emendabit. 

L.  Qui  de  falso  pondere,  vel  de  falsa  ulna  convictus  fuerit, 
tres  libras  emendabit.  De  falsa  mensura  similiter  tres  libras 
emendabit  M). 

LI.  De  vino  vel  cerevisia  male  mensuratis,  quinque  solidos, 
de  quibus  habebit  Praepositus  duos  solidos ,  Chora  dnos  solidos, 
et  praeco  duodeeim  denarios. 
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LH»  Si  Justitiar!  us  Chorae  justitiam  denegaverit  indigenti  et 
petenti ,  et  hoc  Chora  cognoverit,  ad  Praepositum  deferetur  que- 
rab, ut  ipse  faciat  hoc  emendari.  Quod  si  facere  noluerit,  post 
diem  illam  Chora  cessabit  a  placitis,  donec  conquerens  justitiam 
fierit  eonsequutus. 

L1II.  Si  ioter  fratres  Chorae  aliqaa  discordia  orta  fuerit  ita 
qood  Chora  noverit  periculum  eminere,  Justitiarius  pacem  et 
treugam  exiget  a  parentibus  **)  coram  Choremannis ,  quam  qui 
ataegaverit,  si  legitimam  causam  non  praetenderit,  tres  libras 
smendabit.  Si  autem  pax  vel  trenga  non  intervenerit ,  hostagfa 
itrimqne  capiantur  et  teneantur  prout  lex  fuerit,  quandiu  Chora 
cognoverit  esse  necessarium.  Si  trenga  data  infracta  fuerit,  in- 
quisiu'o  veritatis  erit  super  Choremannos,  sed  emenda  judicabitur 
ia  curia  domini  Abbatis  per  francos  Lomines  Ecclesiae. 

L1V.  Si  quid  in  villa  contigerit  forisfactum ,  de  quo  nemo 
«onqueritur,  si  constiterit  Choremannis,  d abunt  inde  domino  jus 
fanm  16)$  si  vero  non  constiterit,  eligent  de  hoc  bonos  homines 
de  vicinia,  per  qnos  veritas  patefiat,  et  hoc  ad  singulas  quindenas 
«  necesse  fuerit ,  et  hoc  Praepositus  petierit.  Haec  intelligenda 
•rot  de  illis  forisf actis,  quae  non  excedunt  emendam  trium  libra- 


LV.  De  criminalibus  vero  causis,  quae  faciunt  ad  poenam 
capitis,  et  in  Judicium  non  venerit,  habebit  Abbas  semel  in  anno 
si  voloerit,  veritatem  per  francos  homines  Ecclesiae  examinan- 
dam  l7). 

LVI.  Si  quis  fuerit  suspectus  de  bujusmodi  criminibus  tali 
totpicione,  quae  Praeposito  et  Chorae  rationabilis  videatur,  Ju. 
stiuarius  de  consilio  Praepositi;  et  Choremanorum  accipiet  ab  illo 
plegioi  sufficientes,  quod  veritatem  exspectabit. 

LVII.  Chora  debet  disponere  de  utilitate  villäe  et  reipubli- 
tae  ad  tempus  servanda,  prout  viderit  expedire;  et  hoc  per  con- 
sSlium  Abbatis  vel  Praepositi,  salvo  in  omnibus  et  per  omnia 
jare  et  Comitatu  Abbatis  et  Ecclesiae  saneti  Bertini. 

LV1II.  Et  qui  contra  disposita  vel  statuta  venire  praesomse- 
rit,  cadet  in  emendam  super  boc  statuta m. 

LIX.  Et  quia  varii  causaram  eventus,  et  casus  judiciorum 
per  singula  describi  non  posaunt,  sciendum  est  quod  lex  Chorae 
lemper  per  meliorationem  erit  observanda,  ita  quod  boni  malis 
praeferantur ,  et  bonis  praejudicent  meliora  w).  Et  si  dubietates 
lliquae,    vel  novi  casus  emerserint,    seeundum    quod    placuerit 
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Abbati,  a  franeis  hominibus  Ecclesiae  in  curiam  domioi  Abbatit, 
Tel  a  Choremannis  de  bargo  Fumerui  Judicium  requiretur  w). 

LX.  Praedictam  itaque  legem  et  eonsuetudines  praenomisa- 
tat  de  co  n  tili  o  pmdentium  virorum  pro  vi  de  et  utiliter  ordinal**, 
causa  pacis,  et  concordiae  ad  invicem,  et  causa  libertath  prae- 
fatis  bominibus  nostris  de  Arkes  coucessimua  et  ea  volcntes  rata 
perpetuo  permanere,  praesentem  paginam  sigillorura  nostrormn 
munimine  duximus  roborandum,  statuentes,  ut  si  quis  praeaieto- 
mm  borainum  chartam  istam  in  vadium  ponere,  vel  aliquo  modo 
pro  debitis  praesumserit  obligare,  omnibus  Ulis,  qui  hoc  fecarint, 
vel  ad  boe  consenserint ,  nullios  de  caetero  sit  valoris.  Unde 
volumus  et  praecipimus  sub  eadem  poena,  ut  quoties  a  nobis  re- 
quisiti  fuerunt,  infra  triduum  eam  proferant  et  ostendant. 

Actum  anno  Domini  milletimo  dncentesimo  tricetimo,  primo 
mens«  Februario. 


CLXVI. 

Die  Keure  des  Dorfes  Saffelaere  vom  Jahre  1264  ').  i 

In  nomine  sanctae  et  individnae  Trinitatis.  J.  divina  per- 
missione  abbas  sancti  Petri  Gandensls  totusque  ejusdera  loci  i 
conventus,  universis  praesentem  paginam  inspecturis  salutem  ac 
puram  in  Domino  caritatem.  Notum  sit  omnibus  tarn  praesenti- 
bus  quam  futuris,  quod ,  cum  hospites  nostri  commoramea  in 
villa  nostra  de  Saffelaere,  in  qua  obtinemus  Jurisdictionen!  omni- 
modam  temporalem,  quasdam  consuetudines  sive  statuta  quibus 
uterentur  pro  legibus,  in  villa  praedieta  a  praedecessoribus  no- 
stris ac  a  nobis,  ad  certum  tempus  sibi  conecssas,  aliquamdiu 
observassent,  tandem  elapso  tempore  sibi  praefinito,  volentes  ac 
desiderantes  hospites  nostri  praedicti  certis  alligari  sUtutia  ae  eis- 
dem  statutis  quasi  legibus  se  postcrosque  suos  gubernari,  nottram 
aggressi  praesentiam,  nobis  supplicando  bumiliter  postulaverunt  * 
ut,  pro  Dei  omnipotentis  araore,  certa  statuta  ab  habitatoribos 
villae  praedietae,  in  eadem  villa  perpetuo  observanda,  per  or- 
dinationem  nostram  benigne  perhabita,  traderimus  ei 9 dem.     Uoi 
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varo  petitionem  eorumdem  justam  ae  necessariam  judicantes  nee 
non  advertentes  quod,  obtentis  petitis,  babitatores  villae  prae- 
dietae  tarn  praesentes  quam  futuri,  in  postero  tanto  possent  se- 
curius  ac  deberent  gubernari,  facilius  eorumdem  preces  exau- 
dirimus  atque  haec  infrascripta  statuta,  suflicienti  deliberatione 
perhabita  super  eisdem  ad  instantiam  et  petitionem  praedictorum 
aoipitum  nostrorum,  eis  tradidimus  ac  decrevimus  ea  pro  legibus 
in  villa  nostra  praedieta  ab  eisdem  hospitibus  nostris  perpetuo 
obiervanda:  boc  est. 

1)  Iu  prirois,  si  quis  homieidium  perpetraverit;  et  super  boc 
faerit  convictus,  in  poteatate  domino  erit  de  corpore  et  de  omni 
possetsione  *)-  sua. 

2)  Gonsanguineus  illius,  qui  bannitus  est  causa  homieidii, 
rsconcilietur  oonsanguineis  hominis  occisi  cum  decem  libris  *). 

5)  Homicida  vero  cum  domino  reconciliari  non  debet,  nisi 
prius  facta  pace  cum  amicis  occisi  *). 

4)  Sciendum  etiam,  quod  cuilibet  licet  pro  notweere,  corpus 
raunt  defendere  absque  omni  forisfacto:  dummodo  hoc  faciat 
trmis  non  interdictis,  et  invadens  sotaet  emendam  utriusque  6). 

5)  Cum  alieujus  uzor  vel  puer  vel  consaguineus ,  ictu  vel 
trtctu  bovum,  proprio  eurru  vel  alio  instrumenta,  casu  fortuito 
wlnsratur  vel  interficitur,  erga  dominum  ab  omni  forefacto 
dtbet  manere  immunis;  cum  satis  suo  infortunio  sit  punitus  6). 

6)  Similiter  si  quis  alienus  simili  casu  laedatur,  possessor 
equorum  vel  bovum,  non  debet  subjacere  alieui  forisfacto;  nisi 
ab  heri  vel  nudius  tertius  animal  fuerit  manifeste  noxae ;  nam  tunc 
Met  pro  forefacto  illius  viri  stare7);  nisi  illud  a  domo  sua  ex- 
pellat  et  abneget. 

7)  Idem  intelligendum  est,  cum  contingat  aliquem  laedi  a  mo- 
leodino,  vel  in  elevatione  domus  8). 

8)  Si  quis  aliquem  vulneraverit  canipulo  vel  clava  tortosa, 
manum  amittet:  nisi  gratia  domini  redimatur;  si  autem  emenda. 
fasrit  pro  gratia  praedictorum,  satisfaciat  prius  vulnerato  seeun- 
dam  qualhatem  vulneris  per  Judicium  scabinorum  9). 

9)  Qui  autem  canipulum,  vel  clavam  clavis  ferreis  stipatam 
ferre  probatns  fuerit«  dabit  domino  X.  solidos  10). 
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10)  Qui  canipnlam  super  aliquant  traxerit,  licet  ipsum  mos 
laedat,  solvet  domino  quadraginta  solidos. 

11)  Qui  super  aliom  gladium  totum  extraxerit,  licet  ipsam 
com  eodem  gladio  non  percusserit,  solvet  domino  XX  solidos. 

12)  Si  quis  alieai  membrum  amputaverit,  tale  amittet;  mt- 
nnm  pro  manu ,  anrem  pro  eure ,  oculum  pro  ocolo ,  pedem  pro 
pede  ;  de  quatuor  istis  nisi  gratia  domini  non  indulgebitur  et  taae 
de  emenda  XX  üb«  babebit  laesus  X  Hb.,  dominus  X  libras  u). 

13)  Qui  aliquem  affolaverit,  debet  domino  V  libras  et  ho- 
mini  affolato  V  lib.;  si  autem  «IIa  affolatio  nimis  enormis  fuerit, 
emendabit  laeso  per  consilium  seabinomm  **). 

14)  Qui  aliquem  in  capite  vulneraverit ,  ita  quod  os  seiadi 
oporteat,  debet  domino  quinque  libras,  et  bomini  Tulnerato  quin- 
que  libras.  Si  autem  minus  fuerit  penetratum  in  corpore  vel  in 
capite,  dabit  domino  VI  lib.  et  bomini  vulnerato  VI  libras  Ä). 

15)  Qui  aliquem  capillis  traxerit,  vel  alapam  dederit  Tel 
pugno  percusserit  sine  sanguinis  effusione  vel  sine  casu,  dabit 
domino  decem  solidos  et  laeso  deoem  solidos  **). 

16)  8i  quis  aliquem  baculo  percusserit  sine  sanguinis  effa- 
sione,  et  percussus  non  ceciderit,  dabit  domino  XX  solidos  et 
percusso  XX  solidos  **).  Si  ceciderit  percussus,  dabit  domino  per- 
cutiens  XL  solidos  et  laeso  XL  j  et  si  sanguinem  effuderit,  percu- 
tiens  dabit  domino  tres  libras  et  laeso  tres  lib.  **). 

17)  Si  quis  convictut  fuerit  per  Scabiaos,  quod  per  roensu- 
ram  minorem,  quam  per  Gandensem,  mensus  fuerit  vinum,  cere- 
▼isiam  vel  aliud  potum,  vel  etiam  bladum  vel  avenam,  dabit  do- 
mino X  solidos  iT). 

18)  Si  assultus  domus  per  diem  fuerit  factus  armis  et  com- 
municato  consilio,  et  hoc  Scabinis  constituerit ,  dabit  ductor 
domino  V  libras  conquerenti  III  libras  et  quilibet  de  praettan- 
tibus  consilium  dabit  domino  XI  solidos ,  et  conquerenti  XX  so- 
lidos. Si  assultus  domus  per  noctem  fuerit  factus,  dabit  ductor 
domino  XV  libras,  et  conquerenti  V  libras;  et  quilibet  auxilia- 
tor  dabit  domino  V  libras,  conquerenti  XX  solidos.  Licet  Ulis 
qui  infra  domum  sunt,  ubi  assultus  fit;  sive  assultus  fiet  per  drem 
sire  per  noctem,  se  defendere  quibuslibet  armis  absque  omni 
forisfacto  18). 

19)  Qui  alteriut  domum  vi  intraverit  de  die,  solvet  domino 
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XX  solidos.    Qui   ¥101   aliquam  aliam  in  domo   alterios  fecerit, 
solvet  domino  XX  solidos. 

20)  Qui  bannitum  in  domo  sua  acceptaverit  et  tnper  hoc1  per 
8cabinos  vel  alios  probos  viros  convictus  fuerit,  dabit  domino 
UI  libras  »)• 

21)  Si  quis  aliquam  bereditatem  parvam  vcl  magnam  quiete 
petsederit  per  annam  et  ultra,  in  quam  bereditatem  per  Scabinos 
legitime  intraverit,  et  postea  contingat,  bereditatem  calumpniari 
tb  aliquo  per  totum  annum  praedictae  praescriptionis  in  terra 
de  Saffelaere  vel  locis  vicinis  commorante,  ille  qui  inclamatns 
erit,  non  tenebitar  respondere  inclamanti  sed  snam  bereditatem 
de  eaetero  pacifice  poseidebit  ;  qui  autem  illam  bereditatem  in- 
damaverit,  dabit  domino  X  solidos;  ab  hac  lege  excipiuntur 
infantes  qui  infra  aetatem  legitimem  constituti  sunt  *°). 

22)  Si  quft  bereditatem  suam  vendere  voluerit,  tribut  dorai. 
nieis  diebus  boc  notum  faciat  in  ecclesia  de  Saffelaere,  si  autem 
propinquus  illius  bereditatem  illam  emere  voluerit,  emat  eam 
infra  trei  dominieas  praedictas;  expletis  enim  Ulis  tribut  diebus 
dominicis,  bereditatem-.  illam  poterit  extraneus  eomparare  et  ha- 
bere et  ad  idem  pagamentum;  et  si  aliqua  discordia  oriatur  de 
propinquitate ,  ttabitur  judicio  Scabinorum  **). 

23)  Tabernarius  vel  alius  non  debet  accipere  vadium  ab  ali- 
qno nisi  lumine  diei  et  testimonio  duorum  suorum  vicinorum; 
aaod  si  hoc  transgressus  fuerit,  erit  in  forisfacto  X  solidorum. 
ille  vero  qui  dicta  vadia  recepit,  debet  ea  facere  proclaraare  per 
tres  dies  dominieas  in  ecclesia;  si  interim  redempta  non  fuerint, 
polest  ea  vendere  tob  testimonio  duorum  vicinorum  suorum;  et 
•i  quod  residuum  remanserit,  debet  revertere  ad  eum ,  cujus  va- 
dium erat  **). 

24)  Orpbanus  quamdiu  vixerit  sub  protectione  tutoris,  here- 
ditaa  et  bona  illius  non  poterunt  minui,  sed  integre  permane- 
bunt,  quamdiu  sub  tutore  erit :  dum  tarnen  hoc  fuerit  sine  peccato 
poterit;  et  si  dieti  orpbani  debita  deberent,  ita  quod  ipsa  com- 
roode  solvere  non  poterint  cum  suis  catallis ,  stabitur  judicio 
Scabinorum  2S). 

25)  Quando  quis  alterius  pecora  acuta  verit,  si  aliquis  diota 
pecora  ei  vi  abstulerit,  erit  in  forefacto  XX  solidorum  et  scuta* 
tori  X  solidos  dabit  »). 

26)  Cum  quis  fllium  vel  füiam  nuptui  tradiderit,  et  ille  vel 
>lla  sine  berede  obierit,    bona  praedictorum ,   ad  patrem  et  ma- 
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trem  si  vixerint  integre  revertantur;  ti  autem  alter  parentum 
obierit,  medietas  ad  illum  qui  supervixerit  revertatur,  alten  nt- 
dietas  propinquis  redditura.  Ab  boe  articolo  excipitur  ongh*de%hau 
have,  quae  domino  erit  tt). 

27)  Si  quis  alter  ins  filiam  deduxerit  absque  consensu  paren- 
tum,  dabit  domino  V  librat  et  parentibus  puellae  V  librat  et 
illis.  qui  ex  boc  aliquod  dampnum  sustiouerunt,  restituet  illud  *u 
duplam  *). 

28)  Convictus  de  f^srmetenesse,  ubi  bomo  occiditur,  dabit 
domino  X  librat,  conquerenti  V  librat.  Qui  convictus  fuerit 
quod  in  auxilinm  homicidae  cum  armis  molitis  fuerit,  ubi  homo 
occiditur,  erit  in  forefacto  centum  solidorum  erga  dominum,  et 
in  centum  solidos  erga  conquerentes,  licet  ad  occisionem  nuurom 
non  apposuerit. 

29)  Qui  furtum  commiserit  ultra  quinque  solidos ,  in  pote- 
State  domini  erit  de  corpore  et  omni  possessione  sua :  sed  mor 
sua  medietatem  possessionis  retinebit;  si  infra  quinque  solidet 
furtum  fecerit,  judicabitur  secundum  quod  Scabinis  videbitar 
expedire  2I). 

30)  Si  quis  rem  furtivam  emerit  de  die  et  sub  testimonio 
duorum  vicinorum  ejus,  ac  prius  super  boc  crimine  non  fuerit 
diffamatus*  babebit  pretium  suum,  quod  dedit  pro  dicta  rc,  n 
contingat  dicta  res  a  vero  domino  postea  evinci.  Qui  secvado 
rem  furtivam  emerit,  pro  füre  tenebitur.  Evictio  rei  furtirc 
debet  fieri  jurejurando  principalis  personae  sive  reclamantis  et 
juramento  duorum  suorum  vicinorum  28). 

31)  Qui  incendium  perpetraverit  et  super  hoc  convicuu 
fuerit  legitime,  in  voluntate  erit  domini  de  corpore  et  de  omni 
possessione  sua,  sed  uxor  sua  medietatem  possessionis  retinebit; 
et  omnes  qui  cum  ipso  fuerunt,  ubi  dictum  incendium  perpetra- 
batur,  simili  poena  subjacebunt  "). 

32)  Cum  quis  citatus  de  catallo  vel  heredieate  in  plaeito 
comparuerit,  si  a  justiciario  interrogatus,  confitetur  in  jure  quod 
ei  objicitur  vel  quod  ab  ipso  petitur,  pro  convicto  babeatur.  Si 
vero  negaverit ,  audicntur  testes  a  Scabinis  publice ,  quos  actor 
produxerit  legitimos  et  suföcientes;  et  si  aliquot  nominayerit, 
quos,  per  se  habere  non  poterit,  debet  eos  dominus  facere  citare 
ad  perhibendum  testimonium  veritatis  30). 

33)  Si  quis  Scabinis  contra  dixerit,  et  Scabini  judicaverint, 
quod   verbum  contradictionis  ex  malicia  vel  superbia  vel  fraade 
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proeesserit,  debet  domino  centum  seiidos,  et  Scäbinis  omnibus 
eeatum  solidos;  alioquia  si  judicaverint  dictum  verbura  ex  sim- 
plicitate  vel  ignorantia  processisse,  nicbil  debet  **). 

34)  Puella  vel  ancilla,  vel  quaecumque  mulier,  quaa  filiam 
alicujus  patrem  et  matrem  viventes  habentem,  ad  hoc  alliexerit, 
ut  cum  ali quo  viro  abeat,  quod  dicitur  ontscakcn,  ipsa  mulier 
bannietur  **), 

55)  Si  aliquid  ali  quem  citare  faciat  de  bereditate  et  quaeri* 
moniam  suam  non  fuerit  prosecutus,  dabit  domino  X  solidos  et 
citato  X  solidos;  si  autem  eam  prosecutus  fuerit  et  ceciderit  a 
causa,  dabit  domino  XX  solido»  et  citato  XX  solidos  a). 

36)  Si  quis  aliquem  traxerit  in  causam  super  debito  pecu- 
aia  et  testes  non  habuerit,  ille  qui  in  causam  tractus  est,  si  ne- 
gaverit  debitum,  juramento  se  purgabit  et  sie  über  erit;  si  vero 
testes  se  habere  dixerit,  producat  eos  tempore  statuto  a  scäbinis, 
et  tun c  publice  et  divisim  audientur  ab  eisdem;  quibus  auditis 
icabini  seeundum  propriam  discretionem  et  veritatem  proferent 
Judicium.  Si  autem  ille  qui  tractut  est  in  causam,  dixerit,  se  ii- 
lud  debitum  quod  exigitur,  persolvisse,  debet  per  testes  idoneos, 
•d  dictum  scabinorum ,  praedicti  debiti  probare  solutionem ,  et 
sie  poterit  liberari  Ä);  nisi  ab  initio  negaverit  debitum:  quia 
taoe  non  audiretur;  et  si  probare  non  poterit,  dabit  domino 
qninque  solidos  et  conquerent)  quinque  solidos;  si  vero  Solutio- 
nen probaverit,  condempnabitur  conquerens  in  eadem  poena. 
Si  autem  illud  debitum,  testimoniis  proborum  virorum,  scäbinis 
cooititerit,  et  reus  solutionem f  ut  dictum  est,  non  probaverit, 
et  hoc  coram  duobus  probis  viris,  vel  pUiribus  ab  ipso  debitore 
exigerit,  et  illud  debitum  solvere  noluerit  vel  vadium  inde  dare 
eontradixerit,  baillivus  debet  illud  debitum  facere  pandare  ad 
instantiam  conquerentis  cum  praecone  et  duobus  scäbinis  et  si 
quis  tali  modo  pandiatus  fuerit,  dabit  domino  XII  denarios  et 
praeconi  VI  denarios. 

57)  Qui  mulierem  aliquam  vi  oecupaverit  et  super  hoc  con- 
victus  fuerit,  in  potestate  domin i  erit  de  corpore  et  de  omnibus 
bonis  suis  *). 

58)  Si  quis  per  noctem  bestias  alieujus  in  dampno  suo  in- 
venerit  et  eas  scuttaverit,  illud  soot  solvat  XII  denarios,  soot 
vero  per  diem  solvat  VI«  denarios  Ä). 


5i)  V.  A.  36.  5t)  Das  Genter  Placitum  de  peeunia  vom  J.   isst.  Art.  So. 

(B.  II.  Urk.  XV  )        35)  Aehnlich  der  Keure  der  4  Ae rater.   Art.  sS.     54)  Bit 
hierher  aus  der  Keure  der  4  Aemter.  Art.  54-        55)  V.  A.  49.       56)  Aelin 
lieh  der  Keure  von  Eeclo.  Art.  11. 


(    *4    ) 

39)  Qui  jatta  tubmonitut  fuerit  veniendi  ad  placitum  et  noo 
venerit,  tolvet  domino  II  tolidot  5  qui  Tero  alinm  injutte  fecerit 
tubmonere,  tolvet  domino  tret  tolidot  "). 

40)  Qui  pandiatut  fuerit  pro  aliquo  debito  vel  aliqnibas 
redditibut,  debet  domino  XVIII  denariot,  ti  vero  vadium  nun 
extra  domam  attulerit,  tolvet  domino  XII  tolidot. 

41)  Qui  terram  emerit,  debet  de  qnalibet  marcfaa  XII  de- 
narios. 

42)  Qui  doraum  propriam  extra  villam  deduxerit,  tolvat  do- 
mino II  tolidot. 

43)  Qui  domam  emerit  tn  villa  de  SaiFelaere  et  eam  de  vilkt 
exportare  fecerit,  tolvat  da  qnalibet  marefaa  XII  denariot. 

44)  Heret,  qui  de  obStu  tut  anteeettorit  terram  relevaverit, 
tolvat  timplicem  centum« 

45)  Qui  trengat  infregerit,  tolvet  domino  XX  lib.  conqae- 
renti  V  lib. 

46)  Eltetum  vel  nemot  trium  annorum  in  praedieta  villa 
provenient9  de  eo  debent  omnet  liberi  communiter  participare, 
quod  vero  ett  infra  tret  annot ,  tequitur  hereditatem. 

47)  Ille  qui  hereditatem  tuam  vendiderit  vel  aliquo  modo 
dederit  alicut  militi,  teu  filio  vel  filiae  vel  uxori  militit,  et  iadt 
convictut  fuerit»  omnia  bona  tua  erunt  in  potettate  et  arbitrio 
abbatit  Sancti  Petri  Gandentit. 

48)  Pro  inquirendo  Judicium,  de  quo  eerti  non  sunt  teabini, 
debent  ire  contulere  tcabinot  tancti  Petri  Gandentit,  et  de  qui- 
libet  vice  debet  habere  quilibet  tcabinut  qui  Zerit,  XII  denariot, 
quot  tolvet  qui  cautam  am  19er it. 

49)  In  praedieta  villa  debet  dominut  habere  tria  generali« 
placita  in  anno,  et  ad  illa  debent  omnet  hotpitet  conveniri;  et 
qoi  non  venerit,  dabit  domino  XII  denariot;  niti  competentem 
monttraverit  domino  necettttatem ,  vel  niti  eum  dominut  licen- 
tiaverit. 

50)  Qui  treugat  contradixerit  eorum  baillivo  et  teabino,  da- 
bit domino  XX  tolidot,  teeundo  eontradicent  XL  tolidot,  tertio 
III  libras.  Simili  modo  quilibet  homo  babent  hereditatem  ia 
Saffelaere,  et  potett  aeeipere  treugat,  et  eontradicent  est  in 
poena  XX  tolidorum. 

51)  Si  qui s  duxerit  uxorem  habentem  hereditatem  et  vendat 
illam  hereditatem,  quam  ipsa  habuit  ante  matrimonium,  et  e  con- 
verto  de  viro,  tunc  ti  aliam  hereditatem  acquitiverint  tive  cum 
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etsdera  denariis  sive  cum  all«  pecunia,  tantam  bereditatera  faa. 
bebunt  heredes  mulieris,  st  moriatur  quam  vendidit  in  illa  he* 
reditate  de  novo  empta  et  e  converso  st  cum  dicta  pecnnia  de 
terra  vendicta,  alia  bereditas  non  sit  comparata,  babebunt  me- 
dietatem  pretii  ex  pecunia  de  meliori  catallo  proveniente. 

52)  Item  legitimi  fratres  et  eorores  aequaliter  participabont 
bona  patris  et  matris  mobilia  et  immobilia.  Quicumque  con- 
jngati  sunt  et  partioipare  volunt  in  formortnris  patris  et  matris 
pott  deeeatnm  ipsorum  bona,  quae  ipsis  collata  fuerunt  tarn  de 
mobilibus  quam  immobilibus,  restituere  debent,  dum  tarnen  in 
bonis  patris  seu  matris  eorum  volant  participare  a). 

53)  Si  quis  intraverit  hortum  live  pomerium  alterius  de  die 
pro  dampno  faciendo  et  inde  convictus  fuerit,  dabit  domino  tres 
lolidos,  et  illi  in  cujus  borto  sive  pomerio  inventus  fuerit,  dabit 
tres  solidos;  si  vero  de  nocta  fuerit,  dabit  domino  V  solidos  et 
conquerenti  quinque  solidos« 

54)  ftuicumque  salices  sive  ramos  de  salicibus  truncaverit, 
vel  sepes  destruxerit,  et  inde1  convictus  fuerit  dabit  domino  tres 
tolidos  et  conquerenti  tres  solidos. 

55)  Quicumque,  cum  curru  sive  cum  na  vi,  inter  Hgna  all* 
cujus  venerit  et  dampnum  ibidem  fecerit  et  inde  convictus  fue- 
rit, dabit  domino  XX  solidos  et  conquerenti  XX  solidos,  ac 
dampnum  restituet;  et  qui  in  colle  ligna  ex  lignis  aliorum  ab- 
•talerit,  dabit  domino  X  solidos  et  conquerenti  X  solidos  ao 
dampnum  restituet;  et  quoties  de  boc  convictus  fuerit,  toties  in 
forisfacto  erit. 

56)  Qui  alteri  faeit  all  quam  discordiam  facere,  erit  in  tali 
forefacto,  in  quali  erit  qui  discordium  facit. 

57)  Quicumque  cursum  aquarum,  qui  dicitur  Watßrganok9 
indnserit,  dabit  domino  X  solidos,  si  convictus  fuerit. 

58)  Quilibet  potest  plantare  arbores  ante  domum  suam  et 
tote  hereditatem  suam  in  viis  de  Saffalaere ,  et  truncare  et  am- 
pntare  eosdem,  dum  tarnen  satis  larga  via  manet. 

59)  Si  quis  fugam  fecerit  ex  villa  pro  debito  recognito  seu 
pro  plegiatione,  si  fugitivus  bereditatem  habuerit  in  villa,  illa 
bereditas  proclamabitur  per  tres  quindenas  in  ecclesia  de  Saffe- 
lare,  et  vendetur,  ut  satisfaeiat  de  ejusdem  denariis  pro  debito 
Tel  pro  plegiatione. 

60)  Si  quis  bona  alicujus  arrestaverit ,  baillivus  debet  in 
ecclesia  denunciare  ")  illa  bona  esse  arrestata  et  illa  arrestatio 


SI)  K.  r.  Waeilaad  4S.  ftbnlicb.        3»)  Aebalicb  dtr  Kran  des  Weetlaadat  9 
4  Aeater.  Art.  19. 


(  «•  ) 

durabit  per  annwn,   et  reoovare  debet  illam  arregtatione»  pro 
anno  alio. 

61)  Otimia  placita  debent  denunciari  in  ooclesia  domioica 
die,  et  placita  debent  incipere  ante  noenam.  Scabini  pennt 
habere  doas  inducias  cum  non  sint  tapientes  de  placito,  et  in 
tertia  die  placiti  debent  tenninare  causam,  dam  tarnen  «per 
boc  reqnisiti  fuerint;  et  «i  nondum  tont  tapientes  de  causa  ad 
eapot  ianm  sei  licet  apnd  lanctmn  Petrum  requirent  Judicium. 

62)  81  quis  bona  errettete  devastaverit  vel  abstulerit,  dabei 
domino  XX  aolidos  5  exceptis  extraneit  homtnibus  qui ,  sab  jara- 
mento  suo,  sc  pottont  excutare,  quod  non  seiverintj  et  tone  de- 
bent reportare  abstracto. 

63)  Quilibet  bomo  potest  habere  unum  scabinum  in  coattHo 
auo:  actor  unum  reus  alium« 

64)  Quicuroque  vult  habere  debitnm,  debet  iJlnd  exigere 
coram  duobus  probis  viris  antequam  debitor  pandiatnr. 

Ut  antem  praemiaaa  omnia  et  singula  in  perpetuum  firma 
permaneant  et  inconYulsa,  praestfntibui  Utteris  aigilla  nostra 
duximus  apponenda.  Actum  et  datam  anno  Domini  MGG  sexage» 
simo  quarto  mente  Februar ii. 


CLvn. 

Auszüge  aus  dem  Inventarium  von  Pierre  (T  Est  am- 
pes  *)  im  Reichsarchiv  zu  Paris. 

Undecima  pars  libri  —  bittere  in  negotio  Flandrensem 

Littere  G.  archiepiscopi  remensia,  apostolicc  sedis  legati,  de 
conventionibus  quas  M.  (athiMis)  regina  comitissa  Flandrie  baboit 
cum  domino  rege  francorum  Pbilippo,  videlicet  quod  quam  se- 
parata  fuerit  ab  Odone  (III.)  duce  Burgundie,  non  nubet  alicai, 
nisi  de  ipsius  domini  regia  beneplacito  et  assensu  et  de  aliis  con- 
ventionibus '). 


*)  5*ai  tautilenent  cherche'  a  savoir  ce  qua  Pierre  d'Estampes  entendait  par  nr- 
gistro  meliort;  je  n'ai  rien  decouvert  a  ce  eujet  Nous  possedons  phwieurs 
registres  oü  se  trouvent  transcrites  des  pieoes  eonceroant  la  FUndre;  auis 
U  n'en  est  pas  dana  nos  archires  dont  la  paginatioa  corresponde  aux  indi- 
catioDS  donnees  dans  cet  inventaire.  Tai  pense*  toutefois  qu'il  etait  bon  de 
le  tranacrire  en  cat  que  ce  registre  rint  a  se  decouvrir.    (Note  des  Copistea.) 

1)  Archive«  du  Royaume  de  France;  Sectio*  hiatorique;  Tresor  dos  caarteo, 
Registre  cotf  I*  primo.  Die  Anmerkungen  sind  tbeils  ron  Herrn  Gheldotf, 
theils  rom  Copisten  in   Paris. 


(    47    ) 

Item,  Littere  ejusdem  archiepiscopi,  P.  attrebatensis,  G.  tor- 
nacensis,  et  L.  teruanensis  episcoporum,  testimoniales  de  ju- 
ramtnto  prestito  domino  regi  ab  Baldoino  (de  Gonstantinople) 
eomite  Flandrie  et  Hanonie  de  fideli  servitio  per  ipsum  tibi 
fteiendo,  de  quo  si,  quod  absit,  deficeret,  requirit  prelatos  pre- 
dktos  ut  excommuncationis  in  ipsum  et  in  terram  suam  interdicti 
tententiam  ferant.  M°.C°.  nonagesimo  VI0.  *) 

Item,  Transcriptum  littere  ejusdem  Balduini  (IX.)  de  pace 
ficta  quondam  inter  dominum  Philippum,  regem  francorum  et 
ipsum.    Anno  M°.G°.  nonagesimo  nono. 

(Scripta  in  registro  meliori,  folio  CLVII.  *]) 

Item,  Littera  Philippe  Gomitis  Namurcensia  continens  formam 
paus  predicte ,  MGXO. 

Item,  Littere  plnrium  villarum  de  Flattdria  de  seeuritatibus 
diete  pacis,  ut,  si  videlicet  comes  ipse  B.  (VIII.)  resiliret  a  con- 
feotionibui  dicte  pacis,  illi,  qui  securitates  dederunt,  adhererent 
domino  regi  M°.C°.XC°. 

Nomina  villarum,  que  dederunt  litteras  suas  de  dictis  securi- 
tatibus  sunt  hec:  sub  dato  precedenti,  Tppra,  Gandavum,  Ber- 
gbes,  Furnes,  Curtracum,  Bourbourch,  Bruges.    (Anno  1190-) 

Item,  Transcriptum  littere  Gomitis  Balduini  predicti  de  com- 
poiitione  facta  inter  ipsum  et  Matildam  reginam  Gomitissam 
Flandrie,  uxore  quondam  Fbilippi  Flandrie  Gomitis. 

(Scripta  in  registro  meliori ,  folio  CLVIII.) 

Item,  Littera  Ferrandi,  comitis  Flandrie  et  Hanonie,  de 
bomagio  sno  facto  domino  regi  M°.CC°.X1°.  *) 

(Scripta  in  registro  meliore,  folio  CLIX). 

Item ,  Littera  M.  regine  comitisse  Flandrie  de  securitate  pro 
diclo  Ferrando  nepote  suo. 

Item,  Littera  castellani  de  Gandavo  super  eodem. 

Jtem ,  Littera  Fhilippi  de  Nigella  super  eodem. 

Item,  Littera  castellani  de  Lens  super  eodem. 

Item,  Transcriptum  littere  ejusdem  comitis  et  Johanne  co>- 
nitisse  Flandrie,  uxoris  sue  de  quitatione  sancti  Audomari  et 
Arie,  cum  Omnibus  pertinentiis  et  aliis  feodis  et  domaniis,  que 
rex  Philippus  tenuit  ratione  uxoris  sue,  matris  domini  Ludovici, 
com  aliis  litter is ,  quarum  transcriptum  habemus,  nee  originale 
habetur  in  thesaurö  *)  quia   omnes  reddite  fuerunt  comiti  attre- 


i)  6alhnd,  Memoire*  rar  la  Navarre  et  la  Flandre,  Preuves  p.  U4.  5)  £**• 
niUt  Cod.  jur  gent  4)  Baluxii  Miscellanea ,  B.  VII,  pag.  »49-  *>  n 
•'aglt  iei  du  trtaor  des  «hartes  des  roit  de  Franc«  dont  Pierre  «TEsUmpe* 
tftait  le  tremier. 


(    48    ) 

baten«  i  per  mandatum  domini  regit,  ut  scriptum  inveni  in  regittro 
veluto  *) «  in  quo  ecribitur  praedicta  littera.    Datum  IP.OCMP. 

Item,  securitas  Balduini  de  commines  faeta  domino  Regi 
Philippo  pro  Ludovico  primogenito  suo  Mfl.CC.oXI<>  *). 

Item  ,  Trantcriptum  littere  domini  Ludovici  primogeaiti  Ra- 
gia  francorum  de  hiia,  que  Pbilipput  eomea  Flandrie  tencbatia 
terra  sancti  Vedai ti  attrebatensis  M°.CC*.XIR 

(Scripta  in  meliore  regittro.) 

Item,  Littere  aecuritatis  novem  militum  pro  Hellino  de  War« 
rin,  ut  non  inquiet  dominum  Regem  M°.CC°.XII1*. 

Item,  tecuritas  duorum  militum  pro  Rabone  de  Rumet. 

Item,  tecuritas  deeem  octo  militum  pro  Rattone  juvene  de 
Gavera. 

Item ,  Littera  Johanne  comititae  Flandrie  de  conventionihu 
babitit  cum  domino  Rege  apud  Pariaiua  de  tradendo  tibi  apti 
Peronam  filio  ducit  Lovanientia  et  de  dirruptione  fortericioraa 
Flandrie ,  tigilUta  tuo  et  pluribut  aliit  tigillit  M°GC°X1V0  *). 

(Scripta  in  regittro  meliori,  folio  GLXVI1.) 

Item,  Littere  Septem  militum  de  tecuritate  pro  G.  de  Gay* 
Stella ,  ut ,  ti  guerrearet  dominum  regem ,  quaradiu  veliet  facert 
|us  comiti  Flandrie ,  quilibet  dictorum  militum  tolveret  domiao 
Regi  certam  pecunie  quantitatem  M°.C(XXV°. 

Item,  securitatet  quinque  militum  pro  Alardo  de  Ronrgetta 
cum  littera  Regit  et  nevellentia  marescalli  super  hiia. 

Item,  Trantcriptum  littere  Jobanne  comititte  Flandrie  de 
conventionibus  factis  domino  Regi  de  reddendit  decem  milliboj 
libris  paritienaibut  pro  ao ,  quod  contra  inbibitionem  tuam  re- 
ceptatue  fuerat  in  Flandrie  Ralduinut,  qui  te  comitem  Flandrie 
dicebat  M«CC«XXVo  •). 

(Scripta  in  regittro  meliori,  folio  CLX1X.) 

Item ,  Littere  comiti»  Ferrandi  Flandrenti  et  Johanne  morif 
tue  de  conventionibut  factia  cum  domino  Rege  apud  Meledaann 
pro  liberatione  ejusdem  Ferrandi  de  carcere  ejuadem  Regit,  fi- 
gillata  tigillo  comititte  tolum  Mo.C(XXXV«  10). 

(Scripta  in  regittro  meliori,  foL  CLXX.) 

Item,  Littere  regit  Ludovici  continentet  conventionet  pre- 
dietat  initas  apud  Meledunum  M«.CCo.XXV«  "). 


6)  Laa  arebirea  royal«  poearfdeat  o*  rtgistram  »#/ufum;  U  aat  aetuaflaaMat  et* 
•oos  la  »ro.  XXXI.  y)  tVarnko*wgy  hi«t.  da  FUndre.  T.  I,  p.  SJC.  Ul. 
I)  Baluzs,  B.  VIL  p.  iSo-aSi.  9)  Balux»,  B.  VII.  p.  aC5.  1a)  &• 
Au«,  B.  VII.  pag.  all  *  »S*.  11)  Gaüand,  Nr.  p.  14S.  MC-  #**■ 
Mnißt  T.  I.  p.  3*0. 


(«) 

Item,  TrantorSptum  littere  Johanne  comitisse  Flandrie  per 
quam  permittit  contrahere  matrimonium  cum  comite  Ferrando 
Flandrie  per  verba  de  presenti  M°.CC<>  XXV  o  12). 

(Scripta  in  registro,  fol.  CLXX.) 

Item,  Littere  cardinaliura  bortatorie  pro  liberatione  ejus- 
fan  M).  (Scripta  in  registro  meliori ,  fol.  CLXXI.) 

Item,  Littere  comitis  Ferrandi  Flandrie  et  Johanne  uxoris 
sse  de«  conventionibus  qua»  inierunt  cum  Ludovico  rege  Fran- 
ceram, heredibus  fratribua  et  iilustri  regina  Blancha  ipsius  ge* 
Bitrice  apud  Parisius,  videlicet  quod  tenentur  tradere  dicto  do- 
mino  regi  litteras  domini  pape  continentes,  quod  si  dicti  com  et 
tt  comitissa  vel  succeasores  eorum  in  comitatu  Flandrie  reaili- 
rent  a  conventionibus  firmatia  inter  dominum  regem  et  ipsof, 
laodunensis  et  silvanectensia  episcopi  et  eorum  successores  infra 
faadraginta  dies  poatquam  ex  parte  ipsiua  regia  super  hoc  fue„ 
rint  requisiti  per  litteras  aut  nuncium  dicti'  domini  regia,  pro- 
nolgarent  auctoritate  dicti  domini  pape  sententiam  excommuni. 
catioois  in  ipsos  comitem  et  commitiasam,  succeasores  eorum  in 
tomitatu  Flandrie  et  omnes  coadjutores  et  fautores  eorum  et  in 
sorum  terras  et  villas  interdicti  et  illaa  sententias  facerent  sine 
rclsxatione  teneri,  quousque  id  esaet  emendatum  in  curia  domini 
regia  ad  Judicium  parium  Franciae  Mo.QCo.XXVlo  «). 

(Scripta  in  regiatro  veluto.) 

Item,  Alia  littera  similis  de  eodem  excepto  quod  data  fuit 
apud  Im al am. 

Item,  Littere  eorumdem  comitis  et  comitisse,  per  quaa  sub- 
jicinnt  se  heredes ,  succeasores ,  fautores  et  coadjutores  auoa  ju- 
riidictioni  laudunensis  et  silvaneotensis  epiacoporum  et  auccea- 
lorum  suorum  sicut  antea  subjecti  fuerant  remensi  episcopo  et 
epiicopo  Silvanectensi  tempore  clare  memorie  Ludovici  quon- 
dam  regia  Francorum  et  proin ittunt  erga  summum  pontificem 
procurare  litteras  apostolicas,  quibus  potestaa  et  juriadictio  dictls 
daobui  epiacopia  cemmittentur  de  sententiia  ferendis  contra  eos, 
H  resilirent  a  eonventionibus  supraacriptis  M°.CC°.XXVI<>.  apud 
baulam. 

Item,  Alia  littera  similis  de  eodem,  excepto  quod  data  fiiit 
Parisius. 

Item,  Littera  Honorii  pape  tertii  de  sententia  ferenda  contra 
eomitero  et  comitUaam  Flandrie  et  coadjutores  eorum  per  arehi* 


ia)  Balaz*,  B,  VII.  p.  *ii.         iS)  du  Sapi,  pag.  iS«  •  tS6.    d*t  Cardvumm 
p.  »5;  a  »SI.         14)  Balui*,  B.  VII.  p.  aS8  a  »61. 

HL  i 


(  *•  ) 

•pticopum  rementem  et  episcopum  silVaMctensem,  ti  contra  p»- 
cem  (sigUHe  corum  tigilUum)  venire  praesumserint. 

(Scripta  in  regittro  meliori,  fol.  CLXXL) 

Item,  Trantcriptum  regii  Ludovici  de  conventionüm»  comi- 
tit  Ferrandi  Flandrie  et  Hannonie  et  Johanne  ejus  consortift,  qua» 
faabaeruat  com  ipto  rege ,  fratribns  suis  et  dorn i na  Blandn  m*~ 
tre  e)ui  M«.CC°.XXV1°.     (Scripta  in  regittro  meliori,  CLXXL) 

Item  Littera  Jobanne  comititte  Flandrie  de  servanda  et 
adimplendit  conventionibus  factis  cum  rege  pro  liberatione  dicti 
eomitit  Ferrandi  ad  penam  quinque  millium  marcharum  argenti 
M^CCo.XXVl*. ,  dupplioata.  ^ 

Item,  Littere  episcopi  beWaceasis  per  quät  fidepbet  pro 
dlota  comititsa  ad  penam  quingenUrum  marcharnm  argenti  pre> 
dictis  eonventionibut  obtenrandis  M«.CC«.XXVR 

Item,   Littera  eomitit  carnotensis  iuper  eodem  et  de 

•imili  M«.CC«.XXV1«. 

Item,  Littera  domini  de  aacro  cesare  de  eodem  et  de 

limlli  M*.CC*.XXVR 

Item,  Littera  eomitit  de  Boueiaco   de  eodem  et  de 

•imili  M*.C(XX\VI».  m    : 

Littere  Uugonit  de  Caitellione  de  eodem  et  tumma  aimtli. 
Littere  Amalrici ,  eomitit  Montitforti   de  eodem  et 


•imili. 

Littere  Gttillelmi  de  Dampna-petra  de  eodem  et  tumma  st- 

mili-  ,  .    ._. 

Littere  Arnulphi  de  Audenarde  de  eodem  et  tamma  aimtli. 

Littera  Michaeli»  de  Hernes  super  eodem  et  tumma  eimili. 

Littera  Johanne  ComitUse  Flandrie,  in  qua  constituit  procu- 

ratorem  ad  reeipiendum  eastrum  Duaei  a  gentibua  domini  regia 

M^CCo.XXVK 

Gommistio  domini  regis  Ludovici  facta  magistris  Alberieo 
Gornuti  et  Hugoni  de  Aciees  pro  üdelitatibut  et  securitatibus  Flan- 
drie reeipiendis,  pro  liberatione  eomitit  Ferrandi  M«.C(X*XVR 

8ecuntur  nomine  militum  qui  fecerunt  dietas  seenritatea  et 
ad  hoc  te  per  litterai  tuet  obligavcrunt »)  s 
Güebertut  de  Sotengbieo, 
Guillelmut  Etbar,  (?) 
6.  prepotitut  iutulensit, 
Babodus  de  Rurac, 
Carenut  nliut  ejut 


Gallerus  de  Gittella, 
R.  cattellanus  intulentit, 
Petrus  Broehe, 
fiicardut  Blavoet, 
E.  de  Acrimonte  Dirrekem  de 
Maldenghen, 


»^ww.      ■    I       ■■■'    ■■ 

iS)  Vom  ilst. 


(  «  ) 


ilardos  de  Hole, 
Galteriis  de  Bondcscote, 
iadreas,  baillivus  brugensis, 
ßalterus  de  Drinoham,  • 
Balduinuf  de  Commines, 
Balterus  de  Zomerghen, 
Eiadulphus  de  Hasebroec, 
foullelmus  de  Hondescote, 
Johannes  d'Axele, 
PMlippus  de  Vastinis, 
Thomas  Lempertfeste, 

Dago  de  Robbois, 
rhierricus  de  Beverne, 
Domina  de  Dampna  -  petra, 
Bearicus  de  Morslede, 
Gnillelmus  de  Yppra, 
Gnillelmus  de  Betbuna, 
Humus  de  Lempernesse, 
Bago  de  Lochein, 
Eottacius  de  Histune, 
Arnulpbus,  dominus  de  Landast, 
Thomas  Canis, 
Ricardus  de  Straten, 
Goitelinus  Flavi, 
Johannes  de  Formoisselles, 
fialdoinus  de  Prato, 

Transcriptum  littere  Arnulpbi  domini  de  Aldenarde  sicut  est 
u  rtgistro  meliori ,  folio  CX1I  et  seeundum  istam  formam  sunt 
smnes  alle  littere  dietarum  seeuritatum  M). 

Sequuntur  nomine  villarum  que  similet  dederunt  securitates 17): 

Bourbourc,  Gerardimons ,  Duacum,  Yppra,  Gravellinges , 
Bipplemonde,  Dixmude,  Curtracum,  Mardique,  Audenarde,  Bru- 
gia, Ardembourc,  Hülst,  Pons  Brabancie^  Berghes,  Novus  por- 
tas,  Caletnm ,  Iniula,  Thoroult,  Furnes,  Dunquerque,  Le-dam, 
Aloit,  Gandavum,  Axelle,  Houdembourch. 

Transcriptum  littere  communitatis  Gandensis  scriptum  est 
registro  meliori,  folio  CXII  et  seeundum  banc  formam  sunt  alie 
littere  dictaruih  securitalum. 

Item,  Littere  regis  Ludovioi,  testimoniales  de  etate  Bou. 
ckardi  de'Avesnis  et  Baldoini  fratrum. 


Egidius  de  Heltua, 
Henricus  de  Bourgella, 
Bernardus  de  Rebois, 
Galterut  de  Vierteile, 
Johannes  de  Ledam, 
Petrus  de  Mansuilio, 
Johannes  de  Machelinis, 
Ricardus  de  Beverne, 
Michael,  constabularius, 
Maria  de  Nivella, 
Arnulpbus    dominus    de   Alde- 
narde, 
Domina  Lucia  de  Bouliers, 
Daniel  de  Popenrin'ghe, 
Rasso  de  Gavera, 
Helinos  de  Mauritanisr, 
Michael,  constabularius, 
Galterus  de  Formoiselles, 
Maclinus  de  Meterne, 
Philippus  de  Derneris, 
Rogerus'de  Vivine, 
Prepositus  Brugensis, 
Galterus  de  Guistella, 
Guillelmus  de  Betbuna* 


16)  Balaxt,  B.  VIL  p.  sfs.        17)  Voa  mi«.        Bahnt,  B.  VII.  p.  «61  *  Hi. 
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Seeuntur  littere  tecuriutit  conventionum  quat  habuit  cum 
domino  rege  Ludovico  ,  Johanna  comitissa  Flandrie  anno  domini 
M°.CC.XXXVlo.  apud  Peronam. 

Nomina  eorum  qui  dictas  securitates  fecernnt  tont  hee  •): 


Johannes  de  Formoiselles, 
G.  de  Heula, 
Galterut  Asuapia, 

G.  Flandren»!«  Cambellanus, 
Arnulphus  de  Audenarde, 
Johannes  de  Hennin , 
Basso  de  Gavera, 
Galterut  de  Formoiselles, 


Mach  eli not  de  Metern  e, 
Guillelmus  de  Bethuna, 
Bobertus,  senescallut  Flandreav 

tit, 
G.  castellanut  lancti  Audomari, 
R obertut,  advocatut  Bethune, 
Baldoinut  de  Aria, 
Galterut  de  Guittella, 
Domina  de  Damna-petra  et  viU 

lae  Duaci. 

Littere  ittorum  precedentium  et  ville  Duaci  tunt  »ab  dati 
M°.CC°.XXXVI<>.  quarum  forma  tcribitur  in  registro  meliori,  foL 
CLXXX0. ,  tequuntur  in  isto  folio  alie  tecuritatet  tuper  eodem 
de  anno  XXXVII*. 

Littere  Tbome  Flandrie  et  Hanonie  comitit  et  Johanne  uxorU 
tue  quondam  Ferren di  comitit  Flandrie  consortit,  per  quat  jurant 
et  tervare  promittunt  omnes  et  tingulas  conventiones  ad  quat 
ipta  comititta  observandas,  ante  contractum  inter  iptos  matri- 
monium  per  pacet  cum  domino  rege ,  Blancha  matre,  ipsiut  fra- 
tribut  initat  tenebatur  et  qualiter  te  accomodaverunt  judicio 
parium  Francie  super  bomagio  dicti  Thome  apud  Compendiom 
Mo.CCo.XXXVllo.        (Scripta  in  regittro  meliori,  fol.  CLXXX.) 

Littere  laudunentit,  lingoneniit  et  noviomentis  episcoporao, 
parium  francie  de  judicio  lato  per  iptos  tuper  modo  recipiendi 
dictum  Thomam  comitem  Flandrie  ad  Homagium  domini  regit 
Ludovici,  apud  compendinm  M°.CO>.XXXVH«  ,9). 

(Scripta  in  registro  meliori,  fol.  CLXXIX.) 

Sequuntur  nomina  illorunr,  qui  dcderunt  litteras  suat  saper 
securitatibut  conventionum  predictarum  factarum  apud  Peronam 
inter  regem  Ludovicum  et  Johannam  comitissam  Flandrie: 


Johannes,  cattellanut  i  nsulensis, 
Hugo  de  Corneliis,  (?) 
Galterus  de  Zi erteile, 
Hugo  d'Anthoine, 
Petrus  de  Lambres, 
Philippus  de  Dacnam, 


Baldoinus  de  Commine», 
Hellinus  de  Masuilia, 
Baldoinut  de  Planchet, 
J.  de  Hondetcote, 
Henricut,   prepotitut  dnaceasit. 
Baldoinus  de  Issebmc, 
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Guillehnni,  eaitellanua  de  Mal. 

dengen, 
Galterus,  caatellanua  de  Bergia, 
Maclinut  de  Meterne, 
Franco,  praepositus  Brngensia, 


Gttillelmus  Plateltaa, 

Gui Helmut  de  Hondeacote, 
Guido  de  Bergiis, 
Guillelmua  de  Duaco. 


Sequuntur  nomine  ▼illarum  quo  fecerunt  •  sacuritatea  predie« 


Ui  ») : 

Le  Dam,  Tppra, 

Gandavum, 

Bourbourcb, 

Ardembouroh, 

Doacum, 

Diquemue, 

Cortracum, 

Audenarde, 


Novua .  portua, 
Catletum, 
Furo  es, 
Ostebourcb, 
Mardique, 
Thorolt,  Brugia« 
Insula,  Bergia, 
Gravelinguei. 


Sequuntur  securitatea  conventiooum  factarum  apud  Compen. 
diom  inter  predictum  dominum  regem  et  Thomam  comitem  Flau- 
drie  et  comitissam  Flandrie  et  Hanoniensem,  ut  apparet  superiua 
in  littera  ipaorum  aigillia  aigillata  sub  data  M°.CC.XXXVIR 

tyoraina  illorum,   qui  dederunt  litteraa  suas  super  dictis  te 
eoritatibus  M): 

Arnulpbua  de  Audenarde,  I  Philippua  de  la  Ventine, 

Galterus  de  Ligne,  Jobannes  de  Lambrea^ 


Sigerus  de  Curtraco,  ( 

Bocherus  de  Aulenghien, 
Guillelmus  et  Alardui  de  Huke, 

Domina  de  Bouliers, 
G.  de  Marbaia, 
Guillelmus  de  Gravelignes, 
G.  dictus  Dyabolua, 

Egidius  de  Hertas, 

Galterus  Hanaples, 
Vetinut  de  la  Hunere, 
Alardus  et  Henricus  de  Bour- 

guele, 
Gmllelmus  de  Betmine, 


Sigerua  de  Moere, 

Bicardua  Blavot, 

Robertua,  senescallus  Flandren- 


ais. 


Dierquinua  de  Lolcerne, 
Balduinua  de  Niyella, ', 
Rocherus  de  Covignel, 
Seelas    de    Curtraco,    Ansellua 

d'Alemea, 
Sigeriua  de  Gant,  Hugo  de  Cor« 

noz, 
Guillelmus  de  Warde, 
Hellinus  de  Menilo, 
Rogerus  de  Winguinea, 

Galterui  de  Guistella  *), 
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Robertos,    adveefttus  Attrebe- 

tensis, 
Gerardut  de  Marbais, 
Philippus  de  Yppra, 
Baldoinus  de  Aria, 

Guillelmus  de  Dom*  viel, 

Arnulphus  de  Landast, 
Johannes  de  Lede, 

Almaricus  de  Landast, 
Hugo,  castellanus  de  Gandavo, 
Philippus  de  Dcnrau, 
Guillelmus  Malengui  en, 

Petras  de  Duaco, 

Henricus  de  Duaeo, 

Guillelmus  desancto  Audomaro, 

Raso  de  Gavres, 

Gerardus  de  Lans, 

Johannes  de  Formeiselles, 


Seqnuntur  nomina  ▼Hierum 

Gravelingues, 

Odembourcb, 

Novus-portus, 

Gramm  ont, 

Duacum, 

Le  Dam, 

Tsendique, 

Alost, 

Diquemue, 

Curtracum, 


Gossuuus  de  Kenin,  G- de  Penis, 

Galten»,  cajtellaaua  Dmacfi, 
Henricus  de  Nneve-egliit, 
Jobannes  de  Yppra,   Anrieh« 

de  Mortalgne, 
J. ,  casteHanus  insalensis ,  fhgo 

de  Stelant, 
Baldoinns  d'Issenghien, 
Robertos  senescallus,  Bonoun» 

de  Harequerque, 
Philippus  de  Hondeteote, 
Com  es  Guinarum, 
Gossoinus  de  Sancto  -  Albino, 
Hugo   d'Antoing,     Garonui  dt 

Ruine, 
J.  de  Hostenquerque,  HeHisui 

de  Morterre, 
Johannes  de  Villeguehon,  (?)Bal 

duinus  de  Prato, 
Daniel  de  Maelines,  G.  de  For- 

moiselles, 
Eustachus  de  Bethnne,   Gonoi- 

nus  de  le  Vite, 
Baldoinus  de  Commlnes,  Gille- 

bertus  castellanus  Brugentti, 
Philippus  de  Nantolio,   Domina 

de    Dampna  •  petra ,      Aktivs 

d'Aubi. 

que  dederunt  securitates  s): 

Rodembourch, 

Audenarde, 

Tppre, 

Aria, 

Insula, 

Furnes, 

Axieles, 

Gandavum, 

Berghes, 

Dunquerquc, 
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BallioHun, 

Brages, 

Casletum, 

Bourbourcb, 

Ostbourcb^ 


Riplemonde, 

Mardique, 

Tboroult, 

Pons  brabanciae, 

Hülst, 


Littera  Johann*  Comititse  Flandrie  et  Hanonie  qua  mandat 
tcabinis  et  omnibus  illis  de  l'Esclusa,  ut  faciant  eamdam  securi- 
tatem  domino  Regi,  quam  feeerunt  alii  de  Flandria  *). 

Litte re  Thome  eomitis  et  ejus  uxoris  de  compositione  facta 
inter  ipso»  et  comitem  Bolonie  millesimo  ducentesimo  quadrage- 
simo primo. 

Littera  eomitis  Bolonie  de  eodem  railleshno  ducentesimo  qua. 
dragesimo  primo. 

Littera  Thome  eomitis  Flandrie  Johanne  ejus  uxoris  de  qui- 
tatione  conyencionum ,  quas  dictus  lex  habebat  eis  de  reddeado 
castro  Duaci  millesimo  ducentesimo  quadragesimo  primo. 

C  (Scripta  in  registro  veluto.) 

Littere  Margarete  Comitisse  Flandrie  quod  non  prejudicet 
domino  Regi  Tel  ber>dibus  ejut  id,  quod  reeepit  homagia  Flandrie 
ante  bomagium  factum  ab  ipsa  domino  Regi,  cum  ipse  esset  in- 
firams,  cum  ipsa  venit  ad  homagium  i peius  mUeaimo  ducentesimo 
quadragesimo  quarto. 

Littere  ejusdem  Comitisse,  in  quibus  recitantur  conventiones 
Thome  Flandrie  et  Hanonit  eomitis  et  Johanne  ejus  consortis 
qaas  ipsa  innovavit  et  juravit  et  in  presencia  Begis  Ludovici 
eas  bona  fide  fideliter  et  firmiter  se  servaturam  promisit,  obli- 
gans  ad  boc  heredes  et  successores  suos  in  comitatu  Flandrie 
predicto  milesimo  ducentesimo  quadragesimo  quarto  tt). 

(Scripta  registro  veluto.) 
Littere   ejusdem   in  quibus  promittit  Bomino  Regi  dare  lit- 
tera« de   homagio   suo   eidem   facto   sub  sigillo  novo  comitatus 
Flandrie,   quia  sigillum  fabricatum  pro  comitatu  Flandrie  tem- 
pore reeepti  sui  homagii  non  habebat. 

Sequuntur  conventionum  securitates  predietarum ,  quas  dieta 
comitissa  Margarita  innovavit  Parisins  et  servaturam  promisit. 

•  Sequuntur  nomina  illorum  qui  dietas  securitates  feeerunt  *)s 


Galterus  de  Morselede, 
Philippus  de  Bouliers, 
Baldoinus  de  Commines, 


Johannes  de  Kn  es  solare,  Johannes  de  Valenguen, 


Galterus  de  Frochaeatoel, 
Bertramnimus  de  Bordebourc, 
Arnulphus  de  Landast, 
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Gerardus  de  Marbait, 
G.  de  Gueleum, 
Galterus  de  Nappis, 
GuiUelmut  de  Oetberqua, 
Galterut  de  Luchau, 
Aelipdis  de  Ponteroerdi, 
Euatacbius,  baillivua  Brugensis, 
Egidius  de  Cruce, 
P.  de  Aulai, 
Tbierriqinua  de  Laffe, 
Henricut  Bourguelle, 
HeUcta  Henrici  de  Audenarde, 
Guillelmui  de  Duaco, 
Galterus  de  Hülst, 
Johannes  de  Gandavo, 
G.  de  Lestombe, 
Alardus  de  Hola, 
Johannes  de  Yppra, 
Baldoinua  D'issenguien, 
Daniel  de  Aiasebove, 
Boidinus  da  Havequerque, 
Thierricus  li  Champenais9 
Johanne«  de  Audenarde, 
Johannes  Menin, 
Gaufridus  de  Brugis, 
Guillelmus  de  Bergbes, 
Alerardua  de  Salenghieo, 
Guillelmus  de  Pratis, 
Philippus  de  Hondescote, 
Johannes  de  Michaon, 
Baldoinus  canis, 
G.  dictus  Diabolus, 

Hugo  de  Stelande, 
Baldoinus  de  Luette, 


Thierricus  de  BitTra, 
Sigerius  de  Muscron, 
Petrus  de  Vate, 
Johannes  de  Lide« 
Goissoinus  de  Sancto  Albiao, 
Baldus  de  Duaco, 
Philippus  de  Vastiua, 
Caronua  de  Bume, 
Arnulpbua  de  Chison, 
Galterus  de  Rasseoguienr 
Jobannes  de  Hoya, 
Jobannes  Dobies, 
Robertus  de  ftuesneto, 
Jacobus  de  Bondunes, 
Hellinus  de  Metnillo, 
Guillelmus  de  Guistella, 
Egidius  de  Bethuna, 
Philippus  de  Yppra, 
Guillelmus  de  Maldenghicn, 
Guillelmus  de  Tboroult, 
Baldoinus  de  Sancto  Audemiro, 
Gerardus  de  Robe, 
Guillelmus  de  Bergbes, 
Jobannes  de  Formeiselles, 
H.  de  Hondescote, 
Hugo ,  castellanus  Gandeasis, 
Alermui  Daubi, 
Baldoinus  de  Aria, 
Basso  de  Gavera, 
Sigerius  de  Tiennes, 
Gerardus  Erembaldughien, 
Gilebertus ,   castellanus  de  Ber- 
gbes, 
Andreas  de  Hostebeque, 
B obertut  de  Vaurum, 


G.  de  Bellaimont, 

Nomina  villarum  que  dederunt  simul  se cur i tatet  n): 


Örcbiet, 
Duacum, 
firuge, 
Audenarde, 


Bailliolum, 
Bergbes, 
Biplemonde, 
Yppra, 
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Thoronlt, 

Bourbourc, 

Grarelignet, 

Font  Brabancie, 

Mardique, 

Hülst, 

Aloat, 

lorut  Portal, 

Turnet, 

Iotala, 

Dunkerque, 


Oatbourc, 

Muda, 

Axielo, 

Curtracum, 

Canellum, 

Ardembourc, 

Le  Dam, 

Dyquemue, 

Gerardimoni, 

Gandayum, 

Yiendique. 


Littera  Margarete  Flandrie  et  Hanonie  Comitiise  «uper  com- 
promiiao  liberorum  tusceptorum  de  nobili  viro  Boucbardo  de 
Afemii  ex  una  parte  et  illorum,  quos  micepit  de  nobili  viro 
Guilleimo  de  Dampetra  ex  altera  facto  in  regem  Ludovicum  et 
Odoaem  Tusculanum  Epiicopum  Apottolice  tedii  legatum,  mille- 
aimo dncenteiimo  quadrageaimo  qninto  apud  Pariaiua. 

(Scripta  in  regiitro  meliori.) 

Littere  Guillelmi  de  Dampetra  Guidonia  et  Jobannie  fratram 
noram  »aper  eodem  milleaimo  ducenteiimo  quadrageaimo  qninto. 

Littere  Johannia  et  Baldoini  de  Aveania  fratrum  super  eo- 
dem milleaimo  dncenteiimo  quadrageaimo  qninto. 

Littere  regit  Lndovici  eontinentet  formam  compromitte  Ii- 
beroram  predictorum  milleaimo  dncenteiimo  qnadragetimo  qnin- 
to, dupplicata.  (Scripta  regiitro  meliori.) 

Littere  Odonia  Tntenlani  Epitcopi  Legati  in  Francia  conti- 
aentei  formam  compromiiti  predicti  facti  in  dictum  dominum 
fiegem  et  iptnm  milleaimo  ducenteiimo  qnadragesimo  qninto. 

(Scripta  regiitro  meliori.) 

Littera  quornmdam  militnm  Flandrie,  qui  promittunt  recipere 
8a  dominum  illnm  de  liberw  Margarete  Comititte  Flandrie  et 
Baaonie,  quem  dicti  Dominut  Rex  et  legatut  aecundum  formam 
tompromittt  eit  doxterunt  attignandum  milleaimo  ducenteiimo 
fnadragetimo  qninto. 

Littere  aliorum  undecim  militnm  de  eodem  et  eadem  data. 

Alie  dne  Littere  plurinm  müitum  de  eodem  et  sjmili  data. 

Item  triginta  quatuor  paria  aliarum  litterarum  aliorum  no- 
kilium  tnper  eodem  et  de  eadem  data. 

Item  viginti  octo  paria  litterarum  villarum  Flandrie  cum  aex- 
decim  proenratorum  super  eodem  et  de  eadem  data. 

Item  littere  plurium  aliorum  nobili  um  tigillata  duobut  tigil- 
lit  tuper  eodem  et  eadem  data. 

Item  littere  plurium  baronum  et  müitum  qui  te  conatituunt 
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fidejnatoret  pro  Johanne  et  Raldoino  de  Avetais  pro  comaroaüa* 
et  dicto  tenendof  milletimo  dacentetimo  qaadragetimo  quiate. 

Item  littera  timilit  pro  GuSUelmo  de  Donpetra  et  fralribnt 
suis  ejusdem  data. 

Littera  planum  nobilivm  Flandrie  securae  de  terraoais  coa 
▼entionibus  Margarete   comititte  Flandrie   habitia   cum 
Rege  et  cetera,  milletimo  ducentesimo  qaadragetimo  qninto« 

Littere  Regit  Lodovici   et   dicti   Odonit  Tuaculani  Ept 
tunc  legati  in  Francia  auper  ordinatione  comitatuuni  Flandria 
Hannonie,  facta  liberia  ^Margarete  eommdem  comitataam 
titte  per  iptot  Regem  et  legatnm  milletimo  dacentesimo 
getimo  texto  •). 

Littera  Guillelmi  de  Danpetra  et  Fratmm  tuorum  de 
habitione  predicte  ordinaeionit  milletimo  dacentesimo  quaä 
aimo  texto  *).  (Scripta  regutro  meliori  fol.  181.) 

Littere  dicti  Gnillelmi  beredit  comitatut  Flandrie  de  hei 
gio  facto  Regi,  niletimo  dncentetimo  qnadragetimo  aexto. 

(Scripta  regittro  meliori,  foL  104.) 

Littere  ejusdem  Guillelmi,  qaod  ti  terra  Flandrie  noa  fm 
forefacta  per  eum  pottit  redire  ad  cum  noa  obttante  homa 
milletimo  dacentesimo  qnadragetimo  texto« 

(Scripta  regittro  meliori,  fol.  183.) 

Littere  Johannit  et  Raldoini  de  Avesnia  fratrnm  de  r 
tione  predicte  ordinaeionit  facta  per  dominum  Regem  et  legi! 
de  eomitatibut  Flandrie  et  Hannonie. 

Littera  Margarete  comititte  Flandrie,    qaod  ti   conttng 
qaod  terra  Flandrie  per  iptam  vel  per  Guidenem  tili  am  n 
jam  reeeptum  ad  homagium  Flandrie  forefaetam,  qaod  etiam 
noa  obttante  tau  aliit  quibntcumque  forefactum,  quod  ad  i 
repatari  deberet,  milletimo  duceatetimo  quadragetimo  texto 

Littera  Guidonit  comitit  Flandrie  de '  juraroento ,   qaod  f< 
Rlanche  Franste  Regine  loco  Regit  Lndovici,  cum  ipaa  rece 
eam  ad  bomagium  comitatut  Flandrie  de  terrandit   conventio 
bat  Jobanne  mattrteretuo  et  Margarete  matrit  et  Guillelmi  qsoi 
dam  Flandrie  comitit  fratrit  tuornm,  qnat  babuerunt  cum  Domiaa 
Rege  miletimo  duceatetimo  quinqaagetimo  primo« 

(Scripta  in  regittro  ▼eluto.) 

Littera  Margarete  comititte  Flandrie,    qaod  non   prejadiett 
conventionibut  boc,  qaod  dominaa  Res  concettit  ei  reediacare 
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castram  de  BipJflmonde   miilesimo    dacenteaimo  quinquagesime 
querto  **).  (Scripta  registro  veluto.) 

Littere  ejnsdem  comiüsse,  qnod  terram  Waisie  villam  et  ca- 
itram  de  Biplemoode  et  comitatum  Flandrie  tenet  ad  mram  feo- 
fam;  miilesimo  dueentesirao  quinquagesimo  quarto» 

(Scripta  registro  meliori.) 

Littere  pacis  reformate  per  Begem  LudoTieum  inter  Caro- 
lim  eomitem  Andegavie  ex  una  parte  et  Margaretam  comitissam 
et  Jobannem  et  Bouchardum  deAvesnis  ex  altera;  miilesimo  du- 
eeetesime  quinquagesimo  sexto.  (Scripta  registro  veluto.) 

Item  JohannU  etBaldoini  de  Avesnis,  de  quitatione  Namurei 
miilesimo  dacentesimo  quinquagesimo  sexto. 

(Scripta  registro  veluto.) 

Item  Uttera  Guidonis  de  Damnapetra  Petri  comitis  Flandrie, 
per  quas  jurat  et  promittit  se  servaturum  conrentiones,  quas  ba- 
boerunt  cum  domino  Bege  Ludovico  Thomas  Flandrie  et  Hano- 
aie  comes  et  Jonanna  ejus  consors  et  Margarete  Flandrie  et  Ha« 
Bonie  comitissa;  miilesimo  dueentesirao  septuagesimo  quinto. 

Sequuntur  littere  securitatum  conventionum,  quas  dictus  Cornea 
Giido  juravit  et  se  servaturum  promisit  facta  per  milites  quorum 
nomine  seountur;  miilesimo  ducentesimo  septuagesimo  quinto3*): 


Eostachiua  de  Hillut, 
Johannes  de  Bourgbiele, 
Johannes«  castellanus  insulensis', 
Güebertus,  dominus  de  Rassen- 

gnien, 
Petras  de  Hondescote, 
Baldoinus  de  Comminet, 
Johannes,  caatellanus  de  Beste, 
Philippns  de  Yppra, 
Johannes,  castellanus  de  Lens, 
Thierrieus,  dominus  de  Bevre, 
Gilebertus  de  Tiennes, 
Hettinus  de  Cbison, 
Henricus,  dominus   de  Morse- 

lede, 
Henricus  de  Hasebrucli, 
Bgidius  de  Havequerque, 
Boussardus  de  Renanchea, 
Philippus  d'Axiele, 
Hugo,  castellanus  Ypprensis, 


Jobannes  de  Ouistelle, 
Guillelmus  de  Guistelle, 
Thierricus  de  Hondescote, 
Hellinus,  dominus  de  Wavrin, 

Otbon  le  Brun, 
Johannes  Testart, 
Lambertus  de  Roussebecca, 
Egidius  de  Foresta, 
Petrus  de  Duaco, 
#  Johannes  de  .Dampnapetra, 
Guillelmus  dictus  Platel, 
Hugo  d'Auchin, 
Johannes  de  Sistenio, 

Bobertus  de  Montigni, 
Gerardus,  dominus  de  Biauval, 
Franciscus  de  Malenguien, 
Johannes  Corbin, 
Gerardus  de  Landes, 
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Galterns  de  Qnoquelare, 
Johannes  dou  Brueeb, 
Jofaaooet  de  Corona, 
Giselinus  de  Taimar, 
Michael,  dominus  de  Auchy, 
Bogerat,  dominus  de  Yssenguien, 
Galterai,  castellanus  de  Duaco, 
Michaela  de  Verendin, 
Maclinus  de  Me lerne, 
G alter ui  de  Hondeseote, 
Galterns  de  Renanches, 
Johannes,  castellanus  de  Farnes, 
Johannes  de  Meum, 
Baldoinns  Strabo, 
Johannes  de  Robbais» 
Gerardus,  dominus  de  Rhodos, 
Daniel  de  Curtraco, 
Rodon,  dominus  de  Nivelle, 
Guillelmus,  castellanus  de  saneto 

Audomaro. 
Michael  de  Wasiers. 
Guillelmus  de  Mortaigne. 

Nomina  Tillarum  quo  dederunt  similes  securitates  sequuntw; 
millesimo  ducentesimo  septuagesimo  quinto  Tidelicot  S3> : 


glgeriu*  de  Baffluel, 
Franco  de  Malenguien, 
Johannes  de  Havetquerque, 
Rassonus,  dominus  de  Gefre, 
Galterns  de  Formoiselles, 
Bouscardus  de  Niepeglise, 
Rogerus  de  Insula, 
Petrus,  dominus  de  Sangur, 
Rogerus  de  Gystella, 
Olivertus  Rominus  d'Atssone, 
Geldolphua  de  Brugen, 
Johannes  Mulard  de  Gavre, 
Guillelmus,  dominus  de  Planta» 
Guillelmus  de  Hondeseote, 
Henrieus,  dominus  de  Ritcuae» 
Johannes  de  Mauretania, 
Bobertus  de  Harekerque, 
Rogerus  de  Mortaigne, 


Gandavum, 

Cassel, 

Orchies, 

Diquemue, 

Mardique, 

Bergbes, 

Bruges, 

AI  ott, 

Le  Dam, 

Ardembourch, 

Ytsandique, 

Lombardia, 

Thoroult, 

Dunquerque, 


Gerardimons, 

Duacum, 

Mota, 

Bourbourcb, 

Meuda, 

Yppra, 

Baillieul, 

Riplemonde, 

Insula, 

Ostbourch, 

Audenarde, 

Curtracum, 

Furnes, 

Monquerede, 


Gravelingues.  - 
Littera  Baldoini  de  Avemis  fratris  Guidonis  eomitis  FUindrie 


55)  Von  aa;S. 
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de  servanda  conrentiotitbus,  quas  con  diclo  domino  Rege  Philipp* 
babuit  idem  comes  millesimo  ducentesime»  septnageeimo  octavo. 

Ittm  littera  Gerardi  de  Marbais  super  eodem  et  eadeia  data. 

Littere  plurimn  nobUium  Flandrie  de  •  securitate  conventto- 
Btun  quai  Guido  com  es  Flandrie  et  enteeessores  sui  in  comitatu 
Flandrie  habuerunt  cum  Rege  Francie  et  antecessoribua  suis 
temporibus  retro actis  prout  in  litteris  dicti  comitia  continetur. 

Nomina  eorumdem  nobilium  qui  feeernnt  eaadem  securitate» ; 
not  hec  vLdelicet« 


Hago  de  Halowin, 
Jacobns  de  Revencbes, 
Gsldolphus  de  Brogen, 
Mannet  de  Coro««, 
Sycherus  de  Baillueil, 
Christianus     de     Coude- 

querque, 
Johannes  doa  Breuc, 
T.  brise -teste, 
Hugo  d'Antoiflg,      - 
Jobannes  de  Bawichove, 
Gilebertus,  castellanns, 
Galterns,  castellanns   de 

Duaco, 
Gilebertus  de  Feines, 
Petras  de  Senum, 

Jobannes  de  Bodes, 
Bogerus  de  Ysenguien, 
Gerardns  de  Viennc, 
Gerardns  Mavoirv   • 
Johannes  de  Havekerque, 
Gosselbin  de  saacto  AI- 


Robert  as  Burnaus, 
Giletus  de  Sevringbien, 
Jobannes  de  Hondeacote, 
Henri cus  de  Hasebrac, 
Jobannes  Platel, 
Guillelmus  de  Mortaigne, 


Pbilippua  de  Yppra, 
Galterns  Polie, 
Galterna  de  Hondeacote, 
Phillppus  de  le  Bourre, 
Boncbardus  de  Benanches 
Philippns   et  Galterna  de 

Bourbourcb  fratres, 
Henrtcus  de  Morselede, 
Guillelmus,  castellanns  de 

Bache, 
Guillelmus  Taunay, 
Philippns  de  Axiele, 
Baldoinns  de  Juene, 
Guillelmus  de  Glarqnea, 
Petrus  de  Hondeacote, 
Galterus  de  Ni  volle, 
biao, 
ThierrienadeBondescoteiOulricus  de  Oetinctele, 


Gaittelraus  Piatal, 
Johannes  Tabin, 
Bobertus  Despieve, 
Johannes  de  Bobbaia, 
Galterns  Rayenehes, 
^ago,    castellanns   Gan 

dentis, 
Giletus  de  Havekerque, 
0th6  Brunns, 


Jobannes  de  Poule, 
Guillelmus  de  Planta, 
Robertus  Waverin, 
Galterns  de  Cognera, 

Sequuntur  nomina  vil- 
larum  quo  fecerunt  simul 
seeuritates  super  predic- 
tis  conyentionibua  vide- 
lieet. 


Brogen, 

Thoroult, 

Rfardlqtje, 

Furnes, 

La  Mote, 

Orchies, 

Tppra, 

Baillolium, 

Alost, 

Gravelingues,' 

Dyqoemue, 

Norus  Portns, 

Bupplemonde, 
Le  Dam, 

Audenarde, 

Donquerque, 

Cassel, 

Monekerede, 

Curtracum, 

Yscndiqne, 

Lemue, 

Duacum, 

insula, 

Ostcmbourcb, 

Bourbourcb, 

Gerardimons, 

Ardembourcb, 

Lombardia, 


Item  lsttera  eomitb  Gnidoaie  Flandrie,  qmod  noa  prejeüe* 
domino  Regi  nee  conveetionibae  dudvm  babltie  inter  progeaite- 
rec  eorum,  ho«  eet,  qaod  ipee  dominus  Bex  tibi  de  graeia  eeaees. 
ait  et  quod  poeeet  reedifieere  turret  et  fortericiae  de  PmcJaia 
millatimo  ducentetimo  eetogeeime»  nono. 


clxviu. 

Beschreibung  der  feierlichen  Hegung  eines  Ma* 
nengerichts    nach    dem    flandrischen  Rechte  des 

14ten  Jahrhunderts. 

Nach  dem  von  Willems  und  Raepsaet  bekannt  gemadäa 
Texte  mit  des  letztem  französischer  Uebersetznng  *). 


De  Sailiu  tegt:  „Oftao  Terra 
an  den  dach  ghcgaen  et«  dat  io 
hof  maken  mach,  van  de«  heran 
wegbe,  etc,  onme  elkea  man 
recht  ende  wet  te  doene,  die 
bem  hovee  weerdich  maect,  ende 
die«  an  mi  begheeren,  aal  op 
den  dach  von  heden?  diet  man 
ic  u,  jan9  et«,  bi  der  tronwen 
die  ghi  aculdich  tyt  desen  here 
(noemteme)." 

Ssl  eegghen  de  man :  „Maeadye 
mi,  ao  aegghe  ic,  bi  der  treu« 
wen,  die  ie  teuldich  ben  deaen 
minen  here,  int  verbeteren  van 
den  mannen,  wie«  hemegenoet  ic 
ben.  Segghen  ai  un  betere,  ic 
lato  d'mine,  ende  Tolgba  den  hä- 
ren, dat  mi  weldinct  eo  verre 
an  den  dach  ghegaen,  dat  ghi 
vrel    hof  mähen   moecht  van'e  | 


Le  Bailli  dit:  hm  jonr  eat  1 
aaiea  avance,  poor  qn'il  me  aoit 
permia  d*  ouvrir  la  eeaace  da 
par  le  aeignear ,  ponr  faire 
droit  a  qniconque  ae  qnaJificn 
et  m'en  reqnerra  ce  jonrdliui? 
Je  voue  aemonee  (ncm  et  prtem 
du  premier  fuge)  par  la  foi  qee 
voua  devea  a  ee  aeignear«  (Ü 
nomine  celuid.) 

Le  jugs  ripondrai  Bailli  paie» 
que  toiu  me  aemoncez,  je  die» 
anr  la  foi ,  qne  je  doia  ä  aioa 
aeignear,  »auf  amendement  det 
hommea  qui  eont  amea  pein. 
S'Us  emettent  un  meitteor  afhv 
j'abandonne  le  mien  et  adeett 
le  lenrj  qu'ii  me  parait  qne  le 
jour  Bit  aiees  arattce,  ponr  e/il 
vous    aoit    permia   d'onvrir  hl 


i)  Wir  befolgen  den  Text  ron  Willems,  ie  eaiaem  Belgiechen  Mute« 
mit  einigen  VeriUdermagea   naea   dem  Texte   ia  Raepsaet  9 
p.  1I4.    Di«  Haadichrift  det  enUn  fiadat  efch  im 


tV. 
se  Gert. 


(  «  ) 


heran  weghe,  omrae  elften  man 
recht,  ende  wet  te  doene,  diere 
wetlelicken  dach  heeft,  of  dies 
md  n  begheeren  sal,  ende  daer- 
tae  doet  dat  hi  sculdich  et  te 
doene,  op  de  dach  van  heden." 

So  sal  hi  elJcen  poert  mannen  hi 
tarnen  ende  toenamen,  ende  de  sal 
eegghen:  „Bailliu,  ic  volgs  de- 
sen,  bider  trouwen  die  ic  scul- 
dich been  minen  bere." 

De  Bailliu  :  »Hier  mak  ic  hof 
van  etc.  alao  de  mannen  ghe- 
nyst  hebben  in  liennelicheden 
vaa  den  mannen  $  ende  ver- 
biede,  dat  niemen  t'hof  ne  ver- 
hake, no  verroepe,  verstourbe- 
ft,  no  spreke  sonder  raet  ende 
tielman,  ende  dat  niemen  tael- 
aua  ne  si  sonder  sorlof,  no  den 
htre,  no  den  mannen  blame  en 
spreie,  no  weder  segghe,  no 
in  kennessen,  no  in  vonnessen. 
Ia  kennessen  van  den  mannen, 
«echt  of  ic  tbof  so  wel  ende 
so  wettelic  ghemaent  bebbe, 
est  sculdich  is  stede  te  hou- 
dene,  ende  van  werden  tsine, 
dies  manic  ic ,  Jan ,  etc. "  — 
Bailliu y  dat  dint  mi  wel,  op 
«als  mi  de  manne  volghen. 

Dus  mI  nun  thof  epen  heuden : 
*8iet  ghi  heren,  die  mannen 
fjt,  dit  hof  houd  Ic  opea .  «1 
•äsen  dach  daere*"  Of  anders 
■eck  ni  seggben:  „Dit  hof  »er. 
«aU  io  toot  na  der  noenen,  of. 
te  tote  na  der  vespert?*'  (nwfe 
**  mlley  ende  hi  macht  pertetten 
****  andere  **»**,  ende  kenne  den 
*Hr*  ende  partim  eneetfedt  tmrme 


seanee  de  par  ie  »eignem*,  pont 
faire  droh  a  qniconqne  legale» 
ment  qualine  vona  le  requerra 
et  qu'il  fasse  ee  qu'il  doit  faire 
en  ee  jourd'hui. 

Alors  le  Bailli  eontinuera  de  se- 
moncer  ohaoun  de  ses  hommes  par 
nom  et  surnom  et  ohaque  homme 
dira:  „Bailli,  je  suis  celni  qui 
ne  precede  par  la  foi,  que  Je 
dois  k  mon  seigneur." 

Le  Bailli:  „Ici  j'ouvre  la  te- 
ance  de  par  le  seigneur,  ainsi 
qne  ces  hommes  Tont  juge  apres 
connalssance ,  et  je  de'fends  ä 
qui  ce  soit  d'e'tourdir  ou  de 
troubler  la  cour,  de  parier  sans 
conseil  et  procureur  et  que  per- 
son  qui  ne  soit  procureur,  sans 
conge  ni  ne  blame  les  hommes 
ni  les  contredise,  ni  en  connals- 
sance, ni  en  jugetnens. 

Je  vou8  semonce  au  dire  des 
hommes,  si  j'ai  legalem ent  on- 
vert  la  seanee  en  la  forme,  qne 
cour  soit  constituee  et  sa  seanee 
valable  ? 

Bailli,  tel  est  mon  avis,  si  le» 
hommes  nte  suivent 


\Ahrs  on  tiandta  la  cour  oueerte 
le  BaiUii  dit:  „Voyes  vons,  qui 
en  dtes  les  hommes,  jetiens  cet- 
te  cour  ouverte  dnrant  tout  le 
jour ,  ou ,  je  pvoroge  la  seanee 
f  usqu*apres  nespres  (*e  qu'il  peut 
faire  ä  ton  hon  plaieir$  et  quil 
peut  transferer  en  un  autre  lieu9 
en  ä  aoeordant  au.  seigneur  et  awe 
parties  la  faouUe  d'aswir  ce  qui 
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eikm  te  hebbene  al  datti  eculdich 
i*  U  hebbene,  in  tiden  ende  wüen). 
Seght  of  ic  thof  so  wel  ende  to 
wettelike  opcn  gebouden  bebbe 
(of  verdragben,  of  veraet)  ende 
den  her©  endo  partien  onver- 
ledt  ghekent,  dat  tculdich  es 
stede  te  houdene,  ende  van  wer- 
den te  sine,  dies  manic  u  etc. 
Bailliu,  dat  dinct  mi  wel,  op 
daU  mi  de  mannen  volgben. 


Diti  hoe  men  thof  kennelic 
maect. 

9 

jIU   men  achter  noent  dinghcn 
will*,   so  moghen    twee  ermächtige 
plannen  ,  of  meer  ,   tJiof  verkennen^ 
ende  ditfi  de  moniere:.  „Seght  of  u 
kenlic  i»,  dat  ic  heden  in  tiden 
ende  in  wilen  hof  maecte,    in 
behoveliker  steden,  ende  voer 
den  noenen,  ende  van  des  heren 
wegbe,  enfle  of  ic  dat  bof  wet- 
teljcjie  verleide,  hier  ter  stede 
ende  verstelde  tote  na  er  der  ve- 
epertyt,  ende  kende   den  here 
ende  partien  onverlet,  omme  ei- 
lten, al  te  bebbenea  dat  hi  sculdich 
es  te  hebbene  in  tiden  ende  in 
wilen  ende  oft  noch  es  tyt  ende 
wilc  dies  man  ic  u,  etc.  —  Bau- 
/i£i,  maendys  mi,  so  segh  ic,  bi- 
der  trouwen  etc.  T    dat  mi  wel 
keneelices,  dat  ic  beden  was, 
met  meerder  mannen,    minen 
nnusgenoten ,  daer  ghi  hof  mit 
ket,  van  ete.   wegen  in.  beho- 
veliker steden,   ende  voer  der 
noene,  ende  stellet  den  beere 
ende  partien  tote  naer  der  noe* 
nen ,  onverlet ,  omme  elken  te 
hebbene,  al  dat  hi  teuldich  ea  to 


leuw  appartient  en  temps  et  lue.) 
DUes  si  j1ai  bien  et  legalen** 
tenn  cette  conr  ouvarte,  pro. 
roge  on  transfere,  et  rteoaaa 
le  aeigneur  et  les  partits  in 
sentier?  Qu'elle  est  legslenent 
constituee  et  valable  ?  De  qmt 
je  vous  semonce.  Le  baiüix  U 
me  parait  ainsi ,  si  les  kommet 
me  suivent. 


Com  men  t  on   faxt    rscos- 
naitre  la  oour. 

Lorsquon   peut  plaider  Tspru 
midi  y   deux  hommee  pairs  peumt 
reconnaitre    la  cour    en   cette  mo- 
niere: „Dites  si  vous  recooasii* 
sez,  que  ce  jour  d'hni,  enteapi 
et  lieu  competens,  j'ai  fait  eoir 
en  ce  lieu,   qui  doit  tenir,  et 
avant  midi,  de  par  le  seigoser? 
Ou  bien;    si  j'ai  dument  proro- 
ge   cette  cour  en  ce  lieu,  }v*> 
qu'apres  vespres,   et  si  j'ai  rs- 
connu   le   seigneur    et  les  ptr- 
ties  en  entier  «Tobten ir  tout  es 
qu'ils    ont    droit   d'obtenir  ea 
temps  et  lieu?  Je  vous  semonce 
SUr  ce  (Pierre  ou  Jean)*  Z«  betili: 
puisque  tu   me  remonces.    Js 
vous  dit  par  4a  foi  que  Je  ooii 
a    mos    seigneur  9    qu'il    safe* 
connny  qne  ce  joord'hai  j'etsis 
avee    d'autrea    hommes,    aws 
pairs ,  lorsqne  vous  consüteiei 
la  conr!  de  par  le  aeigneur,  ta 
lieu.  legal*  avant  midi  et  ast* 
iiea,  e»  -entier  lo  seigneur  st 
les  partieS  jusqu'apres  vesprtft 
pour  avoir  ce  que  chaeun  a  droit 
de-trequorix  en  ce  lieu  et  et 
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aebbene  hier  ter  steden,  ende 
dat  nooh  wel  es  in  tiden,  ende 
in  wilen,  op  data  mi  de  man- 
aen  volgfaen.  „Wat  sechdys?" 
Baüliu  alsoe. 

Pot  eenen  anderen  sal  hi  seg- 
jfitn :  „Secht  of  ic  t'hof  so  wel 
«de  so  wettelic  ghemaect  heb- 
le,  dat  sculdich  e9  stede  te 
boudene,  ende  van  werden  te 
iine?  dies  man  ic  u."  — 

»hailliu :  maendys  mi  so  segg 
ic,  bider  trauwcn  etc.,  naer 
dat  utwee  manne  thof  verkent 
aebben  te  wetten,  dat  mi  dinct, 
datghytwelkenlic  gemaecthebt; 
op  dats  mi  de  mannen  volghcn." 

So  sal  dan  de  Bailliu  segghen 
pcrluud:  „Es  hier  yemen  die 
wet  beghert?  Ic  presendere 
elken  recht  ende  wet  te  doene, 
dire  toe  doet  datier  toe  be- 
hosrt,   in   kennessen   van    den 


en  tempa  et  Heu,  si  lea  hom- 
mea  me  auivent?  Qui  ^itea 
veus?  Bailli,  ainsi! 


(C 


mannen. 

Darme  sal  men  dinghen  van  s'he- 
renofpartien  rechte ,  also  behoort; 
ende alst  ghedingt  es9  sal  de^ailliu 
noch  praghen:  „Es  hier  yemen 
die  wet  beghert?  Ic  presentere 
elken  wet  de  doene  in  kenne», 
ten  van  den  mannen.  "  Eist 
datier  niement  wet  en  he  es  cht  so 
sal  segghen :  „Ic  sclake  't  bof  in 
kennessen  van  den  mannen,  op 
den  dach  van  heden. "  »Banne 
mach  elo  spreken  sonder  berano, 
tnde  segghen  dat  hi  wille,  also  hi 
M$y  en  men  thof  maeote. 


A  un  autre  il  dira:  „Dites  ai 
j'ai  ainssi  bien  et  legalement 
fait  reconnaitre  la  cour  qu'elle 
doive  etre  atable  et  valable? 
Sur  ce  je  vous  . .  • .  semonce. 
—  Bailli:  puisque  tu  me  se- 
monce, je  dis  par  la  foi  qu'apres 
que  vos  deux  hommea  ont  re- 
connu  la  cour  pour  legalement 
constitue'e,  je  suis  d'avis,  si  lea  x 
hommäs  me  auivent,  que  vous 
l'avez  bien  constituee! 

Alors  le  Bailli  dira  ä  haute 
t>oix :  „Quelqu'un  requiert  - 1  -  il 
Ipi?  J'offre  ä  chacun  de  lui 
faire  loi  et  droit,  qui  fait  pour 
cela  ce  que  faire  il  doit  au  ju- 
gement  des  hommes? 

Alors  on  plaider a  le  droit  du 
seigneur  ou  des  parties,  et  lorsque 
la  plaidqyerie  s  er  a  Jini  6^  le  bailli 
demandera  enoore :  „  Quelqu'un 
requiort  -  il  loi  ?  J'offre  d'en 
faire  a  chacun  qui  en  requerra 
au  dire  des  hommes  de  la  cour. 
Si  personne  n'en  requiert,  il 
dira:  Je  leve  la  seance  de  ce 
jour  au  gre  des  hommes;  et 
alors  chacun  peut  parier  librement 
oomme  il  lui  itait  permis  de  faire 
apant  Vouperture  de  la  sianoe. 


m. 


CLXIX. 

Bestimmungen  des  Anwerper  Stadtrechts 
Jahre  1582  über  die  Sühngerichte  '). 

Juxta  veteres  Consuetudines  Antverpienses ,   Portator  longae 
virgae  potestatem   facit  uni  A  mannen»  i  *),  ut  sab  Juramento  in 
manibua   ipsius   praestito,  servet  Registrum,   in  quo  annotantvrl 
omnei  reconciliationet,  quae  hie  fiunt  ratione  alioujus  homieidii. 

Idera  portator  longae  virgae  denominat  sex  personal,  eim] 
hu  jus  urbis,  boni  nominis  et  existimationis  et  paeificae  indoiisJ 
qui  promittunt  in  manibus  ejusdem  portatoris,  qnod  Umquan] 
arbitri  et  boni  viri  se  oecupaturi  »int,  in  procuranda  dieta 
conciliatione,  quodque  ad  ipsnm  omnia  sint  delaturi  et  denn», 
ciaturi,  quae  eo  faciunt;  quodque  in  hac  materia  tota  Tita  ma| 
nihil  sint  facturi  aut  alteraturi,  sine  ejus  scitu  et  consensu. 

Cujus  denominationis  et  auetorisationis  dictorum  arbitroi 
praefatus  Amanuensis  notitiam  servat  in  suo   Registro,  am 
quoque  eoi,    (qui  defuneto  aliquo  dictorum  sex  arbitrorum,)  ii 
locum  ipsiut  surrogantur  a  longae  virgae  portatore. 

Et  sine  mediatione  unius  dictorum  sex  arbitrorum  nenn 
licet  traetare  de  futura  reconciliationo :  Ut  nihil  fiat  sine  notil 
ejus«  ad  quem  pertinet  de  reconciliatiöne  cognoscere. 

Non  impeditur  tarnen  pars  (si  ita  judicet),  in  reconciliatu 
nis  traetatu  sibi  as»umere  iidum  amicum,  incolam  hujus  civita- 
tis ,  extraneum  vel  consanguineum  (ultra  tarnen  quartum  gradun) 
ut  cum  aliquo  dictorum  sex  Arbitrorum,  reconciliationi  et  ipse 
taraquam  arbiter  intersit,  aestimaturus  pretium  coneordiae,  orn- 
niaque  huc  facientia. 

Postquam  autetn  inter  consanguineos  et  affines,  utrimque  ia- 
terveniente  uno  dictorum  sex  arbitrorum«  eo  usque  processum 
•st,  ut  inter  partes  conveniat  circa  exosculationis  ritum,  gen«- 
flexionem,  et  pretium  coneordiae;  tum  dicti  arbitri  concludont, 
quo  loco,  et  quando  genuflexio  sit  facienda,  circa  quod  eoa- 
sanguineis  competit  eligendi  auetoritas.  Besolutionis  autem  por- 
tator longae  virgae  fieri  debet  certior.,  ut  possit  tempestive  re- 
conciliationi» instrumentum  conficerc. 

Et  praefixo  tempore  venit  homieidii  Heus  ex  praeparato  ad 
hoc  cubiculo,  indutus  lintea  veste,  nudis  pedibus,  et  detecto 
capite ,    junetis  manibus ,  aut  certe   in  vestibus  suis  stramen  gc- 


i)  Cottumen  von  Antmtrj^n  tat  XXII,  übemtxt  ron  KmoVbawi  im  /"« 
Canimtt.  p.  415-414.  a)  A.  fc.  GmricbtMduviWr  {cUrt). 
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reo»,  »i  ita  inter  arbitros.  conycnerit:  cui  semper  comes  est  lön- 
gae  yirgae  portator,  eam  gestans  in  manibus,  binc  indc  eum 
stipantibus  duobus  arbitris.  E  regtone  autem,  in  tanta  distan- 
tia,  nt  Amanuensis  coromode  audiri  possit,  consistit  reooocilian- 
du,  caeterique  consanguinei,  lugubribus  vestibus  induti,  et  pul- 
latoi  cucu11o8  gerentes  in  capite.  Inter  utramque  autem  partem 
nedins  etat  Amanuensis,  tribus  aut  quatuor  passibus  ab  homi- 
cida,  et  procumbente  eo  in  genua,  loquitur  in  haec  verba.  Eooe 
Mo  Reus  humiliter  orat  Consanguineos  defuneti  gratiam  et  condonatio- 
iMfft,  ob  passionem  Domini  Nostri  Jesu  Christi  (jungitque,  quidquid 
judicat  ad  misericordiam  movere  posse).  Ad  extremum  orat,  ut 
eensanguihei  pelint  dar*  Signum  gratiae  instanter ,  instantius  9  instantis- 
sime.  Viio  autem  signo  accedit  propius  longae  virgae  portator 
una  cum  reo,  et  Amanuensis  orat  denuo,  quam  potest  iostan- 
disime.  Et  tum  venit  homicida,  impetrataque  veniam  datoque 
ligno  conaeosus  consanguineorum  exosculatur  reconciliandum  ad 
os.  Quo  facto  praelegit  juratus  Amanuensis  reconciliationis  in- 
ilramentum,  quod  etiam  in  registro  annotandum  est. 

Hoc  ita  peracto  publicat  portator  longae  virgae  praesenta- 
tain  reconciliationem ,  sequenti  clausula.  Audite  Uoni  Viri^  au- 
Ute,  quid  hie  denunoiem  es  parte  Clementissimi  Domini  mei  nostrae- 
9u$  civitatis. 

Ego  denuneio ,  et  jubeo  pacem  inter  eonsanguineos  pestros9  sipe  es 
parte  Patrisy  Matris,  Fratris9  Sororis,  Patrui  ,  Patruae,  Cognati  aut 
Cognatae  pos  contingant.  Denique  inter  omnesf  qui  pos  ulla  ratione 
conligere  possunt;  sipe  nati  sintj  sipe  nascituri,  quo  usque  ventorum 
ßamina,  aut  imber  plupiae  se  extendunt ,  pacem  inter  pos  esse  jubeo ; 
tem$l,  denuo ,  iterum  atque  iterumß  es  juris  dietamine.  Inhibeo  prae- 
terea,  ne  alter  alteri  nooeatisf  perbis  pel  factis,  dorn  aut  publioet  neo 
per  posy  nee  per  alios, 

Quod  si  seeus  Jeeeritis,  rei  futuri  estis  piolatae  pacis  et  mecon- 
ciliationis;  et  hao  de  oausa  plectimini  es  parte  Clementissimi  Domini 
nottri,  Duois  ßrabantiae,  iis  poenis,  quae  ex  patrii  juris  dietamine 
pacis  piolatoribus  infligi  solent.  Testes  adpoco  omnes  auditores,  me 
pacem  hao  ratione  jusisse  et  denuntiasse. 
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CLXX. 

Juru  CwtM  Roman%JustmuM%e\  %n  Belgio  Autirtaco 
vestigia,  cautümes  et  testimonia,  ejusdem  wgorem 
et  receptionem  demonstrantia  1). 

Licet  aliqualis  Juris  utriusque  vigor  quasi  per  totum  ortas 
Catbolicum  in  Concilio  Lateranensi  IV.  an.  4216,  can.  38»  59  et 
41  supponatur,  ut  tarnen  bujus  juris  aliqualis  receptio  ex  iptisi 
BelgÜ  Austriaci  et  viciniae  monumentis  pateat,  ex  pluribus  se- 
quentia  ponirous. 

An.  1209 1  coram  Episcopo  Tornacensi  reperimus  litem  coi- 
testatorn,  testes  auditos ,  et  partium  attestationes  publicatas  etc. 
V.  Mir.  dipl.  t.  2.  fol.  985-  edit  Lov.  1723. 

1212.  Fhilippus  Marchio  Namurcensis  partim  ad  juris  He- 
mani  regulas  constituens  quatuor  Abbates  testamenti  sui  proes- 
ratores,  et  executores V.  Mir.  t  i.  dipl.  f.  298*  edit.  dt 

1215.  Leonius  de  Bruxella  et  ejus  uxor  legant  Ecclesiae  Ai 
deriecht ensi  decimam,  quam  possidebant.  Van  Gestel,  bist  Epiic. 
Mechl.  t.  2.  f.  51*  edit.  Hag.  Com.  1725«  et  eodem  coram  Heu- 
rico  Duce  Loth.  fit  ccmpromissum  in  arbitros  .  .  •  M.S.  Abbaute 
Tongerlocnsis  atque  etiam  de  juris  peritissimorum  consilio  quae- 
dam  statuuntur.    Miraei  dipl.  t.  3«  t»  78t 

1227*  Henricus  Brabantiae  dux  confert  Abbatiae  Parcheasi 
jus  patronatuB  Ecclesiae  Furanae  babito  tractatu  cum  viris  prti- 
dentibus ,  et  juris  psritis  . . .  Dipl.  apud  Van  Gestel  t.  2.  f.  66. 

1231*  H.  Com  ei  Barrens  19  in  pactis  dotalibus  cum  Marga- 
retha  Lucenburgica  initia»  quaedam  decernenda  esse  mooet  per 
duos  Doctores  .  .  •  Heinecc.  hist.  Juris  t,  2.  fol.  60*  edit.  Lugd. 
1748*     Miraeus  t>  1.  dipl.  f.  306-  edit.  Lov.  1723  Icgit  Doctores. 

1232.  Baldoinus  de  Alost  renunciat  omni  juris  auxilio,  qaoad 
decimas.  Dipl.  apud  Van  Gestel  liistor.  Episc.  Mechlin.  T.  2- 
fol.  274- 

1233.  Lis  solemniter  contestata  per  sententiam  definitiv«» 
terminatur.    Chron.  bonae  spei.  edit.  1704*  ibid.  f.  J67. 

1234*  B.  de  Brania  com.  Archidiaconus  Antverp.  in  instru- 
mento  Tongerloae  confecio  aliud  approbat  juris  peritorum  eommu- 
nicato  oonsilio  '. . . ,  M.S.  Tongerlocnse  eodem  anno  condemnatio 
asseritur  facienda  secundum  jura  cipilia.    Dipl.  Mir.  t.  4-  f»  237* 

1240-  Diploma  Arnoldi  de  Wesemale  mentionem  facit  Jona- 
tionis  propter  nuptias.     Miraeus  t.  1.  fol.  580* 


1)  Au«  der  17I1  gekrönten  Preisten  rift  Ton  A.  Hsyum.   Brui.   17 15.  4.  p.  4»-W 
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1241«  Testamentum  Maohtildia  Comitiaaae  Boloniensia  con- 
ditur  ad  juris  Born,  regulas.  Miraeus  t.  I.  fol.  314. 

4244*  Joanna  Flandriae  et  Hanoniae  Comitissa  etiam  ad  Ju- 
ris Rom.  normam  auum  condidit  testamentum,  in  quo  ita  dispo- 
nit:  „Condo  testamentum  sub  forma  eubscripta  et  volo  quod  va- 
„leat  ut  testamentum,  quod  si  non  potest,  yaleat  ut  Codicillum, 
„vel  sicut  extrem a  dispositio  decedentis."  In  primis  volo  etc. 
addontur  testamentarü ,  teste«  subscripti  et  subsignati  et  execu- 
tores  nominantur  Magister,  Gerardus  et  Magister  de  Brug  etc. 

1246«  Godefridus  de  Breda  ad  eamdem  normam  suum  condidit 
testamentum  constitutis  executoribus  cum  potestate  subdelegandi. 
•     1247*     Arnoldus  de  Weseroael  resignat  capitulo  Trajectensi 
. ...  ad  opus  primogeniti   sui  Arnold i  et  ejus  uxoris  Elisabeth 
in  donationem  propter  nuptias  certa  bona  etc.   MS*  Tongerl. 

1248«  Hugo  Abbas  Laetiensis  et  Petrus  Epitcopus  Catalau- 
aensis  de  Jurisperitorum  ConsiUo  quosdam  declarant  legitime  na- 
tot  • .  •  Miraeus  t.  1.  fol.  206« 

1250*  Testamentum  A.  de  Zellaer  ad  Juris  Rom.  regulas 
confectum  est  •  • .   Miraeus  t.  2.  fol.  997* 

1255*  Arnoldus  de  Wesemale  im  er  pipos  donat  sua  sponte 
duas  partes  majoria  decimae.    MS.  Tongerl. 

Item  int  er  pipos  et  praesentes  jus  patronatus  de  Oelne  et  Wc 
Iterloo.     Miraeus  t.  1.  fol.  424* 

1255.  Henricus  Dominus  de  Boutersem  cum  minorennis  quae- 
dam  monialibus  Insulae  ducis  contulisset,  timens:  ne  hoc  prae- 
textu  collatio  aliquando  infirmaretur,  majorennis  eam  confirmat 
V.  Van  Gestel  t.  I.  fol.  211. 

1257«  Instrumentum  Diestemii  confectum  Juris  Bom.  excep- 
tiones  non  solum  rejicit,  sed  regulas  etiam  sequitur:  „praedicta, 
„inquit,  possidenda  (crunt)  sine  aliqua  alia  traditione  vel  juris 
„seu  consuetudinis  solemnitate"  et  praemissa  valcre  voluit  .  .  • 
donator  per  modum  et  causa  donationis  inter  pipos  sine  aliqua  spe 
in  posterum  revocandi ,  seu.  quocumque  alio  modo  firmiori  qui 
de  jure  vel  eonsuetudine  valere  poterunt.    MS.  Tongerl. 

1261*  Hildcgardis  Abbatissa  Thorensis  quaedam  donavit  de 
ConsiUo  Jurisperitorum.     Gramms ye  in  antiquit.   Bred.  fol.  9«  «dit. 

Lot.  1708. 

Eodem  an.  coram  Aleyde  Brab.  duciasa  fit  donatio  inter  pipos. 
Diplom.  Miraeus  t.  4,  fol.  719-  edit.  Bruxel.  an.  1748* 

1264.  Instrumentum  quo  Abbat'ia  Tongerloensis  acquirit  dc- 
cimaa  in  Rethy  juris  utriusque  cautionea  et  leges  exbibet  notissi- 
mas  „renunoiamus,  inquiunt  contrahentes,  taoite  et  espresse  benefioio 
ratitutionis  in  integrum,  per  quod  minoribus  et  Ecclesiis  solet  subeeniri, 
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et  etimm  beneficio9  per  quod  nos  et  aostri  sucoeseores  subveairi 
possemus,  ¥61100101,  deberemus  dicere  seu  opponere:  not  misse 
deceptos  ultrm  medietatem  justi  pretii,  et  omnibua  aliit  exceptioBJ. 
bus  seu  joribui  vel  beneficiis  quibuscumque  a  jure  omnonuo  et 
legali  coneessis.    M.8.  Tongerloense. 

1266*  Diplome  pro  confraternitate  inter  Ecclesiam  Lcodie*. 
Sem  et  Virdunensem  Joris  Born,  hat  cautionea  edhibet:  „et  boi 
„renuntiamus  • .  •  •  privilegio  clericatua  et  fori  oonsuetudm  et 
„ttatuto,  benefioio  resiitutionis  in  integrum,  constitutum*  de  dvehu 
„dieti*  et  omnibus  esoeptionibus  generalibus  et  speciaHbus.ik  Miramt 
dipl.  t.  2.  fol.  863. 

1267*  Henricus  primogenitue  Henrici  Ducit  Brab.  cedit  Jo- 
anni  fratri  tuo  donatione  inter  trieos  omne  jus  quod  habebat;  Ri- 
chardue  Rex  Rom.  approbant  ceaaionem  in  inatrumento  ita  fatus: 
Henricus  ab  omni  emaneipationis  tutela  totaliter  et  seeundem 
oonsuetudinem  terrae  Brabantiae  tarn  proveetae  exietens  aetatis,  it 
suam  haereditatem  gerere  et  in  ea  ministrare  potuerit  abtqse 
tutorit  aive  mamburditoris  auxilio. 

1272«    Hugo  Burgundiae  Oux  in  litteris  ad  Franeiae  regem 

ita   loquitur:     volentes   facere   gratiam    specialem    ipsi   Robert© 

emaneipato    a  nobis  legitime  dictum  ducatum  (Burgundiae)  dome- 

jione  inter  eipos,   insinuatione  praemissa  solemniter  confirmaraiis. 

Beceuil  de  traites.    fol.  84« 

1275.  Maria  domina  de  Ninive  leget  Abbatiae  Kinoviensi 
10  libras  et  aliis  alia  legata  constituens  exeoutores  testameati  rai 
Abbatem  et  priorem  Vallis  regiae.   Chron.  MS.  Ninoviense. 

1275«  Johannes  de  Berthout  vendens  quaedam  bona  Bell- 
giosis  Tongerloensibua  in  inst  nun  ento  ita  loquitur:  Bogsmui 
illustrissimum  dominum  noatrum  .  .  .  ut  praedictoa  tueatur 
renuntiantes  omni  privilegio  canönico  et  omlif  crucis  sumptae  Tel 
sumendae,  omnibus  exceptionibus  . . .  ac  juri  illi,  quo  cavetur 
generalem  renuntiationem  etc.    MS*  Tongerl. 

1277.  In  contractu  inter  Abbatem  Tongerl.  et  capitulun 
St.  Joannis  in  Leodio  Canonici  renuntiant  ut  loquuntur  ,,«*«P* 
„tionijbri,  doli  malt,  et  ne  possemus  (inquiunt)  dicere  not  ultte 
„dimidium  justi  pretii  aeu  ali quo  illicito  contractu  vel  a  jure  pro- 
„bibito  eaae  deceptos.  Item  renunciamua  omnibua  exoeptiomku 
„communibus  et  specialibus  juris  communis  canonici  vel  civilis  ,  defen- 
„sionibus,  ratioriibus  et  omnibua  aliia  exceptionibus."  MS«  Tong." 

1279»  Jari  utrique  solemniter  a  sororibus  hospitalis  S.  Oberti. 
dipl.  Miraeus  t.  8«  fol.  138*  edit.  Brux.  1754- 

1280*  Instrumcntum  venditionis  oppidi  Bothnacensis  et  alii- 
rum  terrarum  Guidoni   Flandriae  Comiti  Juris  Born,   cautionti 


I 
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exhibet  clarissima*  „renuntiamus  (inquiunt  vendentes)  speciaiiter 
„et  expresse  exceptioni  rei  non  venditae,  protii  non  toluti  aut 
„peeuniae  non  nuraeratae,  beneficio  restitutionis  in  integrum  • .  •  • 
„et  ei  quod  dici  poMet :  de  facto  nos '  deceptos  esse  sen  laeso» 
„ultra  dimidium  justi  pretii ....  exceptioni  doli  mali,  vis  metus 
„in  factum,  constitutioni  de  duabus  dietis . . . .  renunciantes  etiam 
„omni  auxilio  facti  et  juris  canonici  et  civilis  et,  omnibus  ex- 
„ccptionibus,  defensionibus  et  subterfugiis  •  ••  •  renuntiamus  etiam 
„speciaiiter  et  expresse  juri  dicenti  generalem  renuntiationem 
hBOii  v alere."    Miraeus  t,  2.  dipl.  fol.  101 1.  edit.  Lov.  172$. 

1284«  Walterus  de  Zurle  cedens  quaedam  bona  Abbatiae 
Toogerl.  cautiones  Juris  Rom.  adfert  in  bunc  modum :  „renun- 
„tiamos  omni  exceptioni  doli  mali,  vis  metus,  omni  privilegio  et 
„juris  beneficio,  et  statuto  jam  edito  vel  tedendo,  omni  excep- 
„tioni  etc.u    MS.  Tongerl. 

1285«  Joannes  I.  Brab.  Dux :  quaedam  bona  vendens  Abba- 
tise  Tai  Dieu  in  diplomate  Juris  Rom«  vernacule  meminit  in 
haec  verba :  renonchons  entierement  et  expressement  ä  toutes  exceptio** 
et  aultres  droits  de  saincte  Eglise  et  de  siede,  et  ä  tous  prmleges  et 
graces  impetris  ou  ä  impitrer  eui  nous  pourraient  ealoir  etc*  Diplom. 
Miraeta  U  3.  fol*  139* 

1290«  Raso  de  Gavere  in  diplomate  eonfirmationis  donatio- 
jus  et  yenditionis  a  suis  praedeeessoribus  factarum  Abbatiae. 
S.  Bernard i  renunciat  »omni  juris  auxilio  canonici  pariter  ac 
„civilis  cum  omnibus  consuetudinibus  patriae,"  V.  Grammaye 
sntiq.  Bred.  fol.  45* 

1292.  Robertus  de  Grimbergis  et  Maria  ejus  uxor  donant 
praefatae  Abbatiae  in  puram  Elecmosynam  donatione  inter  pieos  de- 
cjmam  de  Opdorp  .  • .  Dipl.  apud  ean  Qestel  f.  1.  foK  109*  edit. 
Magae  Com.  1725. 

1294  Fit  renunciatio  solemnis  omnibus  exceptionibus  et  de 
ieoimis  de  Gerl.     Dipl.  Miraei  t.  3«  fol.  613. 

1297«  In  diplomate  Episcopi  Leodiensis  erigentis  Eeclesiam 
S.  Joannis  in  Diest  in  collegiatam  dicitur  id  factum  de  consilio 
jumperitorum  V.  Gestell  ibid.  fol.  236* 

Item  Joannis  11.  Brab.  ducis  pro  Abbatia  Grimbergensis  Do- 
minii  utilis  et  direoti  fit  mentio .  • .  Annal.  Praem.  t.  1.  fol.  618* 
edit.  Manc.  an.  1734» 

4298»  Raso  de  Gavere  convoeat  homines  suos  feodales  co- 
ram  Scabinis  ut  dicerent*  quid  ad  eum  et  haeredes  ejus  ratione 
domint  superioris  debeat  de  jure  seoundum  oonsuetudinetn  (verba 
•ant  diplomatis)  et  legem  terrae  nostrae  de  Breda  pertinere.  At 
Uli  (pergit  diploma)  unanimiter  exeuntes  et  super  hoc  consilium 
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habentes,  diligcntique  indagatione  praehabita  inspectis^ae  litterii 
eorumdem  religiosorum  (Abb.  S.  Bernardi)  quas  de  dictis  bonii 
babebant  et  praesoriptione  juris,  quod  ab  antiquo  praesdptenai , 
redierunt  et  unanimi  consensu  suam  sententiam  et  tuum  Judicium 
protulerunt  in  bunc  modum  (conformem  Juris  Rom«)  quod  dicti 
Religiosi  . . .  tum  ratione  litterarum  suarum  . . .  tum  ratione  ju- 
ris quod  sibi  usu  longissimi  temporis  praescripserunt  tenentur  st  in 
perpetuum  tenebuntur  habere  in  omnibus  suis  bonis  praedictu 
omnes  justitias,  jurisdictiones,  etc.    Item  Mir.  dipl.  t.  2.  f.  875. 

1298*  Nee  dueibus  Brabantiae  ineognitum ,  nam  sopra  a. 
4283*  Joannes  I.  et  hoc  4298«  Joannes  II*  emens  ab  Abbate  et 
oonventu  Florinensi  50  bonaria  terrae  et  medietatem  molendini 
in  Orpio  magno  (Orp-le-grand)  Fland.  Odorp  in  instrumento  ea 
de  re  confecto,  curavit  exeludi  omnia  privilegia  juris,  quibni 
dieta  venditio  posset  infringi,  Abbate  loquente  in  nunc  modum: 
„nos  Abbas  recognoseimus  «...  et  renuntiamus  in  contractu 
„praedicto  exceptioni  doli  mali ,  peeuniae  non  numeratae,  nos 
„solutioni ,  non  traditioni ,  beneficio  restitutionis  in  integrum  et 
„authent :  hoc  jus  porretum  et  illius  Ganonis  XII.  Q.  IL  sine 
„exceptione  et  condictionibus  sine  causa,  ob  turpem  causam,  «• 
„debiti,  et  ne  possimus  dicere  nos  et  nostrum  monasteriam  prae- 
„dictum  esse  deeeptos  . . . .  ultra  dimidium  justi  pretii  (remhi- 
„tiamus)  omnibus  actionibus ,  exceptionibus ,  defensionibui . . . . 
„omnique  juris  auxilio  tarn  Canonici  quam  Civilis,  per  quod  prae- 
„sens  eontractus  irritari,  rescindi  et  nullus  declarari  posset,  in 
„toto  vel  in  parte."  Datum  4298  dominica  ante  purificationem. 
MS.  Tongerloense, 

4301*  Libet  adbuc  adferre  chartam  praecedenti  similem,  Ju- 
ris Rom.  vigoris  non  minimam  testem  pro  comitatu  Hannoniae: 
an.  namque  4301  dum  Abbas  Florinensi  s  vendidit  Abbati  Bosse 
Spei  alia  bona  suain  Orpio  magno;  fin'rs  instrumenti  sonst  boe 
modo  „Quantum  ad  haec  omnia  renuntiamus  exceptioni  doli  niiH, 
„peeuniae  non  numeratae,  non  solutae  et  non  traditae,  beneficio 
„restitutionis  in  integrum,  authent:  hoc  jus  porreetum  et  illivi 
„Canonis  XII.  Q.  II.  sine  exceptione  condictionibusque  sine  causa,  ob 
„turpem  causam,  indebiti,  et  ne  possimus  nos  dicere  esie  deeep- 
„tos  . . .  ultra  dimidium  jnsti  pretii ,  et  omnibus  actionibus ,  de- 
„fensionibust  omnique  juris  auxilio  tarn  Canonici  quam  Civilis» 
„et  aotioni  infim.  etiam  si  sint  aliqua  talia  de  quibus  oporteret 
„fieri  mentionem."  MS.  Tongerl.  similem  omnino  renuntiatio- 
nem  etc.  Vide  ad  an.  4300  in  Cron.  Bonae  Spei,  fol.  252.  ediu 
Bonae.  Spei  1704« 


Berichtigungen,  Zusätze  und  Zugaben 

zum 

Kweiten  and  dritten  Bande  dieses  Werkes. 


tu  S.  79  —  80.  der  ersten  Abtheilung  des  zweiten  Bandet 
der  flandrischen  Staats«  und  Rechtsgeschichte. 

Die  hier  aus  einer  Jahresrechnung  der  Stadt  Gent  vom  Jahre  i3i4 
mitgetheflten  Angaben  über  die  Revenuen  dieser  Stadt  sind  von  Herrn 
Professor  Lenz  zu  Gent  in  einer  Recension  dieses  Bandes  *)  einer 
Prüfung  unterworfen  und  in  einigen  Puncten  berichtiget  worden.  Ob 
£e  Behauptungen  des  Herrn  Lenz  vollkommen  gegründet  sind,  kann 
der  Verfasser  nicht  verificiren,  da  er  das  Actenstück,  worauf  sie  sich 
beuchen,  nicht  vor  sich  bat  Da  es  seine  Absicht  nicht  war,  eine 
Fiaaazgeschichte  von  Gent  zu  schreiben,  sondern  eine  Staats*  und 
fiechts -Geschichte  von  Flandern,  so  gab  er  nur  Auszüge  aus  jener 
Jahresrechnung,  die  er  schon  im  Jahre  i83i,  wo  er  noch  wenig  mit 
Üamandischen  Documenten  sich  beschäftigt  hatte,  machte.  Zum  Ver> 
stehen  derselben  zog  er  die  beiden  seitdem  verstorbenen  Alterthums» 
freunde  von  Gent,  Herrn  Hjrc*Schoutkeere  und  Van  Hoorebecke  zu  Ratb» 
Wie  es  scheint  sind,  aus  Mifsverständnks,  verschiedene  Summen  aa 
hoch  angegeben  und  ein  Wort  in  der  Jahresrechnung  unrichtig  gelesen 
worden,  nämlich  statt  der  S.  80.  Nro.  12.  angeführten  Personniers,  die 
der  Verfasser  nach  der  Ansicht  jener  Herren  furWirthe  hielt,  scheinen 
Perssemiers 2)  in  der  Rechnung  aufgeführt  zu  seyn,  unter  welchen  nach 
Hrn.  Lenz  Leute  zu  verstehen  sind,  deren  Gewerb  hn  Geldansleihen  be. 
stand.    Sie- waren  einer  besondern  Steuer  unterworfen. 

Der  Verfasser  drückt  hier  den  Wunsch  aus,  es  möge  Herr  Gbel- 
dolf  diese  und  andere  gerügte  Fehler  seines  Wertes,  in  der  französi- 
schen Uebersetzung  desselben,  berichtigen. 


1)  In  den  Nonvellet  Archiv«  historiquei,  philosophiquei  et  litfrairet  «.  t.  Liv.  L 

S.  139  folgg. 
l)  Pertteraiers  «oll  herkommen  von  Perrse,  presmra,  pemem  uittra,  pertsemen, 

fotnerari :  ptrstmer  {perssemier)  hiefse  also  uturarius !    KUian.  —  Archiv*» 

a.  a.  p.  3.  141* 

111.  f 
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Zusatz  su  8.  88  —  96.  des  gegenwärtigen  Bandes. 

Als  der  Verfasser  die  Paragraphen  über  das  Lehenrecht  in  Flan- 
dern schrieb,  war  ihm  eine  wichtige  Monographie  über  dasselbe,  die 
im  sechszehnten  Jahrhundert  geschrieben  und  im  Jahre  1839  herausge- 
geben wurde,  nicht  bekannt  s),  nämlich  der 

Beau  tratetc  de  la  diversiti  de  nature  des  fitfs  en  flandres.  Gand  i8*ty. 
III,  und  1  —  95.  8°. 
Wer  das  Büchlein  schrieb,  ist  unbekannt)  Herr  Ke tele  in  Anden* 
arde  gab  es  heraus.  Der  General  -Van  der  Meer  erwarb  die  Hand- 
schrift mit  andern  aus  den  Archiven  der  Domkircbe  in  Tournai  und 
der  Rechenkammer  zu  Lille  herstammenden  Urkunden.  Es  mufs  nici 
1529  geschrieben  seyn,  weil  der  Vertrag  von  Madrid  zwischen  Carl  IL 
und  Franzi  darin  erwähut  wird.  Dec  Verfasser  kannte  sehr  genau dai 
allgemeine  in  den  bibris  beudorum  enthaltene  Lehenrecht,  und  wendet 
es  so  auf  Flandern  an ,  dafs  er  die  Abweichungen  desselben  anzufüh- 
ren pflegt.  Er  sucht  seiner  ganzen  Darstellung  eine  wissenschaidicjpe 
Ordnung  zu  geben.  Zu  seinen  Quellen  gehören  die  Antiquites  de  Flandro 
yon  Philipp  Wielant,  woraus  er  dieselben  Capitel,  jedoch  nicht  immer, 
wörtlich  aufnahm,  welche  wir  im  Lrkundcnbuche  unseres  ersten  Bandes 
S.  1  —  9.  haben  abdrucken  lassen.  Ebenso  gab  er  andre  Stellen  dar- 
aus, z.  B.  mehrere  in  de  Smrt  Einleitung  zum  Band  L  des  Corpus  ehr*- 
ntcorum  Flandriae  S.  XXXIX  folg.  gedruckte. 

Mit  einigen  dieser  Stellen  über  das  Land  Flandern  überhaupt  *) 
und  die  gräflichen  Gerichtshöfe  beginnt  der  Traite  (p.  1  —  4)*  Darauf 
folgt  erst  das  Ghapitre  premier  (p.  5  —  17)  von  den  verschiedenen  Ar- 
ten der  Lehen  in  Flandern ,  dessen  Inhalt  aus  folgenden  Ueberschrifcn 
der  einzelnen  Absätze  ersehen  werden  kann. 

Quelle  chose  esl  appellec  Ficf. 

Du  different  entre  bien  propre  et  fie£ 

Du  different  entre  Fief  et  arrentement. 

Du  propre  et  par  Ficf  et  des  qualites  et  conditions  dicelluy. 

Du  ficf  conditionel. 

Commcnt  les  Fiefs  prendent  leurs  especes  et  qualites   en  diverses 
manieres. 

Gomment  les  Fiefs  prendent  leurs  especes  de  leur  propre  nature 

Gomment  les  Fiefs  prendent  leur  essence  du  donnateur. 

Gomment  les  Fiefs  prendent  leur  essence  du  donnataire. 

Gomment  les  Fiefs  prendent  leurs  especes  et  cssences  jde  conditions 
ad  ce  ordonnecs  par  les  donnateurs. 

Les  diverses  conditions  de  Fiefs  en  Flandres.  ' 


5)  Er  benutzte  sie  bei  der  Correctur  des  Bogem  H.  S.  114.  In  der  Note  $9** 
4)  Die  andern  nämlich  n.  B.  C.  D.  im  Urkundeabuche  stehen  ün  Tratet**  S.  ty-tS* 
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Die  lezten  sind : 

1)  De  Fiefs  pour  la  guerre. 

2)  Fiefs  pour  la  garde  des  chasteaux  ca  Flandres. 

3)  Fiefs  pour  la  garde  de  la  personne  du  conte. 

4)  Fiefs  pour  le  Service  de  la  maison  du  conte. 

5)  Fiefs  pour  la  table,  chambre  suisine,  grenier  et  cclier  du  conte  5). 

6)  Fiefs  servant  pour  la  reparation  et  entretenement  de  maisons. 

7)  Fiefs  servans  a  la  plaisance  du  conte  et  pour  ses  joieulsesls. 

8)  Fiefs  pour  le  fait  de  la  justice  6). 

9)  Fieft  servans  pour  les  domaines  du  conte  de  haults  regneurs. 

Fast  alle  einzelnen  gräflichen  Lehen  in  Flandern  sind  unter  einer 
dieser  sehn  Terschiedenen  Arten  aufgeführt  und  naher  bezeichnet  Das 
Capitel  schliefst  mit  der  Erklärung  der  Rubrik  Ge  que  peut  droictu- 
rierement  estre  dit  et  appeüe  droict  de  Fief  (Lehenrecht). 

Von  den  Quellen  des  Lehenrechts  ist  nun  im  Ghapitre  deuxieme 
die  Rede  von  S.  18— 23,  wo  aber  nur  aus  einander  gesetzt  wird,  wann 
ein  Lehensgewohnheits-Recht  als  vorhanden  anzunehmen  ist. 

Die  Rubriken  des  Capitels  sind : 

Quelle  chose  est  appellee  Coustume. 

Comment  et  par  quelle  maniere  Ion  introduict  droicts  de  Ficf  ou 
Coustume. 

Quelles  manieres  de  gens  peuvent  introduire  droicts  de  Fief  ou  Cou- 
stume. 

Ce  que  est  necessaire  pour  introduire  et  mettre  sus  Coustume*. 

Quels  actes  sont  necessaires  pour  mettre  sus  droicts  de  Fief  ou  Cou- 
stumes. 

Quel  temps  est  necessaire  pour  prescrire  Coustume. 

De  diverses  manieres  de  droicts  de  Fiefs  et  Coustume. 

Des  Corruptelles. 

Aultres  manieres  de  droicts  de  Fief. 

Comment  on  preuve  droict  de  Fief  ou  Coustume. 

Das  dritte  und  letzte  Capitel  von  S.  3a  bis  92.  enthalt  die  detaü- 
lirten  Grundsätze  des  allgemeinen  und  des  flandrischen  Lehenrechts  und 
nandelt  insbesondere  sehr  ausfuhrlich  über  den  Erwerb  und  den  Ver- 
lost der  Lehen;  zu  den  Erwerbsarten  derselben  wird  auch  die  Lehen- 
folge gezählt,  welche  daher  ganz  genau  nach  den  Lehenscoutumen  von 
Flandern  auseinander  gesetzt  wird. 


5)  Unter   Nro.  4   u.   5.    werden    die  zu   Lehen  gegebenen  HofXmter  aufgeführt, 
wovon  Seite   i3>  folgg.  die  Rede  ist. 

6)  Der  Inhalt  dieser  beiden  Paragraphen  soll  am  Ende  dieser  Notiz  abgedruckt 
werden. 

f  2 
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Die  sammtlichen  Rubriken  dieses  Capitcls  sind  folgende: 
Toucbant  les  relief  de  ficfs. 
De  payer  le  Relief  en  Flandres» 
De  droits  de  Ckambellan. 
De  Feaulte. 

La  difTerence  entre  Feaulte* ,  Hommaige  et  Vasselaige, 
En  quele  maniere  le  conte  fait  Feaulte  au  Roy  de  France. 
En  quele  preeminence  le  conte  tient  6on  fief  de  la  couronne. 
En  quele  pr6eminence  le  conte  tient  de  Lempercur  sa  seigneurie  df 

Flandres. 
De  investiture  reelle  et  de  venir  en  possession  du  Fief« 
Comment  le  conte  se  fait  mectre  en  la  possession  de  la  conte  de 

Flandres. 
De  la  maniere  de  bailler  Dcnombrement. 
Des  Seels  et  armes  des  bommes  de  Fief 
Des  Armes  de  la  conte  de  Flandres. 
Des  Timbres. 
D'entitulure. 

Des  mots  par  la  grace  de  Dieu. 
Seconde  maniere  pour  acquerir  Fiefs,   asseavoir  par  parüe  du  sei- 

gneur. 
Ticrche  maniere  pour  acquerir  Fiefs,  asseavoir  par  prescription. 
La  iye  manieres  de  acquerir  Fiefs«  asseavoir  par  succession. 
Des  diverses  manieres  des  successions. 
De  la  succession  des  peres  ou  meres  en  Flandres  gallicant 
De  succession  de  pere  et  mere  en  Flandres  gallicant. 
De  succession  de  pere  et  mere  en  Flandres,  bors  la  couronne. 
En  Dendremonde. 
De  Representation. 
Des  Enffans  de  deux  mariages. 
Des  Enffans  dune  portee. 
Des  Enffans  tailles  du  ventre  de  leur  mere. 
Des  Enffans  traicts  et  entres  en  rcligion. 
Des  Enffans  bastars. 
Des  EnfTan8  doubteux. 
De  succession  en  ligne  collateralle. 
Ce  que  ensieuls  le  Fief  ent  maticre  de  succession. 
Si  on  peuls  apprehender  Fiefs  sans  paier  les  debtes. 
De  faire  rapport  de  Fief,  en  partaige. 
De  douaire  sur  Fief. 
Pour  diviser  Fief  part  vente,  et  qnel  consentement  est  reqüis  aroir 

a  ces  fins  par  le  vassal. 
De  consentement  de  laisne  Hoir. 
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Comment  on  pealt  vendre  Fief  sans  le  consentemont  de  laisnc  boir, 

asscavoir  par  necessite. 
De  renuncbier  a  la  vente  düng  Fief. 
De  renuncbier  et  reroquer  la  domation  dun  Fief. 
De  cherger  Fief  par  rentes  ou  le  obligier  par  aultre  maniere. 
De  ventes  la  oü  il  y  a  fraulde  outre  la  mortie  du  juste  pris. 
De  reprise  de  proximite. 
De  desheritement, 
De  payer  le  dixieme  denier. 
De  ballier  ung  Fief  en  censo  et  louaige. 
De  garandissimens  de  ventes  et  domations  de  Fiefs. 
Comment  le  vassal  peult  fourfaire  ton  Fief. 
Aultre  maniere  de  fourfaire  Fief. 
Aultre  maniere  de  fourfaire  Fief  par  le  vassal. 
Es  quels  faits  les  vassal  ne  est  tenu  de  servir  en  armes. 
A  quy  le  Fief  retourne,  quant  il  est  fourfait  par  le  vassaL 
A  quy  la  proprieto   du  fief  retourne,   quand  il  est  fourfait  par  le 

seigneur  feodal. 
Sy  le  Fief  retourne  de  luy  mesne  on  par  sentence  et  contcmpnation. 
De  oe  quy  sieult  le  Fief  quant  il  est  forfait 
Serment  du  vassal  an  täodal. 
Des  terres  du  debaU 
De  ce  que  est  Joint  a  la  seignerie  de  Flandres. 

Wir  schliefsen  diese  Notiz  des  interessanten  Büchleins  •  mit  dem 
Abdruck  de«  Inhalts  folgender  zwei  Rubriken.  S.  i5—  16. 

Ftefs  Servern*  a  la  phusance  du  conto  et  par  tu  joteulsetes. 

Soubs  Bourbourg  sont  cinq  fiefs,  dont  les  beritiers  feodaulx  sont 
tesus  de  venir  la  veille  de  Saint  Martin,  cur  le  chimentiere  du  dict  Bour- 
bourg et  en  la  paroisse  de  Norstichele,  a  heure  de  vespre,  pour  faire 
pris  et  estimation  dun  Faulcon,  et  y  a  eneoires  quattre  aultres  hom- 
mes  de  fief  qui  sont  tenus  paier  leedieta  faulcons  et  lun  diceux  le 
presente  au  dict  conte. 

En  la  paroisse  de  Bekeninghe  y  a  ung  bomme  feodal  qui  est  tenu 
estre  sur  le  pont  du  Burg,  a  Furnes,  lorsque  le  conto  y  prend  sa 
refection,  pour  garde  le  dict  pont  contre  les  vrysen  6aulvaiges. 

En  la  paroisse  de  Hoimile  y  a  ung  heritier  feodal  estant  tenu  ser- 
vir le  Gonte  lorsquil  est  a  Berghes  avecq  ung  flagolet  pour  fair  taire 
et  donner  sillence  aux  raines  et  aultres,  bestes  estan  ses  fosse's. 

Soubs  Berghes  y  a  ung  aultre  feodal  qui  est  garde  du  lieu  nom- 
ine Spicke,  et  lorsque  le  conte  passe  illeq,  est  tenu  estre  droit  et  gar- 
der et  souflEler  dun  flagolet. 


Fiefs  pour  ie  faxt  «Er  la  justice* 

La  plus  part  des  heritiers  feodaulx  en  Flandres  sont  tenus  de  re- 
nk en  court  quant  ils  sont  scemonces  et  adiournes  pour  faire  droit 
et  justice  a  chascun  et  aulcuns,  sont  ad  ee  expjessement  obliges  par 
leurs  rapports  et  denombrements. 

En  Flandres  sont  aussy  partout  ammans,  cepiers  ou  maJenrs  heri- 
tables,  qui  gardent  les  prisonniers  et  lesquels  fönt  les  adjournement  et 
proclamations. 

n  ya  anssi  aulcuns  sergens  heritables,  qui  assistent  les  baillife  an 
fait  de  leurs  exploita  et  qui  gardent  sous  la  main  de  justitice  les  biens 
arretes. 

-  A  Bruges  y  a  ung  nomine  fcodal  qui  est  tenu  de  garder  et  loger 
pour  iiij  s.»  vij  d.<  parisis  au  cincq  noirs  tournois  chascun  jour,  la 
femme  ou  demoisselle  qui  son  cougies  ou  estrangies  dedens  Bruges  on 
au  Francq,  dont  on  averait  fait  plainte,  jusque  ad  ce  que  Ion  les  ait 
justicie. 

II  y  a  encoires  plusieurs  hommes  de  fief,  qui  doivent  garder  avecq 
leurs  parens  et  amis,  la  port  du  Burg  quant  on  y  vient  faire  justice. 

En  la  paroisse  de  Steenkerke  soubs  Furnes  est  ung  fief  appeüe 
Borchhoven,  dont  le  fcodal  est  tenu  de  sonner  le  cornet  sur  la  fin  et 
au  deboult  du  pont  du  Bourg  toutes  les  fois  que  Ion  doit  fllec  faire 
justice. 

En  Flandres  sont  aussi  plusieurs  justiciers,  Viscontiers  et  Fous- 
siers,  lesquels  ebaseun  en  son  regard  fönt  et  administrent  justice  des 
causes  appartenants  a  leur  congnoissance. 

Zusatz  ku  S.  94« 

Ueber  die  Relevia  in  Flandern  findet  sich  bei  Ducange  t  V.  p.  1293. 
folgende  Stelle  aus  Lambertus  Ardensis  (Chronicon)  ed.  Ludwig  p.  176. 

Cum  igttur  Arnoldus  Markiniensis  terram,  quae  in  Ministerio  sive 
in  Gastellaria  Brugensi  et  alia,  quae  in  Ardea  experta  uxoris  sua  Ade- 
lina sibi  a  Balduino  sororio  suo  jam  mortuo  exciderant,  et  contigerant 
a  jam  dieta  Flandriae  Comitissa  repostularet  et  reievare  uu*  adhuc  moria 
est  et  consuetudinis  usus,  vellet  etc. 

Dann  aus  einer  Urkunde  des  Grafen  Dietrich  vom  Jahre  n47?  die 
im  Archiv  zu  St.  Bertin  gewesen  seyn  muls. 

Nee  uon  de  eisdem  mensuris  debitum  quod  vulgo  Relief  dicitur, 
quod  in  guihyue  solidis  ab  iis,  qui  aliis  inorientibus  in  possessione  sua 
sunt,  dari  statutum  est,  consislit. 

Im  königlichen  Frankreich  regiilirte  eine  Verordnung  Ludwigs  DL 
vom  Jahre  12  35  die  Leistung  der  Relevia.  S.  das  Recucil  des  anrien- 
nes  lois  Francaiscs  par  de  Crusy,  Isainbert  et  Jourdan.  Tom.  I.  p.  *44* 
und  die  Ordon.  des  Rois  de  France  I.  55. 
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In  Merlins  Repertoire  V*  Relief  wird  gesagt,  die  Verpflichtung  der 
Relief  sei  in  Flandern  im  Jahre  1121  eingeführt  worden.  Man  hieb 
diese  Wiedereinlösung  des  Lehens  auch  den  Rachat,  Rachatum  von  ra 
und  achter.    Ducange  h.  V. 

In  der  Urkunde  de«  Grafen  Thomas,  von  Flandern ,  worin  er  von 
seiner  Belehnung  Kunde  gibt  im  Jahre  1287  bei  Baluzms ,  Miscellanea, 
t  VIH.  p.  267.  helfet  es : 

Personaliter  accessimus  ad  carissimum  dominum  nostrum  Ludovi- 
cum  Regem  Franciae  illustrem  et  reqiiisivimus  eum,  ut  me  Thomam 
reeiperet  ad  homagium  de  terra  Flandriae  eidem  regi  suum  offerentes 
Raschatum;  idem  dominus  rex  hobis  respondit,  quod  paratus  esset  me 
Thomam  facta  de  satisfactione  de  Rascluuo  praedicto  reeipere  ad  homa- 
gium. 

Nur  ein  Beispiel  ist  uns  bekannt,  dafs  das  Rclcvium  im  Betrage 
einer  Jahresrevenüe  bestand 5  es  kömmt  vor  in  einer  Urkunde  des  Gra- 
fen Carl  v.  J.  1121  (bei  Miraeus  L  523.  Col.  I.  Abschn.  4)* 

Hier  heilst  es  von  den  Leuten  der  Abtei  Bergh  S.  Winoch. 

Mortuo  autem  hominum  seu  hospitum  Abbaus,  heres  illius  aesti- 
matkmem  usus  fruetuarü  unius  anni,  qui  post  solutionein  census  debiti 
et  offieii  residuus  est,  in  relevio  Abbali  clare  tenetur. 

Diefs  war  im  dreizehenten  Jahrhundert  der  gewöhnliche  Betrag  der 
in  Frankreichs  Kronlanden  zu  entrichtenden  Relevien.  Am  ausführlich- 
sten  handelt  über  die  Relevia  GaUand  in  seinem  Werke  du  Francallen' 
Paris  1637.  4-  P-  53  folgg. 

Sehr  ausfuhrlich  ist  auch  von  den  Reliefs  de  iiefs  die  Rede  in  dem 
Beau  traicte  de  La  diversite  de  nnturc  des  fiefs  en  Hand  res. 

Wir  geben  die  sammtlichen  hierher  gehörenden  Absätze  S.  32—34* 
bier  wieder. 

Touc/iant  les  reliefs  de  Fiefs. 

Relief  de  fief  est  ung  acte  que  lo  vassal  faiet,  adfin  de  parvenir 
au  lief  et  pour  demonstrer  quil  aeeepte  la  donnation  ä  luy  faicte  et 
quil  desire  estre  et,  debvenir  hommc  feodal  a  son  seigneur. 

Toutc  personne  desirantc  parvenir  a  fief  soit,  par  voo  et  a  tiltre 
de  donnation  ou  succession,  est  tenu,  sclon  la  coustume  generalle  de 
Flaudrcs,  de  relever  lediot,  fief  par  argent,  gans,  esperons,  lances,  chiens, 
faulcons  o«t  de  tel  aultre  relief  qui  en  est  deu. 

Et  doit  ce  faire  endedans  XL  jours-,  car  aultrement,  le  seigneur 
mectrait,  les  mains  au  fief  pour  en  joir  jusques  ad  ce  que  auleun  vie- 
uigne  relever  le  fief  de  luy  et  pendant  ce,  les  fruits  lui  appartiennent. 

Se  le  successeur  venoit,  apres  les  XL  jours  expires  avant  que  le 
seigneur  ait  encommenche  les  lois,  il  viendroit  eneoires  a  temps  pour 
relever  le  fief  et  le  seigneur  ne  lui  polroit  refuscr. 
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Les  quarante  jours  en  matiere  de  succe&sion  commenchent  au  joox 
du  trcspas,  nestait,  quil  estoit,  trespassä  hora  du  pais;  en  ce  cas  le- 
dict  temps  commenchc  au  jour,  qu'il  vient  a  la  cognoissance  du  sne» 
cesseur,  dont  il  serra  creu  par  son  serment' 

II  ne  y  a  aulcun  relief  allencontre  de  ceulx  qui  Tont  et  vksnent 
hors  du  pais,  mais  ils  soufust  süs  fönt  leurs  debovirs  endedans  1a 
XL  jours. 

Tout  chascun  pcult  rclever  lief  et  se  ne  peult  refuaer  le  haiDy 
sauf  le  droit  de  chascun« 


De  pa/er  le  Relief  en  Flandres. 

Lon  paic  pour  relief  ce  que  a  este  ordonne  par  le  seigneur  feo. 
dal  en  baillant  le  fief,  soient  deux  blans  cbiens,  ung  roux  faulcon,  espri« 
vier,  thiercheles,  nne  paire  de  gans,  des  esperons  ou  semblables  choses. 

Et  quand  le  denombrement  ne  fait  de  ce  mention,  mala  dict  que  le 
fief  est  tenu  au  plcin  relief,  on  est  tenu  de  paier  dix  livree,  en  ärgert, 
ou  sil  est  a  demi  relief,  doit  paier  cincq  livres,  ou  sil  est  missus  pour 
le  mieilleur,  lors  on  est  tenu  paier  ung  revenu  annuel  des  trois  pro- 
mieres  annees,  au  choix  du  seigneur« 

Au  pais  de  Tenremonde  il  y  a  plusieurs  fiefs  a  cent  sola  de  reuet 
et  celuy  qui  garde  la  warande  du  dict  Tenremonde  paie  son  relief  • 
souflW  une  fols  le  cornet  devant  la  maison  du  dict  Tenremonde. 

11  y  a  aussy  iief  a  dix  livrecs  de  relief  a  acquitter.par  la  mefleun 
dcsponille  de  trois  annees,  au  chois  et  Option  de  l'hounne  de  fief, 

On  ne  peult  constraindre  auleune  personno  a  relever  fief,  se  bon 
ne  luy  semple,  ne  aussy  personne  paie  relief  que  celuy  qui  relieve  le 
fief,  neantmoins  les  baillys  en  auleuns  lieux  fönt  paier  celuy  qui  reliere 
le  fief  et  aultant  de  reliefs  quil  y  a  personnes  capables  a  suecoder  au 
dict  fiof  entre  luy  et'  le  trespasse, 

Verbi  graüa,  ung  pere  delaissant  trois  fils  dont  (le  maisne  to- 
cult  rclever  lc  fief  par  consontement  de  ses  freres,  en  ce  cas,  le  baüly 
voldra  avoir  trois  reliefs  a  cause  que  ses  deux  freres  estaient  capablei 
de  rclever  le  fief  devant  luy« 

Tous  reliefs  de  fief  en  Flandres,  qui  nestoient  tenus  du  conte, 
solloient,  en  tempa  passe ,  apartenir  aux  Chevaliers  de  St  Jehan  de 
Jherusalem,  que  lon  dist  de  Rhodes  et  lc  conte  Lois,  dict  de  Male, 
les  acquls  du  grant  prieur  de  France,  nomine  fröre  Robert  de  JoUy, 
en  lan  mil  iij>  Lxv  pour  cortainc  rente  par  an,  a  luy  ordonne. 

Le  conte  ne  paie  auleuns  reliefs  au  roy  eu  relevant  sa  conte  de 
Flandres,  mais  de  Artois,  ce  que  est  separe  de  Flandres,  son  paie  ung 
idukon, 
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Des  droits  de  Chambellan, 

En  aulcun8  lieux  en  Flandres,  la  oü  on  paie  le  relief  en  argent, 
on  paie  aussy  le  droict  du  chambellain,  asscavoir,  la  oü  y  a  tout  plein 
de  reliefs  de  dix  et  vingt  gros,  ce  <jui  appartient  au  chambellan  du 
seigneur  feodal. 

II  y  a  aussy  plusieurs  lieux  in  Flandres  et  ailleurs  la  oü  on  ne 
paie  aulcun  droict  de  chambellan. 

Mais  lä  oü  Ion  paie  la  meflleure  despouille  ou  relief  aultre  que 
oargent,  sy  comme  esperons,  gans  on  semblable,  on  ne  paie  aussy  aul- 
cun droict  de  chambellan,  sinon  par  coustume. 

Es  konnten  hiernach  die  Relevien  bestehen  in  Geld,  Handschuhen, 
Spornen,  einer  Lanze,  Hunden,  Falken  oder  andern  Gegenständen* 
Binnen  4°  Tagen  nach  dem  Tode  des  lezten  Besitzers  mußten  die  Re- 
levia  entrichtet  werden  unter  Strafe  des  Einziehens  des  Lehens. 

Was  die  in  Geld  bestehenden  betrifft,  so  unterschied  man  relie'fs 
pleins  zu  10  Pfund,  und  demi  reliefs  zu  5  Pfund.  War  das  beste  Re- 
lerium  ausbedungen,  so  war  der  Vasall  verpflichtet,  den  Ertrag  eines 
der  drei  ersten  Jahre  dem  Lehensherrn  nach  dessen  Wahl  zu  über- 
lassen. Es  gab  in  Dendermonde  Relevia  zu  100  Sols.  Der  Burgwart 
allda  ist  zu  nichts  gehalten  als  vor  dem  Schlosse  einmal  in  sein  Hörn 
ku  s  ol'sen. 

Wo  die  Relevia  in  Geld  bestanden,  hatte  der  Vasall  auch  dem 
Kämmerer  etwas  zu  bezahlen. 

Zusatz  zu  S.  93«  N.  8. 

Mit  Einwilligung  des  Oberlebensherrn  wurden  schon  früh  Lehen 
allodificirt,  entweder  unbedingt,  oder  gegen  die  Hingabe  von  AUodien  zu 
Leben.  Galland  gibt,  in  seinem  Werke  du  Francallen  p.  16  — 17.  drei 
Urkunden  aus  Flandern,  die  wir  als  besonders  geeignet  hierüber  Auf- 
schlüsse zu  geben,  hier  folgen  lassen.  Sie  sind  aus  Duchesne,  histoire 
de  la  Maison  de  Guinea  et  de  Gand  entnommen  und  lauten  wie  folgt : 

Ego  Theodoricus  Dei  gratia  Genies  Flandrensium  tarn  praesentium 
quam  futurorum  notitiae  volo  cominendare,  quod  terram  quam  in  Ro- 
tenburg Curti  saneti  Petri  Haffligemensis  adjacentem,  Rogerus  Gandensis 
et  Curturiacensis  Castellanus ,  de  me  in  feodum  tenebat ,  meo  consensu, 
duobus  fratribus  Balduino  et  Livino  de  Prato  vendiderit,  mihique  pro 
eadem  terra  Alodiuin  suüm  Pudersie  reddiderit  et  in  feodum  de  me 
Omnibus  filiis  suis  consentientibus  reeeperit  etc.  etc.  (v.  J.  11 53.) 

Ferner  aus  einer  Urkunde  der  Gräfin  Johanna  folgende  Stelle : 

Rogavit  me  uterque,   ut  de  feodo  memorato  hacredUatem  *)  face- 


1)  d.  h.  ein  Allodium. 


rem  et  illam  Ecclesiae  conferrem,  et  de  faaereditate  prae&ta  face- 
rem  feodum  et  illud  darem  Lippino  teoendum  de  me,  loco  priorit 
feodi.  Gumque  homines  mei  adjornati  perfidem,  quam  mihi  debebant, 
dixissent  per  Judicium,  quod  hoc  possem  lijgitime  facere,  acquisin*  pe- 
titione  ipsorum,  et  de  dicto  feodo  haereditatem  faciens,  illam  contuli, 
ob  remedium  animae  meae  et  praedecessorum  meorum ,  Leonsi  Eccle- 
siae perpetuo  possidendam  etc.  Actum  Curtraci,  anno  Domini  nie 
KaL  Aug. 

Endlich  die  nachstehende  Urkunde  des  Burggrafen  tod  Gent. 

Johannes  de  Gandavo  mües  et  filius  domini  Theodorici  de  eodem 
loco.  Universis  praesentes'  litteras  visuris,  salutcm  in  domino.  Scianl 
presentes  et  noscant  futuri,  quod  totam  terram  quam  Adelide,  soror 
nostra  et  modo  uxor  Allardl  a  nobis  et  a  patre  nostro  tcnuit  in  feo- 
dum et  per  homagium,  eandem  quittam  clamamus  et  declaramus,  ab 
omni  homagio  et  censu,  tanquam  dominus.  Volumus  autem,  et  con- 
eentimus  ut  vendat  eandem,  si  velit,  tanquam  propriam  suam  haeredi- 
tatem, unicuique  salvo  quod  ei  visum  fuerit  utile  et  honestum,  et 
quod  nullus  eandem  alienare  potest,  nisi  per  eonsensum  suum  et  10- 
luntatem:  Et  hoc  ratificamus  ex  parte  nostra,  et  heredum  nostrorum, 
eidem  et  heredib.  suis  in  perpetuum  obtinendum,  sigüli  nostri  munimine 
confirmamus.  Datum,  Dominica,  qua  cantatur,  Laetare  HierusaJem, 
Gandavi  anno  Domini  ia5i. 

Zu  S.  96 —  101.  (§.  n«) 

Ueber  das  altflandrischc  Erbrecht  besitzen  wir  ausfuhrliche  Nach- 
richten in  den  im  Jahre  1839  von  Herrn  Abbe*  Van  de  Putte,  Director 
des  bischöflichen  Gymnasiums  zu  Brügge,  herausgegebenen  Lois  ancre*- 
nes  de  la  ville  de  Bruges  en  vtrs  Ftamands  du  Quatorxieme  steck  pag.  1 
—  64.    Die  in  LEI.  mit  Ueberschriften  versehenen  Absätzen  gethciltcn, 
1369  gereimten,  freilich  wenig  poetischen  Verse,  enthalten  bis  N.  XLYIIL 
eine  vollständige  Darstellung  des  Intestaterbrechts  und  der  sonst  noch 
auch  entfernt  damit  zusammenhängenden  Materien,  z.  B.  der  ehelichen 
Gütergemeinschaft,  des  Witthums,  der  Vormundschaft,  der  Sühne  u.  s.w. 
Diese  Verse  befinden  sich  in  derselben  Handschrift,  aus  welcher  wir 
den  alten  flamändischen  Text  des  Seerechts  von  Dam  (respective  von 
Oleron)  entnommen  haben  und  waren  uns  längst  bekannt    Herr  Van 
de  Putte   verdient  den  gröfsten  Dank  für  die  elegante  Ausgabe,  dieser 
juristischen  Verse,  welche  wahrscheinlich  nur  ein  Fragment  eines  gros- 
sem Werkes  über  das  Recht  von  Brügge  und  des  Freiamts  sind,   wie 
man  aus  den  sechs  lezten  Absätzen,  die  nicht  mehr  auf  das  Erbrecht 
sich  bo/Jchcn,  zu  schliefscn  berechtigt  ist. 

Da  wir  erst  im  Jahre  1841  mit  der  Ausgabe  dieser  Verse  bekannt 
wurden,   so  konnten  sie  bei  näherer  Darstellung   des  flandrischen  Erb- 
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rechts  nicht  benützt  werden.    Hier  ist  es  uns  nur  möglich,  die  Auf- 
nerlcsamkeit  der  Leser  unseres  Werkes  auf  dieselben  zu  richten. 

Zu  Seite  19a« 

Ueber  die  Theflung  der  Sühngelder  enthält  das  eben  angeführte 
drilgger  Erbrecht  aus  dem  i5ten  Jahrhundert  Seite  55  —  56.  folgende 
Stelle,  deren  Inhalt  mit  der  Zoenkeure  von  Audenarde  übereinstimmt; 

XXXIX.  Van  Zoenen  Tan  Maus  doot. 

Als  men  enen  doot  slaet  ende  men  dan 

Verzoent  van  der  doot  van  den  man, 
lioö    Ende  men  bespreict  in  dien  doene, 

Dat  men  over  maech  zoene,  en  voor  zoene 

Ene  somme  van  ghelde  betalen  sal, 

Dat  vierendeel  van  der  somme  al 

Sal  in  die  mondzoene  moeten  gaen. 
1110    Ende  die  mondzoene  zullen  ontfaen 

Alle  die  nare  waeren  danne 

Rechtzweere  den  dooden  manne. 

Elc  eve  veic,  ende  daer  bi 

Süllen  sie  in  elc  vierendeel,  daer  si 
111 5    Maech  in  siin.  met  die  mondzoene, 

Heffen  gheliic  rechtzweren  doene, 

Van  d  atdaer  boven  bliven  sal. 

Data  maech  zoene,  die  zullen  deelen  al 

Die  mayhen,  binden  viere 
1120    Vierendeele,  in  diere  maniere  : 

Dats  gheliic  ij  anderzweeren  daer 

Sal  heffen  die  rechtszweere  en  daer  nacr 

Sal  die  anderszweere.  geliic  tween 

Derdezwqere,  heffen  al  met  een; 
1125    Ende  als  die  rekeninghe  so  gaet 

Van  der  zibbe,  dat  die  een  staet 

Rechtzweere,  ende  d'ander  staet  dan 

Andere wecre,  men  zal  die  man 

Wisen  te  gheldenc,  daer  naere, 
u3o    Gheliic  jof  hi  anders weere  wäre. 

Ende  men  sal  doen  dien  ghelike  des, 

Daer  de  ene  anderzweer  es, 

Ende  d'ander  derdezweere,  dat  hi 

Als  derdezweere  zal  ghelden  daer  bi, 
n35    Ende  man  zal  hem  wisen  dat  sise 
Ontfaen,  in  der  zelver  wise. 
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Nach  ähnlichen  Grundsätzen  soll  verfahren  werden  bei  der  Ver- 
theilnng  der  fär  die  Loskaufung  von  einer  Pilgerfahrt  gezahlten  Gelder. 

Dieb  sagt  der  auf  den  vorstehenden  folgende  Absatz : 

XL.    Hoe  men  deelt  gheliic  Zoenen,  dat  men  ghelt  bi  fanta  im 
pelegrimagen  van  Manslachten. 

Wiist  men  enen  man  te  doene 

Pelegrimagen,  omme  die  soene 

Van  ene  manslachte,  of  omme 
n4o    Die  pelegrymayen  ene  somme 

Van  ghelde  te  ghevene  dan, 

Versit  die  pelegrimage  die  man 

Te  doene,  ende  hi  daer  over  ghelde 

Daer  naer  die  somme  van  den  ghelde 
n45    Die  maghe  zullen  gemeenlOce 

Dat  ghelt  ghelden  dierghelike, 

Dat  men  over  die  maghe  soene 

Ende  mondeoene  pleghet  te  doena 


~* 


Vergleichung 

zweier  Texte  der  Kenre  der  vier  Aemter  mit  dem  Im  Ur- 

knndenbuche  der  zweiten  Abtheitang  des  zweiten  Bandes 

unserer  Geschichte  abgedruckten  Texte.    S.  186. 


i.  Nach  einer  einst  Herrn  Lammen« 
gehörenden  Handschrift  jetzt  der  Cod  7). 
im  rYevincialarchiv  xa  Gent. 


t.   Nach  dem  ersten  Swarten  Boek 
fc  Fol.  CXCIL  im  Stadtarchiv  in  Geni. 


Von  Herrn  Dr.  Gheldolf. 


bom.    nost  quatuor   ofßcio- 

$.  1.    L.  censu*  terrae  de  quatuor 
officü*  <L  c.  q.  d.  c.  P. 
Q.  d.  t.  s.  effundat  zel  •  • . 
D.  comiti  tres  clodes. 

\>  1.    Assnede  , .  •  exp.  msvati  .  •  • 
Boughoute.  * 

SaUcoude  •  •  *  Saemslacht  •  •  • 
salscoude  deffectu. 
$.  3.    couatus  •  •  •  •  acciptenda. 


$.  £    oriundus  oben. 


$.?• 


hanoma  mandavermus. 


S*  8.    contmgeret .  • .  aliq.  de  cons. 
nostro  juratus  ,  q.  p.  L  qf- 

feret. 
S>  10.  triammm   .  .  •    veniunt,    in 

propi-iis  exp. 
S<  11.  per  aUum  dedit  (a&ert)  legis 

et  juramenti. 


In  nom.  p.  et  f.  etc.  abe$t. 


Asnede  ......  Bochoute  .... 

Zejrlscoude  •  •  •  -4r/a  • . ,  Sam- 

slackt  ...  Zejrlscoude  ..• 

de  servtäo  suo. 
§.  3.    Q.  exp.  comäü  . . .  cosiatus 

acctpiendum, 
%.  4*    •  •  •  habebtmt  eundi  et  red. 
)•  5.    vices    gerere    eorumdem  te* 

nendis  placitis. 
§•7.    C.  h.  n.  «fe  quatuor  oft  •  •  • 

q.  ad  noa  vement  haynomä 

mandavermus. 
§•  8.    contmgeret  .  •  .  juratus  . .  • 

afferet» 

%.  10.  frteftfiram    .  .  •    veniunt,    in 

prop*  exp. 
§.  1 1«  quod  non  per  se  . .  .  legis 

et  jur. 


I 
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|»  1a.  pertrea  velperplureaf|.i3. 
per  Scabmos  suos  onus 
vel  pl.  Scabim. 

$•  i4«  Ex  o.  £  et  omni  Aora  ^ua 
....  c*  o.  q.  officus  postea 
judicent,  %.  i5.  üelposset, 
contingeret  disc. .  • 

J.  16.  ß  conuenüntAus, 

j.  17.  pecuma  • . .  q.  vocatur  dtken 
goudinghe  peccuniaria. 

%.  18.  Solempnibus  pecuma  et  ttmc 
d.  d.  dorn,  precedente  •  •  • 
Utrique  autem  .  • .  Tel  o& 
^uu  loco  cast. 

§•  20.  cttour  <fo  dorn,  quätbet. 

§•  ai«  prüonem  .  • .  determinetur. 


5.  a5.  &'  ctwrni    . .  •   in  terrüorio, 
IV  offic. 


§.  29.  reper^  in  domo  sua  . .  bal- 
livus  . .  post  eq.  sine  le- 
gitimis  mducus. 

§.  3o.  06  00  petitur  • . .  nominaverit 
• .  per  se  prestare  eisdem. 

§.  3i.  pro  immicis  manifestis  .  . 
ct/m  tribus  v.  q. 

%,  32.  alterius  cujuscumque. 

%.  34«  habuerit,  ille  . . .  jtVte  repre- 
hensione  et  sie  liber  erit 
. .  secreto  et  dwisim* 

%.  35.  vcl  ex  s.  rel  ex  f. 


§.  12.  de  retro  non  potent,  $.  i3u 
per  scoAmor  suos 


•  «•• 


)•  14.  virscara  8.  aliqnibiit  j«b£ 
Uoribus  postea  jud.  ^.  i5. 
tvricara« 

VL  de  notatkme  Se. 
)•  16.  virscara  ,  • .  •  cui  negatus 

fiterü.    Et  ai  canveman* 

tms  ...  virscara. 
§•  1 7.  Aatw  . . .  dycken,  deinen  gox- 

dmghe. 
%.  18.  soUempmbus  •  •  virscarns  et 

tttti  die  fl.  pl.  precedente 

.  .  •   decrevermt  plackare. 

Utrique  aliqtus. 
%,  19.  ante  nounam  potertt  bamurL 
§.  ao.  exp.  nominetur  per  Cogno- 

men  «u/m  quätbet  die  dorn. 
§.  ai«  virscaram  •  • ,  prisume. 
%.  aa.  iVu/fo  aßeut  .  .  .   ctutod&BR 

Gandensem  virscara. 
§•  a3.  Nullus  Äomo. 

X.  ad  placitum  ofteit. 
§.  a4*  assaltu. 
%.  a5.  sec.  dief.  Scab.  mdudetttr. 

§.  37.  de  tali  licet.  Sinnest.  Sed  ist« 

reconc. 
§.  39.  Super  quem  facta  .  ••  •  post 

eq.    «we  legitimis  judieib 

.  .  Schabinas. 
%.  3o.  produxit  .  • .  fiominaverit  . . . 

per  se  prestare  eisdem. 
§.  3i.  p.  immicitäs  m. 

§.  Sa.   Cujuscumque. 

%.  34.   habuerit  ille «'  nega- 

verit . .  «ne  rep.  «c  liber. 

secreto  et  dwisim  proferent. 
§.  35.  Si  quis  scabinus  . . .    proc 

nichil  solvet* 
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(.  36.  S.  q.  8.  contradictus  f.  p.  t. 

seabmos  ...  munus. 
JHL  fractüme  treugarum. 
\.  37.  reconciliarj  possunt  . .  •  5co* 

bims  const.  cos. 


\>  40.  pro  noetwere. 


j.  4i.  vulnerantur  Tel  mterficiuntur. 
jure  stare. 


^  44-  offohwerit  qffblato  affoLoio 
nimis  supra  dictum  tnd- 
neravit    tantiandem. 

$.  45.  amittet  o£ort. 

^  47.  rt  omww  coadjutores  ejus,  ü- 
los  qui  s'nf  ra  • . .  swe  per 
dum  fuerit  assaüus  swe  per 
noctem  ad;,  ips.  Shnüüer 
omnes  qvi  fuerint  in  auxi- 
Ihm  ipsius.         1 

\  49.  convictus  fuerit  et  de  omni 
poss.  •  .  allexserit. 

\.  So.  duorum  vicinorum  prius  ... 
rehabebü  ,  quasi  für  tenea- 
tur  (omissis  iutermedüs). 

\>  5a.  restet. 

V  53.  ab  aliquo  (abest). 

V  54*  T.  v.  ö/twj. 

V  56.  C.  tres  Ubras,  et  tinum. 

Servisia  servisia, 

V  57.  o  resciu'tatore. 

XX  pandi. 
$•  59.  «jr  forefacto  .  . .  wn. 
i«  60.  redditus  ipsonim  rt  possunt 
. . , ,  orph.  mfra  amtum. 


JJLfracttone  treug. 
5.  37«  possunt  • .  •  vbique  manserint 

Scabinis  eos. 
S!  quis  precom. 
§.  38.   mfregit. 
§.  4°»  s«  h*  /ward  convictus,  homt- 

cidia  •  •  •  detail  ^10  nooe- 

tcvere. 
§.  41  •  vulnerantur  . .  interficiuntur. 

cum  contingat  ledt, 
§.  42«  torcousa   .  amätat  .  torcou- 

sam  •  sttptam. 
§.  44*  affolatio  mnw  enormis  .  jk- 

pr«  dictum  mcuH  tantum- 

dcm. 
§.  45.  aliquem   oiSutor  Tulneraverit. 
$.  47*  y«örat  convictus  .  .  •  fl»  <m- 

/a&ur  /wen*  per  d&m  we 

per  noctem, 

§.  48*  ,/tt*rifc   convictus  , .  et  0mm 

poss. 
§.  49«  et   ""fe  clamor  .  •   in  adj. 
ipsius  parentes  ipsius  vix- 
eruit  .  •  • 
§.  5o.  a  vero   domino  evmcü     Si 
prius  reddet  p.  suam  red- 
det  Inf. 
depredaverä. 

sine  fore£  (o3cj0  .  .  •  Judi- 
cium, 
vadium. 

T.  Tel  alius  .  .  debct. 
dabit. 

C  tres  Ä&r<w,  et  Tinum  .  inj. 
m.  ante  docillum  debet. 
§.  57.  <wtfe  replegiationem. 
XX  pafufc 

§.  60.  notum  faciet . . .  virscara . . . 


§. 

5i. 

*. 

5a. 

*. 

53. 

§.  54. 

*. 

55. 

§. 

56. 
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§.  6a.  voegdien  voegdsen . « •  et'exp* 
matris  mori  conu'ngeret . . , 
alio   tamoi  tutore  aliter 

$.  63.  heerstraten  .  sluusen  water- 
gerne  inzeten  •  kuutteten, 
muten  de  cfifc*  poasunt 

$.  64*  Auatfsstefi  warandtzavermt 
dupUciter  ai  jwwo  persoU 

«*, 
aolvat  dfeaftbiiem« 


f.  66.  pbcare. 

%.  67»  infra  idem  officium  «r  Aoc 
reeipit. 


XXV.  delib.  terrae  IV.  oflL 

§•  70.  Assnede  Bockoute. 
§•  71.  Quilibet  quaeoumque» 
%  74*  nee  comes  nee  baUivus  non 
poterunt  de  caetero. 

%.  76»  tntelltgendus  quae, 

$.  77,  et  superius  expressa  ßeu 


$.  61.  decessern\ 

%,  62.  voogdhten  voogfuhen  ... mn 
contmgeret  alio  tarne»  t. 


f.  63»  dyken,  defoen  •  •  jfauai  «» 
lergane  utsetten  msettet, 
utsetten  msetten  dko  f» 
sunt  fieri. 

§•  64*  dykmghen,  sluusen,  tdsettm 
msetten,  ufarandaaeerat 
duplietter  •  Si  preco  ftr- 
solvä  pandare  duplex  opu 
proclamari  per  prtama 
dykattbnem  flla  sokm 
quae  per  Scabinos. 

)•  65«  sluusen  contradicaL, 

$.  66.  «  facta  fueriL 

$.  67»  sluusen  djrien  .  • «  er  91*  rt» 
cipit  proporttonabäüer. 

$•  68.   aratrum  arrastraverü. 
XXIV  toor«. 

$•  69.   /Äor<?   term   cossati  &'  ha» 
bentium  aguar  commune«. 
XXV.  d.  1.  terrae  q.  oft 

§•  70.  Asnede  Bockoute. 

§•71.   Quilibet  quodeumquek 

§•  73.   Voimode. 

§.  75.  coram  ei&fiunt. 
§.  76.   mteÜigendus  quae, 
%.  77.  fiet.    domini  (afctf)  quadf* 
gesimo  (ofcrt). 


C    »    ) 

Werke  übei;  flandrische  Geschichte, 

die   seit  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  der  flandri- 
schen Staats-  auf  Rechtsgeschichte  veröffentlicht 

worden  sind. 


1834. 

i .  Dictiomiaires  geograpbiques  des  neuf  provinces  de  la  Belgique, 
jntbKes  par  Philippe  van  der  Maelen.  flandre  Orientale.   Brux.  1  vol.  8°. 

2.  Histoire  des  fetes  civües  et  religieuses,  des  üsages  anciens  et 
modernes  du  departement  da  Nord  par  M«  Clerhent  nee  Hemery.  Paris 
et  Cambrai  i  vol.  8°  4i8  Seiten. 

3.  Chroniques,  traditions  et  legendes  de  l'ancienne  histoire  des 
Randres  par  Octave  Delepierre.    Lille  i  vol.  8°  3oo  Seiten8). 

4*  Chronique  d'Arras  et  de  Cambrai,  par  Balderic  chantre  de 
Tfaerouane  au  XI»w  siecle,  revue  sar  divers  manuscrits  et  enrichie  de 
etat  supplemens  avec  Commentaires,  Qlossaire  et  plusieurs  Index,  par 
le  Doctenr  le  Glay.    Paris  et  Cambrai  i  voL  8°  XXX  u.  637  S.  9). 

5.  Mimoires  de  la  societe  des  Antiquaires  de  la  Morime,  tome  I. 
8t  Omar  1  vol.  8°  »). 

» 

1835. 

6»  Chronique  de  Jean  de  Thielrode  de  St  Bavon  de  Gand,  d'aprea 
Forigmal  appartenant  a  Ms.  Lammens  u).    Gand  1  vol.  8°  p.  1  -*-  208 

7.  Merkwaerdige  Gebeurtenissen  vooral  in  Vlaendern  en  Brabant 
ea  00k  in  de  angrenzende  Landstreken,  van  1377  tot  i443>  letterlyk  ge- 
folgt aaer  het  oorepronkelyk  onuitgegeven  en  titelloos  Handschrift  van 
Oümer  von  DusmutU,  verrykt  met  eene  Vorrede,  met  geschiedkundigen 
aartekeningen ,  eene  Lyst  van  de  veranderde  Woorden  en  eene  alpha- 
betische tafel  door  J.  J.  Lambin.  Ypre  1  vol.  4°  XHI  u.  .206  S. ,2)- 
Sehr  wichtige  Chronik  för  die  Geschichte  der  Niederlande  und 
Frankreichs  im  i4*en  Jahrhundert 


-r*~ 


I)  Kurse  Kritiken  dieser  Werke  sind  su  lesen,  im  Messager  de»  Sciences  et  des  Art! 
J.  1154.  p.  5ol-3i3. 

f)  Eise  in  jeder  Hinsicht  klassische  Ausgabe  eines,  auch  för  die  deutsche  Ge- 
schichte höchst  wichtigen,  Chronisten.  Im  J.  i!36  erschien  eine  frantosiseae 
UeberseUung  dieser  Chronik,  von  FavcraL     Valencieunes  4*9  s'    '     ' 

te)  Reeeneion  im  Messager  vom  J.  iM5.  p.  3n.  Se  erschienen  bis  jetst  (1S40) 
4  Binde  dieser  gründlichen  Sammlung ,  die  vonfiglich  auf  das  ake  Flandern 
sich  bezieht 

n)  Der  anonyme  Herausgeber  ist  J.  V.  Van  Lockeren,  Mitredakteur  äu  Messager. 

'*>  Das  Werk  ist  reeensirt  von  Serrure,  im  Messager  des -Scteneee  et  Arfs  von  1 836. 
p.  I9S. 

HL  g 


) 

8  Memoire  cur  ies  Forestiars  deflandre  par  M,  D.  Loya,  Major 
de  Gendarmerie  a8  S.  (aus  den  Memoire«  de  1b  sodete*  des  Antiquti- 
res  de  1a  Morinie  besonders  abgedruckt) u). 

9.  Histoire  de  la  Flandre  et  «de  ses  mstitotions  civfles  et  potitiques 
jusqu'  a  l'annee  i3o5,  par  L.  A.  Warnkoemg,  tradoite  de  rAllemand,  aree 
corrections  et  additions  de  l'auteur,  par  A.  E.  Gheldolf  Tom.L  BrmeDa 
1  B.  80  XV  u.  4i3  Seiten. 

Diese  unter  des  Verfassers  Augen  gemachte,  von  ihm  revidirte 
und  vermehrte  Uebersetsung  der  Hälfte  des  1.  Bands  der  flandrischen 
Staats-  und  Rechte-Geschichte,  so  wie  der  Tom.  II.  yon  i836,  kann  ab 
eine  zweite  verbesserte  und  vermehrte  Ausgabe  seines  Werkes  ange- 
sehen werden.  Sie  enthält  einige  Urkunden  M)  mehr  als  jene,  d» 
Fac-aimilc  des  St.  Bertinischen  Diploms  vom  J.  744  un^  ™  «wekeo 
Bande  eine  Ansah!  Anmerkungen  des  Herrn  Uebersetzers. 

10.  Notice  sur  les  Institutions  Gallo  -  Frankes  4*0  —  ?5*  P"" 
M.  Tailliar,  Conseiller  a  la  Cour  rovale  de  Douai.  Douai  >  *oL  & 
186  Seiten.    Eine  fleüsige  Arbeit  voll  Quellenstudium. 

11.  Precis  des  Annales  de  Bruges  deputs  les  temps  les  plus  re- 
cules  jusqu'  au  commencement  du  XVII  Sieclc,  Augmente  d'une  noöce 
sur  1' Hotel  de  Tille  avec  44  hgures  et  d'une  biographie  des  plus  illu- 
stres Brugeois,  par  O.  Delpierre.    Bruges  1  vol.  8Q  XXVL  .u.  198  S. 

Es  ist  eine  Uebertragung  in  jetziges  Französisch  eines  in  der 
Stadibibliothek  zu  Brügge  aufbewahrten  franzosischen  Werks  von 
üustis  '*),  mit  einigen  Zugaben  des  Herausgebers.  •• 

12.  Ghronique  de  Sir  Jean  Frotssart,  von  BueMäa.  Paris  3  vol.  8*. 
i3.    Memoire  sur  les  questions  proposees  par  »  socieul  des  An- 

tiquaires  de  la  Morinie  i°  sur  Torigme  de  la  Halle  de  Draps  *  Ypres, 
*•  sur  les  causes  <jui  ont  donn&  lieu  k  sa  constrwgfon,  9°  sur  les  in» 
stitutions  communales ,  source  de  l'ancienne  prospermi  Aes  h&bttanf, 
4°  sur  l'epoque  de  la  fondation  de  l'eglise  de  St.  Martin  et  de  la  ville 
d'  Tpres ,  par  !Ms.  J.  J.  Lambin.  Ypres  1  vol.-  8°  84  Seiten  —  eine 
sehr  grundliche  von  der  Societat  der  Alterthumsforscher  zu  SL  Oraer 
gekrönte  Preisschrift  des  gelehrten  Verfassers. 

i4-  Notice  sur  la  bataille  de  Courtrai  ou  des  Eperons  d'or,  par 
M.M.  Goethal»  et  A.  Voisin  1  voL  8°  von  68  &  und  »  HupfertaJem 
(aus  dem  Messager  besonders  abgedruckt). 


i5)  Eise  »weite  Ausgabe  erschien  In  Gent  ist  J.  it{iv 

14)  Viele 'dwul  bau  eind  in  Urkimdeabuebe  de»  jeUigea  Jbsdes  nm.mcb  gedruckt 

i5)  S.  untern  B.  II.  Vorrede. 


(  »1  ) 

1887. 

i5.  Les  Pays-bas  avant  et  durant  la  domination  romainc,  ou  ta- 
bleau  historique,  geographique,  sUtisjtique  et  arcbeologique  de  la  Bel- 
gique  et  de  la  Hollande  depuis  les  premiers  temps*  historiques,  jusqu'au 
VI.  siede,  par  A.  G.  B,  Schayes,  membre  de  plusieurs  societes  literai- 
m  9  toL  8°  16). 

i6.  Histoire  des  Avouerfes  en  Belgique,  memoire  qui  a  obtcnu  une 
medaflle  d'argent  au  Concours  de  l'Academie  royale  des  Sciences  et 
belle«  •  lettre*  de  Bruxelles  en  i834,  Par  ^e  Baron  Jules  de  St  Genois« 
Bruxelles  1837  i  vol.  8°  IV.  m  256  S.  I7). 

17.  Histoire  du  droit  belgique,  contenant  les  institutions  politiques 
et  la  legwlation  de  la  Belgique  sous  les  Francs,  par  L.  A.  Warnkoenig 
Bruxelles  1  vol.  8°  IX  u.  *o3  Seiten  18). 

18.  Von  der  "Wichtigkeit  der  Kunde  des  Rechts  und  der  Geschichte 
der  belgischen  Provinzen  für  die  deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte, 
voa  L.  A.  Warnkoenig.  Freiburg  1  B.  8°  76  Seiten  nebst  einem  Fac- 
«imile  19). 

19.  Geschiedenis  van  Vlaendern  gevolgd  van  eene  afzonderlyke 
Verhandeling  zoo  over  den  Oorsprong  als  de  Benenning  onser  Steden,, 
Parochien  of  Gemeenden,  door  P.  Lansens.  Thourout  1837.  1  vol.  12.  V 
Vm  u.  344  Seiten. 

10.    Lectures  relatives  a  l'histoire  des  sciences,  des  arts,  des  let- 
tre!, des  raoeurs  et  de  la  politique  de  la  Bclgique,  par  V.  Goethals, 
bibliotbecaire  de  la  vüle  de  Bruxelles  t  I.  8°  mit  lithogr.  Porträten. 
Dieis  sehr  pikant  geschriebene  Werk,  welches  bereits  5  Bände 
zahlt,  ist  für  die  altere  und  neuere  Literargeschichte  Belgiens  von 
grosser  Wichtigkeit.     Der  Verfasser,  ein  geborener  Genter,  berück- 
sichtigt darin  Flandern  ganz  besonders, 
ai.    Corpus  Chronicorum  Flandriae  t  I.  publie  par  M.  de  Smet 
Bruxelles  1837.  1  vol.  40  LIX.  u.  734  Seiten. 

Dieis  ist  der  erste  Band  einer  auf  Kosten  der  belgischen  Regie 
rung,  als  Theil  der  Collection  de  Ckroniques  inedües  beiges,  herausgege- 
benen Sammlung  flandrischer  Chroniken  in  lateinischer  Sprache.    Die- 
selbe wurde*  mit  Genehmigung   der  königlichen  Commission  für  die 


if)  Eine  ausführliche  und  sehr  gründliche  Aecension    dieses  Werkes   ven  Herrn 

Prof.  Roulez,  findet  sich  im  Messager  von   1837.  p.   1S0. 
17)  Eine  Aecension  von  mir  darüber  in  den  Mfinchener  gelehrten  Anzeigen  von  1839. 

B.  IX.  N.  i5s-j39.     S.  oben, 
il)  Der  Verfasser   beklagt  sich  hier  laut  über  den  schlechten  Abdruck  seiner  in 

den  HSnden  des   H    Tarlier    zurückgelassenen  Handschrift  dieses  Werkchens. 

Er  sah   davon  niemals  eine  Correktur. 
19)  Eine  freie    französische  Bearbeitung  dieser  Abhandlung   gab  ihr  Verfasser  in 

den  Archives  du  droit.     Urutelles   H3I.  S.  16; -19t. 


(  «  ) 

Heraasgabe  belgischer  Geachichtadenkmller,  deren  MStgbed  er  war, 
vom  Verfasser  der  flandrischen  Staats  '  und  Rechtsgeschichte  angelegt 
und  zum  Bruche  vorbereitet  Die  ersten. 40  Bogen  sind  auch  unter 
seiner  Leitung  gedruckt  worden,  so  wie  die  Abschriften  aller  auch 
im  zweiten  Bande  noch  erscheinender  Chroniken  (die  von  Tronckienaet 
am  Ende  des  ersten  Bandes  ausgenommen)  unter  seiner  Lefang  ge- 
macht und  mit  den  Handschriften  genau  «ollationirt  worden  sind.  Sek 
Austritt  aus  Belgien  machte  ihm  jede  weitere  Theilnahme  an  der  Her- 
ausgabe, die  dem  Herrn  Abbe  de  Smet  übertragen  wurde,  niunögück 
Sein  Plan  war,  alle  Anmerkungen  *)  zu  den  verschiedenen  Chro- 
nisten (die  Varianten  einiger  Chroniken  abgerechnet)  abgesondert  fol- 
gen zu  lassen  und  in  der  Einleitung  Ober  den  Ursprung ,  das  gegen- 
seitige Verhältnis  und  die  Wichtigkeit  der  «meinen  Chroniken  Re- 
chenschaft su  geben.  Ob  Herr  de  Smet  diesen  Plan  ansfithren  wird, 
ist  ihm  unbekannt. 

In  der  Einleitung  des  ersten  Bandes  der  flandrischen  Staats-  od 
Rechtsgeschichte,  so  wie  in  den  Zusätzen  dazu,  finden  sich  volbtii- 
dige  Notizen  fast  über  alle  Chroniken,  die  in  der  Sammlung  enthal- 
ten sind.  Im  J.  i836  fand  der  Verfasser  in  Paris  noch  zwei  Mar 
schone  Handschriften  der  großem  lateinischen  Chronik  der  Grafts, 
welche  wie  der  von  ihm  tm  Corpus  Chronicorum  gegebene  Text  sneb 
die  fabelhafte  Geschichte  enthält  Beide  scheinen  Abschriften  der  ton 
ihm  benützten  Handschriften  von  Brügge  und  Lille  zu  sein. 

Der  Verfasser  würde,  wenn  er  sie  früher  gekannt  hätte,  bei  der 
Herausgabe  der  Chroniken  der  Grafen  anders  verfahren  sein.  Statt 
einen  gemeinsamen  Text  aus  drei  verschiedenen  Chroniken  zu  bilden 
(wie  er  versuchte),  nämlich  1)  der  genealogica  comitum  Flandnae, 
nach  der  Handschrift  von  Clairmarais  und  andern  (wo  die  fabelhafte 
Geschichte  fehlt);  a)  der  Chronik  mit  den  Fabeln  nach  vier  Hand- 
schriften und  3)  einer  Compilation  aus  verschiedenen  Handachrifaa 
auf  der  burgundischen  Bibliothek  —  würde  er  diese  drei  verschiede- 
nen Bearbeitungen  der  Grafenchronik  besonders  haben  abdrucken  las- 
sen. Es  ist  jedoch  dem  aufmerksamen  Leser  auch  jetzt  möglich,  die 
drei  verschiedenen  Bestandteile  des  combinirten  Textes  zu  unterach» 
den.  —  Da  die  Sammlung  die  wichtigsten  Quellen  der  altern  flandn- 
schen  Geschichte  enthält,  so  folgt  hier  eine  Inhaltsamseige  dea  Cor 
pus  Chronicorum.   Tom.  I. 

1.    Antiquissima  Genealogia  forestariorum  et  Comitum  Ffandnae 

pag.  1. 
s.    Nomina  Comitum  Flandnae  p.  7. 
3.    Brevissima  Genealogia  Comitum  Flandriae  p.  9. 


so)  Defthalb  finden  sich  nur   wenige  unter  dem  Texte. 


r 


4.    Alia  brevior  Genealogie  Forestarierum  et  Gonutum 

&    Catalogus  et  Chronica  Comitan  Flandriae  p.  19. 

6.  Ghronicon  Gomilum  Flandriae  (die  große  Chronik  der  Gra- 
fen) p.  £4, 

7.  Ghronicon  Flandriae  scriptum  ab,  Adriano  de  Budt ,  monachp 
Dunensi  p.  a6i« 

8.  Annale«  fratria  Minoris  Ganda?ensia  p*  36o> 

9.  Annales  taneti  Baronis  Gandenaia  p*  439. 
io.    Ghronicon  aaneti  Baronis  2l)  p.  465* 

1 1.    Ghronicon  Trunchmiense  **)  p.  691  —  700. 
Beilagen  hieeu  p.  701  —  734« 
Die  Einleitung  enthält: 

1.    einen  Avis'  über  die  Entstehung  des  Corpus  Ghronicorum 

Flandriae  u.  s,  w.  p.  I  —  XXXV  j 
t.    Extraits  des  Autio^uteadesFlandre,  par  le  President  Wielantu). 

ai.  De  Faffiranchissement  des  Commune«  dan»  le  Nord  de  la  France 
et  des  arantages  qui  en  sont  resultes ,  par  M.  Taillier.  Ghambrai  1  V. 
8°  XII  u.  379  Seiten. 

Der  Verlasser  hat  die  In  der  flandrischen  Staats-  und  Rechtsge- 
schichte gemachten  Untersuchungen  nicht  benfinü  und  steht  deftbalb 
auf  dem  Standpunkte  der  früheren  Historiker. 
a3.    Geschiedkundige  Anteekeningen  omtrent  eenige  Oudheden  ont- 
dekt  op  het  Grandgebed  der  Stadt  Ronse  in  den  Zomer  i836  door  D. 
J.  Van  der  Meersch.    Audenarde  35  S.  in  4.  mit  Lithographien  **)• 
Nur  einige  Exemplare  dieser  Notits  sind  besonders  abgezogen. 
Neuesten*  schrieb  über  diebeiRenaix  aufgefundenen  römischen  Alter- 
tümer ein  Herr  Joly.    S.  Messager  von  1840.  S.  969. 

94.  Archive«  des  Comtes  d'Artois  par  M.  Godcfiroi  de  Lille,  avec 
des  Notes  par  ML  Dufaitelle.    Valenciennes  17  Seiten, 

95.  Histoire  de  l'Abbaye  de  N.  D.  de  Loos  pres  de  Lille,  par  M. 
L.  de  Rosny.    Lille  1  voL  8.  160  Seiten  und  Kupfertafeln. 

96.  Trouveres,  Jongleurs  et  Menestrels  du  Nord  de  la  France  et 
du  midi  de  la  Belgique,  par  Arthur  Dmaux.  3.  edition.  Paris  1  vol. 
8°  193  Seiten. 


11)  Mm  hat  durch  Vergleidraag  anderer  Chroniken  die  Quelle  jedes  Artikels  des 
ChtoaJooa  St  Bevoai»  nachgewiesen  «ad  so  gezeigt,  dais  et  eine  spätere 
Conpilation  ist.  Ein  Herr  Gachet  aus  Lille  hat  hierbei  wesentlich«  Dienste 
geleistet. 

ss)  Sie  ist  erst  im  1  7 tan  Jahrhundert  verfalst  und  endigt  mit  desn  15.  Novbr.  1(40. 

iS)  Dieselbea  sind  gut  gewählt  und  im  gegenwärtigen  Baude  der  landrUcben 
Staats-  und  Reeatsgeschichte  benutzt 

*♦)  Heoeasirt  von  Roulet,  in  Messager  »ob   ilil.  p.  I7. 


C    M    > 

0 

1888. 

i  27.    Esquisse*  historiques  et  biographiques  sur  les  chatelains  eile» 

vicomtes  d'Xprea,  pa*  J.  S.  Lambfo  1  vol.  6*  VI  u.  36  S. 

28.  Notfee  du  XIV  Ott  XV9  siede  sür  Bertrand  de  Rayns  (Rhomi) 
hermite,  qui  sons  le  nom  de  Baudoin  de  fonstantinople  cuidait  par  1a 
deeeption  estre  Comte  de  Flandre  et  de  Hainaii,  publiec  par  L  fe 
Bosny.  Paris  p.  XXXII.  8.  (Prachtausgabe)  findet  sieh  auch  im  &  IV. 
des  Annale«  du  Hainaut  par  Jacques  de  Guyse,  publice*  par  M.  lc  mar- 
quis  de  Fortia. 

29.  Oeuvres  compl&ee  de  M.  Baepsaet,  revues,  corrigees  *)  et  coo- 
sidärablement  augmehtees  par  l'auteur,  suivies  de  ses  oeuvres  pottim- 
mes  tom.  I  —  V»  (im  Januar  1840).    Die  Ausgabe  ist  sehr  schon  ahge- 

Jj$-  druckt  und  der  Vollständigkeit  halber  sehr  echatsbar. 

do.  Besehremdg  der  StadGend  of  gescheedloiiidigOveilügt  van  de 
Stade,  hare  Bewooners,  door  J.  J.  Steyart  Gent  lr.  12.  IV  n\  407  8. 

J*  J.  Mona  üebenicht  4er  niederländischen  VoIksliteratuV  äUenr 
ZeiU    Tübingen  bei  L.  F.  Fues.  i83&  1  B.  8.  XI  u*  400  Seiten. 

1889. 

3k.    ftecherches  historiques  et  bibliographiqiies  sur  la  hibliotheqw 
de  lWversite  de  la  ville  de  Gand  par  le  Bibliothecaire  A.  Voiwt. 
Gand  1839. 
\  3s.    Chronike  van  de  Lande  ende  Graefschepe  van  Vlaenden,  ge- 

maect  door  J.  Nicolas  Despars  van  den  Jaeren  4p&  tot  *49*  T00r  °* 
erste  mal  en  het  Licht  gegeven  door  J.  Jongbe.  Brügge.  3o  Lieferun- 
gen, mehrere  Bände  bildend.  Die  .Chronik  ist  besonders  wichtig  für  die 
Geschichte  Maria'»  von  Burgund  und  Maximilians. 

33.  Becherches  historiques  sur  les  voies  d  ecoulement  des  eaux  de* 
Flandres,  par  l'Abbe  Andries.    Gand  1  vol.  8.  102  Seiten. 

34.  Memoire  sur.  la  part  que  les  Flamanas  et  d'autres  Beiges  Ott 
prise  a  la  conquete  d'Angleterre  par  les  Normands,  par  Gantrcl  a  Gand 
1  vol.  8.  85  Seiten. 

35.  Vlaemsche  Chronyk,  of  Dagregister  van  al  het  jene  geaenk- 
weerdig  Voorgevallen  is  binnen  de  Stad  Gent  sedert  den  i5.  July  i566 
tot  i5  Juny  iö85,  onderhouden  mit  latyn  door  Th.  de  Kempenare,  over- 
gesezet  door  J.  P.  van  Male,  pastor  van  Bovekerke  thans  voor  de  eerste 
mael  uitgegeven  door  Ph.  B.  Cannaert    Gent  8.  p.  375. 

36.  Ghronique  de  l'abbaje  de  St.  Andre  d' apres  un  mamiscrit 
inedit,  suivie  de  melanges  historiques  et  literaires  sur  Bruges,  par 
O.  Delepierre  1  vol.  8.  34o  Seiten. 


sS)  Wir  bedauern  noch   überaus  viele  Fehler,   s.  B.  in  der  Analyse  des  droid  *» 
Beiges  et  Gnulois,  gefunden  tu  beben, 


C    •*    ) 

87.  Dito  de  Cronike  ende  Genealogie  tan  diu  Printen  ende  Greven 
van  den  Forreste  van  Buc,  dat  heet  Vlaendern  van;  863  tot  4^36  nafr 
bet  oorsprongelyk  Haendshrift.  van  Jan.  Tan,  Dsunude  door  J.  J.  Lam- 
bin.    Ypres  1  vol.  8«  XXXV  u.  393  Seiten. 

38.  Beau  traite  de  la  divenitä  de  nature  des  fiefs  en  Flandre. 
Gand  1  voL  8.  EU  u»  94  Seiten.    S.  oben. 

39.  Reimchronik  ?*)  von  Flandern  nach  einer  altniederländischen 
Handschrift  mit  -Anmerkungen-  nun  erstenmal  herausgegeben  vo^Kaus- 
len  Tübingen,  Fnes  t  &  8/  LXI.  11.  711  Seiten.  •    (    ' 

40.  Chronica  monasterii  de  Dunis*  per  fratrem  Adrianum  -Btst» 
Brugia  1  vol.  4*  P-  *  *—  181. 

41.  Ora  Carl  Danike,  Greef  of  Flandern  of  D.  C  T.  Wegener. 
S.  Kiöbnhaun  1.  B.  4*  v°ö  "*  Seiten»  ..  i> 

4s«  Correepondance  de  FEmpereur  Maximilian  L  avec  Marguerite 
cKAutriche  sa  fille,  Gouvernante  des  Payabaa  entte  ^607 — 1619,  cPapres 
les  Mss.  originauxy  publice  par  M.  le  Glay.  Paris  2  voL8.  5©8  tind 
54o  Seittn.  ,.  ,     .  .^ 

43»    Tableau  bistorique  et  pitoresque  de  Courtrai  par  J.  L.  P. 

Bruxelle*'  • 

44*  Histoire  de  la  Baronie  dTngelmunster  par  l'Abbe  F.  van  de 
Putte.    Bruges  1  vol.  8.  4*  Seiten. 

45.  Lois  anciennes  27)  de  la  vÜle  de  Bruges  en  vers  flamands  du 
14.  siedet  publice«  par  M.  Tan  de  Putte  .1  vol.  8.  68  Seiten.'  Siehe 
oben, 

46.  Chronlcon  Monasterii  Aldenburgensis.  Edißit  B.  admodüm 
D.  J.  B.  Malou,  prof.  TheoL  et  Bibliothec«  Univ.  Gatholicae  Lovan. 
Brqgis  4.   pp.  1  —  95.  {t  \ 

1841. 

47.  Hofice  sur  les  audquites  d^Harlebehe  per  KAbbe  Tan' de  bitte. 
Bruges  p.  1  —  3o  mit  1  Kupfertafeln.  x 

48.  Guerre  dtfia  vflle  de  Gand 'contre  le' 'Duc  de  Bourgogne  par 
Blommaert  8.  IV.  p.  1  —  63.    Abdruck  aus  dem  Message*  von  lBifr.' 

49.  Notice  sur  la  Langue  ffOfl  per  »TuiHfer.  Douai  1  voL  8. 
p.  » —  80  mit  altfiranaösisehen  Urkunden  aus  der  Flandre  Gallicante. 


■  \    •      •  ••  .   > 

aS)  Es  Ist  darin  die  Chronik    der  Grafen  in  Versen  wiedergegeben,    welojie  die 

fabelhafte  Geschiebte  nicht  enthält.     Die  Ausgabe  ist  hlassisch  tu  nenndav 

>7)  Der  Ver&sser  sah  diese  Handschvfft  des  Brfig^tr&tndttfttbf*  in  Versen  schon 

•   .im  Jahr  isst.  .  »,  1  «.  .1  .  4  '.'' 


•ii'j 


Die  vonigtteteteii  Artikel  des  Nessager  des  Stienees  et 
Arte  de  la  Belgiqne,  die  sich  auf  Flandern   and  setee 

Geschichte  beziehen. 


Im  Bande  des  Jahres  IB33. 

.,  fütotre  de  U  Hamm  Thitomqm,  annalyse  de  l'ourrage  da  Hos*.  J.M. 
Lappenberg,  „Urkundliche  Geschichte  dea  Ursprungs  der  DssUcsa 
Hasse44  von  Sartorhia,  par  ffl«  L.  A.  Wanikoenig. 

Fabrkatkm  de  Momum  a  Ypres,  par  M.  Lamhia» 
•  Ddcumens  mdd&s  rekmjfe  u  theetoare  des  TrtaMe  neuf  de  Gand,  sums 
d'un  edairdssement  historique,  par  M.  L.  A.  Warnkoenig. 

'  Sur  Us  relaubm  de  Ckristieru  IL  aeec  les  Paysbas  et  sar  dem  oi- 
▼rege*  de  Corneille  de  Scheppere  de  Hieupott,  son  säcretsiit,  \m 
C*  P«  Sei  rare«  .    . 

Ckmum  flamande  da  XHI  ou  XIV.  siede,  per  M.  Willens 

Tricis  du  detummt  reUinfe  a  la  tigue  Jkmeeatiaue  en  FUudrt,  qsi 
se  trouTOat  anx  Archive*  de  la  vüle  dTpres,  par  M.  Lambm. 

Sur  les  ossements  humains  dea  tombeanx  de  la  Flandre,  per  H. 
Korren« 

Le  Vendredi  samt,  par  Lambin. 

Sor  le  Damasse  de  Flandre  et  sur  une  Serviette  repicsontant  b 
levee  du  siege  de  Valendennes  en  i556,  par  Voiain. 

Notice  sor  one  Inscription  trouvee  dans  le  tombeau  de  la  res* 
Gunüde- 

Doeumems  retatifs  d  la  Hanse  Teutomove  en  Flandre  par  Panneotier 
deposes  anx  archives  de  Gand. 

Notioes  necrologiqoes  sur  P.  Hye-Schoutheer.  3.  I.  Raepuet* 
G.  Desmanet 

Decottverte  dea  anrieiinw  kiis  maritimem  de  Damme,,  par  L  A, 
Warnkoenig. 

Sodtö  des  Antunwire*  de  la  Ijtoriaie  a  St  Omar.  Qucsoos*  pro- 
possjes  per  die  au  concour*  de  i833. 

Antiquilfa  trottY^esdaae  le  Caaal  de  Tenseuaen. 

.    1834. 

* 

Anden  droit  PenaL  Penalites  smgutiere*.  —  Vitraux  colories  etr. 
par  N.,  C 
•    Andens  Monomen*  de  la  Tille  de  Gand. 

De  la  legialauon  Beige  aus  XII.  et  Xffl.  siecles,  per  L.  A.  W** 
koenig. 

Tableau  a  raquarelle  du  XHI.  siede,  par  A.  V.  L. 


Bataflk  de  Coürfcrin  bü  jifea  Operon*  cl'or,  fcar  ßo&nafoVfaftiysse 
et  Voiam,  avec  im  plan  4te  la  bataiUe. 

Portrait  de  Lanchals,  mort  en  1488*  par  A.  V.  L. 

Robert  de  Bethune,  par  Lambin. 

Analyse  critique  de  ftandrta  iüustraSa,  mäiiuscrii  m&lif  dti  8ando- 
ras,  par  Voisin. 

Questions  da  Concors  i834  de  la  Soci&e'  des  Antiqüafres  de  la 
Honnie» 

Prix  propoai  par  fit  J.  &  dHane  pour  un  memoire  sur  ITiistoire 
de  Flandre. 

Commlsslon  royale  dliistoire  pour  lA  publicätiön  dgs  Cnroniques 
beige»  meultes  (Extraits  des  proces  ▼erbaux). 

Bibliographie  Douaisienne» 

1835. 

Jean  van  Hembyse  par  A.  Voisin  avec  Portraä. 

Notice  sur  le  depot  des  archives  de  Gand,  par  A.  Vanlofeeren  et 
Parmentier. 

Notice  sur  Mr.  d'Huyvctte  et  snr  son  cabinet  d'antiqnites  nations, 
la ,  par  A.  Voisin. 

Sur  un  anclen  Manusciit  concernant  riiistoire  de  Flandre,  de  Bra- 
btat  et  öVArtois,  par  M.  Lambin. 

Rotice  sur  un  Manuscrtt  de  Li  Mufais,  par  E.  G.  de  Gerlache. 

8ur  la  vflle  de  Damme  au  moyen  age,  par  L.  A.  Warnkoenig. 

Prise  de  Gand  par  Louis  XIV.  en  1678. 

Lettre«  inedites  de  Guicciardini  au  magistrat  de  Gand. 

Epoque  d'Arterelde:  Lettre  inedite  d'Eduard  I1L  roi  d'Angleterre, 

aastttjsftat  de  Gand 

1836. 

Netlee  tttr  PhMd  de  Tille  de  Gand,  par  A.  Voisin. 

Bevue  auccinte  de  quelques  comptes  de  la  viBe  dTpres,  par  M. 

Notiee  sur  le  Ghanoine  de  Bort,  par  A.  D.  Bast. 
Notice  sur  IBddelbourg  en  Flandre,  par  J.  J.  de  Smet» 
Lettre»  da  Marguerite  de  Parme  gouvernante  des  Payefcas  et  du 
8Sre  de  Montigay,  sur  les  troubles  de  Touraay  Fan  i563. 

8ur  la  naissance  de  Marguerite  de  Parme,  par  &  P,  Serrure 
Archives  de  Flandre  a  Lille» 
Pierre  tumulaire  a  CourtraL 

1837. 

Memotres  manuscrits  de  J.  J.  Baepsact» 

Memoire  sur  la  demarcation  des  langues  flamande  et  wallonne,  par 
Baepsact. 
111.  h 


Observation«  bot  quelques  Charte«  et  andern  Documenti  rektas  i 

IVistoire  de«  Monnaias  de«  eomte«  de  Hainaut  et  de  Fiandre,  psr  H. 

Chalon. 

Notice  bistorique  «ur  Hiospital  d'Audenarde,  par  Ketele, 
Notice  «ur  les   Manuscrits  de«  archivee  de  la  Fiandre  Orientale, 

par  J.  de  Saint  -  Genois. 

'Institution  de  la  commune  d'Ypres,  par  Lambin. 
Notice  «ur  quelques  membres  de  l'ancienne  famille  de«  Goethab,  '■ 
Sur  les  anciennes  Bibliotheques  de  St  Bavon  et  des  Riebet  claira 

a  Gand,  par  J.  de  Saint -Genois. 

Anciennes  ecoles  .de  Gand.  (Charte  bedke  tiree  d'un  Csxtulavt.) 

18M. 

Lettre«  de  Sanderu«  ,  par  J.  K. 

Notice  historique  sur  les  privüoges  aecordes  an  Franc  do  Bragav 
par  O.  ©elpierre. 

$ur  les  Archive«  de  Rupelmonde ,  par  Lambin. 

Description  des  obseques  de  Louis  de  Male,  comte  de  Flandre  a\ 
i389,  par  A.  G.  B.  Schale*.      - 

Le  chateau  de  Laenul,  par  P.  Blommaert  .    .   . 

Recherche«  historiques  «ur  l'abbaye,  de  Sainte-Claire  de  Beauliea  » 
Peteghem  pres  d'Audenarden,  par  Ketele. 

Notice  sur  quelques. antiquites  gollo-  romaines,  decouvertes  a  Wae> 
munster  et  dans  la  plaine  de  St.  Denis  pres  de  Gand ,  par  Boules. 

Chateau  des  Comtes  de  Fiandre«. 

Bibliotheque  de  Courtray. 

1889. 

La  Confederation  de  Termonde  ou  le  4«  Octobre  i566,  par  rV* 
Van  Duynse. 

Utenhovensteen  (description  d'une  andemie  maison  du  TBL  siede 
a  Gand)  v  par  Ph.  Blommaert* 

«Bibliotheque  manuscrite  de  la  ville  de  Bruges ,  par  Oct  Ddpient. 

Notice  sur  les  arebivea  du  Chateau  de  Rupelmonde,  par  J.  de 
Saint  -  Genois. 

•  Tour  communale  de  la  ville  de  Gand,  par  A.  V.  L.  (n83> 

Manuacrits  autographes  de  Ms.  Lambin  (sur  l'histoire  de  Flandre). 

Deux  rois  de  France,  en  meine  temps,  par  Lambin. 

Cause«  de  la  guerre  des  Gantois  contre  le  duc  da  Bourgogne  (i45° 
—  i453)  par  Blommaert. 

Audvlaemsche  Gedichten  der  XII  en  XTV.  ecuwen,  uitgegeven  door 
onkheir  Ph.  Blommaert.    Par  J.  de  Saint-  Genois. 

Ruine»  de  Saint -Ba von  a  Gand. 

Beffroi  de  Gand. 


1640. 


Notices  hiatoriquea  rfur  la  viHe  de  Poperinghe,  par  8*  Abtmaier. 
EGstorique  de  l'hopital  de  la  Büoke  et  de  la  Ha  je,  de  la  Vierge 
Marie  a  Gand,  par,A^  y.  L. 

Le  siege  de  Termonde  par  Louis  XIV.  (par  IIb.  Van  Duyse.) 
Notice  aur  lea  Bemargueavet  lea  espiera  en  Flandre,  par  Ms.  Col- 


Guerre  de  la  Tille  de  Gand  cöntre  le  Duo  de  Bour£ogne  en  i/fii 
r-i45a)  par  ÄL  Bloemaert  (erster  Artikel). 

Sur  la  Balaüle  de  Boaebeke  en  i38a.    Par  Jules  de  St  Geriete. 

Seite  44*  —  445.  dieses  Bandes  ist  auch  die  im  tJrkundenbuche 
unseres  zweiten  Bandes  Abth.  EL  no.  CCV.  gedruckte  Keure  von  Cour- 
trai  vom  Jahr  i3i4t  nach  einer  Genter  Abschrift)  abgedruckt 

1841. 

Guerre  de  la  Tille  de  Gand  contre  le  Duo  de  Bourgogne  (DL  Art) 
La  Cour  en  Prince  a  Gand  t.  i83i  —  i835  (d.  h.  Geschichte  des 
Schlosses,  wo  Carl  der  fünfte  geboren  wurde,)  mit  3  Kupfertafeln* 


Druckfehler 

in 

Band  IL  and  Bund  III* 

Ins  Text«. 

Band  IL  AbtfceU»  L 
8.     2.  Z.    &  lese  Qendeeh  fax  GaUsok*. 

—  *.  —  17.  L  J737  £  4557-  , 

Hier  trat  auch :  Duchetne  Genealogie  de»  MäUon*  de  Gewi ! 
tf  rfe  Quin**  anzuführen* 
••-    7*  —    2.  ton  wite«  L  errichtet*  L  erriebtet 

—  62.  —  16*  L  $279  fc  1299* 

Band  IL  Abthl.  IL 

8.  17.  Z.  17.  1.  CXXVII  f.  CXXV. 
_«  7K  — '  45«  L  *a/«r*Vi  f.  BmietU* 

Band  tIL 

&    5.  Z.  20.  L  1109  &r  ill$. 

_    7«  —  46.  1.  4  f-  3- 

—  11,  —  19.  ].  und  f.  oder. 

—  20.  Note  40.  Z»  4.  Ton  unten  1.  £  un/  f.  Uun*. 

—  24.  Note  43.  Z.  2.  L  Odengkem  f. 

—  23.  Note  48*  Z.  4.  1.  /tterw  f»  Jttarior. 

—  27.  Z.  20-  L  B.  IL  f.  B.  IIL 

—  27.  —  25*  setse  nach  ürk.  XXIV.  —  B.  IIL 

—  32.  —  41.  v.  n.  1.  giebt  f.  enthalt. 

—  36.  —  13*  ▼•  n*  setse  den  vor  freiem  ] 
mm  42.  A.  L  Z.  49.  L  Comedum  f.  Comediunu 

—  46.  Z.     3*  ▼•  o.  1.  Cwioniiw  f.  Canonin.  \ 
— -  47«  —    7«  v.  »•  1.  Concessionen  f.  Cominiaaionen. 

—  50.  —    1»  1*  der  Laet  f.  1  er.  '         j 

—  50«  — •  17*  1.  irwadiatione  u  invadition** 
'—  68«  —     4»  !•  •drtria  f.  averiae* 

—  78*  Bern.  2.  sind  die  Worte:  hie  und  da  ia  streichen,    ! 
»-  -      —    3*  ist  am  Ende  su  lesen,  so  wie. 

—  —      —    4.  —  1.  Erblehen  f.  Lehen» 
•—     82.  Z.  2.  1.  Riocardus  &  Riceardus. 

—  84*  Anm.  1.  Z.  2.  setse  Bürgern  nach  ritterbürtigen. 

•—  117.  lese  vor  der  Ueberschrift  £.  statt  IV.  und  streiche  das  B  i 
.vor  d.  W.  Kanzler. 

—  138«  ist  in  der  Ueberschrift  ein  C  voranausetsea. 
;—  159.  Z.  40.  v.  u.  L  sprechen  f.  sprachen. 

•—  160.  —    5«  Rechtsitatuten  f#  Becbtsinstituten« 
*-»  165.  —   3.  1.  Kenrbriefe  f.  Keurebriefe. 

—  470.  —  48.  1*  Huissucking-  f.  Huvssurking. 

—  242.  —  18.  1.  Kirchstnrmes  f.  mirchensturmes. 

—  246*  —     6*  L  amittet  f.  omittet. 

—  248.  —    3*  1.  einem  Kenrherrn  f.  Keinem  eurhera« 

—  251.  —  11.  ▼.  u-  i  HaJbergbui  f.  Holberghul. 


•  •  ■ 

5.  280*  in  der  Kote  BQ7.  sind  die  (t)  und  am  Bude  die  Wort« 

Im  M.  A.  su  streichen.  .  .» 

—  301.  Z«    3.  v.  u.  lese  Van  f.  Von.  ..     . 

-8p?.  -r    4-  ■!•  fP  f.  V-     •    . 

—  330*  —  15.  L  Banogenoten  f.  Bqneggnoten* 

—  373«  —  14«  1-  Zotu*r©,£  artioare* 

•  -   • 

In  den   Urfcundenbüthern. 

B.  IL  Abth.  I. 

6.  34;  Ürk.  XV«  Z.  2.  lete  8ottenghem  für  '8attengbem.: 

—  56.  ürk.  XXXIV.  in*  der  Ueberschrift  1.  Desseldone  f.  Dessel- 
1  done.  *  •"      x       *  • :  •*• 

—  68«  $-"8.  Z.  f.  I.tArgfojtd  f.  claghene. 

—  86.  5.  21.  Z.  2.  1.  reoius  h  reotius.  .:..!' 
*~  91»  $•  60*  Z*  3*  1*  sinnari»    Hominis  f.  sinnari  ,  hominis. 

—  105.  §•  5«  ist  zuzusetzen  v.  60  Pfund. 

—  108*  die  Jahrszahl  der  Ueberschrift  mufs  seyn  1283  f.  1263- 

—  121*  Art*  13.  1.  geslepene  f.  geslepenre. 

—  131«  $i  15.  Z.  3*  1.  amman  f.  umman,  % 

—  136.  Z.  9»  1»  claghe  f.  clagher. 

'—  137-  in  der  Uebcrsebrift  des  $.  9.  I.  nteitelik  f.  weit  dich. 

—  141.  Z.  5.  f  si  f.  $  Si. 

—  163«  —  12*  V.  U.  1.  maritagium  f.  marita/gium. 

B.  IL  Abth.  IL 

&  35.  fehlt  bei  der  Inschrift  die  Jahreszahl  1201. 

—  73-  lezte  Zeile  lese  monuerit  f.  vmoverit. 

—  79*  Art.  L1X.  Z.  2.  1«  quam  f.  quem, 

—  88.   Art.  VI*  Z.  f,  1.  proeentione  f.  probalione. 

—  108*  Z»  7  U.  9«   1.  pretio  f.  pr actio, 
.—  118-  —  4-  im  Text  1.  okü*  f.  #>*>. 

—  146.   —    15.  1.  eascune   f.  rascune, 

—  194-  Art.   51.  1.  depraidaverit  f.  defraudaverit, 

—  215»   $•   4*  Z>   5.  1*  sinnaverit  f.   insinuarerit. 
die  Note  1  gehört  zum  (•  8. 

—  —  hier  in  Z.  5-  zu  le*en  ^raeco  f.  preoo. 

—  234.   Urk.  CCXXXV1.  in  der  Ueberschrift  1.  Stift  f.  Bischoff. 

Band  III.  Abth.  IL 

—  1.   ist  der  Note  2.  beizufügen  und  Locrius  Chron,  Belg.  p.  129* 

—  55*  Z.   2*    lese  annuatim,  reUvalum  de  motte  für  annuatim  rtlc- 

valam:  de  morte* 

—  54*  Z.  8>  v.  u    1.  Lewerehero.  f.  Tewerghein. 

—  105*  in  der  Ueberschrift  lese  XJsanoie  f.  Usance»  , 

—  —  Z.  10.  1.  '//'  Heeren  f.  tscheeren. 

—  Hl.  -r     5.  v.  u.  1.  Lede  f.  lede» 

—  ISO.  —     8.  1.  XI  für  XIs. 

—  145.  in  der  Ueberschrift  1.  1222  f.  1220. 

—  147.  —    _         —     —         1.  1228  f.  1220- 

—  149.  Urk*  LXXX1V.  in  der  Ueberschrift  u.  Z.  5.  1.  Carvin  für 

Carvim. 


8»  lil»  2*  11.  U  tutimonto  f.  tssimomo. 

—  154.  tJrW  t*XXXllC.  %  II .  1.  0hbi«>  1  <ri*c. 

—  172«  Z.  12*  ▼.  u.  1.  0<n/tf  f.  «eiwa« 

—  I76.  Note  1.  1.  CX.  f.  CV1I1. 

—  177.  Z.  12.  1.  hotas,  pelicias  §t  pscuniam  änd  10  In  aBeÄ  fleflea 

p§UoUut  Iotas,  XX  10U  n» _i»  ^.  "a! 

—  179»  Z.  12.  ▼.  u.  1.  MCCLTXXI  f.  flCCXXXXf.  '" 
«—  180*  leste  Zeile  u.  8.  181«  Z.  lf*?8*  sind  die  Nummern  to  ea 

tetsen:  1)  i#  larandU*,  2)  dljpii<Uf*f  Iß  üaigne%  5)  J*  nr« 
<fo  Pratt,  4)  /»  laräUr,  5)  fr*  £»;«  ttlUers,  6)  b  «fou«IiMry. 

—  181.  Z.  26.  «/«'  fc  «  /i*A 

—  184-  Uebor  ürlu  CXL  U«e  HautmeUter^ffer  ZaUmeuter  ütfe* 

Hautet. 

—  207*  Urk.  CXXVI1I.  Z.  1.  lete  Ci^onio  für  C»*mbo^ 

—  —     —  — ■        Z.  6*  lete  r9***s4runl  fOnr  rtpqpmuif»* 

—  232«  Z.  11.  lete  oabaüum  für  tatäbtm 


k. 


Flandrische 


Staats  -  und  Rechtsgeschichte 


bis  zum  Jahr  1305 


ron 


Leopold  August  TVarnkönig. 


ift< 


Dritten  Bandes  zweite  Abtheilung. 


Tübingen, 

bej    Lndwv    Friedr.    Foti. 

1839. 


%\ 


Vorerinnerung. 


Der  dritte  Band  der  flandrischen  Staats-  nnd  Rechts- 
geschichte ist  bestimmt:  die  wichtigsten  Institutionen 
des  in  Flandern  vom  lOten  bis  zum  13ten  Jahrhundert 
geltenden  Rechts  in  besondern  Abhandlungen  zu  beleuch- 
ten. Auch  die  in  denselben  enthaltenen  Untersuchungen 
stutzen  sich  grofsentheils  auf  bisher  ungedruckte  oder  in 
Deutschland  wenig  bekannte  Quellen,  welche  in  dem 
Urkundenbuche  dieses  Theiles  nebst  einem  Nachtrage 
mehrerer  auf  den  Inhalt  des  ersten  Bandes  sich  bezie- 
henden  Aktenstücke ,  nach  Rubriken  geordnet ,  zusam- 
mengestellt  sind. 

Es  war  dem  Verfasser  nicht  möglich,  die  den  Text 
dieses  dritten  Bandes  bildenden  Abhandlungen  auszuar- 
beiten, ohne  die  Urkunden,  auf  welche  er  sich  auf  jeder 
Seite  berufen  muss,  vollständig  abgedruckt  vor  sich  zu 
haben.  Allein  der  Inhalt  dieser  mit  der  gröfsten  Sorg- 
falt gewählten  Documente  ist  für  die  Kunde  des  alt- 
germanischen Rechts  so  wichtig,  dass  der  Verfasser  den 
Freunden  der  deutschen  Rechtsgeschichte  durch  deren 
baldmöglichste  Mittheilung  einen  nicht  unangenehmen 
Dienst  zu  erzeigen  glaubte. 


(     VI      ) 

Er  übergiebt  defshalb  dieses 

Flandrische  Urkundenbuch  zum  dritten  Theile  der 

flandrischen  Staats-  und  Rechtsgeschichte 
sofort  dem  Publikum  und  fugt  das  Versprechen  bei,  im 
Laufe  des  künftigen  Jahre*  den,  Text  dieses  Bandes  fol- 
gen zu  lassen. 

Freiburg,  den  .20.  August  1838. 


Dr.  L.  A.  WARy könig. 


r 


Flandrisches 


Urkunden  -  Buch 


zum 


dritten  Theil  der  flandrischen  Staats-  und 
'  Rechtsgeschichte. 


1 1 


A.    Freilas  sungsacte. 


in. 


a 


.     / 


•>  • 


I. 

Freilassungsact  aus  Brügge  vom  Jahr  1025  '). 

Ego  Balduinus  dominus  de  Praet  et  ego  Balduinus  juYenis  no- 
tnm  facimut  universis,  quod  nosBertam  de  Bist  et  fotam  suecessio- 
sem  suam  ab  omni  jugo  nostrae  dominationis  seu  servitutis  abaolutog 
cognoscimos  et  dmnino  quitos  clamarous  et  st  quid  juris  in  eis 
habemus  vel  habere  videamur,  libere  et  liberaliter  ecclesiae  beati 
Donatiani  Brugensis  nos  resignasse  reeognoscimus.  Actum  anno 
domini  MXXV  menge  Februario. 


IL 

ManumüsiofUs  Formula  apud  Flandfos  anno  1193 

mit  ata2)* 

Ego  B.  de  Wawrin,  dominus  Liberi i  et  Senescalcui  Flandriae 
omnibut  tarn  posteris,  quam  praesentibus  notum  ficri  in  perptftuum 
volo :  quod  Julianam  de  frigtdo  man  so  et  Alburgim  de  Maresco  et 
earam  progenies ,  quae  mihi  et  successoribus  meis  jugo  servitutii 
obligabantur,  divini  amoris  intuitu>et  pro  animae  meae  et  caris- 
simae  uxoris  meae  Sybillae  et  antecessorum  et  sucoessorum  meo- 
nun  salute -,  libere  manumisi ,  et  cas  otmtino  Uberas  feci ,  eisque 
tanquam  liberis  abeundi  quocumque  volueriat,  et  tese  quibuscum- 
que  volnerint  ecclesiis  commutandi ,  potestatem  liberum  concesii $ 
laudante  pariter  et  concedente  dilectissima  meve  mea  Sybilla, 
concedentibus  etiam  carissimo  fratre  meO'HcUUiOt  et  Mildrade, 
etMarcia  et  Ada  sororibus  meis;  et  R.  de  Senghin  et  Gosuino  pa- 
truis  meis  et  A»  de  Meallens  et  3.  de  Spineto  amieis  meis  cafissimis. 

Ne  autem  praedictas  Julianam  et  Alburgim  vel  eamra  posteri- 
tatem  aliquis  sub  nomine  servituti«,  aliqua  supprimere  praesump- 
serit  exactione,  ego  et  uxor  mea,  et  omnes  praescripti  successores 
mei  eas  vel  earum  progenies,   a  quibuscumque  Ecclesiasticis  per- 

i)  Nach  dar  Origiaalurkuade  im  Archiv  der  S.  DonAfkürche  zu  Brügge, 
s)  Ans  Miraeus  abgedruckt,  1. 1.  p.  ill. 

a2 


(    4    )  - 

lonit  manumittendas  et  sustinendas  esse  in  lua  HberUte  concessi- 
mus :  rogantes,  ut  ti  quit  eam  infringere  vel  io  all  quo  minuere  at- 
tentaverit,  ecclesiastica  ad  satisfactionem  compellatar  districtione, 

Quod  ut  ratum  et  immutabile  in  perpetuum  permaneat,  prae- 
•entem  tabulam  tarn  sigilli  mei  appcnsione,  quam  testium  annoia- 
tione  communivi. 

8*  P.  de  Mtusnilio;  S.  Rutseli  de  ISotoo;  S.  Hollini  de  Fontes; 
8.  R.  de  Legra,  et  B.  frairis  mei.     S.  Nicolai  Riftlard« 

Actum  apud  Fernes,  an.  Domini  MCXC1IL 


HLA 

Freilassungsurkunde  vom  Jahre  1219  1). 

Ego  Johanna  Flandriae  et  Hainoniae  comititsa  notum  facio 
tarn  praesentibus  quam  futuris,  quod  pro  talute  et  Prosperität«  do- 
rn in  i  et  mariti  mei  Fernandi,  comitis  Flandriae  et  Hainoniae  et 
mea  concessi  liberal iter  et  benigne  Evae  de  Quicborne,  ut  ipM 
cum  omnibus  bonia  suis  te  reddat  eeclesiae  beatae  Mariae  Gortra- 
cemis  sub  annuo  censu  duorunr  denariorum,  eidem  Eeclesiae  sin- 
gulis  annis  persolrcndorum.  Volo  itaque ,  ut  posteri  ejus  eadem 
gaudeant  libertate,  iia  quod  quolibet  anno  duos  denartos  persol- 
vant  Eeclesiae  praetaxatae. 

Datum  post  festum  taneti    Clemenlis    anno   Domini  MCC 
JNono  X* 


III.  B 

Freilassungsurkunde  vom  Jahre  1230 2). 

Johanna  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  omnibus  praesentes 
•litte  ras  inspecturis,  salutem.  Roverint  universi,  quod  nos  Pero- 
nam  de  Longe,  manentem  in  Dotengies,  et  Hadewidin  de  Garnio,  ma- 
nentem  in  vi  IIa  saneti  Dionitii,  sorores,  quae  sunt  de  Advocaüä 
nostra  etheredes  ipsaruni  quitavimas  in  perpetuum  et  eas  cum  he- 
redibussuis  contulimus,  divinac  pietatis  monitu  ob  animae  nostrae 
remedium,  eeclesiae  beatae  Mariae  in  Gortraco  anno  domini 
MCCXXX,  in  yigilia  Ascensionis  domini. 


i)  Aus  dem  Archive  der  rUuptkirche  in  Courtrat.  Nro.  SS* 
*)  Aus  deai  Archive  der  Hsaptkirche  ia  Courtrai.  Nrö.  5;. 


(  fr  ) 

IV. 

.    Fmlassuttgsurkufide  vom  Jahre  1232. 

:  Th.  Dei  gratia  Abbas  Scti  Pctri  omnibus  praesens  scriptum 
inspecturis  salutem  in  Domino.  Ne  rei  gettae  veritatem  vetuttatfs 
cdacitas  faciat  sub  ignorantiae  tenebris  latitare :  expedit  eam  scrip- 
turae  beneficio  ad  notitiam  posterorum  transmitti.  Notum  sit  igi- 
tur  tarn  praesentibus  quam  futuris:  quod  nos  divinae  retributionis 
Sntuitu  Martham  filiam  Heilac  filiae  Gidgeri  de  Ponte,  quam  dicta 
H.  deWerri  ex  nostro  loco  susceperat  et  quae  nobis  servitutis  jugo 
tenebatur  adstricta,  de  conventus  nostri  assensn  mannmisimus :  ip- 
sam  ab  omni  servitutis  onere  penitus  liberantes:  ipsa  autem  exlar- 
gitione  nostra  innostra  sc  posuit  advocatia,  ita  quod  in  matrimonio 
contrahendo  sex  denarios,  quolibetanno  pro  capitesuo  duos,  duodecim 
in  morte  nobis  persolvet.  In  cujus  rei  testimonium  praesenti 
scripto  sigillum  nostrum  duximus  opponendum,  nominibus  testium 
qui  praedictac  manumissioni  inierfuerunt  inferius  subnotatis.  Theo- 
dor  Abbas.  Symo  Prior.  Symo  Gustos.  Willelmus  de  Prat.  Thcod. 
CaMor.  Sygerus  praepositus.  Gelnotus  Ivanus  de  Donze:  Joannes 
deWallo.  Laurentius  Daniel  de  Ganct.  Willelmus  de  Scalda,  Mona- 
chi.  Magister  Daniel  de  Donze.  Waericus  Gocus.  Gerardits  Mares- 
calcus,  homines  Abbatis.  Fulcro  Band.  Goswinus  dictus  Monachus. 
Actum  anno  Dom.  M°CC°XXX0  secundo  mense  januario. 


V. 
Freilassungsurkunde  vom  Jahre  1249  *). 

Nos  Margaretha  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa.  Notum 
faeimus  universis,  praesentes  litteras  inspecturis,  quod  nos  Pe- 
ronam  de  Atrio  de  Doteinies,  Ileilam  et  uxorem  Pctri  de  Alneco 
lorores  a  conditione  servili  seu  aubanitate  omnimodo  deliberamus 
et  quitas  clamamus  et  eas  libertati  condonamus  praesentium  testi- 
monio  literarum.     Datum  anno  domini  MCCXLIX0  mense  Martio. 


i)  Aus  dem  Archiv«  der  Hauptkircbo  in  Courtrai,  naofa  der  Abschrift  in  CartuUr 
von  S.  Marie. 


C    *    ) 

VI. 

Freiiassusgaurkunde  vom  Jahr  1353  f> 

Ego  Johannes,  dicftut  domiotu  de  Audenarde,  notum  facio  Um 
praesentibus  quam  futuris  ,  quod  ego  Wal$$rum%  dictum  Galiott  co- 
eum  meuro  a  »er? i tute,  qua  mihi  tenebatur  astrtctum,  manumisi  et 
emancipavl  koc  aalvo:  quod  ego  Tel  beres  meut  poet  deeetsum 
dicti  Walter!  melius  catalum  de  ipso  Waltero  recipiemus.  Gontoli 
ipsi  Waltero  et  heredibus  propriae  eamis  suae,  si  quos  habere  coa> 
tingat^pro  scrvicio  suo  mihi  impenso  recumpensando  mmm  bo- 
na ri  um  terrae  situm  in  territorio  de  Florbe  ad  locum,  qui  dicitur 
Wibaut  Poncet  in  longo  tritoo,  jure  bereditario  possidendum  sab  an- 
nuo  eensu.  sex  caseorum  briaeeorum,  so]  vendorum  singulis  annis  in 
festo  beati  Andreae j  ita  tarnen,  quod,  si  contingat  ipsum  Walterum 
absque  herede  propriae  carnis  decedere,  dieta  terra  totalster  et 
integral!  tcr  ad  me  vel  ad  heredem  mevm  revertetur.  Insuper  ei- 
dem  Wahero  contuli  in  feodum  quamdiu  vixerit  talia  Jura,  quae 
bonae  memoriae  Alardus  coquus  de  relevationibus  feodorum  no- 
sttorum  reeipiebat,  et  etiam  dimidium  bonarium  prati,  de  quo 
mihi  tenebatur  annuatim  in  xviij  solidos,  eidem  Waltero  contuli, 
quamdiu  vixit,  in  feodum  libere  et  absolute  possidendum.  Ut  au- 
tem  ista  überlas  et  ista  collatio  inviolabiliter  observentur  pracr 
sentes  litteras  patentes  emisi  sigilli  mei  munimine  roboratas. 
Actum  anno  domini  M°CC*  quinquägesimo  tertio« 


VII. 

Freilassungsnrkunde  einer  grossen  Anzahl  Personen, 
ausgefertigt  von  Margaretha,  Gräfin  von  Flandern. 

Im  Juü  1261  '). 

Margaretha  Flandriae  et  Hainoniae  Comitissa  universis  prae- 
sentes  litteras  inspecluris  salutem.  Noverit  universitas  vestra,  quod 
cumEgldius,  filiusDarchildis  et  llugonis  de  Bernessen  militit,  quae- 
dam  ejus  uxor,  Elewoud  filius  Walanrings  filii  Pantius,  Johannei 
frater  ejus,  Gheila  Margaretha  et  Ogiva  eommdem  sorores,  rV 
trus  frater  Vlamtags,  fiKi  Pantius,  Kberi  Margarethao  filiaeYsabellae, 
Margaretha  filia  Hugomanni,  filii  Hugonis  Brunen  militis,  Won- 

l)  Am  dem  Cartulaire  rouge  Nro.  St.  tat  Archiv  der  Recbeakanuner  in  Lille. 
s)  Aat  dem  I.  Corte/,  de  Flandr*  Nro.  196.  ia  demselben  Archiv. 


(  r  > 

bertna  ütiuft  Mffrgai'e'thae,  qnae  fait^ufcer  Vafseaerts,  Woubertu» 
filius  Htogoriis  RfilHeh  mlHrk,  Hu^ö  fllius  >)üd,  Catharina  filia  dieti 
Wö^tfr«,  Hüfcöifcahns  frafer  *?i*i  Wtfdberti,  Ertrardus  Valscaert 
filius  Basilii,  Agatha    soror  ejus  et  ejus  tres  filii,   Ogiva  aoroir 
Vlamings,  filii  Pantius,  Ghcila  filia  Goeden,  Gode  ejus  fratcr,  Aga- 
tha filia  Avae  sororis  dicti  Vlamings,  filius  Lippini  filii  Goeden,  filia 
Li  edel  ins  dicti  Goede,    Vlamings  filius  Sollings,    Roedolf  frater 
ejus  9  Balduinus  filius  Tsabcllae  et  Walteri  Beniaerts,  Willelmua 
Beniard  ejus  fratcr,  Jordaen  eorum  frater,  Jobannes  filius  Innue- 
soete  eorum  dem  sororis,  Thomas  filius  Margaretbae  Valscarts,  Hu- 
go filius  Gheile,  Gabelius,  Jobannes  ejus  frater,  Walterus  Stictere 
et  Johannes  ejus  fratr«,  Innusoeta  filia  Margaretae  et  Valscaerts , 
Agatha  soror  ejus,  Gcila  filia  Innusoetae,  Bela  filia  Gbeilae  relicta, 
Streb! us  et  liberi  ejus ,  Hugo  Strobtn  filius  ejus,  Hugo  filius  Boe- 
dekins,  liberi  Clarmo  filia  e  Gbeilae  et  Gheila  filia  Belae:  calump- 
niati  essent  et  conventi,  quod  act  capitagium  ipsi  et  praedecesso- 
ris  sui  pertinebant  —  quod  Capitagium  vulgariter  nuneupatur  habe 
hare,  et  Johannes  miles  de  Praet  fidelis  noster  a  nobis  tenet  in  foo- 
dnm,  ita  quod  quodam  genere  servitutis  in  morte  praedecessorum 
praedietarum  personarum  capere  consueverat  idem  Johannes  miles 
et  praedecessores  sui  pro  portione  sua  duas  marchas  Flandrenses, 
et  nos  ac  praedecessores  nostri,  deduetis  prifio  dictis  duabus  mar- 
cbis,  medietatem  omnium  bonorum  mobilium,   quae  tempore  rfc- 
cessus  sui  habebant  praedietae  personae,  reeipere  consuevimus  — 
nosque  veritate  inquisita  habuimus  praedietas  personas  super  prae- 
missis  pro  convictis  j   tandem  instantia  et  clamoribus  ipsorum  pia 
roiseratione  devietae  et  proborum  virorum  preeibus  inclinatae  prae. 
dietas  personas  omnes  es  singulas  et  earum  heredes  de  consensu 
et  voluntate  dilecti  filii  nostri  Guidonis  Comitis  Flandriae  manu- 
mittimus  a  praedieta  Servitute,   ipsas  personas  omnes  et  singulas 
et  earum  heredes  in  perpetuum  liberamus  et  ab  omni  nota  servi- 
tutis quitas  clamamus  in  perpetuum,  quantum  ad  capitagium  quod 
habe  hape  dicitur,  ut  superius  est  expressum,  ita  quod  ipsas  perso- 
nas omnes  et  singulas  et  heredes  suos  nos  et  successores  nostri  pro 
liberis  hominibus  servare  tenemur  erga  quoseunque  in  terra  nostra, 
quantum  ad  Servituten*  pertinet  memoratam.    Insuper  Joannes  de 
Praet  miles  praedictus  et  Catharina  ejus  uior  consensum  luum  co- 
ram  nostris  hominibus  adhibuerunt  manumissioni ,    liberationi  et 
quiti  clamationi  praedictis,    quitantes  totum  jus,  quod  habebant 
in  hominibus  ante  dictis  et  eorum  heredibus.  In  cujus  facti  memo- 
riam  et  robur  perpetuum  Sigillo  nostro  praesentes  litteras  feeimus 
communiri.  Et  Ego  Guido  filius  dietae  dominae  Comitissae,  Comcs 
Flandriae  praedieta  omnia  et  singula  laudans  et  approbans  ac  eis- 
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dem.  consentiens  ad  majorem  tecuritatem  eorumdem  cum  «gillo  die- 
lac  dominao  matrit  meae  aigillum  meuai  duxi  praeaeatilHtt  üttfrit 
apponendura«   Datum  et  actum  anno  domtni  MXPCHx*  primo, 

Julio. 


B.  Urkunden, 


be  treffend 


Schutz-    oder   Altarhörige 

i 

(tributariae  personae). 


1 


— i- 


Beispiele  freier  Personen,  die  sich  als  Schutzheili- 
ge dem  Kloster  von  Sanct  Peter  oder  St  Bavo  bei 
Gent  fibergeben,  und  Eigenhöriger,  die  von  ihren 
Herrn  übergeben  werden  ')•     Aus  den  Jahren 

993—1102. 

VIII.     Vom  Jahr  993. 

In  nomine  sanctae  et.  individoae  trinitatis.  Omnibui  non  ha- 
betur ineognitum,  sed  pluribus  constat  manifestum :  qualiter  qnae- 
dam  foemina  nomine  Folcrada,  libera  cum  esset,  tributariam  te 
eise  constituit  cum  omni  posteritate  ex  se  processura :  in  eo  quident 
rationis  tenore,  ut  esset  de  familia  Beati  Petri  Apostolorum  prin- 
cipe atque  ad  yenerabilem  nominis  ejus  basilieam  in  Joco  Blandi- 
aio  eonstructam  annis  singulis  in  festivitate  saneti  Martini  pro 
ceniu  duos  denarios  solveret;  in  matrimonio  vero  vel  copulatione 
pro  vadimonio  solveret  denarios  sex.  Nihilominus  cum  vitae  prae- 
lentis  imminere  sibi  terminum  conspiceret  de  oollaboratu  etfaoultate 
proprio,  denarios  duodechn  destinaret  praenominato  caenobio  per- 
solvendos.  Mundeburdem  vero  Tel  defensionem  alibi  non  quaere- 
rct,  nisi  a  rectore  vel  adeocato  ipsius  monasterii.  Insuper  addidit 
confirmans  traditionem  nanc  et  dicens :  si  quit  cujusqne  personao 
huic  traditioni  contraire  voluerit,  nisi  digne  poenituerit  reatui, 
offensae  Beati  Petri  Apostoli  se  subjacere  cognoscat:  nee  ulla« 
tenus  praesens  testamentum  violationis  damnum  patiatur.  Immo 
fine  tenus  stabile  maneat  et  inconvulsum  cum  stipulatione  subnixa. 
Actum  publice  in  Blandinio  Monasterio  xmx  Kai.  Novemb.  anno 
vu  regit  Hugonis  et  vn  domini  Abbatis  Adalwini. 

Sign.  Balduini  Marcbisi,  S.  Walberti  advocati ,  8.  Hanradi; 
8.  Walberti;  8.  Lobbin;  8.  Arnulfi;  8.  Badfridi;  8.  Gerberti; 
S.  Stemari;  8.  Frorici;  S.  Everardi;  S.  Alfrici;  8.  Eilbrandi; 
S.  Engevaldi.  Ego  Lanterus  cancellarius  cantor  quoque  Bland!- 
niemis  coenobii  monachus  indignus  interfui  et  annotavi  *).    f 


i)  Am  den  ebeuAligen  Archiy  der  Klfttter,  je«t  im  Provincinlarchhr  von  Gent« 
t)  In  copia  hujuM.  chart.  Satculm  XII  facta  legitnr  Haue  FolcradU  ptperi»  £*#*- 
tiom;  Builia  Hüdägarimn;  HUdtqurdit  Ciaram  uxortm  Cotwini  Fabri. 
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IX.  Gegen  das  Jahr  1010. 

In  nomine  sanctae  et  individuae  trinitatis,  patrit  et  filii  et  Spiri- 
tus sancti  amen« 

Notum  *it  omnibus  tarn  futuris  quam  praescntibus :  qnaliter 
trat  sorores :  Imma  et  Bondiardit  et  Tolsirent,  et  Harduinu*  puer, 
et  Lamburg  etAva  filia  ejus,  liberi  cum  cs9cnt,  tributarios  se  con- 
•tituerunt:  ea  videlicet  rationc,  ut  esient  de  ramilia  Scti  Petri 
Apottoli  ad  Monastori  um,  quod  ett  constraetnm  in  loco  Blandiuiam 
nuneupato,  ut  sicut  ipsi  determinaverunt ,  ibidem  annia  singuli» 
in  festivitate  Sancti  Martini  pro  censu  solvant  Hos  denarios,  in  copula 
«onjugali  vi.  in  morte  xn.  Advocatum  nulluni  babeant  praeter 
Abbatem  ejusdem  loci.  Si  quis  antem  banc  cartulam  infringere 
temptaverit:  niti  resipuerit,  Dei  et  apostolorum  et  omnium  sanc- 
torum  iram  ineurrat  ac  perpetuac  maledictioni  subjaceat.  Actum 
in  Blandinio ,  Roberto  in  Franeia  regnante ')  fialdumo  Flandriam 
obtiaente  *)  et  boc  cenobtum  abbate  Rotbaldo  .  regente  *).  Sign. 
Balduini  Marcbiti ,  Sign.  Botbaldi  Abbat  19 $  8.  Inguelfridi ; .  8» 
Bavonis;  8.  Geldolfi;  8.  Notholdij  S.  Totarici;  S.  Oadei;  & 
Enfridi. 

X.  Gegen  das  Jahr  1012. 

In  nomine  Fatria  et  Filii  et  Spiritus  Sancti»  Notum  Sit  omni- 
bus sanctae  matris  Ecclesiae  filii s  praesentibus  et  futuris:  quod 
quaedam  foemina  de  Haspre,  Odgiva  nomine,  ingenua  cum  esset, 
ad  monasterium  quod  Blandinium  vocatur,  devote  et  voluntarie  se 
suamque  sobolem  Ogivam  bujuimodi  debito  obligavit:  ut  tarn  ipsa 
quam  omnis  posteritas  ex  sc  proecssura  ad  praefatum  monasterium 
Scti  Petri  pro  capdtali  censu  annuatim  duos  denarios ,  in  matrimonii 
copula  vi,  post  depositionem  carnis  xu  persolvejret.  Mundebur- 
dem  vero  vel  defemorem,  si  necessitas  exigeret,  ipsius  loci  Abba- 
tem, alium  vero  non  requireret.  Cujus  factum  et  devotionem, 
quieunque  magnus  vel  parvus ,  servus  aut  über  violare  praesumse- 
rit,  iram  Dei  omnipolentis  et  iummorum  apostolorum  Petri  et 
Pauli  et  omnium  Sanctoruro  donec  emendaverit,  ineurrat,  Amen. 

Actum  publice  Gandavi  in  monte  Blandinio  v  Kalend.  Maji: 
nempe  tempore  Robert i  Begis  et  Balduini  Comitis:  Domino  Bot« 
baldo  Abbate  boc  cenobium  gubernante.  Sign.  Domini  Balduini 
Marchisi;  S.  Badberti  Advocati;  S.  Adalardi  Praepositi;  S.  Vol- 
feini;  S,  Liefdei*  S.  Wesrilini;  S.  Lidelinij  S.  Vluvali;  S.  VYlf- 
geri  j  S.  Lietboldi. 

Ego  quoque  Willelmus  Monachus  interfui  et  annotavi. 

1)  Zwischen  997  und  1027.  1)  Zwischen  988  und  10)4. 

3)  Zwischen  995  und  1017.  Abo  gegen  1010. 
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XL    Farn  Jahre  1M7. 

f   In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  saneti.    Notum  esse  vo- 
lumus  universis  tanetae  matris  ecclesiae  filii  s  praesentibus  et  futu- 
ris,  qualiter  quaedam  foemina  nomine  Dagarada,  Ultra  com  esset 
Ct  ab  ingenuis  proereata  parentibus ,   tributariam  se  et  omnem  p'oiteri- 
tatem  ex  se  processuram  constituit  esse  Gandavi,   in  loco  Bhindi- 
niumdicto,  ubiSanctus  requiescit  Wandregisilus  cum  beata  Christi 
virgine  Amalberga,   ad  altare,  consecratum  in  honore  beatorum 
apostolorum  Perri  et  Pauli:  ea  videlicetratione,  ut  täm  ipfa  quam 
omnis  posteritas  ex  se  processura  esset  de  famHia  saneti  Petri  et 
annis  singulis  in  festo  saneti  Bavonis  in  censu  solveret  duos  dena- 
riosj  licentiam  nullam  quaercret;  sed  post  vitae  praesentis  eursum 
ex  proprio  collaborätu  praedicto  cenobio  quatuor  solveret  denarios\ 
Placitum  null  um  quaereret:  '  mundeburdem  autem   vel  tuitionem  ab 
ejusdem  loci  rectore  haberet.     Insuper  ipsa  die  tradidit  terram 
suara  id  est  tria  bunaria  in  loco  Banbruzge,    sitam  ad  altare  ipsius 
Scti  Petri :    ut  annis  singulis  solvat  n  denar.  in  censu  ipso  die,  • 
mundeburdem  autem  tarn  ipsa,  quam  omnis  posteritas  sna  ex  prae- 
dicti  loci  rectoribus  baberet.    Ipsa  vero  addidit  dicens:  si  quis  de- 
ineeps  sive  ego  ipsa  sive  aliquis  de  heredibus  aut  pro  beredibus 
meis  seu  aliqua  praepotens  persona  huic  traditioni  calumniam  all. 
quam  inferre  teritaverit ;  irae  Dei  et  Scti  Petri  et  perpetuae  male'- 
dictioni  subjaceat,  et  quod  repetit  non  evindicet;  sed  praesens  traf, 
ditio  maneat  in  aeternum.    Actum  publice  in  loco  Blandinium  dicto 

•  

KI.  Octobr.  regnante  rege  Henri co *) :  tempore  Balduini  Marchysi 
et  Radboldo  Abbate  hoc  coenobium  regente. 

Sign,  ipsius  Dagaradae,  quac  hanc  traditionem  fecit. 

S.  Balduini  Marchysi ,  item  Balduini  filii  e)us;  8.  Lambert! 
adpoeati:  Bodulfi  adeocati,  Hugonis,  Ansboldi,  Lansonis,  Folbert), 
Gummari,  Ansclmi,  Onulfi,  Hemberti,  Roduuardi;  S.  Berefridi 
praepositi;  Berengeri,  Rodberti,  Immesonis. 

Ego  quoque  Bambertus  monaebus  cognovi  et  notayi. 

XII.     Gegen  das  Jahr  1032. 

In  nomine  sanetae  et  individuae  trinitatis.  Cum  ex  illo  anti- 
quitus  vulnerato  omnis  pene  ad  interitum  tendamus;  summo  la- 
bore  cavendum  est,  ne  inter  latrones,  quos  impunc  transirc  im- 
possibile  est,  iter  facere  studeamus.  Indagines  enim  suos  ubique 
collocavcrunt,  quibus,  ut  idtraverint  aut  nullo  modo  aut  vix  elabi 
poterimus.    Sed  num  quis  ab  introitu  se  abstinet,  aut  quis  Inlac- 

sus  exire  potest?   Nemo  quidem!    Omnet  enim  aut  vulnerati  aut 

* — ■ 

0  Zwischen  »017  und  1060,     RMboM  starb  1097,  also  ist  die  Urkunde  von  iojt. 
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spolrati  aut  utriusque  aflecci  inaeduBtur.  Sed  dominus  alt:  rever- 
temini  ad  ne  et  ego  revertor  ad  tos;  Et  Hern;  nolo  mortem  pec- 
catoris,  aed  magis,  ut  convertatur  et  vivat*  Et  dicit  scriptura :  quis- 
quis  bene  cogitat  quod  voveat  et  quae  vota  persolvat  teiptum  prae- 
paret  et  reddat.  Quibus  ex  rebui  mal i er  quacdam  Awcyn  praemo- 
nita ,  cum  esset  libera  et  liberis  parentibus  progenita ,  obtalit  se 
ad  altare  8eti  Petri,  situm  in  loco  Blandinium  dicto,  ut  tarn  ipsa, 
quam  omnet  posteri  ejus  IIos  persolverent  denariot  post  quemque 
annum,  et  in  badimonio  (sie)  vi  et  post  fiiiem  hu  jus  vitae  xu  ibidem 
aolvi  faceret.  Quieunque  huic  eontraire  conatur,  niii  resipuerit: 
Dei  inimicitiam  et  omnium  sanetorom  ineurrat* 

Commissaque  est  IngMirto  de.  Petengem,  ut  ejus  ubique  et  quo- 
eunque  defensor  existeret.  S.  Comitis  Balduini.  S.  Guicardi  Abba- 
us. 8.  Ernulfi.  S.  Ingelberti.  8.  Bodulfi.  8.  Teodorici.  S.  Athelanü. 

Ingelberto  igitur  e  medio  sumpto  ') ,  posteri  ejus ,  nam  ipsa 
mortua  erat,  non  babentes  defensorem  transtulerunt  se  ad  tutelaat 
Hemeriei  et  fratris  ejus  Fastradi.  Sed  Uli  avaritia  *)  corrupti  hos 
■ervos  suos  fore  dixerunt :  nam  cartam  eorum  vel  consilio  duoram 
fratrum  vel  ignorantia  eorum  amiserant*  Sed  ipsae  quoniam  Deo 
quam  hominibus  servire  plus  voluerunt,  converterunt  se  ad  Atbelar- 
dum  de  Petengem  non  ut  ejus  fieri  vellent  servi :  sed  ut  defenderet 
eos  in  loco  patris  aui  defuneti.  Quod  et  fecit,  et  ante  omnes  majo- 
res minoresque  comitis  nostri  Balduini  ad  Scti  Petri  Familiam  per- 
tinere  jurejurando  eonfirmayit. 

XIII.     Gegen  1043. 

In  nomine .  Patris  et  filii  et  Spiritus  saneti.    Notum  volumns 
esse  universis  sanetae  matris  ecclesiae  Ullis  praesentibua  et  futu- 
ris,  qualiter  quaedam  foemina  nomine  Hildegardis,   libera  cum 
esset  et  ab  Sngenuis  proereata  parentibus«  tributariam  se  et  om- 
nem  posteritatem  ex  se  processuram  constituit  esse  Gandavi,  ia 
loco  Blandinium  dicto,  ubi  sanetus  requiescit  Wandregisilus  cum 
beata  Christi  virgine  Amalberga,  ad  altare  scilicet  beati  Petri  apo- 
stoli:  ea  videlicet  rat  Jone,  ut  tarn  omnis  posterius  sua,    quam 
ipsa  esset  de  familia  ipsius  beati  apostolorum  prineipis  et  annis 
•ingulis  in  festo  Scti  Bavonis  pro  censu  II  solveret  denarios:  et 
cum  se  matrimonio  copulari  Teilet«   nullam  licentiam  quaereret« 
sed  pro  badimonio  sex  denarios  solveret.    Et  post  praesentis  vi* 
fae  finem  item  sex  denarios  praedicto  loco   solveret.    Et  etiam 
interposita  ratione ,  ut  si  ipsa  Fortlifh  virum  suum  Raingerum  su- 
pervixisset  et  se  solam  absque  filiis  per  istum  virum  proereatif, 

i)  Dieti  Ut  tp&ter  binzugefögt,  jedoch  von  derselben  HimV. 

s)  Dittt  Wort  itt  «ufgettrichea ,  md  darttber  geschrieben  ambiKon*. 
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aliqui  eint,  abtoWere  vellct  ab  ilHut  traditionit  lege, 
ex  tttis  propriit  mancipfts  aralierem  filiot  procreantem  et 
*jutdem  traditionit  legibut  cum  omni  pottcritate  mm  tubjacentem 
pro  se  aancto  Fetro  in  memorato  loco  tr  äderet,  et  tic  libera 
permaneret. 

Quo4  ti  fiUam  babutMet»  er  ipsa  etiam  ab  eadem  lege  te  ab- 
soltfere  vclleU  eirailiter  unam  ancUläm  filiot  proereantem  et  Ha- 
dern legtbut,  com  omni  posteritate  eua  eubjaeentem  pro  ae  darct 
et  libem  permaneret.  Item  et  m  fitium  faalraitset,  idemque  te  ab 
bae  lege  -abiolrere  Teilet*  tervum  et  ejutdem  babilem  in  onuiibos 
traditionit  togibna  tubjacentem  pro  te  daret,  liberqne  permaneret. 
Flacitum  voro  nullvm  quaercret*  mundebnrdom  utique  de- 
fenaorem,  ab  ejotdem  loei  heberet.  Intuper  addidit,  dicent:  ti 
deincept  tive  cgo  ipta,  quod  abtit,  tive  aliquit  de  bcredibui  aut 
pro  beredibua  melt  eeu  aliqpa  praepotent  pertona,  haie  tradi- 
tioni  calomniam  aut  vim  infejnre  tentaverit;  priut  iram  De*, 
.etiam  Scfti  Petri»  omniumque  Setort  ineurrat  offentam  9  et  perpe- 
tuae  maledietioni»  malediotae  a  Deo,  aubjacebit,  et  quod  repetit, 
non  euindicct;  ted  praetaut  baee  traditio  finetennt  manebit  in- 
cenvulta  per  taecnlorum  taecula»  Actum  publice  Gandavi  in 
loco  Bland,  dlcto,  XI  Kai.  Augutti  regnante  Henrico.  Sign,  iptiut 
Forüifb  qnae  banc  traditionem  feeit  et  firmari  petiit* 

8«  Baläuim  Marchiti 

8.  Fdaardi  adyocati 

8.  Lamberti  filii  ejut. 

8.  Venemari  filii  ejus.    Vj 

S.  Adalardi  filii  ejut. 

S.  Folcardi  filii  ejut. 

S.  Vinebardi  praepqtiti, 

Signa  teptem  tettium. 
Ego  quoque  Rambertut  monacborum  ultimut  vidi  et  notavi. 

XIV.     Vom  Jahr  1071. 

In  nomine  tanctae  et  individuae  trinitatit.  Gunctit  fidelibut 
in  perpetuum  notuin  tit:  mulierem  quandam  de  Calculo,  Thelem 
nomine,  cum  ettet  libera,  te  tuamque  omnem  in  potterum  tuc- 
oeteionem  [contulitte]  ad  altere  Sctae  Mariae  deMelccle  ea  conditio, 
ne*  ut  ibidem  tarn  ipta,  quam  et  omois  posteritas  ejus  tingulit  annit 
antuerpiensem  denarium  pertolverent :  Advocatum  eatonut  nullum 
babuit,  praefatae  eccletiae  pertonam  te  conttituit  praeter  iptam 
nee  ipsa  nee  ipsiut  aueceatio  deincept  babitnra*  Actum  Mejkolae 
anno  dominicae*  incarnatiouit  A1LXXI: 

Epiacopo  Hoviomentit  ac  Tornatentit   eccletiae  Lamberto, 


(   •!•    ) 


eoram  hu  testibus.    Sign.  Foleardi'  Deeasi ,  8«  Frefaaldi*  & 
nardi,  8.  Elberdi,  8.  Dodonis.    Quieunque  hoc  invaeerit: 
dictus  Sit.    Amen. 

XV.'    Vom  Jahre  1065. 

In  jtomine  Patris  et  ilii  et  Spiritus  sancti  amen.  Rotum  sst 
tarn  praesenttbus  quam  faturis,  quod  quoedam  foemiiia  Liborek  de 
Rini*g€  cum  filia  sua  Folquurdis*  quae  maritata  fuU^AgtAewt,  tts 
«««et  libera  utpote  liberis  parentibus  proefeata,  na  temporali  terri- 
tuti  subderetur,  se  com  «üebttt  eoramqtie  posteritatls  smccessieae 
ancillas  coastituerit  Deo  -et  Scto  Petra  in  toco,  qui  Bkmdiuiam  dt- 
«ttur,  ea  scilicet  conditionei  ut  et  Ipsae  et  earum  taoeeseionit  sin- 
gulae  pertonae  annuatim  ibidem  n  denariot  persolrerent,  cum 
nupterint  vi,  post  obitum  m. 

Sioat  etiam  quaedaro  foemiea  de  Formesele,  nomine  Foldmt, 
liberis  parentibas  proereata,  »e  eum  omni  posteritatia  •ueceesloae 
in  praedieto  caenobio,  tali  (praedicu  scilicet)  condUiene  reddi- 
derit*  Similiter  Gersent  de-villa  quae  Beveaelare  vocatur,  cnm 
omni  posterittte  te  ibidem  donavit  -Similiter  et  Derletaeb  de  Ge- 
le vc,  cum  posteritate.  Similiter  Herrigardis  de  Morcelede  eaam 
omni  posteritate  te  ibidem  donavit« 

Actum  est  hoc  anno  dominicae  incarnationit  MLXXXV.  Roberte 
Flandrensium  Comitc.  Abbate  Folchardo  praedict.  caenob.  rcgcnte« 
S.   Domini   Folcbardi  Abbatis.    S.  Ulbaldi.     S.    Fulcronis, 
S.  Curulfi  et  testibus  aliis  quam  plurimia. 

XVI.     Vom  Jahre  1098. 

Tcstatur  sapientia:  quia  redemptio  viri  propriae  sunt  divi- 
tiae  in  Evangelio:  date  elemosinam  et  oirnia  munda  sunt  vobis. 
Quaproptcr  in  Dei  omnipoteutis  nomine,  notum  sit  oinnibus  cbri- 
stianae  inatria  eccletiae  fideltbus.  Quia  cgo  Alttit  una  cum  duo- 
busfiliis  meU  Godefrcdo  et  Altcit  quoddain  mei  juris  mancipiuni 
nomine 'Godcvara  pro  aniina  dclectissiinae  conjugis  Rikildis  aJ 
altare  beati  Pctri  in  monte  Blandinio  inanumisimut  ,  et  ei  dem 
ecclesiae  legitime  contulimiu.  Censum  autem  duos  denarios  sin- 
gulis  annis  institutimis,  et  pro  badimonio  sex,  post  obitum  ejus 
similiter  duodeeim  delegarimus.  Quod  ne  quisque  de  licredibus 
aut  pro  heredibus  infirmare  Tel  mutare  posset,  carta  et  atramento 
roborari  decrevimus,  adjeetis  et  subscriptis  legitimis  testibut: 
Racolfus.  Warelmus.  et  filius  ejus  Godefrcdus.  Vegericns.  Raingr- 
rus  et  alii.  Actum  publice  anno  incarnati  verbi  millesiino  noaa- 
gesimo  oetavo,  Romanae  sedis  praeitdcntc  domino  Urbano,  Pbi- 
lippo  rege:    Roberto  seeuudo  Flandrorum  comite:   Domino  Si- 


c  w  > 

gef»  AJritttt,    Jtg»  Tke^ftrictts  8#ti  fiflpj  indigoug  feMritori»* 
vidi  et  notavi. 

XVII.    /W  JoÄre  1102.  . 

* 

f  lanoteseimus  omnibus  sanctae  matris  Eccleeiao  filii*  tMh  pvae. 
aaatibua,  quam  post  temporum  speeio  futuria:  qualiter  qnaedam 
foemine  nomine  uilburg  er  irigennis  parentibut  tradiderit  se  bea- 
tissimo  confessori  Gudwalo,  cum  esset  de  Mechliite  orta,  in  lo» 
co  RliHiriiiiiwm  dicto,  eo  *idelieet  perpetukatis  ftfedere,  ut  eingu- 
lis  annis  in  ejus  solempnUatem  tarn  tpta,  quam  omnia  posterius 
ex  ipsa  prooestura,  pro  capitali  censu  solverent  n  denario*  in 
eonjugaii  copula  tx;  depotita  carnis  sarciaa  xu:  Advocatum  Ter» 
vel  alicüjus  rei  defensionem  praeter  Abbat  cm  praefati  Loci  nal- 
iatenns  requfreret.  Si  .quis  autem  hanuc  largitionis.  cartulam  eli» 
qaa  praesumtionis  causa  infringere  temptaverit,  nee  digna  aati* 
jaetione  penitens  resipuerit:  exeommunieafionis  taculo  perioasua 
vindietae  juttj  judieis  dei  legaliter  subjaceat.  Actum  anno  Verbi 
fcumanati  MCII  indictione  II,  Philippo  rege  Francis  iroperanto.  Rot- 
herto  monarebiam  Flandrorum  gubemante  et  domino  Sigcro  Ab- 
bate  boc  caenobium  regente*  coram  testibus  subtitulatia«  .iS.  Aiev 
rici  de  Afsna;  S.  Erpolfi;  S.  Razonis;  S.  Aserici  y  8<  Re&erti; 
S.  Ringeri;  S.  Henricij  8*  Adalardi. 


.    .  xvm. . 

'  ♦  ...  !-•']"? 

Graf  Dieterich  von  Flandern  übergiebt  mehrere 
Eigenhörige  dem  Kloster  von  Sarict  Bavo  zu 
Schutzhörigen1].    Vom  Jahre  1130,  ]'  '.. 

Tbeodoricu*  Cornea  Flaadriarum  unfoersis  ecclesiae  Dei  'filii« 
in  perpetuvm.  Ob  memoriam  et  salutem  meam  et  pmedeeeatorum 
meorum  quaedam  maneipia-mea,  quorum  nomina  isubscribuntuff, 
cum  omni  sobole  sna  et  posteritate  8cto  Lisino  preoioso  martjrri 
in  Gandensis  ecclesiae  Seti  Bavonis  libera  et  absoluta '  traditione 
eoram  bominibus  et  baronibus  meis  praesente  Abbate  VnltVlco  et 
fra'tribua  ejusdem  ecclesiae  eobtradidi  et  sine  Jure  et  exaetione 
atqne  expeditione  vel  placite*  vel  qüolibet  ser?itip  eujusÜbet  a$- 
▼ocati  tarn  eoa  quam  omnes  posteroa  esse  eonstitui.  Ita  sane  qua- 
ttniks-tolam  Abbatemvel,  si  ipss  sö&us  nun  suflfiefet  ad  tuitioaem 
•erum*  an*  tum  Abbate  sub  8ctb  lavlna- dominum  et-  aVtaoeatum 


«■f  i 


i)  Aus  dem'Kfocterarciuve,  jazt  im  Prov.Ardt  zu  b«»t.   Auch  atgeclnjckJ  in  Cor- 
.    fn&rire  de  Saint  Jtowa,  heraaajftSjebeii  ton  Strien ,B>A*Tr*iiu  »    ;  *  {k 

m.  i> 


babeanu  ipti  sott  MrirUiU^  ip^»  oeimt^.^ciLfM^  S^ff»  pljMdM 
non  alterius  assideaat,  i  peius  licentia  feeminae  et  wi  n*n  da 
alias  quam  de  familia  Scti  Bavonis  ipsae  marite*  ipei  uiiOrce  ec- 
cipiant,  nisi  forte  foemina  liberum  vel  vir  liberam  ducat,  *el 
quamlibet  persoaam,  quae  de  jure  alterius  in  territutem  ecelesiae 
transeat.  In  obitu  de  substantie  defuncti  vel  defuactae  jus  eraaa, 
ul  aolet  de  talibnt  fieri,  eecletia  **i£&t*  W*.  forte  pro  naupertate 
eorum  aliqua  remltsio  Hat.  Haec  saut  nomine  korum  mäuciplornim. 
(ßequuntur  XI  numm Jiminarum  Ml'rlrarnm  öBti-ptkUrüats 

.  non  n&minmtm.) 

Hi  testet  fidelet  subrogati  sunt:  Ererardus  de  Gand,  Beide}« 
aus  f rater  ejuef  Gerardus  freier  ejus, .  Diremaaaus  de  Locrea* 
JLrnoldus  filius  ejus*  EnguelberlusdeGundelgem.  4rno^tu  frater 
ejus«  Walterus  frater  ejus.  Balduinus  de  Afsne,  Wille! mos  de 
Bunte  et  alii  fidelet.  Item  Wintmenu  de  Gemd9  C*rteUamus  Ges. 
vinus  de  Niukerka.  Gl  rvesiua  de  Surnergem.  Goswinus  de  Slotea, 
Godescalcus  de  Scto  Bavone,  Lambertus  de  Laadegbem,  Wiliel. 
snus  filius  Gelnodi.    Balduinus  de  Kursiere. 

Actum  publice  in  Castro  Gandavo  anoo  Dominieae  incarna- 
tionis  miHesimo  ceatesimo  tricesimo.  indictione  oetara9  con< 
rentibus  II,  epactis  vihi. 


Confirmatip   datae  libertatis   ab  h$rede  clpn^ntis 

facta  circa  anntim  1182 ').    .  , 

Ägo  Theodoricus  Hildegardam  Letter!  et  Tbidae  filiam  de  ser- 

▼ili  condixione  calumpniari  inceperam,  quam  patruas  meut  Bal- 

iduinus  atqee  pater  meut  Ivan«*»  »üb  probatorum  virorum  dillgenti 

testimoaio  legitime  donatione  cum  omni   poateritale  an*  See* 

Bavoni  tradentet  attitula  venrot.    Postquam  autem  ipsius  veritatis 

iordo  mihi  innotuit,  potius  veridioorum  relationi  quam  falsidico- 

Tum  relationi  conscmtient»  aon  eolum  patrui  atque  patrit  mei  fa- 

ietum,  ratum  esse  promiti,  "verum  etiam  iaitauravu    Ut  ergo  tu* 

pra  memarata   donatio  rata  ae   inditeolobilis  tarn  praeteutaVet 

qum  futuris  pateet»  cum  sigityi  mei  impretsiene  coaurmo:   et 

intnper  viri  probäti   ia  ejusdem  eonürmatioais  testimoaio  confe. 

«endo  certitudtaem  pesteritalit  transmittant.  Galtherua  Comphiaj 

•Theodoricu*  firaterejüs,  Hugo  deHemseke;  Dirkiaat  et  Jkrnulpaut 

filiiejus;  Wiricus.de  Kanhamj  Gosvin**  deüaipere;  Theodoricus 

I)  Amt  duuritar'ArAif«.   x     •    <  %  * 

il  ■  .  r 


datoo****  Gnilktonn»  4e*Hagat  H*wek»,  Lambiitus  de  Morengbem. 
Bgo  Balduinu»  Cleriens  Abbatis  hoc  eyrograpbnm  dicttTi  et  teri« 
pti,  Bettone  Abbate  ecoleaiam  sancti  Bayerns  patrocinante.  Amen« 


Verzeichnis«  von  Schutzhörigen  des  Klosters  Sanct 
Peter  bei  Gent»    Vom  Jahre  1239. 

Haec  sunt  nomine  quae"  spectant  ad  advocatiam  Beati  Petri 
Gancfehsitl 

In  Hute  et  Curne,  Heyla  de  Belca:  Reynewif  filia  ejus,  Imma 
ttior  Walteri  Wale\  Heylay  Grita,  Gerardus  et  Henricus  filii  ejus, 
Ata  soror  Immae,  Marotiia,  Sara,  JÖantel  et  Michael  filii  ejus,  Adt- 
Xlxa  de  Strata,  Johannes  et  dementia  "fil.  ejus.  Heyla  de  Hülst, 
Hota  de  Lapide  soror  ejus:»^/pa  uxor  sculteti;  Truda  filia  ejus* 
Ifryk.  •£>?»<*  et  Maltha  AI.  /fy/a*  de  Hülst.  Reinewif  et  Neta  filiae 
Hin'&i*  de  Holst.  Balduinus  filius  Immae  Wale»  Marotha  et  23>yfa 
filia  Heylae  Rams. 

Omnes  isti  supra  dicti  com  pos  teri  täte  sua  speetant  ad  advo* 
catiam  Set!  Petri  Gandensis:  Et  scultetus  de  Ahne  tenet  eos  in 
feodum  de  Abbate  Scti  Petri  Gandensis. 

Benovata  baee  cartula  tempore  viri  venerabilia  Boberti  Ab- 
batis:  et  no  aliqnis  de  supradictis  bominibnl  in  posterum  ob  ali- 
qnam  occasionent  servilis  conditionis  väleat  molestari  dietas  B.  Ab« 
bas  ad  preces  sculteti  de  Afsne  sigilli  sui  munimine  pracsenlem 
eartulam  roboravit.  Anno  Domini  M*CC°XXX°  nono  menseAprilis. 


JLXJ.  und  XAll. 

Die  lezten  Urkunden  freier  Personen,  die  sich  an 

das  Kloster  S.  Bavo  bei  Gent  in  Schutzhörigkeit 

begaben  *).    Vom  Jahre  1307. 

A. 

i 

In  nomine  omnipotentis  Dei  amen«  Unirersis  praesentes  IL 
teras  inspeetnris  Walterus  divina  permissione  Abbas  monasterii 
Scti  Baronis  Gandensis  ordinis  Scti  Benedict^  Tornaeeosis  dio- 
coesis  salotem  in  Domino  sempiteraam.  Ut  ea  quae  aguntnr  in 
tempore,  firma  et  inconvulsa  permaneant  pcocessu  temporis,  com» 
pendiosum  est  eadem  modernae  memoriae  aubseqoen|ium  littcrij 

0  A«s  dem  Klotterardiiv»,  jot  iai  fror.-Arcfc,  im  (bat 

"'s 

\  - 
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commendarej  Hirne  et*  qnod  not  tmfomktti  »atlrafl  t*a  prat> 
eestibus  quam  futuris  prnetenttami  teuere  aigaificanm*  et  etiam 
volumus  foro  notum,  quod  quidam  Willekmia  dictua  Molnere, 
oriundus  de  Stelant,  filius  quondam  Willelini,  filii  Amelii  de  Stc- 
lant  et  Gertrudis,  dicti  Willelmi,  filii  Amelii,  legitimae  uxoris,  cum 
esset  liber  et  homo  liberae  conditionia  ac  de  llberis  parentibas 
procreatus  et  de  Hhero  loco  procedent  -te  cum  omni  eua  .posteri- 
tate  vidclicet  beredibua  tuae  propriae  carnis  Iributarium  ad  no- 
atrum  8cti  Baveni*  monatterium  eonstituit,  reddidit  et  case  to- 
lu.it  perpetuo  tali  conditionef  quod  tarn  ipso  Willelmue  quam  tot 
posterita«,  videiicet  beredet  tuae  propriae  carnis,  in  perperaam 
annuatim  solvent  cantori  aoairae  eccletiae  6cti  Bayonis,  quicumqne 
ibidem  cantor  fuerit  pro  tempore«  duot  denariot  in  die  nativitt- 
tu  beatae  Virginit  et  aex  denariot  in  matrimonio  et  duodeeim 
denariot  in  morte,  tali  eonditione  oppotita  inter  noa  et  dictum 
ypillelmum  Molnere,  quod  nee  ipte  Willelmut  nee  tum  potteritat 
▼idelicet  beredet  tuae  propriae  carnis,  aliguem  babeant  alium  ad- 
▼ocatum  quam  Abbatem  vel  eccletiam  Scti  Bavonia  Gandeniit. 
Quibut  tic  actit  not  dictum  Willelmum  Molnere  liberum  existen- 
tem liberum  perpetuo  ette  volumua  et  liberae  conditionit  et  li- 
berum praesepti  tenore 4  quantum  ia  nobis  est«  faeimot  eundem. 
Praemissis  interfuerunt  Henri cus  de  Rode*  Clericus,  Philippus  ejus 
featerj  Pbilippua  dictus  de  Harlebeke  et  Jobannes  dictua  de  Pia* 
eben,  clericus,  tanquam  testet  advocati.  In  praemittorum  testimo* 
nium  sigillum  nostrum  praesenti  cartae  duximut  supponendum« 
Datum  anno  Dominicae  inoarnationis  milletimo  trecentetimo  tepti- 
rao,  feria  teeunda  pott  fettum  Exaltationit  Sctae  Crucia. 

Notum  tit  universis  tarn  praetentibut  quam  futuris  praesea- 
tem  cartam  inspecturis  vel  audituria,  quod  quidam  homo,  Willel- 
mut nomine,  filius  Willelmi,  filii  Amelae,  natus  deSteelant,  cogao- 
inine Molnere,  cum  esset  liber  liberisque  natalibut  ortus,  obtulit 
te  propria  voluntate  piissimo  confessori  Scto  BaVoni  in  eccleiia 
sua  Gandenti  einguiia  annit  in  censu  oapitali  ad  dudt  denariot,  in 
matrimonio  ad  sex;  in  obitu  vero  ad  duodeeim.  Si  quis  haue 
cartam  infringere  praetumpterit  iram  Dei  omnipotentis ,  Sancti- 
tpie  Bavonia  et  omni  um  8anctorum  teiat  te  proeul  dubio  incor- 
risse:  Tettibus  ad  hoc  TOcatis:  Venerabili  Patre  nostro  Domino 
Waltero  Abbate ,  Domino  Jacobo  de  Tencramunda,  tnnc  elemoii- 
nario  et  Hugonc  de  Masires,  tunc  cantore;  Philippo  de  Haerlebe- 
ke,  clerico  dicti  domini  abbatis,  Hcnrico  de  Bodo  et  Philippo 
4eatr*  ae  The/  Placfefen  eferico.  Actum  anno  Domini  millesimo 
trecentetimo  septimo,  mense  Septembrt. 
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C.  Urkunden, 


betreffend 


die  Rechtsverhältnisse  von  Subman- 


sores. 
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Fragmente  qnaedam  de  oneribus  nisticorum  et 
hospitum  Scti  Petri  Gandensis *). 

i. 

Fol*  9,  r. 
Censui  de  Axla*).  Willelmus  Covelart,  et  Wilhelmus  Calvus. 
Irulnus  et  Balduinus  nepos  ejus*  coheredes  eorum  im  pensas  lanae 
*v  vellera  minus«  Tempore  tondendi  duas  partes  ejusdem  lanae 
solvent,  et  quod  de  tertia  parte  restat  solvendum,  in  festo  Sancti 
Bavonis»  i  pensam  lanae  v  fertonibus  poterunt  solvere.  Caseorum 
xxi  pensas,  in  festo  8c.  "Wand,  n  partes,  in  festo  Scti  Bavonis 
ouod  de  tertia  parte  caseorum  restat  solvere  poterunt, -datis  pro 
ipensa  vxn  sol.  Agnorum  cap.  xxxixi.  Kai.  Mai  duas  partes,  in  festo 
Scti  Jobannis  Bapt.  quod  de  tertia  parte  agnorum  restat,  solvere 
poterunt;  dato  pro  1  agno  x.  denario,  si  ipso  die  ante  solis  occasum 
tertiam  partem  agnorum  non  persolverunt*  Proximo  die  agnum 
non  minus  quam  xn  den.  redimere  poterunt.  In  pascha  ova  anse- 
rina  et  panes  vi:  in  festo  Soti  Bavonis  planes  xn,  in  natali  do- 
nrini  panes  vi  et  capones  xn«  lnde  tenent  trecentas  mensuras  ter- 
rae« —  De  mensuris  heredltatem  acquisivinras. 

II. 

Ibid.  foL  14  in  nota  ^. 

Anno  Domini  MCCLXVI  ad  festnm  beati  Jobannis  Baptistae 
aceeperunt  hoipite»  nostri  de  Hondelede  terras  de  Hondelede, 
qoas  debent  excolere  ad  medietatem  a  nobis  pro  vni  Hb.  sol- 
vendis  ad  purificationem  beatae  Virgints,  et  debent  habere  ad 
•ex  anno»  continuos.  / 

Tenencur  insuper  dicti  bospites  dictas  terras  nobis  relinquere 
hi  exitu  *).......  suae  legitime  seminatas  cum  siligine  et  avena. 

Brake  debent  relinquere  legitime  cultam  in  exitu:  et  debent  ex* 
Ire  ad  festum  beati  Jobannis  Baptistae.  ' 

I)  Ex  Hbro  eentuaii  vetvuto  maximam  partem  initio  taee.  XtJh  scripio. 
*)U  -Axel  in  Flandria  Zeetandica. 

3)  Haee  n*  alia  in  ßne  Codieit  porita  manu  recentiori,  a  priori*  tcripierü  em. 
mno  awerea,  exarata  lauf, 

4)  Codex  habet  pim:  


C    M    J 

III. 

FoL  i6«  post  tnumerationem  plurium  ttrrarum  eemstulium  Ifgantnr  hmee: 
Hanc  terram  l)  ruatioi  ipi|ua  villae  singulis  •  aanit  excolere 
debent  ttatuto  tempore:  boe  est  in  Martio  duobut  4iebus;  in  Maj» 
duobut  diebus;  in  Augusto  duobul  diebus;  in  Septembri  ad  coo- 
pariendum  t einen  duobut  diebas.  8unt  autem  et  alta  tervitia  le- 
gitime antiquitut  ttatuta»,  quae  praedioü  ruttici»  ti  a  TilKco,  ja. 
bente  praoposito*  ammooitf  fnerint*  sine  dllatkme  jugitfe*  dcbant 
implere,  boe  eat#  annonean  4>eati  Petri  cum  pJaattrt* smie  ad  aquai 
dueere :  culcitra  Bua  in  adventu  praepotiti  vel  abbatit  praeetare  t  ©nr- 
tim  etiam,  quaudo  necettitat  expostulat,  circuntfodere :  aeptem  facera 
et  foveae2)  superponere:  fimum  suo  tempore  ejicere«  Quod  ti  fai 
cere  neglexcrint :  ecclesiae  pro  negligentia  in  toi.  eolvant  et  aer* 
vitia  tua  more  toüto  impleant. 

IV. 

Fol*  ii.  in  f.   post  eaumeratos  tiaguhs  oensut,  haeo  Uguntur: 
Horoinct  debent  minister  tum  adnmandum  agruni  tieut  tibi.  Uea- 
qnaque  domut  dat  unum  Bainitterialem  ad  fenum  colligendxun. 
Ibid*  iwtio: 

Potaeaaorea  feujut  terrae  debent  minitterium  singults  ditous  vel 
aeriti'  per  totam  anoum  planttrlt  et  atatrit  et  raanwm  operibus. 


;.•''.     xxiv.     .>- 

Charta  de  capitalibus  Scti  Petri  in  advocatia  Bra- 
bantensi  degentibus  et  de  Crombrugge  3)  1122. 

Karolus  Cotatt  JTlandriae  et  fUiqt  regit  Dariiae,  unirectie  pa- 
tribus  et  ftiiU  sub  principe tu  nostrO  conttitutit. 
J  ,  Qoia  justitia- de  coelo  pretpexit«  ut  juttitiae  serriaima,  de* 
bemua  4eaunduj*>  praecep&um  (lon*inicum  inter  virum.et  virum  ja- 
stum  et  injustam  aeque  judicare,  quatenus  poet  pericnla  nujui 
vitae  mijericordJara  et  veritatem  ob  vi  ante«,  deputemur  aeternita- 
liter  in  illo  Salomonia  ferculo.  Igitur  piae  memoriae  fidejium 
tarn  pracsentjbu»  quam  futuria,  ianotescimua :  qualiter  venerabilis 
järnoldusj  Scti  Petri  Blaiulirucnsi«  eqcletiae  Abbat,  nottram  adierit 
praesentiam  satis  justc  conquerens:  Balduinum  .dp  .bälgst  capitata* 
Scti  Petri  in  advocatia Bracbatcnsi  degentet»  quam,  de  nie  et  an- 

: 1 —  

i)  Jvrta  Spittfnrh.  ■  .-...." 

i)  Fovea  <fr.  Ducange  h.  p.  T.  4.  p.  666.  * 

9)  Aim  den  Klofterarcfeive,  jtst  im  Piev^ich.  m  Geat.  . . 


/ 
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tncessoribus  raefs  tob  tuitione  ejus  ecclesia*  bactenus  in  feodo  te- 
nnit,  contra  jus  graviter  et  supra  modum  afftixisse:  qttoram  neeet^ 
sitati  et  ecclesiae  utilitati  et  quieti  provldern,  tarn  pro  Stabilität« 
vegni  mei,  quam  pro  adipisoendo  eternarum  collium  desldevio 
snb  judicio  et  tettimonio-  prinefpum  terrae  meae,  harom  Injuria* 
mm  eontroyersiam  tali  modo  derart ionare  constitui.    Gastellum 
•päd  Crombrugge  adfudicatum  est  Balduino.   Capiteles  de  Hf erle- 
becaliberr  sunt  a  Balduino,' HU  videlicet  qui  bäbitant  in  Mertebetft, 
et  ab-fcimbw»  advooatis.--  81  vero  extra  parochiam  i  Harn  per rexe- 
roat  habitare,  in  advocatia  videlicet  Balduinf  *'  qoae  est  in  Braban- 
te ,  duo*  advocato  dabnnt  denartos  et  non  amplius.    De  bis ,  qnl 
babitant  in  Crombrugge,  sive  in  ceteris  locit  in  Brabanto,  de  tln> 
gnle  mause  babebit  ad vocatus  porcum  tire  xvi  denarios  pro  povcffi 
De  uso  mamo  quöqoe  babebit  advocatus  ona  ebdomate  ia  anno 
ad  opus  cattelli  sui  unuin  bominem,  sive  vi  denarios,  quodcunqun 
advocatus  elegeriju    Null  am  de  advocatia  capere,  nullum  pändare; 
nulla  omnino  hospitia   babebit  advocatus«     Nullam  rogationent 
in  ea  babere   debet  Balduinus  Tel  sui   de  bis  qui  *  perttnent  ad 
Merlebeca,  ubfcumque  babitaverint  in  advocatia.   In  ceteris  locil, 
babebit  advocatus  de.  nomine  üxörato  singulis  annlr  xix  denarloat 
de  uxore  vi,  de  ceteris  nihil  usque  ad  copulam.    8i  vero  oensum 
istum  supcrsoderint,  non  licet  ei,  istos  capere  vel  pandare,  sed 
adito    placito    Abbatis   generali   Justitien,    per  scabinos  Abbat ii 
et  per  villicum  ejus  accipiat.     81  verö  is,  qui  culpabilis  est,  ve- 
nire noluerit ,  capiet  eum  advocatus  et  in*  cur i am-  abbatis  ponet 
in   custodia,    donec  coram  scabinis  abbatis  et  vilHc©  satisfaciat 
de  forisfacto:  xi  denarios  abbati,  m  vero  advocato. '•  In  advocatia 
nulluni  placitnm  babeat  Balduinus-  nisi  in  generali a  abbatis  pla- 
cita*     In  his  tribus  abbas  sive  praepositus  ejus  sive  villicus  ejus 
anteriorem  babebit  manum;  si  ibi  advocatus  vel  nuntius  ejus  sit. 
8i  talis  vero  sit  nuntius  advocati',  qui  abbttti  displiceat  et  justi- 
tiae  ejus  contrarius  sit,  in  camera  abbatis  satisfacfat  vel  depo, 
natur  ibi,   Advocatus  neque  causidfoo*  sit,  neque  Caefsidicum  dabit 
neque  Scabinos  monet:  sed  ista  omn?a  Abbas  et  «ui.    Quodcunque 
de  placitis  ad  emendationem  venerit,  emendabitur  vHlico  Abbatis: 
inde  tcrtia  pars  advocato,  duae  partes  abbati  dabuntur.     Si  vero 
solvere  non  potuerit  is,  qui  enfeüdavit,  eam,  quam  communiter 
ei  misericordiam  fecerint,  babeat;    De  servif  ecelestae  ubicunque 
babitaverint,  nihil  babebit  advocatus«    -Si  vero  äliquis  de  advo- 
cati a  alium  de  advocatia  sive 'festibtts  sive  pugnis  verberaverit 
sine  sanguine,  et  conquestus  bomo  advocato  fuerlt*  'justitiam  per 
villicum  abbatis  et  scabinos  ejus  accipiat.    Si  faonio  bonvictus  fuc- 
rit  bujus  foriffacti,  m  soKdos  babebit  advocatwsj    de  sanguine 
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v  tolidot,  »i  vero  aegaverst  et  praeterea  vu  tolidot.  8i  vero 
truacatut  mombria  tlve  dcbilitatut  fuerit,  xxi  tolidot,  §S  vero  oc 
eiaua  xxui  tolidot«  Si  aoiem  Comet  Flandriae  expeditioneai  tu*. 
monuerit  et  perexerit,  advocatut  per  villicum  Abbatit  im  jumeata 
in  advocatia**  si  cum  Comite  perrexerit,  aeeipiet  et  eoraai  tcabi. 
nit  Abbatit  pretium  iptorum,  si  mortua  tiye  auieea  foeriat» 
eive  aoo  reddiderit,  compatabit*  8i  noa  reddiderit,  doaee  rettU 
taat,  aalla  accipiat,  aana  reddat.  Si  quit  cum  nmliere  ia  advo* 
eätia  aon  detpoatata  coierit,  ti  coavictut  eoraai  abbatie^ttitia 
faeailt  ▼  tolidoe  adeoeato.  De  altert  apud  Vuonbrtehtmgtm  nicail 
advocato  judicatnoi  est.  De  Curtibut  Abbatit  eive  de  euhurit  ad 
iptat  pertiaeatibut  aichil  judicatum  ett  advocato,  aiti  forte  Abbat 
eonquettul  fuerit  ei  de  aliqua  injuttitia*  81  vero  bomo  capiulli 
ia  Curia  Abbatit  habitaverit,  aichil  dabit  advocato:  qoamdio  ia 
ea  habitaverit.  Si  vero  aliquit  liberorum  aive  tervorum  terra» 
•aam  aire  über  telptam  tive  allodium  ttram  Scto  Petro  dederit, 
talit  ia  eccletia  rnaaeat  qualem  te  dedit* 

Actuai  Gandavi  aaao  incaraatioait  Dornlnl  M°C°XXn  indictio. 
ae  XV  aaao  principatut  ejutdem  Gomitit  III9  aub  Lodovico  Frtn- 
eorum  rege  coraoi  tettibus  tubtitulatit« 

Signum  Garoli  Gomitia« 

S.  Balduiai  de  Alott» 

8«  Baaonit  de  Garere» 

8*  Dennacini  de  Lockerae. 

8*  Aterici  de  Honte.  " 

8«  Vivini  fratrit  tai. 

8.  Rodulfi  de  Melle. 

S.  Eggeberti  fratrit  eju*. 

8.  Balduini  de  Lethen» 

8»  Sigeri  CattellanL 

8.  Vinemari  fratrit  cjut. 

S.  Theodorici  de  Beyern** 

8*  Goauini  de  nova  KerJca»  / 

8.  Hugonit  de  Afne, 

8.  Manteli. 
.     8*  Riquardi. 

8»  Beyneri  de  Zuigardc- 

8*  Gerardi  Camerarii* 

8.  Fraaconit. 

8.  Wiaemari  fratrit  iui. 

8.  HearlcL 

8.  Gerardi  Celvi. 

8«  Gerardi  de  Sottiagbem. 


•C    »   ) 

I  - 

6«  Hernfredi  de,  Thesit. 
-8.  8igerr  de  Theslal 
8.  Ger  arm:  item  Gerardi. 


i.  Otgandi  et  Gosonis* 
k  Apri ,  item  Ajpri« 


n 


f 
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"  XXV. 
Instrumenturn  de  aunona  a  submansoribus  Mona- 
sterii  Scti  Petri  Gandensis  praestanda  4),  1193* 

Ego  Hugo  Dei  gratia  Abbas  Scti  Petri  Gandensis  et  ejusdem 
ecclesiae  conventus,  notum  fieri  volumus  tarn  praesentibus  quam 
futuris:  quod  cum  submansores  nostn  de  Loten  de  terra  sua  eccle- 
siae annonam  annuatim  sofvere  tenebantur  tandem  eorum  rogatu 
ex  concessu-  aostro  actum  est,  quo  pro  debito  annonae  annuatim 
oeto  marcas  persolecnt :  quatuor  in  festo  Scti  Bavonis  et  quatuor  in 
purificatione  beatae  Mariae,  minutum  autem  censum  scilieel  soke- 
uessej  gher schüre ,  porcoj  oaoonalee  et  t>ershinghey  sicut  ab  antiqno  sta- 
tutum  est ,  tenhinis  suis  persolvent.  Ut  autem  in  postemm  hoc 
inter  «eclesiam  aostram  et  ipsos  ratum  conaervetur  et  firmum, 
praeaentem  paginam,  quae  idem  tostatur,  sigiNorum  rneorum  ap- 
positione  munmmu«,  et  testium  nomina,,  qui  interfuerunt  sub- 
scripsimus.  Signum  domini  Hugonis  Abbaus }  8«  Walberti*,  WilleU 
m>  etudnwidi  monachorum;  8.  fPillelmi,  deeani  Brugensis,  S.  Ber- 
woldi  clerici  ejus;  8.  Josepid  Canonici  Scti  Donatiani;  S.  magistri 
Wilielmi  et  magistri  Basilij  S.  Balduini  de  Raemsoot;  $•  Lambert*  f 
Gerardi,  Lamberti,  Hobberti  9  hominum  Scti  Petri« 

Actum  Brugis  in  domo  Deeani  anno  incarnationis  Dominicae 
M°C°  nonagesimo.  Apud  Tourhout  anno  ejusd.  dominicae  incar- 
nationis nonagetimo  tertio  renovatura. 


XXVI. 

Raso  von  Gavera  entsagt  auf  seilt  Recht,  das  Ver- 
mögen seiner  ohne  Erben  verstorbenen,  nicht  leib- 
eignen, Hintersassen  einzuziehen  *).  Im  J.  1210. 

In  nomine  saaOae   et  individuae  Trinitatis  Ego  Raso,  domi. 
nus  de  Gavera,  botellarius  Flandrie,  in  plcnaria  potestate  exi- 

i)  Er  Ank.  Scti  Petri  Gemimmt,  muu  Ftandr.  Orient. 
•)  Am  <te»  Pro%ü*i4arch.  i»  OtnU     Cartuiaire ,  de  S.  Beton  Nro.  jr 


c  »  >  / 

stens  t  ad  noticiam  tarn  praesentiura  ,  qnam  futnroram  traniferrl 
▼olo,  quod  divino  ductus  intnltu,  exliberavoliiAÖite*  et  ästen«, 
et  con sensu  Clarissafe  uxoris  meae  et  fillorum  meorum,  scilicet 
Rasonis,  Arnulfi  et  Philipp»,  in  eccleaia  saneti  Bavonit,  in  ele- 
mos  in  am  omne  jus,  quod  me  habere  dieebam,  in  hominfbus  sine 
berede  decedentibus,  quod  vulgaritcr  mortua  manus  dicitur,  si?e 
fuetint  clcrici,  sive  laici ,  omnium  scilicet  in  allodio  saneti  Ba* 
vonis,  et  in  dominio  et  in  comitatu  meo  praedicti  videlicet  al- 
lodii  manenttum,  eiceptis  illis,  qüi  de  jure  servitutit  michi  man- 
cipati  sunt,  sub  bac  forma,  pro  remedid'  animae  meae,  contra- 
didi:  ut  nullus  de  cetero  aliquiä  jurii  vcl  exaetionis  super  bae 
causa  in  eis  quacreret. 

Preterea  recognoico  quod  omnes  taliter  mancipali  possessio- 
nem  et  hereditatem  suam  ad  libitum  suum  conferent  j  et  si  inte- 
stau  decessertnt,  illi  quos  de  jure  bereditario  contigerit  line 
calumnia  habeant.  Ut  autem  haec  donatio  rata  pennaneat  et  aal- 
lins  dolo  vel  suggestione  infirmari  vel  violari  poterit,  preseai 
scriptum  appensionibus  sigilli  mei  et  uxoris  meae,  et  Eustachi! 
abbatis  saneti  Bavonis  et  capituli  ejusdem  loci  corroborantur.  Haec 
sunt  nomina  testium  qui  buic  donfctioni  interfuerunt :  8.  Gosuiii 
priori s  S.  praepotiti,  monaeborum  saneti  Bavonis,  H.  presbyteri 
de  Evergbem,  B.  de  Bonslo,  B.  de  Broka,  B.  de  Chemmersaka, 
militum,  8.  de  Ghetescure,  W.  Caillao,  J.  deVarnewic,  H.Haddin, 
*Abbas  et  conventus  saneti  Bavonis  vineulo  anatbematis  Inno- 
daverunt,  quicumque  banc  donationem  aliqna  occasione  molires- 
tur  infringer'e. 

Actum  anno  incarnationis  domini  M°.CC°.X°.  Pphilippo,  Ha- 
murcenso  marchione,  proenfatore  Flandriae,  etHanoniae,  Damm 
Lo,  in  curia  saneti  Bavonis,  mense  Julio. 


xxvn. 

Joanna  Flandriae  et  Hannoniae  Comitissa  confirmat 
remissionem  plurium  exaetionum  faetam  ecclesiae 
Wattinensi  a  Michaela  de  Harnes,  Coaatabularfo 

Flandriae  *).    A.  1218. 

Ego  Johanna  Flandriae  et  Hannoniae  Comitissa  notum  facto 
universiSv  praesentes  literas  i  «pectoris :  quod  in  mea  et  Dominum 
meorum  constitutus  praesentia  nobilts  vir  Michael*),  Flandriae  cos- 
stabularius  remisit  ecclesiae  Watinensi  de  assensn  meo  omnio  aV 

i)  Ex  antiquo  Codice  Prh.  £tetoto#  WattinaüU  föt.  V.  Cop.  pepit.  fit  *& 
Flandr.  Orient.       s)  u  «.  Muh.  4§  Hanm.  Cfr.4*  Jf«  Cmeisp.  Srf-J* 


Uta  et  streit**,  qnae  eadem  eecletia  et  ipsias  hospites  et  eensuarü 
eidein  Michaeli  debebant  et  de  terris  et  possssswnibus,  quas  memo- 
nu  ecclesia  poitidet  et  'propra»  sumptibus  et  labortbus  eicolit, 
vel  aliit,  «üb  annuo  cehsu  suo  nomine  possrdendas  concessit  in 
Comitatu,  quem  de  me  tenet  in  villi«  de  Falerbienhoeaj  *Je  Lether* 
sela,  de  Rubruck,  de  Broxella,  de  Penis  et  de  Baiin sela:  memoratam 
inioper  ecolesiam  et'  omnes  hospites  super  terram  ipsius  commorantes, 
tam  ab  illa  exactione,  quae  rulgo  dicitur  Uthland,  quam  ab  omni 
tallia v  exactione  et  rogatione  liberos  proclamavit  in  perpetnum 
et  absolutos  sicut  in  ipsius  autbentico  *)  plenius  continetur« 

Ego  vero  ad  Snstaatiam  saepo  dicti  'Michaelis  conatabularil  huic 
donationi  solenrtiter  facta  raanitm  appoaui  et  eam  approbavi,  pro- 
mittens  saepe  dictae  ecclesiae,  cujus  lum  advocata,  garandiam  et 
defenslonem.     Si  quis  eam  super  hoc  molestäre  praesumserit« 

In  cujus  rei  memoriam  et  leslimonium  praesentes  lileras  per- 
feci  et  si gi  11  o  munivi. 

Actum  apud  insulam  anno  Domini  M°CC°XVIII*  mense  fflartio. 

Hoc  autem  sclendum,  quod  si  excambium hinter  me  et  Dom.  Mi- 
ehaelem  stabularium  factum,  quoeunque  modo  in  postcrum  con- 
tinget  revocari  in  recompensationem  illarum  rerum,  quas  idem 
Michaelis  Wattenensi*  remisit  ecelesiae:  ego  vel  heredes  mei  us- 
que  ad  quindeeim  libras  Flandrenses  annui  reditus  retinebimus, 
ubieunqup  nobis  placuerit  in  excamtno  illo,  Casleti  et  in  CasteU 
latura  Casletenti«    Actum  apud  Insulam. 


XXVIII, 

Urkunde  der  Gräfin  Johanna  von  Flandern,  betref- 
fend die  Hilfsleistungen  ihrer  Submansoren  zu . 
Brügge  und  der  von  S.  Donas  zur  Loskauf  ung 
Ferdinands  *)•     Vom  Jahre  1220. 

Ego  Jobanna  Flandriae  et  Haynoniae  comitissa.  Omnibus  no- 
tom  facio:  quod  licet  hospites  cubantes  et  icvanlcs  Brugensis  prac- 
positl  de  terris,  quas  habent  sub  me  et  sub  mea.  jurisdictione,  et 
Tice  rersa  mei  hospites  cubantes  et  levantes  de  terris,  quas  habent 
tob  praeposito  Brugensi  et  sub  ejus  jurisdictione  faciant  auxiliuin 
ad  redempttonem  karissimi  doinini  et  mariti  mei  F.  Flandriae  et 
Haynoniae  comitis;  nolo  tarnen  quod  hoc  in  futurum  trahatur  ad 

i)  Extat  An;.  Auihenlici  versio  apud  de  $.  Genou  l.  c. 

s)  i.  «,  permutatio  casteManiae, 

S)  Aus  d.  Archiv  vgp  S.  Don«,   ps  t  i»  d.  Kirch«  von  S.  Salvator  m  Brägg«. 


c  t«  ) 


Praepositus  et  Capitulum  Ecclesiae  Thoraldense  coh- 

sentiuut,  ut  Cornea  Flandriae  in  aliquem,  ex  tm 

'  hotpitibm  inquirat  *).    A.  1296. 

Noverint  univerai,  quod  com  diaaentio  orfea  fjjiaaet  inter  illu- 
strem Dominum  Comitem Flandriae,  ex  una  parte,  et  Noa,  Johanne« 
praepositum  ac  capitulum  eeejesiae  Thoraltenaia  nomine  ipsiuiee- 
cleaiae,  ex  altera,  supei;eo,  quod  ipse  dominül  Cornea  quoidam  £o- 
spites  dietae  eccleaiae  punire  volebat  pro  eo,  quod  in  quendam  «*- 
citum  ipaiua  Domini  Comitia  -videlicet  de  Grantmont  non  ierant: 
item  et  auper  eo ,  quod  dictua  Dominus  Cornea  Micbeelem  hospitm 
Ipaiua  eccleaiae  detinet  obaidem  aeu  in  guisele,  pro  quadam  diacor» 
dia  mota  inter  ipaum  hospium  ex  una  .parte  0t  qnendam  hospitm 
dicti  domini  Comitia  ex  altera,  dicto  Domino  contendente  seprae- 
dieta  poaae  facere  jure  auo ,  nobia  autem  contrarium  aasereatia« 
ex  adverao  et  dicentibua :  dictoa  hospites  nostros  dicto  Domino  Co- 
miti  ad  alityuem  sxeroitum  non  teneri,  et  etiam  ipaum  Dominum  non 
poaae  boepitem  dietae  eccleaiae  obaidea  aeu  inguirefedetinere;  inuao 
praedieta  omnia  ad  aolam  praedietam  eceteaiam  pertinere  et  ipsaa 
eceleaiam  futaao  et  eaae  in  poaaeaaione  vel  quasi  oronium  praedicto- 
rnm:  tatndem  ob  reverenciam  Domini  Comitia  antedicti  et  de  ip- 
aiua legalitate  eonfiai ,  vohunua  et  conaantimua,  quod  quantnm  ad 
oaaua  specialea  et  expreaaoa  praedictoa  dictua  dominus  Com«  ia- 
qurrat  peritatem  auper  praedictie;  qua*  reeepta,  ordinet,  quoadeam 
praedictoa  expreaaoa,  quod  de  jure  norerit  ordinandum  et  aaee 
quöad  oaaua  praedictoa  bac  vice  auae  conacientiae  duximos  relia- 
quendum,  ratum  et  gratum  habituri,  qnidqnid  fuerit  de  praedictu 
ordinatum  per  dictum  Com  item  antejdictum«  In  cujus  rei  teitino- 
nium  noa  Jobannes  praepoaitua  et  Capitulum  Tboraltense  ligilh 
noatra  praeaentibua  duximua  apponenda.  Datum  anno  Doaaiai 
MttC.  nonageaimo  aexto,  die  Martia  poat  annuntiationemDominicaiu 


i)  Ex  Archiv,  Comt.  Fland.  Happdmmxd.  nunc  Flärtdria*  OricntalU* 
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xxm 

König  Philipp  der  Schone   bestätigt  den  Probst« 
und  Kapitel  von  Sähet  Donas  in  Brügge  die  Ho- 
heitsrechte und  die  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Sub- 
mansores  in.  Brügge  *).    Inj  Jahr6  1299. 

Pb.  dei  gratia  Franc,  rcx  Baillivo  Brugensi  salutem.  Sita4  nd- 
bift  decanus  et  eapitulum  ecclesiae  beati  Donatiani  Brugensi*  in 
nostra-  »peciaÜ  gardia  exenntet  conquestione  monstrarunt  quod 
cum  ipsf  et  predecesaores  eorum  tupcr  cunctos  bospites  »uos  in 
certia  loci»  in  villa  Brugensi  et  circa  Sinodaro,  altam  et  bassam  Ju- 
sticiam  babeant,  et  ea  usi  fuerfint  ab  antiquo;  scabini  dictae  viliae 
Brugensis  ipsos  in  Jurisdiction*  predicta  Sndebite  de  novo  pertur- 
bare  et  mofestare  nituntur,  Jurisdiction  ein  ipsam.  sibi  attpfbuere 
Htagentes,  dictos  quoque  bospiteasno*  in  roagnum  eccleslaeauae  prac- 
judicium  multimode  molestantes.  Ideoquemaodamustibi,  qoatenus, 
li  vocatis  evocandi«  tibi  constiterit  ita  esse:  dictos  decanura  et  ca- 
pitulum  in  suis  justis  possessionibns  manutenens,  dielot  tcabinoa 
a  molestatione  et  perturbatione  prediatis  desistere  jtisticia  mediante 
eompellas*  Actum  Farisius  dominioa  post  festum  beati  Ludovici  9 
anno  donsini  nucoPnonagesimo  nono. 


XXXIIL 

Vasallen  und  Zinsleute   der  Abtey  von  &  Peter 
in  einigen  Gegenden  von  Reichsflandehi  *):• 

Vom  Jahr  1321. 

Homines  feodales  Ecclesiae  Scti  Petri  Gandensis,  etpersonae 
Inferiua  noiuinatae  fecerunt  homagium  dictae  ecclesiae  et  domino 
Fulcroni  abbati  ejasdem  Ecclesiae  anno  domini  M°CCC  vicesiino 
primo  in  quatuor,  officiia  et  cetera« 

In  Pictha. 

« 

Jobannes  dePietba  (junior)  x  mensur«  terrae  arabiUt?  ,i*.  qui- 
bot  mansio  sua  sita  est« 

•  »  ■ 

Item  Idem  in  Wevelswale    «,    •    •  zxxx  mens« 

Jobanues  Banker   •    •    .    .    .    ♦  «"  mens«  circjtei» 

Jacobus  Baataerd   •    ..•..•    •    •  uu  mens«  circfter; 

Jobannes  Beste ijs  mens.(terraearabilis)« 

i)  Nscb  dt«  Origuuk  iai  Aicha?«  m  S.  Doaas  U  im  &  Satatonktaft«  m  Brigg». 
»)  ha  fror «Afssive  sa  Gts*. 

HL  c 


In  W<9fUwaU. 

Henriette  filiut  Jobannis  tcnct  duo  pleno  feoda  ab 
(Job«  ejus  (Witts  minor») 

Wonbertus  filius  Walten  x  mens,  (plen.  feod.) 

Petrin  filiut  Jobannis  filH  Ser  Lips  duo  plana  Ceoda  tenet  (Job. 
e  jus  filius  pro  co). 

Heiewoud  van  der  Batbelerie  x  mens,  c.  virg.-  vel  circiter,  plc- 
num  feodum*  ^ 

LU«J>etta  filia  Johis  Wlfs  axor  dicti  Helcwoudi  vin  mens,  circi« 
ler9  planum  feodum  et  dictusElewondus  supradaiut  est  tutor*  Roe- 
landus  filius  Boelandi  ex  Polre  plenom  feodum  tenet  ei  impetitnr 
de  duobus. 

Jobannes  Zot  xv  mens«  (plen.  feod.) 

Dominus  Job.  VlamSno  ix  mens«  (plen*  feod  ) 

Henri cni  filius  Willelmi  zu  mens,  eircitcr  Xplen*  feod.) 

DomicelU  Agbata,  uxor  Hugonil  Zoete  deTsendike  ix  mens.  eirc. 

Jan  Baebeleer  vii  m. 

Baldulnus  de  Lake  de  Scto  Laurentio  dao  plena  feoda* 

Job.  filius  Jobannis  filii  Bodelogben  v  mens,  circiter. 

Bottehoute. 

Hugo  Srof  xi  mens*  terrae  petit«  de  qutbus  xx  mens«  quidara 
duo  bomines  iub  se  tenent  im  mens*   Credo  quod  sitplenum  feodum. 

JVOlcmskerk* 

Everaerd  van  der  Milmen  v  mens* 

Adelissa  filia  dicti  Everardi  vw  vierendeel;  ejus  maritus  siipra- 
datus  est  tutor. 

Bfari*  illiä  dicti  Everardi  vn  vierendeel;  - 

Job^de  Rietn*  junior  snpradahis  est  tutor. 

Aghata  filia  iv  mens«    Idem  Job.  supradatus  est  tutor* 

Jacobus  filius  Arnouds  mxv  mens*  plen.  feod.  et  habet  bomi- 
nes  sub  ee. 

•  Tttnäilcu 

Job'*  Zoete  vi  meni*  jacentes  in  Moemkc  Wre: 
Domicella  Bela  filia  Hugonis  Scornis   een   Hoofananscip   van 
Milien  Tope  et  dictus  Hugo  supradatus  est  Tutor. 
.  Ifärdtn  Halfinc  v  mens* 
Woubertus  Hallinc  n  mens. 
Job*  Wlf  im  m.  xcv  Virg. 

Bahfafnus  de  Labe  de  Scto  Laurent!  o  -xu  m.  plen.  feod. 
Job.  Minne  super  certis  fundis  ibid.  (in  lib.  part.  circit.  denno 

dedit). 

Boostcnbliden.' 

Balduinus  Vos  de  Scto  Laurent!  o  xlv  jtt..cjrc,  plen.  feod* 


CM)  "       - 

Willelinus  Awe,  homo  capitatis*  et  solvit  receptori  de  Bei- 
nutre  lyi  solid*  annuatim  relevatumj  demorte  preeteree  c  sol.pari*. 
Johannes  Boemen  homo  capitalis  et  habet  in  luo  oapite  lxi 
mena*  circiter. 

Im  C*$t$Uamm  uüostmuu 
Jürpt. 

Arnold  de  Oestenele  quintam  gherbam  In  uno  bonario  terrae 
arabilis  jacentis  t* Herpen:  et  idem  Arn«  legavit  ecclesiae  Seti 
Petri  dictam  quintam,  postquam  rebus  fuerit  exemtus  humanis» 

Ate***. 

Gerardus  de  Monte  et  habet  sub  le  totam  Kneam  consangninita- 
tia  de  Buusbroeeh  ad  ix  den.  annnatim  et  ti  den.  ad  mairimoniura 
et  ad  mortem  cujuslibct  xn  den* 

Domiceila  Bertini  filia  Wlllelmi  de  Bergho. 

Hugo  de  Campine« 

Anmerkung,  Alle  In  Klammern  gesesten  Stellen  finden  sich 
auf  dem  Diplome  mit  anderer  Band^Btd  sehr  blasser  Tinte  dem 
ursprünglichen  Texte  beigefügt* 


cl 


/ 


> 


D.  Urkunden 


Her 


Ministerialitätsverhältnisse, 


besonders  von 


VOKci,  Schultet*  und  Major«. 
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X&XIV. 

Villicus  de  Anetirs  invadiat  praesente  et  confirmante 

coraite  Theodorico  varia  jura    et  reditas  Abbati 

Scti  Petri  pro  XL  marcis  argenti  anno  1163  f). 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti* 

Ego  Theodoricus  Dei  gratia  Flandriae  cpmes  sciens  quod  qui- 
canque  Deo  »ervientibus  dcfensor  et  adjutor  fuerit  et  res  eorum 
proficere  fecerit,  aeternam  a  Deo  mercedem  habebit;   ne  qua  in 
p.oaterum  adversus  veritatem  eaiurgat  fraut  vel  injusticia ,  placuit 
nobis  eorum,  quae  in  praeientia  nostra  et  baronum  nostroruni 
apud  Insulam  gesta  sunt,  fidcliter  testimonium  perliibere  et  prac- 
tentis  privilegii  scripta  eonfirmare.    Videlicet:  qualiter  dilcctus  no. 
Bis  et  venerabilii  Abbat  Scti  Petri  Gandensis  Walterus  a  Jordano 
yiüico  suo  de  Anetirs  consentienttbu*  et  laudantibus  Ollis  suis,  Wal- 
tero,  Ilugone  et  Dionysio  et  aliis  propinquis  eorum,  ea  quae  idcni 
Jordanus  ab  Abbate  et  ab  cccfepia  $cti  Petri  bactenus  sive  juste 
sive  in  juste  babuit,  feodo  suo  tan  tum  excepto,  il  marcas  argenrf 
ad  terminüm  it  annorum  invfediforft*  ita  ut  post  praedictum  termi- 
num  ab  ejus  bereit tariosmccessaro  propria  tan&uro  et  äoo  aHitnja 
peeunia  redimi  possint,  quae  et  nie  describi  et  enumerari  placuit. 
Batores  quos  in  borreo  de  Anetirs  constiluit,   omne  groia,  omne 
strömen,   omne  Jtmum\   eulturas,   quas  ad  dimidiam  partem  cb'luit, 
omnem  deeimam  liniy   undc  duo  mensalia  annuatim  solvebat:  trcs 
ihodios  silinginis  *) ,   quos  babuit  de  curia,    ix  karreufos  lignorum 
sive  irr  solidos;  eibum,  quem  tempore  messis  babebat  in  curia; 
pratum  unum,  undc  duai  reuir.  frumehti  solvebat :  duos  capones  et 
im  panes.    Ä«///*8),  quod  habere  solcbat;  et  de  invadiatione  sive 
venditione  alieujus  terrae  avenam,   quam  cquus  ejus  in  messe  sin- 
gulis  noctibns  babuit,  et  ut  molcttdimim  anferat,  quod  ante  por- 
tam  babuit:  uuum  atodium  avenae,  quem  in  na t all  du  do'ccnsu  ac- 
ecptt:  subtalaret,   quos  tempore  messis  habuit  et  iotniu  quod  de 
villa  liabet.  ..... 

Hacc  Jördanus  Villicus  de  Anetirs  consentientibus  praedictis 
filii 8  suis  et  filiis'fratris  Sui  Lamberto  ctOdelino  exfcstucavit  et  ab- 


s 


i>  *«#  ^sm  -Origtiialrta  Proy.Afdtfve  zu  Gent.     '     ''         j)  JJ  1.  'Stliftftts.  l| 
3)  Mtf  wob!  flu  rtUwum*  "       v  "" ,%i '  ■'  *  ''    "  ' '  ' 


fnraviu  et  m*  ide|nttor«  d*to  «4  iHteilUnti  .■■ ■■■■■—. 
bin  pro  intertigno  aeeepta,  per  e*anr  qnae  preediota  turnt,  w 
Abbat!  in  manibu*  obluliu    Haie  rei ,  qua«  facta  eet  /umtat 
domiuicae  ineamationit  M*CLXIII  bi  testet  intnrfnevtmt. 

Ego  Tbeodorieut  Dei  gratia  FUndrine  Contee. 

8.  Philipp*  janiorit  Comitis. 

8.  Bemaldi  tntulentit  CaiteHani. 

8.  Bogerl  filii  ejiu. 

8«  Baldninl  Botalgfe. 

8.  Michaeiit  CooetUbali. 

8.  Liduini  de  Harnet* 

8.  Rotbertl  de  8iclinio. 

8.  Albert!  de  Bondut. 

8«  Bogeri  de  Landort* 

8«  Hoberti  de  Intula. 

8.  Soabixorüm  ie  Aneflrt  .  Habertl  de  Queren« ;  Jn- 
bannlt  Bardel ;  Wicbardi  de  <|rocj  Dragonit  de  Pratoj  Holinani 
de  Ha/,  Ermrift  de  Boolcartj  Fulkert  de  Villen; 

8.  Roberti  praetbjterl  de  Anetirt. 


xxxv. 

■ 

Compositio  inter  Abbaten!  Sanctf  Petri  Gandena» 
8t  Schalteten!  de  Afsne1).     Annia  1168  et  1207» 

Hugo  Dei  permitt Jone  dictus  abbat  taneti  Petri  Gandentia  om- 
nttratf  qui  viderint  praetentem  paginam,  talutem  in  perpetnnnu  In- 
noteteat  praetentibut  ac  futurst,  qnod  controvertia  inter  eccletiam 
nottran  tempore  dorn  in  i  Abbaut  Hngonia  primi  et  Gerardum  filiom 
Walteri  Schalte  tum  de  Aftna  babita,  judicio  bominum  eocletiae 
taneti  Petri  diffinita  sit,  et  fcriptum  exinde  confectum  fuerit  in 
baec  verba. 

I.  Ad  posterornm  teientiam  inttruendom  et  controvertiae  na* 
lum  evitandum,  opportnnum  videtur  Ijtteria  tradere,  quomodo 
Dominus  Hugo ,  Abbat,  in  diebut  tuit».  judicio  bominom  nornn 
deGnierit,  quod  Scbaltetut  de  Afsne  Juri»  habflkt,  vel  qnod  abbat! 
debeat  de  tilva,  quae  Odevtlde  tive  Menthot  diettur.  vidclieet: 

J.  I.  Gerardnt  fiiint  Walteri  de  tribnt  forettariit  ad  Odevelde 
portinentibnt  navj  ett.  et.  licet  conseqnenter  eamdem  forettariam  de 

annmnnuni^MiaannaMvnnaaMnnaannmnBnmnnnnvunnnn 

Q  Ha*  Amt  Orifj— I»  ii  ortl-drUck-  ltafttMdattmtitetaOett.   Blas  abantria 
«rtktit  «Mb  tat  CarimLin  mir  d«elb*  Fol.  4> 


€   4t  > 

eo  teaeet  i»  feada»8ymoa  flfe*  Jfttdmni  Pelter?  ip0*  ÄcfcaHetus  Ab- 
batide  omnibotrespondetquereliss  etseaiper  Ulis  fcroatarius  eentti- 
tae»due  est  ab  eo  et  pro  eo,qui  bereditatem  aliquant  vel  feodum  teneat 
ab  eeclesia  saactiPetri.  nft  Justitien»,  ei  deliquerit,  110a  subterfogiat» 

$•  2.  Idem  nulluni  jus  in  eodem  bosebo  hebest  foresfiarim),  sei- 
licet  non'  prius  quam  forettarios  abbatia  habere  licuerit;  sed 
de  remis  suceiesoruin  ligaorant  et  pendis  et  carbombu*  tertiam 
partem  aeeipiet*  <- 

£  5«  Kullern  straea  de  Hgnoi'ttm'coUectione  in  eedem  faciet 
boseo*  sed  adeotidianum  igneW,  ^luofl  sttfffcH  polest  devenere« 

-  $»4*  Ad  reparandam  proprtam  domum,  proprium  horream, 
aea  pOnteot  quod  sufficit  »ob  testimonio  idem  Scihahetus  ligna  ibi- 
dem aeeipiet,  et  non  ut  vendat.    " 

§.5.  81  abbat!  injuria  Ulate*fuerlt  fn  sueclsione  lignorum  Tel 
m  detentlone  pandorum,  ad  subraonitioncm  Abbatii,  ad  defendenda 
jara  ejus  eom  quinqne  scntrsarmatii  egredi  debet. 

Haecdi  judkata  in  abbat! 9 Hugonis praesentia sunt  anno Domini- 
cae  incarnationis  MCLXVlII0  juditiö  Hofimtiro  ejusdem,  quorumhaee 
•out  nomine.  GuHlie.mus  de  Duifca;  Wetericuf  de'canu*  Gandensis* 
fiadulphu*  Aseelön,  Balduinus  deAlst,  Balduinus  de  Vosberge,  Guil. 
lelmus  Snethe,  Ghiselbertus  Widelaoke,  Alexander  de  Valle. .  Testet 
Franeo  presbjter  de  Afsno,  Arahnusg^resbyter  de  Werterem,  Bai- 
daran*  Belroc  de  Maggline«         * 

II«  Succes&o^jiqstro.  Uppoi;*f<^aUuiaus,S«bAltclui  de  Afsne , 
praelibati  Gerardi  filius,  se.dixit  in  Mcutfcot  plui  juris  debere  ha- 
bere et  hoc  Spsum  in  judicio  pröclamavit. 

Nos  antem  et  }am  dictus  Balduinus  compromisimns  Sa  quetaor 
nomine»  monasterii  nostri :  videlicet  Aegidium  Odeghem,  Baldni- 
anm  militem  de  Leda,  Balduinum  militem  de  Locre  et  Willelmom 
8aede,  nt  düigentiori  veritatis  inquititione  facta,  tarn' ecclesiee 
aostrae,  qnam  praodictö  Balduino  jus  suum  exprimerent  et  assigmv» 
reat.  Contigit  siquidem  die  quadam,  quod*  cum  Balduinns  miles 
de  Lada  aondum  Tenisset,  tres  alii  de  aisensu  utriusque  partts  Wil- 
lelmum  militem  de  Itonterghem  sibi  adjunxerunt,  ut  loco  praefati 
Balduiai  substitutus  una  eum  ipsis,  parti  utrique  jus  suum  recog- 
noseeret  et  causam  fine  debito  terminaret«  Cumqve  super  hiis  inter 
eos  termo  baberetur;  superventt  Balduinns  miles  de  Lada  cum 
WilMmo  milite  de  Dentergbem>  ab  ipsorum  colloquio  non  amoto; 
fcü  qaiaque  Tiri  prudenter,  ea  quae  tuporioriscripto  continentnr 
ab  aafiquo  veritati  inniti  asserebant.  Caetera»  quod  postmodum 
munitatum  fuerit  reducentes  ad  memoriam,  dtxeruntr 

J-  4»  <  Quod  Dominus  Abbes  Hugo«  seeundus,  Sigero,  marito  do- 
minao  A?A6,  eajas.  eaatberedkas»  pro  ligaia  ad  cotidianum  ignem 


•nnm  a*eit***dta  de  Toluatate  Baldcrfnt  SeMtecl  ab  JLfcaa  et 
gensn,  mvaeaente  Sigero  Castetlaao  Gwdonat  et  «lila  quam  ptari» 
but*  centam  sotido»  dedit,  6t  ad  ao*otlone^*t»iia«^en*i©n4*eea- 
*  tum  iolidog  ipso  Sigero  et  heredibus  enie  eeeieeiam  eaaeti  FetrTfa 
perpetuwa  obligavit« 

i*  %  Addiderunt  etiam*  quod  si  dotttns  SebeJtett  de  Afjna,  bor. 
reum  sive  pong  reparatione  rndigetnt;  «boo  ipaitnt&ctiefeetiis  ad  Ab- 
batem  veniens  ei  intimaret  et  tunc  Abbas  gerrienteia  Mmm  enta 
Schaltete  de  Afsna,  qni  ruinam  herum  Ui— i»  domna,  borrei  et 
poatie  hitaeretar  et  defectnm,  mitteret;  ad  Abbatet»  Tewrtw  loa 
diceret  eidem  j  et  ex  tune  Scfcaltetns  ab  Abbate  licentiatua  sub  te- 
ttimonio  forettariorum  abbatig  in  Mentbot  ligna*  qnae  entffieiaat 
ad  reparandam  domum,  exceptit  tegulit  et  «•teribvs«  nee  non  ad 
bpug  pontig  gut;  praeterquam  plancag,  qntbog  peatet  tolent  ceope- 
riri  ,  tei ödere  poterit  et  asportare. 

>  §.  3.  Practerea  ti  sobaltetus  vallum  tiram  muntre,  vt  eoneae* 
tudinig  est ,  TOloerit,  mtnoret  pottee  qni  Tulgari  nomine  hutposu 
dieuntur,  in  Mentbot  aeeipere  poterit« 

0  $.4»  Calumpniabatnr  in  super  Baldainug  Scbaltetoe  tertia* 
partem  omnium  proventuum  de  Mentbot ,  videlieet  tertimm  deea- 
rium,  gi  -ligna  ibidem  vendere  eontingeret;  et  de  cegphibaa  foetfen. 
dig  et  de  graminibus  venditis  et  gnecigis  gimiliter  tertlom  denariumj 
et  si  Abbas  aliquam  partem  terrae  de  Mentbot  ad  facienda  novaÜa 
•Ire  prata  ad  usus  ecclegiae  suae  sibi  vindicaret,  dixit  idem  Ba!- 
duinni  quod  seeundum  quantitatem  illiua  terrae  deberet  terrae  de 
Mentbot,  quae  Uli  terrae  Abbatig  in  tertia  portione  regpQnderet, 
ad  usum  proprium  vindicare. 

PraelibaU  itaqae  arbitri  quinqne  caloiepniam  gnper  bits,  qnae 
praetexavSmus,  habitam  diffinierunt  in  hnne  modum :  Qnod  ai  forte 
ligna  venderentur  de  unoquoque  bonario  nnuan  lodus  aeounduA 
eonguetudinem  forestariorum  domini  Comitis  per  totam  Flaadrlan 
daretur*  et  ex  eo  duae  partes  seeundum  nnmemm  foreftariomm 
in  Menthot  praeberentur  Abbat!  et  pars  tertia  in  nana  Sehaieeth 
simili  modoräeri  deberet  de  denariig,  gi  qni  ex  graminibue  vet  ce- 
gpitibns  provenerint,  nigi  Schaltetug  portionem  tuom  forestarie 
ano  ad  calciamenta  ei  voluerit  con ferro.  Ad  baec  dixerunt,  quod 
Abbat!  ltceret  ratioaabilem  partem  terrae ,  ut  ex  ea  ad  uma  eccle- 
giae s  anett  Petri  prata  fierent  sen  novalia,  usurpare  et  ciroumfo- 
dere:  ita  tarnen  quod  Scbaltctus  in  baec  juris  sui  detrimentum  aiit 
gravamea'noavntmiam  sustineret,  neequicquam  terrae  licebit  Ab^atr 
conferre  honrifcibms,  ut  eam  exeolant  aut  ibidem  fadant  manatonetot. 
,*..  (£t  aotero  haec  deünitio  «angae  praodictao  rata  ait  Uk  po%termn 
et  ihrmamentuni  babeat*  praosentem  paginam^eribi  et  aigilH  nostri 


<  »  > 

et  appeaitoae  »igiffi  «M  aobütt  Michaelis  d«  Harnes,  qai  mter- 
*srit,  roborari  feoimus;  nominibas  eorumTqoi  iatemaatanaotatis: 

6«  Michaelis  de  Harnet.  i 

'S.  Heorioi  de  Ganegaem.  < 

8.  Matini  de  Mettre. 

8»  Bertraldi'aV'Droeoart. 

4.  Aegfdii  de  Odeghem. 
'  'S*  Baldutni  de  Lotire. 

8.  Baldaint  de  LeoV 

5.  Willelmi  de  Denterghtm. 
8.  Willelmi  Saede. 

S.  Lamberts  Kerbel. 
Actum  apud  saactum  Petrum  in  Camera  Domini  Abbatis  anno 
verbi  incarnati  MCCVII1°. 


* 


XXXVI. 

De  pace  facta  inter   seniorem   de  Audenarde   et 
villicum  de  Wodeke *).     Anno  1212. 

Notum  sit.  omnibns  tarn  futuris  quam  presentibus  quod  Ego  A. 
de  Aldenarde  et  W.  villicus  de  Wodeke  sub  tali  forma  pacem  fe- 
eimus»  Quod  idem  W«  vi  bonaria  in  nefmore  de  Lescines,  quae  de 
rttre  tno  reclamabat,  absolute  mihi  libera  ckmauit.  In  ancillis  etiam 
et  sdruisj  quos  possidebat  Ybicumque  anbanos  habebam,  nichil  iuris 
se  habere  cognouit,  excepta  quadam  muliere  nomine  Gelinde  et 
saccessoribus  suis«  quos  debet  sanctae  ecclesiae  in  elemosioam  con- 
ferre.  Preterea  laudavit  venditionem,  quam  Hugo  Hohe  de  aduo- 
catione  sua  de  Wodeka  mihi  fecit,  de  qua  Symon  de  le  Jonckiere 
Jiomo  saus  ligius,  sicut  Hugo  fuerat,  sub  titulo  meo  douenit.  Et 
quoniam  idem  W.  in  hiis  Omnibus  mihi  consensit,  ego  omnes  tenuras 
quas  contra  aduocatum  de  Mainwaut  et  aduocatum  de  Wodeka  us« 
quo  modo  libere  öbtiauit»  sub  recordatione  scabinorum  ei  debeo 
saltiare.  Deinde  seeundum  quod  dictus  W.  homo  est  et  villi oue 
ecclesiae  de  Enda,  debeo  etiam  ei  laluare  tenuras  suas,  si  de  eis  in« 
ter  ipsmh  et  ecclesiam  quaeitio  oriatur,  saluo  vtriusque  'iure,  me« 
diante  iuiticia.  Et  quoniam  in  omnibus  supradictis  beae  et  diligeatev 
consensimus,  contuli  saepedicto  W.  lxvlibras,xl  super  molendinam 
ivzta  domum  «uaro,  qua*  ei  debeo  salaare.  Et  si  forte  ipsanv  mo- 
lendinam redimatur  de*  supradictis  ad  libris  et  de  aliis  xxv  libriSf 
debet  saepe  nomlhatti*  W.  coasilio  Hugoais  militis  de  Akerna  et 

h)  Am  äaifc4tfNttiaJrt»r#a*jf  nro.  iitim.Aidfa  ia  ü**b*akunmn  z*U&> < 


CM) 

eoMiüo  GotniM  derlei  de  Aa*ei#  «Ucjitd  Jiteftm.  ellodii 
eltqnod  feödum  acgutrere*  quod  efe  ipso  de  me  in  feadua*  teneetar. 
Hiiiu*  ifilur  pacis  et  coaeordlaejouerem  ne, ■sjKgaemiejn  iniquita» 
*  valeat  infinnare,  tigill*  meo  et  tettibut  subsersptis  feei  peaescnlrna 
paginam  roborart.  Signum  Walteri  de  Ssthongbimi«  8*  fralrit  mei 
Guerardi  Uadotd.  S.  Arnvlphiode  Kewreng.  8.  Aranlphi  de  le  H*. 
maide.  8.  Bgidli  de  Stainfort.  8*  Arnulpbi  Le  rilain.  8.  Gerordi 
de  Miauoes.  8«  Wittiekni  de  Eine.  8.  Jtoaomis  de  Miaugnet.  S.  6oe- 
fclni  de  Nocro.  8*  Hugonis  de  Akerne.  S.  Terrkl  dej  Bruecfc.  S. 
Egidii  Caritate.  &.  Symonit  del  Jonbeit»  8.  hominuni  ipshu  W»l- 
lielmi  dicti,  villici  de  Wodefca*  Actum  aano.Jitrbi  intaraatf 
xii*  mense  aprili,  Ui  vigilia,  beatl  Marei  «enaugelttte« 


Mfc 
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De  Jure  Schalteti  Monasterü  Sancti  Petri  Ganden- 
sis  in  Niemunster1).'  Anno  1214. 

Ego  Arnoldus  Dci  gratia  abbas  ecclesiae  beati  Petri  Gamden- 
sis,  rolo  ut  sciant  universi  Christi  fiddesjam  futuri  quam  praesentea, 
quod  cum  diutina  inter  eccleiiam  nostram  ex  una  parte  Ventilat* 
esset  querela  et  Keriiianum  schaltetum  nottrum  totfiemunstr*  tnL  al- 
tera parte  super  jure  ecclesiae  nostrae  et  jure  praedicti  schalteti  , 
tandem  in  arbitros  comproinisinius  Waltcrum  praepositum  de  ffnjg» 
jttia  et  tambsrtum  d*  Barla  et  Ingeramura  de  NUmunstra9  qui  im 
hunc  modum  arbitrati  sunt« 

$.  1.  In  die  nativitatis  beati  Jobannis  Baptistae  cum  ceütrarims 
soster  et  praepositus  de  Rusgeflita  Brugas  veneria*  Tel  alter  eorvm, 
pro  recolHgendis  rediftlbus  nostris,  quae  ecclesiae  in  die  ilU  de- 
bent  pertolvi,  tenetur  Kerstianus  schaltetus  noster  de  Niemunstra 
Brugas  veniro  cum  uno  serviente  eques  et  addueere  secum  garcio- 
nem  pedes9  qui  cartas  suas  forat,  et  budelum  suum  pedes,  et  per  to- 
Um  dient,  quandiu  redditus  collegerint,  moram  faciet;  etsireddi- 
tot  diel  illius  integri  non  fuerunt  soluti ,  praedictus  schaltetus  te- 
netur praeposito  et  cellerario  super  eo,  quod  deest9  satisfacere 
eompetenter  in  instant!  f  in  denarüa  vel  ▼adimoniis.  CeUerariue 
quidem  et  praepositus  vel  alter  eorum  tenetur  dare  büdoto  octo 
denarios  et  garcioni  quatuör  pro  eo  f  quod  eattat  attulerit. 

J.  8.  Schaltetus  cum  serviente  suo  et  garcume  et  httdoU  cum 
cellerario  et  praeposito  pernöctabit,  et  ipso  scaltetna  cum  eelleaia- 
rlo  et  praeposito  in  mensa  bonestam  habebit  refectionem  ,  et  eer- 

i)  Aas  4aar  HaadtabnA  i«  Ff0fis«a1aia%ftt  vm  "Vlfteiiain  an  Gart. 
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▼I  eng  fpsioa  et  garetb  et  budetns  cum  serrieatibsjs  eellcrarii  «l  prae* 
poeiti  relicieatu?  abstyue  vitfo  et  feoe  semei  in  die.  ; 

'  f.  9«  Dvtobu»  ee^ii*  percipiettiecessaria  in  foeno  et  aveaa,  per 
ssoctem,  licet  nee^ellerarirf  nee  praepositus  in  die  lRaBrugis  vene. 
rint. "  Cum  tarnen  scbaltetus  pro  facicndo  servitio  tuo  Brugia  veno. 
rit,  ipfe  etini  in  nnltö  de  praedictis  tenentar  dehabere,  ted  integre 
pereipere. 

$♦  4*  Siettt  arbitratT  innt  de  die  Scti  Jobannis  Baptistae  sie 
arbitrati  sunt  de  die  Stti  Donatii  et  de  die  Scti  Martini.  In  reli. 
qtüs  rero  quafuor*  diebus,  scilieet  sabbato  postfestum  Scti  Andreae, 
et  circa'  pnrificationem  'Beatae  Mariae,  die  qnae  praeigetur  solu- 
tionl  et  circa  medium  Märtii  die  Solution!  praeßxa,  scaltetus  cum 
servierte  uno  eques  line  garcione  et  sine  budolo;  et  ipte  et  ser- 
vient  sunt  et  equi  sui  cum  cellerario  praedieto  modo  sunt  pereep- 
turi  necestaria* 

Et  ne  In  postemm  inter  ecclesiam  nostram  et  praadlctum  schat- 
teten! et  ipsiut  successores  super  praedieta  causa  oriatur  contro- 
verata,  praesentem  paginam  feeimns  conscribi  cum  sübnotatione 
teatium,  qui  buic  arbitrio  interfueraut  quorum  nomine  sunt  haec. 

Walterns  praepositns  de  Busgeflita,  Willheimus  cellerarius,  Ma- 
gister Willelmus  de  Brugis;  Willclmus  custos  de  Willerdia,  Lamber- 
tus  deBarla;  Ingeramns  de  Niemunstra,  Herstianns  Ingeramiulius, 
et  Jobannes  fitius  Walferi  de  Niemunstra,  Tbeodoricns  Grendel j  Lam- 
berts de  Grutbuse;  Woitenus  de  Avenhove,  Barsei« 

Et  ad  majorem  hujus  rei  eonfirroationem  praesentem  paginam 
cyrograpbo  et  appensione  sigilli  nostri  et  appensione  sigilli  domini 
Cononis  Dei  gratia  Abbatls  saneti  Bartbolomaei  in  Brugia  munWi- 
mns  f  ita  quidem  ut  «na  pars  scripti  nobis  permaaeat  et  altera  ee- 
datnr  Kerttianö. 

]$go  Kerstianus  adquievt  arbitrio  Walters  praepostti  deRusge* 
flit  et  Lambert!  de  Bari«  et  Ingerami  de  Niemunstra,  atcut  in  prae- 
send  seripto  continetur.  Et  cum  proprium  non  babei  sigillum, 
rogavi  Dominum  Gononem  Dei  gratia  Abbatem  Scti  Bartbolomaei 
Brugis,  ut  preesenti  paginae  sigillum  suum  apponeret,  et  apposuit« 

Ego  Coao  Dei  Gratia  Abbas  Scti  Bartbolomaei  in  Brugia  ab 
atraque  parte  rogatas  huifl  eedolae  sigillum  nostrum  apposuimus. 
Actum  BrngU  Ana*  gratiae  MCCXUI1  mense  Kovembris  in  Octa- 
vis  Scti  Martini«  '  . 
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Conventio  inter  Abbatem  Sancti  Petri  et  villicum 
suum  de  jnre  Villicationis  ').    Anno  1230. 

Noverint  universi,  quod  com  controversia  sntervenisset  inter 
Euitachiam  ia  villa  sancti  Pctri  Gandensis  ex  una  parte  et  ecclel 
siara  Beati  Petri  super  jnre,  quod,  dictns  villicus  »e  habere  dicebat 
ratiooe  viUicationis  suae;  iandem  per  probos  viros  de  consent* 
partium  amicabiliter  fuit  compoiitum  in  bune  modum. 

§.  1.  Villi  cos  hsbebit  in  Augusto  de  cnltnra  per  duos  dies, 
qnolibet  die  pranfium  nna  cum  scopone  vini3  pro  prandio  duoa  paaet 
hospicü,  sex  allecia  vel  oeto  09*  vel  frustum  carnium  cum  aenteOa 
pulmenti«  De  prato  aimiliter  per  duos  dies  prandinm  cum  scopvu 
vini,  sient  snpra  dictum  est,  et  quotienscumque  monitua  foerk  ia 
Augnato  de  praeposito  vel  a  nuncio  ipsius;  debet  venire  et  &• 
cere  officium  suum. 

§.  a.  Quando  eultura  firoatur  et  quando  seminatur  et  in  die  na- 
taUum  domwii  et  in  die  Pascae,  in  die  PcntecosUs?  in  die  beati  Be- 
migii  9  in  die  omnium  Sanctorura  debet  habere  qnolibet  die  dieto- 
rum  dierum  praodium  cum  scopone  vini. 

(.  3*  Quando  praopositus  coiligit  in  «Jie  beati  Dionysii  et  die 
eubecqucnti  denariot  manaionum  pive  eulturae  in  villa  Scti  Fctrij 
debet  villicus  eemedere  cum  aeabinia. 

$.  4-  Quando- eolligitur  deoima  agnorem,  debet  habere  villi, 
eua  solum  egnum  nee  meliorem  nee  peasimum. 

f.  5.  Quando  eollignntur  denarii  de  mansuris  et  quando  reo- 
pfuntur  redditut  de  Hadenghem  et  de  Alst  et  cum  ipae  Villicus.  pro» 
mulgat  edieta  in  faeie  ecclesiae,  licet  plurima  promnlgaverit  edicia, 
et  quando  pandat  cum  scabinis  villicus,  licet  in  plnriboa  loci«  paav 
daverit,  nihil  babebit  villicus,  nisi  prandinm  sine  vlno» 

f.  6»  Et  omnia  prandia  sna  et  vinum  suum  polest  mittere  ad 
hospitium  suum,  si  velit. 

J.  7.  Si  vero  aliquis  sit  in  ferefacto  erga  praepesitum 1  quäle- 
eunque  sit  forefactum,  villicus  eum  trestare  et  eapeve  potent  sine 
praeposito  vel  nuncHa  suis  et  sine  aeabinia  1  sei  debet  lpaumeusn> 
diae  praepositi  commendare  $  et  servierte»  praepeaiti  aimiliter  ip- 
snm  capere  poternnt  sine  villico  etf  scabinis. 

J.  8.  Quando  etiam  villicus  cireuit  clauauras,  habet  prandiem 
sine  vino. 


1)  Aus  eiaaai  Ziaslnitba  des  13.  Jabrh.  das  Klaftert  St.  Palar  in  Geat,  jest  üb  Ott- 
laacr.  Proriatiabrcfaira  dajslbt  Fol.  ss. 
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J.  9«     Dobel  attam  ▼illicas*  qnaajlo  pratum  falcatur;  habere  ' 
faJcaftoreat  in  pralo  et  unum  carratum  feni  vel  octo  solidos  pro  feno. 

5-  >o.    Si  vero  aliquem  arrestari  contingerit  per  soabiaos  et 
\  per  ▼iliicum  pro  debito ;  villicu»  debet  eum  costodire,  donee  «ca-    < 
btoi  jndiciam  de  eo  dixerunt.    Et  si  convictus  fuerit,  villicus  debet 
enm  reddere  eoram  scabinis  de  ipso  eonquerente. 

$•!§•  81  aero  aliquis  pro  forefacto  noodum  a  scabinis  judicato 
▼el  terminato  captus  fuerit;  villicus  eum  tenebit  in  prisonia  sna  per 
free  dies«  Tertia  vero  die  debet  eum  duecre  coram  praepQsito  et 
seabini*  et  reddere  eum  praeposito  vel  famulo  ejus  ad  hoedeputato» 

$•  it.  Et  si  aecesse  fuerit,  et  praepositus  a  vtllico  requisitua 
fuerit:  praepositos  debet  ei  ferrum  et  prisoniam  ministrare :  et  ai 
aliqul*  e  prisonia  eraserit  villlci;  villicus  debet  praeposito  de  ipao 
captivo  evaso  ad  planum  respondere. 

§.  i3.  Int  autem  TÜlici  est,  de  quolrbet  captivo  habere  daöde- 
eis»  denariot  et  praeterea  quatuor  denariot  de  ferro. 

Et  quolibet  die  de  qnolibet  captivo  debet  praeterea  habere  sex 
deaaria*  pro  na  comettione, 

§.  14*  Si  vero  aliqaia  manens  in  villa  Scü  Petri  vel  extra  vi!, 
lampetat,  aliqnem  arrestari  seeundum  legem  villae,  villicus  debet 
iUaoi  faeere  arresutionem  sine  pretio  conquerentis* 

(Haatam  ea*  qaae  svperina  dieta  sunt,  ßrmitatisrobarobtiaeaat 
in  postcrum }  ego  Godefridus  decanas  Gandensis  ad  instantiam  ab» 
batis  Sets  Petri  Gandensis  et  Euttaobii  villi ci  praesens  cyrographum 
sigillo  neaa>  in,  tasftimoniam  rohoravi»  Actum  anno  Domini,  miUe- 
simo  dneentesimo  trioasuno» 


.  ♦ .  * 


ConipöBitio  de  jure  Villici  deLeden*).    Circa 

arinum  1232. 

A.  t)  Dei  gratia  abbas  et  conveutus  saneti  Petri  Gandensis  uni- 
vertis  praesentem  paginam  inspecturis  in  perpetuum. 

Cum  inter  nos  et  Eustachi  um  villieum  curiao  nostrae  de  Lcde* 
•aper*  qwibusdam  artioulis  multiplex  fuit  ofta  dissentio|  tandem 
ex  contensu  partium  in  form  am  subtequentem ,  per  inquisttionom 
senioruni' faetam  et  probonftn  virorum  cönsilio  approbatamcon- 
venimui.    Est  enim  forma  talis» 


i)  Ans  dftwMlben  ZMnichc  Fol.  7.  V.  a>  d.  i.  Arnoldu*  I.  ort  IL 
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$•  !•  De  eonetraendte  aedftcilt  videlteet  de  domo,  de  borreo, 
de  ttabulo ,  de  porta  habeme  limen  et  eoperliminare,  tres  poatss 
et  duo  hostia.  * 

J.  2«  De  Jumentis  alicujut  agri  dominiei  necenjariia  de  are» 
tri»  et  rattrit  et  omni  bot  instmroentts  aretieit  et  de  foeeatt*  circa 
curiam  contra  iucvrtum  canit  et  lupi  valentibut,  de  tesninibnt  et 
Omnibus  hiis  et  etiam  de  evena«  quae  )  um  cutis  opportuao  tem» 
pore  apponitur,  dcbet  praepotitut  dual  partes  tumptut  et  villicns 
tertiam  competenter  providere  s  ita  quod  praepotitut  duas  parte« 
ennonae  de  agro  dominico  et  omnei  deejmas,  excepto,  quod  villi» 
ein  babito  tecum  serviente  ipsius  praepetitii.quf  per  tempns  met- 
sie  in  expentit  praepoiiti  in  Curie  morari  debet;  pro  deeima  eat» 
dem  decitnas  carriabit.  De  minutis  etiam  deeimis  ipee  vUliow 
deciraam  partein  babebit* 

f.  8«  Fenum  et  Stramine  In  curla  integre  permanebunt  ad 
«tum  Jumentorum  in  terrae  fimatione;  quod  st  aliqmid  de  biia  cesw 
tigerit»  praepotitut  daat  partes  et  viUicut  tertiam  retinebiu  See 
praepotitut  aliquas  faciet  expensas  ad  fenum  falcandum  vel  colli- 
gendum,  sed  villicus,  qni  numniot  faKeariot  reeipit. 

f.  4*  Praeterea  de  clauiura  tepium  v  denarü  ad  boc  stateti 
et  ft)  arbores  circa  terram  creseentes  non  anffeeerint9  prnepoeitnt 
tenetnr  providere  mat triam,  et  villicus  de  loeo  ateignaio  domum 
eariare  et  sepetem  conttruere. 

$•  5«  Temporibot  fimationis  et  agrioulturae  debet  proepotites 
operariia  victum,  -debet  etiam  villico  ter  in  anno  comnaeuies  vel 
quatuor  denariot  pro  canibus  et  victum  qnoties  aliis  miniatria  he* 
s^italitii  superioris. . . . 

§.  6*  Praepotitut  debet  habere  omnes  redditus  praeter  ivpul- 
los  et  iv  denariot,  qni  sint  villici  et  villicus  babebit  eibum  in  die, 
quo  redditus  reeipiuntur« 

§•  7.  Debet  etiam  villieut  taneti  Petri  duot  batores  in  cu- 
ria de  Ledcn  et  villicns  de  Leden  tertium,  qui  debent  tritiirare 
•nonam  pro  deeimo  rate  triturato  et  purgato. 

Not  igitur  ne  quit  in  potterom  banc  formam  pottit  infirmara 
et  praetenti  cirographo  oontraire,  tigillorum  appentione  et  te» 
stinm  tnbtcriptione  praesens  scriptum  studuimut  corroborars 
8.  Balduini  de  Altt;  8.  Walteri  8nedej  8.  A.  Villici  de  Malde- 
genu  8.  Th.  de  Pote.  8.  JoannSs  de  Diele.  8*  Bald,  de  Crom- 
brugge.    S.  Egidii  de  Übe. 

Hie  deest  annue  iocamatienie  «t  sigillum  cenventus»  solem 
tigillum  abbatis  pendet*)* 

i)  Wtf  Wt  # i.  t)  Sa  ia  dar  Haadsduift. 
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Privilegium'  de  Gilberte*  scutellario  domus  Hospi- 

tum  *)•     1247. 

Nolum  sit  universis  tarn  praesentibus  quam  futuris,  quod  cum 
controversia  verteretur  intcr  Abbatem  et  conventum  ecclesiae  Sancti 
Fetri  Gandensis  ex  unA  parte  et  Gilbertum  seutellarium  domus 
bospitum  ejusdem  ecefesiae  ex  alia;   tandem  post  multas  alterca* 
tiones,  domino  Jobanne  de  Scalda  tunc  temporii  abbatiam  regente 
et  Sigero  de  Sotteghem  monaco,  ecclesiae  ejusdem  praepostturam 
gubernantc,  tarn  dielt  abbas  et  conventut  quam  d!ctu§  Gilbertu«, 
dicto  bominum  dlctae  ecclesiae  qui  vulgo  heusghenote  nuncupatitiir, 
atare  solenniter  promiscruut  in  faunc  modum:  quod  dicti  bomines 
jus  ipsius  Gilbert!,  quod  sc  habere  dicebat,  in  dieta  domo  ratione~ 
scutcllariae  suae  et  servitiorum,  tn  quo  ralione  illius  juris  praefa- 
tae  ecclesiae  teneretur,  dictum  babentes  prae  oculis  irrevocabiüter 
declararent,  qui  homines  babita  super  bac  deliberatione  competenti, 
cum  illud  officium  spectet  ad  illorum  declarationcm,  in  hunc  mo- 
dum declaraverunt:  Scutellarius  ignem  afferre  debet  efparare  in 
coquina  domus  bospitum.     Item  deferre  debet  viscera  piscium  et 
testas  ovorum,  ubi  praepositus  voluerit  vel  ipsius  magister  famu- 
ii s ,   infra  ambkum  muri  ejusdem  ecclesiae;    omnia  servicia  sua 
facere  tenetur  infra  ambitum  muri.     Item  omnia  vasa  pertinentia' 
acl  coquinam  lavare  debet  et  munda  tenere  et  custodire  ne  amiu 
tatitar.    Et  si  aliquod  vas  amissum  fuerit  ipse  tenetur  ad  restitu- 
tionera;  sed  dominus  tenetur  eidem  proridere  in  (Irma  clausura. 
Item  aquam  et  turbones,  de  quibus  necesse  habetur,  in  coquina  de- 
bet scutellatus  assumptb  secum  alio  afferre  in  coquinam.     Sed 
coram  bospitibus,  ubi  ipse  jus  suum  reeipit,  debet  ipse  solus  aquam 
et  turbones  min  ist  rare.    Item  scutellarius  debet  afferre  scutellas 
suas  in  dorn  um,  ubi  bospites  comedunt  et  stare,  ubi  magister  famu- 
Iiu  ipsf  locum  assignat,  nee  mensis  approplnquare,  dum  comedi- 
tur,  nisi  a  duobus  vel  ab  ipsius  magistro  famulo  fuerit  vocatus. 
Item  scutellarius  debet  mundare  tres  areas,   aream  bospicii  cum 
camera  annexa,  et  aream  expensae  et  aream  coquinae,  et  de  qua- 
Ifbet  area  debet  habere  eibum  suum  cum  pane  et  stöpum2)  cere- 
visiae  et  ista  mundatio  debet  fieri,   quotieseunque  voluerit  domi- 
nus.    Item  cum  pulmentum  paratur  in  dieta  coquina,  scutellarius 
debet  habere  pulmentum  suum  et  panem  unum  et  ferculum  unum, 


i     ■ 
i)  Mit  der  Uebertchrift  aiu  dem  Über  censnaHi  des  1 5.  Jahrb.  von  Set.  PcUr  im 

Gent  fol  t«. 
j)  FUm.  Stocp,  deutsch  Schopjun. 
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aaref  sed  aospites  e*ca1e*e  debetof  Acta  qnfnqiie  Jorita&a,  tscs* 
et  excolunt  cultoras  curtfe  entedlctae. 

§•  2.  '  Item  dieimus,  quod  dicta  majorissa  debet  habere  ter« 
tium  ßagellu m  in  Grangia  de  Diele  ad  flagellaadam  onnem  anmo» 
nam,  tarn  deeimarum,  qaam  eulturarum,  ad  deeimum  vaa  eodesm 
modo  menturatum ,  sicut  praepositus  dietae  cutis  reeipit  novem 
vasa  mensurata» 

J.  3.  Item  dieimus,  quod  Wem  majorissa  et  ejus  marita* 
pro  coUectione  et  deduetione  deeimae  de  Diele  m  horrewn  debent 
deeimam  gerbam  praeeipere  rationabilem. 

§.  4«  Item  dieimus,  quod  eadem  majori  m  et  ejus  ntaritn* 
debeot  etcolere  ad  medietatem  et  §no  semioe  seminaru  da»  bete. 
ria  prati  arabilis  jacentis  apud  Gnapenharde  et  unum  boneriua 
apud  Hasselt  et  ducere  in  borreum  de  Diele.  Debent  et  lüde  ha- 
bere  stramina  paleag,  et  vanaturas  *),  quae  vulgariter  dieuntur 
Cricnchen* 

§.  5.  Dieimus  etiam,  quod  praefata  majorissa  et  ejua  maritus 
debent  cpntumere  et  expendere  stramina  paleaa  et  vanaturas  in 
curte  de  Dicfe  cum  bestiis  curtis  ejusdem. 

$.  6.  Item  dieimus,  praefatam  majorissam*  et  ejus  maritim 
nullum  jus  habere  in  tertio  flagcllo,  cum  tenentur  flagellare  vel 
citurare  *)  ibidem  fruetus  provenientes  do  terris  dietae  ecclesiae, 
quas  bospites  ejusdem  ecclesiae  excolunt  per  medietatem. 

§.»7.  Dieimus  etiam,  quod  eadem  majorissa  et  ejus  maritus  noa 
tenentur  habere  sulcos,  qui  vulgariter  dieuntur  hofieorui s) ,  ad  pa- 
sturam  dietae  ecclesiae  et  suorum,  sed  praepositus  faciet  slictot 
sulcos.excolere,  ita  longe  sicut  vult;  sed  majorissa  et  ejus  man- 
tus  potest  sciare  herbas  illorum  hoftvoren,  qui  non  sunt  arati: 
nee  potest  immittere  vel  pasci  pecora  sua  in  djetis  Jwfteoren,  quam- 
diu  fruetus  et  segetes  dietae  ecclesiae  sunt  supra  campum« 

$.  8-  Item  dieimus,  quod  majorissa  et  ejus  maritus  non  te- 
nentur  habere  ortum  *)  in  eulturas  ecclesiae  memoratae. 

j.  9*  De  puteis  stantibus  ante  domum  praefatae  curtia  dici- 
mus,  quod  praefata  majorissa  et  ejus,  maritus  habebunt  eosdenif 
sub  hac  forma,  quam  quondam  äbbas  ecclesiae  'praedietae  et  prae- 
positus dietae  cjirtis;  poterunt.  in  eisdem  piscari  dum  veniuat 
ibjdem  acl  prandendum  vel  cenandum, 

§•  10.  Item  dieimus,  quod  praepositus  dietae  curtis  tenetur 
ei  dorn  majorissae  et  ejus*narito  deliherareduo  iumenta,  quodlibet 
valoris  quinquaginta  solid.  FlandrV  cj  majorissa  et  ejus , maritus 

I)   tf  Dueangä  bo*  FfatahW/'Jift1  Spreu.'    ' 

s)  So  ia  der  Urfc.  —  es  soll  neifsen :  triturar*,  äretebe*.   Zu  rgL  Dacange  k.  *. 

t)  Ha«ptfast»a  ia  fclsia«  €*#**». .  ?    <    *>  *  i.  Aortm*, 
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tertiun  jumentnm  ejusdem  vjdopit.  •  Debet  et  Wem  pfaepeaita* 
deliberare  *>  eadam  majoriaaae  «l  ejus  marko  eempedea  ad  dicta 
Jomenta:  bot  notet»,  qn*d9  *i  cejstirtgeret  dieta  duo  jomenta. 
Tel  nnum  eorum  extra  compedes  remanere  ant  amitti,  fei  ei  cen* 
fingeret,  dieta  jumenta  vel  alterum  eorom  mori  ant  laedi  in  aer- 
▼itio  dictae  majorissae%  et  ejus  mariti;  eadem  majorissa  et  ejus, 
mar! tu«  deberent,  dicta  duo  jumenta  Tel  unum  eorum  aeque  beno 
•olrere  et  resarcire:  et  cum  dictis  tribua  jumentis  debent  cullu- 
ras- curtis  the  Htghene  et  arare  sulcos  die  tot  Hoftporm  et  adduccre 
ligna  ad  sepiendum  culturai  memoratas« 

§•  H»  Item  dicimus,  quod  praepositus  tenetur  ei  dem  majo- 
rrseae  et  ejus  marito  dare  triginta  balstra  medietatem  siliginis  et 
naedietatem  arenae:  per  voterem  mensuram. 

f.  IS«  Dicimus  et,  quod  praeposilus  dcbet  sSngulis  annis  dare 
praetatae  maforissae  et  ejus  marito  dimidium  modum  siliginia  pro 
cxpensit  uniua  servientis  in  messe,  hoc  notato,  quod  si  praeposi- 
tat»  Ibidem  plures  servientes  habere  voluerit,  hoc  poterit  faccre 
in  propriis  expensis. 

§•  13«  Item  dicimus  ipsam  majorissam  et  ejus  maritum  nullum 
ja»  habere  in  gerbt»  distigatia* 

§»  14*  'Dietnma,  quod  praepesHus  debet -dare  dictae  majoris- 
ine.  et  ejus  marito  ad  pascendos  bospitet  fimum  deducentes  ?  duo 
balstra  siltginis  et  tria  halstra  monds  *)  et *  virtale  pisarum  et  uoum 
easeum  doorum  lolidomm  et  nihil  aliud«  .Sed  pro  hoc  debent 
dicta  majorissa  et  ejus  maritus  diotia  hospitibne  in  neeeasariis  suis, 
quantum  ad  prandendum  providere* 

J.  15.  Item 'dicimus,  quod  idem  praepositus  debet  deliberare» 
ligna,  qnae  vulgo  dicuntur  üwrwi*),  ad  sepiendum  culturas.  8ed 
majori ssa  et  ejus  maritus  debent  eadem  deducere  cum  communis 
bus  jumentis  ad  locum,  ubi  culturae  dictae  curtis  debent  sepiri» 

§•  16»  Dicimus  etiam,  quod  majorisia  et  ejus  maritus  potest  du- 
eere  tertiam  partem  fimi,  ubi  yolunt,  sed  non  potest  vcndere. 

J.  17*  .Item  dicimus,  quod  praepositus  debet  facere  duas  par- 
tes enstis  et  majorissa  et  ejus  maritus  tertiam  partem  de ,  domo, 
in  qua  manebunt,  et  similiter  de  grangia  curtis  antedictae.  Sed 
in  dicta  domo  erunt  stabulum  et  solum*)«  Et  sciendum,  quod  de 
Oljr,  quod  fieri  potest  de  gerbis  et  Stramin ibus  venientibus  in  dicta 
carte  tegentur  et  coopinientur  dictae  domus  et  grangia;  prae- 
positus tenetur  duas  partes  et  majorissa  et  ejus  maritus  tertiam 
partem* 

f.  18«    Item  dicimus,  quod  praepositus  tenetur  facere  rationa-' 

i)  Gdfieismut  dtlhrtr.  »)  Monfs,  io  ia  der  UrJnmde. 

3)  Aal  eraUca  Reiser,  4)Sol*m  für  Solrum,  Seider,  Speicher. 
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bütter  TeUn  *)  et  •!  raajorissa  et  ejus  maritus  Tclint,  potett  reci- 
pere  dm  Tu  et  hoo  infra  tridnum;  »I  autem  intra  triduum  non 
receperint,  praepesilua  da  scgttsnaa  mit  poterit  ex  tone  tuam  fa- 
oere  ▼©luntatem. 

5«  19*  Item  dieimus,  quod  praepositus  potest  plantare  salicce 
et  aliat  arbores  circa  terrai  et  culturat  dietae  eurti«,  *i  Teiit; 
et  dieta  majoritsa  et  ejus  maritus  non  poterant  nee  debent  djetas 
arbores  exstirpare  Tel  truncare,  niti  ad  utilitatem  sepium  dieta- 
rum  eulturarum. 

$.  20*  Item  dieimus,  quod. praepositus  dietae  curtis  ▼el.cju* 
ountius  tempore  messis  et  quamdiu  seges  ipsius  erit  i»  grangJNt 
dietae  curtis  et  etiam,  quamdiu  tituratur*)  et  tenetur  clavas  dietae 
grangiac  custodire  et  tenere.  Hoc  notato,  quod  quando  eegee  pro- 
veniens  de  terra  dietae  majorissae  et  ejus  mariti  ducitur  ad  gran- 
giam ,  nuntius  dicti  praeposili  debet  grangiam  aperire  et  in  aliqua 
parte  aut  angulo  dietae  grangiae  »uam  segetem  coljocare.  Sicut 
diximus  de  clavibus  grangiac  tenendis,  eadem  dieimus  de  clavibus 
solii  domus  memoratae. 

$.  2t*  Item  dieimus,  quod  praepositiu  poterit  ad  coaunodam 
suum,  quando  voluerit,  iu  dieta  grangta  «uam  tegetesn  tritararet 
ita  quod  praepositus  factet  triinraae  per  quindenam  et  smjeviaaa 
et  ejus  maritus  per  oato»  dies  facieat  Silr  triturar**     - 

J,  22.  Praedictae  vero  partes  arbitrio  et  dicto  nosrro  sie 
placito  statim  ipsum  arbitrlutn  et  dictum  nottrnm  ratificante*  sab 
poena  praefata  coram  nobis  obserrare  firmiter  promiserunt*  la 
cujus  rei  teftttmonium  praesentlbus  litteris  sfgilla  nostra  duximas 
apponanda. 

Nos  vero  J.  divina  permlssione  abbas  Scti  Petri  Gandensis 
pro  ecclesiac  nostrae  ratificatione  praemissorum  sigillum  nostrnm 
una  cum  sigillis  dictorüm  arbitrorum  praes.  litter.  duximus  appo- 
nendum,  testibus,  qui  interfuerunt,  inferius  annotatis.  Dominus 
Gerardus  de  Rasenghem,  dominus  Rolinus  de  Tewerghem.  Dorn« 
Ger.  de  Steenbuse,  dominus  Robcrtus  de  Rasenghem  milites;  Bald. 
deAlost,  Bald,  sueda,  Gerard.  Marescbalchus,  Willen  filius  Heyne, 
Will.  N.sere,  Magister  Daniel  de  Harlebeca,  Gisbcrtus  de  Afsne  et 
mutti  alii. 

Actum  et  da  tum  anno  Domini  M*CC°XL°  nono,  mense  Martio. 

Ego  vero  Gerardus  de  Basengem  miles  ad  petitionem  dieta* 
rum  partium  praesenti  scripta  sigillum  meum  duxi  apponendanv 


i)  Ttii».  i)  Trituratur. 


(  *»  ) 


Damm  9t  aptum  ff  ria  ter{U  poat  ramos  palmarum  anno  do 
mini  M°CC*XI/>  nono.  ' 
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/tarn  Ca jw*  Sattot*  Petri  Gandenm *). 

Coci  de  quatuor  halstartis  habebunt  dups  lopinos  communis 
farfnae,  quae  appellatur  betrink,  et  hanc  accipiant,  sicut  majores 
pi störet  accipere  solenu    IJMiod  ti  dominus  probare  yoluerit,  pro. 
fcafiit»    Dura  cybarra  parabit,  cibüm  sutim  inde  babebit,  qnod  ta- 
inen  null?  parare  licet  nisi  ipsSs.     Quando  paratnr  pulmentum  et 
earnes,  jus  eorum  est  habere,'  quantum  ponitur  ante  dnos  homi- 
stes,  neque  Äe  möliori  neque  de  deteriori.    Quando  piscet  paran- 
tur,  tantum  eis  dafür,  quantum  duobut  praeponitur  neque  de  me- 
lioribus,  neque  de'  detefioribus;   et  semper  accipient  portHmem 
Suam  per  nuntium  domlni.    St'pauca  parantur  cybaria,  qua«  non 
posshit  omnibiis'  stffticere,  nihil  Inde  bakebunt,  sed  dabuntur  eis 
©▼a  Tel  caseus«    Si  dominus  abbat  Tel  afiqu?  majores  hospites, 
fosdbwn  *>  dominorum  '▼eaerint,  quibus  eoeos  eibari*  praepara» 
re  operteat,  inde  porttonem  suam  hafeebuntr  Quod  si  aybara9) 
taut«  parata  inveniantur,  qnod  neu  oporteat  parare,  nicbil  ha- 
bebnnU    8!  tot  an  tanti  veniant  hospites,  qnod  cocus  unus  non 
Sufficiat  ad  cybaria  praeparanday  per  dominum  rel  mlnittrum  ejus, 
advocabitur  alter  cocus  ad  suceurrendum,  et  tone  uterque  portio- 
Bern  suam  babebit.    8i  earnes  coountur,  sagim*)  cacabi  mittetur 
In'  pplmentum;  siqurd  superfuerit*  famuli,  sr  rohierint,  panem 
säum  superofferre  poterunt,  quod  si  quid  ulterius   superfuerit, 
quods6)  deportare  licebit.    In  vigilia  natalium  domini,   ia  vigi- 
lia  pascbae,  in  vigilia  pentecostes,   in  praefesto  beati  Michaelis 
datnr  utrique  coco,  villico,  scutellario,  portario,  stopus  unus  «mt- 
rieUu*))  panis  unus,  et  companagion,  et  omnes  isti,  quatuor  se- 
cjuentibus  diebus,  cybaria  stfa  babent  in  domo,  si  tunc  venerint. 
Quod  *i  non  venerint,  non  habebunt;  nisi  böses  tarn  causam  tosten* 
dere  potuerint«    In  nativitate  domini  et  in  pasca  babent  eoci  ear- 
nes et  nummos  ad  tubuläres  i).  In  privicamio  dantür  eis  earnes j 
In  dominica  quadragesima  stopus  cervlsiae,  panis  unus,' et  com- 
panagium.    Quando  coci  parant  baoon&s9)^  ipsi  babent  eam  par- 
tem  porci,  quae  appellatur  haUlnoc;  caudam  vero  habet  subuicus, 

,    s)  Aas  dem  Über  cmunaUt  ScH  Petri  Gandtnt*    a)  pott  c&wn.     3)  StMt  cy&aria. 
4>  Sagimen.  Zu  vrg!.  Dacang«  k.  t».  T.  5.  p.  4&      5)  SUtt  codt.     S)  Cervisiae. 
7)  Ä.L  suHälär* -  taten.  *Z* rr*JL Dtteange  vom  tubtatmril  f!6.  p.ttt. 
f)  Poremi  salitou.  ZuvraL  Dmeange  f.  v.  T.  a.  p.  fiC« 
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» ')  de  interierftaii  porcl  dafeim  coei  doarin»  qvin- 

que  boellot  ad  saUugias,  et  totidem  ad  andulHat,  et  stoatadmm 
et  üng «am  et  cor*  Dominos  dabit  necessaria  et  ipsi  parabunt  et 
saUugias  et  andullias  et  in  parando  babent  ipsi  cibaria.  De  porcis 
scaldatisf  babent  coei  hahknot,  eaudam,  et  partem,  quae  dicttar 
ambine*  De  interioribus  babebit  dominus  t  quantum  rolaerit* 
Residuum  erit  coci.  Si  paraverit  cocus  «caldatum  )>o*%  «oenaa., 
babebit  cibaria  sna*  De  arietibus  et  egais  babebit  cocna  hzhkmn 
et  partes«  quae  appellantur  bauten \  de  interioribus  accipiet  de» 
minus ,  quantum  solet  ad  cibaria.  Parando,  residuum  babebit 
cocus.  De  avibus  nihil  habet  cocus  nisi  plumas;  de  anatibus  ante* 
habet  cocus  et  plumas  et  omnia  interiora*  Dum  carnea  enmatar 
in  oppido,  si  parte»»  quae  ad  cocum  pertineat,  cum  eisdem  carai* 
bus  afferantur,  cocus  eas^  babebit»  Si  coquitur  «caldatut  eine  pal« 
mentum,  cocus  eanguinem  babebit }  depiscibus,  de  oabtllans^  *al~ 
piseis,  de  plüdüisy  si  tarnen  taatae  sint,  quod  decapitari  debeaat, 
de  angtdüis,  iade  habet  cocus  caput,  rationabiliter  tarnen  abeciaum; 
in  jecore  «utem  nihil  habet*  De  achtingfuy  de  f  w,  da  msd*di$ 
babent  ooci  et  dtsnarium  et  etiam  eibarium*  In  coeaa  domini  ha- 
bet üterque  cocus  cibum  unum.  Si  magtantur  boves,  quotquot 
fuerint,  dominus  eligit»  quodcumque  ToluerU,  tertiana  partem  et 
intestina  illius  tertiae  partis  suaerit*  quam  et  cocas  parabit  accep* 
tis  sumptibus  a  domino  et  in  parando  cibaria  aua  parabit*  Beai. 
duam  coei  habebunt.  Partes,  quae  appellantur  UmUrghsrs*,  co- 
eorum  sunt*  Partes  vcro,  quae  dicuntur  tutun  et  nertbtddm% 
domini  erunt*    Quando  truacantur  carnes,  babeat  coci  haltknoc, 

et  caudaa  et  iebacn.    In  truncando,  in  salliendo  cibaria  hahebunt. 

t 
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3wo  Spicuarii  Sancti  Frtri  Barnim**  *)> 

Cum  controversia  esset  inter  praepositum  et  spicuariam  de 
famulit  domini  ahbatis,  missis  absque  abbate  in  negotii s  ecclesiae, 
qui  pernoctabant  extra  monasterium  per  unam  noctetn  Tel  amplini: 
Ordinamut«  quod  accSpiant  avenam  eundo  e(  redeundo  ad  praepo- 
situram  absque  ciboj  garsiones  vero  babeant  cibum  eundo  et  rt> 

j)  Ein«  «m  tliploÄ  abtlditiUh  awcattricaaM  Statt*. 
»|  Aiu  *mm  MMHMiift;  Utiiitu  dumm*  S.HtrijmaU&mümmLi*' 
pas>  »4* 
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doundo  competenter,  panem  auteln  feabeant,  qualis  ibi  coquitur. 
Spicuarim  altern  babebit  avenam-ad  praepotituram  eundo  et  red- 

eundo,  nbicumque  pernoctaverit  ..••••.,•••••. •  •f)'etfa- 

nralus  saut  et  unu*  garcio  cibuai«  Ordinamus  et  tarn,  quod  gar- 
•iones  et  famuH  extranei  habeaitt  inter  duos  unum  panem,  ti  bis 
comeditur  in  die,  feriis  autem  sextis  et  omhibus  jejuniis  [babeant 
panes  integros  a  dicto  praeposito;  de  residuo  autem  pane  provide- 
bit  eis  refeetuarius«  8i  vero  contingat,  quod  aliquis  famulus  Tel 
garsio  in  die,  quando  bis  comeditur,  recedat  post  primam  refectio- 
nem  praepositus  dabit  nnieuique  panem  integrum ;  limiliter  si  ali- 
quis de  nocte  venerit  et  in  mane  .recesserit,  dictus  praepositus 
dabit  ei  panem  integrum« 


t)  la  dir  Abttbiift  itebt  abapt*  oUnam  ff  duh. 


(    .  •   ) 


''     .  / 


E.  Die  ältesten  Criminalregister 


des 


Klosters  St  Peter  bei  Gent» 


Aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert. 


Nach  ofßcieilen  Abschriften  verfertigt  auf  Befehl  des  Abtet  Im 

funfiehnten  Jahrhundert* 
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Copiatum  a  quodam  parrulo  rotulo  sub  Domino 

Abbate  Sancti  Petri  juxta  Gandam  ewitfente  in- 

toluto  in  veteri  regi$tro,  de  quo  $upra. 

i*  Johanne*  dcl  Folie  biterfecit  hominem  apud  Boseogbem 
infra  justiciam  Sancti  Petra.  Gerelmut  ballivut  Abbatii  per  Judi- 
cium combutsU  domum  dicti  Johann  tt.  Hoc  fuit  circiter  xtti  annit. 

fc  Johanne»  Bonie  laterfecit  Julianum  ibidem  er  dominus 
Walterus  de  Bellengbem  es  parte  Abbatii  per  Judicium  combussit 
domum  luam.    Circiter  xl  annit  et  amplius« 

3*    Item  Petrus  fuit  ibidem  convictus  de  Ineendio  f  et  domus ' 
ipsius  ex  parte  Sancti  Petri  per  Judicium  fuit  eombusta  per  Wjllel- 
nuim   de  Utrecht  Ballirum  l)  Sancti  Petri»     Circiter  xxxxn  annia 
vel  amplius«  . 

4«  Item  Willelmus  Blief,  bic  interfecit  quemdam  neminem« 
ipse  — *)  fuit  facta  jutticia  et  domus  sua  incenta.  Qirouer  —  *) 
asaplftus*   * 

t  &.  Item  Johannes  Sanga  fuit  convictus  de  furto.  per  Adam 
Amaanum  8cti  Petri.    Cireiter  xXxiv  annit« 

5«  Item  T/icentius  fuit  ibi  convictus  de  furto  et  (*)»«««toa. 
per  Adam  Amannum  Seti  Petri«    Circiter  xxviii. 

7«  Item  Willelmus  Suartere  convictus  fuit  ibidem  de  (*} 
•  ••«pensus  ibidem  per  Amannum  Seil  Petri  praedictum,  oire» 

.  S-  Item  Petrus  Andreae  fuit  ibidem  captas  et  convictus  •  ••• 
et  vivus  tepultus  per  Arnoldum  de  Zwiaarde  BalUwm  Scti  Petri 
..♦  xx  awytv 

9.  Item  (eonius  convictus  ibi  fuit  de  furto  et  fuit  virus  sepul* 
tut  per.  Adam  Amannum  Scti  Petri«    Circiter  xvn  annit»  . 

10«  Item  Gibertus  Anerecbt  convictus  fuit  do  interfectione, 
cujusdam  mu^ierit»  ei  fuit  bannitus  per  Amannum  domini  ^Abbatis 
anno  uno  elapaow 

.  iL  Jtem.  puer  quidam  fuit  inventus  interfectus.:  ^rerims  fuU 
inde  facta  ex  parte  Abbatis«    Baldus  Andreae  fuit  iade  protractua 

m^m —  IH—————— 

i)  fehlt  in  dar  HauUchrift.  s)  eiiw  Lücke.  5)  ft>icA&Uf. 

4)  gleicht*!]«.  5)  £i  fehlt  etwas. 


et  bannitnt  per  Araaanum  eecnndumjefeja  rj]U*e*    Circüer  xuu 
annii  vel  circiter« 
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€fap*a  cujmdam  rotuli  existentis  xnfirma  tcabino- 
rum  eillae  Scti  Petri  juxta  Gapdam  continqntü 
Quam  plura  ac  diver m  expleta,  exetutianeufue  et 
emendas  ac  de  fbrisf actis  bempostttbnes ,  praepo- 
situratn  SScti  Petri  pratdicti  tangentes  et  per  eot- 
dem  $cabino$  dotnini  Abbatis  •  Scti  Petri  juxta 
Gandam,  ad  topiandum  concetsi  anno  domini 
wHllenmo  quadripgenteumo  eeptimo  (1407J  mense 

Martiidie***  ' 


•    r 


laeijrit  copia  dieti  rotnlls 
•  4«'  Ueinricu*  dictua  Rex  0«  filiu*  Itwaa*  de  IteFattJo»,  opf  daaet 
Gandeosii,  interfecit  19  *Ule  Sancti  P etri  Gandeneii.  *e  loeo,  oth 
dicitur  Pasternakt,  Gleite  de  u»<#r  <faor  waf/oj,  opidf  aum  Gejadeauem, 
firatrem  W.illelmi  de  ultra.  Lisam.  De  illp  bomicidto  tai%  dictus 
Heinrieua  exlex  jndicatui  per  Judicium  icahkioriim  villae  Seti  Pe- 
tri praedictae.  Pouea  fuit  apud  L*nt$nackm  arreatatna  et  per  Jial. 
livom  Seti  Petri  titlae  praedktae  apud  Setum  Petrum  ductas  et 
eonfettim  ,  ipso  ibidem  dueto ,  fuit  tractus  eqnie  et  ia  patibele 
eeapentua.< 

*.  Boitinut  Wittal,  opidanas  Gandeaeit;  abscidit  et  truacatit , 
crlnet  Keratine«,  tororie  Bobberti»  dieti  Mach,  e  eapite  ipeiae  vi 
coatra  'tptiat  Toluntatem  cum  caniptilo  et  ▼oloeraviv  eam  com  oe- 
den  cenipulo :  deiade  exlex  facta»  fuit  per  Judicium  eeabinerum 
«tllae  •encti  Petri  Gaadeneit« 

5*  Ricbolaut  Cootar,  opidaani  Gandentit,  exlex  de  motte  Bar- 
tbolomaei,  filti  Irkildis,  ex  eo,  quod  dictut  Nicholaus  interfecit  die* 
tum  Bartbolomeum  in  domo  tue  9  et  eonfettim  anit  domnm  prae- 
dlctam. 

4«  Johamies,nTms  Linardit,  opidanas  Gandentit,  iaterfeeh  Heia* 
ricum  Huterlove,  opidanum  Gandentem,  in  dontrmta  Scti  Petri» 
prope  patibulum  dicti  loci  ia  publica  ttrata,  cum-  fdem  'tleiariem 
peram  et  baculum  aitumpterat  rersut  terram  aanetaat.    De  diclo 


1)  DUriem  T.  1.  p.  ff« 


heanlcidie  fott  dletvj  Johannes  exlex  factos  per  Judicium 
nun  villa*  Scti  Petri  Gandensis. 

5*  Georgia»  Aurifaber  opidanus  Gandensis  interfeeit  Walterum 
filiain  Diedewarea  in  publica  ttrata  in  inferior!  cultura  in  dominio 
Scti  Petri«  Deinde  fuii  dictus  Georgius  exlex  facta«  de  morte  dicti 
Waltert. 

» 

6«  Johannes  Spoelmaeliere,  opidanus  Gandensis,  interfeeit  anum 
alium  Spoelmaekere  exträneum,  Gera r dum  de  Tdrnaco  nomine,  in 
nova  platea  in  vella  fioti  Bahrt  quadaar  noete  pro  eo,  qrtod  laviert 
pecunia  vendidit  opui  snum,,  quam  ip&e  iuterfectoc.  Et  fuit  con- 
victue  de  morte  ipsius  et  exlex  facfus  per  Judicium  seabinorum  Scti. 
Petri«  Poitmodam  intravit  idem  Johannes  opidum  Gandense  et 
Beide* Gocfcer,  ValUirt*  Sanofi. Petri,  boe  perdepits  arrestavit  itiuam 
et  callingiayit,  et  Ba^liyus  Gandenija  ipium  Jobannem  cepit  et  in 
castello  comitis  vincuüs  mancipavit.  Posteä  scabini  Scti  petri  ae- 
eessertrat  et'otadÄe+üüt  Ballivo  GaiidensJ,  qtiod  exlex  fuit  de 
morte  dicti  Gerardi  de  Toraaco«  &poe  totalere,  et  furtive  eyasit  extra 
captivitatem« 

7.  Jobannes  Rosinboet  *),  opidanus  Gandensis,  interfeeit  Egu 
diutti  Cromlin,  opidrGandensis,  in  vieo,  quod  dicitur  SftfamsSttgh* 
iavUia  Scti  Petri',  et'  eonviclus  fuit  de  morte  et  per  Judicium 
•eabmcrnra  villae  Scti  Petri  Gandensis  fuit  exlex  judicetus  seoun«. 
dum  legem  et  cotrisnetudinem  villae  Scti  Petri  praedietae,  in  qua 
villa  dictus  Egtdius  fuit  imerfeciaa«  Posten  quadam  die  dfctua. 
Johanne*- Bosinhoet,  qui  interfeeit  dictum  Egidium,  fuit  interfesv 
tus  ab  in  im  iois  suis,  in  ecelesia  Scti  Jobannis  Gandensis.  *  Et  sca- 
bini de  Gaada  volnerunt  de  morte  dicti  Jobannis  Rosinboet,  tnter« 
feclorit  Egidii  Cromlins,  exbibere  Judicium  tanquam  non  extermi- 
natum.  Hoc  pereepit- Heiericus  dictus  de  Zwinarde,  praepositut 
in  villa  Scti  Petri  Gandensis,  et  accessit  ad  llhistrem  dominant 
noitram  Plandriae  etHanoniae  comitissam,  Margaretam *)  nomine, 
et. intimavit  ei,  quid  actum  fuit  in  eedesia  Sancti  Jobannis  Gan- 
densis praedieta,  et  quod  scabini  de  Ganda  parati  fuerunt  Judicium 
facere  de  morte  dicti  Jobannis  exlegis,  de  morte  dicti  EgidK  Orpm- 
lins  per  Judicium  seabinorum  villae  Sanc|i  Petri  praedietae.  Et 
idem  praeposituroetendebat  praedietae  dominae  nostrae  Comitistae 
Privilegium  suum,  quod  loquitur<fc  bannitit  et  9sUgibus  fsetis*)jmv 
viila  Scti  Petri  praedieta«  Inapecto  privilegio  et  lecto  coraai  quam, 
pluribus  Baronibus  et  Militibus  Flandriae:    domina  nostra  prae*. 


I)  Gedruckt  bei  DierU*  1. 1.  pag.  j|. 

s)  Margaret)»  yo»  Codi tantiaopel ,  alto  zwlseftea  it«S  «ad  1179. 
J)  Dai  hier  erwlhate  Diplom  ist  abgedruckt  im  II.  Tbeil  astere*  Werk«!  Abt*,L 
S.  n.  tydL  Nr«,  UL 


diel«  destlnavit  Hier«  s*a*  ad  Watteru»  diclu»  W»e  EaUivm* 
de  Ganda,  et  inbibuit  eiy  ne  aliquomodo  pennStterel  scabinie  jwaU 
etum  de  Johanne  Bosinhoet  in  praedieta  eecles ie  iaterfecto  ab  ini- 
mlcii  suis  facere,  et  sie  nihil  judicatum  fuit  de  inerte  dieti  Jobannis, 
tjttia  ipte  fnit  exterminatus  a  Flandria  per  Judicium  justiciae  Scti 
Petri  |  secundum  legem  et  consuetudinem  et  justiciam  villae  prae* 
dietae  bene  et  firmiter  usuatam. 
"-  &  Walterus  Wiertc  *)»  opidannt  Gandensis,  exlex  de  eo,  quod 
vi  sua  Margaretam  de  Lisschobroec,  qnendam  wxoren  Ideri  CaWi 
derici  maculavlt,  et  seenndum  legem  et  consuetudinem  villae  Scti 
Petri  fuU  exterminatui  per  Judicium  seabinorum  ejusdein  villae. 

9«  Everardns  Blaubart  *V  opidanus  Gandensis,  exlex  de  eo,  qnod 
*4  ina  quondam  femlnam  tnrpiter  traotavit  et  maculavit  eeatra  la- 
gern et  mandatum  tot  aus  patriae  *)• 

10.  Ghennikinus  Vrede  et  Symoa  Vrede,  e)vi  freier ,  et  aui- 
dam  alii  opidani  Gandenses  subnotati  qaadam  nocte  miserab»liter 
interfeeenmt  probum  virum  Willelmum  Com  et,  opidanum  Ganden- 
iemt  ad  mandatum  Heilae  de  Lake,  uxorit  d i et i  Wille] mi:  et  dieta 
Heila  fuit  cönclamata  de  illa  morte  et  confestini  apprebensaj  et 
ancilla  sua  similiter  fuit  eulpabilis  approbata  de  illa  morte  et  qui- 
dam  famnlui  dictorum  Willelmi  et  Heilae  fuit  eulpabilis  de  eadem 
morte  inventus.  Inquisttione  supra  praemissls  facta  sectmditm  le- 
gem et  contuetudtnem  et  justiciam  villae,  qnemlibet  eorum  teabini 
ejus  dem  villae  Judlcaverunt  tali  morte  mort,  qualem  mortem  de- 
.  meruissent,  et  tic  per  Judicium  dietae  villae  dieta  Heila,  tixor  dicti 
Willclmi  interfecti,  et  ancillae  eorum  fuerunt  in  igne  concrema- 
tae  j  et  famulus  eorum  suspensus  in  patibulo,  et  Ghennikinus  Vrede 
et  Sf mon,  ejus  frater,  opidani  Gandenses,  fuerunt  exlegea  facti  de 
morte  praedieta  per  Judicium  icabinorum  villae  Scti  Petri. 

ü.  Macinus  Wachtre,  opidanus 'Gandensis ,  interfeeit  Wati- 
num  Speleman  in  villa  et  dominio  Scti  Petri  supra  vestc :  et  de 
illa  morte  exlex  fuit  judicatui  per  Judicium  seabinorum  villae  Scti 
Petri. 

12.  Boidlnns  Bloume,  filius  Heilae  Godrnne,  opidanus  Gan- 
densis, exlex,  quia  puUavit  quemdam  hominem  cum  canipuio. 

15.  Wiltelmua  Botre  en  Broet,  opidanus  Gandensis,  exlex  de 
morte  Willelmi  Biemaekers,  filius  Symonis  Biemaekers« 

14«  Hannekinus  Nonne ,  opidanus  Gandensis,  exlex  de  morte 
Tbeodorici  Scalcaerts. 


i)  Duriex  T.  i.  pag.  35.  a)  DSeriex  T.  i.  pag.  SS. 

5)  Zu  rgl  das  Statut  Philipps  vom  Elias  vom  Jahre  117«,  beginnend  mit:  Haee 
est  lex  et  eoruuetudo.  nro.XVJL  bt\  Diericx,  Memoire*  sur  h$  Uns  etc.  det 
GanioU.  pag.  15.,  und  in  Bd.  I  unseres  Werkes  ürk.  Nro.  Xfl. 


\ 
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15.  Mönekinns  Cöroriend  et  Voidekinus  de  GIi clevre,  cpi. 
dani  Gandenses  vim  fecerunt  in  dnabat  muiieribus  in  vilia  Seit 
Petri  Gandensis,  et  in  recenti  facto  dicti  Jlflonekinus  et  Voidekinus 
fucrunt  arrestati,  et  in  pritonia  Set*  Petri  ducti>  et  corax»  scabinis 
ejusdem  villae  praetentati:  et  dominus  Sigerrt  de  Sottcngbcm, 
tuno  teraporis  praepositus  in  dictrf  rilla  fecit  inquisitionem  facere 
de  facto  praedicto  in  judicio  scabinorum.  Scabinis  ex  camero  sua 
exeuntibus  bene  praemeditati  sub  testimonio  testium  supra  dieta 
forci*  produetorum  in  virsoaria  sua;  ballivus  dietae  villae  scabs- 
no  villae  praedietae  majori *)  YYillelioo  dicto  Toni  praeeepit,  ut 
meneret  scabinos,  nt  inquisitionem  teatium  coram  ipsis  produeto- 
Tum  promulgarent  ipsos  monitos*),  intra  verum  camerain  scabino- 
rum iterato,  pottea  antequam  exire  possent,  iterato  in  virtearia 
•na  aeceaaerunt  et  judieaverunt  eos ,  dicentes :  quod  dominum  de 
ipsis  suam  faceret  voluntatem  et  quod  vi  tarn  auam  deineruerunt , 
et  eoa  privari  poaae  a  vita  provforc}a  antecedenti  j  tum  dominus 
fecit  eos  equia  trabi  et  patibulo  tuspendi« 

16.  Balduinna  Blekre,  opidanus  Gandensis,  interfecit  Tlioo- 
dorievm  >  filium  Alberti  ,  de  iila  morte  est  dictus  Balduinus  exlex 
factus  per  Judicium  scabinorum  villae  Scti  Petri  Gandensis« 

47*  Malis  de  Crombrngghe »  opidanus  Gandensis  y  interfecit 
Baiduinum  Tolnere  et  de  illa  morte  fuit  exlex  factus  per  Judicium 
scabinorum  villae  Scti  Petri  Gandensis.  } 

i&  Heinricus  Dobbelere,  opidanus  Gandensis ,  interfecit  Ba- 
sonea  Wincard ,  et  de  illo  boraieidio  fuit  convictua  et  deinde  ex- 
lex factus  per  Judicium  teabinorum  villae  Scti  Petri» 

49«  Petrus  deBalau,  opidanus  Gandensis,  interfecit  Heinrienm 
dictum  Quareel  et  de  illo  bomieidio  fuit  convictua  et  seeun^um 
Judicium  scabinorum  villae  Scti  Petri  Gandensis  fuit  exlex  factus. 

20*  Johannes  Vos  de  Zwalraen,  opidanus  Gandensis  *  inter- 
fecit Symonem  dictum  Diergotgaf,  opidanum  Gandensem.  Do 
illo»  admieidio  fuit  exlex  factus  per  Judicium  scabinorum  villae  Scti 
Petri  Gandensis* 

24.  Hannekinus  Scandelin,  opidanus  Gandensis«  emit  collum, 
quod  demeroit  in  dominio  Scti  Petri  Gandensis  contra  Heinricnm 
de  Houtbem  et  satlsfecit  Heiarico  de  Ztvinarde*  praopoaito  dietae 
▼ftlae  de  coHo  suo  >)• 

%2.  Tricodin4),  opidanus  Gandensis,  convictua  fuit.de  forci  a, 


i)  fÜKao,     Da»  Taxt  ftchant  War  vardacW».  • 

a)  YMbid*  tat  nt  lesen i  Ipti  moniti  UUtumnmt  ataw 

3)  Auf  dem  fUmde  dar  HMdaihriä  alafct:  *m*4o  eolli. 

4)  Bai  Dürfe*  p.  SS. 
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quam  fecit  in  quadam  mallere,  et  de  IUa  vi  ftdt  exlex  fuetua,  qaia 
contra  voluatatem  mulieris  cum  ipsa  cofrit« 

23«  Paptaot,  opidanus  Gandentit»  exlex  facta*  fuit  ex  eo,  qued 
coaTictus  fuit  per  Judicium  seabinorum  ▼illae  8eti  Petri  tarn  dt 
raptu  quam  ▼!• 

84»  Arnnlpkue  do  Vinderoute,  optdamit  Gandentit,  exlex  xae- 
tue,  quia  pulsavit  quemdam  virum  cum  campulo  *)• 

25.  Willekinus,  filiua  Wittewoits,  opidaaua  Gandemie,  iatcr- 
fecit  Heiuricum  Koetelboetre,  et  convictut  fuit  de  motte  coram 
ecabiaSs  Scti  Petri  Gandentit;  inde  est  exlex  jadicatue. 

26«  Gosuinus  die  tut  de  Prato  interfecit  Jacobum  v  filium  Go- 
defridi  de  Fora  pretbiteri,  opidanum  Gandensem,  et  cum  recenü* 
facto  dictua  Gosuinus  per  ballirum  Scti  Petri  fuit  detentut  et 
poatea  dictua  Gosuinus  per  Judicium  acabinorum  villae  Scti  Petci 
Gandentit  de  diclo  bomieidio  fuit  judteatut  et  fuit  decollatut  ia 
loeof  qui  dicitur  Screiberob,  in  domiaio  Scti  Petri«. 

27*  Egidiua  Cruke,  opidanus  Geudeasis,  tractua  fuit  equuet 
iuspentus  in  patibulo  in  Tille  Scti  Petri.  de  furto. 

8g.  Quidam  opidaai  Gendentos  pugnaverunt  in  domo  WiDeUnl 
Paris,  in  nova  platea  in  kermesdagne,  in  die  beatae  Mariae  Mag- 
dalenae  contra  extraneot*  Statim  acultetua  de  Afsne  cepit  eoe  cum 
sufs  contortibue  et  Jacoboa  dictua  Mute,  opidanus  Gandensia,  fu- 
gam  fecit  usque  ad  portam  Gandeneem,  et  Uli  de  Gandavo'  Tenie- 
baut  ad  dictum  Jacobum  Male  et  ipai  revertebantur  cum  diete  Ja- 
cobo  et  iTerunt  ante  portam  clauitri  etToluerunt  frangereboethna*) 
portae*  Nihilominua  attamen  Uli,  qui  capti  fueruut,  reaaanaeraat 
capti  ia  claaatro  et  aatitfeeerunt  domiao  et  acalteto  de  forefacto, 
in  quo  fueruut  Judieati  per  Judicium  acabinorum  ▼illae  Scti  Petri 
Gaadeaaia9  antequam  evaiernnt« 

29«  I>vo  opidani  Gaodenses,  ▼idelicet  Plentert  et  aliue,  eapü 
fueruut  et  arretuti  in  rapit  Heliae*)  juxta  patibalum  in  reeeari 
facto  et  Ipai  satitfecerunt  praepoaito  de  fordacto  raptuc  et  eoase- 
quenti  de  dampnit. 

80«  Petrus  dictua  Haec*),  opidaaua  Gandeas ia,  exlex  {ndteatut 
per  eeabluos  villae  Scti  Petri  Gandentit  de  morte  Baldi  Gabriel  an 
cattro  Gandensi  a  Gkereliao  dicto  de  Wattina  tnac  Belltvo  Gan- 
denti  pro  quodam  malefacto  captut  est  et  per  Hugonem  Scotter 


a)  *mmp*U,  sieht  e*ju>MJ»,  wie  mbH.  Nach  Vr*£n$  bedeutet  eompafem  eieea 
fcnunetea  Stab,  eampulum  daaagea  tut  Meuer.  U  de«  Sutatea  der.  nun  Kle- 
eter  St.  Bertis  geheVigea  Viib  Arftee  roa  ieSi  artM.  wird  campalmm  erkürt 
durch  nüUttuM  am  mupii*,  fw  Kerf*»  Ä*$f*  dioitur.  *A**ty  JjjitAie*  fw  *•!• 

e)  d.  i.  tUum.  |>  Bei  Bbritor  1 1  p*s>  •*• 
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atäballiTum  Gandenaem,  praedicto  in  caetro  Gandenai..arrestatua 
«x  mandato  dominl  comitia  per  dominum  Willelmt  de  Mauritania, 
maulten*,  dominum  Jacpbum  de  Agnia  clericum,  dominum  Jobaunem 
ettetum  Makrel  Canonicum  .Ineuleneem,  Symonem  Lauwaert,  Wal- 
temm  de  Hamme,  conailiarioe  domini  coraitia:  doroino  Waliero 
dieto  Cober,  tum  praepoaho  infra  limitea  villae  Scti  Petri,  fuit 
traditua  et  deliveratua  .et  ad.  radicem  montia  multit  adatantibue 
publice  circa  hoxam  aonam  decollatui. 

51«  Woitkinua,  filmt  Gerulpbi,  filioa  Woitmanni,  exlex  JudU 
eatne  per  Judicium  acabiuorum  villae  Scti  Petri  de  morte  JobannU 
de  Heinere« 

82«  Bofdinua  dictua  Salemon,  opidanua  Gandenaia*  exlex  iudi- 
cata! per  Judicium  ecabinorum  villae  Scti  Petri  de  morte  Arnulphi 
Moaaelere. 

33«  Hannebinua  dictua  Molnere  ,  fullo,  opidanua  Gandenaia , 
xxlibr.  de  gladio  extracto  aupra  Egidium  de  Merlebecke. 

84«  Willelmue,  filioa  Micbaelit  de  Santbergbe,  opidanua  Gas* 
daacie,  ix  libr.  de  gladio  extracto  aupra  Jobannem  Fac. 

85*  Parye  Magberman  f  opidanua  "^  quia  Terberaverant  cum 
Gandenaia,  xx  lib.  I     armia    aupra  Tbeodpri- 

Hannckinua,  ejua  filiua,  opl«  f     cum  Bouae  et  Johannom 
dum»  Gandenaia,  lx  lib.  J     Hugbe. 

86."  Johannea  de  Braemhoacbe,  opidanua  Gandenaia,  xx  libr. 
de  gladio  extracto. 

57*  Egidiua  Tolnere,  opidanua  Gandenaia,  xx  libr.  de  vulncri« 
•  Ima  Wallekini  carnificia. 

88*  Heinricua  dictua  Dererlaer,  opidanua  Gandenaia,  lx  libr. 
de  Marotte  Merceriggbe. 

89.  Jobannea,  filiua  Everardi  Monta,  opidanua  Gandenaia, 
xx  libr«  de  aaaaltu  aupra  Goaa.  de  Donaa. 

40.  Baldua  Pau,  opidanua  Gandenaia ,  xx  libr«  de  Gbeila  Nai- 
tttfiggbe.  N 

.41.  Willelmua  Voa  Grauverbere,  opidanua  Gandenaia,  xx  libr. 
de  eanipulo  extracto,  vel  manum,  ai  non  pereohrerit  domino,in£ra 
triduum. 

42.  Hannekinua  Nonne,  opidanua  Gandenaia,  xx  libr.: de  gla. 
die  extracto. 

48.  Heinricua  de  Gontreafoerde,  *\ 
opidanua  Gandenaia,  xx  lib.  I  de   domo  Nicbolaii,    filii 

Willelmua,  ejua  frater,  opi-  |  Micbaelit. 

danua  Gandenaia,  xx  Hb.  J 

et 


\ 


44»  WiUelmua.  ftiua  Pap«  aupra  porta»,  opM— u»  Gandenrit, 
ix,  libr.  de  gUdio  extracto.      *  • 

45«  Heinricut  Amman,  opidannt  -Gandensis,  %%  IHir.  de  vul- 
nere  Dancardi  de  Hülst,  et  tatisfecit  domin©  idem  Heinricut  de 
dicto  forefacto  mediantibut  xx  libr.  Turonensibu*. 

4&)  Willekinus  Paris»  opidannt  Gandensis,  lx  libr.  de  Yuluere 
Willelmi  Prateri  Laniferis. 

47«  Ghelnotus^Scelpe,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  de  Agatka 
H&ekins. 

48.  Coppinut  Zondredane  ')»  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  de 
assaltu  domns  H.  de  Eckerghem. 

49,  «Andreas,  filius  sororis  Woitmanni  de  Houcke,  opidanas 
Gandensis,  de  vulnere  Arn.  Allart. 

50*  Claikinut  Wenre,  opidannt  Gandensis,  ixJibr«  de  operdoct 
facta  in  domo  J.  Walonit. 

51«  Coppinut  de  Hede,  opidanut  Gandenais,  lx  libr.,  qaia 
traxit  unom  fautsoen  *). 

52.  Jobannes,  filius  Soi  Pistoris,  opidanut  Gandcntit,  lx  13m 
de  operdatt  facta  super  GhsUnt  Jobannit  Broeacbe,  opidaut  Gandensis. 

53*  Colinut  £lore,  opidanus  Gandensis,  u  libr«  de  gladto 
extracto  supra  Lambertum  Quareelmakre* 

54-  Livinut  de  Binkasse,  tontor,  opidanut  Gandenaie,  »IS 
de  Zeghrekino,  filio  Badelogben. 

55.  Symon  Alin,   opidanut  Gan- 
dentis,  lx  Hb.  1  de  attaltu  domua  Sjsnonis 

Heinrici,  filius  Willelmi  Pau-  |  .    Diergotgaf. 

weit,  opidanut  Gandensis,  lx  Hb« 

56.  Willelraua  Onvervaarde,  opi- 
dannt Gandensis,  lx  lib.  .  .    „  .     .  ä  ^ A  f 

o  *■•      »  .1..  /     «•  Hemrico  Quareel. 

Symon,  filmt  Hatbiae,   ejus  }  x 

frater,  opidannt  Gandensis,  lx  üb. 

57«  Egidiut  de  Brtale,  JurktautA       .       ,    • 
ejna  frater,  Jobaunet,    eorum' frater ,  I  op.dan.  GandeuMt,  qui- 

Coppinut ,  eorum  frater ,  Laurentiut ,  l     "*  .m  "  J^"  dL  ** 
etrro  frater ,  Coppinut  Gbinkelere,  I      "?ta  don,M  Hwl"  Mof ' 
Cop7mw  Carpentator ,  JobannetBlou.  I      "****  ,uper  vcste^ 
dekin*).  J  . 

58*  Peukin  de  ultra  Scaldam,  opidanut  Gandeua&t*  Lxlibr., 
quia.  reeepit  Teolonium  iilicitum  in  villa  Scti  Petri  Gandentit. 

59^  Lippinut  Cloucart, .  op  idanui  Gandensis,  lx  libr*  de  attatai 
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60*  LippUme  Cloucart,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  ,  quia 
ftraxit  Immesoetam  Timmermans  vi  extra  januam  domus  «uae. 

61*  Johannea  Blaekere,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  de  vul- 
xiere  Heinrici,  filii  Gertrudis.  , 

62*  Coppinus  Alßux,  opidanus  Gaudensit»  tx  libr*  de  vulnere 
Jobannit ,  filii  Gerardi  Grave. 

63*  WiUelmui  Cabus,    opidanus 

Gandensis,  I  quilibet  lx  libr.  de  Soi. 

Lippinus  Cabua,  opidanus  Gandens:»,  "|     bardo  Soetemelk. 
Petrus  Cattinau,  opidanus 

64*  Baldus,  filius  de  Brelo,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  de 
gladio  evaginato. 

65*  Egidiui,  filius  Os'tonis. 
"Willelmus  de  Roden  Zadelere. 
Egidius  Breidelmakere 

66.  Willelmus  Splenter ,    opida-  "\ 
ans  Gandentia,  lx  Hb«  !  de  gladiis  extractis  super 

Johanne*  Brebart,  dictusBos,  f      Walterum  Fabruro. 
opidanus  Gandensis ,   Li  üb. 

67«  Symon  Tonsor,  opidanua  Gandensis»  lx  libr«  de  assaltu 
domus. 

68«,  Ghiselinus  Molnere,  opidanus  Gandensis»  lx  libr«  de  gla- 
dio  extracto. 

69«  Egidiua  de  Bunimaele,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  de 
vulnere  in  Immesoete  Jagherigghe.  "" 

70*  Johannes  de  Bummaele,  ejus  f rater,  opidanus  Gandensis, 
lx  libr.  de  assaltu  domus  Mariae  de  Vive. 

71«  Sigerus  de  Ghendbruggbe ,  opidanus  Gandensis,  lx  libr. 
de  Godcfriedo  d<*  Wiendeke. 

Item  idem  lx  de  assaltu  super  Johannen)  de  Molendino. 

72.  Michael  *)  de  Hadenghem ,  qui  habet  filium  Heinrici  de 
Lovanio,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  de  assaltu  domus  Jobannia 
Clapple. 

Item  idem  lx  de  Willelmo  Cupre. 

73«  Petrus  Aveloes,  opidanus  Gan-  "^ 
densis,  lx  lib.  1  de  gladio  extracto  et  in- 

Baldus  Aveloes,  ejus  f rater,  |     vasione  domus. 
opidanus  Gendensis,  lx  lib.  -    J 

74«  Clais  Glosse,  opidanus  Gandensis,  de  vulnere  Arn.  Vos. 

75*  Soikinus  Pintsallinc,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  de  vul- 
nere Jacobi,  famuli  domini  Pb.  de  Bornero. 
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76.  Bobertus  Lakenboetere,'  opidaftue  Qandeasis,  u  Ubr.  da 
domo  J.  Cauteels. 

77«  Woitkinns  de  Velseke,  opidanus  Gandensis,  ix  Ubr.  da 
▼ulncre  Hannekini  de  Velsejte. 

7fl.  Baldus,  Alins  Baldi  Bleds,  opidanus  Gandensis,  m  Ubr« 
de  vulnere  Margaretae  de  Brugia« 

79*  Baldus  do  VeUeke  ') ,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  et  cai- 
libet  scabino  x  libr.,  quia  eontradixit  scabinis. 

80*  Martinue,  filius  Willelmi,  filii  Waiteri,  opidanus  Ganden- 
sis,  lx  libr.  de  gladio  extracto. 

81.  Michael  Toet*)  carnifex,  opidanus  Gandensis,  uc  de  iära- 
aione  domus  Willelini  Isenbarts. 

82«  Johannes  Martin,  opidanut  Gandensis,  lx  libr«  da  vulnere 
Gos.  de  Lomberghen. 

83.  Willelmus  de  Ponte,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.,  quia 
traxit  canipulum  saper  Johannem  Telre,  solrendas  infra  tridaam 
▼el  manum  amitteret. 

84«  Egidius  Vigil,  opidanus  Gandensis,  lx  libr.  da  gladio  ex- 
tracto. 

85«  Heinrieus  Landout,  opidanus  ^      .... 
G.nden,i.,  I  <P"1,b«t  "  ^  *  ** 

Land.ki.oi,  eju.  filius,  opl-  }     ""Jj"    W.Uotau     de 
danus  Gandensis,  J  * 

86.  Willelmus  Landouts,  opidanus  Gandensis,  «  libr.  de  gla- 
dio extracto* 

87.  Landekinus,  filius  H,  Landouth,  opidanus  Gandensis,  lx 
libr.  de  vuloere  J.  de  Donsa. 

88*  Heinrieus  Landouth  *),  €1.  Heinr.  Landoutbs,  dpidaaas 
Gandensis ,  detentus  in  recenti  facto ,  quod  perpetravit  erga  Je- 
bannem  de  Donsa  a  balliro  Scti  Petri,  videlicet  Hugone  Scotte  et 
postea  verilate  inquisita  de  dicto  facto  per  scabinos  villae  Scti  Pe- 
tri et  a*dietis  scabinis  adjudicatus  fuit  idem  Heinricua  in  lx  libr. 
de  vulnore  dicti  Jobannis  de  Donsa  et  post  dictum  Judicium  diu 
detentus  fuit  idem  Heinrieus  in  prisonia  Scti  Petri  de  dicto  Iudi- 
cata et  postea  aatisfecit  domino  de  legibus,  mediantibus  lx  libr. 
Turonensibus» 

89*  Item  idem  Heinrieus  Landouth,  opidanus  Gandensis,  lx 
libr.  de  vulnere  Lmni  Wittebroet. 

90*  Heinrieus  Jonghe  *)  senior  de  inter  duos  wallos,  opidanus 
Gandensis,  Lxlibr.  eo,  quod  eontradixit  scabinis  viÜac  Scti  Petri 
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•t  Gntübet  aeabfno  x  libr.  da  i  scabtnit:  et  satisfecit  domrao  et 
•cabinia  de  legibus* 

91«  Eustaobiut  *)  de  Atrio,  opi- ^| 
äanoa  Gandeniia,  '         *  I      .,.•    fc  .         ...       ,    . 

Bald.  Tort ,  opida»u.  GandensL ,  \  *»  **  m  .", ,br'  *  in" 

\ViUelm.Bere,  fil.Dier.nan.,  opida-  I  vasMme  «■!■*—«•-■■. 
sus  Gandensis,  } 

92«  Willelmua  Mettcnconinen  •  opidanns  Gandensis,  xx  tibr. 
de  .apibat  in  Hadenghem« 

93«  Baldus  dictus  Saelmoen,  opidanns  Gandensis,  exlex  iudi- 
cata« per  scabinos  villae  Scti  Fetri  Gand.  de  morte  Arnulpbi  Mos« 
•elers  ut  snpra. 

94**)  Staes  Cabas,  Gillis  Merlin,  Boidinns  Vethe,  Hein ri cut 
▼an  Pitbem:  isti  quatuor  de  foreia  facta*  in  mulieribus  sunt  con. 
vieti,  quia  vi  tua  cum  mulieribus  rem  habuerunt,  inde  cenvicü 
et  exleges  facti  sunt  pro  facto  ante  dicto* 


XLVI. 

Qeqmtur  copia  cujusdam  antiqui  regittri  paprrei 
sub  domitto  abbat e  Scti  Petri  jufta  Oandam  in 
camera  privilegiorum  ejusdem  monasterif  una  cum 
privilegto  de  bamnitis  existentis,  continentisque 
quamplttrtma  expleta  facta  per  lege*  Jurisdiction 
nh  manasterii  Scti  Petri  justa  Oandam. 

Hase  sunt  forefactay  quas  in  pilla  Seti  Petri  facta  Juerunt  4t  älibi 
ad  monasterium  eeelesiae  beati  Petri  Gandensis  pertinentia  bene.etjtr- 
miter  usitata  et  obeerpata  eeoundum  legem  et  consttetudmem  rill**  prae- 
diotae  tarn  ex  legibus  quam  es  Joref actis, 

1«  Gerardua  Drutin  interfecit  Bamondum  de  Maelte  Juxta  Be- 
verne  prope  Maelte,  de  illo  boniicidfio  exlex  ftiit  judicatua  per  Ju- 
dicium aoabinomm  villae  Scti  Petri  Gandensis. 

2».  Willelmua  Sondersorge  interfecit  Balduinum,  filiuiri  Ällardi 
in  platea  Hadengbem  ante  domam  Daniel is  prope  Bist,  et  de  dicto 
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homicidio  satiafeelt  dpmmb  «t  c*«a^r  entfall,  <pl 

runt  invicem.  -..     .." 

3.  Walterus  dictu»  Pottrt  occidit  Hwirtiart  f .  fflinai  Wik 
lelmi  Porters  in  platea  juxta  bospiulem  Egbert! ,  eljia  morfta  ip~ 
sius  Hanneckini  fuit  idem  Walterus  Pottrt  conratus  1  aalf  i 
natus  per  Judicium  scabinorum  villae,  Scti  Pe£rL 

4.  Fulcro ,  filius  Biliae  de  Hadengham,  iaterflttit  Danielas* 
Fabrum,  opidanum  Gan  den  gern,  juxta  Jiogpitalem  Egberti,  et  de 
dicto  homicidio  satisfecit  domino  et  conquerentibus  iatevfirctL 

5.  Johannes  Goutsinet  de  Donisa  interfecit  WillelflMtf»,  fiüusm 
Clemmtn,  in  platea  apud  Maelte  et  fuit.-cojLvictua  de  «inerte  et  ex* 
terminal us  secundum  legem  patriae.  ,  » 

6.  Baso  de  Gavera  et  Daaackinus  de  Bercbepi  .iotee/ecennit 
Rolandiun  in  publica  strata  juxta  (äomum)Sjmonu^  ü\#  Trane, prope 
Damme  de  Swinarde,  et  de  illa  morte  fuerunt  convicti.in  judiaio 
scabinorum.  De  illo  homicidio  satisfecerunt  domino  etconqua- 
rcntibu«.  *  * 

7.  Heinricus,  filius  Ode,  et  Walterus  de  Wa)e.iaterleceran€ 
Alardum  de  Bot«ele  in  platea  juxU  dömum  Simonis,  filii  Trane, 
prope  Damme  de  Swinarde,  pro  bonis  suis,  quae  dictas  AUrdut 
penes  se  babuit,  et  spoliaverunt  bona  ipsius  inde,  bannjti  per  Ju- 
dicium scabinorum  villae  Scti  Petri. 

8«  Lennotus,  avunculus  Margaretae  de  Pala,  traxit  cannipn- 
lum,  et  pulsavit "  Gerardum  de  Afsne  textorem  cum  canipulo,  ei 
similitcr  pulsavit  Hugoncm  dictum  Laban  cum  canipulo;  et  de  ipso 
facto  fuit  exlex  faetui  per  Judicium  scabinorum  villae  Seil  Petri 
Gandensit. 

9«'  Egidivt  Scotelere  intcrfyci^  Willelmnro  de  Alost,  opidanum 
Gandcnsem,  ante  portam  claustri  Scti  Petri  et  fuit  de.  illo  homi- 
cidio convictus  et  exterminatus  a  patria. 

10«  Jacöbus  de  Quarmont  interfecit  Weder! cum  dictum  Emuert 
super  T'kout.  De  illo  homicidio  fuit  convictus  et  fuit  exlex  faetns 
per  judiefnm  scabinorum  villae  Scti  Petri  Gan dentis. 

lt.  Hugo  de  Reimare  pulsavit  cum  canipulo  Willelmum  Plae- 
stemer*,  et  vulneravit  eum  et  morlebatur  de  vulnere  et  de  illo 
homicidio  fuit  exlex  factus  per  Judicium  scabinorum  praedtetorum. 

IE.  AoHtnis  Pntveel  *)  interfecit  Jobannem  Uli  um  Petri  Jote  in 
nova  platea  et  de  dicto  homicidio  exlex  factus  fuit  et  domus  ejus 
concremata  fuit  per  Judicium  scabinorum  villae  Scti  Petri  Gandeneit. 

IS*  Walterus  Marin  *)  et  Meikin  et  Willelmus  Crabbe  iater- 
fecerünt  Walterum  dictum  Israel  in  platea  cum  arntis  inbibitif, 
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sjaae  •— 'iw7o#*fo  wapmm  appellantur  Tfceutonice,  0t  da  diclo  fco« 
micidio  fuerunt  coavicti  et  teoundum  legem  et  consuetudinem  p*> 
triae  «sieget  facti  per  Judicium  scabinorum  villae  SetS  Petri  Gaa* 
deasis.  Posten  elapso  longo  tempore  Egidiai  dictus  Israel,  filia* 
Waftei?  dieti  Israel  iaterfecti ,  dictum  Heinrieum  Maria  apud  Brav 
xeilam  arrestavit  pro  eo«  quod  dictum  Walterum  Israel,  patrem 
aaam,  interfeeit,  et  pro  illa  arrestatione  justitiarius  de  Bruxella 
ad  maadatum  ducis  Brabantiae  frangi  fecit  membra  sua  et  ligari 
praeeepit  saper  rotam  cruribus  poni,  et  ibi  supra  illam  rotam 
vitam  finivit.  Et  praemissa  dax  Brabantiae  fierl  [praeeepit]  ad 
preces  domiai  8igeri  de  Sottcngbem,  praeposhi  in  villa  Seti  Petri 
Gaadensis»  et  ad  preces  dominorum  ejusdem  loci. 

14*  Hanaekimis  de  Corse  interfeeit  Walterum  Naveghen  coram 
taberua  Willebai  dicti  Vlaminc  in  Maelte  et  convictus  fuit  de  illo 
bosni«idio  et  exlex  fuitfaetus  per  Judicium  scabinorum  deWistrem« 

1 5*  Willelmus  Paris«  opidanus  Gandenais,  interfeeit  Johanne» 
de  Gbistela  prope  portam  Gandae,_quae  Ameda  in  nova  platea» 
lade  convictus  fuit  et  satilfecit  domino  et  conauerentibas  de  bo* 
mieidio  antedicto. 

16.  Maes,  nlius  Bikildis,  interfeeit  Scottea,  filium  Bingeri 
dicti  ETenius,  inde  convictus  per  Judicium  scabinorum  et  de  morte 
ipsias  fuit  dictus  Maes  exlex  f actus« 

17.  Tonis  interfeeit  Willelmum  de  Heggbe  in  platea  in  8m- 
nards  inter  Dam  de  Swiaarde  et  Hecke  et  in  dicto  bello  idem  To* 
nis  moriebatur  et  scabini  de  Svrinarde  Judicium  protulernat  de 
dicto  facto  et  Godefridus,  pater  Ingotti,  fuit  ibi  in  auxilium 
dicti  Tonis» 

48*  Acelmas  de  Zwiaarde  et  Robertos  Haghel  interfecernat 
Eattaebium  de  Beveroe  et  convicti  de  morte  satisfecerunt  domino 
de  morte  et  conquerentibus  et  de  bomieidio  ante  dicto;  boe  bo« 
mieidium  factum  fuit  prope  Molendinnm  ad  Tantum  Elemosinariu 

49«  Ivanus  de  Swalmea,  pelliparius,  interfeeit  Willelmum 
Plaesternere ,  inde  convictus  de  bomieidio,  et  scabini  judicare- 
runt  eum  exlegem  de  morte. 

20.  Johannes,  filius  Svmoais  Davids«  interfeeit  Willelmum 
Saaoviart ,  inde  convietns  de  morte  dicti  Willclmi,  et  fait  exlex 
jadieatus  a  scabinis  Scti  Petri  Gandensis» 

21.  Monefcinus  dictus  Bruere  s)  interfeeit  Heinrieum  jUetum 
Wint,  inde  convictus  de  morte  dicti  Heinrict  et  fait  exlex  judiea- 
tus de  dieta  morte  a  scabinis  Scti  Petrt  Gandensis,  et  postmodum 
fuit  apud  Dixmude  arrestatus  a  parentibus  et  cognatis  dicti  Hein- 
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viel  interfecti  -er  aeceaaeruat  ad  praepeeitam  et  eje»  beJUrum  pe- 
tentee  ab  ipslt  auccarsum  tibi  fieri  et  dari  ab  ipeic,  ita  ut  illum 
iatterfectorem  poaaent  impelrare  et  habere  et  teemn  ducera  apud 
Senatum  Petrum  Gandeniem  in  villain,  ubi  dietua  Moaekinue  ia» 
eerfecit  Heiaricum  aupra  dictum.  Taodam  quidem  dietua  praepo- 
eitna  literat  euaa  deatinavit  per  ballWum  iimm  cum  tnia  acabtnit 
ad  balli>um  de  Dixmude  et  ad  acabinoa  dictl  loci  f  •  cum  cognatia 
interfecti ,  peteatea  ab  ipaia  interfeotorero  ibidem  arreetatum  per 
eogaatoa  dicti  interfecti ;  taodem  quidem  ad  prece*  dietoruan  praav 
poeiti  et  baliivi  et  cognatorum  dicti  interfecti  et  causa  juris  reddi* 
derunt  et  deliberaverunt  illum  inierfeotarem  ballivo  Prarpothi 
et  cognatia  interfecti;  et-ipai  illum  interfectorem  /ßandam  apad 
Senatum  Petrum  duxerunt,  et  ibi  fuit  docollatua  ab  inimicie  euia  *). 
21.  Heiiota  Hannekin»  Cattins  puleavjt  cum  cauipulo-  Walte- 
nun,  filium  Leonii,  deinde  fuit  exlex  judicetua  per  judieiejm  ecebi 
aorum  villae  Seti  Petri  Gandeneia* 

t%  Heiaricua  Büttel  pulsavst  cum  canipalo  Balduinum  Demt- 
vana,  deinde  fuit  convictua  et  per  Judicium  •cabiuqrum  Scti^Petri 
Gaodenaia  fuit  exlex  judicatue«    . 

34»  Hannekinua  Veate  eat  exlex*  JudLcatua  per  Judicium  aeabi- 
■orum  villae  8cti  Petri.  Gandeaaia  ide  eo,  quod  ip*e>  cum  cauipule 
Interfecit  Balduinum  dictum  Buaoen  et  canvictoa  fuit  de  morte« 

£5*  Walterus*  filiua  Oeden,  pulaavit  cum  eanipule  Petrum  Ab- 
kauft, Inda  convictua  per  Judicium  acabinorum  Seti  Petri  Gaav 
denaSe  et  exlex  faetua  fuit  de  eo  facto. 

96*  In  Safflar  f)  in  dominio  Seti  Petri  Gaadcnaia  fuit  quadam 
aoete  occiaua  Egidiaa  de  Utendale.  Inquiaitioua  facta  de  illa  morte 
eoram  acabinia  de  Safflar,  dicti  acabini  judieaverunt  Sigeraai  die. 
tum  Plume  eaae  culpabilem  de  illa  morte.  Audita  inquiaitioac 
Hicholausy  ball i ruf  Gandensis,  cepit  ipaum  et  dietua  Nicholaus  ip. 
aum  iaterfectorem  dedit  et  deliveravit  balliro  Seti  Petri  md 
datum  et  praeeeptom  illuatria  dorn  in  i  Guidonis,  Comitia 
Et  Belli vus  Seti  Petri  interfeetorem  duxit  Md  locutn,  ubi  inter- 
fecit dictum  Egidium  et  ibi  fuit  tractui  equia  et  in  patibulo  de  Saf- 
flar auapenaue. 

x7-  Hannekinua  Ketelboetere,  filiua  Heinriei  Hetelboeteree , 
interfecit  Hugonem,  nepotem  Jofaannia  de  Scr ekele,  et  fuit  con- 
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i)  b  den  Stahami  der  mm  Klotter  St  Berti»  gehSrigeB  Villa  Arket  rm  JL  i*St 
•rt  »|.  wird  dieeet  Recht  ausdrtf  cfclich  «aerJu»ntt  mit  ibJgMxlen  Worte« :  *4f 
.  homieidio  voluntario  coiwicliu  partntibtu  o*7  cognatis  pectii   tßaditmr  oeä- 
dmdtu« 

»)  Amf  de* Rüde  der H«adtchrift  steht:  quatit$r  bdttivut  Canitntit  ritli 
i*i$  homkidmm.   Uro.  VII. 


▼fetal  de  morte  pw  Mittun*  jcabinorum  vtflae  8*1  Petri  et  sie 
fbit  exlex  J udicatus. 

2&*  Balduinus  dictus  Albus  de  Hadengbem  interfeeft  Lamber- 
tum,  filium  bafaieli*  de  Hadengbem»  et  couvietas  de  lila  mono  et 
per  Judicium  scabinorum  Scti  Pefi4>GrandenBis  fuit  exlex«  judieatua» 

29»  Baldufnua'  f  Sampenois  de  •  Hadengbem  •  oeeidit  B.  •  •  • . 
Wfnnepenuinc  de  Hadengbem  et  ftilt  4dem  Bald* . . . . 

36»  Willeljnnt 4)  Hat^o  ittterfwit  Hannekinum  Anglioinn,  fade 
«sonTittas  'de  morte ' per  Judicium  eeabinorum  8eti  Petri  Gaadea- 
•ie  et  fuit  exlex  judicatus.  «... 

8f.  Willelmus  Hanne,  pater  dicti  Willetmi  Hariae,  interfedt 
"WUlelnilim  'Arfglfcttm1,  fratreni  dietft  ■  Hanaekini  Angliei,  ei  Ml 
co&irictus  de  frforte  judieio  tcabinörttm 'et  exlex  judicatna» 

$2.  Roge¥ius*>  Abetin  interfeeit' Walterum  de  Sande  de  De«. 
aelbei^me'er'fuirctmvietu*  de  motte  et  poetea  exlex  judieatu»  in 
pltna  mrsearia  Sancti  Petra  per  »Judicium  scabinorum  villae  Sott 
Petri  Cfendensfä  ...•:.,!  h,    %    . 

;  53.  Hagfit^f  8)  Heimannns  Catyentarius  interfeeit  ♦...••  emt 
eanipulo  in  kermesdaege  Scti  Petri«  Hoe  fuit  in  die  beatae  Marin« 
Magdalenae  et  scultetus  de  Afsne  cepit  iptum  in  tfeeenti  facto»  et 
feeit  eunTdueerffe  itiprisoniam  claüftrl  Scti  Petri  ipso  die,  altera 
die  Inquisition*  facta  fait  ooavictutf  de  morte  per  Judicium  teabl«  - 
nerum  Stiti  Petri  et  eonfettim  Walterus  de  Baldegbem  miles ,  bal* 
livua  Gandensis,  vi  tua  ipsum-H«  interfeetorem  ex  wieana  dietew 
mm  scabinorum  spoliavit  in  eontpectu  quamplurimorum  adstan» 
tium  et  tecum  duxit  iptum  et  in  castello  Gomitis  mancipavit:  et 
boc  fecit  minne  jnste  et  sine  causa  rationabili,  ut  patet  per  con- 
aequen»,  quod  dietus  Balli^us  Gandensia  dictum  Heinricum  inter- 
feetorem  cum  terrU  suis  redueere  fecit  spontanen  voluntate  s«n  / 
in  curia  Scti  Petri*  Et  dieti  eerri  deltaeraTerunt  dictum  iater- 
feetorem  Ballivo  Scti  Petri  et  ipso  die  dictus  Ballivu*  Scti  Petri 
dictum  Magistrum  Hein»  trabi  equis  fecit  et  patibulo  suapendi*). 

34-  Petras  dictus  Gans  exlex  de  morte  Coppinis,  filii  Rogeri 
oierici* 

85*  Banntti  in  perpetuum  de  furto : 
Petrus  Bosefein* 
Goswinue,  Alias  Alardi  Sutoris. 


i)  Zffisebe«  dietem  imd  dam  ro**r#h«mim  Artikel  betodst  tiefe  la  Aar  ItnaV 
echrUfc  ein  Zwuedwrjno»,  d«r  för  eine»  weitem  Artikel  bertiwml  gnvasai  «■ 
•eym  scheut.  i)  Ebeaso. 

5)  Auf  den  Rande  stobt  bei  dteteat  Artikel:  Dt  RisUtution*  foetm  per  Battmam 
Oanä   Nr*.  WL 

4)  Bei  Vürie*  ptt>  CS— t*. 


<  n  > 

Iagclkiuu*  de  Reden* 
.    Heinricut  Scattemalte. 
Elitabetb  da  Botelar* 
TMil  CalfoL 

Margaret  ba,  ejus  uxor,  Juta,  ay»  Zwegber. 
Amalberga*  filia  Tbeodorici  de  Berne* 
Elisabeth  Ledenbuta* 
Bgidiue,  filiui  Nkholai  da  Beigbem, 
Abjuraverunt  villam  in  perpetuura  praestUo  saaramento. 
Anno  Domini  M°CC*  octuagesimo  *)  in  die  Asceasionis  Domini* 
86*  Egidius  da  Gotbem  dfcmeru.it  manum  in  ▼Uta  8cii  Pelri 
al  poetee  Baliirus  8cti  Petri  dictum  Egidium  arrettavit  ante  per* 
tarn  clauatri  et  captum  tcnuit»    at  erasüna  die  manum  dextram 
dictl  Egidii  facit  amputari* 

87»  In  Zwinarde  Aruoldus  da  Di  ekele  interfecit  Heiarieum 
Tockre  in  daminio  6cti  Petri  at  idem  Arntldms  *)  fuit  da  raorta 
dicti  Heinrici  convictus  et  exlex  judicafus  at  postea  dominus  Egi- 
diu*  da  Scendelbeke,  ballivua  de  Aloeat»  ipsurn  Arnolduni  arre- 
eta*it  at  poetea  diatut  dominus  Egidius  dictum  Arnoldum  de  raan- 
dato  Dominj  Widonit  *),  Comitia  Fiandaiae,  baUiao  Scti  Pari  de* 
libaravit  infra  atipitat  Tillaa  Scti  Petri  et  baliiru«  Scti  Petri  fecit 
Caput  dicti  Arnoldi  amputari  prtfpe  Streibergh  in  «lila  Scti  PeurL 
88«  Iati  fuerunt ,  qui  ad  aucaa  jeeerunt  super  Heilant  at  fue- 
runt qui  Übet  eorum  in  fori  »facto  decem  solid*  judicati  per  Judi- 
cium acabinorum  6cti  Petri  Gandensis  et  aatisfecerunt  demino  da 
forefacto. 

Johannas  da  8peculo.  Heinricus  Borlut* 

Balduinus  Veibe.  Willehnas»  iiliua  Claia. 

Waherua  Barbator.  Gererdue,  ejus  famulus* 

89«  Da  Jubart  in  Gandavo  (?)  de  emnibui  rebus  venalibus  et 
aliis. 

Extranei  posaunt  vendere  bona  sua  in  villa  Scti  Petri  quibus- 
cumque  voluerunt  *)• 

40*  Justiciae  faetaa  tempore  domini  Walteri  Koker,  praepo- 
siti  Scti  Petri  Gandensis  ab  anno  domini  x°cc0  aonag.  seeundo  5)« 
41«  Primo  qui  dam  faber  cultellorum,  de  Wattre  juxta  Gandam 
natus,  Jobannes  nomine,  cum  quodam  vire  nefandum  ac  deo  de- 
testabilem  contra  naturam  exereuit  libidinem,  qui  in  recenti  fla- 
gitie  eemprehensus  per  saabine*  Sali  Peiri  morti  adjudicatus  oc- 
tavo  Hak  Septemb*  juxta  patibufum  Sancti  Petri  eombustus  est* 


i)    lila.  s)  Amfdem  Rande  steht:  JcUt  JVr*.  flU 

3)  CuiioHU.  4)  Hier  folge«  swei  aiugeitricteM  Zeilen  S)  139t. 
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42.  Item  est  sciendum,  quod  nemo  polest  nee  debet  recipere 
eonductum  Alottemem  seu  pedagium  de  Bughenout  infra  limites 
▼illae  Scti  Petri:  et  qui  recepit  et  convictus  ftiit  per  scabmos 
▼illae  Scti  Petri  in  emenda  tesuginta  libr.  adfudicatur:  quod  per 
f^oidinum  dictum  Mo);fart  multis  innotuit.  qui  dictum  conductum 
Alostensem  et  pedagium  de  Boughenout  recepit  et  in  sexaginta 
libr»  anno  et  Kai.  praedictit  adjudicatus  fuit. 

43*  Item  erleget  facti  eodem  anno  Petrua  Stoulmaker  de  Bru- 
gia ex  motte  Heinrici  de  Staple.  Item  Petrus  dictu*  Gans  de  morte 
Jacobi' dtcti  clerict« 

44«  Item l)  feria  tertia  ante  Nieholai  Hiemalis  fuit  peritmt  gene- 
ralis facta  apnd  Wistre,  in-  qua  Heimelt mus  dfctus  Bodemonle  et 
Hennekinus,  filius  Ingelbert  de  Zeune,  pro  furtis  et  aiiis  maleficiie 
fuerunt  perpetuo  banniti. 

' '  45.  Item  quaedam  femina  nomine  Elisabeth  fuit  ad  triennium 
ibidem  bannita  eo,  quod  in  domo  sua-  res  furtivas  recepit  et  abs- 
condit.  * 

'46*  Item  domSaiea  ante  natalitta  dömint  quaedam  femina, 
nomine  Margareta  Wluinne ,  fuit  bannita  perpetue  de  Zwinarde 
eos  quod  in  domo  sua  prostibulum  tenebat  et  quod  adulteria  fieri 
procunmt  etljuod  inutilit  in  vi  IIa  erat*  Et  boc  in  veritate  com- 
mon! factum  est  pepbomines  feodaies  et  ejus  domus  fuit  combnsta« 


rita 


i)  Auf  den  Rand*  stobt:  MCCXCll.  —  DUricx  psg.  f). 
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F.  Ausgewählte  Urkunden, 


betreffend 


das  Gerichtswesen  in  Flandern. 
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XLVII. 

Constitutio  Leduiniy  Abbatü  8.   Vedasti  Alreba- 
tensüj  de  placito  generali  *).   Jb$ter  annos 

988  et  1036. 

L  Homo  de  generali  placito  tria  placita  debet  in  anno. 
Uflum  sexta  feria  post  epiphaniam,  aliud  VI.  feria  post  octavas 
paschae,  tertium  VI.  feria  post  festum  S.  Johanois  Baptistae.  In 
quibus  placitit  nulla  extranea  potestas  debet  venire,  neque  prae- 
\sidere  ad  judicandum,  neque  comcs,  neque  advocatus  ullus,  nisi 
tantum  abba  aut  praepositus. 

IL  Quod  si  quit  eminentiorit  potentiae,  vel  qui  non  tit  de 
]0ge  hu  jus  generalis  placiti,  babuerit  causam,  volueritquc  clamare 
in  placito,  licet  ei  venire  et  clamare,  et  sccundum  legem  placiti 
causa  illiua  judicabitur  recte;  sicque  egredietur,  rcmanente  pla. 
cito  in  sua  libertate.  • 

III.  In  boe  itaque  generali  placito,  praesidente  abbate  seu 
praeposito,  circumsedentibus  etiam  scabionibus,  si  quis  adversua 
alterum  habet  qu*relam,  stabit  et  faciet  clamorem  suum  legitime 
super  illum,   audieturquc  clamor  ejus,  et  diligenter  discutietur 
et  secundum  legem  placiti  res  inter  utrumque  dijudicabitur« 

IV.  Qui  sacramentum  acceperit»  xx  noctes  de  intersticio 
babebit. 

V«  Qui  vadem  dedcrit  v  solidos  de  lege  dabit,  xxx  den.  de 
fredo,  et  bujus  fredi  duae  partes  erunt  praepositi,  tertiam  vero 
partem  habebit  major  placiti.  Si  autem  lex  abbatis  Tel  praepositi 
fuerit,  totum  fredum  major  placiti  babebit.  At  vero  si  quis  cau- 
sam clamoris  babcns,  in  praesenti  clamare  distulerit;  usque  ad 
diem  alterius  placiti  omnino  clamare  non  potcrit.  Abba  autem 
vel  praepositus,  si  est  unde  velit  clamare,  potest  omni  tempore 
hominem  de  placito  in  camera  sua  mandare,  et  de  causa  sua  su- 
per eum  clamare  et  legem  facere,  ipsaque  lex,  quae  in  camera 
abbatis  fiet,  consuetudinem  placiti  debet  tenere.  Ad  clamorem 
vero  alterius,  ut  dictum  est,  nisi  in  placito  nulluni  debet  judicare. 

VI. ,  Homo  de  generali  placito  non  dat  censum  de  capite  suo, 

i)    Diete  Urkiud*  fiadtt  sich  bei  Martins  wt  Durand  Vrttram  scripterum  ff 
monmmmtornm  htitorieorum  Collect.  iL  p.  Sil. 
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nullam  dat  neque  debct  advocaturam,  quia  über  est  ab  bac  ex- 
actione  sine  inquietudine.  Si  uxorcin  ex  lege  sua  accepertt,  quia- 
que  solidos  de  comedo,  id  est  licentia,  vir  et  femina  dabit.  Si 
extra  legem  suam  uxorem  aoeeperit,  illicitam  rem  operatus  est, 
tan  tum  dabit ,  quantum  deprecari  poterit.  Si  liberam  foemioam 
uxorem  duxerit,  nihil  dabit,  quia  libertatem  uxoris  suae  ad  legem 
suam  convertit. 

VII.  Homo  ti  mortuus  fuerit ,  quinque  solidos  de  mortui 
manu  dabit;  foemiaa  cum  morlua  fuerit,  nihil  dabit,  quia  pro. 
lern  suam  in  bereditatem  dimtuit.  De  bis  quoque  v  solidia  tarn 
de  comedo,  quam  de  mortua  manu  deeimum  denarium  major  pla- 
citi  habebit. 

VIII.  Non.  licet  bomini  de  placito  generali  vendere  aut  ia 
vadimonium  miliare  alodium  placiti*  aut  alteri  ecclesiae  dare, 
nisi  per  licentiam  abbatis  vel  praepositi;  verum  si  qua  necesaitate 
compulsus  vendere,  vel  in  vadimonium  mittere  illud  voluerit, 
veniet  et  offeret  abbati ;  si  placuerit  Uli,  ut  rodimat,  levlus  ha- 
bere debct,  quam  quilibet  alius;  si  noluerit  Tal  non  potuerit  re- 
dimere,  dabit  ei  licentiam  vendendi,  non  alicui  extraneo,  eed  pro- 
ximo  generis  sui,  aut  alicui  cju*dcm  legis,  ne  allodmm  placiti 
videatur  exheredari,  Quod  ii  neteiente  abbate  vel  praeposito  boc 
fecerit,  et  abba  cognoscens  hoc  insequi  voluerit,  nee  Uli  rema- 
nebit,  qui  emit,  nee  ad  illum  revertetur,  qui  vendidit,  sed  ec- 
clesia  allodium  suutn  jure  sibi  vtndicabit. 

IX.  Hanc  ego  Leduinus   abba   ecelesi  ae#b  caU  Ycdasti  ratio- 
nem  sive  conttilutionem  placiti  generalis,,  ut  in  libertate  tua  ra- 
lum  et  inconvulsum  omni  tempore  permaneret,  tarn  potteris,  quam 
praesentibus  ecclesiae  filiis  et  fidelibus,  «cripto  cotnmendans  noti- 
ficare  volui  ,  consensu  et  dispositionc  tunc  temporit  advocatoruni 
et  aliorum  ecclesiae  fidelium,  quorum  haec  sunt  nomina:  Rober- 
tus  Fasciculüs,  et  Helgoius  advocati  assenserunt.     Stepbanas  Be- 
chez,   qui  major  erat  hu  jus  placiti,  et  fratres  ejus  Ratnboldus  et 
Gontrannus,  Varnerus  Malnis,  \Vlago  dt  fVaUntcurty  et  Johannes 
frater  ejus,  Albricus  castellanus,   Gerricus  de  Herching&en.    Ac- 
tum est  autem  tempore  comitis  Balduini  Pulchrae  barbae,  (inter 
988  et  1036). 
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XLvin. 

Attestatio  Bigeri  (II)  Castellani  Oandensis :  quod  , 


ini  fuatuar  officiorum  judicaverunt  Ecclesiam 
ßcti  Baeonis  hominibu$  suis  non  teneri  ad  nie- 

werft1).    Anno  1218. 

Ego  S.  Castellanus  Gandensis  notum  facio  praesens  scriptum 
impeeturis ,  qaod  cum  bominet  ecclesiae  Scti  Bavonis  Gandensis 
de  quatuor  effieiis  Solutionen  census  süi,  quem  debebant  ecclesiae, 
protraberent,  eo  quod  tibi  ab  ecclesia  deberi,  quod  vulgo  dici- 
tur  niewerftj  proponebant:  ex  parte  ecclesiae  respoosum  fuit,  quod 
ad  praefatum  niewerft  non  tenebatur  in  terris,  qua»  ab  ipsa  >»d 
ceasum  in  perpetuum  tenebant  feodum.  Colloeti.igitur  apud  Has- 
se de  de  voluntate  utriusque  partis  ad  generale  plaeitum  omoci  tea- 
bini  de  quatuor  soamnis  per  sacramentum  suum  ammoniti  judicia* 
Jlter  ad  judicaverunt:  ecclesiam  Scti  Bavonis  Gandensis  ad  prae- 
atandum  niewerft  praedictis  hominibua  non  teneri  in  terris,  quas 
ab  ipsa  in  feodum  ad  censum  perpetuum  poaaidebant,  et  quod 
hoc  non  obstante  ad  persolvendum  integrum  censum  sine  dimtnu- 
tione  aliqua  ecclesiae  tenebantur.  Ne  igitur  aliqua  longinquitate 
lemporis  tanta  raaturitate  in  praeeentia  mea  et  /testium  subscriptio- 
ae  perlatum  Judicium  in  laesionem  ecclesiae  obiivioni  tradere* 
für:  baec  in  praesentia  mea  fuisse  testificor  et  sigilli  mei  appen. 
•ione  praesentem  pagiaam  confirmo.  Huic  etiam  rei  gerendae 
mecum  interfuerunt  justiciarii  Dominae  Conti  tissae.  J.  Cautel, 
Eernardus  Rufus,  Daniel  de  Cortraco,  H^alterus  der  Bierbeka,  Robertos 
de  Eeerghem,  Johanne*  de  j&esla  y  u&rnulphue  de  Zamslaoht,  Steppoß 
militet}  GiseUertut  de  Va\ley  Henricus  Evelbaun*  Actum  anno  Domini 
millesimo  ducentesimo  oetodeeimo. 


XL1X 

Notitia  sine  die  et  anno  saeculo  XIII  scripta,  de 
jure  ecclesiae  Scti  Bavonis  in  nemus  quoddam 

et  morum2). 

De  nemore  ecclesiae  nostrae  dieimus,  quod  ncr»  et  anteces- 
sores  nostri  illud  sine  calumnia  possederunt  a  tempore,  a  quo  non 
exstat  memoria:  et  quod  illud  cum  terra  circumjacentc  de  primis 
bonis  esse  credimus,  quae  ecclesia  nostra  possedit  a  prima  aui 

i)  Nach  d.  Original  i«  Prov.-ArchW»  m  Gts*  •)  2km  dekrn. 
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fundatione.  Item  nemmt  HM  cum  diöU  terra  jacat  iaaer  allaöütna 
8cti  Petri  Gandensis  tarn  e*  parle  «astral»,  quam  septentrionalL 
Item  dictum  tfemus  magnum  fuit  et  vendttum  est  ab  aatecessori- 
bu»  noitris  usquo  ad  modicam  quaatttatem ,  quam  fossatis  et  se- 
pibut  cireumdatam  ad  usus  ecelesiae  nostrae  reservarunt»    Item 
terra  ad  cultum  redacta  data  ad  censum  et  feodum«    Item  jumes. 
ta  silvestria  ab  antiquo  in  d'tctis  nemore  et  terria  habuimus;  por- 
cos  saginari  feeimus,    deeimas  percepimus  et  omoem  justitiam 
tarn  altam  quam  baisam  com  advoeato  nostro  semper  babuimus* 
Item  pro  dampno  quodam  in  diclo  nemore  aobit  itlato  proel 
tum  fuit  duellum  elapsis  circiter  quinquagiata  et  tribus  annis  i 
M ichaelcm  dictum  Tue  et  Arnulphom  filium  Bonters,  qui  pogna» 
verunt  in  curti  monastcrii  nostri«    Item  nunquam  aliqua  oalunsa- 
nia  ab  aliquo  domtno  terrae  Tel  ballivo  mola  fuit  ecelesiae  ao» 
strae  de  dictis  nemore  vel  terra,  sed  semper  usque  ad  praesens 
paclfice  possedit  et  voluntatem  suam  inde  fecit»    Item  nnnqnam 
altquis  dominus  terrae  aliquid  de  Ugnis  dieti  nemoris  pereepit, 
nlsi  per  preces  ecelesiae  nottrao  facta*,  nee  unquam  aliquant  fa- 
eit  justitiam  altam  vel  bässatn  in  diclo  nemore  vel  terra.    Item 
de  Ulneio,  pastara,  et  ligois  dicti  nemoris  semper  et  sine  calump- 
nia  suam  fecit  ecclesia  nostra  voluntatem* 

De  moro  nostro  dieimus , .  quod  ipsum  ab  antiquo  et  a  tem- 
pore, a  quo  non  eistat  memoria  paeifice  et  sine  omni  cahunpnia 
possedimus  et  quociens  placuit  sespites  in  ed  fodi  feeimus:  viam 
ad  ipsum  commode  perveniendi,  elapso  multo  tempore  expensis 
propriis  feeimus.  Item  dietus  morus  ab  antiquo  circumdatoa 
fossatis,  et  eruces  positae  in  utroque  latere  ipsius. 


L. 

Wahl  von  Compronrissrichtern  über  streitige  Punk- 
te, die  Vogtei  von  Sanct  Bavo  betreffend,  zwischen 
Mathilde  von  Termonde  und  dem  Burggraf  Siger 

von  Gent  *).    1216. 

Notum  sit  omnibus  tarn  praesentibus ,  quam  futuris  praesen. 
tem  paginam  inspecturis,  quod  Mathildis  domina  de  Tenereraunda 
et  Sigerus  castellanus  de  Gandavo,  elegerunt  arbitros  Gerardum 
dominum  de  Grimberges  et  Willelmum  fratrem  ejusdem,  super 
bis  omnibus,  quae  pertinent  ad  Advocatiam  $.  Bavonis  in  Ganda- 

i)  Aw  Duck***  Mmiton  d*  G*md>  Prmnu  p.  sSf. 


|K>,  de  quftttM  moU  erat  He  et  diaeardia  t*t«r  Jneoe*  mt  maneant 
i»  eadem  tenara^  |n  qua  etant,  com  Paalippue  Bex  Franciae  ul- 
timo Tcnit  apud  Tpram  ad  guerrandunn  Isla  antem  inquisitio 
debet  reddi  a  praedioti»  G.  et  W.  de  Grimberges  infra  elautum 
Pasebae  prozimo  venturam«  Praedieta  iata  inquisitione,  quam  dir 
ximus,  reddi  ta,  debent  Araalfus  de  Audenarda,  Egidius  Camera- 
ifat,  et  Daniel  de  Cortraco,  deligere  inquisitores  de  tenura  Wal* 
teri  domini  de  Teneramunda  patria  diotae  Mathildis  et  Sigeri  Ca*« 
ttellani  de  Gaadavo,  patris  praedieti  Sigeri«  Et  seenndum  tenn* 
ras  istas  praedictas  Mathildem  et  Sigerum,  si  peterunt,  couaor« 
dabiint.  Alioquin  praefati  Armtlpbus,  Egidius»  et  Daniel,  debeat 
Ire  ad  CurUm  Wlandrun,  et  aeenndnm  omnes  proeeseu*  pro .  eadem- 
querela,  prout  eitdem  in  eadem  Curia  diefeum  fuertt,  per  jWU 
cinm  unicuique,  quod  ftmm  fuerit,  assigaabunt.  htain  aufeanv 
eoaventionem  firmiter  teneadam  tarn  dieta  Maabtldis,  quam  prae- 
fatus  Sigerns  fide  interposita  creantarunt«  Teslet  sunt,  Arnulfus 
de  Audenarda,  Galterus  Bertaus,  Egidius  frater  ejusdam,  Daniel 
advoeatut  Atrebetensis,  Bobejtus  frater  e)u«dem,  Daniel  de  Cor. 
traco,  Hellinns  Flandriae  aeneseallus«  Et  nt  hee  rat  um  9  stabile» 
et  inconeussum  permanent,  saeplns  dieta.  Vataildia  et  * praedtetus 
Sigerue  praesentem  cartnlam  stgtUorum  itoram  appositie^nibns.con« 
firmarunt.  Ultima  rero  inquieitiq  debet  reddi  infra  ootavant  Pen* 
teeoetäe  prdximo  venturae.  Aetum  apod  TeaereaHin4am 
MCCXV. 


Vergleichaiirkunde  über  die  Rechte  des  Praeco  des 
Capitels  von  S.  Donars  zu  Brügge  *)..    1248.    u, 

Not  J%  eantor,  Jacobo»  Fubbelar*,  domraaeWilletmus  Arejseaw 
devs  'et  A.  Bomanus  et  megater  W»  filinr  Ghisellini,  (JaoonidL 
beati  Douattani  Brugensis,:  d*  ceneeeau-  eapituli  noetri  et  una> 
parte  et  WM  filii  Jobannisr  qnondam-  preeonis  ex  alter»  ad.faad» 
eteeti  dteimn*  et  volumus:  nt,  ob  reverentiam  nobilie  viri:*h«  de 
Sabaudia  praepositi  eeelesiae  aostra»,  et  ad  instantiam  dileeti, 
cencanouici  nostri  magistri  Jobannis  Capettani ,  idem  Willelmna 
es  gratia  sh  iopraeconatus  poesesetone  illa,  qua  ruh-  Johannes 
qaondam  pater  suus  ante  obitum.aujum,,  bee;moderamihe  ad>ector 
nl  eumdem  praeeenatnm  exeveeejr  dm  argiculifr  subfeetis  teettedum 
formam  infra  conscriptam«.  -  r  .....•.;*  • 

I)  Nach  dem  OrisjuMl  ha  Archive  tm  S,  Dom«,  j«4  in  dar  S.  Sjlytforf  Kijrcb«, 
»  Brügge.  ' 


f  I.  De  emendas  bosptana  ecdesiae  eoetfcngcntihes  in  donaa 
praepositi,  de  quibos  peaepoeita*  nihil  aoeipit«  de  Ulis  lieapaYiLaa 
praeco  nihil  acctpieu 

$.  %    Qaando  eitatnt  a  praeeeae  aatiafaeit  advertarie 
litis  ingressum,  nihil  in.de  habebit  inde  praeco. 

$.  &.  Qaaado  aliqait  datur  ad  pandandum,  ti  ille  qut 
eal  ad  pandandum,  satufecerit  aeteri,  aatequam  praeco  veaeiit 
ad  domum  ejus,  qui  pandandas  est,  ad  accipieadiim  pandum,  a£- 
hil  habebit  inde  praecox  dummodo  hoc  actor  intimaverit  prae- 
co ni  debito  tempore,  aient  debet*  Si  tarnen  dicat  praeco ,  snaa- 
datum  de  ifto  pandando  non  faisse  revoeatuaa  tempere  debito,  boe 
canonicis  in  domo  praepositi  judicaetibas  relinquirona  moderaa- 
dttm.  Si  vero  canoniena  fuerit,  qui  cum  dedertt  ad  pandandum, 
dioto  fpsios  canonici  temper  eredt  debet« 

$♦  4«  Si  praeco  rogatue  ab  aKquo  hospite  ecdesiae  vadati  ad 
plegianduin  pandum  suuoi,  qood  vulgariter  dicitur  «Venia,  habe- 
bit inde  «mos  solidos« 

|.  5*  De  proclamattene  entern  nanderum  debet  habere  praeco 
pro  aingulit  trtbus  proclatnationibus  qnatnor  denarioa. 

§•  6.  Qaando  Caaonicns  vel  alnjaia  alias  dat  praeooai  aü- 
quem  %i.  pandandum  et  praeco  reportaverit  ei  vadia  snfncientla 
▼el  ipeum  hospitem  postier U  in  petra,  ei  propter  hoc  neoeosariaa 
feoerit  empensas,  aas.  cam  duobut  aoltdis  rehabebit  de  pandia  il- 
lis,  et  si  nimias  petat  ezpentas,  canonici  eas  moderentur« 

f.  7«  De  hospite  Decaat  et  oepituli  et  canonici  bannito  in 
domo  praepositi  habebit  praeco  duos  solidos,  quando  fecerit  pa« 
cem  com  praeposito  ille  bann i las« 

j.  8*  Hu4|ut  Jtospes'citftur,  atsi  per  preeeeaem  vel  subpra*. 
cones  ipsiiu  certos;  et  si  praeco  aliqoem  «itaTerit  per  se  ipsum9 
jurabit  ad  äiem  plaeiti,  quod  irfnm  citaverit.  *i  rero  subprae- 
oo  tysius  ahVeuem  ckaverit,  alle  enbpraeeo  jurabit  ad  diem  pla- 
eiti, ei  praeeeas  fuerit,  quod  ensn  oitaeerit,  et  ai  tubpeeeeo  ttfto 
die  plaeiti  praesens  aen  fuerit,  et  ille,  qui  datna  fiait  ad  citaa- 
dam,  non  ▼cnerit*  imbaueictur;  qui  si  ad  diem  prOxjmem  plaeiti 
venieas  dicat:  so  non  fnisse  citatum,  enbpraeeo  debet  {erobere 
per  dnos' bonos  vires,  illum  fuisse  citatum;  atioemia  ideam  sab- 
praeco  bannttum  conservabit  de  Omnibus  indenmem» 

§.  9«  Qoando  Canonicus  ßorrexerit  praeeeni  breve  de  aliqno 
hospite  ecclesiee  pandando,  ialudide  mambus  ejna  reeipere  teae* 
tax  sine  eontradietione,  qui  efiasn  aemioeat  eitave  poterit,  alai 
de  mandato  praepositi  et  canonicorum.. 

{•  10*  Quando  aliqua  terra  datur  ad  pandandum,  licet  plnret 
maneant  in  eadem,  praeco  tarnen  non  habebit  ex  pandetione  il- 
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Hat  terrae,  nisi  duos  solidos  tantum,  nisi  nomine  hospitum  in 
eadem  terra  manentium  expressa  fuerunt  in  brcvi  et  data  ad 
pandandum. 

J.  II.  Item  praeco  non  debet  habere  aliquod.rclevium  de 
Horte  hospitum  decani  et  capituli  vel  singulorum  canonicorum 
nee  de  venditionibus  vel  permutationibus  terrarum  suarum,  Si 
tarnen  praeco  proclamaverit  in  ecclesia,  quod  aliquit  bospes  ec- 
cletiae  velit  vendere  terram  suam,  de  trina  proclamatione  habe* 
bit  duodecim  denarios  et  non  amplius,  hoc  est  de  qualibet  pro« 
clamatlone  quataor  denarios. 

j.  12.  Et  notandum,  quod  omnes  citationes  bann!  et  procla- 
mationes,  quas  faciet  praeco  vel  subpraecones  ipsius,  debent  fieri 
in  parrochiis,  in  quibus  manent  citandi,  banniendi  et  proclamandi. 

J.  13.    Post    haec   omnia  praefatus  Willelmus   revocet  pro 
parte  sua),  quidquid  pater  suus  dedit  filiis  suis  vel  filiabus  inina- 
trimonium  de  bonis  praeconatus,  de  illis  videlicet,  quae  ad  de* 
canatum    et  capitulum  spectare  cognoscuntur,   et  quoscunque  de* 
ecclesia  volcntes  illud  revocare  adjuvet  et  bona  flde  assistat. 

Hunc  igitur  modum  praefatus  Willclmus  in  omnibus  articulis 
etsingulis  suprascriptis  firm it er  servare  debebit  et  non  contravö- 
nire  in  aliquo  de  cactero  per  te  vel  per  alium  sub  periculo  prae- 
•titi  juramenti,  donec  si  maluerit  super  hiis  experiri',  coeperit 
con venire  dictos  Decanum  et  capitulum  coram  judice  competenti 
vel  donec  e  converso  idem  Decanus  et  Capitulum  sirotli  modo 
contra  ipsum  Willelmum  coeperunt  experiri.  Quod  et  ex  parte 
et  de  mandato  eorumdem  N.  Oshin  concanonicut  promisit  fide 
debita  ipsos  similiter  observaturos» 

Haec  vero  omnia  praedicta  dicimus,  salva  quaestione  pro- 
prietatis  officii  praeconatus  tarn  praepostto,  quam  capitulo  con. 
tra  Willelmum  eundem,  quandocumque  alter  eorum  contra  ipsum 
Willelmum  voluerit  experiri.  Et  qnia  super  praemissis  articulis 
vel  emergentibus  ab  eitdem,  seu  etiam  super  novis  aliquibns, 
de  quibus  concesserunt  nobis  partes  plcuariam  potestatem  supra 
scriptos  articulos  declarandi  et  de  aliis  tarn  emergentibus,  quam 
de  novis  quaestioneS  tcrminandi  et  libere  ordinandi,  prout  se- 
cundum  Deum  viderimus  ordinandum  et  quidquid  a  nobis  super 
omnibus  supradictis  fuerit  ordinatüm  ntraqno  pars  se  promisit 
firmiter  sub  poena  praedicta  servaturam. 

Actum  publice  in  Capitulo  beati  Donatiani  Brugensi  anno 
nillesimo  dncentesimo  quadragesimo  octavo,  sabbato  ante  natu 
vitatem  beati  Johannis  Baptiatae. 
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LH. 

Reglement  über  die  gerichtliche  Verfolgung  der  zu 
Grundrenten  verpflichteten  Lehensleute  der  Abtei 
Set  Bavo,    Aus  der  ersten  Hälfte  des  13ten  Jahr- 
hunderts *). 


Si  feodati  abbatis  citentur  coram  abbate,  vel  coram  alique 
vice  ejus  constituto ,  ad  clauttrum  saneti  Bavonis  ,  super  prae- 
fixum  diem,  ut  solvant  debitum  suum,  si  totum  solverint,  abbat 
debet  eis  dare  semel  ad  manducandum  in  bospitio,  vel  quatuor 
nummoi.  Si  citati  non  venerint,  debent  tres  solidos,  ai  vene- 
rint  et  non  solverint,  nicbil  debet  eis  abbas;  sed  possunt  redirc 
domum  sine  forisfacto;  sed  abbas  polest  Tel  nuntius  abbatis  eos 
sequi ,  quando  vult  et  aeeipere  pandos  eorum  pro  debito  ei  pro 
forisfacto  eorum.  Qui  citati  non  venerum  bodie  satis  ai  polest, 
si  non  potest  redeat  iterura,  et  aeeipiat  tantum  ut  satis  babeat 
et  servare  per  tres  dies;  post  diem  tercium  proxima  dominsca 
faciet  illos  dueere  vel  portare  ad  virscaram  de  Bochaut*,  et  fa- 
ciat  probibere  et  sie  per  tres  dies  dontinicas,  postea  voluntatera 
fuam  inde  faciat ;  si  ille  venerit  infra  terciam  diem  dominicain  et 
pandos  suos  craitare  voluerit,  dSbet  ex  equo  qui  gramina  vel  Stra- 
mine romederit  per  diem  et  noctem,  quatuor  nummos,  ex  vac- 
ea  II,  ex  ove  obolum  et  sie  pandos  suos  rebabeat.  Si  aliquis 
pandare  non  potent,  vadat  ad  suam  virscaram  et  faciat  probibere 
ne  aliquis  mittat  manum  in  feodum  suum,  sine  licentia  abbatis, 
si  insuper  manum  imraiscrit,  feodum  suum  est  in  potestate  ab- 
batis. Si  aliquis  feodatus  abbatis  feodum  suum  vendere  volue- 
rit, notum  faciat  ad  suam  ecclesiam  per  tres  dies  dominicas,  co- 
ram tribus  feodatis  abbatis,  qui  testicentur,  quid  factum  sit,  po- 
stea vendat,  salvo  jure  abbatis.  Si  quis  feodatus  abbatis  citatus 
fuerit  causa  ipsius,  nicbil  debet  ei  abbas;  sed  si  citentur  ad 
elaustram  saneti  Bavonis  causa  abbatis,  abbas  debet  equis  suis 
fenum  et  avenam  et  ipsis  ad  manducandum,  quamdiu  opus  eorum 
bebet« 


i)  Aus  eia«B    CopiAlbwdi   der  Abtei  im  Prorüuularobiv  tu  Gast.   Cariuimn 
•   dt  S.  Btnom  Nro.  14  5. 


IN) 

LUX 

Sententia  Officiali*  Parmensü  absohens  quatuor 

juvene*  de  Gandavo  clerico$  scholares  Parisienses 

accusato$  de  morte  Egidü  cujutdam  ab  tpsü 

vulnerati*).    Anno  1295. 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sanoti,  amen.  Ex  officio 
nobis  «ommisso  proposuimus  nos  Officialis  Parisionsis  contra  Ni* 
eolavm  diotam  Bajart,  Johannen»  de"  Zele,  Willermnm  Nicolai 
•t  GoMvlnum  dictum  Knif  de  Gandavo  clericos  scolares  Parisien« 
aas  sponte  coram  nobis  personaliter  accedentes:  quod  anno  prae* 
nemti  Sgidias  dictus  Tordin  clericus  quondam  in  vico  Pergameno* 
yinn  per  ipsos  seu  eorüm  complices,  aut  illo§,  qui  erant  tum  in 
ipsorum  eomttiva;  non  solum  gravrter,  sed  adeo  totalitär  vulne« 
ratus  extitit,  quod  ex  ipsis  vulneribus  dictus  Egidius  post  allquaa 
dies  diem  elausit  extremum  et  quod  Spsi  Nicolaus,  Johannes,  Wil- 
lermns  et  Gossvinus  aut  Uli,  qui  cum  ipsis  erant,  ipsum  Egidium 
taltter,  ut  praemittitur  vulneraverint  seu  Ulis,  qui  vulneraveruut 
•tun  modo  praedicto,  assistebant  et  in  bis  consilium  opem  seu  au* 
xilium  impenderunt,  prout  potuerunt»  Item  proponimus  contra 
ipsos,  quod  iidem  Nioolaus,  Jobannes,  Willermus  et  Gossvinu* 
super  bis  nobis  a  ftde  dignis  delati  extiterunt  ac  etiam  diffaraati, 
et  quod  fauta  publica  laborat  super  biis  contra  ipsos.  Et  praedicla 
ex  officio  nostro  praedicto  contra  ipsos  proponimus  ad  Ulum  fi- 
nem,  quod  si  veritate  nitantur  et  a  nobis  reperta  fuerint  esse 
Tora,  a  nobis  canonice  puniantnr  et  contra  ipsos,  quod  justum 
fiter  it,  statuatur«  Lite  igitur  super  praemissis  legitime  oeniestata 
ab  eisdem  reis,  proposuerunt  dicti  Nicolaus,  Jobannes,  Willor- 
xnns  et  Gossvinus  ad  sui  et  ad  suorum  adhaerentium  defensionem» 
contra  nos  et  a  nobis  proposita  contra  ipsos  et  quemlibet  ipsorum: 
quodsi  unquam  dictus  Egidius  ab  aliquo  extitit  vulneratus  vulne- 
ribus, ex  quibus  per  nos  atseritur  docessisse,  quod  hoc  factum 
fuit  dicto  Egidio  ad  hoc  causam  uraebente  et  yulnerante,  vlm  vi 
repellendo  cum  moderamine  inou1pata$  tutda*.  Item  quod  dictus 
Egidius  ex  impericia  et  incautela  sui  medici  decessit,  qui  si  „bonum 
babuiiset  med  i  cum',  minime  decessisset«  Item  et  quia  dictus  Egi- 
dius sibi  non  cavit,  prout  debuit  in  infirmitate  existens.  Item 
quod  dicti  Nicolaus,  Johannes,  Willermus  et  Gossvinus  sunt  et 
fuerunt  bonae  famae  et  opinionis  et  conversationis  honesta«  et 
quod  super  propositis  praemissis  per  ipsos  Nicolaum,  Johannemv 
Willermuni  et  Gossvinum  laborat  publica  fama  et  tos  Parisiii  et  in 

i)  I»  eUentB  Kofttr  das  Stadt-Archiv»  sv  (tat 
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loeis  circunmcinis  et  quod  dietue  Egidius  erat  malae  famae,  in- 
bonestae  conversatioais  et  vitae,  ac  suis  eulpis  eiigentibus  a  elvi. 
täte  et  dioecesi  ParUUnsi  bannhus.   Et  super  hiis  erat  contra  ipsura 
Egtdium  publica  vox  ei  fama.     Et  super  praemiasis  oflemac  ae 
dicti  Nicplaus,  Job.,  Will,  et  Gossvinui,  quo  aftpra  nomine  pro- 
baturos  pracmUsorum  i!la  tantummodo  quae  probare  poterunt  et 
probate  eis  sufficicnt.  De  praemissis  omnibus  sie  propositis  a  d actis 
Bicolao,  Johanne,  WiHermo  et  Gossvino  super  biac  inde  propoti- 
tii  fnSt  de  calumpnia  praestitum  jurainen  tum,  prout  deeuit.     Pe>- 
•itionibus  hine  inde  factis  responsioniburf  ab  eisdem  subseqnoti* 
testibus   etiam  hinc  inde  produetis   et  diligenter  exasniaatie  eo* 
rumque  depositionibus  in  seriptis  redaetis  et  postea  in  judtcio, 
prout  deeuit,  publicatis  et  diligeeti  inquisitione  facta  super  facto 
praedicto  et  hinc  inde  proposito,   et  omnibus  de  actis  ac  juris 
ordine  in  omnibus  obserrato:  dem  um  die  Sabbatbi  ante  festnam 
nativitatis  beati  Johannis  Baptisten  dictis  Nicholao,  Jobanni,  WiJ* 
leltno  et  Gossvino  eoram  nobis  peremtorie  assignata,  ad  andien- 
dum  jus  seu  sententiam  diffinitivam  in  dicto  negocio:  dieta  die 
dietis  Nicol«,  Job.,  Will«  et  Gossvino  personaliter  per  se  et  Raw 
dulpho  de  Aureliano,  procuratore  bac  vice  dicti  ofacii,  in  jndicio 
eoram  nobis  eomparenübus;  Nos,  visis  actis  ipsius  causae  et  con- 
sideratis  omnibus  hiis,  quae  ad  famam,  opinionem  et  converaa- 
tionem  proposita  et  inventa  fuerint,  et  quae  nos  snoverunt  de  jore 
et  movere  potaerunt  et  debuerunt,   dictis  Nicol.,  Job«,  Will,  et 
Gossvino  et  Badulpho  jus  seu  sententiam  difitnitirain  sibi  a  nobia 
prius  super  dietis  negotio  et  inquisitis  reddi  peteatibus,  habito  bo- 
norum et  juris  peritorum  consitio,  dietoa  Nicol, ,  Job.,  Willelm. 
et  Gossvinum  ab  impositis  eisdem  senlentialiter  in  hüe  seriptis  ab- 
•ohrimus«      Datum  anno  Domini   millesimo  doeentetlmo  aooage- 
simo  qninto :  die  Sabbatbi  praedieta. 


C.  Urkunden, 

die  stillen  Wahrheiten 


betreffend. 


LIV. 

Enquette  de$  Dunes  faite  ä  Coxcide  et  a  le  croit 

du  Sablon  *> 

Cbe  sont  las  novit  et  les  sarnomt  des  hommet  monseSgnenrt 
deFlandret  qni  forest  a  le  Heide,  let  let  dunes,  le  mardi  devant  le 
8t  Pierre  an  fevrler  l'an  de  graee  1309:  e'est  a  savoir  monseignor 
Jebao  de  Menin  le  pere,  roaittre  Denise  Nappin,  escbolastre  de 
Cattel  ,  maistre,  Nieole  de  le  Pierre ,  Gilles  de  Hertsbergh,  Adam 
dAssengbiem  et  Olivier  11  assier,  Jeban  li  ussier.  La  ou  meseigaor 
de  Flandres  conjnra  ses  bommes  de  la  eastellerie  de  Farnes  par  la 
fbi,  qn'ils  lui  devaient,  te  il  traoieot  a  lear  devoir,  qae  ils  devaient 
eeir  et  oir  la  franche  verite  des  Danes  monseignor.  Lendemain  fist 
mettre  ea  le  presence  des  bommes  dessus  diu  enqneste  a  le  croit 
da  Sabloo,  qui  est  entre  Dnnkerke  et  Zontkote ,  fort  que  meteig* 
nor  Danernt  de  Bellenghiem  fdt  avant  let  antrat» 
Ce  tont  li  hommet  de  le  eastellerie: 

mos«  Beinant  le  Pisson« 

me*.  Staes  Lauward» 

mos*  Band«  Benfin. 

mes.  Hersteloot  le  Wincre. 

nies.  Jen.. de  Lenaeies. 

mes.  Beaudouin  Benfin. 

mes*  Garen  da  Broee« 

mes.  Jeh.  le  Crane. 

mes«  Jeb.  Veits. 

le  tir.  de  Boncroard. 

Boene  de  Lampernesse« 

Boidin  de  Lenteles« 

David  Sporekin. 

Jaquemaerde  Loste« 

Bordin  de  Crane« 
Clemens  Warstan.  ij  kinder« 
Coppin  Warstan« 
Panne  Balline. 
Witte  prouendier. 


Ge  sont  ebll  qne  Hanin 
Gapond  reeonnait  ponr 
tes  compaignons« 


1)  Za  TtmL  4ia  AaasrkMaf  asi  Eadt  diaiM  Acttattfieks. 


Gh.MluB  Herrn«.  »      c        d  ^„^ 

Mich,  de  iTaehenmakere«  f  r  .  r 

*      .       •      • .  £      tes  compaignone« 

Hanma  Capond.  J 

Franke  verite  oie  per  momeignor  et  ton  eoneailg  a  le  Heide 

le  mardi  deuant  le  St.  Pierre  en  fe vaier  Van  mil  troia  cente  et  neuf. 

Bannii»  Lebert  dOdenkerke  nen  seit  riena, 

Clais  amis  dOdenkerke  nen  seit  riena. 

Hannin  leput  dOdenkerke  nen  aeit  riena. 

Haanin  reelof  dOdenkerke  »eil  aeit  riena. 

•    Hannin  de  houte  dOdenkerke. neu  ttit  riena« 

Goppin  Willems  aone  dOdenkerke  ne*  aeit  riena» 

Franke  verite  oie  per  monaeignor  et  ton  eoneailg  a  le  creaa  de 

tablön  entre  Dankerke  et  Zoutkote  le  merkedi  devant  le  St*  Pierre 

en  fevrier  l'an  m.eee.  et  nuef  premierement  (dl  de  Ghivelde  item 

ehil  de  üxem  kern  eil  de  Tetenghiem)  *> 

Hannin  de  Grake  de  Ghivelde  ne  aeit  riena  ne  de  fait  ne  de  U 

Fieterkin  de  BUet  de  Uxem  nen  aeit  riena. 

Symon  Drlnewyn  de  üxem  nen  aeit  riena,  fore  par  eir 

gena  alereet  et  Dunes. 

Hannin  de  brune  de  Uiem  nen  aeit  riena* 

Willem  dofwerpere  de  Ghivelde  nen  seit  riens. 

Gbia  de  härtere  de  Ghivelde  4)it:  il  a  oi  dire  que  WUlekins  Parvina 

a  emble  conins,  et  a  chia  tesmoine  Ix  ans. 

Statin  le  brune  de  Ghivelde  nen  seit  riens. 

Mich,  le  aadelare  de  Ghivelde  dit:  qu'il  a  oi  dire  con  emble  eonina. 

Jeb.  domaes,  bailliu  deZoutfcote  dit  qu'il  ne  seit  fors  de  Jeh. Capond. 

Hannin  Zuineman  de  Uxem  dit  qu'il  a  oi  dire  queGfaisHerman  et 

•  Mich.le  vragenmakere  etWillekin  prouendier  qm'ila  oat  pria  eenine. 

Pieter  de  brune  de  Uxcm  nen  aeit  riena. 

Picter  Willin  de  Zoutkote  nen  seit  riens. 

Michiel  de  wink  er  qui  a  txxxv  ans  de  Zoutkote« 

Blich.  Hoeft  de  Teteghem  neu  seit  riena« 

Pieter  Bord  de  Leffcringhe  hake  nen  aeit  riena« 

Pieter  Scaep  de  Tage  de  lxx  ans  de  Ghivelde  ponrtrait  Mab!« 

Domes  en  Masin  sinen  broeder  en  Lippin  de  boote,    die  drie 

sin  van  Zoutkote ,   in  Ghivelde  gvote  banne diere 

,  meninchghen   dach    in   heeft  gbeghaen  Coppin  Coppin  Waoa- 

coeta  aoeqe,  Mich,  de  wagheninakere  ,  Ghisekin  Hermen,  Wil- 

lekin  prouendier,  de  cbiaus  seit  il  bien  et  a  oi  dire  de  Haanin 

fil.  Hannin  Lam  de  Ghivelde  aussi« 


i)  Die  ia  Puraithttca  itehendea  yVotte  tiad  weggetirfehea. 
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Hieb*  Vantsox  maaant  a  Koudckerke  nen  teil  riens. 
\       Hanekin  Tancbond  manant  a  koudckerke  neu  seil  riens. 
Haanin  bordin  de  zeutkote,  nen  seit  riens. 
Gherard  rnel  de  coudekerke  nen  seit  riens. 
Jen.  Langheraarie  de  Tetenghem  nen  seit  riene* 
Venant  de  «Tetengbem  nen  seit  riens«  • 
Mich.  Caleward  d>  Tetengbem  nen  seit  riens. 

Anmerkung.    Diefs  ist  die  Aufzeichnung  einer  im  Jahr  1309 

im  Namen  des  Grafen  von  Flandern  oder  von  ihm  selbst  gehaltenen 

franche  eeriti.  Sie  hatte  statt  auf  der  Heide  bei  Dünkircben,  zwischen 

Dankirchen  und  Zoutkote,'an  einer  Stelle,  ä  lacroixdeSabhn  genannt. 

Das  Geriebt  wurde  gebalten  von  den  hommes  dtjief  der  Cba- 
telenie  von  Furnes;  sie  sind  angegeben:  namentlich  die  der  1  es- 
ten  Sitzung*  Dann  folgen  Angeklagte :  8  an  der  Zahl  —  die  ein 
andrer  wohl  schon  verurteilter  Namens  Hanin  Cöponds  für  seine  Ge- 
holfen anerkennt. 

Darauf  folgt  das  Verhör  der  Anwesenden  —  wovon  die  mei- 
sten von  der  Sache  nichts  zu  wissen  angeben  ?  einzelne  machen 
Angaben. 

Das  Vergeben  scheint  ein  Jagdfrevel:  nemlicb  unerlaubtes 
Jagen  der  Kaninchen  der  Dünen  {Conins)  gewesen  zu  seyn.  In 
einem  der  Verhöre  ist  die  flamändische  Sprache  mit  lier  französi- 
schen gemischt« 
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Van  den  Jaerwaerheden  te  besittene  *)• 

Daer  raen  souveraine  waerbeden  es  gecostumeert  te  besittene" 
matten  manne,  comt  die  bailliu  ende  maect  bof  ende  tooebt:  „boa 
vr anneer  dat  desen  dach  voorleden  es  int  d'jaer,  dan  beboort  to 
myns  beerlichede  te  bebbeno  ende  te  besittene  metten  mannen  een 
waerhede,  daer  in  dat  men  berecht  dusdane  dync,  die  onberecht 
es,  ende  dies  ic  my  verniete  hulpe  in  de  mannen.  Ende  dat  die  tyt 
leden  es  ende  begheere  die  waerhede  te  besittene,  zeghter  recht 
af,  ic  maens,  u  bailliu ;  so  segghe  ic  u,  da t  ghi  met  twee  mannen  van  den 
boveoft  meerscutdich  zytop  eenen  sondach  binnen  hooghemessen  te 
trecken  in  de  prochie  bereite  ende  daer  te  dagbene  mannen  ende  man« 
nemannen  ende  laten  ende  mannelatcn  ende  alle  die  haorejaeren  h eb- 
ben, omme  ter  waerbeden  fe  commene"  ende  noemt  bem  dach  ende  ste- 
de  „op  zulcke  boete  ende  amende  alsser  toestaet"  als  dat  yemant  in  be- 


i)  Mourant  4*  la  M&iotktq*  ig  Bttu-gogn*  Ära.  41». 


dregbtB6tdyenMil«i6iiw7te»ted«gbei>«opteii«ifoiiaÄblnaepro- 
chiekercke,  omnt  te  booreae  of  jemand  Jegben  det  bedracb  yet  ecg- 
ghen  wild«.  Ende  hett  wel  te  wetene  dat  de  mannen  onder  bem 
•allen  bonden  dat  te  beeren  voanette  aaer  da  eoetame  van  der 
jegheaaeilt  behoort,  eade  van  bem  doea  ende  overgheveo  eeepai 
dal  bem  aiel  toebeheort. 
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Dit  naervolghende  zijn  de  articlen  die  men  be- 
zoucken  zal  in  de  duergaende  waerhede,  van  den 
welcken  d'heeren  ende  partije  zullen  oock  nyet 
min,  elck  in't  zyne,  haerlieder  recht,  cause  ende 
actie  moghen  vervolghen  te  wette  t'allen  tyden  ende 
wylen,  als't  noodt  werdt  ende  hemiieden  ghelicf- 
ven  zal,  zonder  de  zelve  duergaende  waerhede  van 
nu  voortan  meer  te  moeten  verbeijdene. 

Eerst  van  brande  by  waerhernetten  ofte  negligencien  ter  taav 
xatie  van  tcepenen,  ende  dat  man  verclacre  ter  betrachte  in  wiena 
haut  ende  by  wiea. 

Vaa  dieften  te  tiene  met  onrecbten  3  pond  p.  iegbens  dea  Keere 
eade  partyen^te  beterene  d'injurie.  aUo  dickent  alat  gfaevalt  ter 
taaiatie  van  tchepenen. 

Vaa  Quade  omrsdeHoke  ende  onhehoorlicke  herberghe  te  banden* 
by  nachte,  6  pond  paritit,  by  daeghe  3  pond  p.  eade  bovea  dien  ajbc- 
eorrigfert  te  sijne  ter  ditcretie  van  wet. 

Vaa  ghtroofden  eade  ghestolen  goede  oader  bem  te  bonden 
6  pond  pM  den  belt  dea  beere,  ende  daader  bell  partye  wie  'tghe- 
roofde  of  ghettolen  goet  hobooren  aal,  ende  bovea  «Hea  ghecor* 
rigtert  te  ayno  ter  ditcretie  vaa  de  wet  ende  te  verclaeraene  ter 
befrachte  wat  goet  dat  was. 

Van  Ballynghen,  die  ghebanaea  eijn  vaa  beeren  lyfve,  te  bau* 
•ene  te  faovene  «f  in  bereiten  te  tattiaerene  tsettiefa  ponden  pari* 
tit,  ende  noch  gbecorrigiert  te  eyne  ter  ditcretie  van  de  wet. 

Van  voleke  te  leedene  teender  vergaderynge  ome  vechten  66 
pond  p. 

Van  te  draeghene  voetbogbeo  of  haadtbogbea  met 
ghetchotte  by  aaehte  10  pond  pM  ende  by  daeghe.  6  pond.  p. 
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Van  glavien  te  draeghene  die  langher  «yn,  dan  14  vollen  6 
pond  parisis,  also  dickent  alst  gbevalt. 

Van  langhe  messen,  bazelaers,  handthaecikens,  Trappers,  branff 
dereelen  of  loode  clompen  te  draeghene  10  pond  p«,  alzo  dickent 
alst  gbevalt«  * 

Van  huven*  stalen  bonnetten  of  eenich  ander  booft  wapen  te 
draeghene  3  pond  p.,  also  dicken!  alst  gbevalt.  „ 

Van  gbecante  peden,  peden  met  scherpe  naghelen,  afghcsleghen 
peden  of  braemmessen  te  draeghene,  van  eichen  3  pond  p. ,  also 
dickwyle  alst  gbevalt* 

Van  bussen  te  draeghene  by  naebte  10  pond  parisis,  ende 
hy  daeghe  6  pond*  parisis. 

Van  corte  dagghen  te  draeghene  3  pond  p.,  also  dickent  alst 
gbevalt. 

Van  Wonckerene  ter  discretie  van  der  wet. 
Van  te  laeten  dobbelene  3  pond  parisis  >  ende  elck  diere  dob«* 
belt  ao  schellingen  parisis. 

Van  de  bonte  coe  .ende  keghelbane  te  bondene  ende  daer 
inede  metgadera  alle  andere  onbehoorlyhe  ende  ongbeorloofde  spe- 
ien te  spelene,  elcken  den  ban  van  drye  jaeren  op  een  leet,  of  an- 
derssins  ghecorrigiert  te  eyne  ter  discretie  van  der  wet. 

Van  Meyboomen  te  houdene  staen  ofte  rechtene  ende  van 
prysen  ende  esbatementen  up  te  banghene  uutgbedaen  prysen  die 
aben  gheeft  van  best  te  fchietene  motten  voetboeghe  of  motten 
bandtboghe  naer  den  inhouden  van  der  kenren. 

Van  ongaven  vleeache  of  vissebe  te  vercoopene*  toponden  pa- 
risis. 

Van  vleessche  te  blasene  3  pond  parisis,  also  dickent  alst  gbevalt» 
Van  qnade  maten  of  qnade  ghe wachten  also  wel  van  broode 
•U  andere  ende  t'broot  te  liebt  te  makene  van  te  cleene  tonnen 
ende  *tbier  dierder  te  vercoopone  te  wetene  de  keyte  ende  wae- 
ghebaert  dan  te  deniers  parisis,  bet  dobbel  bier  10  deniers  pa- 
risis  ende  'teleen  bier  8  deniers  parisig,  elcken  stoop  na  de  keuren. 
t    Voorts  es  gbeordonneert  dat  in  elcke  proebije  van  den  Vryen 
«ade  ten  appendantseben  van  dien,  sullen  J>y  den  wetten  van  dien 
aldaer  gbestelt  eyn  twee  brootweghers  ende  warrandeerders  van 
vleessche,  vissebe  ende  van  bier,  raetgaders  van  de  ghewichten 
ende  de  gfootheden  van  den  tonnen,  ende  also  m  en  ich  warf ven 
als  de  selve  vaarandeerders  bevinden  daer  inne  eenich  ghebreck, 
dat  sy  dat  «vergheven  zullen ,  es  te  wetene  van  frempde  lieden 
gheen  vrylaten  synde,  den  bailliu  van  den  fryen  ofte  zynen  clercq, 
omme  van  bemlieden  ende  elck  aonderlingbe  te  ionene  by  eertfeke 
exeootie  de  boete  daer  töe  gbestelt  by  de  voorgaendo  keuren*  ende 

in.  e 


(    96    ) 

i 

▼an  den  ghonen,  die  daer  Ueten  syn  in  den  banden  van  den  toot- 
seyden  Bailliu  oftc  clercq  omme  jeghens  bemlieden  te  procederen 
n>y  evocatien  ende  opronpyngbe  ter  vierachaere  ter  innynge  nn 
de  voorseyde  boete  folgende  de  voorseyde  kenren,  alsoot  beboo- 
ren  sal,  ende  alt  also  dickent,  als  de  mesdaet  by  de  vrarrandeer- 
ders  bcvonden  werdtvan  ghccorrigiert  te  syne  ter  taxatie  ▼an 
scepenen.  Ende  dat  de  selve  vrarandeerdera  ende  brootwegbers 
zullen  doen  beeren  eedt  ter  presentie  van  beere  ende  wet.  Ende 
""  m1  elck  warrandeerder  bebbcn  ter  causen  van  den  betoucke  over- 
gbeven  ende  mesus  voorscreven  3  schellingen  parisis,  die  den  beere 
ghebouden  werdt  te  verschictene  ende  de  selve  roetter  prineipaie 
boete  te  innene  nae  den  inhoudene  van  de  voörnoerade  kenren. 

Van  Hbroot  te  biddene  ende  ghevene  nac  den  inboudene  Tan 
de  kouren. 

Van  muelcn  peerden  ende  muelen  seepen  tc  bondene  nae  den 
inhondene  van  de  keuren. 

Van  duven  te  vanghene,  5  pond  parisis. 

Van  swanoneyeren  te  nemeno  of  swanen  doodt  te  alaene  10 
pond  parisis. 

Van  pertryserene  ende  hasen  of  conynen  te  vanghene  met  net- 
ten of  met  strecken  10  pond  parisis,  ende  de  netten,  strekken 
ende  engienen  daer  toe  dienende  te  nyenten  te  doenc. 

Van  hasen  te  jaegbene  of  vangbene  up  de  snee,  10  pond  pari - 
sis  van  elcken  haze,  en  also  dickent  aUt  ghevatt. 

Dat  nyemandt  en  vissebe  met  beiegbeers  of  met  sebaeren  ep.de 
boete  van  5o  pond  parisis,  also  dickent  alst  ghevalt«  Den  38  jioog 
1567.  wae  by  den  bailliu  ende  wet  bier  toe  gbedaen  'tnavolgbende* 
Ende  dat  nyemant  eenighe  helegheers  of  sebaeren  'teynen  baese  of 
in  syn  bewolt  bebbe  np  gbelyeke  boete. 

Dat  nyemandt  en  delve  met  eeneghe  scbaeplepelen  of  andere- 
•ins  in  dycken  of  heerwegben  op  de  boete  van  5o  ponden  pari  sie 
also  dickwyie  alst  ghevalt. 

Voorts  dat  nyemandt  ecnegbe  craeynesten  en  hoade  of  late 
staen  op  eenegbe  boomen  bem  toebehoorende  of  den  groadt,  daer 
oppo  die  staen  in  pachte  hebbende,  op  de  boete  van  5  scbellingen 
parisis  van  elcken  neste. 

Van  peystorene  op  andere  lieden  landt,  3  pond  paritis. 
,  Van  duven  t'etene,  10  pond  parisis.  barof  t'hebfrene  'teen  derde 
den  beere,  'tdander  derde  de  watcringhe  daert  ghevalt,  ende  'td er- 
de, derde  de  gönne  die  de  beesten  schatten  sullen ,  ende  bier  of 
elck  vrylaetschatter  te  syne,  also  dickwyie  alst  ghevalt,  te  wetene 
▼an  eenen  trop  of  cudde  van  drye  beesten  10  pond  parisis  ende 
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van  de  cudde,  daer  meest  beesten  zyn  dan  drye,  van  olcker  beeste 
3  pond  parisis  te  gaene,  alzo  voorcn  gbeseijt  es* 

Van  swynen  te  boudene  ende  laten  gaene  ongheryngelt  naer 
de  keuren. 

Van  onbeheerden  beesten  te  laten  gaene  op  andere  Heden 
laodt,  van  honvergarsse  of  andere  garse  of  te  snydeee  dat  bem 
nyet  toebehoort,  of  beesten  te  laten  gaene  op  kerckboven  of 
eeneghe  minieren  van  speien  dacr  of  te  speien  of  daer  of  te  schic- 
iene  roet  eenegbe  boghen,  al  naer  den  inhoudene  van  de  keuren. 

Voorts  dat  nyemandt  in  anders  crunt  of  aer  weten  en  plocke 
noch  elck  anders  thuynen  in  cn  breke  nock  wecb  doe  up  de  bocte 
yan  6pond  parisis,  alzo  dickwyle  alst  gbevalt,  darof  t'hebbene-decn 
halt  den  beere  ende  d'ander  halt  partije,  ende  dese  bocte  te  baole- 
ne  op  de  mesdoenders  of  d$  den  vader  of  moeder  of  op  den  gbo- 
nen  daer  by  mede  woondt. 

Van  beesten  te  vyndene  of  onbeheert  loopende  op  heerweg« 
ben  van  eenen  peerde  3  pond  parisis,  van  elckeranden  beeste,  ao 
schellingen  parisis,  of  dat  de  staken  dacr  ane  de  beesten  gbebon- 
den  staen  zo  naer  ghesleghen  waeren  dat  de  beesten  pf  ghelycke 
beerwegben  comen  mochten,  op  ghelycke  boete. 

Van  daufbnnsen  te  boudene,  daer  duven  inne  zyn,  by  en  sy 
gbeerft  van  a5  en  lettel  in  de  zelve  prochije  of  in  de  naeste  pro- 
chije,  €  pond  parisis,  deen  helt  den  beere  ende  dander  belt  den 
anbrenghere. 

Van  vloghen  te  boudene,  daer  boven  twaelf  paer  duven  inne 
Yfoonen,  op  zulcke  maniereendo  verbuerteals  van  den  duufhuusen. 
So  wie  kinderen  licten  in  vooehdien  te  doene  binnen  den  4on^ 
dach,  na  dat  zy  verstorven  zyn  van  vader  of  van  moeder,  ende  de 
vooehden  aehterlieten,  'tgoet  van  den  weesen  tan  papiere  te  bryn- 
ghene  binnen  den  4on  dagbe,  naer  dat  zy  vooehden  ghezworen 
zullen  bebben,  of  naer  die  4°  dagben  verbeyden  noch  4<>  dagben, 
'of  dat  zy  alle  deae  daeghen  liefen  overlyden  ende  daer  naer  ver- 
beyden noch  4°  daegben,  al  dat  na  den  inhoudene  van  de  Reu- 
ren ende  dese  boete  zonder  den  cost  van  den  weesen. 

Van  vooehden  die  aehterlieten  van  baerliedcr  bandelynge 
van  weesen  goedyngon  souffisante  rekehinge  tc  doene  present  de 
naeste  vrienden  ende  maghon  of  voor  twee  sebepenen,  allo  iacre 
eens,  ten  aiderminsten  ten  twee  jaeren  eens. 

Van   kerckwegben,    poortweghen   of  muelcnweghen    te  ver- 
steppen« op  te  delvene  of  vernauwene,  inschelycx  van  beerwegben 
te  vernauwene  of  doen  delvene  z/indt  of  leera,  of  dat  daer  vnte 
te  doen  halene,  of  zolve   te  balene,  al  naer.  inbouden  van  de 
/    keuren, 
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Voort  dat  nyemant  ccneghe  dämmen  in  ghcbannen  wetergna- 
ghen  of  äderen  en  Jcgghe  of  eeneghe  waterganghen  of  «deren  ett 
Ternauwe  op  de  verbuerte  van  6  ponden  paritis,  van  elcken  poin- 
de  also  dicwyle  alt!  gevalt. 

Van  gbiften  te  ghevene,  transport  of  bcBettinghe  te  doene 
van  erfven  of  renten  ghelcgben  of  streckende  binnen  den  lande 
ende  appendanttche  van  den  vryen,  ändert  dan  vrylaten,  appen- 
dantlaten  ende  andere  capable,  ommo  ghifte  t'ontfanghene  ten 
vrijen,  elck  anderen  naer  'tverclacrs  van  de  voörseyde  Icearen. 

Van  dat  d'ontfanghers  *van  waierynghen  in  de  stede  Tan  den 
voor.cyden  capable  gheene  vreetnpdc  ende  nyet  capable  te  bon- 
cko  stellen,  aullen  van  baerlicder  wateringben  van  lande  hemlie- 
den  toe  beboorende  by  coope,  dacr  of  d'ontfangcrs  bemlieden 
beboorlicke  sullen  doen  imformeren  ligghende  ten  vrjen  of  ap- 
pendantseben  van  dien,  op  de  boetc  van  tes  ponden  parasyt  tdeen 
derde  den  beere  tander  derdc  den  lande  ende  tderde  derde  der 
water yn  gen» 

Van  huusen  af  te  brekene  of  vervoerene  ende  van  vervallen 
buuien  weder  up  te  makene  naer  den  infaouden  van  de  keuren. 

Van  dat  men'tlandt,  dat  tot  eenegbe  steden  toe  behoort  beeft  van 

over  20  jaeren  ende  tytt  meer,  nyet  trecken  noch  vervreempden  en 

aal  by  coope,  verdeelyngbe,  pachte  noch  ändert,  al  of  «om,  sonder 

de  buuten  by  ghelycker  portie  mede  te  vercoopene,  verdeeleao  of 

verpachtene,  op  de  boete  volghende  der  keuren« 

Van  valttchen  teerlynckspele  \      .    .     ...     #.»■•«_. 

_  ,  I  criminelick  of  civilick  ter 

Van  puteertebepe  >      ,.  , 

__      r  a  r  I      discrctie  van  de  wet. 

Van  tatiemente  / 

Van  gode  of  zynen  heleghen  ditpiteotclick  toe  te  sprekene  en- 
de van  quade  eeden  te  sweerene,  ooek  criminelick  of  eivüick  ter 
ditcretie  van  de  wetr 

Van  Jongbe  kinderen,  alt  die  eertt  van  den  kerttendom  gbe- 
brocht  werden,  in  taveernen  te  draeghene  ende  bedrynckene,  5  pon- 
den parasyt  van  elcken  peter  ende  metere,  ende  noch  arbitraJre 
correctie. 

Dit  voorgaende  waa  gbeleten  ende  gfiepublicrt  ter  viertchnere 
'tlandtt  van  den  Vrijen,  op  den  Ho  dach  van  Novembre  i54$  by 
laste  van  den  beere  ende  der  wet,  präsent  Jan  van  Wambeke  cric- 
bouder,  joncheer  Gbcleyn  van  den  Bdrgbe,  burchmeetter  van  den 
comrounne,  in  ende  vuter  name  van  den  beere,  voörts Dominicus 
van  Provijn  ende  Robrecht  Douveryn  teepenen  'avoorseyts  landtf 
van  den  Vrijen,  by  my  Fieter  de  Wreker  groffier  van  der  Tier- 
schacre  van  den  voorseyden  lande  ondergheteeckent  P.deWrokere. 
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LVI 

Aus  einer  ungedruckten  Keure  van  Ypre  ambacht 1). 

Vom  Jahre  1422.  • 

Art.  118. 
Van  durghinghen  waerheden» 

Item  so  wie^bedraghen  aal  zyn  in  souverainen  waerheden  of 
anders  van  enechen  faite,  dat  men  verklaersen  zal  t'fait,  an  wien 
dat  ghedaen  et,  waerom  ende  te  wat  steiden :  te  dien  bende  dat  elo 
weten  mach  hoe  hi  bem  gbeholpen  mach  metten  rechte  jeghen  die 
bedrachte  up  dat  hi  t'onrechte  bedreghen  was. 

Art.  127. 
Van  waerheden  te  houdene. 

Item  dat  men  van  nn  voortan  alle  waerheden  houden  zal  met 
t  tcepenen  of  mecr  ende  tu  notable  mannen  of  meer  ende  dat 
ghene  persoon  bitten  over  man  ende  scepen  beeden. 

Keure  de  1429. 

*  « 

Art.  11. 

Van  onnutte  ende  onprofetelia  te  zine. 

Item  so  wie  ghehonden  wert  van  onnutte  ende  onproffytelic 
te  sine,  in  de  Caatelrie  van  Ypre,  ende  daer  in  verclaerst  staet  de 
cause  ende  redene,  waeromme  hijt  es;  die  wert  ghebanncn  een 
jaer  nuten  lande  van  Viaendren;  es  te  wetene,  de  man  up  de  gal- 
ghe,  ende  twyf  up  den  pit. 


i)  Im  PrOYinxialarchiyt  von  Westlandem  zu  Brügge. 
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H.  Auszüge 

N  ans  dem 

% 

Privilegien -Buche  der  Stadt  Alost, 
genannt  het  Boek  met  den  Haire, 

betreffend 

das  gerichtliche  Verfahren,  besonders  in  pein- 
lichen Sachen. 
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Usance  van  Bannen  *)• 

So  Wie  bevondcn  ende  bedreghen  es  ran  fortten  te  doene 
ap  der  lieder  kindere,  dien  bant  men  z  jaer  uut  den  lande  vanv 
,  Viaendren  up  syn  hooft* 

Zo  wie  bedreghen  ende  bevonden  es  van  sassemhedten  ende 
gtrichte  te  makene  onder  sine  ghebuerte  bi  nacbte  ende  iri  ontide ' 
ende  amyt  up  der  lieder  hause,  x  jaer  unt  Viaendren  up  t'hooft* 

Zo  wie  berncht  et,  dat  by  eenen  anderen  broeht  heeft  van 
live  ter  doot  moordadelic  ende  bi  nachte,  eeuwelic  unt  Viaende- 
ren.  Ende  bebben  sy  leengoede,  eyghene  erve  oft  bare  binnen 
Viaenderen  die  te  leggbene  tacheeren  tafle  den  insetenen  staende 
in  haeren  rechte  naer  t'point  Tan  previlegen* 

Zo  wie  berucht  ende  bedreghen  es,  van  alrehande  quaethe* 
den,  l  jaer  uut  Viaenderen  oft  x  Jaer  ter  discretie  van  icepenen* 

Zo  wie  berncht  ende  bedreghen  es  van  tassemente,  x  jaer  nnt 
Viaendren  up  t'hooft. 

Zo  wie  berucht  ende  bedreghen  es,  van  der  lieder  kindere 
of  wyfa  t'ontspoedene  oft  wie  dat  bevondnn  ende  berucht  es,  dat 
de  ghene  ghejaecht  of  ghedreecht  heeft,  die  den  beere  te  goede 
worden,  x  jaer  uut  Viaendren  up  t'hooft. 

Zo  wie  eenen  anderen  steect,  quem  ende  bloetleesent  boven 
payse  ende  soendingbe,  es  hy  in  banden,  verbeurt  syn  lyf,  oft  et 
by  uut  den  banden,  wart  gbebannen  x.  jaer  uut  Viaendren.  Ende 
als  hy  anderen  bringt  ter  doot  boven  payse,  eeuwelic*  Ende  eett 
voor  de  sonne  of  naer  de  sonne  oft  buten  weecht*,  eeuwelie  van 
moorde* 

Zo  wie  bedreghen  et  van  putierscepe  x  jaer  nut  Viaendren 
up  t^kooft.  * 

Zo  wie  bedreghen  et  ran  dieften,  x  jaer  uut  Viaendren,  de 
roant  up  de  galghe  ende  de  wyft  up  den  putte* 

"Wie  bedreghen  es  van  der  lieder  vysschen  te  nemene,  lij  jaer 
unt  den  lande  van  Aelst* 

Wie  anveerdt  oft  coopt  goed,  dat  der  lieder  hinderen  of  bo- 
den  ghestolen  hebben,  behoort  gbebannen  te  sinne  iij  jaer  uut 
den  lande  van  Aelst* 


i)  BoMk  nt«t  den  Hätte  pag.  CI.  verto. 
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Dacr  syn  noch  andre  bannen  uut  den  lande  van  Acta  van 
iij  jacren  oft  van  eenen  jare  uut  den  tcependomme,  ghelyc:  onru-' 
atelic  te  wesene  in  de  ghebuerte,  warringhe  te  makene  Hütchen 
man  ende  wjf,  tcadclio  mct  beesten  in  der  lieder  Trachten  bi 
costomcn  etc. 

Wie  andren  syn  goed  ontruymt  ende  syns  seif«  goed  mede 
vourt,  behoort  ghebannen  t'sine  x  jaer  uut  Viaendren  ran  dieftea 
vp  datter  clagbende  partie  comt.  Maer  wart  de  bedrachte  ghedaen 
in  jaerkeure,  soo  ne  behooricr  ghene  clagbende  partie* 

Zo  wie  elacbtic  comt  te  wette  ouer  eenegbe  partie  ende  sine 
clagbe  vervolcht,  de  mesdadegbe  beboort  ghebannen  te  wesene 
partielle,  ende  de  clagbende  partie  et  sculdich  ghenoemt  te  sine 
in  de  titele  van  den  banne. 

Alle  bannen  ttaen  ter  ditcretie  van  den  juge  naer  de  grootte 
van  der  tnesdaet  ende  naer  de  fame  van  den  lieden«    Ende  al  eest- 
so  dal  yemend  partielic  ghebannen  et,  daer  omme  en  laet  de  prin- 
ehe  oft  de  beere  niet  te  gheuene  remittie  of  inland  van  den  ban- 
ne. Nemaer  aleer  de  ballinc  int  land  oft  in  de  ttede  commen  mach, 
so  moet  by  aluoren  partien  beteren  civilic,  of  toffittanten  zekere 
doen  de  beteringhe  te  doene  ter  ordonnance  van  der  wet*  ende. 
dien  sekere  ende  pretentatie  moet  men  der  ghequetster  partie  te 
kennen  gbeven  aleer  de  ballinc  incommen  mach« 
.  x    Gillis  de  Blic  wat  t'Aeht  gbewyst  te  banne  iij  jaer  out  den  lan- 
de van  Aelti  up  beede  sine  ooghen  ,  omme  dat  by  Pieteren  van 
Bttteghem  alt  Meyer  vijainlie  toetprae  uut  cauten  van  synre  oCStie» 

Henrie  de  Vos»  omme  dat  by  met  eenen  pracchteben  nieste 
jaechde  meester  Janne  t'toncke  seepene,  omme  hem  te  grievene 
van  sinen  live,  wat  gbewyst  te  bannene  v/ftieb  jaer  unt  Vlacn- 
dren  up  syn  hooft. 

Arend  Pennin,  omme  dat  by  Willeme  den  pannemahere ,  alt 
meyere,  handhaefde  in  felbeden,  in  pretentien  van  teepenen,  iij  jaer 
nnt  VUeiulrcn  np  sine  vuyst. 

Zegher  van  Hynghene  wat  by  booftvonnesse  van  seepenen  van 
der  beere  in  Ghend  gbewyst  te  bannene  iij  jaer  unt  den  lande 
van  Vlacndren  omme  dat  by  eenen  ghevangbenen  man,  gbeysert 
synde,  van  der  banc  slouch  in  felbeden ;  noebtan  was  de  bedrachte 
gbedaen  van  tween  pertonen,  die  ooe  in  vanghenetto  säte  van 
teulden,  ende  wat  ghedaen  int  jaer  xiiijC  kxvüj. 

Item  ghevielt  so,  dat  eenieb  parsoon,  poortre  of  andere  ghe- 
bannen wäre,  bi  der.wet  van  Aeltt  ter  dachte  ende  vervolghe  van 
eeneghen  bailliu  of  officier  van  ccncghcn  vassael,  ende  de  bailliu 
van  Aeltt  adjoinetelic  claechde  Hielten  officier  van  den  Vassael;  so 
\en  soude  de  souverain  van  Vlaendcren  of  de  bailliu  van  den  lande 
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van  Aeltt  dien  ballinc  gbeen  kennis  mogben  gbeven,  van  dien 
banne  bei  enware  dal  de  seine  balline  paix  badde  of  satisfaetie 
dade  den  officier  van  den  vassael ,  die  tuervolch  van  den  vor- 
sereven  banne  gbedaen  badde.  Exemple  in  Novembre  lxxv.  Ter 
clacbte  Tan  Gillise  van  der  Varent  bailliu  Sebeeren  ran  Jeumond* 
metgaders  der  adjonctie  van  den  bailliu  van  Aelst  wast'Aelst  gbe- 
bannen  Martin,  de  Poortre  van  Quarmond,  x  jaer  uut  Viaendren, 
offline  dat  by  befaerat  was,  de  liede  te  smitene  buten  sweecht  en- 
de dat  te  verloocbnene.  Mer  Jan  van  Dadisel le  souverain  (Baillt)  van 
Viaendren  badde  den  voorsereven  Märten  kennii  ghegheven  van 
dien  banne,  sonder  te  verclaerne,  dat  hy  den  voorsereven  offt- 
ei  er  van  den  Vastael  gbenouch  doen  sonde.  Minne  beeren  van 
den  rede  in  Viaendren  verelaersden  tvoorscreven  remis  min  den 
aofiUantf  ende  dat  de  voorsereven  Martin  ballinc  bllven  moeste 
tot  dies  hy  den  voorsereven  bailliu  van  Jeumond  ghenoücb  gbe- 
daen soude  h ebben,  midi  dat  by  tsynre  dachte,  by  ebenen  anderen 
jage  ende  of&oier  gbebannen  was*  Nemaer  badde  by  ghebannen 
gbeweest  bider  offitie  van  den  voorsereven  bailliu  van  Jeumond; 
so  soude  'tremis  van  den  voorsereven  souverain  ghesorteert  beb« 
ben  syn  effect. 

Int  jaer  xlijC  lxxii},  int  seependom  Bobbrecbts  van  der  Vys- 
seberye,    Jans  van  Eggermonde  ende   baerer  ghesellcn,  trocken 
geepenen  te  hoofde  an  mine  beeren  van  den  Bade  met  diversehe 
bedraebten  voor  bcmlieden  gbedaen  in  den  jaerkeur  np  mannen 
ende  vrouwen  personen  van  di verschen  excessen,  die  sy  gbedaen 
hadden  binder  stede,  zom  bi  daghe,  zom  bi  nachte,  omme  thebbene 
haerlieder  advys  ende  hooftvonncsse,  watpugnitien  men  bemlieden 
gheven  ssoude,  weder  den  ban,  oft  condempnatie  van  boeten,  over- 
draghende  elx  titel,  also  sy  bedreghen  waeren*    Mine  voorsere- 
ven beeren  gaven  seepenen  in  laste  ende  over  booftvonnesse  alle 
de  Bedraebten  uut  te  ghevene ,  ende,  dat  ghedaen,  den  bedreghe- 
nen  parsonen  sekeren  daab  te  beteekenen  te  compareerae  voor 
hemlieden,  omme  haerlieder  onsoult  te  doene  ende  innocentiü  te 
tooghene,   de   comparerende   in  baerer  innocentie  te  anboorne 
ende  bemlieden  seepenen  te  informeerne  van  der  waerhede,  up 
data  nood  sy,  ende  na  er  dat  sy  bi  der  informatie  booren  sullen,  recht 
ende  justitie  te  doen  ghesebiedene  naer  haer  costume.    Ende  jog- 
gen de  niet  comparerende  te  proce^eerne  bi  >continnatien  ende 
hemlieden  te  pugnierne  also  hemlieden  dincken  soude  ten  sticke 
dienende*    Actum  m*  Novembris  anno  vorscreven* 

Andere  hooftvonncsse  ghenouch  pp  ghelycke  materie» 
Ghesien  'twetelikeBecord,  o verbroch tm inen  beeren  van  den  Ra- 
de  myns  gheduchts  heeren  in  Viaendren,  by  seepenen  van  der  stede 
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van  Aeltt*  MgtM de  der  beibrachte  van  Jan  den  vaddere,  bedregjbea 
in  den  jaerkeur,  ghebouden  ende  beteten  in  den  vooreereven  atede 
in  Octobre  leetleden  bi  den  voorscreven  tcepenen,  ooc  teede  Tan 
den  ghenea,  die  in  ghelicke  jaerkenren  bedreghen  mogben  werden 
in  loe  commende  tiden,    001010  van  minen  vooracreven  beeren 
van  den  Rade  ah  van  beeren  wcttelücen  boofde  daer  up  t'hebbeno 
een  goed  ghereohtieh  wettelic  hooftvonnetae«    De  selve  mime  hee- 
ren van  den  Bade  gbeven  in  latte  den  voortereven  tcepenen  in 
gbebante  vierteare  ler  maninghen  van  beeren  wettelücen  mnendre: 
uut  te  gbevene  de  bedracbte  ghedaen  ten  latte  van  den  voortcre- 
ven  Jan  den  vaddere«  Ende,  dat  ghedaen,  den  aelven  Jan  ende  ooe 
alle  andre  bedreghene  pertonen   in  suleke  generale  jaerkenrea 
•enen  dach  te  betcbeedene  omme  daer  jeghen  te  eegghene,  up  dat 
beaüieden  goed  dinct.  Ende  up  dat  de  voortereven  Jan  of  yemend 
ändert  te  dien  dagbe  daer  Jeghen  yet  eomt  segghen ,  dat  sy  ece- 
penen  bem  daer  jeghen  booren  in  sine.  deffentle  ende  onjou% 
gbevende  in  tecrete   den  bailliu,  am  der  name  van  den  beere, 
de  orconden,  daer  mede  de  voomoemden  Jan  bedreghen  ghesya 
beeft  ende  andre  bedreghen  warden«    Voort  doen  de  partien  ghe- 
aehieden  Recht  wet  ende  Juttitie  altoot  behooren  sah    Aldus  gbe- 
latt  ende  gheordineert  bi  minen  voirtcreven  beeren  van  den  Rade 
teGhendden  iijd**  dach  van  lauwe  anno  LXX1III.  Ende  ghevntint 
aeependom  Jan  Boccaertt,  meetter  Gornelit  van  Hoorenbeke  ende 
beerer  ghetellen. 

Ken  andre  hoofiponnesie,  gheghepen  bi  mimten  porserepen  heere  pan  de» 
Rad*  »an  dal  prouwen  moghen   forconcUcepen  gaen  pan  falten 

ende  injurien  tueschen  partien* 

Gkesien  *l wettelic  Record,  overbrocht  minen  heeren  van  den 
Rade  myot  ghednchtt  heeren  in  Vlacndren,  bi  tcepenen  van  der 
ttede  vanAett,  van  den  ghetcille  voor  hemlieden  gheweeat  tutachea 
Vrancken  denLoddere,  heeischer  of  een  aide,  ende  Daneele  hooft 
endeGalioth  Willems,  verweerdert  of  andre,  uut  cauten  van  dat  de 
vortcreven  beettchere  vermocht  ende  begheert  beeft  lade  sake 
priacipale,  die  hy  int  cat  van  iniarien  voor  hemlieden  tcepenen 
Jeghen  de  voomoemden  verweedt  heeft  hanghende  gbeinterrog. 
nlert  t'hebbeno  de  oorconden  die  hy  ter  verificatie  yan  iinen  voor- 
tteRe  beleeden  aoude  willen,  also  vrel  van  der  fame  ende  ghe- 
rnefate  alt  ändert,  metgadert  ooe  ontfaen  te  wardene  omme  te 
mogben  produeeeme  ende  bi  cede  te  doen'hoorne  divertche  vrou- 
wen  die  by  moende  dat  daer  af  souden  weten  te  tprekene.  Susti- 
nerende,  dat  bem  dat  tculdich  wat  tc  ghetchiedene,  den  voomoem- 
den verweedt  maintenerende  ter  conirarie  ende  dat  men  bealic- 


de»  niet  en  coude  moghen  belasten  met  eenegher  fane  of  gnc. 
rauhte  noch  ooc  metter  depoeitie  van  vrouwenaraen ,  elc  bi  dt- 
verleben  redenen  begrepei*  in  'tvorsereven  Becord.  Omtne  ran 
ninen  beeren  van  den  Bade,  als  van  beeren  wetteliken  hoofde 
iaer  up  t'faebbene  een  geed  gber  echt  ich  wettelic  boofaronncsse. 
De  nelve  mine  beeren  van  den  Bade,  gheven  in  laste  den  vor* 
screven  seepenen  ter  maningben  van  baeren  wetteliken  maendre 
te  wysene  in  gbebante  vierscare  np  'tvoortstel  Tan  den  vornoem- 
den  beesscher  te  boorene  ende  te  examineerne  bi  cede  al  au  Icke 
orconden,  bet  ay  mannen  of  vrouwen,  als  de  jaiclve  beeiscker  voor 
bemlieden  «al  willen  beleeden,  bemlieden  vragbende  van  aiene  van 
boome  ende  anders,  van  wel  wetene  van  verkenntne  ende  vcrlye- 
ne  van  booren  zegghene  ende  gheruchte;  behouden  den  verweeds 
jegben  de  p ertönen  beleedt  baer  reproeben  ende  den  heesacher 
tine  salvatien  ende  daer  naer  Becbt.  Aldus  gheordirteert  ende 
gbelast  bi  minen  vorscreven  beeren  van  den  Bad'e"  tfo  Oben d  den 
tix*11  in  Octobre  anno  LXXIII  ende  ghevut  -bi  ende  fnt>scep endo m 
Bobbrecbts  van  der  Vysscherie ,  Jans  van  Eggermonde- ende  hae- 
rer  ghesellen.  >  > 

'Tprincipael  fait  was,  dat  de  vorscreven  Vrancke  up'eene'avond- 
stonde  wel  spade  in  der  naebt  liggbende  up  sine  tchsjjjre  grievelic 
gbeworpen  was  met  eenen  steene  in  zyn  ansichte  *bider  oogbe 
tweldce  hy  te  laste  dede  legghen  desen  ij  verweeds.  Ende  up  de 
bedraebte  daer  np  ghedaen  bi  mans  ende  vrouwen  volgbens  den 
vorscreven  hooftvonnesse  van  der  fame,  die  over  de  selve  ij  ver- 
weeds liep  van  den  zelven  faite,  wahren  ay  verwonnenr  bi  eontu- 
matien  ende  ghebannen  elc  x  jaer.  '     *     •  *• 


lviil 

De  maniere  yari  den  j^effceüre  *). 

Alle  jare,  als  den  ougst  overleden  es,  so  doet  de  balllin  met 
seepenen  eenen  jaerkeur,  dat  men  beet  den  ougstkeur.  Ende  dien 
ghebiedt  men  ter  tyt  ghecostumeert,  dat  es  altyt  voor  Sente  Baufs 
daghe,  up  eenen  aondach  ter  hooftmesse  ter  kereken  uut  dien  te 
besittene  up  den  maendach  naestcommendc,  ende  daer  naer  alle 
daghe  by  Straten  ende  daer  volcbt  elcke  strate  een  ghehuebte  van 
buten  int  seependdm.  Ende  daer  vragben  seepenen  ter  maningben 
van  den  Meyer,  allen  den  penonen  voor  bemlieden  co  mm  ende, 
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van  all««  «Aken  daer  '«beeren  Recht  aneJeeft  ende  bi  speciale  up 
«nick«  sticken  ende  saken,  alt  de  bailliu  teepenen  last,  den  wel. 
cken  teepenen  in  den  vortcreven  Jaerkeur  nie«  ontgrooten  «n 
mach  t«  berechtene*  noch  niet  le  cleene  »yn* 

De  ougttkenren  ende  andre  gbemeene  vragUen  sjn  gbenouch 
in  cottumen. 

Ten  vortcreven  jaerkenre  moeten  ende  syn  ghebooden  U 
eommene  alle  de  pertonen ,  manhoofden  tretende,  vroenende  bin. 
nen  der  vortcreven  stede  ende  tcependomme,  die  xv  jner  ond 
syn,  endedaer  boven,  ende  wie  dies  ingbebreke  et,  verhornt  xxS.p. 

Heer  des  eertte  sondaeche  keregbebod  so  doet  men  up  den 
naeeten  Boadach  ter  vortcreven  procbikerken  noch  een  gbebod 
ende  men  ghebiedt  te  dien  gbebode  alle  de  gbone,  di*  ten  jaer- 
kenre niet  gheweest  en  bebben  dat  «yne  conunen  np  de  vortcre- 
ven boete. 

Ter  nienwerkerken  ghebiedt  men  den  vortcreven  jaerkeur  in 
de«  manieren  voorscrcven  ende  dat  ter  procbikerken  aldaer,  hem- 
lieden  noemende  den  dach  dat  zy  commen  sullen  ten  seluen  jaer- 
keure  ,  elcken  vp  de  voracreve  boete.  Ende  dat  gbebod  doet  de 
bailliu  altyt  doen  vp  den  aondach  dat  men  deertte  gbebod  doet 
van  den  aelven  jaerkeure*  Ende  danne  alre  eertt  vallen  %j  U 
boeten  diere  niet  gheweest  en  bebben,  ende  dat  bi  catalngien  van 
den  bailliu  ter  maninghe  van  den  meyer  ende  by  wyedomnie  van 
accpenen.  Ende  die  voor  teepenen  gaet  ten  jaerkeure,  moet  gbe- 
eedt  eyn  bi  den  meyere  up  een  cruce« 

Het  et  costume  onde  utaige  wel  onderhouden  t' Aelst  alt«  eeni- 
ghefaiten,  mesvsen  of  andre mesgrypen  gbeuallen  of  gheperpetreert 
«yn,  ende  den  jaerkeur  gliedaen  et  ende  die  niet  daer  inne  bevon- 
den  «yn,  dat  die  falten  endo  pugnjtien  van  dien  mesgrype 
quito  syn  ende  eeuwelic  sculdich  zyn  quitc  te  blivene,  oft  bet  en 
wäre  emmermeer  dat  te  bi  den  bailliu  ter  kennetten  van  teepenen 
nuten  jaerkeure  bi  expretse  gbcleyt  ende  ghereserveert  waren« 

Item  alt  yemend  in  den  vorscreven  jaerkeur  bedreghen  et 
ende  uutghcgheven  van  twiste,  die  boete  groodt  men  recht  voort 
ende  wyst  die  naer  de  gbclegbentbede  van  den  faite. 

Van  andren  saken  daer  ban  ancleeft,  eest  van  warringben  te 
makene  inde  ghebuerte«  van  der  lieder  hout  te  balene,  bi  dagbe  of 
bi  nachte,  of  andre  ghelike  stucken,  dat  et  den  ban  van  eenen  jare 
uut  den  teependomme  van  Aelst.  Ende  die  placbinen  te  banne  te 
wysene  vp  eenen  «ondach  ter  kereken,  de  man»  up  baere  oogheo, 
ende  de  wyf«  up  haare  booren,  ende  badden  »y  ghebannen  gheweest 
van  gheliker  titele,  den  ban  dobbelcrende.  Inagbelyx  van  andren 
bannen,  ee?t  uut  Vlaendcren  oft  vut  den  lande  van  Aelst  bi  terminen 
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van  ?ij  jaeren,  x  jaeren  oft  t  jaeren,  die  plachmen  alle  te  wysene 
recFtvoort  naer  d'uutgheven  van  dar  bedracbte  elc  vp  «inen  titele, 
ende  dien  ban  volquam  da  bailliu  reebtvoort  Inda  presentie  et 
jeghewordichede.  Nemaer  ziehtent  den  halene  ande  prononciatfon 
vAn  da«  hooftvonnesten  int  voorgaenda  blat  ghesereven  heeft  man 
ghcuieert  ende  over  'tscoonste  recht  ghecostumeort,  de  befrachten 
te  uutene  ende  dan  voor  bi  condempnatie  da  bedregbetie  partien 
up  te  ronpene  ande  te  boorene  in  haere  ontenlt  and«  inaoeentie 
naer  duutwysen  van  den  zelven  hooftvonnessen  etc. 

De  Bailliu  bi  virtute  van  zynre  offitic  mach  vergheuen  da 
banne  die  vut  ghegbeuen  ende  ghepronnonciert  zyn,  eest  voor 
vonnesse  of  daer  naer,  uüt  der  stede  ende  seependomme  van  Aelst, 
maer  van  den  andren  bannen  niet. 

In  deten  vorscreven  jrferkeur  zyn  »eepenen  ,  diere  overzitten  , 
wel  acnldich  discrctelic  ende  onderscheedclic  te  vraghene,  elcken 
parsoon,  die  voor  hemlieden  comt,  ende  zyn  ooe  wel  sculdich  ta 
discerneerne  wat  personen  bot  zyn  die  de  bed rächten  gbeven,  weder 
zyt  doen  bi  nyden,  hatyen,  bi  joacbeden  of  ongbevroedsamheden. 
de  namen  t'ontboudene  of  in  ghescrifte  te  stcliene  zonderlinghe 
alter  ban  uutspruyten  of  ancleven  zoude  ende  dat  aUo  bi  goeden 
verclaerst  in  den  gbemeenen  raedt  te  bringhene.  Ende  danac  int 
gaderen  bi  goedon  wysen  ende  rypen  rade  alle  de  bedraebten 
sonderlingbe  daer  lyf,  let  of  groote  boeten  ancleven  wel  te  over- 
ziene  ende  daer  vp  te  lettene,  ende  niomende  te  verdragheno  bi 
duebte,  ontsiene  oft  bi  vriendseepen.  Elc  en  zy  gheeorrigeert  van 
zynre  mesdaet  naer  datter  deuchdelic  up  hem  ghetuycht  es« 

Het  ghevalt  wel  zomwyle  dat  seepenen  zulc  bedrach  voorea 
comt  in  den  vorscreven  jaerkenr,  dat  zy  niet  vroet  noch  wysen 
zyn  pugnitie  daer  af  te  wysene,  ende  dan  moghen  zy,  omme  daer  af 
vroed  doem  to  balene,  wel  trecken  te  hoofde  ter  plaettcn  daert 

behoort. 

Twee  pertonen  zuleite,  als  men  rekenen  zoude  goede  Iiede, 
moeten  eenen  person  bedraghen  ende  dien  persoon  mocten  zy  elc 
bi  hem  noemen  zonder  vermaen  van  seepeneh  ende  beede  gbclyc 
bedrach  gbeucn,  zal  dbedrach  van  weerden  zyn.  Ende  seepenen  be* 
draghen  ooe  wel ;  nemaer  een  seepene  en  doet  niet  meer  in  be- 
dachten dan  een  ander  pertoon. 

Als  dosen  jaerkeur  bezeten  es,  dan  pleecht  men  gbemeenlic 
'sdonredaechs  daer  naer  te  bezittene  den  ltcur  van  lede,  daer  men 
vraeebt  naer  alle  sticken  gbclyc  in  den  anderen  keur,  ende  voort 
meer  van  allen  landzaken«  Ende  onderboudt  men  daer  af  int  uuten 
van  der  bedracbte  ende  in  de  condempnatien  van  dien  in  der  vou- 
gben  ende  manieren  hier  voren  gbescreveo« 
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Ougstktur* 

Ale  mm  bevlnd  dat  yemcnd  in  den  ongttkenr  ghedreven  heefi 
anet  beerten,  te  wetene  met  coeyen,  varkenen,  tcapen  of  gbeetea, 
In  eovteren  of  velden  daer  drie  minieren  van  Heden  graen  in 
kebben,  die  wystmen  van  eleker  maniere  van  beesten  in  xz  S. 

Hern  van  der  brake  besaeyt  met  eenegber  vrucbt  ende  die 
besteken  ten  viere  houcken  ende  in  de  middewaert,  dat  man  daer 
up  acntten  mach  ghelye  np  tydeghe  vmcbte  ende  ghelike  boete  beJEea. 


Hoe  men  zoendt  naer  de  Costume  van  Aebt  *)• 

Dit  es  de  maniere  hoe  Wonter  Joorijs  ende  sine  twee  kindera 
versoenden  en  cusseden  den  paix  van  de  doot  van  Willeme  Stioa- 
kole,  ende  was  ghedaen  ter  steerten  in  den  pand,  9awoendaecht 
xvijte  dach  in  Meye  int  jaer  xiiij  G  xxxvij« 

Eerst.was  de  dachvaert  biden  segghers  van  den  zoendinghe 
gheleyt  ten  voncreven  daghe  ter  steerten  y  ende  dat  waa  ghelaten 
weten  beede  de  partien« 

Daer  waren  by  vj  scepenen  van  Aelst  ende  xj  mannen  van  leeae 
van  den  steene  i'Aelst  metgaders  den  bailliu.ende  den  meyore  van 
Aelst. 

Beede  partion  met  haeren  vri  enden  en  magben,  qua  men  ter 
vorscreven  plecke  ter  hueren  daer  toe  ghestelt  ende  daer  was  eleker 
partie  a  part  ghelesen  'uoendinc  ende  deden  wetteliken  sekere» 

Ende  alst  al  com  men  was,  doe  ghinghen  de  metdadeghe  in  de 
kereke  ende  ontcleedden  hen  alle  drie  in  haere  linencleederen  enda 
de  montsoendere  met  einen  vrienden,  ghinc  staen  in't  hende  van  dea 
pande«  De  bailliu  van  Aelst  brockte  gheleedt  den  oepenbaerstea 
baerscnldeghen  van  den  faite  te  wetene  Martene  Jooriji.  Jan  vaa 
Belle  sweertdraghere  ende  een  seepene  brockten  Wonteren,  ende 
de  Meyere  ende  een  seepene  brockten  Jooris,  alle  drie  d'een  d'an- 
dere  volgende.  Ende  als  syin  den  pand  gketorden  waren,  doe 
knielden  %y  alle  drie  nedere  ende  leyden  haere  banden  te  gaderea. 
DeBailHn  seyde  overlnnt  aldus:  Ziet  hier  Henri c  Ghysels  hier  aya 
Martin  Joorijs,  Wouter  Joorijs  ende  Jooris  Jooriji  ende  haere 
vri  ende  ende  maghen,  sy  bidden  n  ende  uwen  vrienden  ende  mag- 
hen omree  de  bittere  doot  die  onse  lieve  beere  God  starf  an  'thout 
des  crucen  vp  den  goeden  vrSendach  omme  onser  alre  wille  dat 
ghy  hemlieden  wilt  vergheven  de  doot  van  Willeme  Ghiaels  nwea 
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jnrftedif,  vm  behAudca  altoo*  atye  bespr^Leae  v*orwaerdcn,  want 
bemb'eden  deselve  doot  bitierUke  leet  es,  ende  eeuwelic  wcscnzal, 
tot.  dies  sy  Godo  ende  u  daeraf  gbenoucb  gbedaen  sullen  bebben. 

Ende  doe  stonden  sy  up  ende  werden  gbeleedt  tot  omtrent  de  mid- 
dswaert  van  der  plaetse,  daer  sy  wederknielden ,  daor  zejdo  de 
bailliu  weder  als  boven  anderwarf,  doe  stonden  weder  up  ende 
worden  gbeleedt  tot  bi  den  voeten  van  den  nionUoendre,  sy  Itniel« 
den  weder«  ende  daer  seyde  de  bailliu  als  boven  derdewarf;  ende 
dat  gbedaen  doe  stonden  zy  up  ende  custen  den  montsoendre  an 
sine  wangben  deen  voran  d'andcre  ende  de  derde  naer« 

Item  dit  gbedaen  webende  gbingben  de  vorecrevon  mesdadeghe 
staen  omtrent  eene  scberde  van  den  montsoendre,  ende  doe  maende 
da  bailliu  van  Aclst  den  mannen  van  den  Rechte  ende  seyde:  siet 
Jiier  gby  beeren,  die  mannen  «yt.myna  gbeducbts  beeren-  ende  Prin- 
eben  s'Graven  van  Viaendren,  van  einen  bove  -ten  steene  t'AeJif,  ic 
mane  U  bi  den  eede  die  gby  deedt,  daer  gby  gberecht  manseep  deedt, 
of  u  dinet  dat  desen  paix  ende  wottelic  zoendinc  so  wel  ende-  so 
wettelio  gbedaen  syn,  dat  seuldicb  es  van  weerdden  te  sine,  segt 
recht  af  u,  over  u,  ende  over  de  mannen,  ic  maens  u. 

De  man  die  ghemaend  was  seyde:  Bailliu  naer  al  1'gbuend,  dies 
wy  bier  ghesien  ende  gheboorjt  bebben, &o  wysen  de  mannen  dat  de* 
sen,paix  ende  soendinc  so  wel  deuebdelic  ende  wettelio  gbedaen, 
gbemaect»  gbecust  ende  ghespendt  syn,  dat  seuidieb  es  wel  ghehou- 
den  ende  van  weerda  te  sine  by  partien  over  beede  syden,  baren 
vrienden  ende  magben,  gbeboorne,  ongbeboorne,  uutlandscbe,  in» 
landscbe,  ghelraude,  bastarde  ende  alle  de.  gbene,  die  men  wancost 
soude  moghen  weten  doets  my  ghcvolcb,  etc. 

De  Meyere  maendt  seepenen  insghclyx  ende  seepenen  wysen 
als  boven;  maer  men  doet  vele  soenen ,  daer  de  Meyere  ende  see- 
penen niet  over  ghoroupen  en  syn,  om  de  spaernesse  van  den 
costen.  ' 

Dit  gbedaen  maende  de  vorscreven  Bailliu  den  mannen,  wies- 
te  meer  toe  sculdieb  was  te  gbesciedeno.  De  mannen  wysdcn  dat 
partien  an  beede  siden  metgaders  magficn  endo  vrienden  daer  pre* 
sent  wesende,  bandliecren  zouden  ten  hcvleghcn,  bclovcn  dats,  ende 
sweeren  den  vorscreven  wettclihen  paix  ende  soendinc  wel  ende 
Heuchdclic  te  onderboudene  over  bcmlieden  haerlieder  hoyrs  ende 
naercommers,  gbeboorne  ende  ongbeboorne,  uutlandscbe,  inland- 
sebe,  bastaerde,  gbetraude  ende  over  alle  de  gbene  die  men  wancost 
weten  mochte  sonder  ten  occaisoene  van  dien,  of  van  dies  daer  an 
creven  mochte,  in  toecommenden  tiden  eeneghe  wrake  te^oene  of 
te  doen  doene  in  eenegber  manieren,  t* welke  partien  met  vrienden 
ende  magben  also  dedeq  ende  öUwr  »icde  acbie*len.j»v,  . 

.  in.  b 


(    IM    ) 

In  deter  manieren  wm  gfcesoendt  ende  gbecatt  ter  «»tuen«) 
t'Aoltt  de  doot  van  Janne  van  Brantegbem,  alias  Smaelbaert,  dit  fai» 
telic  ter  doot  broebt  wii  bi  Jana«  onde  Henrich  van  Brantegbem, 
ghebroedert,  ende  vele  raeer  andere. 

Int  soendinc  dat  Gillii  ran  Yedeghem  dede  Tan  der  doot  ▼«* 
Janne  van  Branteghem,  alias  Gheerds,  gaf  de  vortcreven  Gilfis 
Jooie  Gheerds  t'balmhen  in  de  band  sonder  cussen. 

Van  dusdaneghen  soendinghen  heeft  de  batlliu  xx  scbel.  p.  ende 
over  syn  Heden  een  stic  goudts;  ele  man  diere  toe  gberoupen  et 
x8.  p.,  baer  eiere  x  8.  ele  scepeae  tot  iiij  toe  iiij  S.  pM  haers  clerc 
iiij  8.,  de  sweertdraghere  ende  scepenen  cnapen  half.  Ende  deteeo- 
•ton  beulen  partien  balf  ende  half,  bet  en  xy  datier  andere  voor- 
vraerden  sy.  AI  cussen  sy  ii)  of  raeer  van  eenen  faite  aj  en  soaden 
niet  meer  hebben  dan  vortcreven  et*  Den  salaryt  van  den  lee- 
dene  dat  et  de  faeteur  sculdich. 

Naer  de  wet  van  der  poort  en  can  nieanend  anderen  bedma- 
ghen,  bem  soene  te  moeten  betalenet  bet  en  sy  dat  by  sinen  ssaech 
daer  by  de  aoene  af  bebben  wille  anseggben  can,  dat  byt  bem  be- 
looft  beeft.  Van  gelihon  wat  ghewyst  des  xxx*»  van  octobre  iat 
Jaer  xiiijClxiiij  int  tcepen dorn  Jan  Boecaertt  Jan  Stommeüns  ende 
baerer  gbetellen  tuttcben  Gillite  den  faitere,  beettcbere  over  eea 
aide,  ende  Di  rieb  den  faitere  ainen  broeder  over  andere.  Dit  vor- 
•creven  point  approbeert  de  Grave  Lodewyc  by  eenre  onder  pre» 
vilege  daer  af  de  copie  bier  aebter  ghetcreven  ttaet» 

2feok  ean  moendinghe  ende  dipersoke  tententien  ende  eppoinetementen  ep 

dieereohe  auestun  ghegheren. 

Et  een  soendinc  gbemaeet  van  eenen  vryen  man,  dat  es  te  ver- 
stane,  die  gbetraut  hint  et,  es  de  lomme  xxxvj  pond  p.,  daer  af  sal 
hebben  de  naeste  maecb  van  s'vaders  weghen  de  mondsoene  die 
dracebt  tHechte  derdedeel  van  den  somme  es  t'telve  derde  xij  pondp. 

Voort  so  sal  by  ooe  bebben  ende  heffen  inde  viere  vieren  dede 
in  ele  een  vierendeel  dat  et  onder  mondsoene  ende  maeebsone  de 
helft  al  deurgaende  te  verstane  dat  d'andere  xxiiij  1.  p.  deelen  moe- 
ten in  viere  quartieren.  Et  ele  quartier  vj  1.  p.  van  welchen  vj  I. 
de  mondsoendre  bebben  moet  l'vierendeel  van  eichen  vj  1.  dat  et 
xxx  8.  in  eiche  vj  I.  dat  draecht  iiij  warf  xxx  S.  mähen  vj  l. 

Een  mondsoendere  heeft  heure  weder  hy  bebben  wille,  de 
twee  de  ele  van  der  soenc  melten  cotton  of  de  helft  sovere. 

Heeft  de  vortcreven  mondsoendre  eenen  broedere,  so  sal  de 

broeder  hebben  uut  eichen  vierendeele  xx  S.    Ende  xynre  meer 
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bfoedcrs  so  sal  ele  also  Tel*  bettet  int  advenam,  dats  *e  verstaue 
MBf  ▼ädere  ende  eenre  nioeder  kint  van  getrande  bedde. 

De  magben  m  den  vorscreven  viere  vierendeolea  te  wetene, 
ooms  ende  moeyen  binderen  ele,  sal  hoffen' in  sine  twee  vieren- 
deele,  de  bellt  min  dan  de  broederen  gbegbeven  bebben  ende  also 
ele  hiaeeb  nederwaert  gaende  int  advenant. 

Ende  eest  dat  sake,  dat  een  man  meer  versoendt  wart  dan  boven 
ghesey t  es»  soot  dicbent  gbevalt,  so  sal  ele  maecb  te  meer  heffen  also 
npwaert  gaende  in  de  soeno  so  by  versoendt  wart« 

Voort  so  syn  de  magbe  sculdich  te  gbeldene  allen  den  cost, 
dlere  up  loopt  onghequetst  der  mondsoene,  bet  en  wäre,  dat  de 
raondsoendre  gheconsentheert  badde  sie  eosten  te  belpen  dragbene 
netten  gbemeenen  magben.  ' 

80  wie  recht  soendine  oft  wettelie  soendinc  breect  ende  wet- 
telic  daer  af  bedreghen  wart  voor  seepenen,  blyft  er  yemend  doot 
oft  gbewond,  diet  dade  ende  gbevanghen  wäre  sei  men  ontliven, 
ende  eonst  men  dien  niet  gbecrighen,  so  sal  menne  bannen  naer 
de  wet  van  der  stede.  Ende  waert  dat  wettelie  soendinc  ghebro- 
ken  worde  sonder  wonde,  diet  breect  verbeurt  snlcken  boote  als 
ten  faite  beboort  naer  de  wet  van  der  peort,  ende  daer  toe  sal 
menne  bannen  x  jaar  nut  Viaendren. 

Het  gbeviel  int  jaer  xiiij  G  veertieh  eenen  twist  in  de  proebie 
van  der  Nieuwerkerken  tusschen  Clause  Goppens  ende  Janne  Cop- 
pent  Einen  sone,  an  d'een  side,  Stasene  Taelman  Janne  ende  Gil- 
liae  Taelman  sinen  kinderen,  an  d*andere,  som  gbediede  ende  som 
poorters  t'Aelst,  welcken  twist  bem  so  onderdrooeb  datier  qneste 
gbeviel  over  beede  aide,  ende  eurts  daer  naer  starf  de  vorscreven 
Jan  Goppens  van  synre  quetsure,  dese  doode.  badde  eene  Jonghe 
doebtere«  Groote  qnestierees:  wie  de  mondsoene  hoffen  soude  van 
den  vorscreven  dooden?  Eenegbe  mainteneerden,  dat  de  vader  van 
den  dooden  de  montsoene  beffen  soude,  midsdat  ten  tiden  als  t'fait 
ende  de  doot  gbeviel,  dl>edde  gbebeel  was  ende  dat  vader  ende  moe- 
der  van  den  dooden  noch  leefden;  andre  wilden  seggben,  dat  dat 
niet  syn  en  soude  maer  de  doode  badde  eenefc  00m  van  *svadert 
syden  ende  dat  hy  se  beffen  soude.    Andre  susttneerden  dat  gheeri 
▼an  dien  tween  bebben  en  soude,  maer  seyden  dat  de  doode  badde 
••ne  sattere  van  vadere  ende  van  moedere,  ende  dat  die  xustere 
badde  eenen  sone,  ende  dat  die  sone  sculdich  wäre  mondsoen. 
dere  te  wesene  omme  'twelcke  groot  different  was;  Ende  omme  hier 
af  te  wetene  d'onderscheet  quam  t'Aelst  up  *tschepenbuus  bi  sce- 
penen  her- Steven  van  Liekerke  ende  waren  omme  de  vorscroven 
questie  ▼ergadert  de  notable  van  der  stede  ende  elcken  ghevracb 
ghedaeir  naer  syn  oplnioen  ende  vielen  van  dhrersehen  opjnioenen 
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fei  dea  weiche«  overeenghedregeen  wat*  dat  men  aerivea  eamde 
eeaen  brief  aa  eeepenea  van  gbedeele  in  Gbead  in  te  wekfcan 
brief  man  hemlieden  nopen  abude  de  vortcreven  ejueette  al  Vac 
laoghe  ende  ele  opinioen,  ende  dal  men  hemlieden  vrieadalic  aieV 
des  soiide  omnc  hier  up  t'bebbeae  baerliedcr  advys.  Scepenen  vaa 
gbedeele  den  brief  ghevititeert  bebbende  ende  daer  up  groot  advyt 
gbebad  met  clercken  van  rechte  ende  met  cottumiert*  acrevea  over 
scepenen  van  Aelat  den  iimj**»  in  April  anno  XL :  dat  de  nwad* 
soendre  tculdich  et  te  wetene  der  satter  sone  van  den  doodea  nudt 
dat  niet  achterweert  beeren  maer  altoot  voorwaert  gaen  moette. 

Item  wat  eene  quettie  ende  handeliaghe  van  gbedingbe  veer 
•eepeaen  ven  gbedeele  in  Gbead  in't  teepeadom  her  Gbaeriaa  Bor- 
Ivytt,  her  Pieter  t*Sollcbercht  ende  baerer  gheeetlea  in*t  jacr  daaat 
iii)  G  xxxij  taateben  Leyte  van  Sealckem  an  d'een.  aide,  Jana«  vaa 
BeHe  ende  Jaane  den  vrerode  brawere,  alt  voochde  vaa  Baaaehea 
den  Hayf,  an  d'andere,  omme  de  moadaoene  van  Janae'  van  Scalafrem 
'•  vortcreven  Leyt  sone.  Do  vortcreven  Leyt  seyde,  dat  by  tcol- 
dicb  wat  te  bebbene  de  mondsoene  van  ainen  sone,  ghemerct  dat 
d'bedde  gbebeel  wat  ten  tiden,  dat  de  doot  van  hem  gberieJ.  De 
vortcreven  vooebden  tuetineerden  ter  contrarie  met  vele  woordea. 
8eepenen  van  gbedeele  wytdent  aenaieado  dat  wel  ooatume  et 
ende  recht  binnen  Gbead  dat  in't  cat  van  tuccettien  also  langbe 
alt  .vader  ende  aioeder  levende  ayn  dat  't  goed  van  daa 
tculdich  et  te  tuccedeeme  ende  te  comroene  np  vadere  ende 
dere  maer  dat  also  niet  ea  et  tculdich  te  sine  vaa  Bloede,  ende 
aonderlinghe  van  mondsoenen  volgbende  der  gbemeenre  coatamen 
die  men  uteert  binnen  Gbend;  dat  Hanneken  de  Knyf,  de  weeae 
vornoerod,  die  in  voocbdiea  binder  ttede  van  Aeltt,  aealdiob  .et 
da  mondsoendere  te  ayne  ende  de  montsoene  up  te  benenn  vaa 
Jaone  van  Scalkem  einen  oom  wat. 

Seepenen  van  gbedeele  ende  paytierert  in  da  ttede  vaÄGhead, 
naer  den  overbringende  van  teepenen  van  der  tteda  vaa  Aalst 
gbeven  in  booftvoonette  ende  wyten:  dat  de  vyf  die  gbabodea  aya 
▼an  der  doot  van  Pieteren  van  den  Dale  te  baten  euJIea  eommna 
der  ghequettter  partie  ende  aalt  betalen  da  ghenet  die  't  gbabot 
dede,  behouden  dien,  dat  de  gboae  die  't  ghebod  dedo  onverlet 
ttaen  aal  omme  te  verbal ene  daer  hyt  tculdich  et  te  verbaleae, 
ghemerct  dat  alle  gbeboden  van  aoendinghen  aculdieh  aya  voort 
te  gane.  Uutgbegheven  den  xviijt«  dach  vaa  April  int  jaer  xiiij  C 
xvii;  naer  paettchea  int  teependom  Jana  Sertymoent,  Jana  vaa 
Kecke  ende  baerer  gbetellen  ende  in't  teependom  vaa  Aalst  Adam 
Sprooft  ende  synre  gbetellen* 

Dato  Pieter  vaa  den  Dale  was  ghefeeeht  bi  ltiebiate  Daemt 
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tfAelü'in  de  Dendere  daer  by  verdranc.  Ende  't  ghebod  dede  Jan 
van 'der  DUfl  ten  bisine  van  Walravone  ran  der  Dylft  teil  tat* 
V«n  Willeminen  '•  yorscreven  fflcbiels  moedere  bi  also  dat  voort- 
ghegaen  hadde  sonder  last  van  Micbicle. 

inft  Jaer  duust  vierbondert  lrxiij  rees  voor  scepenen  van  Aelsi 
sekere  Itaadelinghe  van  gbedinghe  tusscfaen  Gillise  van  Wacyrnond? 
oom  van  Wylen  Paesscbicr  van  Waeymond  van  der  vaderliker  rydet 
ter  enre,  ende  Christiane  den  Corte«  oom  van  den  vooraoeindea 
Passcbier  van  der  moederliker  syde,  alle  van  Bonsse,  ter  andre 
•prüfende  nut  cansen  van  den  penningben  van  den  soendinghe  van 
den  vorscreven  Paesschier,  die  ghequelst  was  inHenegffuwe  ende 
van  der  quetse  starf  te  Ronssc.    Den  vorscreven  Gillise  sustine- 
rende,  dat  by  naer  't  recht  van  Viaendren,  ende  sonderlinghe  naer 
de  eostume  van  Ronsse,  iculdich  was  de  soene  te  bebbene  afteene 
als  wesende  de  naeste  van  den  vorscreven  dooden  van  der  vader- 
liker syde.    Den  voomoemden  Christian  sustinerende  de  contra- 
rie  ende  dat  by  als  oom  van  den  vorscreven  dooden  van  der  moe- 
derliker side  daer  in  also  wel  ende  also  diepe  sculdicb  was  gbo* 
deelieb  te  «yne  als  de  vorscreven  Gillis,  elc  bi  diverseben  reden en, 
die   %j  daer  toe  deden  proponeren,  so  verre  dat  de  vorscreven 
•oepenen  ordineerden  te  sendene  bi  den  mannen  van  leene  van 
den   eatteele  van  Berghen   in  Henegauwo  sekere  gbedepateerde, 
omme  advys  te  nemene  ende  te  ondersouckene«,  wat  men  daer  in 
gbettken '  saken  nseerde,  te  meer  mids  dat  vorscreven  fast  in  Hene- 
gaowe  ghebeurt  was,  volgbende  den  weleken  te  Bergben  gheson- 
den  Vaeren,  Robbrecbtf  van  der  Vysscheryen,  Jan  van  Eggermond, 
seepenen  ende  Henrie  van  Inxhem  in  de  stede  van  Jacob  den  clero 
alnen  sweer  als  «lere.  A  Idaer  sy  deden  vergadereQ  di versehe  costu* 
miers  van  den  vorscreven  easteele  in  notablen  ghetale,  wel  tot  xx 
personen  of  meer  die  bemlieden  eendraehtelic  ende  met  gbemee- 
nen  aoeorde  gaven  in  advise  ende  bi  manieren  van  eonsnltatien: 
dat  naer  de  costume  van  Heneganwe  de  naeste  magb  van  den  doo- 
den van  der  vaderliker  syde  mach  malten  paix  ende  soendinc  van 
einen  dooden  magbe  over  de  vaderlike  side  sonder  daer  over  te 
roopene  de  magbe  van  der  moederliker  side.    Insghelyx  mach  do 
ataegh  van  den  dooden  van  der  moederliker  syde  ooe  paix  ende 
soendinc  mähen  over  de  ntoedorlike  side  sonder  daer  over  te  rou- 
pene  de  magbe  van  der  vaderliker  side.    Ende  so  wie  sekeren 
paix  bebben  wille,  by  moet  sinen  paix  maken  jeghen  de  naeste 
vriende  ende  maghen  van  beede  den  syden,  te  weteae  van  vadere 
ende  ntoeder  syde,  want  deene  side  ne  mach  in  dit  stie  niet  ver- 
vanghen  d'ander  side,  het  en  wäre  by  expressen  consent«.   Item  at 
waert  so,  dal  bem  yemend  stare  maecte  van  der  eenre  side  ef  van 
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der  andre,  paix  of  xoendinc  Tan  sinea  maghe  te  makeae  ende  daer 
af  de  peaninghe  raa  der  soene  upgheheren  hadde,  qnaea»  yenaead 
dies  na order  beitoade  van  der  eeare  side  of  van  der  andre,  die 
naeste  onderboudeode  den  paix  aoude  raooten  bebben  de  pennia« 
gl«c  ende  pro f nie  van  dien  penniogben  ende  soene  Tan  dier  syde, 
Sude  de  penninghe  ende  proffite  commende  ran  sulckea  soeadia- 
ghe  declen  in  tween:  le  wetene  de  naeste  van  den  vaderliker  syde 
d'een  helft  ende  de  naeate  van  der  moederliker  syde  d'andar  keift. 

De  vorscreven  scepenen  van  Aelst  de  voracreven  adv^ben  ende 
consultatien  gbeaien  ende  de  voracreven  principale  haadeliaghe 
▼an  gbedsogk*  ende  de  propoaitien  van  partien  over  alle  sidea 
gbeviaiteert  ende  up  al  rypelic  gbelet  b ebbende,  en  waren  der  sake 
niet^so  eena  wys  noch  vroet  sy  en  namens  met  veralen  haerlieder 
beleet  an  minen  beeren  Tan  den  rade  in  Viaendren,  ala  f  haerea 
weiteliken  boofde,  die  hemlieden  daer  up  gaven  in  booftvonnesse 
üp  den  Ttea  dach  van  aporcle  in  't  voracreven  jaer  lxxii  j  s  de  peav 
aiogbe  van  den  soendinghe  van  den  vorscreven  dooden,  den  vor- 
acreven partien  te  deeine  half  ende  half. 

Gbevraecht  costumieren  Tan  der  camere  van  den  Torecrevea 
rade  ende  Tan  aeepenen  Tan  ghedeele  in  Gbend,  wie  gberecht 
aiondsoendre  behoort  te  sine  Tan  eenen  baatart  in  Vlaendrea,  we- 
der de  beere  oft  de  naeate  van  den  doode  van  Tader  oft  Tan  mee- 
der  syde,  was  bevonden  by  gbemeenen  voyses  dat  de  naeate  mach 
van  den  battaert  Tan  der  moeder  vaderliker  syde  behoort  ende 
aculdicji  es,  gberecbt  mondsoendre  t'siae  Tan  den  dooden,  oft 
daermen  ai  entlade  en  bevonde  van  diere  aide,  dat  dan  sya  soade 
de  naeate  van  der  moeder  moederliker  ayde,  sonder  den  beere  daer 
in  eenieb  zegg tiefe  i'hebbenc»  ghemeret  dat  naer  de  rechten  ende 
previlegen  van  Vlacndrcn  njemend  bastaerd  en  es  van  der  moe- 
der syde. 

Alat  also  glicvalt,  dat  eenich  persoon  doot  gheslegben  wart, 
ende  mon  niet  ne  weet,  wie  of  wanen  by  es,  en  de  jacteur  gbeerne 
den  dooden  versoenen  soude,  so  es  de  beere  daer  't  feit  onder 
ghevallen  es,  sculdich  te  doen  ghebiedeoe  t'synre  korken  of  lern 
plaetsen,  daer  men  sine  beerlike  gheboden  ende  publicatiea  be* 
hoort  |e  doene,  dat  bi  also  dat  bem  yeraend  maech  of  mondsoendre 
vermot  van  a|sulken  dooden,  als  onlanx  versieghon  es,  te  deeer 
plaetsc,  daer  af.  ftien  t'fait  betyeade  es,  sulken  persoon  dat  by  com. 
tue  te  sulcken  dagbe  ende  plaetae  als  men  noemen  sei,  anuae  te 
betooghene  syn  maeehteep  ende  te  verstaae  ten  vpracreven  ver- 
soenene,  oft  daer  te  dien  dagbe  niement  en  copit  die  hembetooekt 
maech  wesende,  de  beere  saalt  versoenen  van  beerlicbedea*  Daer 
naer  aal  inen  doen  noeb  twee  keregbeboden  Tan  viij  daghaa  t'aekt 
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dmgken*  of  y*A  xüijt»  te  xiiijten.,  Ende  comt  «r  niemend  die  hem 
betooeht  maech ,  so  saelt  de  beere  in  presentien  van  wette  zelve 
vernoenen  omme  redeliken  prys  ende  de  penninghen  ontfaen  feix 
rechte  eade  die  onder  hem  bouden  jaerende  dacb.  Ende  comt  er 
bin  deaen  jare  ende  dagbe  niement,  so  zal  de  beerende  penningbe 
▼an  den  aoendinghe  onder  hem  bebouden  alt  gbespaveert  goed. 
£nde  hier  up  aal  raen  den  facteur  gbeven  lettren  In  beboirlibef 
Tonnen  ende  remissie  van  den  faite  en  justitie  doende  den  beere 
up  dal  by  remis  van  dootslaghe  vermach  te  ghevene  satisfactie  van 
den  pardoene  ende  remissie  alsoot  behoort.  Item  up  datmen  wiste 
wanen  dat  de  doode  wäre  of  waer  by  te  converseerne  placb ,  zo 
waro  grootelic  van  noode  dat  men  de  vorscreven  aake  insimieerde, 
met  brieven  te  diere  plaetse  an  den  beere  ende  wet  of  bi  lcerck- 
gbeboden  met  iij  insinuatien  ten  hende:  dat  niemend  cause  cn  had- 
de  .te  proponeerne  of  pretendeerne  cause  van  ignorantien.  %nde 
in  deaer  manieren  ende  bi  advise  van  costumiers  was  ghedaen  van 
eenen  anecht  die  dootgbesleghen  was  omtrent  Zomerghem  bi  Aelst 
npt  jaer  xiiij  G  lxxxv  onder  bailliu  Jan  van  Bechern. 
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Alost 4). 

Gostume  ende  usaige  es,  wie  vrede  begbeert  t'bebbeno  van 
eenegben  poortre,  ende  dien  vrede  versouet  voor  seepenen,  de 
Meyere  trect  met  tween  seepenen  oft  met  meer  an  dien  persoon 
ende  versouet  wettelic  ter  leennessen  van  seepenen  -dien  vrede. 
Vederzeyt  by  dien  vrede  te  ghevene,  by  verbeurt  in  dat  weder- 
Kcggben  reebtvoort  t  pond  par.  jegben  den  beere,  ende  van  diere 
boete  calengiert  de  Meyere  den  wederseggher  in  de  jeghenwor- 
dicbeSt  van  seepenen  ende  leggbet  int  ontbont  van  seepenen. 

Absentheert  bem  partie  die  den  vrede  gbeven  soude,  de  Meye- 
re  gaet  t'sinen  huus  met  tween  seepenen  ende  nemt  den  vrede 
an  den  clepel  van  der  denre  ende  beveelt  daer  dien  persoon  ei- 
nen vrede  over  te  bringhene  an  seepenen  binnen  derden  dagbe. 
Doet  bys  niet,  bi  also  dat  by  binnen  den  lande  es,  als  men  d'bevel 
doet,  so  verbeurt  by  de  boete  van  l  p.  par. 

Van  desen  vrede  es  costume:  beeffc  een  persoon  fait  ghedaen 
van  dootslaghe  of  anders  ende  bem  de  principale  van  den  faite 
absentheert,  dat«  te  zegghene  dat  hy  wecb  trect,  soot  dicaent  gbe- 

t)  Boock  «et  dem  Haii«  p.  XCVU. 
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▼alt,  men  baelt  den.Yrede  an  de  naeste  megfce  van  veder  ende 

der  van  den  principael. 

Twee  scepcncn  Haien  wel  rrede  sonder  den  meyere,  inaer  ist 
,es  ah  men  viel  weet,  dat  men  dien  vrede  sonder  wederseggben 
gheven  zal,  want  al  wäre  den  rrede  wederzeyt  te  gbevene  voor 
seepenen  ende  de  meyere  niet  daer  by  en  wäre  als  beere,  eenegbe 
segghen  dat  de  wederzegghers  niet  verbeuren  en  stitiden.  Daer* 
omme  eest  altyt  best  ende  scherst,  dat  de  meyere  daer  by  sy. 

Alse  cen  persoon.  ghequetst  es,  also  langbe  als  by  es  sonder 
over  de  zeppe  van  zinen  buus  vooren  te  commene,  men  en  mach 
dien  persoon  niet  bedwinghen  noch  constraingieren  ▼rede  te  gbet 
vene  zynre  partie.  Mo  er  van  diere  quetse  baelt  men  wel  Yrede  an 
eine  naeste  maghe  up  de  mate  voorscreven. 

Hecft  een  persoon  dootslacb  gbedaen  oft  eenich  ander  qnaet 
fait,#al  eent  zo  dat  men  an  zine  naeste  maghe  vrede  nemt,  hy  ende 
sine  medepleghers,  die  prineipaie  zyn,  en  sullen  gbeenen  vrede 
bebben.  Men  en  mach  ooe  partien  niet  bedwinghen  dien  prineipa- 
len  vrede  ic  ghevene.  I>us  bliven  de  prineipaie  van  snlc&ea  feiten 
meest  altoos  buten  vreden. 

D'ecrste  vrede  die  men  w eitel ike  nemt,  es  xiiij  nacht«  d*aa- 
der  es  il  daghe,  daer  naer  de  derde  es  xvij  weken  achtervol- 
ghende.  Ende  alle  d'ander  vreden  die  men  daer  naer  hörnernen  ende 
verlinghen  wille,  zyn  altoos  xvij  weken  ende  also  bondt  men  altoos 
staende  in  vreden. 

Waert  so  dat  partien,  die  den  vrede  eerst  ha  Jen  tot  den  xvij 
weiten ,  dien  vrede  ten  xvij  weken  niet  en  verlingdcn  so  waere 
de  vrede  nute.  Ende  wilde  men  dien  vrede  dan  weder  halen,  by 
moeste  begonnen  wesen  van  eerst  ende  altoos  ghevolcht  in  sulcben 
terminen  als  vpren  vcrhaclt  es.  Ende  aldus  eest  gbecostumeert. 

Item  ende  al  eest  zo,  dat  ecneghe  onsculdeghe  personen  vrede 
versoucken  of  duen  halen,  daer  omme  cn  zyn  sy  niet  ghehoudes 
eeneghe  beternessc  te  doene  der  ghequetster  partie,  het  en  sy  dat 
sy  hemlicden  bi  speciale  of  bi  bcloften  daer  in  verbon den  ende 
ghecpnsenthcert  hebben. 

Item  zo  wanneor  partien  gheven  haerer  wederparlie  vriende- 
lilicn  vre  Je,  dan  en  moghen  zy  daer  naer  nemmermeer  van  dien 
sticke  claglien  te  wette  ende  moeten  ghestaen  met  te  nemenc  ende 
te  ghevene  civile  betemesse.  Ncmacr  de  beere  mach  's  hecren  beer« 
lichede  volgken  bi  ofötien  also  et  bchoort. 

Het  zyn  drie  manieren  van  vrede.  Te  wftene  hareliken  rreäe9 
die  de  heere  ende  wet  halen  moghen  heerlic,  so  wanncer  bemlic- 
den  dinet,  dat  partien  over  beede  syden  so  grootmoedich  syn  dat 
sy  ghenen  wetteliken  vrede  halen  en  willen.  Ende  dan  moghen  de 
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Btilliu  ende  eeepenea  uut  haera  seift  aaeteriteit  balen  eeaea  he«, 
reliken  vrede  omme  te  belettene'  alle  ineonveaiente  den  termya 
van  xiiij  nachten,  tea  fine  dat  bin  diea  middelea  tide,  t'gheteil  «f. 
gbeleyt  moghe  weaen  bi  wette  oft  bi.tusschensprekene  van  goedea 
nennen  ende  dien  heerlilien  vrede  soude  roen  bi  rechte  becondeg- 
hea  ten  steene  aat  tea  hende  dat  elc  daer  af  gheadverteert  soadflf 
weaen  ende  hem  wachten  van  mesdoene. 

Dander  er  eenen  wetteliken  vrede)  die  men  baelt,  al$|  partiea 
versoucken,  up  de  maniere  hier  boren  ghescreven, 

Ende  de  derde  maniere  eriendeliken  vrede,  die  partiea  accoiv 
deren  sonder  bedwank  van  Justitien,  ghelyc  hier  int  lestvoorgaend* 
artikel  breeder  verclaerst  staet. 

In't  nemen  van  den  heerliken  vrede  verbiedt  men  ende  inter* 
diceerl  alle  manieren  van  faite  de  voorscreven  xiiij  nacht  lane 
gheduerende  up  vredebrake.  Exemple  van  eenen  heerliken  vrede 
die  bi  minen  beere  van  Fresnöy,  hochbailliu  van  Aelst,  ghehaelt 
was  in  Maerte  anno  lxxxvü$  van  eenen  twiste,  die  ghebeurt  waa 
tusschen  eenen,  ghenaemt  Harpin,  over  een  side,  ende  Marc  den 
Mil ,  over  ander,  in't  seependom  Ghiselbreoht  Bosch,  Phclips  Tollin* 
ende  haerer  ghesellen. 

Item  up  dat  yemend  vrede  begheerde  of  versekert  te  sine 
van  eeaen  priester  of  clerc,  ende  die  priester  of  clerc  hem  wey- 
gberde  vrede  of  verjekerthede  te  ghevene  bi  synre  clergie,  so 
mach  de  bailliu  of  officier  van  der  plaetse  dien  priester  of  eiere 
te  vangbene  ende  te  leverne  t'sinen  coste  sinen  Deken  of  ordina- 
rys,  omane  hem  bedwongben  t'hebbene  bi  sinen  competenten  ordi. 
narya  den  vrede  of  verzekertbecle  te  ghevene  naer  de  Statuten  vaa 
den  gheeateliken  rechten. 

In  der  manieren  hier*boven  ghescreven  was  in  aeptembre  anno 
lxixix  ghenomen  eenen  heerliken  vrede  bi  Janne  van  Bechern, 
onderbailliu  van  Aelst,  tusschen  Ro giere  van  der  Visscheryen,  over 
een  side,  ende  Janne  van  der  Beke  Fs.  Stevens,  over  ander,  den 
termyn  van  xiiij  te  lanc,  ende  elcken  verboden  alle  weghen  vaa 
faite  up  vredebrake  present  seepenen  ende  gbebueren. 


LXL 

Preisliste  der  Pilgerfahrten. 

Dit  syn  de  Pelgrimaigen  die  men  te  stellene  pleecht  in  heerliker 
beternessen.  Ende  es  te  wetene  dat  elcken  acellinc  parisis  es  xu  8* 
ende  elc  pond  m  pond  ')• 

i)  Bock  »et  fen  fein  p*g.  CLXV. 


c 


Elc  xx  S.  f. 


Klc 


np  den 


xxxij  8. 


en 


Te  Sent  Joee  ipdeiw 

T'onter  vrouwen  t'Aken 

Ten  Boenen  t'onter  vrouwen 

Ter  Keeraten  t'Atrecbt 

Te  8eute  Micbicla  im  waler  t'Atrecbt 

Ten  Bergbe  ter  neod  goodt,  up  n  milen  naer  Aken 

Te  8ente  Gornelis  tlndien  boven  Aken 

Te  8ente  Loya  te  Noyon 

Te  Soyston 

Te  8ente  Jant  tTAmient         • 
Tonier  vrOuwen  te  Charlepont  bi  II oyon 
JTe  tente  Offerten*  t'Abbevile  in  Pontbien 
T'onter  vrouwen  te  Lyenaen,  ttaet  bi  Laon 

bereb,  omtrent  vi  milen  van  8oitton 
T'tente  Moort  bi  Parya  .        • 

Te  Sente  Ratelinen  te  Ronen  in  Normend/* 
Te  Ceulne  ten  iij  Goningben        • 
T'tente  Woutert  te  Pontboite 
T'tente  AdelberU  tTEymond'  in  Holland 
T'tente  Niebaait  te  Ryemen   • 
T'tente  Tbomaet  te  Cantelbergbe  . 
Te  Douure  t'tente  Gillit        . 
T'tente  Euerboutt  Jegben  Ceulne  . 
T'tente  Messine       .        •       • 
T'tente  Materne  np  den  Ryn 
T'tente  Nlclaut  in  Bierioler  bi  Riemen 
T'tente  Genovefen  te  Parya  . 
Te  Sente  Fiacre  in  Bryen     .        • 

Te  Doomicke  t'onter  vrauwen      . 

T'onter  vrauwe  ter  traille  te  Ryttele 

T'tente  Bieters  te  Tborout    • 

T'tente  Pietert  te  Warnoyso  in  den  Botcb  tot  Hülst 

T'onter  ▼rouwen  te  Convalenten,  xiij  milen  boven  ^ 

Ceulne >  Elc  ir  S. 

Te  Eytterbacb  (Heitterbacb)  up  vi  milen  nacr  Ceulne  J 

Te  Sente  Daneelt  upt  Boervelt ij  S. 

T'onter  vrouwen  te  Gotbem  •  .        •        inj  S. 

T'tenteRatelinen  te  Greven  roden  v  milen  boven  Ceulne  xxv  S- 

T\>nser  Vrouwen  te  Ruutlede 

T'onter  Vrouwen  te  Hultterloo    .  . 

T'onter  Vrouwen  te  Miren  ten  Roodenbergbe         *         v 

T'tent  Antbonit  te  Borttbebe 


Elc 


Elc  x  S. 


(  MS  > 


betchj 


Ttent  Annen  te  Bodelvuer*  •  ♦ 
T'tente  Pietert  inWarooyte  • 

Te  Sent  Servajet  te  Maastricht  ♦ 

TVmier  vrouwen  te  Eerdenbach  • 

T'tente  Momillene.  up  Cha  tnsichen  StOmaert  ende 
watene         »  •       • 

Tonter  Vrouwen  te  Gambron 

Aente  Lambreehtt  te  Ludeke 

T*sente  Michiqls  ten  Netelen 

T>ente  Goorix  (S.Geri)  te  Camerike  np  den 

Ten  heyleghen  cruce  t'Attche     '   •        • 

T'onser  Vrouwen  te  Halle    • 

T'tente  Rikiert  en  Pohthien 

T'tente  Huuchs  in  Eoropen  •        •        • 

Te  Sente  Laureynt  in  Elsaten 

Ten  heyleghen  sacramenten  t*Erhenroden 

T'onser  vrouwen  ter  Batcbeyden  • 

Konter  Vrouwen  te  Lebbeke        .       • 

T'onser  Vrouwen  te  Halsenbergbe        . ' 

Ttheylicht  Korst  bi  Ghend    •        • 

Ten  heyleghen  Cruce  te  Hakeren  bi  Andwerpen 

T'onser  Vrauwen  te  Halle     .     *  - 

Te  8ent Joos  te  Wapenberghe  np  ij  milen  naer  Colone 

Konter  Vrauwen  to  Stauten  up  i  mile  naer  Colene 

Talente  Speris  te  Bue  np  de  see  bouen  Sente  Joos 

T'onser  liever  vrouwen  te  Berbieret 

Konter  vrouwen  te  Chartere 

Te  Sente  Arnoudt  •        . 

Te  Sente  Jangkinne  teAmoni  xvij  milen  bovenParys 

Te  Sente-  Haryns  np  vi  milen  naer  Gulcke 

T'sente  Ayeulx  te  Provyn  in  Champaignen 

T'sente  Driaex  up  üij  milen  Colene 

T'onser  vrouwen  te  Quelgeville    . 

T'sente  HubrecbU  te  BotteUteine 

Tonier  vrouwen  te  Valveert         • 

T'onser  vrouwen  t'Avignon    • 

Te  Bourdeaulx  te  Sente  Michiels  . 

* 

T'sente  Lodewycx  te  Maersaelgen 
Tsente  Gillis  In  Proveneben 
T'onser  vrouwen. te  Ljncole  • 
Tsente  Thomaes  van  Brforde 
T'onter  vrouwen  te  Lubeke  .. 
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EIc  vi  9. 

xriJ8- 
ix  8« 


Ele  xv  8* 


vi)  8« 
viij  8. 

xxviij  8« 
vi  den« 
iijS. 

Ele  xij  8. 

Ele  v  8. 
xij  den« 
Ele  viij  8. 

Ele  xLij  8* 

Ele  xxiiij  6* 


Elo  iS. 


Ele  vi  L 


c  tu  J 

I 

T'onser  vrouwen. te  Cntselm  bi  Labane 
TVente  Marien  Magdalenas,  ter  Speloncken 
T'onser  vrouwen  te  Begbensbourcb  up  da  Donanwe 
T'onser  vrouwen  tte  Luterne 

Te  Santa  Mariint  ta  Tonn 

Ta  Santa  Nicltus-  in  WarangeviNe 

Ta  Sent  Jacobs  in  Gallissien         . 

Tan  grooten  Boome       •        •        •        •  • 

T'onser  vrouwen  ter  Jeude 

* 

Ta  Senta  EewouU  in  Elsaten        .        •        •        • 
Te  Senta  Ledenaerds  in  Limo  gen         .        . 
Ta  Butsemadou  ( Rocbemadou)  t'onser  vrouwen 
T'omer  vrouwen  te  Puua  • 

T'onser  vrouwen  te  Salbry 

T'sente  Ambrosys  te  Melan 

T'onser  vrouwen  ende  Sente  Catalinen  ta  Lincole 
T'sente  Pieters  ta  Jore  ..... 

rSenter  Claus  Tbermnda 

TSent  Jans  ta  Beverlay 

T'onser  vrouwen  te  Basale  xiiij  milen  boven  Straei- 
borcb •        .        •        . 

T'onser  vrouwen  ta  Nysele  (1.  Yn<e1e,  Kinsiedd), 
tuet  boven  Basale,  omtrent  aan  dacbvaert  boven 
Tsurc  {Zürich) 

T*Seate  Julians  tcn  Brjden 

TSente  Marien  Magdaleenan  te  Verdelaj    • 

T'sente  Croata  Nevers v   • 

T'onser  vrouwen  te  Montenoysen  .        . 

T'Sente  Pieters  beneden  Verselay  .        .        • 

Te  Sente  Lasarus  t'Amelon 

T'Sent  Anthonis  buten  Nevers        .... 

T*onser  vrouwen  te  Sareteit  up  ii  j  milen  naer  Nevers 

T'onser  vrouwen  teConfort  up  ij  milen  naer  Nevers 

T'Sent  Basseville  ten  Cbartroisen 

T'onser  vrouwen  te  Walsinghen    . 

Te  Emondsbergbe    .... 

T'Sente  Pieters  te  Pitsenborch 

T'onser  vrouwen  te  Vrancforde    • 

T'onser  vrouwen  te  Godsbuer 

T'onser  vrouwen  te  Straasborcb   • 

T'onser  vrouwen  te  Besanebon      • 

TSent  Jans  in  Anglyn   • 


-j 


EIc  vi  I. 


>  Ele  iij  L  x  S. 


Elc  wL 


>Elc  tL 


tiL 


Elc  BT  L 


(  H»  > 


milen  Lyo 


n» 


T'onser  vrouwen  te  Musty  bi  CMtotelllo«  • 

T'onser  vrouwen.  ter  Proyen                 .  . 
T'Sent  Juliens  te  Maas  •    -    •    .    .       • 
T'Sente  Bernaerts  hoofde  te  Clervaux 

T'onser  vrouwen  t'Aufoire    •        .        •  . 

T'Sente  Möritais  .te  Vyane 

T'Sente  Martins  te  Candres  up  de  Loire  •  . 

Te  Vendorame  t'ons  beeren  tränen       •  • 

■ 

T'Sente  Matbys  te  Trieren     . 

T'Sente  Martins  ende  t'onser  vrouwen  te  Mens 

T'Sent  Antbonis  in  Vyennois         •        • 

T'Sente  Pouwels  te  Londen  •        • 

T'onser  vrouwen  te  Clcry  boven  Orlyens    • 

Ten  beyleghen  cruce  t'Orlyens 

Ten  Domme  te  Monstre  in  Westvalen 

T'onser  vrouwen 'te  Spiers'up  den  Byn 

Te  Sent  Arnotits  te  Mets  in  Loraine 

T'Sent  Eulropen  in  Poitou    . 

T'Sente  Privets  te  D  reize 

T'Sente  Clements* int"  gbebercbte  up  n 
sur  Rone      •        .        .        •        • 

T'Sente  Morissis  t'Angiers     .        . 

T'Sente  Benignes  te  D'ygon    . 

T'Sent  Jans  te  Romans  ten  Chartroyscn 

Te  Sente  Laureyns  in  Geneven     • 

T^Eggernoort  boven  Avignon         • 

T'onser  vrouwen  te  Ronsseval       • 

T'Sente  Ventsulan  in  Praghen       • 

TSente  Martins  te  Luuke      .        . 

T'onser  vrouwen  te  Pyze 

Te  Petresaincte       . 

Ten  beyleghen  cruce  te  Strooberghe 

Te  Sente  Kerstinen  in  Toscanen  • 

T'onser  vrouwen  ten  Rooden  Leeuwe  . 

T'Sente  Adelbrecbts  in  Br esselau  in  Polanen 

T'Sente  Fransoys  t'Astise       •        . 

T'Sente  Marix  te  Venegen 

Te  Sente  Salvatoirs  in  Suryen      • 
TSente  Aelbrechts  buten  Danseite 
T'Sente  Servins  te  Thoulousen 
Tonser  vrouwen  te  Vakre  in  de  Woestine 
T'Sente  Willems  int  eertsbisdom  van  Tbouloose 
ende  int  biadom  van  Vako  up  ilj  dacbvaerden  naer  ' 


in  Savoyen 


■  Elc  in  I.  x  S. 


■  Elc'rv  L  x  S. 


>  Elc  vu  h 


vii  1«  x  S. 


Elc  viii  1. 


Ele  ix  L 
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Ruttemadou   Canonlcke  reguHeren«    ende  mb"} 

EloxL 


draecht  daer  hosten«  teoene»  • 

TSente  Martene  fOrtegeere  » 

TSeat  Andriet  in  Seotlant    . 
Toater  rrouwen  te  Righe  (A%«)  x  dacbTaerdea 

boren  da  Riviere  van  dar  Ödere  •       •       zi  1. 

Ten  beyleghen  bloede  ta  Wütenaken  .  vil. 

Te  Sente  Stevcnt  up  de  Donauwe        •        •        •  ^| 
TSente  Willems  in  Gallittien'      ....    lElcxiuL 
Tonter  rrouwen  ta  Finitterre  •        •   / 

Tonter  rrouwen  ter  Pedegronten  bi  Napela        •    )  vt  , 

TSente  Lauwerernt  te  Venegen    .  .    ) 


TSente  Lauwerernt  te  Venegen 

TSente  Pietert  te  Waren  din  in  Hongberyen       •  ^ 

TSente  Michielt  te  Montegargan  tuttchen  Senter  I 

Niclaut  ende  Napelt i  Elc  xt  L 

TSente  Barte! meeux  ta  Bonnevente     .        .        .    I 

TSent  Andriet  in  Saleerna J 

TSenter  Nlclaut  in  Arrestaen       .        .        .        .    1  jg.    Tna  \m 

TSenter  Nielaut  ten  Outtenbaren  •    f 

Tonier  Trouwen  te  Sardonay  bi  Daraatt      •        •       ixi  1. 
Te  Cypert       ••••••••       uu  L 

TSente  Anattatyen  in  Conttantinoble  •  .    )  «.         • 

TSente  Sopbyen  in  Conttantinoble       .       •        •    J 
Te  Sente  Thomaet  in  Indien  int  Heyterike  van  Meete 

up  iu  dach va erden  nacr  Cathay  •  •  •  nil 
Gbelyc  hier  voren  int  capitle  van  den  beternetten  van  quet- 
turen  ende  injurien  ghenoueh  gbenoopt  et,  so  et  t'Aeltt  gheuaeert 
ende  over  recht  van  oudt  ghecottumeert:  dat  so  wanneer  yeanende 
ghewytt  wart  aenegherande  pelgrimaigen  te  gana  in  baten  tan  den 
ghonen,  die  gheit  gberen  moet  ran  quetturent  so  aal  den  wille 
▼an  sulchen  ghelde  ot  pelgrimaigen  af  ta  tlane  ttaen  in  den  gbo- 
nent  die  gbelt  van  quetturen  gberen  moet. 


lxh. 

Hoe  men  de  Souveraine  waerhede  houdt  int  land 

van  Aelst  *). 

Wanneer  eeneghe  van  den  waerheden  die  men  heet  Souverai- 
ne waerhede,  in't  land  ran  Aelst  verjaert  ayn,  ende  die  een  bail- 

i)  Bocck  »et  dre  Hain  pag.  CLXXX1X.  fers*  Siebt  aadi  di«  Comtums  tstbtt,  td. 
?o»  L*  drani  ptg.  Iu  «ad  hinUm  jnGmtmAmißk* ißmibtm  wmtyj»  p.wS. 


Ho  d*en  will«,  «o  vergattert  by  tot  viere  ef  tot  vyf  mannen  t'Aeltt 
tent  eteene')  ende  inaect  bof  wettelic.  Dat  gbedeen  aeeeht  debailliu, 
dat  myn  gbeduohte  Heere  by  zynre  beer  liebe  de  tculdich  es  te  beb* 
bene  in  «yn  land  van  Aeltt  touveraine  waerheyt,  ende  warmieer 
die  verjaert  »yn,  dat  mem  te  tculdich  et  te  boudene  ter  plaetee 
ende  atede  ghecottumeert  ende  te  gbebiedene  ter  kerben  na  co- 
•tume  ende  utaige,  ttrycbende  vermet  in  de  manne  van  den  bove 
ende  hemlieden  manende  daer  af  van  den  Rechte.  De  mannen 
vryaen,  dat  men  de  waerhede  die  de  bailtiti  noemt,  gbebieden  aal 
ter  kerben  daer  men  te  tculdich  et  te  gbebiedene,  dat  ter  diere 
waerheyt  common  aallen,  die  xv  jaer  oud  ayn  ende  daer  boven 
ende  ter  waerheyt  gbecottumeert  ayn  te  gane  up  auleke  boete,  alt 
daer  up  ttaet ,  dat  et  in  pond  p.  by  also  dat  te  voljaert  syn,  Ende 
den  so  gaet  mente  nut  gbebieden  ende  aentte  fallen  kereken  by 
den  eerganten,  up  sulcke  vorme,  ende  gaen  t'elcken  waerbeden  de 
prochien  ao  bier  naer  verclaert  ttaet. 

Eertt  de  waerhede  tärenbodeghen ,  die  men  beet  ter  Haghe 
ende  moette  bouden  in  de  boue  ter  Hagbe,  daer  gaen  de  prochien 
ende  «yn  de  gbeboden  alto  bier  naer  volcht. 
Erenbodethe  ^Men  ghebiedt  in  dete  prochien:  dat  alle  man, 

^y  II  I    xv  jaer  oud  of  daer  boven,  «yn  wel  tidelic  der 

Tddersbem  f    ,te^c  ^aer  men  **e  wacrDeJ*  **t  Hagbe  doen 

Ter  AI  ebenen         I    M*  u^  BU'c^e  Doete  •!•  °*aer  *<>•  *****  «*>de 
^  J    in  elcke  prochie  moet  ayn  een  ghebot« 

De  waerheyt  teMoorttele:  gaet  de  aelre  prochie  alleene  ende 
et  't  gbebot  also  voortcreven  et,  de  cotten  betaelt  myn  heere« 

'  Ter  waerbeden  te  hofttade.  gaen  de  prochien  naerrolghende« 
Hofttade 
Metpelaer 

Ter  waerhede  van  Lede  gaen  de  prochien  naervolgbende« 
Lede 
Tmpe 

Ter  waerhede  van  Wycbelne  gaet  de  prochie  van  Wycbelne 
alleene,  myn  beere  betaelt  de  twee  deele  van  den  cotten  ende  de 
vooebt  't  derde  up  't  derdendeel  van  den  prof fiten  ende  alt  de  man- 
ne van  Aeltt  de  waerhede  betitten  te  Wycbelne,  dan  gaen  teepe- 
nen« van  Wycbelne  ooe  up  hem  aelven  eetten  ende  aUe  de  perao* 
nen,  die  voor  de  mannen  ter  waerhede  gaea,  ttappant  alt  ay  voor 
de  mannen  gheweett  hebben,  gaen  ay  voor  teepenen  van  Wycbel- 
ne, ende  daer  vragben  hem  teepenen  van  allen  aaken'  ende  vre* 
gben  den  pertonen 'of  sy  yemende  vergheten  bebben  te  bedra-j 
ghene  voor-  de  manne,  ende  alt  alle  de  laten  voor  de  manne  ghe- 

i)  In  Abdruck  voa  Grat  png.  io5.  fteht  siede. 


J  Myn  beere  betaelt  de  cotten« 

n  Lede 

>  Myn  heere  betaelt  de  cotten« 


(  11»  > 

wneet  »ebben,  dtn  gaen  ict|»eara  te*  waerbejrt  voer  6m 
gbelye  den  anderen  ende  alt  de  waerbede  voldaea'ea  ttTWicaieliie^ 
dan  gaet  de  Meyere  van  Wiehelne  ttappane  ler  viertcaeren  ende 
maeadt  teepeaen  of  ay  yet  bevonden  bebben. 

De  waerbede  te  Gbeerteesnp  gaet  alleeae  de  seJve  proehie,  de 
cotten  ghelvc  Wiebeine. 

De  waerbede  t'Gfeeghem  gael  de  «clve  procbie  alleene  aiyn 
beere  ghelt  de  cotten. 

Ter  waerbede  te  Bortt  gaen. 
Borat  ^ 

Bambrugghe.  I 

Zunnegbem  i  M7n  bwre  e*clt  de  coUen- 

Cottem  J 

In  de  waerbede  van  Cottbem  gaen. 

Hilleahem  I     p,eteri  ter  cauie  van  «mcn  goede  ten 

Coitbem  J     d«le  in  Hüleghem. 

In  Sente  Martinilierde  gaen» 
8ente  Martinilierde    "\ 

Sente  Marienlierde      >  Myn  beere  de  cotten. 
Emelveerdegfaem        J 

In  de  waerbede  te  Roesielaer  gaen. 

Ettcbe  "\ 

Bederbattelt  L,.,. 

Ä  nalae  ID  Abt  van  Nieneve  ter  cause  van  amen 

Seit  Enteline  I      6oec*e  t0  Bousselaer  gbelt  de  cotten. 

'Woubrechteghem        J 

In  de  waerbede  up  *t  «warte  land  gaen. 
Oottereete 
Bav^ghem 

Vliedersele  I  D'Abt  ran  Sente  Baufs  ter  eaote  Tan  ti- 

Oerdegbem  |      neu  goede  in  Vliedereele  gbelt  de  cotten. 

8mettelcde 
Letulboufbem    . 

In  4*  waerbede  ter  Loott  gaen. 
Kantbergben  ^ 

Voorde  I  D'Abt  van   Nienevc  gbelt   de  cotten   ter 

**  ,  f      cause  van  ainen  goede  ter  Loott« 

fycbcaa  I  °. 

Oultre  ) 

In  de  waerbede  van  der  bougbeyfc  da*r  gael  de  proekie  van 

Bonsse  ende  men  doet  daer  de  gbeboden  afdnt- inen-  gfa ebiedt  in 


(    !*•    J 


ghebiet  men  ah  Bomte. 


Men  gbebiedt  ter  vortcreven  waerbede  te 
comxnene  die  xv  jaer  oud  zjh  oft  da  er 
boven« 


dete  proebie  van  myns  beeren  werben  van  Viaendren  dat  alle  ma- 
ttieren van  poortren,  vooebtlieden,  dienttlieden  ende  alle  andre,  die 
ter  waerbede  van  der  boogberye  sculdicb  «yn  te  gane  dat  te  com. 
neu,  ter  ttede  daer  men  de  waerbede  doen  sal  up  «trieben  boete 
alt  daer  toe  ttaet. 
Amongiea  "\ 

Bootsenalten 
Orroir 
Bercbem 
Melden 
Jfnkerbe 
Lenpegbem 
Bdelaer  . 
Yolbegbem 
Qnaremont 
Znlseke 
Marcfco 
Rercbem 
Benbam 
Bedereenbam 
Etiefaoven  • 
Weldene 

In  de  waerbede  ter  Hoven  gaen  de  procbien  naervolghende, 
de  coitan  betaelt  de  eloottere  van  Mont  St.  Martin  ter  eauten  van 
baren  hove  te  Strypen. 
Hederbrabele 
Sallardingben 
Obbrabele 
Blit 

Migbelbeck 
Scooritie 
6egbelsem 
Sente  Blaait-Boucle 
Bootbebe 

Su  Cornelis-Hoorenbehe 
Sente  Marienboorenbeke 
Materne 
Weldene 
Monie 
Zwalme 
Wylegbem 
Bott 
8ent  Denisboucle 

UL  i 


V   gbebiedt  men  alt  ftontse. 


Men  gbebiedt  te  deser  waerbede  te  commene 
die  xv  jaer  oud  eyn  oft  daer  boven. 

Men  pleecbt  ooc  de  vortcreven  waerbede  te 
gbebiedene  in  elcke  parocbie  «onderlingbe 
ende  alle  personen,  die  ter  waerbede 
gaen. 

Ende  alt  de  mannen  de  waerbede  gaen  be- 
sitten  maendt  de  baillin  de  mannen :  dat  tj 
vraghen  sullen  naer  alle  «alten,  daer  myns 
beeren  recht  an  cleeft;  mner  wtlle  de  bail« 
liu  eeneghe  tpcciale  partien  of  faiten  unt 
lalcn  of  reaerveren ,  dat  mach  hy  doen; 
ende  den  eedt  een  sfergant  alle  de  perso- 
nen roet  iiij  te  gadere  ende  niet  meer. 


c  m  y 

Als  de  mannen  volboort  bebben,  so  maendt  sc  de  BaHHu:  dat  sy 
ele  anderen  raceord  doen  Ten  *t  gbene,  dies  sy  bevpndeu  bebben 
ende  datsy  dal  't  hcmweerta  bouden  tot  dat  sy  common  seilen  plaet* 
ton  daer  sy  acnldich  syn  nut  te  ghevene  ende  sy  gbemaendt  syn 
van  den  ghene,  diese  sculdich  es  te  mancne« 

Costnine  is,  dat  men  ontluyckt  ten  naesten  saterdaghe  \  ghene 
dal  de  mannen  bevonden  bebben  ende  alle  de  boeten  van  twisten 
't  sy  lxI.  xis  1.  of  in  1.  daer  af  d'bedracb  uutghegheven  wart,  de  man« 
aen  grooten  rechtvoort,  ende  wysen  de  boete,  maer  van  anderen 
bedracbten  so  moet  de  bailliu  begbeeren  onverlet  te  stane  ende 
naect  protestatio  omme  sinen  heescb  te  makene  op  de  bedregbene 
pertonen  in  tiden  ende  in  wyten,  volghende  der  eostume,  ende  maendt 
daer  af  van  den  rechte  ende  dan  wyscn  de  mannen:  dat  by  wel  on* 
verl et  staen  mach;  de  bailliu  maendt  te  wat  dagbcn,  sy  wysen  van 
beden  in  xiiiji*",  nemaer  de  bailliu  maect  stappans  sinen  heeach  np 
de  ghone,  die  ter  sonveraine  waerbede  nSet  gbeweest  en  bebben, 
ende  sculdich  syn  te  gane,  maendt  van  der  boete  ende  dan  worden 
de  deffaillanten  gbewyst  elc  persoon  in  iij  1.  p. 

Ten  «ersten  xiiu  naebten  ommeeommende  de  bailliu  wneet 
höf  met  viere  mannen  ten  minsten,  ende  verleyt  't  hof  van  voor  der 
aoene  tot  naer  der  noene  ende  als  de  bailliu  record  ghemaeat  heeffc 
▼an  den  makene  van  den  hove,  seeebt  by,  faoe  dat  onlanx  laden  by 
maninghen  van  hem  ende  by  wysdomme  van  de  mannen  gbewyst 
heeft  gbesyn  eene  wettelike  sonveraine  waerbede  te  N.,  de  welche 
was  ter  kereke  uutgheboden  ende  beseten  met  myns  beeren  mannen, 
ter  stede  ende  plaetse  gbacostumeert,  in  de  weleke  sonveraine  waer- 
bede bedreghen  syn  N.  N.  lesende  haers  bedrachte  van  woerde  te 
woorde  also  sy  bedreghen  ende  uutghegheven  syn,  legghende  daer 
af  wettelik  vermet,  np  datier  yemead  jeghen  segghen  wilde  etc.  Dan 
seecht  de  bailliu :  dat  die  bedraobt  so  borrible  es,  dat  by  den  per- 
soon noemende  sculdich  es  bannenen  etc.  Is  de  persoon  voor  oog- 
heo,  so  moet  de  bailliu  sinen  heesch  roaken  up  den  persoon  ende 
epreken  bem  an  in  vormen  van  beescho,  is  \  siic  crtmiuel  t*  sinen 
live  is  't  civil,  van  boeten  etc.  , 

£en  bailliu,  te  wetene  de  boocbbailliu  of  d'onderbailliu,  moe» 
ten  partien  bedinghen  by  eenre  maendt  ende  met  eenre  vojx,  sendef 
dat  se  beede  spreken  mogben,  maer  voor  d'bedinghen  mach  hem  de 
bailliu  bereden  met  tenghenen,  die 't sinen  rade  behooren,  ende  wäre 
een  persoon  bedraghen  van  twee  oft  van  mecr  titelen,  so  mach  by 
eene  sake  nut  kyeseii  die  bem  best  ghelieft  ende  daer  up  sine  sake 
te  wette  legghen  ende  d'ander  moet  by  Uten  varen,  vranl  de  met 
eenre  ticitf  gtatlaen  snpot. 


fe  •  if  ir       '4 


I.  Ausgewählte  Urkunden 


über 


wichtige   Rechtsgeschäfte 

aus  dem  Uten,  12ten  und  13ten  Jahrhundert 


is 


*    . 


/ 


/ 

I L 


LXIIL 

Bestellungsact  eines  Grundzinses  ')• 
Zwischen  1034  und  1058. 

In  nomine  Fatris  et  filii  et  Spiritus  tancti*  Notum  eil  omni* 
bua  aanctae  Matris  ecclesiae  filiis  praesentibus  et  futuris:  qualiter 
quaedam  Adelindis  tradidit  Sancto  Fetro  terram  sui  juria  io  villa 
BalcLengebem  >acentem,  ea  videlieet  ratione,  ut  singolis  annn  de 
eadem  terra  duos  so  Wer  et  denarios,  et  post  obitum  luum  filii  sai 
Thidelmut  et  Alburgis  tarn  eandera  terram  in  Baldingehem,  quam 
earn,  quam  visa  est  habere  in  villa  Litberga,  inter  ae  partirentnr, 
timiliterque  n  pro  respectu  persolverent  denarios.  Insuper  addi- 
dit  dicens:  si  quis  huic  traditioni  meae  Tim  inferre  praesumpserit, 
iram  Dei  omnipotentis  ac  Scti  Petri  et  omnium  sanctorum  incur- 
rat  offensam,  et  perpetuae  maledictioni  subjaceat,  nisi  cito  resi- 
puerit. 

Actum  publice  in  monte  ctaro,  Bland  in!  um  dicto,  Gandavi  ter- 
ritorii.  üegnante  rege  Francorum  Henrico  et  Wichardo  abbate 
idem  coenobium  regente. 

Testet:  Batduinns  advocatns;  Herrimannut  itemque  Herri- 
mannus ;  yelpudict  Remboldus  Aguso  /  Heregodus.  Ego  quoque, 
Onulfae  monacbor.  ultim.  vidi  et  subscripsi* 


LX1V. 

Vergleichsurkunde  zwischen  dem  Bischoff  Vr}n  Ut- 
recht und  dem  Kloster  St  Bavo  in  Gent  *). 

Gegen  1125. 

In  nomine  aanetae  et  indWiduae  trinitatis*  Ego  Godeboldns, 
Dei  gratia  Trajectensis  episcopus,  notum  facio  praeacnti  acrfptura 
tarn  futuris  quam  praesentibui  fidelibus  Christi:  qnod  contentio- 
nem  qnandam  justicia  mediante  terminavimus,  quae  erat  inter 
abbatem  Wlricvm  »)  claustri  sancti  Bavonia  et  nostrum  Scti  Pauli, 

i)  Aus  einem  CopUlbttch  des  Klosters  Sanet  Peter  z«  Gent,  in  der  Bibliothek  des 

▼erstorbenen  Bibliothekars  Lammen*  allda. 
a)  Ana  dem  ProruutaUrchive  von  Ostftandert  ia  Cent. 
9)  Er  regierte  rpritchen  1099  und  11J0. 


C    IM   ) 

ajjqaamdji 


Je  maaao  quodam  U  Dnfc;  quem  uoater  abbat  ajjqajflid}u  biafta 
teaaerat.  Recognita  itaque  Verität«  et  jueticU  Seto  Bavoni  um 
recognovit,  injustam  posaeasionem  efeatncavit;  praeeentibua  de- 
ricie  et  laicia,  quorum  nomine  eubecripta  tust,  pacem  iaiit  Heia, 
godua,  Luithardoe,  Qerardue  praepoeiti;  Waltorua,  Johannes, 
Geverbardue,  Arnoldue,  Symon,  Gerardna  etarici.  Godefirtdas, 
\  Bieiwiaua,  franep»  BUdege*  Tfaiebe,  Gadeso* 


LXV. 

Immunitätserklärung  einer  CoUegiatkircfae  f> 

Vom  Jahre  1137. 

ta  nomine  S.  et  indiv.  trinit.    Hotum  elf  omnibus  tarn  pna> 
tentia  quam  futuri  temporia  fidelibua  Cbriati :  quod  ego  Tbeeea» 
ricua,  Dei  gratia  Flandrens!  um  comea»  ob  ealutem  animae  mnt  et 
propter  apem  et  aalutem  fnturorum  gaudiorum,  ecclesiamDetWtt- 
tiaeniem  bonore  meo  non  prWabo»  aicut  anteeeeaerea  mei*)  Ulan 
bonoraverunt,  ego  quoque  honorabo  et  quaeeunque  illi  «ecletUe 
contulentnt»  riullo  modo  minuam,  ted  augebo*  et  ai  qvae  etat  31i 
gravia  aut  importabilta ,  ego  autboritate  mea  libeater  alleriabe« 
Volo  igitur,  ut  uniperta  terra,   qaam  aaneta  Wattinenais  eecltua 
•ab  taitione  meae  advocationia  jam  poasidet,  ab  omni  iaspartnaa 
rogatione  et  vexatlone,  tallSSa   et  exaetionibue  tarn  easteUanorum 
quam  caeterorum  vitorum  ab  bodierno  die  usque  in  aempiterma 
immunis  ait  et  libera;  aalvo  dantaxat  redditu  meo,  quem  imibi  bav 
reditario  jure  annuatim  peraoWere  debet,  quem  licet  atatato  iohv 
tioaia  termino  praedieta  eecleaia  minima  peraolvit,  nulliai  um« 
ab  ea  volo  exigi  foriafactum ,  «e  pratoonum  Tel  halliwum  meorwa 
injttfiiaa%tigauf  eietft  bueuaqua  fuit,  eaae  ad  ma  crefero  <m#riaa- 
niaa  deferre  cogatur«   Et  «t  iatina  libertatia  coafirmatio  tata  et  in- 
conrulta  pefffianeftt,  pfagfatae  eccleai'äe  bäne  tigilli  mei  impf«- 
aione  corroboro.     Actum  anno  Don*,  iaeafnat  milleaimo  ceotesina 
trtgealmo  aeptimo:  indictiooe  deeima  quiata,  quarto  idaaFebtti* 
rii,  adatantiboa  idoneia  teatibua: 

Otgero  Audomareoei  praepoaito* 

Aelgero  Abbate  Bergansi. 

Sigcrö,  Willelmo  eanoaieia  de  Samaeabeea. 


I)  A«»  ciaer  alten  Copie  im  Pnma*UIarclii?e  zu  Gent 
»)  Dfcee  tiad  Robert  der  Friese  io;a,  bat  Minen*  t.  IL  p.  i5il  «ad  Robert  H  * 
p.  tun   «•  St,  Gtnou  p.  467. 


(  1»  ) 

Flomtfe,  DttanO  Je  Gildfö.  Cbnone,  nepote  Comitis.  Bardlno 
4*  6f*4men*  BaMtfitfo  tforettarlo.  Lamberto  Hot«,  fratre 
etjmjj  Htigtfh*  dt  Loere,  Willelmo  probatere  et  aiiU  multie. 


#     LXVL 
Bestellung  einer  Butterrente  *). 
Vom  Jahre  1170. 

Ego  Gualterns  Dei  gratia  Tornacensium  episcopu*  cunctie  fi- 
dolibae  in  ptrpetuum.  Ad  noslri  cor  am  regiminit  pertinet  non 
aolum  int  er  discordantes  pacem  reformare,  verum  etiam  Semi- 
nar ia  discordiarum  et  controversiarum  causa §  mann  pastoralis 
prudentiae  penitut  amovore,  quam  ob  rem  arbitramnr  obteqniuu 
noa  praestare  Deo,  si  pietatis  Studium  gerendo,  qnae  ad  pacem 
apectant  ecclesiarum,  noitrae  bumilitati  creditarura,  quaerimus, 
juraque  earum  litte  rjs  mandantes  per  praesentia  scripta  ad  posteros 
traut  mit  timus. 

Notum  igitur  facimus  tarn  futuris,  quam  praetentibus,  ecclesiam 
Scti  Petri  Aldenburgcnsis,  tempore  Hermann!  abbatis  multis  de- 
bitis  oneratam  fuisse  non  tarnen  propter  aliquam  superfiuitatem, 
aed  propter  acquisitioneni  cujusdam  terrae,  qnae  eidem  ecclesiae  . 
▼aide  ntilis  et  admodum  necessaria  credebatur.  Quae,  quia  ad  11- 
Jam  Aldeborgenses  propriit  sumtibus  non  facile  attingere  valebant, 
butiruntj  quo  abnndabarit,  vehale  proposueront  ad  qnod  adspiran- 
tea  monacbi  Tornacenses  eopiosat  expensaa  Aldenburgensibus  mi- 
nistrarerunt,  quibnt  se  ex  magna  parte  exoneraverunt,  praedic- 
lamqne  terram  suis  usibus  maneipaverunt.  Nee  ingrati  Aldebur- 
genses  collato*  sibi  a  Tornacensibus  beneficio  in  continenti  octo 
pitas  luteri  probati  benevalentis  ponderisque  legitimi  bono  et  com* 
muni  assensu  totius  capituli  snae  ecclesiae  Scti  Martini  Tornacen- 
•is  perpetno  tenendas  tradidertint,  assignaverunt  et  scripto  con- 
firmaveraot:  qnod  siogulis  anois  Kalendas  Octobris  remota  omni 
pravi  ingenil  occasione  sou  fraade  sine  dilatione  solvere  decreve- 
mnt.  Porro  Tornacensei  apud  Aldenburch  propter  debitum  per- 
.  gere  babent:  quibus  Aldebnrgenses  butirum  quidem,  sient  dictum 
est,  sed  nihil  aliud  pro  expensis,  nisi  forte  sederit  animo  eorom, 
primo  die  ministrabunt.     Verum  si  culpa  vel  ineuria  ant  negli-  | 

gentia  Aldeburgensium   amplius   quam   unum   diem   secandamque 
noctem  Tornacenses  apud  debitores  suos  oportuerit  deroorari :  aut 


i 


I)  Ans  dsa  Cartular  des  Klosters  St  Martin  in  Touraat,  im  Raichsarchive  ni  Brttml. 
Fol.  sl.  t.     Es  isl  gesdiiisbea  i«  ist**  Jahrhuaoert 


• 


(  1»  ) 

forte,  quo*  abait,  fruatratoa  *  debito  conUgatit  ad  propg U  wm  oUi» 
morantibue  ultra  conatitutum,  aWe  iteram  euotibue  Tel  reflenauibna 
noociii  et  bonynibua,  Aldeburgenaea  ToraacenaUma  expeaeaa  et 
quaeque  necesaaria  procurabant.  Ne  eatem  ullo  in  tempore  att- 
qua  inferatur  injuria  vel  molestia  eccleaiae  Scti  Martini  aaper  baue 
largitionem,  de  qua  precibua  ipaioa  Aldeanirgcaaia  abbatia  et  anoaav 
ckorum  ejus  nos  et  canonicos  aoatroa  confitemur,  omnimodia  pro« 
bibemua  hujua  facti  tarbatores  vinculo  aaatbematia  miaitantee*  do- 
li ae  reaipiaceatea  pro  arbitrio  epiaeopi  et  abbatia  Scti  Martini  digao 
aatisfaciant.  Pacia  igitur  hoatea  ab  injuatia  calumpniia  monimento 
pagtnae  praeaentia  areemua,  cai  impreaaam  siajSlfi  noatri  imagiaeai 
appendimuai  quam  etiam  teatimonio  eoram,  qaorum  nomiaa  e*b» 
aotantur,  eonfirmando  corroboramua.  8.  Goalteri  Epiaeopi }  &. 
Letberti  deeanij  S.  Cunrardi,  Boberti  arebidiaconoramj  8.  8y» 
afonia  Ameutrici  praetbheror;  8.  Gualteri  Baineri,  Thoaaae  Dia» 
conorumj  S.  Ilerbrandi,  Lambert! ,  Henrici,  Oliveri,  Goaenia, 
Taeodorici,  Abaalonia,  Canonicorum« 

Actum  Tornaci  anno  verbt  incarnati  MCLXX. 

Ego  Letbertua,  Dei  gratia  Tornacenaia  eccleaiae  eaator  et 
oellariua,  legi  et  aubacripsi. 


lxvh. 

Verkauf  einer  Landstrecke  zur  Erweiterung  einer 
Strasse ').    Gegen  das  Jahr  1170. 

Ego  Bobertua,  Dei  gratia  inaulenaia  praepoaitua  et  Flandriae 
eaacellariaa,  notura  eaae  volo  omnibua:  quod,  cum  eccleaia  Sancü 
Bert  im  per  terram,  quam  Biquardua,  filiua  Gerond,  et  Winefcinae, 
prmgnua  ejus,  et  Walt  er  u§  Lappebin  in  Bercla  cenauälem  tenent 
da  co mite,  ex i tum  de  jure  et  antiqua  eonsnetudine  ad  atratam  co- 
mitia:  aicut  idem  ipai  juri  in  mea  ac  ratiocinatorum  Fnrnenaivaa 
audientia  recognoverint,  habere:  nee  tum  idem  exirua  pro  aua  per* 
▼itate  et  anguatia  ecclesiae  aufficeret;  praenominati  trea  viri  de 
terra  propria  memorato  exitui  contigua  tan  tum  vendidemnt  atque 
in  praeaentia  mea  werpivernnt:  ut  dilatata  perinde  via  quadriga- 
tna  eiitua  et  reditoa  ibidem  libere  poaait  exiatere»  Sane  hoc  ea 
eonditione  factum  eat:  quod  praedicti  illi  trea  integrum  debituaa 
comiti  peraolvent,  de  via  illa  cum  reliqua  terra  aua  aicut  prius 
fecerunt    Poterunt  etiam  monaebi  Sancti  Bertini  viam  illam  foa- 


l   i)  Nm&  dam  Origiaale  Üb  rrovisiialarchiva  w  OtmU 


c  m  ) 

*  ■  < 

•eparere  de  terra  illorum,  quandocunque  yoluerint.  Ut  au- 
hoc  ratum  permaneat»  sigillo  meo  praesens  scriptum  muniri 
feci,  e*  teste*  tubscripsi.  8.  Gerardi  notarii  et  sigillarü;  8.  I*anv> 
binii'  notarii  j  8»  Garardi  de  Lardario;  8.  Erembaldi  Matinii; 
8.  Fnlcramni  praeconis;  8.  Erembaldi  Baddekin. 


Lxvni. 

Gestattimg  einer  Jahresrente  in  Elemonnam  an  das 
Kloster  S.  Andrä  in  Brügge  *).    Vom  Jahre  1177. 

In  nomine  sanctae  et  tndividuae  trinitatis  in  perpetuum.  Ego 
Phflippus»  Flandrensium  et  Viromandensium  Cornea,  intimere  toIo 
omnibut»  quod  pro  salute  animae  meae  dedi  in  elemosinain  Ec- 
eleaiae  Saocti  Andreae  xx  solidos  singulis  annis  aceipiendoa  firik 
gie  in  dominica  palmarum  ex  officio  Lambini  notarii.  De  iitt» 
•'••  denariis  statuo»  ut  lolummodo  procurentur  vinum  et  panit 
ad  conficiendum  sacrificium  altarit.  Ne  igitur  in  posterum  haee 
elemosina  possit  ab  aliquo  infringi  rel  cassari»  sigilli  mei  aueto- 
ritate  eam  confirmari  praecepi.    Anno  domini  MCLXXV1L 


LXIX. 

Taugehbrief  vom  Jahre  1184  *}• 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  Sancti.  Amen*  Ego 
Pnilippus,  ,Dei  gratia  Flandriae  et  Viromandiae  Cornea»  notnm  fa- 
eio  universii  tarn  futuris  quam  praesentibus,  tanctae  matris  ecete- 
•iao  filiie*  dedisse  me  ecclesiae  Sancti  Petri  Gandensis»  qnandam 
terran»  jaria  mei»  jaoentem  in  confinio  Bochonte  com  inhabitanti«' 
bna»  redditibus»  deeimis»  justieiis  ae  coniuefudinibut  ei  dem  terrae 
perünentibns »  ita  libere  et  quiete  possidendam»  licuti  ego  eam 
nnqnam  melius  pottedi»  pro  ooncambio  eujusdam  possessionis  ao 
bereditatis»  quam  praefata  ecclesia  Gandensis  ab  antiquo  in  Blan- 
▼ile  prope  Monstroul  babuisse  dignoscitur.  Termini  autem  prae- 
fatae  terrae»  quam  Gandensi  eccletiae  in  mutuam  picissitudinem  do- 
navi,  bii  sunt.  A  cruce  orientali  ibidem  in  Signum  versus  occl- 
dentem  usque  ad  crucem  occidentalem  posita.  Deinde  ab  eadem 
cruce  oecidentali  usque  ad  dicum  et  viam  usque  ad  terram  dorn!« 

l)  Nach  dem  Originale  im  Provinriakrchive  zu  Brfiggt. 
s)  Nach  dem  Originale  im  Frovuuialarchive  tu  Gent. 


/ 


nae  Gede,  «I  ab  iade  atqae  •*  •qaaedmctftill  et  ab  aquäadorttai 
eoncluditur  ad  crueem  orientalem*  Nt  autei*  «He*  modo,  quod 
abtit»  auper  hat  terra  infrt  praescriptet  jacenfe  terminos,  prae» 
lata  eeeleaia  in  postcrum  alicttjnt  inquietatiene  aut  praesuhtptione 
molestetur,  gestae  rel  »inceYitatem  praeietiti»  cartae  afteifatione  et 
idoneorum  tcstium  subsoriptione,  sigilli  quoque  mei  impresaione 
nuniri  curavi.  Signum  domini  Philippi  Comitis;  S-  Rasonia  de 
Gavere;  8.  Walteri  Buiere;  8.  Dirkini  de  Rasaevelde;  S.  Sigeri 
notarii. 

Actum  anno  dominlcae  incarnationia  ra.c.lxxxiiij. ,  oamitatat 
irero  domini  Philippi  Comitis  anno  dccimo  septimo. 


LX2L 

Schenkungsurkunde  verschiedener  Gefälle  an 
Abtei  von  8.  Andreas  bei  Brügge  *).  Vom  Jahre  1191. 

In  nomine  sanctrfe  et  indivlduae  Trinitatit*  Amen 5 
Omnia  sunt  hominum  tenui  pendentia  filo.  Ea  propter  con- 
ti dcrantei  ea,  quaa  ab  hominibus  geruntnr  oblmonis  pelage  cito 
doperire;  nisi  tcripto  antentico  traddita  linum  memoriae  tcnaenU 
Univertit  fidclibu»  tarn  futnris  quam  praesentibus  praesentia  pa- 
ginae  testimonio  inginuare  decrevimut,  quod  eccletia  beati  Ni- 
cholai  de  Ribodimonte  centualiter  eoncetsit  in  perpetuum  eccle- 
aiae  Sancti  Andreae  de  Rrugis  red di tum  quendam,  quem  habebat 
ecclesia  praeaotata  in  parroohiatu  de  Pressemn-4:  »ci  licet  vn  lotoa 
argenti,  quos  annuatim  debet  uxor  Willelmi  pro  tercia  parte 
decimae  ejusdem  villae,  quam  ab  eadem  eccletia  centualiter  te- 
Jiebat*  Et  unum  fertonem,  quem  Rengerua  Hallinc  cnm  a+rori» 
bat  auia  pro  quadam  terra  arabili  pracfatae  eccletiae  de  ceaam 
debebat»  Herum  dimidhun  fertonom,  quem  Herber  tu»,  aepoa  Ben- 
geri,  eidem  eceleiiae  pro  quadam  terra  cenauali  debebat.  Et  di- 
midiuat fertonem,  quem  Bayardut  clericut  cum  sororibus  aais  ai- 
militer  es  eentu  debet  pro  quadam  terra,  quam  ab  eadem  eecleeia 
poaatdet.  Haec  autem  omnia,  quae  promisimue:  taepedieta  beati 
Kicholai  ecclesia  memoratae  eccletiae  beati  tcilicet  Andreae  caav 
•ualiter  in  perpetuum  possidenda  eoncetsit  pro  xx  libr.  in  aolidis 
Atrebateasis  monetae,  quorum  medieta»  in  fetto  Sancti  Martini. 
Altera  rero  in  faito  Sancti  Johannis  Baptittae  aiagulit  aania  ec- 
cleaiae  beati  Nicholai  et  eju»  nuntio  pertoWetur.  Et  aciendum 
'est,  quod  hunc  redditum  praetaxatum  sicut  eccletia  Saareti  Nicao- 

1)  Nach  dar  Origuulwk«**  im  ftotiaiialaicMv»  tir  Maja. 


lad  über«  et  qulete  potsidebat,  sie  ecctesi«  Sancti  Andre««  Af- 
qae  omni  jaiactione  Tel  relevaminis,  si  exciderit  vel  all  cujus  con* 
•aetudinii  libere  et  absolute  possidendam  reliquit:  utroque  capi- 
tata* coneedente«  Quod  ut  ramm  et  inconvulsum  habeatur,  al- 
gillte  ntriusque  ecclesiae  roboraviroui.  Acta  tont  baec  anno  do* 
minien«  inaarnationis  M.C.  nonagesimo  primo. 


LXXI. 

Zurückgabe  eines  Zinsgutes  und  neue  Belehnung 
mit  demselben.     Vom  Jahre  1197 '). 

Bgo  Hugo  De!  miseratione  dictus  Abbat  ecclesiae  Sancti  Petr! 
Gsmdensis  et  Willelmus  prior,  totiusque  ecclesiae  et  loci  capitu- 
lum,  omnibus  tarn  f uteri«  quam  praesentiblis  notum  esse  volumus, 
quod  Eustachius  de  Bodreghem  terram  in  paroebia  minofis  War- 
nestum  jacentem,  quam  de  nobis  in  feodum  tenebat  una  cum  uxo- 
re  sua  Margaretba,  ex  cujus  parte  eadem  terra  sibi  ob  venerat» 
filioque  suo  Willelmo  sed  et  socero  suo  Jobanne  libere  et  abso- 
lute resignavit  et  werpivit.  Nos  autem  eandem  terram  cum  com- 
mentura ,  ecclesiae  Sanctae  Mariae  de  Sinnebecca  de  nobis  in 
perpetuum  tenendam  salro  jure  nostfo  concessimus  eo  Talionis 
tenore :  ut  aingulis  annis  octo  solidos  nobis  in  festo  purificatio- 
nis  persolvant  et  quilibet  Abbas  in  praedicla  ecelesia  alibi  succe- 
Jens  ad  bujus  rei  notitiam  confirmandam  octo  solidos  nobis  red- 
dat:  et  üdelem  devotienem  pro  posse  suo  promittat. 

Actum  anno  Domini  MCXCV1I  coram  his  testibus:  Willelmo 
priore,  Amando  subpriord,  Uugone  de  Wallo,  Tbomat  Alexan- 
dro9  Symone  et  aliis  monachis«  Magistro  Tbeodorico,  "Willelmo 
Sneda,  Eustachio  Villico,  Roberto  Anglicot  bominibus  nottria« 


Lxxn. 

Schenkung  verschiedener  Gefalle  an  das  Kloster 
8.  Andreas  bei  Brügge  ').    Vom  Jahre  1203. 

Ego  Gerardus  Brugensis  praepositus  et  Flandriae  cancellarius 
notum  facio  omnibus,  ad  quos  praesens  scriptum  perlatum  fuerit, 


i)  Nach  dem  Originale  im  Previasialarchive  zu  Geat 
>)  Nach  dem  Originale  im  rrovwsialarchive  m  Brügge. 
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qnod  Arnnlfot  deeanus  Christian  itatu  in  Bm&*4*  Ufas»  41  mm 
volunUte  sua  in  praetcntia  noitra  confessus  est  Ecaleaiae  Saaqi 
Andreae  Brugonst*  novem  marcas  et  firtonem  in  ,parpetntua  «oa. 
tuJis»e  pro  singulis  marcis  triginu  tres  solidos  et  quatuor  deaa« 
rio«  flandrensis  moactae  computatie.  Termini  hii  solutionis  Ja 
festo  Sancti  Rcmigii  quatuor  marcas  et  dimj«Uain>  et  d 'minima 
firtonem,  in  purificatione  beatae  virginis,  reliquae  quatuor  aurcai 
et  dimidiam  et  di  midi  um  firtonem.  constituti  sunt  reditus  istarua 
marcarum  in  Jabbeca  tres  marcas  et  dimidiam,  in  &outawam*z- 
cam,  in  Duthsela  marcam,  in  Afctkerka  quindeeim  mensuras  terrae, 
quarum  qu&elibet  firtonem  singulis  annia  extolvere  termims  pne- 
Kbatia.  Nos  vero  ut  intor  ipsos  baec  donatio  rata. et  firmt  e**s 
valeat,  et  ne  alicujus  malignantis  cuniculosa  suggestio  permattre 
valeat,  tigilli  nottri  impressione  communiri  feciruus.  S.  Jettphi 
decani.  8.  Wilhelm i  Gantoris.  6.  Aubiai.  8*  Rubini.  St  Magistri 
Thomac.  S.  Magistri  Henrici,  Canon  icorum.  S.  EggabertU  S.Bi- 
eolai.  S.  Arnulphi  presbyterorum.  Actum  Brugia  aano.yerhi  ia» 
carnati  M.  ducerftesimo,  11L  menge  Aprili. 

LXXIIL 

Verpfandung  des  Zehntens  einer  Scorre  '). 

Vom  Jahre  1208. 

Ego  Pbilippus,  Marcbio  Namurcensis,  notum  facio  Unireriii, 
qnod  Waltcrus,  fllius  ldsbouds,  per  manum  et  voluntatera  mearoin- 
▼adrarit  viris  venerabilibus,  et  dilectii  meis  Waltero,  abbati  Ssocti 
Andreae,  et  conventui  deeimam  suam  de  Scora,  quam  emit  erja 
Bernardum  de  Somerghem,  et  cohaeredes  suos  pro  teptuagintt 
marcis,  et  xxüj  solidis,  et  iiij  denariis  pro  marca  videlicet  Am- 
drensis  monetae.  Ut  autem  boc  ratum  et  stabile  permaneat,  prae- 
dicto  Abbati  et  convenhii  praesentem  contuH  paginam,  sigilH«»61 
appensione  munitam.   Datum  anno  domini  MGCVUI.  menacApriü. 


LXXIV. 

Verpfändung  eines  Hauses  in  der  Stadt  Brügge9)« 

Vom  Jahre  1211. 

Universis  Christi  fidelibus,  quibus  litte  ras  istas  videre  conti- 
gcrit:  scabini  de  Brugia  salutem  in  Domino«  Venicns  corara  aobii 
vir  nobilis  et  honestus  Willelmus  nomine,  miles,  profcisüs  wt» 

i)  N*ch  dem  Originale   im  Provinzuriarchive  zu  Brügge, 
»)  Nach  dem  Originale  im  ProvinzUUrchive  n  Brfigge, 


qtoA  Aeofoftam»  quam  bubuit  apud  Ä»ra  abbat!  et  conrentui  'Sanctf 
Aiulrme  vendtdlsset.  Sed  quia  eadem  deoiroa  ad  feodura  Comifts 
Bomrai  pertinere  et  ideo  ad  ejusdem  alienationem  neoefcsarius  ixt 
Conti tis  Flandrensit  assensus,  qui  ad  praetens  baberi  non  potest, 
prontSsit  dietus  Willelmus  miles»  quod  <}uandocunque  com  es  erit 
ht-Flandria,  per  quem  legitime  feodi  possit  trahsferri  domraivm, 
qnod  per  manum  ejus  et  assensum  cum  omni  cautela,  quae  adhiberi 
siebet»  propriit  etiam  laboribus  et  expensis  sine  sumptu,  qua  nunc 
ecoletiae  Sancti  Andreae  dictam  decimam  Iibram  ab  omni  dominte 
neu  jure  Gomitis  absolutem  ipsi  ecclesiae  assignabit.  Quod  si  non 
faceret,  pro  decima  illa  septuaginta  marcas  ecclesiae  persolvcret, 
pro  qnibus  septuaginta  marcis  mansuram  illam,  in  qua  manet  Lau. 
einue  Repra,  quae  est  ipsius  Willelmi  militis  bereditas  propria-et 
Übera,  praesente  et  cönsentiente  uxore  sua  Abbati  et  fratribua* 
Sancti  Andreae  pignori  obligarit*  Ut  ergo  hoc  factum  notius  et 
perfeetius  habeatur:  et  nulli  super  boc  liceat  dubitare,  in  posterum 
praesens  scriptum  sigilli  nostri  testimonio  fecimus  coramuniri.* 

8cabinorum,  qui  interfuerunt,  nomine  subnotantes:  Riquardus 
post  HaUam;  Lamsota  dt  Gruihusa;  Jacolus,  filius  Vweluinti  Fro- 
maldus  j    filius    Willtbsgen  j   Egidiut  Dop  ;    Thsodoricus  '  Taloneariär, 

Actum  in  Capella  Sancti  Nicholai  anno  Domini  MCCXI  Mensa 
Septembri« 

LXXV. 

Concordia  super  venditione  et  restitutione  don^us 
Sancti  Petri  Gandensis  in  Brugia,  coram  feabinis 

firmata  *).    Anno  1215. 

Ego  frater  de  Thosis  et  W.,  Sancti  Andreae  abbates,  universis 
Sanctae  matris  ecclesiae  filiis  notum  esse  volumus,  quod,  cum  intcr 
tnagistrum  Wi  Helm  um  de  Brugis  canonicum  Tornacensem  et  Wal- 
terum Forto,  oppidanum  Brugensem,  super  venditione  domus,  quae 
Brugis  est  facta  ab  Arnulpbo,  abbate  Scti  Petri  Gandensis,  causa 
diu  ▼entilata  esset  et  praedicto  magSstro  per  judices  a  curia  romana 
delegatos  emptio  praefatae  domus  esset  adjudicata,  et  W.  Forto  in 
expensis  quadragiota  librarum  dampnatus  et  sententiae  exeommu- 
nicationis  per  annum  et  amplius  innotatus:  Nos  et  frater  de  Thosis 
Willelmus,  quondam  abbas,  et  frater  Salomon,  quondam  prior  de 
Thosis;  rogarimus  saepedietam  magistrum,  ut  nos  exaudiret  in  re- 
formatione  pacis  inter  ipsum  et  praedietum  oppidanum,  et  ipse 
nostris  tandem  eondeseendit  preeibus;  nos  quidem  non  sincopate, 


<m** 


i)  Naoh  dem  Original«  in  Provimialarchif  eh  Gtat, 


t  M*  ) 

ui  intefra  ln?igilantae  p*e#,  «um  tacp*  «leine  pfplfaam  iauatj*. 
Mm  babcret  agendi  contra  abbaten  Sanau  FctrLda  jfannnutt 
expenais  euia  et  yenditioue  domu*  ei  facta  ab  abbat«}  ita  wua*. 
vimut,  nt  dictna  oppidanut  emotionem  dontiia  Alexandre  moatd» 
Saacti  Petri  ad  uanm  eeoleaiae  coram  acnb/sie  de  Bengie  rasig** 
rat»  et  effetjtucaret  et  omni  Juri  »uo  abreaaneiaret,  quod  ia  prae» 
dicta  domo  »e  habere  ataerebat  et  abbatem  iancti  Petri  detaataj 
eupcr  nullo'impeteret;  ted  abbat  ab  omni  impatitione  oppuhai 
astet  abaolatua  et  in  nullo  ei  teoeretnr,  nui  abbat  aliqnid  ti  gr*. 
tia  ei  voluerit  conferrej  magitter  vcrp  Willelmnadcpeeunia,  qum 
oppidanut  asterebat  te*  deditte  abbati  pra  daaao  eeilieet  lignti 
inarcaaa  Etterlingorum  oppidaao  aatitfaeeret  eorapeteuter,  et  aa, 
pidanum  a  vinculo  excommunicationii  beeret  abao!*4,  iajaper 
'de  impetitione  ixxx  librarum  abtolveret«  quaa  Judieet  ei  da  «• 
pentie  tuit  adjudieaverant.  Et  deiueept  aee  onpidanua  abbatta 
nee  magitter  Willalmus  oppidanum  tuper  praeditU  Ktiptieoi 
impeteret»  ted  ettent  ooncordet  et  amici,  utaotea.  Bancdieteiltai 
in  omni  opere  bono  ita  faatum  eete»  tfieut  ordinavinrat*  lata 
MCCXV  mente  Auguato  Brugia  in  clautt.ro  baati  Donatiaal,  ti- 
etante  uxore  Walderi  Forto  et  effeatueaate  praedietam  hereditate* 
cum  marito,  coram  eeabinit,  quo  mm  nomine  eunt  baecs 
\   Lambertua,  f.  Berteline» 

Bicuardut  de  pott  Hallam. 

Gerardut  Usafei. 

Willelmut  Tobbin. 

Fromaldut;  f.  Wufbepge. 
Et  cup  omnia,  qua«  fiunt  in  tempere  %  cum  teatpare  tob»** 
et  a  memoria  bominum  recedunt  nitt  acripti  banefacto  ad  meno- 
riam  revocentur,  dignum  duximus  factum  istud  scriptO  comp»- 
dare  et  tigillorum  nottrorum  appensione  raun  Ire. 


lxxvi.  *• 

Bestellung  eines  Witthums,  bestätigt  von  Ladwifr 
Sohn  des  Königs  Philipp  August  von  Frankreich) 

Vom  Jahre  1215  und  1210. 

Ego  Daytl  *),  Atrebateasi«  advocatu«  et  Bethuaiae  Da*""*» 
notam  facio  omnibns  praetcntei  littcra«  intpastwri«:  <W*  W** 

l)  Wacb  den  Originale  in  ProvinzUUrcktre  ni  fteat 

i)   Mm  vergleich«  hierüber  Duck***,  Nitt  fm-mlBgiqn*  4*  ftt  mdu*  *  * 

Ann*  p*g.  191.  et  Prevmts  peg.  93.     Dieser  Daniel  starb  issf  j  *»*  fm 

fiberlebte  ihn.     Ib.  peg,  19t.  199. 


CM») 

icettf'l&'dtoatitiuM  Euttactriae,  «sori  meae,  filiae  Domini  Oal» 
ebteH,  eomithf  8atfeti  Pauli,  medietatem  terrae  meae,  quam  bebe* 
im  *prariaaeirii  et  queecunqa*  modo  de  caetero  aum  habiturua  et  we- 
ditetatem  rertMk  otaniavn,  qua*  aoquiram,  tali  modo,  quod  ai  dieta 
utormOa  siae  berede  de  carne  mea,  quod  abait,  doaeaaerit,  idem 
contte*  Saneti  Pauli,  peter  ejus  Tel  heret  ejua,  aecipiet  quatuor 
still«  libraa  parialefeaea,  quaa  idem  filiae  auae  dedit  in  maritagium, 
super  illam  medietatem  terrae,  quam  dadi  praedictae  uxori  mea* 
in  4°^a^^1im*  Si  Tero  mihi  minua  so  In  tum  fuerit  de  praefatif 
cpiatuor  mille  libriat  quantum  aolutum  alt,  taatum  pereipiet  idem 
comee  Saacti  Pauli  Tel  herea  auua.  Actum  anno  ab  tucaruetione 
Demiai  MCGXVI  primo  die  Maji.  apoat. 

Ludovicua,  Domini  Regia  Francornm  primogenitoas  NoYerint 
untverai  praeaentea  et  futuri,  quod  amicus  et  fidelia-noaterDaayel,. 
advoeatus  Attrebatenaia  et  dominua  Beibuniac,  dedtt  et  eeneeaait 
in  dotallcium  Euataebiae,  uxori  auee,  filiae  liariaaimi  eonaanguinei 
noatri  et  fidefia  G.,  comitia  Sancti  Pauli ,  medietatem  terrae  auae» 
quam*  bebet  in  praeaentl  et  quocunque  modo  de  eetero  ea|  babitu* 
ru»,  et  medietatem  rerum  omnium,  quaa  aequiret,  tali  modo,  quod 
ai  Ukraine  berede  de  carne  aua,  quod  abait:  etc.  etc.  etc. 

(Repetanttr  verba  cartulae  prate.) 

Noa  vero  ad  petitionem  ejuadem  advocati  praedictaa  Conven- 
tion ea  aigilli  noatri  auctoritate  praecepimua  confirmari.  Aotum 
Bunia  anno  Pomini  MCCXV  menae  Bfartio. 


mm 


• 


LXXVI. B 

Gewährleistungsact   für   einen    dem  Kloster   von 
S.  Bertin  zur  Elemosyna  gegebenen  Zehnten  ')• 

Vom  Jahr  1218. 

Ego  Balduinua,  dictua  de  Commines,  et  Oaatellanua  Arienaia, 
notum  eaae  volo  omnibua  baec  inapecturis:  quod,  cum  Balduinua 
de  Meternea  et  Elizabeth,  uxor  ejus,  cognata  mea,  duaa  garbaa  de- 
cimae  de  Banuverneatum  ex  aquilonari  parte  Laye  fluminia,  qua»  a 
patre  meo  in  feodo  tenuerant,  ei  dem  patri  meo  ad  opua  ecclcaiae 
Sancti  Bertini  reddidisaent,  et  ipse  et  praedictae  personae  eamdem 
decimanv  eidem  eceleaiae  in  Elemoainam  dediaaent,  per  faoc  in  fra- 
ternitatem  ejua  recepti,  Johannea  de  Bondus,  conaanguineui  meua, 
intelligent,  qupd  praedictua  Balduinua  jtecuniam  exinde  babuiaaet, 


n» 


i)  Nach  einer  Abschrift  yoa  DUriat.^ 
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tlt  ad  Ourmm  patrrs  meff  reVjutrens!  tit  müdem  deeimtin  )m 
propinqultatis  eniere  p^MCt- '  C«mtrt  quae  ftfraedf etus  BaMaiaafts 
Meternes  ▼enUars  cum  anrief*  suis»  praeMnte  pTtodfctblöbaat, 
ebtulit*  eoram  bominibas  patrts  mei,  quod  eatndem  defclfoan,  ja. 
dicio  bominum  suorum  eccletiae  Sancti  Bertini  gäarandisare  vtl 
Ittt  abbat  etiam  Sancd  Beilini,  qui  praesens  erat,  reqüisWitapatn 
meo  constanter,  ut  eandem  decimam,  quae  In  dominio  iuo  jactbat 
et  quam  ei  in  Elemosinam  dederat,  defenderet  et  conierraret, 
minante  patre  meo,  quod  si  hoo  negligeret,  ipsum  et  totam  terran 
auam  excommnnicari  faceretx  ad  quae  cum  saepedictus  Jotas*) 
de  Bondu*  niehil  rationis  responderet;  pater  meus,  coneili«  neo 
et  Michaela  de  Harnes,  hominis  sei  et  aliorura  bominnm  norm, 
promifJt  etdem  abbat!  f  quod  ecclesiae  snae  ^eeiniam  baatdefes* 
deret  et  conservaret,  et  quia  hiis  interfui,  secure  quae  veniät, 
testiieor;  et  cum  per  Bei  gratiaut  heres  aim  patris'ttei,  quia  ia« 
eccleaiae  Sancti  Bertini  promiait,  quod  haue  dtejeea«  iprfriifia)* 
deret  et  conservaret  *  ego  quoque  ad  id*  ipsum  per  praesentea 
scriptum  me  Obligo  et  eamdem  deeimam  aaepedietae  ectleiiaeea* 
ftmo.    Actum  est  hoc  anno  domini  MCGXV1U. 


lxxvil 

Schenkung  des  Habbekines  Polder  bei  Watervlit  % 

Vom  Jahre  1218. 

Notum  sit  tarn  praesentibus  quam  futaris,  quod  ego  Hfarieoii 
filius  Balduini,  comitis  Flandriae,  et  Margarethae  comitiasac,  par- 
tum quamdam  terrae  meae,  quam  ex  largitione  fratris  mei  BaldsM 
comitis  Flandriae  et  Hainoniae,  libere  possedi,  fratriba»  in  mo*> 
aterio  beati  Petri  Gandensis  Deo  servientibus  in  elemosynan  «n 
Omnibus  justieiis  ad  ipsam  terram  pertinentibus  per  manum  fratrii 
mei  Balduini  comitis,  libere  possidendam  tradiderim.  Hsec  aalen 
terra  jacet  circa  maritima  in  loco,  qui  dicitur  Watervlil,  et  ab  »• 
colis  loci  illius  appellatur  Abbekin«  polra*)  Habens  a  plaja  »"i- 
•  diana  et  ab'occidente  terram,  quam  avunculus  meus  Philipp«*» 
comea  Flandriae,  praedictis  fratribus  contulit  contiguan,  abaq»> 
lone  terram  Balduini  de  Praet,  ab  Oriente  terram  Vostrim  et  Ar- 
nold!, fratris  ejus,  filiorum  Reynerii,  quam  de  me  tenent.  Tk  ** 

ejnuiHMaBMauivi^4M|^Bta^MN^«M^iHB^MBB 

i)  Nach  den  Original«  im  Proviniialarcbive  zc  Gent. 

t )  Dies«  lUhbeklnet  Polder  wird  auch  in  einer  andern  Urkunde  vom  J*w  «*• 
•rwlhnt,  im  Hb.  Priv.  t.  i.  fol.  Sil.  Dttgleichen  in  einer  Uttoab  *» m 
i  so  bei  Dachtne  Farn.  de  GaiuL     Prnmtt  pag.  *>?• 


(  1«  ) 

I 

tem  baee  donatio  mea  rata  maatat  et  iaooavalta,  praeaealem  pa» 
ginam  aigiUi.mei  appeatioa*  tignavi,  aomiaibut  eorum,  qui 
boto  laxgitioai  meae  iaterfaeraat  aubtitulatit.  Sig.  Balduini,  co- 
mitte  Flandriae  el  Haaaoaiae,  S.  Araoldi  de  Cbinet;  8«  Gerardi 
praepotiti  de  Brugit;  $.  Petri  deDuaco;  St  Willelmi,  patroi  mei} 
S.  Petri  de  Daaco;  S.  Ivani  de  Dealerchem;  S.  Henrici  Brotlot; 
8*  Wilhelmi  ,  clerici  eomitit;  8.  Hugonil  imbrcviatoris.  Actom 
in  Capella  de  Malen  anno  ab  incarnatione  domini  Mccxviij  Kaien. 
di#  Julii. 


LXXVIII. 

Schiedsrichterliche  Entscheidung  eines  Rechtsstrei- 
tes über  die  Gerichtsbarkeit  in  Camphin,  in  wel- 
cher Grundsätze  des  Romischen  Rechts  angewendet 

werden  ')•    Vom  Jahre  1220. 

Walterat,  Dei  gratia  Tornacensia  epitcopat  aaivertit  Chrittt 
fidelibut  praeteates  litteras  iaipectarit  ia  domiao  taluteafe.    No- 
▼erint  aniverti  t  qaod  cum  inter  eccletiam  Sancti  Petri  Gandeatit 
ex  aaa  parte,  et  Bogeram  castellaaum  Intal  entern  ex  altera,  tnpcr 
jalta  jaatitia  de  Camnnio*)  eoram  aobit  qaaettio  verteretur,  pro* 
earatore  eceletiae  aatereate :  qaod  eadem  jattitia  tarn  ia  rebaa  , 
qaam   ia  pertoait,   ad  dictam  eceletiam  pertinebatj  conquirento 
etiam  procaratore  eeeletiae :  qaod  cattellaaat  homiaea  tuos  contra, 
libertatem  eeeletiae  failliarat,  qaemdam  ia  terra  de  Camnnio  cap. 
tarn  tutpenderat,  qaemdam  etiam  excaecaret,  ia  praejadicium  ee- 
eletiae memoratae;   Gattellaao  e  coatrario  attereate:   qaod  eav 
quae   eidem  imponebaatar ,  fecerat  ntent  jure  tao:  et  quod  ad 
iptum  alta  jaatieia  pertiaebat :  Not  Ute  tolemriiter  oonfestata,  tetti- 
bat  aoditit  et  pablieatit,  die  ad    difaaiendum  attignata,  de  con- 
tilio  bonorum  per  tententiam  diximus,  quod  eccletia  Sancti  Petri 
Gaadeatit  debet  teaere  villam  de  Camnnio,  com  appeadieiit  tait 
et  boniinibut,  liberam  ticut  in  tenorem  privilegiomm  ,  qaae  eo- 
ram aobit  sunt  allata  et  fidel  itcr  recitata ,  cum  dietat  cattellaaat 
fidem  aallateaat  aobit  fecerit,  qdbd  jure  tuo  uteat  feeerit  id 
aade  abbat  et  coaveatut  Sancti  Petri  iptum 'ia  Jure  arguebat; 
nec  longusimi  temporit  oontinuaiio   cum  bonajide  et  jttsto  titulo  sin* 
Interruption*  natural*  »el  ci*ili,  quae  contra  eccletiat  opponi  tolet, 

•)  Amt  eUaai  Cartular  der  Abtei  S.  Peter  bei  Gemt,  (dem  verstarb.  Biblietbew 

Lemmenj  gehörig)  fbl.  174« 
1)  CMppbia  war  ei»  der  Abtei  3.  Peter  gehörendes  Ffirsteatban  unweit  Lille. 

II!  k 


C    IM    ) 

aliqvo  j vi*  aanmipiaijlo  tit  probate ;  saWo  tarne»  >«re  aauteiiav 
nie*  Iasttleasisi  q»od  oasieUaaaa  iaaulensit  babetpar  lataam  ca- 
stellaaiam  iastdeasem,  quam  tenot  de  domiaa  ooautiasa;  sah* 
etiam  diclo  castellano  anai*  singulit,  tataftioae  sezagiata  soUdo- 
ruaa  ab  bominiba»  de  Camanio  reddeadoram.  In  cujus  ras  se- 
nariam  et  firmitatem  praesens  scriptum  aigillo  aoatro  fecinras  ro. 
bora'ri.  Actum  anno  gratiaa  miltesiomo  <doecate»in»o  vicetlmo  asv 
cundo,  mcnte  Marciof  septimo  ldus  ejusdam  mensis« 

I 


LXXIX 


Bestätigung  einer  Markt-  und  Schiffergerechtigkeit 
in  Poperinghen  *).    Im  Mki  1233. 

Sgo  Jonaena,  Flandriae  et  Hcananiac  Ceaiititff ,  mtqm  eaje 
▼olo  tarn  praesentibus  quam  futurit,  quod  libejrtQtem ,  quam  bo- 
nae  memoriae  Philippus,  olim  Flandriae  et  Viromandiae  Comes, 
magnus  avuncules  maus  eccleifiae  Sancti  Bettln!  dedlt  de  foro  ia 
villa  de  Poperingehem  habendo  et  de  navigio  ibidem  facienda, 
sieut  carte  ipsius,  quam  coram  rae  leg}  fecf  eidem  #eelasiae  ia* 
dutget)  ipsi  coafirmos  et  tarn  libenter  quem  Hberalitev  eomeatio 
pro  salute  aniiaae  meae  et  pvaedecetserusi  meorum.  Ia  cnjns 
rel  testimonium  pracsentes  litte  ras  emisi  sigilfl  mel  maaiatmo 
roboratas.  Actum  coram  biis  testibus:  Margaret»,  sorore  mea; 
Sibilla,  amiea  mea,  Domina  de  Beäugten.  Waltero  de  Poraieee- 
lei,  milite;  Rugene  de  Lotbaringia;  Bald w in o  de  Lobis.  Aaao 
Domini  MCC  vicestmo  tcrtlo  mense  Mojo. 


LXXX. 

Vergleichsurkunde  über  verschiedene  Lehen  zwi- 
schen dem  Grafen  und  dem  Constabulariu*  von 

Flandern 2).    Im  Jahre  12217. 

Ego  Maclinui  de  Meterne  omnibua  notum  facio  praesentG9  lit- 
teras  inspccturis,  quod  talis  est  forma  pacis  inter  revcrendum 
dominum  meum  Fernandum  comitem  Flandriae  et  Hannoniae  et 


i)  Nach  dem  Originale  im  Pror.ArcMve  zu  Gent 
t)  .\tch  dam  Oriataalt  im  tov.  Archive  «u  Gm. 


(  1«  ) 

dllädum  rooum  Mfcbaofem  da  Boilers*  .eo*#4aMa«tiai^*aadrjae« 

quoti  ipee  eoastabulariut  quitavit  oi  oentum  et  vsgiartjtfctas  ter- 

rae  et-ae/ties  et  westiirat,  qua»  reddidit  ad  opuv  vetferasaiaa  dornte 

nae  meaa  Johanna*  aomitiaaae  Flaadriat,  Yvoni  ballivo  Gaadaesi 

par  procaratienem,  M«  de  Harnis,  M.  dt  Mete>na  et  W%  de  Far« 

»esale.    Qnitavit  ei  et  villam  de  Brenbautfenghem :  raaiduuai  dietae 

terrae  t  teilicat  aheram  et  aliam  terram  y  quam  tenebat  et  teaevo 

debet  pro  dacentis  üb.  annoatis,  et  si  Goaiet  notaerit,  facicf  eam 

appreclari,  uaque  ad  featnm  omnium  sanctorum  per  proboe  virog, 

quo»  comes  eliget,  et  si  plus  valucrit,  quam  dueentas  Hbraa,  iltud 

debet  dietiis  comcs  rebabere.    Si  vero  minus  valuarit,  perücera 

tenetur.    Et  debet  et  dictus  constabularius  habere  terram ,  quae 

fuit  "Walteri  de  Rubroc,  quae   ipsi  fuit  adjudicata  in  curia  sua, 

quam  comcs  ipsi   debet  warandire  tarn  quam  dominus;   el  supra- 

dietam  terram  totam ,    quam   habere  debet  dictus  constabularius, 

et  teuere,  et  aomiaes  in  ea  manentes  per  legem  et  Judicium  du- 

care  dcbet9  et  si  hoc  non  fecerit,  et  extra  legem  et  Judicium  eos 

male  traetaverit,  Games  terram  suam  saisira  poterit  et. teuere,  im« 

qua  dum  emendatum  fucrit  per  duoa  probas  yiroa«  quo*  e4bjua 

aufhat,  *U  quod  si  unua  deceascrit,  alter  Joco  sui  cligefur,  ita 

qnod  eemper  duo  remanebunt,  et  pro  tento  quitavit  dicjpi  coa» 

ttahaJapua  et  qaitas  clamavit  omneg  alias  Convention«*,  qua*  be» 

biiepit  ad  invicem  dominus  Cornea  et  domina  comitissa  ej(  ip«c, 

et  aimiliter  omnet  requesUs ,  qua*  ipse  fecerat  doiaiao  comiti  ei 

cojnjtissae  usqua  in  bunc  diem  de  tentis  et  aliis,  et  0*  hoc  dei 

'ija  anno  debejt  yadi*  |ua  et  vestes  suas  et  alja  tertie  »ua  Uabera 

in  curia  domini  comUi*  sicut  liaberi  solebat;  at  *}  dictua  Apnsja* 

bularius  contra  bas  praedictai  Convention  es  veniretf  nee  conai* 

Hojn  nee  aaiilium  a  mc  de  te  habebit;  immo  esscm  in  auxilium 

comitiset  in  aoeumentum  dicti  congtabularii,  doneo  id  csaet  emen* 

datmn.    Actum  anno  domini  mi)lesimo  ducenteairao  yueiimo  sep~ 

timo,  mense  Septamhri. 


LXXXI. 

Anselm  von  Aigremont  bekennt  sich  als  Vasallen 
Roberts  von  Beduine,  trotz  des  Verkaufes  seines 

Lehens1)-    Inj  Jahre  1220.      ' 

.      ..    •  t 

Ego  Anseimus  de  Aigremont  miles  notvm  4aete>  -(faiverti*  yr**~ 
sentibus  et  futuris,  quod  cum  efco  veirdiderim  Hobcrto  de  F*us-t 

1)  Nach  dem  Originale  im  Archive  von  Ottflaadem  zu  Gent.  ' 

k2 
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c  ;«8  > 

tUrss  feodnm  meum  de  Werkln,  quod  teneo  de  viro  aobtU  Ro- 
berto Atrebateasi  AdToeato  et  Teueramondae  Domino,  nibüontt- 
aus  remaneo  homo  ejusdem  Advocati ,  sicut  ante :  et  eidem  täte 
serrkiom  penitus,  quod  et  debebam  ante  iitan  TenJitionem,  nie 
reeognosoo  debere:  donec  aliqned  feodum  habuero  aliud,  de 
quo  sum  homo  suus.  Et  quod  si  forte  eidem  AdToeato  non  fa- 
eerem  tale  scrrichim,  quod  ei  me  debere  me  recognoico :  eg©  et 
me  et  mea  in  ejus  expono,  quantum  ad  hoc  „abandonum.  Quod 
nt  ratum  et  stabile  in  futurum  permaneat,  praesens  scriptum  si* 
gilli  mei  munimine  roboravi.  Actum  anno  domiuieae-  ineamatio- 
nis:  millesimo,  ducentesimo ,  Ticesimo  octavo,  mense  Auguato« 


utxxn. 

Tausch -Urkunde  *).    Vom  Jahre  1228. 

F.  Flandriae  et  Hain«  comes  et  Johanna  uxor  ejus  Fland.  et 
Hain«  comitissa  omnibus  praesentes  literas  inspecturis  aalutem. 
NoTerit  universita»  Testra,  quod  nos  dodimns  et  conceasimus  fidell 
nostro  Domino  Radulpbo  de  Rodet  excambium  pro  terra,  quam 
dictus  B.  babebat  apud  Nitpighze  et  propter  id,  quod  bebet  in 
Merlebek$i  exeepto  unice  quidquid  babebamus  in  Melle  et  in  Gxmt- 
radm  et  in  Lantscow*  et  in  Botelar  et  in  Munte  et  in  Mcisme  et  is 
SUUttradm  et  in  Ohsntbrug^t;  babendum  et  tenendum  de  mobh  et 
de  heredibus  nostris  bene  et  in  paee  sicut  nos  tenebamus»  Inaav- 
per  nee  Ballipum  nee  P'ülicum  in  praedietis  viliis  habere*  debe- 
nus:  et  ai  gentes  nostrae  de  adpooatia  vel  serri  et  aneiilae  reauunt 
morari  in  praedietis  tüHs,  per  matrimonium  Tel  per  heredita- 
tem;  dictus  R.  eos  habebit,  et  si  gentes  suae  de  a&oeatia,  vel 
serri  Tel  aneiilae,  in  terram  nostram  Teniunt,  nostrae  eraat  In 
cujus  rei  testimonium  praesentes  litteras  sigillorum  nostromm 
munimine  feeimus  roborari.  Actum  anno  Domini  MCCXX  oeta- 
toj  feria  tertia  infra  pentecostem. 

/ 

lxxxhl 

Verpfändung  eines  Zehntens2).    Vom  Jahre  1232. 

Ego  Th«  Flandriae  et  Hainoniae  comes,  universis  praeteutem 
paginam  inspecturis  salutem  in  domino.    UniTersitati  Testrae  sig- 


i)  NbM*  Qriaüuk  iat  Pror.Archire  n  G«*t. 

s)  Ami  «m»  CjutmUr  ba  Archire  m  S.  Doaat  ia  dar  S.  SsfratanKircac  mfixieaa. 
F0LS4.  vtna. 


(    Ht.  ) 

nificamtu,  quod  dominus  Wifltlnsus  aeouteta  de  Maldengheem  m«. 
dletatem,  decimae  tuae  de  Suenkerca,  quam  a  nobis  tenet  in  feo- 
dom9  eccletiae  beati  Donatiani  in  Brugia  pro  septingentia  libria 
Jlandrenaibua  et  sexaginta  impignoravit  tali  modp,  quod  dictua 
Willelmus  vel  beret  suus  praedictam  decimam  infra  duodecim  an- 
nos  a  tempore  impignorationis  redimere  non  poterit.  Post  duo- 
decim vero  annos  a  tempore  impignorationis  praedietae  elapsos, 
praedictus  Willelmus  miles  de  anno  in  annum  in  medio  Martio 
praodicUm  deeimam  pro  septingentis  et  sexaginta  libris  flandren- 
eibua  redimere  poterit«  Si  vero  in  medio  Martio  ipse  vel  beret 
snm  eam  non  redimeret,  fruetus  sequentis  August!  singulit  annfs 
penes  praefatam  ecclesiam  reraanebit,  satra  tarnen  obligatione  al- 
teritu  medietatis  dietae  deeimae  eidem  eeclesiae  tarn  a  patre  suo 
quam  ab  ipso  faetae.  Huic  autem  impignorationi  consensum  ad- 
hibüimus  et  favorem  et  eandera ,  ut  dominus  terrae  quamdiu  dl- 
eta  deeima  penes  dietam  ecclesiam  erit,  inviolabiliter  faeimua 
bona  fide  et  sine  nostro  ponendo  observari.  In  cujus  rei  testi- 
monium  praesentem  paginam  sigilli  nostri  munimine  feeimus  ro- 
borari.    Actum  anno  domini  MCCXXXII*  mense  Julio. 


LXXXIV. 

Eitteagungsacte  mit  der  Uebcrschrift:  De  quitatione 
trium  ptacitorum  in  Carthn  *).    V.  Jahre  1239. 

Ego  H.  de  Spineto  et  Antonio  Dominus  notum  faeio  omni- 
boa  praesentes  litteraa  in&pecturis:  quod  Waltherus  de  Pena  in 
praeaentia  mea  quittavit  abbaü  et  eonyentui  Scti  Petri  Gandensia 
tria  placita,  in  quibus  abbae  et  conventua  tenebantur  eidem  sin* 
gnlie  aania  in  domo  aua  apud  Carpim.  Huio  autem  quitaüoni  in» 
terfaerunt  dominus  Suger  de  Sottenghem  tunc  Dominus  de  Cam- 
pbin) Michael  Carlariua,  Andreas  de  Garghetel,  tanquam  Scabini 
de  Spineto.  Robertos  de  Warun  et  Johannes  de  Brassens  bospi- 
teadicti  Waltheri:  Theodoriua  de  Marsaclio  et  Arnurus  Maronde, 
Anceounx,  bomines  dicti  abbatis. 

Et  ut  memoriter  ista  quitatio  teneatur  sigilli  mei  munimine 
praesentem  paginam  communivi.  Actum  anno  MCCXXXIX  aeria 
quinta  ante  Hämo*  palmaa. 


ft^fcch  den  Originals  m  Prov.  Archive  ni  Gest. 


C    t»    ) 

lxxxv: 

ErtheiUmg  einer  Wassergerechtigkeit *). 

Vom  Jahre  1239. 

Ego  Puilippus  Dominus  de  Woastina.     Universal  Um  prac- 
senlibus  quam  futuris  praesentoa  litteras  inspecturit  salutem.    Ho- 
vcrinl  uaiversi  *  quod  omp  *t  in  officio  de  Oithorgh,  ad  veterem 
Hevint*)  'pertinentes  acquisicrint  a  me  habere  libere  et  paeifice 
ab  hodierDO  die  uk[uo   in  perpetuum  aquaeduclura  et  adaqaatio- 
nes  suas  per  feodum  moum  in  Bardenezaada  apud  Coudehide  extra 
effluentes  per  slusias  suas;  et  nulla  terra  in  officio  de  Oostborgjb 
quae  non  pertinet  ad  veterem  Hevin*  cum  ipsis  poler it  adaquari, 
aüi  voluntatem  habucrint  et  assensum  scabinorum  ac  proborura 
virorum  veieris  Hcvine,  qui  liberam  ei  per  dictum  feodum  mem 
jpossint  a^oqvandi  concedere  potestatem,  exceptis  Ulis  de  Berde- 
nezaada  et  illis  de  Groda9  quibus  per  eumdem  feodum  aieaia  ve- 
r.iin  conceasi,  adaquandi  potestatem.  losuper  seien  dura,  quodquac- 
dam    pars  terrae  videlicet  duoentarum  mensurarum   partum  ploa 
aitt  minus,  quae  jaeet  supra  Hurleite  in  officio  de  Isendika,  st  to- 
luntatem  et  consensum  acquisierint  dictorum  Scabinorum  et  pro- 
borum virorum  veteris  Hepinae^   cum  ipsis  per  saepedictum  feo- 
dum meum  libere  poterit  adaquari)  quia  liberam  super  boc  {am 
dictis  scabinis  ac  probis  viris  veteris  Hevine  tribui  potestatem. 
fWt#n*  *D&rfedum,  tpiod  »i  fort»  per  iafrtetioaem  terrae  de 
maria  tasnp*st)U4,  q»od  absit,  Coming  er  et  dicum  maris  removere 
de  loco  in  quo  modo  est  ac  ponere  magis  versus  terram  vel  %\ 
per  allavlum  et  Adjectionem  maris  con  fingeret  dicum  maris  remo- 
vere  de  lt>co  In  quo  est,  et  ponere  magis  exterius  veraas  mare: 
Scablni  et  prbbi  viri  officii  de  Oostborgh  possunt  sfasias  suas  re- 
moveVe  ac  Infra  saepe   dictum  feodum  meum  ponere  et  adaqua- 
tfones  suas  racrjre,  ubicumque  ipsis  vlderint  melius  <expe&rre  te- 
cuTidum  communem  terrae  utilitatem.     91  vert>  inter  se  discor- 
dlam  TrabtiöHnt  multotiens  dicti  senbini  ac  probi  vir!  veteris  Jfc- 
pittae  de  stasfft  removendis  et  alibf  ponendis:   (Jucrimonia  debet 
Inde  mover!  Brngis  ad  vtrscharniam  et  in  loch ,  in  iraibu*  per 
legem  et  Judicium  liberorum  scabinorum  Tifseharnin*  tfherit  ad- 
judicatum.    Sluslae  debent  poni  infVa  feodum  praelifratum  seeun- 
dum  communitatis  utilitatem.    Seiendum  etiam,  quod  s!  forte  di- 
cum maris  in  aliquo  contingerit  pejorari  vel  infringi:  *£  fpsum 

i)  Naeh  dem  Originale  im  Prov.  Archive  ni  Gent. 

a>  Veto*  Hevinu  der  alte  Hevemtydt,  d.  fc.  llaberdamm,  nickt  der   hohe  Di 

1  wie  in  Bd.  I.  S.  s36~ »5;«.  Angenommen  wird. 
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reparandum  vel  melioranlanj  Jppbty  Vri  vetcria  ffmnae  \u  nullo 
custu  debent  obligari;  boc  excepto,  quod  dicum  supra  slusias 
«na*  AriMtai  fcoHsvrtart  tieften*  et  Ittaeram*  ffortandttiti  ihsuper, 
quod  da  sluaiU  infra  per  saepe  dictum  fco  dum  meum  modo  po- 
•itia  atque  jaccntibus  et  in  porpetuum  posituris  et  insuper  omnj- 
bus  in  praesenti  pagina  praenotatis,  praetaxatis  probis  viris  offic^i 
de  Oostborga  et  eorumdem  successoribus  in  aevum  a  me  et  a  mcU 
•uccessoribu«  veram  faecre  Warandisiam  repromisi.  In  cujus  rei 
tee.timoniun>  ad  removendum  omne  famulationis  malum  vel  obli- 
vionis.  scrupulum*.  aigilli  mei  et  sigilli  domiai  Danielis  de  Ai$- 
liove  appensione:  ei  tarn  militum  quam  aliorum  proborum  viro- 
rum  9  qui  interfuerunt  tesimonio  praesens  scriptum  studui  roba« 
rari.  Datum  anno  gratiae  millesimo  ducentesimo  tricesimo  nojie, 
nKHi»e  Maio. 


LXXXVI. 

Urkunde  über  eine  Verpfändung  mit  Antichresc  *). 

Im  Jahre  1241. 

Üniversis  praesentes  littdras  inspecturis  Ego  Raso,  dominus  de, 

Gavera,  salutem  in  domino.    Noreritis:  quod  Willelmua  de  Den* 

tringbem,  faomo  mens,  filhts  bonae  memoriae  domrrti  WHlermi  de 

Dentringhem  militis,  quondam  deeimam  de  circiter  duodeeim  bo* 

nariis  terrae,  jacentem  in  paroebia  de  Buslede*),  quam  a  ine  teaetv 

in  feodum  ecclesiae  Scti  Uertini  de  eoniensu  meo  et  auetoritate 

pro   sedeCim  et  dimidia    lxbris  flandrensibu*   pignori   obligavft. 

Tali    conditionc,  quod  nee  dictus  WiUetmus,  nee  alius  pro  ipso 

dietam  deeimam  rcdlmero  poterit  infra  decem  annos.     ExpletU 

vero   decem  annis,  pottquam  dicla  ecclesia  fruetu*  dietae  deeimae 

decies  rcCeperit:  tunc  inter  festum  beati  Bcmigii  et  omtthnn  »an- 

ctorum  poterit  rediml  dieta  deerma,     Et  li  infra  temput  praedi* 

ctum  dictus  Willermus  sexdecim  et  dirnidiam  libras  Flandrenset 

tion  restitucrit  ecclesiae  memoratae :  per  tot  um  annum  redimere 

non  poterit    deeimam   saepe   dietam  donec  anno  revolutö   inter 

festum  beati  Bemigii  et  omnium  sanetorutn,  sieufc  dictum  evt,  TC- 

dimat  candem;   et  sie  de  anno  in  annum  erit  observandttm.'     In 

cujus  rei  testimonium  praesentem  cartairt  sigilli  mei;  rfiüulmine 

roberavi.    Actum  anno  domirti  millesimo  ducentesimo  VfnaAroge- 

simo  prhno.    In  fcsto  Bea^ti  Petrf  ad  Vincula. 


<!1 


i)  Nach  d.  Originale  im  Prov.Arcbirc  zu  Gent, 
a)  Das  Dorf  Russlcde  bei  Purnes. 
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lxxxvii. 

Bestellung  eines  Brautschatzes  *)♦    Vom  Jahre  1249. 

Universis  praesentes  litt  erat  iaspeoturis  Tai  audftorts  Eutta- 
tius  milec  da  L$deme>  dominus  de  Rutvn*  et  ejus  axor  Matbüdm 
aalutem  in  domino*  lloverint  omues,  quod  not  dedimus  dflccto 
nottro  Olivero  y  elerico  de  Aldenardo ,  in  vor©  matrimonio  et  le- 
gi timo  cum  Aelide  filia  nostra  omnes  terra»  tarn  arabilea  quam  in- 
arabiles  cum  pratis  et  pascuit  ad  eaidem  terris  pertinentibna  ja* 
eente»  in  officio  de  Somerghem  cum  mannt  et  aedificiia  in  loeo, 
quod  vulgaliter  dicitur  Bredthroech,  facti»  ad  praesens  Ibidem  et 
faciendi» ,  quae  omnia  resignavimut  »ecundum  legem  et  consueta- 
dinem  patriae  in  manu»  Soykmi  belli  vi  de  Somtrghmn,  enTestneevS- 
mua  et  werpivimus  praedicta  bona  ad  opus  dicti  Olivcri  et  Alidia 
ejus  uxoris  sub  testimonio  et  in  praesentia  scabtnorum  dicti  loci 
de  Somerghem,  qui  ad  hoc  »ubmoniti  fuerunt  et  vöcati }  qua«  etiam 
bona  dictus  Oliverus  nobis  contulit  de  manu  sua  tenenda;  Aelide 
uxore  sua  praesente  et  consentiente;  ita  quod  nos  dicto  Olivero 
singuty  annis  viginti  et  dua»  libraa  flandrensis  monetae,  in  aatl- 
vitate  domini  de  ipsi»  bonis  persolvere  tenemur;  hoc  adjecto, 
quod  nos  sive  herede»  nostri  ab  ipso  Olivero  et  uxore  sua  Aelide 
praedicta,  »ive  ab  heredibus  eorum  quamlibet  libram  pro  deceaa 
libris  flandrensibus  possumus  absque  contradictione  redimere  et 
acquitare.  Praeterea  debemus  nos  sive  hercdcs  nostri  praedicta* 
viginti  et  duas  libras  ab  ipso  Olivero  et  Aelide  uxore  saa  eive> 
ab  heredibus  eorum  quamlibet  libram  de  praedietia  viginti  dna- 
bu»  libris  pro  decem  libris  flandrensibus  redimere,  si  dictus  Oli- 
verus vel  ejus  heredes  in  meliores  usus  suos,  et  ubi  magis 
viderint  expedlre,  de  communi  conti lio  ipsorum  ad  commod 
eorum  velint  alibi  ponere,  vcl  assignare  pecuniam  memoratam: 
et  ad  hoc  nos  et  berede»  nostros  obligamu».  Dedimus  etiam  aae- 
pedicto  Olivero  elerico  et  ejus  uxori  Aclidi  octo  libraa  flandrea- 
aes  annui  reditus  jeeentis  in  prochia  de  Kneslorf  quas  a  domino 
de  Wastina  in  feodum  tenere  dinoseimur;  quas  in  manu  dicti  do- 
mini de  Wastina  resignavimus,  effestueavimus  et  werpivimus  ad 
opus  dictorum  Oliveri  et  Aelidi»9  ejus  uxoris  sub  testimonio  et 
in  praesentia  hominum  et  scabinorum  dicti  domini  de  Wastina« 
quas  octo  libras  ipse  dominus  de  Wastina  contulit  dicto  Olivero 
elerico  de  se  tenendas,  sub  annuo  censu  sex  denariorum  flan- 
drensium,  sibi  in  nativitate  domini  aolvendorum;  et  ut  praedictum 
est,  si  praedicta«  octo  libras  ab  ipso  Olivero  vel  ejus  heredibus 

9 

i)  N*ch  dem  Orifinalo  im  Prov  Arcliy»  cu  Gert. 


rediniere  velinras,  licet  nollrquamfibet  libram  pro  decem  librie 
flandrensibus  redimejre  et  acquitare.  In  cujus  rei  testimonium  et 
mimlmen  praesentes  Ihteras  reei  ego  £ustaciua  sigilli  mei  appen- 
etane  rebcpari»  St  quie  ego  ttathfldie  proprium  sigiilum  noa  ha* 
beo,  aub  sigillo  domtai  mei  et  kariaaimi  mariti  mei  demtei  Eusta- 
eii  praediesa  pertonam  meam  compYebendo*  Actum  anno  domhai 
milleaimo  daoenteatmo  qoadrageaimo  nono,  messe  JuHo. 


lxxxviil 

Urkunde  über  ein  erhaltenes  Pariehen  *)• 

Vom  Jahre  1251. 

Guido  comea  Flandriae  et  Matnildis  comitissa  Flandrlae  Om- 
nibus praesentes  litteras  inspecturia  salutem.  Notum  facimui^quod 
noa  debemus  Andrea$  de  Housdaing  de  Attrebato  septingentas  et 
quadraginta  libraa  parisientet,  quaa  ipse  nobis  et  mutuo  gratis  de 
propria  aorte  aua  tradidit  et  Credidit  in  pecimia  bona  et  bene  nu- 
-  merata  ad  magnam  noatram  necessitatem,  quam  pecuniam  reddere 
et  aolvcre  promittimus,  et  tenemur  quilibet  nostrum  in  soll  dum 
dieto)  Andreae  vel  ejus  mandato  apud  Attrebatum ,  ad  proximam 
feriam  quartam  post  medium  mensis  Martii  proxime  venturi.    Et 
al  "exinde  defieeremus,  omnia  dampna,  oustas  et  expensas,  quas  ipae 
Andreas  per  defectum  aolutionis  nostrae  curreret,  erogandum  te- 
neremur  vel  baüipus  aut  litigando  in  foro  ecclesiastico  vel  mun- 
dano,  siye  alio  quocunque  modo  pro  dicto  debito  reqnirendo  et 
rehabendo;  ei  vel  ejus  mandato  restitueremus  apud  Attrebatum 
cum  debito  praedicto  super  auum  dictum  absque  alia  probatione 
quacunque  nee  prohibjtione  alicujuscunqne  personae  dimittemus» 
quin  conventionem  istam  firmiter  teneamua«    Hanc  autem  conven- 
tionem  praedietam  crcantavimua  dicto  Andreae  fideliter  adimplere 
et  tenere.    Et  exinde  omnia  tyona  nostra  tarn  praesentia  quam  fu- 
tura*  posuimua  in  jus ,  legem  et  abandonum,  erga  quemeumque  ju- 
aticiarium  sicut  Andreas  ▼oluerit  antedictus,  nostris  cörporibus  ex» 
ceptis*  renunciantes  et  super  bis  omni  privilegio  cruce  signatis  et 
cruce  signandis  dato  vel  dando ,  omni  respectui  a  quacunque  per- 
sona concesso  vel  concedendo  et  ceteris  omnibus  et  singulis,  quae 
posaunt  objici  contra  hoc  instrumentum  vel  factum.    Et  sciendum 
est»  quod  haec  tota  peeunia  praedieta  cum  ipsa  conventione  de- 
ponitur  in  manu  Syraonis  Parvi  et  in  manu  Johannis  de  Husdinia 


i)  Nach  dam  Origiaala  im  fto? Archive  luGenU 
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ad  opus  Aadreae  aale4fcti.  yu«d  «st  rtHim  t***atur  «t  (uümmm  pfsatv 
sanUbu*  lititris  sigilla  noalra  apposuimus» 

Actum  anno  Do  mint  miUasimo  duaasBesimo  issiaqaagsnim« 
primo  facta  sau*  proaisaa  anta  fast  um  am«inciati<aai*  btalaa 
riaa  Virginia  maaaa  Martii. 


LXXXIX. 

Verkauf  eines  Grundstücks  aut  Rente  mit  reser- 
virter  Gerichtsbarkeit *).    Im  Jahre  1259. 

Universts  praesenrfa  visnrfs  fr.  J.  dietaf  abbat  ut  «Kntventos 
do  Bodclo  cisterciensia  ordinis  salatem  tt  bonorum  suffragia :  Ko- 
▼er int  universi,   quod  nos  confitemur  ac  proteitamur:  quod  di- 
lecti  nostri  scabini  Gandenses  nobit  et  ecclesiae  nostrae  contnle- 
runt  de  concesserunt  inansum  tive  fundum,  in  quo  aita  est  domo* 
cujusdam  domini  Lambert*  capcllani  saneti  Jacobi  Gandensis,   cum 
suis  appcndjtiis  et  viginti  quinque  pedea  fundi.  proxime  jacentls 
ex  parte  borcali   et  ex  alia  parte  domus  praedietae  et  appendi- 
tiorum  versus  ecclesiam  Sancti  Jacobi  sive  terram  Lsnnoti  ViritU 
quinquaginta  pedes  et  ex  parte  posteriori  versus  Luam  sexiet  vi- 
ginti et  quinque  pedea,  sub  anno  censu  ab  ipsa  villa  Gandensi  pos- 
sidendum  videlicet  quadraginta  sol.  flandr.  novorum  ipsi  riJJa  Gaa- 
denii   sihgulis   annis  in   assumptione  beatae  Virginia  ab  ecclesia 
nostra  de  Bodelo  persolvendorum  boc  modo  adjectov  quod  josticia 
▼illae   praedieta  sive  scabinatus  ipsius  villae  Gandensis  in  loci» 
praedictis  potent  exerceri,  clamari  faciendo»  bomiues  atrestando 
in  locis  praedictis,  homines  deducendo  ab  eisdem,  et  talia,  quae 
ad  laicalcm  justitiam  pertinent  sive  ad  scabinatum  ipsius   villae 
Gandensis,  ibidem  exercendo,  sicut  in  aliis  villae  Gandentis  locis, 
,     ipsa  justitia   laicalis  sive  scabinatus  ipsius   hactenus   consueverit 
usitare.    Et  si  vero  contigerit,   quod  aliquis  delinquens  sive  de- 
bitor  alieujus  ad  praedieta  loca  confugerit*  quod  in  dictis  locis 
occasiönc  alieujus  privilegii  nostrae  Ecclesiae  vel  ordinis  nostrae 
concessi,  nee  occasiooe  indulgentiae  alieujus  possit  defendi,  con- 
fugiens  ad  praedieta:  quin  a  locis  praedictis  possit  per  justitiam 
▼illae  Gandensis  extrabi  et  deduci,  et  in  ipsura  con fug i entern  lai- 
<ali«  justitia  exerceri,  quae  omnia  et  singula,  prout  sunt  superius 
proposita  et  narrata,  volumua  observare  et  promittimus  in  futu- 
rum firmitcr  observare,  nulluni  jus  in  dictis, locis  contra  praedieta» 
nobis  vel  ecclesiae  nostrae  vindicando,  volcntcs  et  conseitticntcs 

i)  Aas  dem  eisernen  Koffer  im  ArcimV  der  SUdt  Ctftf.    Layette  T.  ftr.  S. 
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ut  ra  dietis  locis,  nee  noi  nee  ooelesia  nostra,  aliquo  prmlegio 
impetrato  vel  impetrando,  aliqua  indulgentia  nobit  eoncessa  vol 
«criegiafe  nottrae,  in  potternm  eoneedenda  uti  contra  praedieta 
aliquatenus  valeamas.  Benuneianlee  omni  privilegio,  omni  gra- 
ciae,  omni  indulgentiae,  omnibus  consnetudinibns,  omnibas  defen- 
»ioniiras  tarn  facti  quam  juris,  et  omnibus  aliis  juribus,  quae  ad 
veniendum  contra  praedieta  in  toto  vcl  in  parte,  not  juvare  pos- 
stnt  Tel  deberent.  Et  ut  haec.  firraa  in  posterum  permaneant  prae- 
sentet  litteras  sigillo  nostro  fcciinus  roborari.  Datum  et  aetum 
anno  domini  m.  cc.  qninqaagesimo  nono,  feria  qnarta  post  festum 
beati  Luci  evangelistae. 


xc. 

Urkunde  über  einen  Verkauf  und  Besitz-Uebertra- 
gung  vor  den  Schöffen  in  Brügge  1). 

Im  Jahre  1260. 

Uhiversls  tarn  praesentibus  quam  futuris  praesentet  litteras 
Inspecturis,  Wallcrus  magnus,  miles,  Egidius  de  Laptcure,  Nico- 
laua   filiud  domini  Willcinanni   de   Oestkcrke  militis,  Ghiselinus 
filius  Lammini,  Theodoricus  Vos,  Woubertus  de  Ysendika,  Wal- 
teren filius  domini  Aketti,  salutem  in  domino.    Noveritis  quod  in 
nostra  pracientia,  conslituti  in  scabinos  tuper  hoc  vocati,  Adelisa 
relicta  Egidii  filii  Imimen;   Christianus  Egidius  et  Walterus  ejus 
filiij  Helöta  uxor  Walter! ,  Margareta  nxor  Egidii  de  sna  libera 
▼oluntate  vendiderunt,  tradiderunt  et  werpiverunt  dominae  Elisa* 
beth  relictae  Nicholäi  Walkiers  triginta  dual  mensuras  terrae  et 
octo  Virgas  et  dimidiam  parum  plus  vel  minus  jacentes  in  officio 
de  Dutzela  prope  motam  de  Laithem;  cum  censu  viginti  novem 
denärlorum,  pro  quadam  peeuniae  summa  sibl  totalster  persoluta. 
Quam  terram  dicti  venditores  promiserunt  pro  se  et  suis  heredi- 
bus  coram  nobis  in  scabinos  super  hoc  vocatis  et  quilibet  eorum 
in  solidum  ipsi  emptori  et  suis  beredibus  contra  omnem  hominem 
et  ab  omni  calumpnia  legitime  defendere  et  garandisare.    In  cu- 
jus facti  memoriam  praesentes  litteras  sigillis  nostris  duximus  si- 
gillandaa.   Datum  anno  domini  millesimo  ducentesimo  sexageshno»/ 

sabbato  ante  nativitatem  beatae  Mariae  virginis. 

aMfeBM^HhHlAMlMaMMlMfegkBliaaaAIM^^aa^a^M 
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Unterbelehnung  mit  dem  Zehnten  von  Ortende  f). 

Im  Jahre  126«. 

Univeriit  praescntes  litteras  inspecturis  Johannes  de  Ouden- 
narda  dominus  de  Rosoit  miles  salinem  in  domino  sempiternam. 
Noverint  universi,  quod  dominus  Egidius  dictus  Canit  miTes  et 
Agnes  ejus  uxor  legitima  una  cum  Tboma  dicto  Cane  suo  tutore 
seu  curatore  tarn  coram  meii  horainibus,  quam  coram  bominibaa 
dicti  Egidii  infra  uominandis  secundum  curiae  meae  consnetudi- 
nera  legitime  creatus,  ad  Submunitionen!  Jacob!  dicti  Font  kal- 
livi  mei  de  Pamle  litter  ig  meis  pendentibos  loco  mei   constitnti 
et  per  dictum  meorum   bominum   sen   Judicium  secundnm  meae 
curiae  consuetudinem  loco  mei  recepti  meorum  bominum  dicto 
judicio  seu  sententia  mediante  vrerpiverunt  effestacaverunt  qnan- 
dam  decimam,  quam  a  me  tenebat  in  feodum,  quae  dechna  jneot 
apud  Oestende  in  officio  Brugenii  et  quae  decima  vocatnr  Oestead* 
leed  et  quae  decima  se  extendit  versus  occldentem  nsque  ad  Spojam, 
ubi  nunc  manet  Walterus  filius  Symonls  infra  parrochiam  sanetao 
Mariae  de  Testreep,  versus  orientem  atitem  se  extendit  in  quam, 
tum  se  extendit  villa  de  Oestende  versus  meridiesn  vero  nsque 
ad  aquam,  quae  vocatur  Hee  et  ita  qnicquid  jacet  nunc  vel   ac- 
quiri  poterit  versus  partes  septentrionales  computando  in  decima 
praedicta  qnicquid  bactenns  dominus  £•  praedictus,  iofira  dictum 
ambitum  seu  terminos  proxime  notatos  recipere  eonsoevit^  loco 
decimae  se  de  ea  legitime  exuendo  et  exenndo  tecnndum  mono 
curiae  consuetudinem  bominum  meorum  dicto  seu  judicio  in  quo» 
Übet  articulo  praenotato  legitime  mediante  plene  et  libere  ean- 
dem  decimam  integraliter  cum  omni  jure,  quod  habebant  vefl  ha- 
bere poterant  in  eadem  in  manibus  praedicti  Jacob i  ballivi  mei 
mediante  judicio  meorum  bominum  legitimo  reportando  ad  opus 
Petri  dicti  Bonins  et  Alardi  dicti  Lams  oppidanorura  Brugensium, 
qui  Jacobus  ballivus  meus  praedictus  de  meo  man  dato  special! 
investivit  praedictum  Egidiura  dictum  Gaaem  legitime  de  eadem 
decjima  cum  omni  jure  ejus  a  me  ab  ipso  in  feodum  tenenda,  te- 
cnndum meae  curiae  consuetudinem  legitimo  meorum  bominum 
judicio  mediante,  sub  bac  forma  scüicet:  ut  dicto  Petrum  et  Alar- 
dum  quemlibet  pro  dimidia  de  eadem  investirct,  qui  Egidius  di- 
ctus Canis  praedictus  do  consensu  et  bona  voluntatc  Thomae  dicti 
Ganis  pro  se  suisque  heredibus  dictos  Petrum  et  Alardum  quem- 
libet pro  dimidia  de  dieta  decima  et  omni  eo  ,^quod  nomine  di- 
— »^— — «— — — 
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ctae  «Leeisnae  calligL  consuerit,  vel  reeipi  vel  in  futurum  speratur 
pleno  jura  pro  so  suisque  heredibus  recipientes  «andern  ab  ipso, 
in  feodum  tenenda  perpetuo  ac  hercditarie  poesidenda  ab  eisdem 
pacis  oseelo,  ut  moris  est,  interveniente  legitime  investivit  secun« 
dum  d*cti  Egidii  etJneae  curiae  consuetudinem  judicio  tarn  meo- 
rura  Dominum,  quam  dicti  Egidii  legitimo  mediante.  -Isti  fuerunt 
homimcft  mei  Johannes  de  Mehlen,  Boidinus  diotua  Lupus,  Goainu» 
/Goberd«    Et  isti  fuerunt  homines  dicti  Egidii,  Thomas  dictus  Ca- 
sus, Robertua  dictus  Caeliau,  quorum  omni  um  judicio  prout  eis 
legitime  competebat  praedieta  universa  et  singula  legitime  age- 
bantur.     Praeterea  diajtus  dominus  Egidius  una  cum  sua  uxore 
obligaverunt  specialiter  omnia  bona  sua  feodaüa,  quae  a  nobia 
lenent  jacentia  in  officio  Brugensi  ipsis  P*  et  A.  pro  garandisatione 
dictae  decimae  de  nostro  eonsensu  et  assensu  salvo  nobis  et  here- 
dibus  nostris  in  omnibus  jure  nostro«  Actum  Brugis  in  domo  do- 
mini  Uldricl,  canonici  beati  Donatiani  Brugensis,  qui  locus  meo 
ballivo  legitime  exstitit  commodatus  a  ballivo  Brugensi,  super  hoc 
habesHa  potestatem,  in  praesentiä  dominae  meaa  Fland.  et  Heyn«, 
comijtissae  propter  hoc  specialiter  convocatorum:  scilicet  Symonia 
dicti  Munters,  Ravenni  dicti  Dauwilds,  Johannis  Oluerdoens,  Wal- 
teras  Goederyc*  er  Johannes  de  Ductale«    In  cujus  rei  testimo- 
nium  praesentes  litteras  sigillo  meo  monivi.  Datum  anno  domini 
millesimo  ducentesbno  sexagesimo  sexto  menta  AprilL 


xcn. 

Verkaufs-  und  Traditionsurkunde,  ausgestellt  mit 

Rücksicht  auf  das  röm.  Recht,    von   den  Frei- 

,  schoffen  der  Chatelenie  von  Brügge *)• 

Im  Jahre  1271. 

Universis  literas  inspecturis  decanus  cbristianitatis  Brugensis 
In  domino  salutem«  Noverit  universitas  vestra,  quod  in  praesen- 
tiä nostra  propter  hoc  specialiter  constituti  Johannes  dictus  MQnt 
et  Adelisa  ejus  uxor  recognoverunt  et  spontaneae  confessi  fue- 
runt, se  bene  et  legitime  vendidisse  Ecclesiae  sanctivAndrcae  juxta 
Brugis  quinque  linas  et  unain  mensuram  et  dimidiam  terrae  pa- 
rum  plus  vel  minns,  jaeentis  in  parochia  de  Leffinghe:  cujus  terrae 
quinque  linae  praedietae  jacent  juxta  mansum  Johannis  Salperu,  et 
nominaatur  Hok$m$et9  et  mensura  et  dimidia  praedietae  jacent  in 
polckestio  super  noordhmdey  pro  quadam  certa  peeuniae  quantitate 

i)  Aus  dem  Prov.Afchire  rom  WeiMUmdem  tu  Brügge. 


(  1»  ) 

iptil  a  dicta  Ecclcsia  plcnarie  pertofota,  prout  dieti  Johannes  ei 
Adelisa  coram  nobis  eonfessi  fuerunt,  et  ipeam  Eeelesiaum  im  ve- 
rem  ot  ▼acuam  possesslonem  dictae  terrae  induxisse,  de  qua  terra 
rccogaoTeruat,  se  emm/rmnds  noakmh  otfBeil  Bmgenaia  legal 
werpitioaem  et  cffestucatione  sectmdum  oonsaetudinem  et  plei 
legem  patriae  ad  opus  dictae  Ecclesiae,  prent  deeuit,  feciete ,  äi- 
etat  solemnitates  venditionif  ,  werpitfonis  et  effestucationis  im  saa- 
nus  D.  Poppoiii»  monachl  dictae  eccletlae  ad  opus  ipsius  Ecclesiae 
coram  nobis  iterantes,  prominentes  fide  media,  et  sab  aaus  jara- 
mentis  ab  ipsis  corporaliter  praestitls  dictae  ecclesiae  nomine  *en- 
ditioals  praedietae  eoatra  quoscumquc  gajaadissare  et  ipsam  fc- 
eletiam  saper  eadem  ab  omni  calumaia  et  exactione  qualibet  qni- 
tarn  et  liberam  de  caetero  observare.    Et  renunclavenmt  sab  fide 
et  jntamentis  ab  ipsis  corporaliter  praettitis  Toluntarie  et  expres- 
se  omni  Joris  et  legem  auxilio,    ssesptioni  nom  numeratme  pscumss 
et  non  tolutae,  e&eeptioni  doli  m<i/jfe  wit  et  metus,  omni  atatato  ca- 
jutlibct  patriae  sive  loci ,   et   omaibas  exetptionibus  juris  etjaeti, 
per  quas  dictam  venditioaem  posseat  impngnare  Tel  coairaveafre, 
et  per  quas  cffectos  praesentium  posset  In  allque  differri  vel  iai- 
pediri«     Et  dicta  Adelisa,  per  propriae  fidel  intcrpositioaem,  et 
sab  suo  jurameitto  prius  recepto  ftrmavit,  ac  pnomialt,  qaod  Val- 
ium jus  ampltus  in  dicta  terra  nomine  dictae  venditionfs,  ratkme 
suae  dotis  aot  donationU  propter   nuptias  reclamabit,  ent  reetaaa- 
ri  procurabit  per  se  aut  per  alium,  seu  ratione  sui  ufusirnctus. 
Quibus  itaque  actis  praefati  Jobannes  et  Adelisa  praedietam  ter- 
ra m   a  saepedieta  Ecclcsia   reeepersmt  in   perpetuam  Emphiteosim 
pro  quadraginta  solidis  flandreniibus  ipii  Ecclesiae  pro  nna  ne« 
dietate  ad  feitum  natalis  Beati  Jonannis  Baptistae  et  pro  atia  me- 
dietate  ad  fest  um  Beati  fiemigti  singulis  annis'  cum  pleno  rclevie, 
dum  contingat  persolvendis :  alioquiu  concesserunt  se  posse  ano* 
bis  vinculo  exeommunicationis  innodari,   se  et  sua  quantura  ad 
praemissa  obligantes  et  nostrae  Jurisdiction!  et  coercitioni  peai- 
tus  supponentes  obicumque  ipsos  contigerit  commorari.    Et  con- 
dictum  fuit,  quod  praedieti  Johannes  et  Adelila  poterunt,  si  ve- 
lint,  praedietam  terram  qaitare  et  liberare  infra  quinquenniusi 
proximo  subsequens  ab  emphiteosi  seu  censu  antedlcta,  median te 
alio  assigaamento  aeque  bono  i  laudabtt^  et  competenti  ad  aliam 
terram  in  officio  de  Ghistella  seu  Camerlingi,  ipsi  Ecclesiae  ad 
aestimationem  duorum  proborum  virorum  a  dietfe  partum*  ad  boe 
eligendorum  infra  praedietos  quiaqae  anno«  faeiende«    Actum  et 
datam  anno  domiai  MCCLXX  prime  «abbatho  ante  drriskmefn 
apostolorum. 


(    16t    ) 

XCIII. 

Urkunde  über  den  Empfang  eines ,  Darlehens  und 
dessen  Zurückzahlung  au  perteur  *). 
Im  Jahre  1276. 

Sfous  Affargberite  eoateaae  de  Flandrea  et  do  Hayneu,  et  je  Guia 
so«  fiut,  cuen*  de  Flandre  et  marcbja  de  JSamur,  faisons  tapotraj 
teme,  l&f  dou*  protnetona  et  auona  eneouent  e  rendre  a  1190  «biara 
amis  e|  eliief  aerjant  JPbelippon  de  Bourbourcb*  »eignem*  de  Ver- 
lengbebero,  Jeban  Boeae,  Brobe  Bichart  dou  Warbiet,  Jebaa  de 
France»  Jabemon  Pourobiel,  Wärter  Piedragon,  Jeban  Pibeta,  Pic- 
m  Saubi,  et  Symon  Malet,  not  bourgoia  de  Douai»  trou  mile  aia 
e*»a  aetaaante  el  quatre  liures  de  noatre  monnoie  de  Flandre,  des 
queus  jdeniera  il  ae  aont  eatabli  detour,  pour  noua  enueri  nai  boena 
«mit  Bobierl  le  Blont  Jabemon  le  Blont  et  Baudon  Creapin  ci- 
toiene  d'Arraa,    £|  eet  deniera  deuant  dia  neua  leur  auona  en  con- 
sent a  rendre  et  a  paicr  a  noatre  reenenghe  bi  acra  Pap  dol  Incar- 
aatioa  mil  dem  eena  aoiasante  et  di*  etaiet,  et  toua  .cQua  et  da- 
magea  b'il  aroient  et  feroient  par  le  defaute  de  noatre  paiement 
aana  le  principe!  dette  amenrir.     Je  mandons  et  commandona  a 
aoatre  reebeueur  de  Flandre  beconbea  le  aera  et  a  cea.ua  bi  ae- 
ront  4  noatre  renengbe  deuant  <lite,  quil  paient  et  deliarent  a 
Phalippon  et  a  aea  compaignona  deuaut  dia  u  a  oelui  ki  oes  prtsen- 
tBs  lettre*  pQut  detiurera,  cea  troia  mile  aia  cens  aoiaaante  et  quatre 
Vturee  et  toua  lea  eona  et  damages,  quil  aroient  faia  par  le  defaute 
dou  dit  paiement  enai  be  dit  est,  et  de  tant  il  le  deliureront  enuera 
noua  par  ini  cea  präsentes  letlres,  quil  noua  renderont.    En  tiea* 
moignage  de  la  quel  eoae  noua  auons  mia  noa  ecaus  a  eea  preaen- 
tea letlres,  bi  furent  donnces  Tan  dcl  lncarnation  m.  cc.  aoisaanie 
et  seze,  le  mardi  deuant  le  aaaumption  noatre  Dame. 


XCIV. 

Gutachten  nach  römischem  Rechte,  dass  eine  Schen- 
kung unter  Lebenden  durch  ein  Vermächtniss  nicht 
widerrufen  Werden  könne  *)/    Im  Jahre  1280. 

Unireraia  praeaeatea  litteraa  uiapeeturia*  fvatrea  Jaaobua  diclua 
de  Baaieu  de  ordine  fratrum  minorum,  et  freie*  Egidiua,  dictua  da 

1)  /.  CartulaiH  de  Flandre  Püee  nr.  tnb. 

a)  Nach  dem  Originale  im  Prov.Arcliive  2u  Gent. 


(    16»   ) 

Laminat,  de  ordine  fratrum  praedicatornm,  talutem  in  domino 
piternam.    Univertit  et  tingulit  aignificamut,  quod  cum  quaeatio 
verteretur  inter  dominam  Philippam  die  tarn,  dominant  deltr- 
cbenghi  et  aliaa  exeeutorea  dominae  Margaretfaae  quondam  dietae 
dominae  da  Bevernt  ex  an«  parte  et  inter  Magiatrum  Johannen* 
dietom  Fomart  de  Duaco  ex  alia  parte  super  quadam  donatione 
facta  magittro  J.  praedicto  a  domina  de  Beverne  praedieta,  in 
Tita  tna ,  quam  donationem  inter  eieoe  faetam  jam  in  mann*  •ororis 
praedicti  magiatri  J.  ad  opnt  ipaiua  magittri  per  juaticiam  laiea- 
lem,  dieta  domina  de  Bevera  timpliciter  tranttulerat:  quam  do- 
nationem tarnen  domina  Ph.  praedieta  et  alii  exeeutorea  exituma- 
bant  revocatam  a  domina  praedieta  de  Bevera  eo,  quod  in  usta- 
mmta  tue  pott  modnm  legaeit  praedicto  magittro  aliam  eummiat 
peeuniae,  tantam  aut  majorem.     Inauper  et  dixerat,  praedietam 
donationem  non  ita  cito  profuturum  magittro  J.  praedicto, 
ipti  exfedirent*     Cum  igitur  ita  andierimut  et  aeeeperinrea 
nobia  lieeat  aliqaid  ultra  veritatem  acquititam  per  verba 
dennire ,   et  cum  a  nobit  tit   requiaitum  a  partibut  praedicti* 
aeeundnm  arbitrium   nottrae   conteientiae  dennire:   dieimua   et 
arbitramur  teeundum  audita  et  priut  traetata  *),  sine  praejudicio 
meliorit  tententiae:  jus  praefatae  donationis  ad  magietrum 
praedictum  pertinere9  nee  ipsam  reeoeatam  oredimu*,  per  eerba 
dieta*  de  Bepere  in  legaado  ei  legatum  proprium  in  ultima  sua  eoluntate9 
maxime  cum  baec  nee  verba  aonent,  nee  juttitia  exigit,  aliyuam 
donationem  faetam  inter  pieas  potte  repoeari  tine  aaaentn  cjnat  cni 
facta  eat  donatio  i  et  praeeipue  cum  tatit  donatio  non  excedena 
▼ideatur  meritum  aeeipientis  neque   facultatem  aut  gratiam  lar- 
gientit.    Datum  anno  domini  MGGLXXX  in  die  beatae  Margare- 
thae  virginit ,  in  cujut  dieta  nottri  tettimonii  eigilla  nottra  duxi- 
mut  apponenda. 

(Die  Sieget  bSngen  noeb  daran.) 


xcv. 

Eine  Quittung  *).    Vom  Jahre  1298. 

Univertu  ad  quot  praeaentet  litterae  perreniunt  Hermanant 
de  Wandelgem  milet  cum  notitia  veritatit  talutem.  Notum  faci- 
mut  tiagulit  et  univeraia,  quod  not  quittamua,  quittum  clamaniua 

i)  Ch.  facta. 

s)  1«  Prov.Arcbivt  ca  Gent. 


C   -1«    )     ■ 

I 

et  absolutem  nunciamus  nobilem  vfrum  dominum  Ghjonem  corai- 
tom  Flandriae,  nee  non  marchiooem  Namurcensem  pure  et  aim- 
p  Heiter  de  omni  causa  teu  petitione,  quam  quidern  petimus  vel 
petero  potpumus  de  aervitio  noströ,  eidem  tempore  guerrae  et 
Gandavp  facto,  videlicet  de  expensis  in  hospitio  habitis,  dampnis 
et  morte  famulorum  et  equorum  ceterarumque  omnium  petitio- 
num  sine  fraude  et,  dolo  quolibet  et  exceptione  quarumlibet  re- 
riun  aliarum,  unde  vel  nos  Tel  aliquis  pro  nobis  pro  dicto  ser- 
vitio  petet  aut  petere  debebit,  praesentium  testimonio  litterarum 
nostro  sigillo  munitarum.  Datum  anno  domini  MCG  nonagesi- 
mo oetavo  in  die  beatt.  Philippi  et  Jacobi  Apostolorum  ultimo 
Hajo» 


XCVL 

Andere  Formeln   von  Quittungen  1). 
Vom  Jahre  1293. 

1. 

Noverint  universi  praesentes  litteras  inspecturi,  quod  ego  Bo- 
nifaoius  de  P'eroeUis,  legum  doctor  confiteor  me  reeepitse  et  ha- 
buisse  a  Magistro  Gerardo  elerico  illustris  principSs,  domini  co- 
nti tis  Flandriae  decem  libras  parigienses«  In  cujus  rei  testimo- 
nium  aigillum  meum  duxi  praesentibus  litten«  apponendum.  Da- 
tum  anno  domini  MCG  nonagesimo  tertio  die  lunae  post  domini« 
cara,  qua  cantatur  Reminücere. 


2. 

Noverint  universi  'r  quod  ego  Jobannes  de  Luid*  legum  pro- 
fessor  habui  et  rtcepi  a  nobili  viro  domiao  eomite  Flandrensium 
per  manum  clericorum  suorum  decem  libras  parisienses  de  paga- 
mento  praesente,  de  quibus  me  teneo  propagato.  In  cujus  rei  testu 
monium  praesentes  litteras  dedi  sigillatas  sigillo  domini  Hamonis  de 
Propins  legum  professoris*ad  requisitionem  meam,  quia  sigillum 
proprium  non  babebam.  Datum  anno  domini  miHesSmo  ducen- 
tesimo   nonagesimo  tertio  die  lunae  post  domini cam  Reminiscer* 


*mm< 


i)  h*  Frov.Archite  von  OsÜUndern  zu  Gent. 


m.  1 


C    1«    ) 

XCVII. 

Aufzeichnungen  verschiedener  Verträge  der  Gräfin 
von  Flandern  ')•    Vom  Jahre  1260. 

1.  Anno  domini  millcsimo  cc.  Ix.  dedit  domina  mea  comititsa 
litteras,  quod  consentiret  vcnditioni  xl  et  quinque  mcnsurarum 
terrae  feodalis,  factae  monasterio  de  ClaroMarisco  a  Mich.  deTur- 
ri,  et  quod  pösuit  baillivum  suum  Casletensem  loco  sui  ad  inre- 
gtiendum  dictum  monasterium  de  dicta  terra,  tenenda  a  domina 
comitissa  sub  annuo  censu  duodecim  denariorum  Flandriae  mo- 
netae. 

2*  Item  eodem  anno  data  fuit  littera,  quod  domina  comititsa 
contentit  rendttioni  tertiae  partit  decimae  jacentis  in  parochia 
de  Rosebeke,  quam  Lambekinus  fecit  eccletiae  Tornacensi  et  quem 
tenebat'de  dicta  domina  in  feodum,  et  quitavit  dicta  domina  di- 
ctam  decimam  ab  omni  gervicio  feodali  et  onere  alio  quocuhrae. 

5«  Item  eodem  anno  data  fuit  littera  Johanni  filio  domini 
Sucberi  deßroco  in  territorio  Furnenti  super  venditione  octoginta  * 
Septem  mensurat  et  octoginta  Septem  virgas  terrae  jacentis  in  paro- 
chia de  Polinchove  et  de  Ottfieterne,  quae  terra  vocaturCiiredragh, 
facta  ad  legem,  cognita  necestitaje  a  domino  Johanna  de  Scridel- 
beke  ipsi  J.  de  Broco ,  et  quod  domina  mea  comititsa  iurestivit 
eum  de  dicta  terra  tenenda  ab  ipto  et  tuit  tuocetaoribus  de  dicta 
domina  et  ejut  sucoesaoribus  comitibua  Flandriae. 

4.  Item  data  fuit  littera  priori  et  fratribut  vaUis  acolarum 
in  Montibus,  quod  Gillebertut  pretbyter  de  Lestinet  contulit  ipsis 
tria  bonaria  terrae  jacentit  in  parochia  de  Lestinet  et  adherc- 
davit  et  investivit  cot  de  dicta  terra,  ita  quod  dictus  presbjter 
debet,  quoad  vi  tarn  tuam  percipere  fructus  dictae  terrae»  et  pott 
mortem  dicti  pretbjrteri  ratione  aut  terrae  tenebuntur  solvere  de 
quolibet  bonario  duodecim  denario«  monetae  Havn.  ad  tabtidcum 
manufacturarum  et  cuttum  dictae  viUae  de  Lestinet. 

5.  Item  eodem  anno  in  crastino  Jkjagdaleiiae  data  fuit  littera 
eccletiae  de  Crispinio,  quod  secundum  inquisitiouem  factam  per 
dominum  Tb,  de  Thiaus  et  Martinum  Belli vum  Hajnoniensem  ho- 
minet  sancti  Landelini,  manentet  apud.  Hontegni  non  teneantur 
domicellae  de  Angre  ad  solutionem  talliae.  Et  hoc  prina  judica- 
tum  erit  per  bominet  dominae  meae  comititsae. 

1)  Am  dtn  «itta  C*rtulair*  4$  Flondrt  zu  Lille«  Piictt  Nr.  i;5.  u.  Ha» 
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6*  Nos  Margareta  Flandriae  et  Haynoniae  eomitissa  notum  fa- 
clmus  univertis  tarn  praesentibus  quam  futuris.  Quod  nos  pieta- 
tis  intuitu  et  pro  remedio  animarum  nostrarum  dilectis  nostris 
abbat!  et  conventui  de  Monte  sancti  Eligii  ordinis  sancti  Augu- 
stini coneessimus,  ut  de  rebus  suis,  quas  ad  proprios  usus  ducent 
vol  deferent  seu  duci  facient  aut  deferri  per  terram  vel  aquam 
noatram  in  propriis  pedagiis  nostris  nullum  Pedagium',  Thelo- 
nenm,  Pontagium,  Wienagium,  seu  quamcumque  aliam  costumam 
aotoere  teneantur,  sed  ab  omni  exactione  bujusmodi  et  costuma 
liberi  sint  in  perpetuum  et  immunes.  Quod  ut  ratum  permaneat 
et  stabile  in  futurum,  praesentem  paginam  sigilli  nostri  fecimus 
appensione  muniri* 

8*  Item  feria  quinta  post  exaltationem  sanetae  crucis  dedit 

domina  eomitissa  litteras,  quod  posuit  loco  sui  W.  ballivum  suum 

Alostensem  ad  quitandum  Walteram  Strevel  de  forefacto  mortis 

Fetri  Eriet  pro  quindecim  libris  Flandrensibus« 

4 

9«  Item  in  crastino  exaltationis  sanetae  crucis  data  fuit  lit- 

tera,  quod  domina  eomitissa  seeundum  tenorem  cartae  domin i  In- 

gelberti  militis  domini  de  Estamkerke  consensit  et  approbavit  qui- 

tationem  et  liberationem  voluntatis  tailliandi  bomines  vrllae  de 

Brocles  et  bomines  appendiciorum  dfetae  rillae,  babentes  bona 

aoa  sub  fundo  abbatis  de  Ende,  pro  quindecim  libris  Flandren - 

aibns  eidem  domino  J.  singulis  annis  in  festo  sancti  Remigii  sol- 

vendis  a  praedictis  bominibus. 


12 
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Interessante  Verträge, 

* 

nach  Originalurkunden 

des  ehemaligen  Frauenstiftes  Sueveke 

,    bei  Termonde1). 


I)  Aus  einem  dem  Herrn  Cmonicur   De  Smet  in  Cent  gehörend«  CatUW  dieses 
SlifUs. 


XCVIIL 

Donatio  Margaretae  et  conßrmatio  de  pago  Ap- 

peh*).    Novembiis  1230. 

Ferdinand u9  Flandriae  et  Hannoniac  comes  et  J.  uxor  ejus 
Flandriae  et  Hannoniae  comitissa,  omnibus  praesentes  litteras  in- 
»pectoris  salutem.    Noverint  unirersi,  quod  Margarete  domicella 
de  Tenremunde  in  praesentia  nostra  et  hominum  nostrorum  con- 
trtituta  totum  feodum,   quod  de  nobis  tenebat.  apud  Aples  in  ma- 
nu» nostra»  »pontaneao  reportavit  et  absolute  et  coram  nobis  et 
hominibus  nostris  werpivit  et  effestucavit,  nos  vero  divinae  pic- 
tatis  intuitu  ad  prece»  ipsiua  domicellae  dictum  feodum  contuli- 
'mui  in  perpetuam  elemosinam  abbatiae  de  Tenremonde  eiste  r- 
ciensis  ordinis  apud  Sueweke  perpetuo  tenendum  eo  modo  peni- 
tu»,  quo  ipsa  domicella  praedictnm  feodum  tenebat,  ab  omni  ser- 
vitio  ipsum  feodum  pro  nobis  et  successoribus  nostris  quitantes, 
in  cujus  rei  testimonium  praesentem  paginam  sigilli»  nostris  fe« 
cimu»  roborari.     Actum  anno  domini  M.  CC.  trigesimo  mcnse 
Novembri. 


A\g/L2k.m 

tmptio  quatuor  bonariorum  in  Buggenhaut  a  Go- 
zuma  Ruffo  et  ejusdem  donatio  duorum  manipu- 

lorum  decimae.     Mai  1237. 

Noverint  universi  praesentem  paginam  visuri  vel  audituri, 
quod  vir  nobilis  Sigerus  miles  dictus  de  Gandavo  et  uxor  ipsius 
Oda  de  Grintbergis  licentiaverint  cuidam  Jiomini  suo  Gozuino 
Buffo  agnomine  de  Bugghenholt,  quod  ipse  Gozuinus  vendidit  ab- 
batissae  et  conventui  in  Suivelie  quatuor  bonarla  terrae  sitae  in 
loco,  qui  dicitur  Grotevarnt  dictusque  conyentus  bereditario  jure 
possidebit  a  dicto  Gozuino  quatuor  bonaria  praedicta  et  persol- 

j)  Die  lAUinfaho!  Rubriken  der  Urkunden  »ind  aus  dem  CartuUr  ielbit  bcitolialtea 
worden. 
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vet  Ips!  Gozuino  annuatim  quatuor  denarios  Flandreasinm  eenv 
sualcs.  Saepedictua  etiam  Gozuinus  dieto  eonventui  contalit  in 
elemosinara  duos  manipulot  decimae  de  quatuor  bonariis  tentt 
praedictis.  Ut  autera  ea,  quae  dicta  sunt,  maneant  inoommUa  et 
non  labantur  simul  cum  tempore,  ipse  Sigerus  milea  praedictus 
appensione  sigilli  sui  praetentem  litteram  roboravit.  Testes  bujus 
rci  sunt  homines  dicti  domini  Sigeri,  videlicet  Sigerus  dietus  Ho- 
boschl  Henri cus  de  Suttench,  Walterus  Morant,  Impinus,  filius  Sa- 
binae,  et  alii  elerici  et  laici,  qui  interfuernnt  praedictis.  Aetsna 
anno  domini  MCCXXK  septimo  mense  Maio. 


c. 

Ap probat io  Roberti  de  terra  empta  ab  Herbrando, 

29.  Decembris  1237. 

Ego  Robertus  Attrebatensis  advocatu*  Bethmniae  et  Tenere- 
mundao  dominus  notum  facio  universis  praesentes  litteras  visui-is, 
quod  homines  mei  in  praesentia  mea  constituti  testifieati  sunt, 
quod  Walterus  dietus  8alege  de  terra,  quam  emit  erga  Herbraa- 
dum  de  Succert,  quam  dietus  Herbeandus  tenebat  ia  feodom  de  do- 
rn! na  Mathilde  matre  mea  bona  memoria  fructus  percipere  pote- 
rit,  quoad  vixerit;  ipso  vero  de  medio  sublato  nullus  aeredum 
suorum  in  dicta  terra  aliquid  juris  sibi  poterit  vindieare,  sed  ab- 
batissa  et  conventus  de  Tcneremunda  die  tarn  t,erram  libere  et  ab- 
solute posii debunt.  In  cujus  rei  teitimonium  praesentes  litteras 
sigilli  mei  fcci  appensione  roborari.  Datum  Teneremundae  anno 
domini  MCG  trigesimo  septimo  feria  quarta  post  natalc  domini. 


CT. 

Donatio  XXX  sotidorum  annue  a  Margareta  rfo- 
mina  de  Waume  super  allodium  in  Masseme. 

29.  Martii  1245. 

Uni  venia  praesentes  litteras  visuris9  Margareta  nobilis  mulier 
domina  de  Woume,  salutem  in  eo,  qui  salvos  facit  rectos  cordc. 
Universität*  vestrae  innotescat,  quod  ego  dedi  abbatissae  et  eon- 
ventui de  Sucveke  prope  Teneremundam  ordinis  cisterciensis  ad 
anniversarium  meum  et  Joannis  boaae  memoriae  dilecti  filii  mei 
in  solidos  Flandrcnsis  monetae  annuatim  ad  festum  beati  Remi- 
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gii  persolvendos ,  qui  denarii  cedere  debent  ad  pitanoiam  vini, 
insuper  praedictos  denarios  super  allodium  mcum  apud  Masmine 
arssigaavi  accipiendos»  Vt  autem  istad  firmum  et  ratum  permaneat 
praeaentet  ütteraj  sigUli  mei  munimine  roboravi,  testes  vero  hu- 
ju»  donationis  sunt,  nobilis  mulier,  domina  de  Racenghera  Ma- 
th ildia,  filius  suus  Gerardus  de  Sottenghem,  dominus  de  Racen* 
ghem,  frater  sunt  dominus-  Robertos,  soror  praedictorum  nobilium 
domicella  de  Racenghera  Mathtldis,  dominus  Michael  de  Bernet« 
Actum  apud  Sueveke  anno  dorn  in  i  MCCXLV  fcrra  quarta  post  an« 
nunciationem  beatae  dei  genitricis  Mariae  mense  Martio.  - 


CH. 

Etnptio  vm  bonariorum  et  555  tirgarum  JSemoris 
de  Waranda  a  Roberto  et  Elisabeth. 

Julii  1245. 

'  Nos,  egö  Bobertus  Atsrftbatensie*  advocatus  Bethnniae  et  Te- 
neremundae  dominus,  et  Elisabeth,  uxor  mea  carisaima  notum  fa- 
timus  universis  praescntea  lltteras  iospeeturis,  quod  nos  vendidi- 
mui  feene  et  legitime  carissimis  nostris  in  Christo  religiosis  mu- 
lieribus  abbatissae  et  conventui  de  Suiveke  prope  Tenremondam 
cisterciensis  ordinis,  octo  boncria  et  trecentas  virgas  nemoris 
parum  plus  parura  minus,  quod  nemus  publice  vocatur  Waranda 
eisdetn  in  francum  allodium  libere  et  sine  exactione  aliqna,  salva 
alta  justitia,  quam  nobis  et  hercdibus  nostris  ibidem  rfetinemus, 
Jure  hereditär io  perpetualiter  pacifice  possidenda  pro  pretio  cen- 
tum  quinquaginta  Septem  librarum  et  quindecim  solidorum  Flau« 
drensis  monetae,  quod  pretium  nos  integral  her  recepisse  recog- 
noscimus  in  pecunia  numerata.  In  diclo  vero  nemore  nos  sive 
heredes  nostri  nihil  juris  omnino  excepta  alta  justitia  praenomi- 
nata  a  modo  potcrimua  reclamare,  scd  omne  jus  et  dominium  et 
quidquid  ibidem  habcbamus,  vel  habere  poteramus,  salva  jam  di- 
cta  alta  justitia  dictis  religiosis  mulieribus  pro  nobis  et  heredu 
bus  nostris  penitus  quitavimus  et  qui  tarn us,  ut  autem  dicta  vcn- 
ditio  perpetualiter  firma  permaneat  et  robusta  dedimus  praedictis 
Abbatissae  et  conventui  praesentes  litteras  sigtllorum  noatrorum 
munimine  roboratas«  Datum  anno  doraini  A1CCXL  quinte  tncnae 
Julio. 


i. 


i  . 


cra. 

Commutatio  attarum  justittarum  viüae  de  Appel* 
pro  quinque  bonariis  terrae  de  Woe&ine. 

Junii  1248. 

Universis  praeaentes  litteraa  inspecturif  Robertue  Aurcbate«- 
81«  advocatus  Bethuniae  Tbenremondae  dominus  ealutesm  im  do- 
mino Universität!  vestrae  notum  facimus,  quod  cum  religtoeee 
mulieres  et  in  Christo  nobis  carissimae  abbatiesa  et  eon-venta*  de 
Suiveka  prope  Tbeneremondam  cisterciensis  ordinie  in  tota  Villa 
de  Appels,  excepto  in  hereditate  nostra  et  in  servis  noetris,  qaos 
Ibidem  habemus,  omnem  Justitiam  tarn  altam,  qnam  basaam  ha- 
beant9  nos  ad  petittonem  ipsarum  in  dieta  villa  et  in  viis  ipsius 
▼illae  quinque  altas  justitias:  videlicetraptum,murtrttmf  incendima 
•uspensionem,  latronum  vim,  per  comrautationem  quinque  boae- 
riorum  terrae  jacentis  in  parocbia  da  Apples  in  loco,  qui  dicitur 
TVoestine,  quae  propter  hoc  ipsis  contulimus,  acquiaivimus  ab  iia- 
dem  tenendas  in  perpetuum  et  libere  pessidendas;  omnes  vero 
alias  Justitias  praeter  quinque  praediota*  dictae  religiöse*  sibi 
perpefuo  retinuerunt  in  vi  IIa  superius  nominata  excepds  heredi- 
tate et  servil  nostris,  in  cujus  rei  testimonium  fecimus  praesentes* 
litteras  sigilli  taostri  appensione  roborari.  Actum  anno  domini 
MCGXL  octavo  menge  Junio, 


av. 

Donatio  terrae  de  Laer  a  Michaele  Presbitero  de 

Appels.     1273> 

Universi«  pracsentes  litterai  visuris  L.  decanus  et  capituhna 
eeclesiae  Tcneremondensis  salutem  in  domino  scmpiternam.  No- 
verint  universi«  quod  dominus  Michael  presbiter  de  Appels  in  no- 
stra praesentia  constitutum  contulit  monasterio  de  Zuivekc  in  cle- 
mosinam  pro  salute  animae.suae  et  animarum  parentum  suorum 
totam  terram  suam  sitam  in  loco,  qui  dicitur  Laar9  sive  sint  pa- 
sturae  aeu  terra  arabilis,  ad  ipsum  presbiterum  ex  patrimonio  suo 
speetante  a  festo  penthacostos  proxlmo  venture  instanter  pleno 
Jure  perpetuq  possidendam;  promisit  etiam  dictus  dominus  Michael 
bona  fide,  quod  dietam  collationem  infra  praedictum  terminum 
coram  domino  terrae  Tenremondensi  et  seabinis  innovabit  et  ip- 
sum monatierium  in  dietam  terram  instituit  vel  inititui  facict, 
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•üb  expensis  et  custu  proprils,  «um  omni  sollempnitate  et  forma, 
quae  eolent  in  talibue  adhiberi  et  ad  hoc  omnia  bona  sua  tarn 
mobilia,  qtnm  immobilia  dicto  monasterio  obligavit;  et  si  forte 
contigerit,  quod  dictsu  dominus  Michael  non  feceritf  ut  promi- 
alt 9  voluit  tarnen,  quod  praediota  collatio  rata  sit  et  perpetuam 
baboat  firmitatem  renuntians  exceptioni  de  fraude  et  dolo  et  omni 
exceptioni  Joris  et  facti,  usus  et  consuetudinis,  per  quam  dicta 
collatio  infringi  posset  aut  retardari.  In  oujus  rei  testimonium 
et  munimen  sigillum  nottrum  una  cum  sigillo  dicti  domini  Mi« 
cbaelis  praesentibus  est  appensum.  Actum  anno  domini  millesimo 
dncentesimo  septuagesimo  tertio  feria  quinta  post  dominicam,  quae 
cantatur  Reminisecrg. 


cv. 

Tramactio  cum  abbatissa  et  conventu  de  Boscho 
super  decimis  in  hosdine  pro  summa  xvi  lib.  et  x 

solidis  annuatim.     Mai  1291. 

Universis  praesentes  litteras  visuris  fratres  Wal.  de  Grandi 
prato  et  Jac.  de  loco  sancti  Bernardi  monasteriorum  dicti,  abba- 
tea  brdinis  cisterciensis,  judices  a  generali   capitata  cisterciensi 
dati,  salutem  in  domin o  sempiternam.  Noveritis,  quod  cum  lis  seu 
controversia  verteretur  coipm  nobis  auctoritate  praedicti  capituli 
generalis, Inter  religiosas  mulieres  videlicet  abbatissam  et  conven- 
tum  de  Boscho  juxta  Hosdine,  Tornacensis  dyocesis,  ex  una  parte 
et  abbatissam  et  conventum  de  Zuiveke  juxta  Tenremondam,  Ca« 
meraoensis  dyocesis  ex  altera  ordinis  praedicti ,  super  quibusdam 
decimis  novalium,  praevenientibus  in  parochia  de  Hosdine  supfa- 
dieta,  quas  deeimas  abbatissa  et  conventus  de  Zuiveke  ad  se  et 
suum  monasterium  pertinere  asserebant  pro  .ea  parte,   qua  vete- 
res  ipsas  attingebant  in  parochia  prae dicta  ratione  privilegii  ip- ' 
sis  super  hoc  a  sede  apostolica  concessio  pereeptis  a  dictis  abba- 
tissa et  conventu  de  Zuiveke,  ipsis  quoque  abbatissa  et  conventu 
de  Boscho  contrarium  asserentibus*;  nos  considerantes  utilitatem 
monasteriorum  partium  praedietarum  ad  parcendum  laboribus  et 
expensis  propter  bonum  pacis,  de  consensu  et  voluntate  earun- 
dem  partium  praedietam  litem  et  controversiam  terminavimus  in 
modum,   qui  sequitur  videlicet:   quod  abbatissa  et  conventus  de 
Boscho  praedietae  pro  veteribus  decimis  dietarum  abbatissae  et 
conventus  de  Zuiveke  una  cum  novatibus  praedictis  in  dicta  pa- 
rochia de  Hosdine  consistentibus ,  dabunt  et  dare  tenebuntur  in 
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perpetuum  dictis  abbatissa*  et  conventui  de  Zuiveke  anais  sing«, 
lis  tedeeim  libra»  et  decem  solidos  parisienaium  «eu  flandrensium 
novorum,  monetac  canilit  et  pagabiüs  pro  tempore  in  Gandaio 
et  in  partibus  Ulis,  ubi  sitae  tuat  deciroae  pjaedictae  commumter 
currentis,  sotvendis  ipsis  abbatissae  et  conventui  de  Zuiveke  a 
dretis  abbatits»  et  oonventu  de  Bosebo  praedicto  ia  Hajo  abtöne 
qttalibet  diftieukate,  ipsis  partibus  nostram  Ordinationen,  praedi- 
otam  ratam  et  gratam  babentibus  et  eam  approbantibua,  fide  et 
Joramento  ab  ipsis  praestitit,  quod  contra  dictan  ordinationem 
per  se  ve!  per  alium  aeu  alios,  vel  alias  non  vcnieat  in  futurum, 
remmtiaverunt  dictae  partes  omni  juris  auiilio  canonici  et  civilis, 
Omnibus  privilegiis  obtentis  et  obtinendis,  omnibus  exceptionibas 
doli  mali,  bencficio  restitutionis  in  integrum,  ceterisque  ordiaa- 
tionibus  et  cavillationibus,  per  quas  dicta  ordinatio  infringi  pos- 
•et  aut  impediri;    quare  dicta  abbatissa  et  conventus  de  Boscbo 
praedicta  rccognoverunt  coram  nobis  et  adhuc  recognoacunt  se  et 
ittom  monasterium  praedictum  teneri  singvlia  annit  ex  causa  prae- 
dicta abbatissae  et  conventui  de  Zuiveke  praedicto  in  perpetunm 
Sn  sedecim  Hbris  et  decem  solidis  monetae  supradietae  in  Maro 
ipsis  a  dictis  abbatissa  et  conventu  de  Bosch*  persolvendis,  prae- 
dicta qaoque  abbatissa  et  conventus  de  Zuiveke  omnes  vetere* 
docimas,  quas  huc  usque  percepcrunt  et  omne  jus,   quod  etsdem 
in  novalibus  competit,  competiit  seu  compctere  poterir»  qaoqoo 
modo   in  porochia  de  Hosdine  memo  rata   transtulerunt  et  recog- 
itoverunt  coram  nobia,  se  transtnlisse  in  dictas  abbatisiam  et  con- 
ventum  de  Boscbo  mediante  censa   seu  summa  peeuniae  superrus 
nominata,    quas  vetcres  deeimas  dicta  abbatissa  et  conventus  de 
Zuiveke  dictis  abbatissae  et  conventui   de  Boscbo   tenentur  per- 
petuo  garandire  ad versus  quoscumque.  In  cujus  ret   testfmonium 
figilla  nostra  ad  preces   dietarum  partium   una  cum  sigillis  ipsa- 
rum  videlicet  abbatissae  et  conventus  de  Boscbo  et  abbatissae  et 
conventus  de  Zuiveke  in  Signum  consensus  et  assensus  earundent, 
praesentibu?  littcris  sunt  appensa  nos  fratres  W.  cistercienses  et 
,7.  ClarevaUensis  raonastcrii ,  dicti  abbat!»  auetoritate  patermv,  ad 
preces  dietarum  partium  in  Signum  conürmationts  et  approbalio- 
nis  praemissarum  praesentibus  littcris  sigilla  nostra  opposuimus. 
Datum  anno  domini  MCCLXXXX  primo  menic  Mayo. 


U  r k unden 


über 


Hofdienstrechte    in  Flandern. 
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Aufzeichnung  der  Rechte  und  Gebühren  der  Hof- 
ministerialen  des  Grafen  von  Flandern *). 

Aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts, 

A.  Les  droitures,  que  li  contes  de  Flandren  a  sus  leprSpoit 
d§  B  rüg  es  et  le  prevost  aus  le  conte  et  conteit. 

i)  PremUrement  quand  il  est  esleat  per  les  chanoignes,  li  as- 
aencement  dou  conte  y  doit  intervenir,  ear  il  en  est  funderre. 

3)  Item  il  est  home  lige  le  conte  de  la  prevoste;  et  Ten  fist 
hommage  Jehan  de.Cnlem,  mil  CCCLXXX  et  chincq  lo  jour  de 
la  chaere  saiot  Pierre* 

3)  Item  y  doit  estre  chancelier  le  conte« 

4)  Item  il  est  receveur  et  ezactor  de  toutes  les  rentes  de  la 
province  de  Flandre« 

5)  Item  il  a  la  maitrise  de  ton»  let  notaires,  chapelains,  clercs 
estans  an  Service  dou  conte: 

Ainssinc  comme  ces  cboses  se  prouvent  par  nne  lettre 
chi  dessont  escripte  qni  te  commence,  Ego  Robertos  Dei 
miserioordia  *)• 

6)  Item  y  doit  porteir  le  scel  et  garder. 

7)  Item  y  puet  commettre  ä  porter  le  scel  ä  garder  a  per« 
sonne  juree  an  conte,  qni  mie  ne  luy  soit  haygnonse  ou  soupe« 
chounouse« 

8)  Item  y  doit  avoir  le  emolument  don  scel,  quand  il  en  seele 
on  antre  de  par  luy*  Alias  non  ut  eidetur  in  littera  ib$  et  emolumenta 
eigillat  ejuedem. 

Ainssinc  comme  ce  apertpar  les  lettres  confermees  dou 
Pappe,  chi  apres  escripte»,  qui  oommencent  Innooentius 
et  C.  •). 

9)  Item  y  samble  que  aveeques  le  conte  y  doit  porler  le  scel 
partout  et  avoir  les  emolumens  interins  partout,  selonc  la  coustu* 
ne  des  terres. 


1)  Sie  *iad  nichts  »der»  ab  tiat  voUttibulige  Abtchria  de*  CarMaire  oblong,  vm 

(oly  *n,  im  Departcmeaturchiv  tu  Lille. 
9)  Sltbe  dl«  Ufkudc  bei  Miratns  !.  p.  359. 
3)  Ebendaselbst  L  p.  4  s  1. 
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10)  Item  eil,  cuy  y  commet  U  garde  et  le  port,  quant  y  »'ab- 
seilte, doit  jurer  au  conte  et  a  luy  feaute. 

11)  Item  en  tont  lieu»,  ou  il  est  avecquesle  conte  en  reueu- 
ghe  ou  dehors,  il  aura  quioEe  souls  de  gaiges  le  jovr  et  pour  le 
soir  nn  et  chandeles. 

it)  Item  qaant  il  sie't  a  la  renynghe  «ans  le  conte,  ou  il  est  ea 
la  fonetion  des  dicti,  il  penra  tous  ceus,  qu*il  puet  despendre  ea 
bonne  foy. 

i3)  Item  quant  il  donne  lettre  ouverte  äVceluy,  qni  aeeoafst 
la  rente  dou  conte  a  temps,  il  ne  pourrat  prenre  dou  scel  qae 
xxviij  deniert« 

AinssiBc  con  ces  eboses  furent  aecordees  k  la  volonte  d'eaax 

soulement,  environ  cent  ans  a,  et  appert  et  lettre«,  qai 

commenebent  cbi  apres*     Johanna  Fiandriae  **  HairtoaUe 

comitissa  *)• 

14)  Item  il  doit  jurer,  qaant  il  est  pre'vost  noaveUement  ce 

qui  s'en  suict. 

Premier  qae  il  donnere  les  prouvendes  de  l'eglyae  eaint  Donat, 
ä  personnes  ydoines  et  teile«,  qui  n'aient  pronvendes  en  au- 
tre«  Ileus. 

b)  Item  il  donne  le  t empöret  tant  seulement  par  «a  coUation  et 
ii  doien«  de  l'yglyse  donne  le  spirituel  a  nouvel  chanoingne. 

c)  Item  qae  la  tierce  prouvende,  qu'il  donnere,  il  la  donnera  a 
personne  proumue  a  ordre  de  prestre« 

d)  Item  qu'il  defendra  les  biens  de  T/glise  et.  gardera  les  Status, 
coustumes  approuvees  et  les  privileges  de  la  diele  yglyse. 

e)  Item  que  il  n'usurpcra  riens  des  biens  de  l'yglise,  ne  des  cha- 
noingnes« 

f)  Item  que  il  sera  feaux  a  l'ygljse. 

g)  Item  que  il  ne  sc  doit  mie  absenter  faors  dou  prouvinee  de 
Flandrc,  se  ee  n'est  pour  cause  de  Teetude,  de  pelerinage  oa 
de  ses  hoste«,  qu'il  doit  deffendre  ou  pour  faire  le  suite  de 
la  court  de  Flandre. 

Et  ehe»  eboses  chi  dossus  il  jure  ainssinc  conune  je  trouve 
par  anciennes  escripturcs. 
i5)  Item  y  doit  estre  li  tiers  du  consel. 

16)  Item  il  doit  aroir  tous  «e«  deepena,  Unt  comm«  il  est  ä  la 
court  dou  conte  sans  tauxation. 

17)  Item,  tous  li  recevors  de  Flandre  doivent  estre  ti  komme. 

18)  Item  ils  ne  doivent  venir  a  comptes  ou>.renynghes,  «e  il  ne 
sont  apiele  par  les  lettre«  dou  prevost,  ne  eonter  fors  que  de- 
vant  luy.  ' 

1)  Urkunde  JVr.  CVIJ1. 
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ig)  Item  fl  doit  eonjurer  et  preaidcr  Iet  regneurs  en  Tassen* 
ce  dou  conto*  , 

so)  Item  gnant  II  conto«  est  present  a  ses  comptes  on  renyn- 
gbes,  il  juge  et  6t  antsi  com  li  antres  regneurs  et  li  conto  con- 
jvre  et  apele* 

m)  Item  li  preVos  doit  tauxer  le  bley  et  avoine  et  toutes  an- 
tres choseif  quo  li  receveurs  doivenl  recevoir  dos  rentet  don  conte* 

na)  Item  il  doit  avoir  tous  ses  depens  a  la  renynghe  et  a  Ber- 
glios  et  a  Furnes  en  brisant  les  digues  Ten  ne  pnet  brisier  sana 
Inj  on  son  certain  message* 

a3)  Item  les  arrierages  de  la  renyngbe  il  doit  cfaacier'eus  et 
des  antres  choses  avecques  le  tiers  denier,  quirfeuiens  est. 

•4)  Item  jetrouve,  qui  n'a  recbeu  en  l'ostel  d'ou  conte,  fors 
ainssinnc,  comme  li  cognestables  on  senescanx  cby  apres  escript1)* 

nS)  Item  si  li  regnenrs  fönt  aucnn  jugement,  qne  mie  ne  den«. 
aent  faire,  on  le  pnet  apeleir  de  cel  jngement  devant  le  pre'rost 
de  Brngesf  le  Bonteilleir  de  Flandres ,  le  conestablc ,  le  Cbambel* 
lencb.    Et  ces  choses  trouve  t'en  par  anciennes  escriptures. 

s6)  Et  encoires  a  li  Prevoz  toutes  ches  droitures,  selonc  lo 
commnn  dit  sont  chi  desons  escriptes: 

a)  Vint  eoupons  de  candelles* 

b)  Item  j  tnrtin  de  ix  panmet  de  lono  et  d'nne  puignie  de 

gros. 

c)  Item  ij  pos  de  Tin  don  melleur* 

d)  Item  ij  de  l'antre  ponr  sa  mesnie  tel  qne  on  sert  par  l'ostel* 

e)  Item  xij  souls  de  wages  (d.  h.  gages).       % 

,  B.  Hi  snnt  abbates,  qni  tenentnr  ad  botas  pelicias  et  pc- 
cnniam  cancellariae*): 

Abbas  de  Anchin      •••'••    pelicias  botas  xx  sol* 

Abbas  de  Marchienes   .    .    .    .    pelicias  botas  xx  s* 

Abbas  8cti  Bertini  .  '.    . 

Abbas  Scti  Winocbi     •     . 

.  Abbat  Scti  Baroni«      .    * 

Abbas  Scti  Petri      •    .    • 

,    Abbas  Scti  Amandi       .    • 

Abbas  de  Heam  •    .    .    . 

Abbas  de  Hasnon     .    •    • 

Abbas  de  Affleghem     .    . 

C*  An  Seneseal  de  Flandre. 
a)  XX  conpons  de  candelles* 


pelicias  botas  xx  s* 
pelicias  botas  xx  s. 
pelicias  botas  xx  s« 
pelicias  botas  xx  a< 
pelicias  botas  xx  s. 
pelicias  et  botas 
pelicias  et. botas 
pelicias  et  botas. 
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b)  Iura  i  turtin  de  ix  panme»  de  loac  et  d'ne  pufnte  dt 

gros. 

c)  Item  inj  pot  de  vin,  ij  doa  meilear  et  ij  de  l'aatre  föntest 

qae  che  tont  los« 

d)  Item  xiz  deniert  de  wagcs;  aacuna  ont  demande  vj  de- 
niert  avecqaet. 

e)  Item  xxiiij  aunei  de  drep  an  Nool  a  raune  de  Flandre. 

f)  Item  aatant  de  drap  a  la  Pentbeconste. 

g)  Item  ij  fournret  de  grot  vair  de  vij  tires. 

.   h)  Item  une  fourare  de  mantiel  de  ix  tieret  a  catcnat  det 
ij  fiettt. 

D.  Au  teigneur  de  Mortelede1)  le  toussenescaL 

a)  Aveine  a  5  cheraux. 

b)  Item  waget  iij  souls. 

c)  Item  coupont  de  can delies. 

d)  Item  ij  pot  de  vin  ran  doa  meillear  et  l'antre  de  cel,  dont 
on  tert  en  lk>stel* 

e)  Item  cent  toalt  pour  tet  drat  a  cateont  terrae  doa  Beel 
et  de  la  pentbecoste« 

B.  Au  oomstabU  *)  xx  coapont  de  candellet«  Item  vki  waget 
drap  et  de  foururet  aintsi  eomme  a«  seil  es  aal. 

Et  dit  que  toat  ches  droitaret  li  donblent  en  Tott  let  doit  awoir 
bort  de  la  centeit  commre  dedaot  la  oontett.  Et  mamtient  U  con- 
to qu'il  doit  estre  baneriet  et  J  mainttent  le  contraire  pour  ce 
soolement,  que  li  botiliert,  qui  ai  a  celes  droitaret  ne  Vett  nue« 

Metsire-  Robert qui  ore  est  conestables,  en  li  rece^  ^ 

▼ant  en  foy  etbomage  paust  devenir  bann  eres  a  la  reqnette  Met-t 
sire,  et  de  ce  pourutt  donner  lettret  tesmoint  le  eeigneur  des 
Saintrenant  et  moi.  J 


F.  Au  segneur  de  Gayre  bouteillier*)  an  treteil *) «Damme aa 
conettable  et  an  tenescal* 

Item  WHliames  de  Landregbien  filt  monsievr  Waatfer  de  Lan- 
degbien,  jadit  bonteillier  en  Tostel  de  Flandre,  deit  avoir  en 
l'ostel  de  Flandre  per  la  raison  de  le  bonteillerie.  Aimti  eomme 
on  a  troutey  par  bonne  enqueste,  tonr  ce  feite  par  le  eommaade- 
ment  monsienr  Guyon,  conte  de  Flandre,  marchlt  de  Saator:  ti 


i)  FoL  9. 

s)  Fol.  io. 

5)  Dian  ist  eia  Zusatz  warn  derstlbea  Hand. 

4)  FoL  1 1 . 

5)  Diets  mvss  wohl  heissoa :  «  tKosUil. 
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est  Aeaavoir  drape  de  sergiana,  avoiee  et  wae)es  a  deux  chevatix,  li 
wages  tont  xvi  deniors  ainai  qua  deaaoaa  appert» 

Item  iiij  conpona  da  chandellea. 

Item  nn  pot  de  vin  ohaoune  nalt»  Et  ce  fiat  Measirea  K  euena 
devant  da,  ainasi  regiatrer  en  aes  regietree  Tan  da  graca  1*91  le 
xoardi  an  pentbeooate  9  fait  a  Winendal. 

Item  apilent  demander  as  botilliera,  qee  quant  il  alt  livre 
le  prämier  aommier  per  la  boteillerie,  li  eonta  Uwe  .lea  antrea 
apr£a  le  prämier  failli.     Et  ai  diaent  anaai,  qn'il  poevent  mettre 

garcein  a  dit  aommier  mener  et  garder  en  lor  peril,  comme 

y  lor  plaitf  et  ae  ancun  doroage  avenist,  fut  de  l'argent  de  la  bo- 
teillerie  ou  antra  f  li  dit  Willamea  bouteillier  li  rendroit  ou  li  an« 
trea  boutillier,  qui  mia  li  aurait  et  diät :  que  li  aommier  de  la  boteil« 
larie  doit  eatre  de  eoate  lea  cheval  et  en  aon  peril  le  doit  garder 
et  doit  avoir  waigea  et  avoine  pour  le  dit  aommier. 

As  bouteilliera  dedena  l'oatel  yretiera,  al  hoir  Olivier  de  le 
Foulvorde. 

ij  conpona  de  candelles« 

Item  ij  poa  de  vin. 

Item  yin  deniera  poor  wages  de  1  chevafc 

A  Williame  la  bouteillier. 

avoine  a  11  cheraux. 

wages  xvi  deniera* 

Item  iii)  conpona  de  eandellei« 

Item  1  pot  de  vin« 

Item  IIa  ont  lea  vienx  tonneaox  entre  eanx  deux,  a  tont  le  He 
quant  IIa  aont  avecqnea  le  aeignenr. 

Se  fot  tronvey  per  enqueate  don  comman  dement  le  conte  Gay 
Tan  de  graca  MCCXXXXlI  le  mardi  de  penfhecoste  fait  ä  Wi- 
nendal. 

G.  An  Cambtrlench  *)•  Meaaire  ay  tot  ee  aeqnia  et  eekate 
environ  6000  li?.  parmi  la  ville  d'Odenbor  (Oadenbourg). 

H.  a  Maissiaus  yretUrs. 
A  monaiear  Jeban  de  Bailleul*): 
avoine  a  5  chevanx. 
Item  m  souls  ponr  wages. 

Item  ijpoa  de  vinf  Tan  dou  meltenr  et  l'Aittre  dönt  on  tert 
l'oatel. 

Item  x  conpona  *de  candetles.  __ 

Item  a  chacnn  terme  cent  aoula  pour  aea  drapa. 


1)  Fol.  !•. 
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x    '  I.  k  Daniel  le  pantiier1)  yretiers: 

x  coupons  de  tändeltet.  ~ 
Item  v  bachint  d'avoine. 
Item  i  pot  de  vin.  v 
Item  waget  16  deniers. 

Item  le  tiereeul  de  chou9  que  on  qutst  et  detpent  tontet  let 
foit  que  il  est  en  Toste].' 

Item  let  rietet  neppet  qnant  on  ne  t'en  pnet  plus  aydier  •). 

JT.  x  as  boirt  monsieur  Gherart  de  Rodet  panetier  yretiers. 
z  conpont  de  candelies, 
*Itcm  avoine  a  5  cbevaux, 
Item  i)  sonls  de  wage», 

Item  ij  pos  de  vin  Tan  dn  meillear  et  l'autre  dont  on  te  lert 
4  Tottel, 

k  WHliamet  le  panetier* 

Cent  sonls  pour  tet  draps  a  chacnn  terme. 

60  tolt 

Item  5  bacbint  d'avoine, 

Item  tet  waget. 

£•  At  huissiers  yretiers *), 
k  ebasenn  avoine  a  nn  cbeval, 
Item  tiix  deniers  de  waget, 
Item  ij  coupons  de  candelies  ä  chaseun.. 

üf.  An  sauoier*), 
▼  baebint  d'avoine, 
Item  im  deniers  de  waget. 
Item  vin  pains  de  tel  qu'il  prend  a  laumetne,  (?) 
Item  x  candelle, 

Item  a  Tpre  double  ses  droitures  pour  ebou,  que  il  üvre  la 
endroit  let  escuelles. 

2V.  Au  maistre  ePou  temph  en  Flandrc  5). 
x  coopent  de  candelies, 
Item  avoine  a  v  cbevaux. 

* 

O.  Cke  tont  let  droitures,  qne  li  heritiers  de  Bruges*)  et  de 
Male  doivent  avoir,  si  come  eil  qui  destout  tont  etcriptet  tes- 
moigne  et  le  quel  sont  beritiers,  c'est  assavoir  que  li  beritiers  tont 
tiz  li  Imecmdier,  qu'il  lave  let  napes  et  let  dras  del  camKre  le  con« 

e^mia*BB*tmmuauMm«ats»aB^m*inHe^HHniii«v^M 
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te,  eil  qui  Uvrt  la  laignt  en  le  quemine'e  le  conte  pour  eeu  qu'il 
doit  au  conte  et  son  fief  un  tours  d'espervier  d'argent  et  i  touret 
doatour  de  fer  par  an  a  la  saint  Jean* 

i«  X*  sirt  de  Prate  livre"  les  kentes  sour  le  pont  poar  l'ostel-  le 
conte« 

%.Zi  Uwdier  livre  tourbes,  anguilles,  poules,  seel,  oeuft,  es« 
piebons.  "' 

&  Li  brist  oeltiers,  qui  brise  les  buis  des  celliers .  v 

4*  Tti  escutllitrs,  qui  livre  escaeles  pour  l'ostel  le  conte. 

Oes  beritiers  desear  dist  doivent  avoir  a  Bruges  et  ä  Male 
en  l'ostel  le  conte ,  qnant  li  cuens  y  est  le  jour  qu'on  niange  den* 
,  fois  en  l'ostel,  dens  fois  leur  prouvende,  et  qnant  on  ne  mange, 
qu'une  fois  en  l'ostel ,  si  ne  doivent  ils  empörter  lenr  proven- 
des  qu'une  fois«  Et  le  prouvendes  sont  teles  ä  ebaeun  mangier: 
un  lot  de  vin  al  mesure  de  Bruges  et  4  pains  deNpois,  et  doit  y 
estre  le  pois  xi  mars  pesans  et  1*11  n*cn  sont  point,  on  le  doit  par« 
faire  de  pains  acater;  en  deux  mets  de  viande  a  chaseun  man- 
gier, de  cbar  ou  de  poisson,  et  denx  oandelles  ebaenne  vespree. 

Ges  eboses  deseur  dites  tesmoignes  Jean  Fautains  Symon  d*Oi- 
ey,  messire  Baudnins  dou  casteif,  Bertus  Petislceus,  Gbilbebiers  li 
huissiers,  Picrres  le  nains  et  Alains  le  panetiers  par  leur  lettres. 

C'il  qui  livre  la  craime  et  le  bure  trois  fois  le  semaino  en 
l'ostel  le  conte,  qnant  il  la  porte,  il  doit  magnier  a  court. 

Encores  tiesmoignent   par  leur  lettre*  antun  des  ticsmoings 

desenredis,  que  li  sires  d'Assebruclt ,   doit  au  conto  de  Flandre 

-  toutes  les  fois  qu'il  vient  ä  Bruges  ou  Male-  et  il  a  int  bors  4*  la 

castelerie  x  entremes  de  pisson  de  donche  eauwe  de  Ix  sols  ou  un 

luith  de  sexante  souls«    Ce  doivent  ajordeuv  eis  de  Bruges. 

J>.  Zi  oharptnterie%  quo  LansUins  de  la  Lierre  tenoit,  est  for- 
faiie  a  monseignenr  par  le  meffait  d'oa  desseure  dit  condamne 
par  Tofficial  de  Tournay  por  les  esmuetes  .  .  .  .  fat  falte  Tan 
MGCCXXXL 

Q.  Toute  fois,  que  guevre  est-en  Flandre  monsieur  Tberri  2)9 
Doubos,  et  ses  devanebiers  et  successeurs  doivent  paiier  au  conte 
de  Flandre  uns  esperons  dorcis. 

Et  en  Tan  mil  cec  xxxiij  paia  la  venve  dou  dit  Tberri  les  dis 
esperons  le  dyemence  apres  les  Brandons,  pour  la  guerre  de  Bra- 
bant. 

t)   Fft).  iy.  9)  Fol  31. 
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Rechte  der  Grafin  Johanna  von  Flandern  auf  die 
Hintersassen  der  Probst«!  von  St  Dona»  ^ 

Vom  Jahre  1218. 

Ego  Johanna  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  tarn  futuri* 
quam  presentibus  notum  fieri  toIo  :  quod  dilectus  et  fidelis  mens 
Willelmus  Brugensis  praepositus  et  Flandriae  cancellarina  mini 
eervivU  et  consüio  meo  de  sexcenti*  libris  pro  bospitibua  stris  de 
eancelmria  tali  eonditione :  quod  bospites  cancellariae,  quo*  nucki 
reddidit,  sub  tali  forma  vidslicet:  quod  si  quia  jus  suum  reclamaie 
▼eilet«  ei  jus  tuum  integre  pro  potse  suo  conserraret,  debent  re- 
manere  super  caneellariam,  tanquam  veri  beredet  ad  lege*  et  cm- 
suetudines  aliorum  bospitum,  qui  sunt,  et  manent  super  cancella- 
riam  jure  hereditär io.    Et  omnes  bospites,  qui  non  manent  super 
cancellariam,  debent  ibidem  remaaere  et  inde  non  araoveri  aliqua 
occatione;  et  quolibefanno  debet  fieri  inquisitio  a  seoutetis  de 
libro :  si  qui  nori  bospites  adrenerint  super  cancellariam  et »  in- 
justo  venerint  debent  amoveri  et  si  juste  venerint  ibi  debent  rev 
mauere.     Et  si  Uta  inquisitio  infra  annnm  facta  non  fuerit,  illi 
qui  veuerunt  super  cancellariam,  inde  non  poterun«  alterte*  amo- 
veri.    Ut  autem  hoo  stabile  permaneat9  ipsi  praeposito  preaenteai 
contuli  pagiunm,  sigilli  mei  appensione  munitam  et  testium,  qui 
interfuerunt  subscriptione  roboratam,    Datum  Gurtraei  die  Joris 
proxima  post  oetavam  epipbaniae,  anno  Domini  M.  GC.XVIU. 


cvm. 

Reservationen  der  Gräfin  Johanna  bei  der  Ruck- 
gabe des  Siegels  der  Grafschaft  an  den  Kanzler 
von  St  Donas  2>.    Im  Jahre  1233. 

Ego  Jobanna  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  notum  fieri  volo 
Omnibus,  quod  cum  dilectus  et  fidolis  meus  Walterus  praepositus 
Brugensia  et  Flandriae  cancellarius  sigillum  meum  de  jure  soo  a 
mo  peteret;  ego  sigillum  meum  feria  itij  infra  penthecostem  huio 
Testitui j  ita  videlicet  quod  propter  talem  restitutionem  nihil  mihi 
de  jure  meo  depereat  nee  ipsi  aliquid  juris  acerescat*    Imme  non 

i)  Nach  den  Gartular  der  ErabtWi  ia»  Afeftire  vea  St.  Doaat  xu  Brügge. 
>)  Nach  den  Originaldiplome  im  Archive  von  S.  Donaa  ia  Brügge. 
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obstanlif  tali  aliquateaut  restitutione  salvum  perraaneat  utrique 
parti  jua  tunm ,  in  eo  statu  penitus,  in  quo  erat  die  prima  ante« 
quam  ei  res$ituerctra,  ti  feite  altera  partium  procestu  temporis 
aisper  diclo  sigillo  voluerit  expertiri.  Datum  Insulis  feria  iiij  Xn- 
fra  pentheeosten  anno  Domini  M.  CC.  XX«  tercio. 


cix. 

Reglement  für  die  Receptoren  der  briefmässigen 
Abgaben  in  Brügge  *).    Im  Juli  1232. 

Ego  Johanna  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  omnibus  prae- 
sentea  litt  erat  intpecturis  in  Domino  salutem*  Noverit  Universität 
veatra,  quod  coram  nobia  et  nottria  feodalibut  hominibna  ratio. 
cinatoribus  feeimut  doelarari  usus  et  consuetudines  ab  antiquo 
aervatos,  spectaates  ad  brevia  dicta  de  bono  Lambert!  et  eamdem 
daolaraftionem  per  dietot  nottrot  feodalea  bominet  meminimut 
deciaraftam,  quam  etiam  deelaramus  in  forma,  quae  tequitur  per 
praesentes,  videlieet: 

Quod  receptor  brevium  praedictorum  singulis  diebus  Solu- 
tion* praedietorum  bonorum  tcnetur  bannire  trirscarniam  cum  le- 
gi timia  aeu  bereditariis  debiloribus  dietorum  bonorum  seu  ▼astal. 
lia,  quocumque  nomine  eenaeaaturj  et  in  virscarnia  debet  idem 
reaeptor  praeelara  voce  quemUbet  praedietorum  bonorum  seu 
vassallorum,  ut  supra  proelamare  tribua  vicibus,  aperto  et  di- 
stincte,  videlieet  primo  primum,  tecundo  secundum  et  sie  dein- 
ceps  secundum  formam  et  ordinem  brevium  praedietorum,  ut  ad 
solvendum  accedant  et  si  quis  eorumdem  die  solutionis  in  solu- 
tione  sua  defecerit,  est  banniendus  totient,  quotiens  in  brevibus 
praedietjs,  repertus  fuit  non  soluturus,  et  poena  singulorum  erit 
duorum  tolidorum  parisiensium  ipte  reeeptori  applicandorum  cum 
pleno  relevio,  quofiescumque  aeeiderit. 

Et  quicumque  debitorum  praedictorum  repertus  fuerit  in  bre- 
vibus antedictis  in  regittris  et  bonis  litteris,  tenebitur  ad  solutio- 
nem  debitorum  et  sui  successores,  ut  supra,  donec  rationabiliter 
legitimit  et  probabilibus  documentis  aliam  personam  ostendere 
seu  certam  terram  ad  hoc  poterit  assignare. 

Fraeterea  de  omnibus  terris,  de  quibus  praeebnes  seu  scul- 
teli  sunt  feodati  ad  brevia  praedieta,  omnes  cauaae,  quae  aeeidunt 
supra  jam  dictis  terris,  viit  et  aquae-duetibus»  quae  vocantur  cau- 
tae  terrarum,  vulgaritcr  dicendo  Landtaken^  trajPUbuatur  judicio 

i)  Eb««d*lier. 
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debiiorum  tau  ▼as*a)lorum,  ut  supra,  sectmdom  ordinatlonem  ra- 
tiocioatorum  tarn  .da  raigrando  quam  de.exeundo;  et  Inda  eraat 
majores  emendae  decem  solidorum  et  minores  duorum  eoUdora. 

Et  si  qais  theloneam  seu  vectigal  tpeetaas  ad  brevia  supra 
dicta,  dieto  receptori  vel  suis  solvere  recusavit  mannmque  infe- 
rendo  sine  solutione  violenter  abierit;  illum  totiena,  quoüeae  ia 
hoc  enlpabilis  repertas  fuerit,  per  nostram  bailliyiim  Brngeuaaai 
cum  du  ob  as  uostrie  feodalibus  ratioctnatoribus  in  poana  sex  li- 
brarum  Flandrensium,  medietatem  nobis  ac  med! etatein  receplori  j 
saepe  dicto  applicandorum  decrevimus  puniendum. 

Caeterae  vero  eausae,  quae  acciderint  a  praemiseie,  ji 
aostro  seu  nostrorum  tpecialiter  reserramus,  hoc  nobia  aalvo, 
quod  dictus  receptor  de  praedictis  brevibus  erga  nor,  sau  illos,  t 
quibus  yices  nostras  duxerimus  comittendas,  perfecta  ac  pleaarie 
absque  aliquibus  arreragiis  computare  tenetur,  hoc  tum  adhibito 
moderamine  ;  quod  nos  dicto  receptori  tenebimnr  auxilium  et  am» 
nimen  suis  expensis  et  sumptibua  deliberare  ad  compellenaam 
debitores  ad  Solutionen!  praedictam  secundum  formam  et  ordineat 
antedictas  et  ab  antiquo  observatas.  Et  quia  praemiesa,  ut  supe- 
rftia  est  expressum,  meminimus  declarata  et  etiam  declaramua,  et 
aa  volumus,  tanquam  domina  terrae,  firma  et  atabil|ta  per  nos  et 
quoslibet  suceessores  nostros  in  forma  praedicta  inviolabiliter  ob- 
aervari;  praesentes  litteras  patentes  in  testimonium  et  munimeor 
praemissonum  sigilli  nostri  raunimine  fecimus  roborari.  Actum 
et  datum  Maleae,  anno  gratiae  M.  CG«  tricesimo  secundo  rnensa 
Julio,  Dominica  post  divisionem  apostolorum. 


ex. 

Uebereinkunft  der  Gräfin  Johanna  mit  dem  Probst 
von  St.  Donas  über  seine  Rechte  als  Kanzler  von 

Flandern  *).    Im  Jahre  1233. 

Jobanna  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  omnibus  praesentes 
•litteras  inspecturis,  salutem.  Noverint  universi,  quod  talcs  sunt 
conventiones  inter  nos  et  dilectum  et  fidel  cm  nostram  J.  Brugen- 
•em  praepositum,  Flandriae  cancellarium :  quod  ipse  praepositus 
salro  Jure  nostro  et  suo  in  omnibus,  super  hoc  facta  prapstatione 
btne  inde,  possidebit  sigillum  nostrum  ac  portabit  ipsum  in  Flau- 
dria  et  in  Hainonia  et  ubieunque  nos  diutius  contigerit  esse.  Ipse 

i)  Ebendaher. 
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praepositus  *eeipiet  ad  opus  sui  ipsius  'onmes  proventus  sigilli  ex 
Integro  secundum  consuetudinem  terrarum,  in  quibus  sigillabit. 

Item  cum  ad  praesens  praepositum  a  curla  fecedere  contige- 
rtt,  commitlat  tigillum  magistro  Philippo,  qui  in  receptione  sigilli 
jmrabit  fidelitatem  nobis«  Et  ipsi  praeposito  nomine  ejus  sigillum 
portabit  et  omnes  sigilli  proventus  bona  fide  praeposito  reserva- 
bit  et  reddet.    ( 

Item  praepositus  ubicumque  cum  comitissa  fuerit,  pro  vadiis 
suis  babebit  quindecim  solidos,  et  in  faospitio  suo  in  vesperis  w- 
num  et  candelas  similiter  et  eadem  habebit  ubicumqne  cum  comi- 
lissa:  quando  in  ratiocinio  fuerit,  pro  vadiis  suis  habebit,  quod 
ibt  bona  fide  et  rationabiliter  expenderit.  Similiter  pro  vadiis 
habebit,  quod  rationabiliter  expenderit  in  Jr actione  dicarum,  quae 
thentonice  kerlUtooh  dicnntur. 

Item  de  eis,  quae  temporaliter  ad  censum  conceduntur  a  co- 
mitissa  tarn  de  nemoribus9  quam  de  redditibus;  de  litteris  borrim 
patentibus  praepositus  babebit  tan  tum  viginti  et  octo  denarios. 

Item  in  aliis,  ubi  jura  concellariae  plena  sunt  vel  fuerint, 
praepositus  manum  poterit  apponere.  Hae  autem  eonveptiones 
durare  habent  usque  ad  voluntatem  nottram  et  ipsius  praepositi. 
Itaque  quilibet  nostrum  qnando  sibi  placuerit,  dictam  conventio- 
nem,  poterit  revocare  et  jus  nostrum  prosequi,  prout.nobis  vi- 
derimus  expedire;  biis  autem  converitionibus  nos  et  dictus  prae- 
positus sigilla  nostra  fecimus  appendi.  Actum  anno  Domini 
M.  CC.  XXX  tertio  apud  Insulas,  feria  quarta  post  vincula  Sancti 
Petri, 


CXL 

Erklärung  der  Gräfin  Johanna  über  die  Rechte  des 
Zahlmeisters  ihres  Hauses  ')•    Im  Jahre  1234. 

Ego  Johanna  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  universis  prae- 
sentes  litteras  inspecturis9  salutem  in  Domino.  Novcrit  universi- 
tas  vestra,  quod  ego  de*  consilio  et  testimonio  virorum  nobilium, 
domini  Arnulphi  de  Audenarde  et  domini  Walter!  de  Formesiele, 
prout  praedicti  yiri  venerabiles  intellexerunt  a  ministris  et  homi- 
nibus  terrae  Flandrensis,  recognosco:  me  teneri  domino  Jobanni 
de  Bellemghiem  militi  bomini  ac  dispensatori  meo  jure  heredita- 
rio  possidenti,  quod  ubicumque  dominus  terrae  fuerit  Flandrensis 

0  Au«  dem  CartuUire  oblong  S.  14. 
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eiagejKs  djebue  dimidtayai  bedkue  aveaae,  QCtodaaia*  ämmtia*  pro 
vadit*  suis,  quinque  caadciaa,  dua*  acilieet  magnne  et  tcet  mieiaraa 
et  lothura  viai;  quatuor  uvarchat  Flandren**»  tlagalo  aano  pro 
•uit  vestibua,  quamlibet  marcbam  pro  triginta.  et  trihue  aotidie  et 
quatuor  denariia.  Furfur  etiem9  ubieumque  doeaUina  terra«  r*w 
nerit  siti  ubi  pietor  bereditariu»  affuerit,  officium  euaan  adiaaafeae, 
et  veterei  mapa»  quandocunque  aliae  fuerint  renovatae«  Super 
boo  tenatur  babere  »uaunarium  auum,  »uper  espemaa  rneaa,  ad 
officium  panetariae  pertinentem,  et  gareioaem  feeaelam  nwa  ia 
curia  comedcatem,  et  duos  paoea  ad  opua  tat  gareioaüa  ia  Vo*- 
picia  tuo  coaunorantU,  aUi  idcm  gercio  ia  earia  fportam  porta* 
vit  aiio.  garcione  abaente  ad  boc  deputato.  Si  auteea  per  mmp\u 
geniiam  ipaiua  Johann!»  praediott  militis,  de  rebaa  praodietis  afi- 
qaid  aniissom  fuerit,  boc  idera  Johanna»  de  proprio  hono  reataa- 
rabit  laauper,  si  eqai  tui  morientar»  reddi  eidem  debealur*  proat 
Jaria  est  aliU  »crvientibue  curia«  et  mioietria»  dumuaodo  eqai 
caudara  vel  aarem  attularint  pro  intersigno.  Ut  aufcean  preedkta 
rata  et  ftrma  permaneant  praeaeatam  pagiaam  algtllo  n*eo  fori 
roborari.    Actum  aaao  Domini  miUesimo  GC  triceeuno  qaarto.  i 


cxn. 

Der  Graf  Thomas  und  die  Gräfin  Johanna  aner- 

kennen  das  Recht  des  Probstes  von  Flandern,  das 
Siegel  einem  Delegirten  zur  Aufbewahrung  über- 
lassen zu  können  *).    Im  Jahre  1248. 

Thomas  Flandriae  et  Hayuoaiae  com  es  et  Jobanna  comitiasa 
ejusdcm  uxor.  Universis  presentes  littcras  inspecturia,  aalutem. 
Noveril  üniversitas  vestra,  quod  not  reeognoaciomt  cyaed  nraepo- 
sitnt  Bcugensis  cancellarius  aoster,  qui  pro  tempore  fuerii  ratiaoe 
cancctlariae  nostrae,  debet  babere  vel  per  se  Tel  per  a  Tiara  quam- 
Übet  persoaam  aobia  juratam  cui  comittere  voluerit,  qaae  nobis 
merito  noa  videatur  auapeeta  vel  etiam  odiosa,  sigilli  aostri  por- 
tatienca),  custodiam  et  officium  sigiMandi,  et  emoiuaicnia  sigiln- 
tionU  ejusdem,  et  quod  idem  canceilariua  debet  esse  de  constlio 
noitro  furatust  Ut  autera  praadsata  perpetuo  maneant  iaeeaeaata, 
praeaeatem.  cavtam  »igillo  no&tro  feeimu»  roboraru  Datum  sabato 
post  octevat  peatecoatie»    Anno  Domini  M.  GG.  XL.  prinao. 

i)  Na«h  einem  Vidimui  vom  J.  1 14t  im  Archiv  von.  St  Den*»  tu  Brügge» 
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cxm. 

Bestätigung  des  Reglements  für  die  Receptoren  von 
Brügge,  durch  die  Gräfin  Margaretha 1). 

Im  Jahre  1255. 

JHargaretba  Flandriae  et  Haiooniae  comitissa  omnibus  prae- 
aentes  Htteras  »»pectoris ,  in  domino  talutenu    Noveril  Universi- 
tät veetra,  quod  ad  requestam  dilecti  oppidani  nostri  Bmgensia 
Willelmi  dicti  de  Artrike  consentimus  et  confirmamua  omnei  ar- 
ticulos  contentos  in  declaratione  illustris  dominae  et  carissimae 
aororis  nostrae  Johannae  felicis  recordationis,  quondam  Flandriaa 
ac  Hainoniae  comitissae  declaratoa  et  suis  litteris  patentibus  tta- 
bilitos,  spectantes  ad  brevia  dicta  de  bonis  Lambert! ,  quae  brevia 
cum  CHnni  juro  tibi  atlingeatia  et  ad  ipaum  pertinentia  Gerardua 
de  udnnkeß  dictus  Bdding  et  FagkHa  ejus  aior  a  nobii  tenent  in 
recto  jure  feodali.    Et  est  sciendum,  quod  propter  calumpniam 
declarandam ,  quam  R.  miles  noster  baillivus  Brugensis  ex  parte 
nostra  movit  super  'terra*  9  de  quibus  praecones  sunt  feodati  ad 
praedicta  brevia  pertinentes,  asserens  emendas  et  forefacta  ex  vi 
dictis  terris  illata  ad  nos,  terrae  dominam,  pertinere;  volentes 
dictam  calumpniam  temperare  et  jus  cujuslibet  observare,  per  no- 
stros  feodales  raciocinatores  fecimus  dectarari  et  praesentibus  de- 
claramuS:  quod  omnes  causae  terrarum,  quae  accidunt  super  jaui 
dictis  terris  tarn  de  vi,  tarn  viis  quam  de  aquae  ductibus,  judicio 
bospitum  ad  praedictam  terram  pertinentium  tractabuntur,  secun- 
dam  formam  et  emendas  contentas  in  dicta  declaratione  venera- 
bilis  nostrae  sororis  memoratae.    Et  quiaVeceptor  dictorum  bre- 
vium  erga  nos  seu  illos,  quibus  nostras  vices  duxerimus  commit- 
tendas,  tenetur  pro  omnibus  in  dictis  brevibus  contentis  absquo 
ali quibus  arreragiis,  computare  et  satisfacere  competenter:  damus 
ei  potestatem  pandandi,  tenendi  et  in  nostrara  prisoniam  Brugia 
mittendi,  tarn  de  arreragiis,  quam  emendis  omnes  ad  dicta  bre- 
via pertinentes,   dum  tarnen  ista  legibus  debitis  deducantur  sive 
per  hospites,  sive  per  ratiocinatores.     Et  si  contingeret,  quod 
absit,  ali  quem  in  dictum  receptorem  occasione  juris  ad  dicta  bre- 
via pertinentis  mittere  manu»  temere  violcntas  seu  mitti  procu- 
rare,  illum  vel  illos  nostrae  damnationis  judicio  reservamus. 

Quoniam  igitur  praedicta  omnia  et  singula  declarata  nobis 
conitaht,  et  nos  tanquam  domina  terrae  volumus  ea  per  nos  et 
per  nostros  snccessores  inviolabiliter  observari,  fecimus  praesen- 
tes  litteras  in  testimonium  sigilli  nostri  munimine  roborari.    Da- 

0  Aw  dem  L  Rrgtttre  dt  Ckuin  Im  DepArohive  za  LUlt. 
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tum  Insults  r  anno  M.  CC.  qüinquagesimo  quinto  in  octavis  Epi- 
phaniae.  Qua*  quidcm  litte  ras  ad  supplicatiöncm  feodalis  nostri 
Johannis  dlcti.  A....  nd  praesens  rcceptoris  brevium,  de  quibns 
in  dictis  litteris  fit  mentio,  ratificamus,  laudamus,  approbamos  et 
confirmamus  per  praesentes,  prout  de  eisdem  dicti  Johannes  et 
siri  pracdeeessores  bene  et  legitime  semper  usi  sunt,  jure  et  do- 
min io  nostro  manentibus  semper  salvo.  In  cujus  rei  testimoninm 
nostrum  praesentibus  litteris  jussimus  apponi  sigillum.  Datum 
apud  Maleam  anno  et  die  praedictis. 


extv. 

Ein   von   der   gräflichen  ^Rechenkammer  gefälltes 

Unheil 1).    Im  Jahre  1276. 

Nous  Margherite  contesse  de  Flandres  et  de  Haynaut,  falsons 
savQir  a  tous: 

He  commo  nous  eussiens  mis  en  nostre  liu  nostre  ekler  ser- 
jant  et  foiable  Phelipon  de  Bourbourg,  segnaur  de  Verlenghe- 
hem,  pour  tenir  nos  plais  de  la  Reenenghe  dou  termine  de  1a  na- 
tivite  S.  Jcban  Raptiste  nourelement  passee,  et  li  eussiens  donnet 
>pooir  de  tenir  noelre  justice  et  de  faire  depar  nous  quankes^)  a  Ja 
dite  reenenghe  appartenoit  et  de  conjurer  nos  reeneurs  de  Flan- 
dres,  entre  les  autres  besoignes  il  les  conjura,  quil  deissent  par 
jugement  comment  on  devoit  ouvrer  et  ke  on  devoit  faire  de 
ceaus,  ki  longbcment  defailloient  de  paier  nos  rentes  de  Flandres. 
—  Seur  ce  a  la  semonse  dou  devant  dit  Phelipon,  nostre  reeneurs 
de  Flandres  9  en  plaine  court  banie  en  nostre  sale  a  Lille  enseg- 
nierent  et  diront  par  jugemens:  ke  des  ore  en  avant  perpetuement 
tuit3)  eil  ki  tienent  et  tenront  en  nostre  contet  de  Flandres  terrei 
et  iretages,  rento  devans  a  nous  et  a  nos  successeurs  seigneurs  de 
Flandres,  ki  defauront  de  paier  lor  rento  par  trois  ans  ensemblc, 
perdent  les  terres  et  les  iretages  devant  dis  perpetuement,  et  quil 
soient  et  demeurent  ai  segneurs  de  Flandres,  a  tous  jours.  Leo- 
quel  jugement  nous  loons  et  greons  et  confermons.  Et  mandons 
et  commandons  a  tous  les  Baillius  de  Flandres,  ki  sunt  et  seront, 
quil ,  tout  ensi  kc  devant  est  devisci ,  le  facent  tenir  chaseunt  en 
sa  baillie  perpetuement.  Et  quil,  au  plus  tost  quil  porront  apres 
ce  quil  auront  veues  ces  Jctrcs,  facent  ce  jugement  anoncier  et 
cricr,  par  diemence  u  par  jour  de  feste ,  par  toutes  les  parrockes 


i)  I.  Carlular  von  Ftautaa  to.Sag.       i)  stall:  aulant  911«,        3)  tut  für  low. 
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de  lor  baillles.  Ce  fu  falt  cn  2'an  cid  inrnrnation  nostre  segneur 
Jetba  Christ  M.  CG.  sissante  et  sc»o,  le  scraedi  apres  le  Magde* 
laine. 


cxv.  - 

Rechte  des  Erbmarschalls  von  Flandern  ')• 

iYom  Jahre  1282. 

Hous  Gays  cuent  de  Flandre  et  marcbis  de  Namur  faisons  savoir 
a  tous,  que  comme  notre  cbiere  dame  et  meire  Margherite  de 
bonne  memoire  jadis  contesse  de  Fiandres  et  de  Haynau,  feist  une 
eschange  a  Monsieur  Bauduin  de  Bailleul,  qui  fut,  li  quels  fuj  buis- 
siers  beritables  de  Flandre  en  teille  maniere,  que  eile  li  donnast' 
k  luy  a  son  boir  le  mareschaucie  do  Fiandres  a  tcnir  beritable- 
ment,  pour  buisserie  qu'il  tenait  devant  dicte,  et  li  donnast  aveo 
et  ton. boir  beritablement ,  chascun  jour  qu'il  seroit  en  l'ostel  le 
•eigneurs  de  Fiandres«  aveine  a  chinc  cbevaux,  trois  souls  de  lo 
snonoie  de  Flandre  pour  ses  wages,  x  coupons  de  candelles,  teille 
que  on  le  livre  et  sient  livrer  en  l'ostel  de  Flandre,  ij  pos  de  vm 
a  le  mesure  de  Flandre,  et.  que  de  sa  mesnie  mengassent  en  l'ostel 
de  Flaueres  tant  que  ä  cbinc  cbevaux  appartient,  et  li  donnast 
aussi  ij  paire  de  dras  par  an;  c'est  asavoir  a  noel  une  paire,  et 
a  pentheoouste  l'autre  paire,  ou  cent  souls  de  le  monoie  de  Flan- 
dre* ponr  cbascune  paire ,  et  teille  droiture  avec  que  li  marescal 
de  Flandre  out  en  Tost,  quant  li  gires  y  va.    Nous  l'eschange  et  le 
don.en  teil  maniere  comme  deseure  est  devisey,  greons,  loons  et 
approuvons  et  l'avont  en  convent,  a  tenir  fermemcnt  pour  nous 
et  pour  not  boirs  seigneurs  de  Flandre  a  tous  jours,  a  notre  amo 
e|  foyable  Monsieur  Sobier  de  Bailleul,  fil  et  boir  Monsieur  Bau- 
duin devant  nommey  et  a  son  boir  beritaublement  sans  jamais 
aler  encontre.    En  tesmoignage  de  laquel  cbose  nous  avons  ces 
preaentes  lettres  fait  sedier  de  nostre  icel,   qui  furent  donnees 
Tan  del  incarnation  nostre  seigneur  mil  CC  HU  xx  et  deüs,  el  mois 
de  septembre« 


i)  Aus  Asm  CartnUtre  oblong. 
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CXVI. 

Lehenbrief  des  Huissier-Amtes  im  gräflichen  Palä- 
ste *).    Vom  Jahre  1284. 

Nous  Guys,  cuens  de  Flandre,  marcbit  de  Namnr,  faieons  sa- 
Toir  a  toua  comme  ü  soit  ensi  qua  Wautiers,  li  fils  Wautier  da 
Cortray,  nostre  huissier,  alt  acbate  k  no  fovable  Jeban  David  de 
Bellengbem  le  mastier  de  le  buisserie  de  aoetre  boetet»  <jne  cails 
Jeban  teaoit  de  nous  en  fief,  avoec  aatra  terre  qui  appendoit  aa 
dit  niestier  de  le  buisserie,  ]a  quele  terra,  qui  an  dit  meatier  de 
le  buisserie  appendoit,  li  die  Jeban  dentenre  tenans  de  nenn  et  ea 
demenre  not  homi 5  et  coimne  H  devant  diz  Jeban  ait  reparte  en 
nos  mains  le  mastier  de  le  dicte  bnfsserie  &  oea  Wautiers  le  fl 
Waatier  devant  dit  et  aet  boin,  et  en  soh  li  dis  Jeban  itsus  Inen 
et  a  loy  et  par  le  jugement  des  bommea  de  nostre  Court,  qui  ju- 
gier  doivent  snr  le  dit  fief»  nous  le  meitier  de  le  huieeerfa  devant 
dicte,  entirement  et  plainement,  tout  en  tele  maniere  qve  li  de- 
Tant  dis  Jeban  le  tenoit  de  nous,  donnona  k  Wautier  9  le  fil  Waa- 
tier devant  dit  et  k  sea  boin  en  accroissement  de  ion  fief,  qaa  il 
tient  de  nous,  gisant  en  la  parrosee  de  Bellingbem.  Et  Ten  avoni 
abirete  bien,  et  a  loy  par  le  jugement  de  not  bonunes«  fit  doit  H 
dis  Wautier»,  fils  Wautier  devant  dit,  le  mattier  de  le  buisserie 
devant  dite,  et  le  fief  qu'tt  tenoit  de  nous  devant,  tenir  a  an  aeal 
fief  et  a  un  bommage  perpetnelment  et  biretiblemenl  de  aon»  et 
de  nos  boirs  seignenrs  et  conte  de  Flandret.  Et  doh  Wenders 
li  fils  Wautier  devant  dit  servir  d'ou  niestier  de  le  buisserie  de- 
vant dicte  et  prendre  et  recfaevoir  et  avoir  tele  droiture  qaa  no- 
stre buissier  biretable  ont  en  nostre  bostel  perpetneUnent,  il  et 
si  boir  apres  son  decei.  Et  a  toutes  ches  cboies  bien  et  {ferne- 
ment  tenir  obligons  nous,  nous  et  nos  boirs  seigneurs  et  eontes 
de  Flandre.  En  tesmoignage  et  en  tognissance  de  la  quel  cbose 
nous  avons  cbes  presentes  lcttres  donnees  a  Wautier  la  fils  Waa- 
tier devant  dit,  scellees  de  nostre  scel,  qui  furent  faftes  et  don- 
nees en  Fan  de]  incamation  notre  Seigneur  M.  CCHIIxx  et  qua* 
tre,  el  mois  de  novembre. 

l)  Ebtadtaar. 


CXVIL 

Rechte  des  fiamnerexs  von  Flandern  *). 

Vom  Jahre  1316. 

L'an  dB  trace  mil  CCC  et  $te  le  tamedi  apres  le  mi  karesme    * 
fut  repondu  de  par  Monsieur  de  Flandres  a  Madame  de  GhutieHe, 

Chamberlench  de  Flandre,  seur  let  droitures  qua  eile  demandoit 

pour  le  raison  de  Camblage,   que  les  dietes  droitures  estoient 

teilles  et  nient  autreg* 5  quant  li  Chamberlens  venoii  a  le  court 

dorn  Conte  4  Noel  et  a  le  Penthecouate,  pour  faire  son  office,  et 

toutes  les  foya  que  il  y  estoit  mandeis,  il  evoit  les  waget,  qui  a'cn 

auient,  bouebe  <a  court  pour  V  personnes,  quatre  k>§  de  vin,  deus 

de  le  bouebe  et  deux  dou  commun,  I  turtin  de  IX  paumes  de  laue, 

XX  petita*  caadelles»  daasesouis  et.siis  deniecs  parisis  pour  awu-  - 

ne\     En  autfe  tamps  que  dessus  est  dit  ne  avoit  il  rlaua.    Item 

on  li  eavoioit  au  Noel  viat  et  quatre  aunes  de  drap,  et  trois  pen- 

nes  de  gros  veir  flebies,  et  a  le  l'enthecouste  aussi,  desquels  yl 

dovoit  vestir  luy  tiers  de  Chevaliers,  jurreii  de  cotes  et  de  nfan- 

teavs,  pour  servir  de  son  office  as  dis  nuralaux,  et  les  li  eavoioit 

oa  avant  les  dietes  fiestea  a  tamps,  pour  coy  il  loa  pooit  avoir  ve. 

•tue*,  as  dis  jours.    Et  quam  on  les  lui  eavoioit  et  il  estoit  de- 

faillans  de  venir  ä  anemne  des  dietes  flestes  poih*  faire  sonr  office 

luy  tiers  de  cbevaliers  ainsi  que  desseur  est  dit,  il  ne  pooit  plus 

demander  drapa  ne  pennes,  dusques  a  donc  que  il  eiist  Celles,  que 

prises  avoit,  desservie*  vltem  toutes  foys  qu'il  reaoit  a  court  au 

Noel  et  a  le  Pentbecouste,  si  que  dit  est,  il  donnoit  l'eauwe  au 

Conte  de  Flandres  et  eatoient  li  baobin  d'argeat  dont  il  servoit 

sien.    Item  k  ceu  que  eile  demandoit  eitre  quitte  dou  toolieu  de 

ce  que  eile  achetoit  par  toute  Flandre  pour  son  corps  et. pour  son 

o&tel,  li  fut  repondu:  qua  on  ne  savoit  que  eile  ne  si  aaebisseur 

avoient  tel  droiture,  et  que  useit  n'avoit  estey,  ne  droit  n'avoit 

dou  demander,  ne  de  le.rechotte  des  bries  de  la  Gambre  deman* 

deir  n'avoit  eile  raison,  car  che  sont  brief  le  Conte.    Des  gies  de 

meir  que  eile  demandoit  dusques  a  la  value  de  sexante  souia  et 

desous  par  tout  dedans  les  bonnesde  ses  droitures  es  dunes,  li 

fust  repondu:  que  li  sires  de  Maldeaghien  en  avoit  enquis,  on  vnr- 

roit  l'enqueste  'et  si  li  en  feroit  on  raison«    Nultes droitures  aeli 

recognut  on ,  ainebois  li  dist  on  que  plus  ne  li  en  readroit  on 

seusai  ne  aast  que  eile  peut  montrer  eleirement  que  plus  y  eust. 

1)  Ebendaher. 


(    Mi    ) 


Pour  x  jours, 
ccxlix  lib.  vi 
•ob,  vndou 


cxvm. 

» 

Veneichniss  Von  Rittern  im  Dienste   des  Grafen 

Guido  von  Flandern,  mit  Angabe  ihres  Soldes  *). 

Ans  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts. 

La  seigneur  de  Gaere,  lui, 
Le  seigneur  de  Gaere,  avoech  lui  Chevaliers, 
Li  sires  de  Kodes. 

Mestires  Germrs  de  Maminos  {Masmine)) 
Monseigneur  Rasson  ton  iils, 
Monseigneur  Roger  dTsenghien  le  filt, 
Le  seigneur  de  Landenghien, 
Escuiers  xxvi  (sola?). 

Encore  a  lui  per  ces  meismes  gern  pour  vi  nuis,  xxtx  l£b.  xm 
^ool»  tv  den. 

Monseigneur  Gerart  le  Mor9  avoech  lui  cheva-\ 

liers,  I  Pour  xmjours, 

Monseignenr  Sohier  de  GanJ9  g    .cvrn  Üb*  m 

Monseigneur  Gobert  de  HarhrilU,     '  j     sei  x  den. 

Monseigneur  Pieren  de  Utkerhe*  j  , 

x  Encore  pour  ces  meismes  gens  pour  vir  nuis  9  txn  lib.  xn  sol. 
Monseigneur  Regier  de  Ghistiele^  avoteh  lui  cheA 

Maliers,  I 

I-  CteUi»  de  **».,  PaKST 

'   Le  seigneur  d* Ysenghien,  I 

Monseigneur  Jehan  de  Zisselle^  J 

Encore  a  lui  pour  ces  meismes  gent  ponr  vunuis,  XLin  lib«  vxsoL 
Monseigneur  Gerard  dou  Veribessans  chcvalier  ponr  ix  nuis  xxm 

lib.  xix  sol.  vi  den. 
Eneore  a  lui  pour  yii  nuis  xi.ii  lib.  vii  sol.  vin  den* 
Monseigneur  Willaume  de  Mortagne,  avoech  \m\ 

Chevaliers,  I 

Monseigneur  Gerart  de  Diestre,  I Pour  M  '*£• 

.  ^       .     ,,»,  *  ?  ccciiixiulib. 

Monseigneur  Goswm  d  Erpe,  1  iai  ^  nacn. 

Monseigneur  Gerart  de  Potes,  I 

Monseigneur  Baudouin  de  Mortagne ,  j 

Le  pidame  de  Amiens  avoech  lui  Chevaliers  , 
Le  seigneur  de  Tiefes, 
Monseigneur  Pieron  aVAussi, 
Le  seigneur  de  Joinci, 
Monseigneur  Renaut  de  Boxher  ch, 
Le  prevost  de  Rosnais, 
i)  EbeniUhtr. 


Pour  lii  nuis, 
lxi  lib«  xisoL 


(    IM    ) 
Encore  a  lui  pour  ces  meUmes  gen*  pour  lii  nuis  lxxxx  lib. 

Poar  les  Chevaliers  Jehan  de  Hanyn,  ^ 


Pour  x  jours, 
clxiih  lib.  xiii 
sol. 


Li  siret  de  GhUtiele, 
Messire  Wandere  de  Haluin, 
Messire  Witlaumes  de  Ghistielej 
Messire"7>Aan  de  Fourmieeües  9  puis  k'il  fu  ehe 
valiers. 

Encore  4  ceaus  meismes  pour  lii  nuis ,  lxxxvi  lib*  xi  sol.  ' 

I«e  seigneur  de  Rone  a  i  compagnon  avouch  lui,  > 

x  •     •  1     j     tt     »       •  •  -ic  C  Pour  x.  o.  hb. 

1.1  sires  de  Upanlers  a  xxvn  armures  de  fer,      ) 

Encore  a  ceaas  meismes  pour  vn  jours  et  fu  avouch  ceaus  n 

messire  Mahius  de  Lepal,  xlix  lib. 

VatewUet  a  vii  armures  de  fer,  pour  x  nuis  xxxix  üb.  vi  sol. 

Encore  a  lu!  9  pour  tu  nuis  xm  Hb.  ix  sol.  vi  den. 

Le  Castelain  de  Berghes  avoecb  lui  Chevaliers 

Le  seigneur  de  Leamie,  I  Pour  Jx  jourg> 

Le  seigneur  de \  Clxx  üb. 

Le  seigneur  de  Freute, 

Le  maistre  de  la  Vietville^ 

Encore  a  ceaus  meismes  pour  lii  nuis  cmi  lib« 

Monseigneur  Robert  de  Montegm  pour  xlii  nuis  xlx  lib. 


CXEL 

der  Verbündeten  de*  Grafen  mit  An- 
gabe ihrer  Mannschaft,  gegen  1300 '). 

Li  euens  <le  Jelers  (Jülich)  xxx  armures  de  fier ,  et  IL  cuens  de 
le  Marne  cxx. 

Mesire  Gerart  de  Katenelboge  (Kataenellenbegen)  Ix. 

Li  cuens  Stedart  ses  cousins. 

Li  sires  de  Molseberch  xxx. 

Mesire  Godefroy  dou  Gardin  xxx. 

Li  sires  de  Blanmont. 

Lf  cuens  Aymore  d'Espanem  (Sponbeim)  xxx. 

Li  cuens"  de  Jehans  de  Sterfeemberch  (Starkenbnrg)  xxx. 

Li  sire  de  Faukement  c. 

Li  sires  de  Cbuc  (Kuic)  xxx.    '  x 

Mesires  Henris  de  Leuwenberch  vj. 

Mesires  Floris  de  Biete  xx. 

>sniSBBiBv^^i*^^aa^>*MBnsMMBinsiBniBivvBiiMvv^MBsns 

i)  Ebeadabir. 

III.  n 


i 


cm) 

Mesire  Floren»  Berlaua  in. 

Mesire  Jehan  de  Wernesperch  (li  cnens  de  Salerne),  ttesire 
Colard  d'Ancr6,  messire  Jehan  de  Sibercb  (Siegbnrg)  chaenasi, 
ce  sont  xl  armurei. 

Li  sires  de  Hörne  xxx. 

Li  sires  de  Hensdenc  xxx. 

Li  sires  de  Fretersem  x. 

Mesires  Henris  de  Chuc,  le  fiU,  xy. 

Le  hoir  le  segnour  de  Denies,  xx. 

Le  sire  de  celle  xvj.  I 

Mesire  Williame  de  Hörne  xv. 

Messiras  Gerard  de  Hufalice  xx. 
'  Messire  d'Orchimont  x.    ' 

Messire  Jehans  Dolendorg  x. 

Li  cnens  Duran  de  Hatenelboglie  c. 

Li  cnens  Jores  Velns  xx. 

Li  sires 'de  Brumltem  xx. 

Li  sires  de  Clinkember  xx. 

Mesires  de  Clefstem. 

Mesires  Nobers  de  Gorare  x. 

Messire  Floris  de  Nuefeastel  x. 

Mesire  Gherlart  de  Dolempdorsh  x. 

Mesire  Gerard  de  le  Marke. 

Mesire  Anouls  Destaine. 

Mesire  Godefroi  de  Hinseberge  xx. 

Li  cnens  de  Viane  xl. 

Li  cnens  de  Los  cc. 

Terris  de  Rochefort  xx« 

Li  sires  de  Sombreffe  x. 

Le  sires  de  Wallehaing  x. 

Bertaus  sires  de  Malines  de  yus  snf  li  Senescaua  de  Rolelej*. 


Urkunden 


zur 


Beleuchtung  der  politischenGeschichte 

Flanderns« 

Als  Nachtrag  zum  ersten  Bande. 


'n2 


Ungedrucktea  Fragment  vom  Jahre  96!,  eine  Lob- 
rede auf  den  Grafen  Arnulf  den  Aeltern  und  des- 
sen Sohn  Balduin  KL  enthaltend '). 

Hie  ineipit  saneta  prosapi»  domini  Arnolpbi  Comitis  glorio- 
sissimi  filiique  ejus  Balduini,  quo»  dominus  in  hoc  saeculo  digne- 
tur  protegere. 

Quam  Judith  prodentissimam  ac  speciosam  sociavit  tibi  Baldui- 
nui  Cornea  fortissimum  in  matrimonii  conjugium,  ex  qua  genuit 
filium,  imponens  ei  nomen  sibi  aequivooum  videlicet  Balduinum; 
Qui  Balduinus  aeeepta  uxore  de  nobilissima  progenie  regum  ul- 
tramarinorum  sumpsit  ex  ea  duosbonae  indolii  filios,  quorua 
ununv  Yocavit  Arnulphum ,  fratrem  vero  ejus  Adelulfum ; 
Qai  ultimus  permittente  domino  a)>  bujus  saeculi  sarcina  ereptus 
in  monasterio  saneti  Bertini,  Christi  eonfessoris  noscitur  esse  ie- 
puhus*).  8i  autem  prolixioris  t empor is  in  hoc  viveret  spatio, 
gaadium  per  maximum  suis  foret  et  fortitudo«. 
Dominus  vero  Arnulphus  Gomes  et  venerabilissimus  atque  domi- 
no Jesu-Christo  amantisshnus,  prudentia  eximius,  consilio  potens, 
omni  bonitate  fulgens,  ecclesiarum  domini  perfectissimus  repa- 
rator,  viduarum-,  orfanorum  et  pupillorum  püsshnus  eonsolator, 
omnibus  in  nee  eisi  täte  auxilium  ab  eo  petentibus  clementissimus 
dispeniator, 

Quid  amplius  si  centum  ora  linguasque  quis  näheret  ejus  bene» 
faeforum  dona  ne  quaquam  enarrare  valeret! 
Verum  quia  de  millenis  bonttatibus  nullo  modo  suffieienter  loqui 
Talemus  f  pauca  de  plurimis  dicemus. 

Est  namque  monasterium  in  Compendio  palatio  in  honore  sanotae 
genetricis  Mariae  dicatun^  quod  raultis  donariis  ab  eo  est  hono- 
ratum,  videlicet  in  auro  et  argento  et  pallio. 

»)  Manuscript  der  Bibliothek  von  St.  Omer,  Nr.  7  7*->  betitelt:  Varia  opera.  fn- 
dpa  gentalogia  nobilium  regum  Fraruorwn,  Fol.  s.  —  Des  Datum  ergiebt  sieb 
«ne  der  Urkunde  selbst,  da  sie  während  der  Krankheit  des  Grafen  Balduin  UI.f 
gestorben  961,  aufgezeichnet  ist. 

a)  Eine  Handschrift  des  16.  Jahrhunderts  fügt  bei:  »Contra  609  gat  in  monasterio 
imuU  Audomari  seputtum  tto/unf." 


C    MS   ) 

Clerieis  vero  inibi  domino  senrienübna  nummornm  eopiam  snepe 

distribuit  largissimam; 

Lectum  nempe  sanctorum  Christi  testium  Gorneli^et  Cjptiani 

pur us im o  argento  ab  eo  pondere  decem  libramm  noTimnj  esse 

decoratum.  ' 

Signum  nobilissimura,  qnod  alio  nomine  campana  dieitnr,  eidem 

sancto  loco  cootulit, 

non  mirandum;  quia  Yero  Jam  dictns  locus  ab  attaro  tao  fanpe- 

ratore  Carolo,  qui  ealrus  dicebatur,  mirifieo  opere  omnjno  est 

fundatus.    rpse  nam  jam  praedictns  Cornea  TOnerabilia  Arnnlphns 

accepit  conjugem  nomine  Adelam  domini  Heribert!1) filiam 

atque  duorum  Francorum  regum  Otonla  .— .  atque  Robert!  neptem, 
ex  qua  Deo  protegente  gennit  filiam  elegantie  formae  nomine 
Balduinum,  vultu  decorum,  Deo  dilectum  suisqne  fidelibva  per1) 
omnia  carum ,  Gemitem  nobilissimum  exemplo  patris  eoeleaiannm 
Dei  amatorem,  hnmilem,  mansuetnm,  pium,  modestum»  benignnm, 
sobrium ,  iniuper  etiam  omni  bonitate  repletum. 
Qui  ad  legitimem  perreniens  aetatem  domino  coneedente  «e  pa- 
tris voluntate  accepit  conjugem  nobtlitatis  tuo  eondignam,  no- 
mine Ufathüdim,  filiam  nobtlissfani  principis  vocabulo  Herimani  *). 
Ex  quibot  gratia  soperna  largiente  yideat  praecipnos  gemttor  eye* 
ac  genitrix  filios  filiomm,  ai  domino  libitum  fuerit  naqne  ad  ter- 
tiam  et  quarUm  generationem,  coneeaaa  tibi  corporis  tanitate  ac 
omni  incolumitate  uniyersorumqne  criminum  absolutio**  ane 
nie  et  saeoulorum  tempore  $  amen. 

Utinam  hoo  fiat  omnipotente  domino  patre  de  coeiis  miaerante. 
Amen ! 

Utinam  koc  fiat  domino  Jesu  Gbristo  filio  ejus  domino  noetro 
coneedente.  Amen! 

Utinam  hoc  fiat  superna  gratia  Spiritus  saneti  paracleti  a  patre  et 
filio  procedentis,  largiente«  Amen.  Amen*  Amen! 
Presbiter  hoc  optat  Witgerus  nomine . ... 
Ut  Comiti  dicto  sit  salos  tempore  longo.  Amen  (8  mal). 
Quicunque  hanc  praelegerint  veaerabUem  Genealogiam   domini 
Arnulphi  nominalissimi   bujus  saeculi  principis  filiique  ejus  Bai- 
duini  nobiüsiimi;  orent  pro  eis  solotenus  et  dicant,  clament  puro 
corde.     Oratio  pro  domino  Arnulfo  et  ejus  fiHo  Baldnino» 
Qeus  Omnipotens,  fortis  dominator  plus  et  Clemens  rex  regem  et 
dominus  dominantium  salvet  dominum  Arnulphum  comiteat  glo- 

1)  Du  Mi.  ist  an  diesen  Stellen  verdorben.  s)  Praeter? 

5)  Diese  Urknnde  beweist  also  bestimmt,  dass  die  Gemahlin  Baldulns  eine  rtinnesän 

nns  dem  hersogfteben  slcbsiicbea  Hsnse  ww.     Einige  ScbriRsteffer  sieben  tisjs 

in  Zweifel 


-  • 


(  1»  ) 

riosiMimum  ejusque  tili  um  Deo  dilectum  nomine  Balduinum,  re- 
gat,  tueatur,  protegat  atquo  defendat,  custodiat  et  sublevet,  exaltet 
et  coöf ortet,  tmtniat  et  corroboret,  Omnibus  diebus  vitae  eorum 
ia  boc  praasenti  taeculo.  Po$t  longaevam  istius  taeculi  vitaxn  om- 
ninm  sanctorum  intervenientibus  meritit  pervenire  mereantur  ad 
gloriam  paradisi,  ipso  donante,  a  quo  sunt  conditl.  Amen  (7  mal). 


CXXL 

Eine  Urkunde   des  Probates  Bertulf  von  St.  Do- 
nas1).   Vom  Jahre  1115. 

In  nomine  Sanctae  ei  Individuae  Trinitatis.    Ego  Bertulphus, 
Srugensis  ecclesiae  praepositus,  licet  indignus,  circumspecte,  et 
cauto  conspiciens,  et  intelligens»  quod  multa  bona,  tarn  ea,  quae 
mihi  licebant,  quam    quae  noo  licebant,  de  bonis  Brugensis  ec- 
clesiae tauet!  Donatiani,  liberalitate  prineipum,  eleemosyna  fide- 
lium,  sibi  eoncessis,  in  meos  usus  suseeperim,  ut,  et  mihi  placuit, 
et  negligentia«  distribuerim«     Hoc,  ut  dixi,  cum  timore  perspi- 
ciens,  et  salubritor  intelligent,  et  de  illicitit  penitens,  fere  corain 
eunetis,  Flandriae  acabinit,  per  nepotem  meura  Gualterum  Bru- 
gensem  castellanum ,  de  hac  causa  convocatis,  et  in  curte  domini 
Itaac  coadunaiis,   in  remedium  animae  meae,  et  ante  cos  sorum 
xneorum,  et  in  eleemosynam»  haereditatem  meam,  quae  est  apud 
Hobrugga,  et  apud  Turbalt,  nomine  Jlaulant  et  duas  mansionet  .in 
Brigga,  in  una  quarum  tubsestor  est  Bobertut  Cripal,  in  altera 
▼ero  Robertos   Guruus  pes  in  perpetuo  possidendam,  ecclesiae 
S.  Donatiani  dedi  in  praesentia,  Quält eri  casttllani,  et  fratrum  m eo- 
rum I,amb$rtiy  Akettly  Wulfrici,  Berewaldi9  de  Jabbecka,  qui,  et  do- 
natione factus  est  mihi  advocatus,  in  praesentia  Multorum  aliorum 
cognatorum,  et  hominwn  meorum  huic  donationi  faventium.    Hac  au- 
tem  conditione  statui ,  ut,   tarn  canonici ,  quam  octeri  de  choro 
S.  Donatiani  clerici,  in  nativitate  S.  Mariae,  de  reditibus  prae- 
dietae  haereditatit  refectionem  babeant,  si  qua  vero  do  reditibus 
supercreverint ,   in  commune«  usus  canonicorum  succedant.    Da- 
tum Brugia  anno  ab  incarnatione  domini  SLCXV. 


1)  Gedruckt  Im  sogenannten  Factum  Loolym  pag.  1  10. 


C    *»    ) 

cxm 

Zeugnis*  des  Enbischofs  von  Rheimfl  and  da  Bi- 
schöfe von  Amts,  Tournai,  und  Terouane  in  Be- 
treff der  vom  Grafen  Balduin  DL  von  Flandern 
dem  Könige  von  Frankreich  geleisteten  Huldigung  *). 

Compi&gne  im  Jahre  1198. 

Guillelmui  Dei  gratia  Bbemenaia  Archiepigcopua  eanctae  Bo- 
roanae  ecclesiae,  tituli  sanctae  Sabinae  Cardinalis,  apoatolicae  aedtt 
legatua,  L.  Atrebatenaia,  8«  Tornacemaia  et  L.  Teraanenaia  eadeai 
gratia  Episcopi ,  omnibaa,  ad  quoa  ütterae  iatae  pervenerint,  ia 
Domino  aalutem.  Noveritia:  quod  Balduinua  Cornea  Flandriae  et 
Hainoniae ,  in  praesentia  Domini  regit  Franciae  et  noatra  et  mal- 
forum  Baronum  conatitutus  juravit  Domino  reg!  Franciae:  qood 
omnibaa  diebua  vitae  auae  juvabit  eum  bona  fide  et  aine  malo  in- 
genio  contra  omnea  bominea,  qui  poatunt  vlvere,  et  mori,  tanquam 
Dominum  auum  ligium  de  Feodo  Flandriae ,  de  ea  acilieet  partc^ 
quam  modo  tenet,  et  de  ea  parte,  quae  ad  cum  Tenerit  quocuaque 
et  quomodoeumque  venerit!  Et  quod  non  auatinebit,  quod  aliquia 
de  alia  terra  aua  quacumque  noceat  Domino  Begi  Franciae  Tel 
•uta9  aalva  fidelitate,  quam  dictua  Cornea  debet  Domino  Impera- 
tori,  et  Epiacopo  Leodienal«  Gonceaait  etiam  idem  Cornea,  aub 
eodem  juramento,  et  noa  rogarlt:  ut  quotiescunque,  vel  quomo- 
doeumque ab  hia  reailiret,  totiena  peraonam  ipaina  exeonamunica- 
remus  et  totam  auam  terram  interdiceremua,  non  obatante  eon- 
tradiettone  auae  appellationia,  quae  ab  eo  vel  propter  eum  fieret. 
Noa  vero  ad  precea  praedicti  Gomitia  ld  domino  regi ,  noa  facta- 
ros  firmiter  conceaaimua  et  litteria  annotatia  aigillia  flo  Stria  robora- 
▼imua«  Actum  Compendii  anno  verbi  Incarnationia  M.C.LXXXXVL 


cxxux 

Verordnung  Balduins  von  Constantinopel    gegen 
die  Ausleiher  auf  Zinse*).    Im  Jahre  1199. 

Ego  Balduinua  Flandriae  et  Hainoniae  Cornea  omnibua,  qaibiis? 
lltteraa  iataa  videre  eonttgerit,  aalutem  in  domino«   Quum  er  usura 


i)  Vbn  A.  Gallan*  nach  dem  OrigUafe  ia  äem  tlrkuatearcUv*  m  Pari«  ia  dessea 

M/moires  tur  Ia  JSavarre  et  la  Flamdrg,  Preuws  p.  144.  veroffeatlicht. 
3)  ftblerbaft  abgedruckt  ia  Di  CEspinoy  p.  11-ia. 
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malte  et  infinite  scaturiunt  mala,  videlicet  ecclesjarum  destructio- 

nes,  nobiliam  et  ignobilium,  principam  et  magnatum,  exhereda- 

tiones,  pauperum,  pupillorum  et  ▼iduarum  desolationes  et  quod 

nemini  fetore  peccati  huiuscemodi  conquinato  regnum  coelorum 

intrare  permittitur;  et  ne  consentiendo  eum  huiuscemodi  pecca- 

toribus  aeternam,  quod  Dens  avertat,  incurram  dampnalionem , 

praesertim  cum  scriptura  asserat,  pari  poena  debere  dampnari 

consentientem  cum  agentibus,  babito  consilio  com  viris  religiosis 

et  cum  hominibus  meis  sapientioribus  et  discrctioribus,  pettem 

latam  tarn  execrabilem ,  peccatum  istud  Deo  et  omnibus  sanctis 

eins  odibile,  a  finibus  terrae  et  pdtestatis  meae,  mihi  a  Deo  com-  | 

miesae  penitut  eradicare  et  extirpare  decrevi.     Inhibeo  itaque 

cum  summa  distinctione ,  ne  quii  in  terra  mea  pecuniam  tuam 

dot  ad  usuram,  et  qui  boc  fecerit,  inimicus  meus  erit,  et  de  eo 

«ruicquid  accidat,  me  non  intromitto  et  omnibus  eum  et  omni« 

sua  expono.    De  debitis  sie  erit,  quod  de  omnibus  debitis,  quae 

faerunt  creantata  in  natmtateo  domini  anni  M.  C.  XCV1II  v/el 

postmodum  recreantate,  vel  etiam  debitis,  quae  postmodum  fue- 

rant  creantata»  nulla  solvetur  deineeps  usura.    Sed  omnia  debita 

illa,  quae  tunc  fuerunt  creantata  vel  postmodum  recreantata  Tel 

creantata,  sotoetur  a  pascha  proximo  venturo  in  tres  annos,  ita 

quod  primo  anno  solvetur  prima  tertia  pars,  seeundo  anno  se- 

eunda  tertia  pars;  tertio  anno  tertia  pars  ultima«    Assignationes 

autem  buiusmodi  debitorum  fient  per  duos  abbatet  terrae  meae 

viros  diseretos  et  religiosos,  et  per  duos  bomines  prudentes  et 

discretos«    Et  si  fuerit  dissensio  inter  debitorem  et  creditorem  de 

creantamentis,  per  duos  abbates  et  per  duos  bomines  meos  cog- 

noscetur  Teritas  et  per  eos  dissensio  ternfinabitur.    De  equis,  qui 

usque  modo  fuerunt  in  vadio,  rationabilis  solvetur  pastura.    Si 

quis  deineeps  equum  aliquem  posuerit  in  vadio,  et  eum  non  re- 

demerit  infra  XV  dies,  transacto  XYmo  die  creditor  eum  vendet 

si  velit,  et  debitum  suum  aeeipiet;   et  si  quid  residuum  fuerit, 

reddet  Uli,  qui  equum  in  vadio  posuit.     Actum  anno  domini 

M°  C«  IC«. 


CXX1V. 

Urkunde  über  die  von  Ferrand,  Grafen  von  Flan- 
dern, dem  Könige  von  Frankreich  geleistete  Hul- 
digung.   Zu  Paris,  am  Tage  St  Vincent  (22.  Jan.) 

1211  *)• 

Ego  Fernandus  Cornea  Flandriae  et  Hamoniae  aotnm  £mso 
umTertts,  quod  ego  sum  homo  ligius  domini  meri  ilkutria  Fiaav 
ciae  regia  Fbilippi  contra  omnes  bominet  ei  feminas,  qua  poamni 
▼irere  et  mori  $  et  jnravi  eidem ,  quod  ego  ei  faeiara  bona»  eer» 
▼itium  et  fidele,  neque  de  eo  deficiam,  quamdiu  ipse  voluerit  mini 
faeere  rectum  curiae  suae.     St  autem  de  bono  et  fideli  tervitio 
ei  defieerem,  concedo,  quod  omnee  hominee  raei,  tarn  Barone* 
quam  milites  et  omnes  communiae  et  communilate*  ▼illanun  et 
bargi  terrae  meae  contra  me  sint  ei  dem  Domino  Begi  in  aui- 
liirai  et  mihi  sint  in  nocumentnm  ad  poase  säum  naque9  dorn  ait 
eidem  domioo  Begi  emendatum  ad  gratnm  suum.    Et  yoIo  et  prae- 
eipio:  quod  praedicti  omnes  tarn  Barones,  quam  Milite»  et  alii 
hane  Domino  Begi  jurent  et  faciant  securitatem.    Si  antem  aiiquit 
ästet,  qui  nollet  hoc  jurare,  omne  malnm  quod  poasem  et  face- 
rem,  nee  pacem,  nee  trengam  cum  eo  nllo  modo  haberem,  nisi 
per  voluntatem  et  bene  placitam  domini  regis  esset»     Quod  ne 
possit  oblrvioni  dari  et  ut  perpetnam  obtineat  firmitatem,  prae- 
•entes  literas  sigilli  mei  testimonio  roborari.   Actum  Parisüu  anno> 
Domini  MCCXI  mense  Januario  die  Sancti  Vincent  iL 


cxxv. 

Vertrag  des  Königs  Philipp  August  von  Frank- 
reich mit  dem  Grafen  Enguerrand  de  Couci  über 
die  Verheirathung  der  Gräfinnen  Johanna  und  Mar- 
/    garetha  von  Flandern  *).     Vom  Jahre  1211. 

Hae  sunt  conrentiones ,  quae  debent  esse  inter  dominum  re- 
gem et  Inguerrandum  de  Cociaco,  si  idem  Inguerrandus  id  potett 
faeere.     Dictus  Inguerrandus  debet  reg»   reddere  tri g inte  millla 

i)  Diese  Urkunde  wurde  von  A.  Gellend  in  den  Preubu  p.  145.,  und  Behue  \m  Je» 

Mucell.  ton.  VII.  p.  1 49*  veröffentlicht. 
*)  Gedruckt  nach  den  Regutr*  du  charkw  du  Roi  a  Paris  in  Duchten«  Kick  de 

le  raeisoa  de  Gand  el  de  Giftige«,  Preuvei  p.  36o~3ti. 
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librarom  Parisienslum  pro  rachato  Flandriae,  st  ipte  haboerit  be- 
redet Flandriae.    Et  ex  ils  triginta  millibus  libraram  debet  rex 
habere  viginti  millia  librarum',  ea  die,  qua  ipse  ipsum  inde  tai- 
sierit,  et  antequam  ipsum  taitiat:  et  de  aliig  decem  millibus  li- 
brarum  debet  dare  »ecuritatem  ad  gratum  regia,  quod  ei  reddet 
Ulaa  infra  annum  a  die,  qua  ipium  saisiet.    Praeterea  debet  \Aern 
domino  regt  bonam  facere  securitatem  de  facieodo  ei  fideli  ser- 
▼icio  de  Terra  Flandriae,  et  de  eo,  quöd  pertinet  ad  regnnm  Fran- 
ciae,  et  per  amicos  suos  de  Francia,  et  per  barones  et  communias 
Flandriae 5  et  quod  nullo  modo  de  fideli  servicio  faciundo  regi 
deficiet,  quamdiu  rex  facere  ei  voluerit  rectum  Curiae  suae.    Et 
si  forte  aeeideret,  quod  sauctaecclesia  et  dominus  Papa  non  per- 
nitterent  matrimonium  esse,  triginta  millia  librarum  de  rachato 
remanerent  domino  regi  omnino  quite,  et  sine  content! one:  nee 
dictus  Inguerrannus,  nee  aliquis  pro  eo  exinde  posset  aliquid  re- 
quirere  a   domino  rege:  neque  domicellae  praedicue  poterunt 
maritari,  quin  dominus  rex  bene  Sit  securus  ad  gratum  suum  de 
eis,  qui  eas  habebunt,  de  fideli  servicio  habendo  de  hiis,  quae 
pertinent  ad  regnum  Franciae.    Et  rex  bene  volet,  quod  Inguer- 
rannus  rehabeat  vel  ab  Ulis,  qui  domicellas  habebunt,  yel  de  ipsa 
terra  Flandriae ,  id  quod  ipse  pachaverit  pro  rachato  suo  com- 
petenter.    Et  dictus  Inguerranus  debet  perquirere  erga  com  item 
Namurci,  et  erga  barones  Flandriae,  quod  ipsi  hoc  velint,  et  su- 
per hoc  requirant  dominum  regem.    Et  hoc,  sicut  dictum  est,  de- 
bet facere  infra  oetavas  beati  Martini:  neque  rex  extunc,  in  antea 
ei  teneretur,  si  id  non  posset  facere  infra  terminum  illunu   Prae- 
terea sciendum,  quod  hae  conventiones  faetae  sunt,  salvis  racha- 
tis  domini  regis  ad  usus  et  consuetudines  Franciae,  si  forte  eve- 
nirent;  tili  modo,  quod  dictus  Inguerranus  teneret  terram  Flan- 
driae in  aquitamento   quinque  millium  librarum  per  annum,  si 
dotalitium  reginae  non  veniret  ad  manum  dicti  Inguerranni.    Et 
si  dictum  dotalitium  veniret  ad  manus  ejus,  computarentur  et  in 
aquitamentum  deoem  millia  librarum  per  annum.     Et  si  heres 
▼eniret,  qui  terram  illam  requireret,  dominus  rex  eam  non  red- 
deret,  quousque  dXcto  Inguerranno  gratum  suum  factum  esset  de 
defectu  anniatarum,  qui  deficerent  de  triginta  millibus  libris. 

Ego  Inguerrannus  de  Cociaco,  notum  facio  omnibus  prae- 
sentes  litteras  inspecturis,  quod  ego  carissimo  domino  meo  Phi- 
lippo  illustri  Francorum  regi  super  hominagium,  quod  ei  feci,  et 
super  omnia,  quae  de  ipso  teneo,  creantavi,  quod  si  dominus 
mens  rex  Francorum  per  jus,  et  salva  fidelitate  sua,  se  potent 
liberare  de  conventionibus ,  quas  habet  ad  comitem  Namurci,  de 
domicellis  heredibus  Flandriae  maritandis,  prout  in  cartis  indc 
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confectis  continentur,  postquam  ipte  a  praedictis  conventionüms 
erit,  ticut  debuerlt,  libcratus,  ego  prosequar  ei  Convention*  fcrc 
•ubscriptas.     Videlicct,  qaod  pro  domicellis  eisdein  habendit,  et 
pro  rachato  Flandriae,  dabo  ci  quinquaginta  millia  librarum  Pa- 
ri •.  de  quibui  reddam  ei  triginta  millia  librarum  antequam  de  *J. 
lis  sim  säisitus,  et  cum  bene  tecurum  faciam,  quod  aliaa  viginti 
mil.  lib.  ei  reddam  infra  annum  a  die  illa,  qua  praedictas  domi- 
cellas mihi  tradet.    Insuper  faciam  ipsum  bene  securum  per  ami- 
cos  meos,  quo 8  ▼oluerit,  et  per  barones  et  communias  Flandriae, 
et  per  hominei  meos  et  communias  de  tota  terra  mea,  quod  aullo 
modo  ei  deficiam  de  fideli  et  debito  servicio  faciendo.     Praeterea 
creantavi  domino  meo  reg!  super  homagium ,   quod  ei  feci,  et  su- 
per  omnia,  quae  de  ipso  tenco,  quod  si  praedictas  domicellas  ticut 
dictum  est,  mihi  tradiderit,  ego  vel  frater  mcus  neutram  illarua 
accipiemus  in  uxorem,   quousque  super  hoc  habeamus   debitum 
assensum  sanctae  Ecclesiae,  et  quod,  id  constet  domino  regi  pro 
certo.    Quod  si  sancta  Ecclesia  non  permiserit  me  aliquam  illa- 
rum  habere  in  uxorem,  ego  illas  non  dabo  aliis  in  tixores,  neqm* 
ponam  extra  manum  meam,  nisi  per  licentiam  et  voluntatem  do» 
mlni  Regis,  et  quousque  ipse  bene  sit  securus  de  servicte  Terrae 
Flandriae  debito  habendo :  et  quinquaginta  millia  libr.  quai  ego 
domino  Bcgi  pagavero  pro  rachato  suo,  ei   remanebunt  quite  et 
•ine  contradictione  aliqua;   ita   quod  nee  ego,  nee  aliquis  alimt 
pro  me,  dietam  peeuniam  a  domino  Rege  poterimus  reqnirere. 
Dominus  autem  Rex  vult,  quod  si  matrimoniura  de  me  eure  aon 
poterit,  sicut  dictum  est,  Uli  qui  praedictas  domicellas  habebunt 
in  uxores,  quinquaginta  millia  librat,  quas  ego  domino  Regi  pre 
rachato  suo  pagavero,  mihi  reddent:  tali  modo,  quod  pro  singu- 
lis  annis,  quibus  Terram  Flandriae  tenuero,  de  paga  mea  quin- 
quaginta  mil.   libras   mihi    computabuntur   quinque    miUia  libr. 
Quod  si  Terra  Matildis  Reginae  comitissae  Flandriae  ad  mannst 
meam  devenerit,  mihi  computabuntur  decem  mil.  libr.  de  paga 
mea  singulis  annis,  quibus  Terram  tenuero.    Ego  vero  infra  daos 
annos  ab  instant!   festo  omnium  Sanctorum  debeo  perquirere  et 
impetraro  assensum  sanctae  Ecclesiae  super  tsto  matrimonio  fa- 
ciendo.    Quod   si  infra  praedictum  terminum  non   impetravero, 
extunc  in  antea  dietae  domicellae  poterunt  aliis  viris  eis  compe- 
tentibus  maritari  per  assensum  .domini  Regia.     Uli  viri  si  qui  dem 
me  securum  facient  de  quinquaginta  mil.  lib.  rchabendo  quod  de- 
fuerit.    Et  dominum  regem  similiter  securum  facient  de  fidcli  et 
debito  servicio  habendo  de  Terra  Flandriae,   sicut  dictum  est 
Hac  au  lern  conventiones  faetae  sunt   int  er  me  et  dominum  Re- 
gem, salvo  rachato  domini  Regis  ad  usus  et  consuetudines  Flau- 
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drfcae,  si  forte  oveniret.    Actum  anno  Domini  MCCXI.  PlcgH  pro 
üicto  Ihguerranno» 

Episcopus  Beluacensis. 

Cornea  Bobertua  et  filii  ejus. 

Cornea  S.  Pauli  et  filii  ejus« 

Cornea  Sueaaionenaia  et  filii  ejus-  ' 

Matheus  de  Mautemaurenciaco,  et  filii  ejus, 

Bobertua  de  Corten.  et  heredea  ejua. 

Cornea  Antiaaiodorenaia  et  heredea  ejus. 

Guillelmua  de  Gallanda,  et  heredea  aui. 

Thomas  de  Cociaco  et  heredea  aui* 

Omnea  milites  hominea  ligii  dieti. 

Inguerranni  et  omnia  communiae  de  terra  sua  juratac. 
/  Florentiua  de  Hongesto  et  heredea  sui. 

Et  ai  Inguerrannua  de  Boval  redierit,  faciet  domino  Begi 
aeeuritatem  pro  dicto  Inguerranno,  aicut  alii. 


CXXVI. 

Urkunde  über  den  Frieden  mit  der  Gräfin  Johanna 
von  Flandern  und  deren  Unterwerfung  unter  den 
Willen  des  Königs;  unter  Anderem  das  Verspre- 
chen der  Schleifung  der  Vesten  von  Valencienrfes, 
Yperq,  Audenarde  und  Cassel  enthaltend  *).    . 

Vom  Jahre  1214. 

Ego  Johanna  Comitista  Flandriae  et  Haynoniae  notum  facio 
omnibus-  praeaentea  litteraa  inapecturia ,  «quod  ego  juravi  Domino 
meo  illuatri  regi  Franciae,  quod  ego  ei  tradam  ci  vel  ejua  man- 
dato  hac  die  jovie  proxima  ante  featum  omnium  aanctorum  filium 
ducia  Lovanienaia  apud  Peronam,  et  quod  dirui  faciam  forter- 
iciaa  de  Valencenia,  de  Ypra',  de  Audenarde ,  et  de  Casello ,  ita 
quod  aint  ad  ejua  Domini  Begia  voluntatem,  neque  reacdificabun- 
tur,  niai  per  ejua  bene  placitum;  et  omnea  aliae  fortericiae  po- 
terunt  fieri,  uiai  per  ejus  dem  Domini  regia  bene  -placitum  hoc 
fieret.  Jobannes  de  Nigella  Caatellanua  Brugensis  et  Soherua  Ca- 
atellanua  Gandavensis  et  omnes  alii  homines  Domini  Begis  omnes 
terraa^auaa  rehabebunt  et  paeifice  tenebunt  et  alii  hominea  Flan- 
driae et  Haynoniae,  qui  jura verum  treugam  et  qui  voluerint  ju- 

i)  VtrSflntlkht  tob  Batate  a.  a.  O,  p.  j  5o. 
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rare  haue  paeem,  terrat  tuae  rebabebunt.    Completit  autem  om. 
niboa  iatla  tieut  dictum  est ,  erit  in  voluntate  domini  regt  de 
Domino  meo  Fernando  comite  Flandriae  et  Haynoniae  et  do  ifiU 
hominibut  meis  de  Flandria  et  Haynonia  pro  beneplaeito  eao  de 
tali  goerra  redimendit«    Cornea  antem  Boloniae  et  alii ,  qni  emt 
de  territ  aliit,  non  tunt  in  bac  concordia.    Haec  vero  omni*  au- 
pradieta  bona  fide  tenenda  juraverunt,  quorum  nomina  tubecri- 
buntur;  SätUa  domina  de  Wauverin,  Jrnutphu  ieAdamhb,  Gileber- 
tut  de  BorqueUu,  Mickad  (de  tkmes)  Conttabularint,  Gilo  de  Jeri- 
monte,  Petrus  de  Duaco,  Girardut  de  Colengne,  Pbilipput  de  Ar* 
nellii  et  Girardue  de  Jace  ,  Guillelmus  aYuaculut,  Gilo  de  Ber- 
bancheno,  Galterua  de  Fontanis,  Alardua  de  Cymayo,  Galterat  de 
Leigne  et  Galterut  de  Lent,  Galterut  de  Hondetote,  Hugo  de  Boa, 
Gilo  de  Tri*    Quod  ut  ratum,  etc.  Actum  Pantine  anno  Domini 
MCGXII1I  die  veneria  proxima  ante  fettom  apottolorunm  Simonit 
et  Judae. 


cxxvn. 

Erklärung  des  Erzbischoffes  von  Rheims  über  die 

von  Burckard  von  Avesnes  an  der  Grafin  Marga- 

retha  verübte  That  *).    Im  Jahre  1215. 

A  Dei  gracia  Rementis  eccletiae  minister  bumilU  ▼enerabüi- 
bus  fratribus  univeraia  epitcopit  et  dilectia  filiia  abbatiboe,  prio- 
ribut,  ofneiariis,  decanit  etpretbjrterit  inBementi  provincia  coa- 
ttitutis  talutem  in  Domino.  Cum  ettemut  in  eoncilio  generali 
apud  sedein  apottolicam  conttituti  ,  intonuit  Domini  papae  aori- 
but  grande  teelut,  quod  in  tuae  tahitit  ac  famae  ditpendium  Bor- 
gardut  de  Avesnis  circa  nobilem  mulierem  Margaritam  tororen 
egregiae  mulierit  Johannae  Gomitittae  Flandriae  perpetrayit,  etm- 
dem  Margaritam  contanguineam  ejut  in  quodam  cattro  tuae  fidei 
commendatam  impudenter  abdueent  et  detineae  inhonette,  atte- 
rendo  te  cum  ea  matrimonium  contrazitte  de  facto,  cum  de  jart 
negatum  eo9  quod  ipia  gibi9qui  tubdiaconut  et  cantor  Laudanen- 
tis  eccletiae  fuitte  dinoscitur,  proxima  contanguineitatia  liaea  ett 
conjuneta,  cumque  ipte  dictut  papa  paterna  motut  tollicitudine 
nee  Tolent  tantum  teelut  clautit  oculit  praeterire,  a  qoibutdam 
ecclesiarum  praelatit  et  aliit  virit  idoneit  et  ditcretie  in  tua  prae- 
tentia  constitutia,  qui  factum  iptum  plene  norerant  tupra  prae- 

i)  Aus  dem  kftaigl.  SUftUarduv  ia  torii,  ItcÜM  fciitoriqM.  J.SSs.  Nr.  5. 
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dictia  inquiaiverit  dilSgenter  veritatem  et  de  hiia  sibi  fuerit  pleno 

facta  fidee,  in  eundem  Burgardutn  ore  proprio  excommunicattonis 

aententiam  publjce  promulgavit:  nobia  injungena  ut  dictum  Bur- 

gardum  animadveraione  debita  pro  tarn  nefando  crimine  ferire- 

mut ,  ai  forte  sibi  vexato  praebeat  intellectum  ,  nt  per  eondignae 

satiafactionir  opera  emendare  studeat  consultius  culpam  suam.  Quo- 

circa  de  ipsiua  domini  papae  apeciali  man  dato  universitati  vestrae 

mandamus  atque  in  virtute  obedientiae  districte  praecipimus,  qua« 

tinua  Burgardam  praedictum  et  fautorea  ipsiua  singulis  diebas  do- 

minicis  et  festivia  pulsatia  campanis  et  candelia  accensis  excom- 

municatos  publice  nuntietia  et  faciatU  ab  omnibua  arcius  evitari 

loca,   in  quibus  praefata  Margarita  detenta  fuerit  et  supradictua 

Burgardju  moram  fecerit,  aupponentea  eccleaiaatico  fyerdicto  et 

faciatis  utramque  aententiam  tarn  diu  inviolabiliter  obaervari,  do- 

nec  idem  Burgardua  Margaritam  praefatam  ipsi  restituerlt  comi- 

tisaae  ac  de  commissit  aatiafeccrit  competentcr  et  in  aacria  ordi- 

nibua,  quoi  recepit,  Deo  atudeat  deservire,  quemdiu  per  crimina 

apoataaiae  offendere  non  expavit.    Datum  Romae  Dominica  infra 

octavaa  Epiphaniae  anno  Dominicae   incarnacionia  milleaimo  du- 

ccnteaimo  quintodecimo. 


CXXVffl. 

Urkundliche   Erzäldung    eines  gerichtlichen   Her- 
ganges ')•    Vom  Jahre  1221. 

Ego  Joannes  dominus  de  Ciconio  (Aldenardc)  omnibua  no- 
tum  facio,  quod  Ego  fui  apud  Curtracum  coram  domina  mea  J. 
Fl.  et  H.  Coram.  ubi  vidi  et  audivi:  quod  Bobcrtua  Cornea  Dre- 
censia  (de  Bruuc)  et  Cornea  Namurc.  super  eo,  quod  domina  mea 
eis  jus  offerebat,  diffiduerunt  J.  dorn.  Nigelli  Castellanum  Brug. 
ballivum  auum  et  deinde  receperunt  a  Curia,  et  domina  mea  misit 
de  bominibua  suis  aatia  poat  ipsos  et  fecerat  cos  requiri,  quod 
venirent  in  curiam  suam  coram  ea,  et  assecurarent  dictum  J.  Bal- 
livum auum  et  dedecua,  quod  ei  fecerant,  emendarent.  Istud  fa- 
cere neglexeranf  et  domina  mea  fecit  eia  offerre,  quod  venirent 
ante  curiam  suam  et  audirent,  utrum  hoc  facere  deberent  vel  non. 
Nee  hoc  volebant  facere,  nee  }us  modo  audire,  et  domina  mea  prae- 
cepit  eia,  ne  jua  curiae  auae  aaportarent  et  plurie»  aicut  ante  di- 
ctum est  eis  jua  obtulit  et  nichil  modo  voluerunt  facere,  nee  jus 

i)  Am  dem  kfeigl  SUaturcbiv  in  Pari«,  Sectio»  hitt  J.  539.  Nr.  i. 
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audire  et  super  hoc  recesternnt.  Hoe  fuil  apud  CorMcva  in 
plena  curia  die  vcncris  ante  doninicam  /jioocotY,  me  praescati  et 
aliis  quampluribus  hominibus  Comitissao«  Daten  Cartraci  aamo 
Domini  MCCXXI. 


CXXDL 

Urkunde  über  die  Bürgschaft  des  Tractats  von  Me- 
lun,  geschlossen  von  der  Stadt  Gent  in  Gegenwart 
der  Abgeordneten  Ludwig  IX.,  Koniges  von  Frank- 
reich, und  seiner  Mutter,  der  Konigin  Blanka*). 

Den  14.  Dec.  1220. 

Nos  et  Iota  communitas  Gandensis,  omnibus  ütterat  Boten 
facimus  praesentes  inspecturis:  quod  not,  tactis  sacrosaneds,  Ja« 
ravimua  coram  nuntiis  illustris  regia  Franciae  Ludorici  et  domi- 
nao  Beginae  Blanchae  matris  ejus,  ad  hoc  mitsis,  videlicet  magi- 
atro  Alberice  Gornato  et  Domino  Ilugone  de  Atheüs,  mapitro 
panotariorum  Domini  Regis,  quod  si  carissimura  Dominum  no- 
Dtrum  Femandum  Com  item  Flandriae  vel  ejus  uxorem  Johannam 
Flandriae  et  Haynoniae  Comitissara,  quod  Dens  avertat,  contin- 
geret  resilire  a  convcntionibui  initis  pro  ]iberatione*ejusdem  Co- 
mitis  inter  ipsos  ex  una  parte  et  Dominum  Regem  et  Dominant 
reginam  matrem  ejus,  et  liberos  ipsius  ex  altera,  qua»  conventio- 
nes  audivimus  fidel it er  recitari  et  pleno  intelleximus,  praedictii 
Gomiti  et  Gomitissae  non  adhaeremua  nee  consilium  Tel  aaxilimn 
eifdem  vel  altcri  ipiorum  praestaremus ,  immo  contra  dictos  Co- 
mitem  et  Comitissain  praedictii  Domino  regi  et  Dominae  regisae 
matri  ejus  ac  liberis  ipsius  pro  posse  nostro  adhaereremus  et  fide- 
liter  faveremus  donce  illud  esset  emendatum  in  curia  Domini  Be- 
'  gjs  ad  i Judicium  Parium  Franciae»  In  cujus  rei  testimoniunt  prae- 
sentem  cartam  scribi  feeimus  et  sigillo  nostro  roborari.  Actum 
Gandavi  Dominica  ante  festum  beati  Thoroae  anno  Domint 
MCCXXVT. 

8ub  hac  autem  forma  habet  Dominus  Hex  litteras  omniem 
x    villarura  Flandriae,  de  quibus  eas  habere  voluit2). 


i)  Batuze  a.  a.  O.  pag.  a6i. 

7)  Sie  lind  alle  nüt  wohl  erhaltene»  Siegeln  aufbewahrt  tat  Uaigtdua 
su  Paria  ,  Sectio«  hUloriqua  ta  den  mit  F.  bezeichneten  Carte**. 


(  «•  ) 
cxxx. 

Die  gleiche  Bürgschafts -Urkunde  des  Friedens  zu 

Meltut  von  Anralph  von  Audenarde  *)« 

Am  Tage  St  Nicaise  1226. 

Ego  Arnnlphua  die  tu*  dominus  de  Audenarda,  omnibua  no- 
fum  facio  praesentes  litteraa  inapecturia,  quod  ego  tactis  aacro- 
eanctia  juravi  coram  nuntiia  cariaaimi  Domini  mei  Ludovici  regia 
Franciae  et  cariaaimae  Dominae  meae  Blanchae  ad  hoc  misaia, 
▼idelicet  magiatro  Alberico  Cornuto  et  Domino  Hugone  deAtheiia 
magiatro,  panetariorum  Domini  regia  Franciae,  quod  si,  quod  Deua 
avertat  cariaaimum  Dominum  meum  Fernandum  Com  item  Flan- 
driae  et  cariaaimam  dominant  meam  Joannam  Flandriae  et.Haino. 
niae  Gomitiaaam  uxorem  ipsiua  contingeret  reailire  a  conventio- 
nibcu  initia  inter  dictum  Dominum  Gomitem  et  Comitiaaam  Flan- 
driae  ex  una  parte  et  Dominum  meum  Ludovicum  Hegern  Fran- 
ciae illuatrem  et  ejus  matrem  Blancham,  Dei  gratia  Franciae  re- 
glnam  ae  liberoa  ipsiua  ex  altera,  qua»  conventioncs  audivi  fide- 
liter  reeitari  et  pleno  intellexi,  praedictia  Comiti  et  Gomitiaaae 
non  adhaererem,  nee  mxilium  vel  conailium  eiadem  Tel  alteri 
ipaorum  praestaremf  immo  Domino  Ludovico  Begi  et  dominae 
reginae  et  liberia  ipaina  pro  posse  meO  adhaererem  et  fidel iter 
•ervirem,  donec  illud  emendatum  eaaet  in  curla  praedicti  Domini 
Regia  ad  Judicium  Partum  Franciae.  In  cujus  rei  teatimonium 
praesentem  cartam  acribi  feci  et  aiglllo  noatro  roborari.  Actum 
apud  Inaulam  anno  Domini  MCCXXVI,  die  ipsiua  feati  beati  Ni- 
ehaatl. 

8ub  hac  forma  babuit  Dominus  Bex  litteraa  tarn  Baronnm, 
quem  militum  Flandriae,  cjui  aigilla  habebant. 


m* 


CXXXL 
Ludwig  IX*,  König  von  Frankreich,  gibt  Fernand, 
Grafen  von  Flandern,  die  Erlaubnis,  die  Thore 
seiner  Städte  mit  Steinen  wieder  aufzuführen 2). 

Im  Monat  August  1229. 

Ltjiovicua  Dei  gratia  Francorom  Bex  nniverais,  ad  tpios  prae- 
aentea  litterae  pervenerint  aalutenu     Notam  faeimua ,   quod  noa 

l)  Balmx*  jag.  s6j.  Die  Origiaalurinmd«  fiftdrt  steh  im  Tresor  das  Chart«  in  Pari«, 
■dt  fidaa  airtrthlMit— dl  Urfcmdsa  iw  aadarn  iaadrischa»  Vasallen. 
'.    a>  BmUttM  pag.  iM. 
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dilecto  et  fideli  nostro  Fernando  Gomiti  Flandriae  dedianu  lieen- 
tiam  relerandi  portas  villarum  suarum  Flandriae ,  -  ti  velit,  im 
quod  /undamenta  portarum  »int  de  lapide  et  superaedificia,  auaer 
fundanenta  videlicet,  eint  da  ligno  et  foaaata  quantilatem  babeant 
seeundum  aettimationem  Ulius*  quem.noe  propter  boc  specialiter 
transmittemus,  ita  videlicet,  quod  timere  non  debeant  cberaf- 
eeiam.  Dedimut  etiam  Gomiti  licentiam  claudendi  domoa  smaai 
de  Gravelingues  fossatis  et  palicio.  Istas  autem  liceatias  conees- 
aimus  eidem  Gomiti,  quamdiu  nobis  placuerit  et  tali  tenore,  quod 
cum  nobis  plaeuerit  res  ad  statum,  in  quo  est,  revertatar.  Adam 
apud  Melodunum  anno  Domini  MCG  vicesimo.nono,  mense  Aa- 

gttftO. 


cxxxn. 

Gelobung  des  Burggrafen  von  Gent,'  dass  er,  so 
lang  er  am  Hofe  der  Grafschaft  Recht  erlange,  ge- 
gen den  Grafen  sich  nicht  auflehnen  wolle1). 

Vom  Juni  1229. 

Ego  Hugo  Gastellanu*  Gandensis,  dominus-  de  Hoaden,  no- 
tum  facio  universis  praesentes  litte  ras  inspecturis,   quod  contra 
dominum  meum  Fcmandum  Flandriae  et  Uainoniae  eomiteai  da 
cetero  a  die  ista  guerram  non  movebo,  quamdiu  seeundom  legem 
et  Judicium  Curia*  Flandrens**  me  velit  et  satagat  pertraetare.    Et 
super  boc  pono  omne  feodum  meum,  quod  de  ipso  teneo,  in  bo- 
stagium  penes  ipsum  Gomitem,  et  penes  dominam  meem  Comi- 
tissam  uxorera  ejus,  ti  de  ipso  defecerim.    Similiter  fratres  mei 
omne  feodum,  quod  de  dicto  eomite  tenent  Tel  tenebunt,  et  quod 
de  me  tenent  vel  tenebunt,  ponnnt  in  bostagium,  quod  nunquaat 
guerram  morebunt  contra  dictum  Gomitem  dominum  meum,  quam- 
diu seeundum  legem  et  Judicium  Curia*  Flandrens**  eoa  velit  et  sa- 
tagat pertraetare*    Et  ego ,  et  omne*  arniel  mei ,  qui  me  düigant 
magis  quam  fratres  meos  videlicet  parentes  mal,  jurarimus ,  quod 
ai  guerram  mpverint  contra  f  raefatum  Gomitem,  not  eos  pro  posse 
nostro  capiemus,  et  ad   eum  ducemus   captivatos,  donec  fberit 
emendatura.     Et  reeognoseo ,  quod  eastrum  meum  de  Borneaem 
de  ipso  in  feodum  teneo,  et  quandocumque  dictum  eestasm  pe- 
tierit,  illud  ei  ad  usus  ei  oansuttudim*  Flandriae  sine  aliqua  contra- 
dictiorie  concedam.    Et  si  de  dicto  domino  meo  praefato  Comite 

— — — ^i^— »  i  ■  ■  ■        ■■    m 

i)  Am  Dntkesn*  tfUCde  Gataei  'et  de  Oand.  Tt&rm  pag.  49>*<94« 
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dftfeeanrim ,  praedictam  convontionem  plcnc  et  sine  ali'quo  malo 
ingeBio  dominae  meae  Comitissae  oxori  ejus  tcnebo.  In  cujus 
rt)i  certitudinem  haue  oartulam  fcci  conscribi  ,  ot  sigilli  mei  mu- 
»iaine  roborari.  Actum  Gandavi  anno  Domini  3ICCXX1X  menge 
Junio. 


CXXX1IL 

Der  Kaiser  Friedrich  II.  bewilligt  der  Gräfin  Mar- 
garetha  von  Constantinopel  die  Belehnung  mit  ihren 

Kronlehen1).    Juli  1245. 

In  nomine  tanetae  et  individuao  trinitatis.    Fridericus  seeun- 

das  divina  favente  clementtae  Boraanorum  Imperator  semper  au* 

gustoa»  Jerusalem  et  Siciliae  rex.     Justis  fidel i um  nostrorum  pe- 

titionibus  condescendere  cogimur,  quos  nisi  favorabiliter  audirc- 

moi)  abaudire  quod  potitur,  per  injuriam  videremur;  per  prae- 

sena  igitur  Privilegium  notum  faeimus  universis  imperii  fidelibut 

tarn  praesentibus  quam  futuris:  quod  Margaretha  comitissa  Flan- 

driae  et  Hainoniae  per  R.  venerabilem  priorem  8.  Salvii  et  Geu- 

lain   nun t Jos  suos  ad  nostram   pracseniiam   dettinatos^  majestati 

noatrae    bumiliter  supplieavit,  ut  ipsam  de   feudiscomitatus  Na- 

snurcemis  et  partis  Flandriae  citra  Scaldim  versus  Haiuoniam  et 

Brebantiam  cum  quatuor  rainisteriis  et  terra  de  Alost  et  insulis, 

cum  omnibus  juribus  honoribus  justitiis  et  pertinentiis  suis,  quae 

in  domanio  in  domanium  et  quae  in  servitio  in  sor  Vitium,  quae 

qnondam  Johanna  comitissa,  soror  sua  major  natu,  a  nobis  et  im- 

perio  juste  tenuit,  quod  vixit,  et  ipsa  nunc  juste  tenet  et  possidel, 

investire  nomine  feudi  de  nostra  gratia  dignaremur.    Nos  auten? 

licet  moris  sit  imperii,  ut  hujusmodi  supplicantes  pcrsonalitcr  ad 

pedes  nostros  se  conferant,  pro  debito  et  consueto  nobis  sacra- 

mento  praestando,  volentes  super  hoc  cum  comitissa  praefata  grr- 

tiam  facere  specialem,  reeepto  in  curia  nostra  nobis  praesentibus 

Gualterio  procuratore  suo,  quod  constitit  satis  plene  pro  parte 

sua  fidelitatis  et  ligi  homagii  debito  juramento  attendentes,  quo 

fidem  puram  et  devotionem  sinceram,  quam  praedieta  comitissa 

et  anteeessores  sui  nobis  et  progenitoribus  nostris,  dominis  au- 

gustis  memoriae  recolendae,  exhibuerunt,  hactenus  et  cadem  ex- 

i)  Nach  einen  Vidüniu  von  1  i5s.  Wir  fanden  diese  Urkunde  in  einer  Copieen- 
semmlnng ,  die  von  den  berühmten  Archivaren  Godefroi  angelegt  wurde  und  Herrn 
Godelrot  ru  Litte,  ihren  leiten  Sprouüng  gehört.  Sie  iteht  in  deren  I.  Band, 
nag.  70-7». 
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htbcre  poterit  in  antea  gratiora  de  praedictis  fetidis.  comitatas 
▼ideticet  Namurcensis  et  partis  Ftandriae  citra  Scaldim  venas 
Halooniam  (hier  ist  die  obige  Stelle  bis  possidet  wiederholt),  inve- 
•tirnuf  ipsam  de  nostra  gratia  majestatis  ita  tarnen»  ut  ipsa  et  be- 
redet 8ui  praedicta  omnia  temper  a  nobit  et  imperio  inmediate 
teneant  ei  etiam  recognoscant,  debitaque  et  eonsneu  serviüa  ex 
inde  nobis  et  successoribas  nostris  in  imperio  facere  teneantur  et 
de  dominio  nottro  ullo  unquam  ex  tempore  subtrahere  hob  Inten- 
dant, in  fido  servitiis  at  devotione  nostra  et  imperii  perseveraat, 
salvo  in  omnibus  et  per  omnia  in  praedictis  nostra  imperial!  ju- 
stitia. 

Statuimus  itaqne  et  imperial!  sancimns  edicto,  quatenus  mifia 
persona  alta  vei  humilis»  ecclesiastica  Tel  secularis,  nollna  dux, 
marchio,  comet,  su  vicecomes,  eontra  praeaentis  privilegii  nottri 
tenorem  ausu  temerario  venire  praetumat»  qnod  qui  praesnmse- 
rit»  praeter  indignationem  noitri  culminis,  quam  fncurret,  quataer 
millia  marcbarnm  argenti  pro  poenis  componet,  medietate  came- 
rae  nostrae,  roliqna  medietate  passis  Injuriant  appfienda.  Ad 
hu  jus  autem  inreititnrac  nostra e  memoriam  et  robur  perpetno 
Talitaram  praesens  Privilegium  fieri  et  bulla  aurea»  tjpario  nottraa 
majestatis  impressa»  duximus  communiri. 

Hu  Jus  rei  testes  sunt« 

Conradus  carissimus  filius  noster  Romanorum  in  regem  ele- 
ctus  semper  augustns  et  regni  Iberosolimitani  legitimus  snecessor. 

Ratisbonensis  episcopus,  imperialis  anlae  cancellarius,  Frtsen* 
gensis  episcopus,  Pattaviensis  episcopus.  EL  Fabergensia  electus, 
0.  Dux  Maräniae,  et  B.  Dux  Garinthiae  dilecti  principe*. 

B.  Fanormitanus  arcbiepiscopns,  Ricardus  comes  Caferto;  B. 
Marchio  Montisferrati ,  M.  Marchio  Langsa  (?)  Magister  Petras 
de  Vinea  et  Mag! it.  P.  de  Suessa»  magnae  euriae  nostrae  jvdiees 
dileett  et  fideles  nostri  et  alit  complures.  Signum  doraini  nostri 
Frideriei  Dei  gratia  invictissimi  (£•  3f.)  Romanorum  imperatoris 
Iherusalem  et  Siciliae  rex. 

Acta  sunt  haec  anno  Dom.  incarn.  f  245»  mense  Julii,  indict.ni, 
imperante  domino  Friderico  II.  etc.  Imperii  ejus  anno  25»  regni 
Jerusalem  21 '»  regni  vero  Siciliae  47».  feliciter  amen.  Datum  apad 
Taurinum  anno  mense  et  indictiona  praetitulatis. 
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CXXXIV. 

Vergleich  zwischen  dem  Grafen  Guido  von  Flandern 
und  Alphons  von  Castilien,  erwähltem  römischen 
Könige,  nach  welchem  Jener  des  Leztern  Vasall 
mit  einem  jährlichen  Lehen  von  500  Mark  gewor- 
den, und  verspricht,  vermittelst  einer  andern  Sum- 
me von  4000  Mark,  ihm  zur  Erlangung  seiner 
Krone  in  Deutschland  zu  verhelfen  *). 
Segovia,  im  Jahre  1258. 

In  Dei  nomine  nolam  sit  univertis,  quod  not  Guido,  Gomes 
Flandriae  accipimus  hodie  et  ab.  Lac  hora  in  ante«  tos  Gloriosis- 
aimom  dominum  Alphonsum  tiei  gratia  Romanorum  regem  Sern. 
per  Augustum,  Castiliae,  Toledi,  Legion»,  Galiciae,  Siciliae,  Gor- 
dubae,  Murciae,  Guiennii  et  Algarvii  regem,  in  nostrum  veram 
et  legithnum  dominum:   et  facimus  vobis  ligium  homagium   in 
plena  curia  vestra  coram  Raronibus  vestris  et  praelatis  regnorum 
▼estrorum  et  promittimus  vobis  bona  fide  servare  personam  ve- 
etram  et  filiorum  Tettromm  et  oföciaHum,  ministrorum  et  omnium 
fidel i um  vestrorum  et  custodire  ab  omni  periculo  atque  damno 
toto  posse  nostro  et  scire,  et  omnia  servare  et  facere  plene  et 
1  integre  ,  quae  ad  fidel  i  tat  is  homagium  nota  sunt  pertinere.    Pro- 
mitlimut  et  vos  juvare  cum  toto  posse  nostro,  bona  fide  ad  reg- 
num Romanorum  et  Imperium  obtinendum  et  ad  omnia  et  singula, 
quae  ad  iptum  regnum  et  Imperium  pertinere  noseuntur,  tarn 
contra  Ricardum  Gomitem,  quam  contra  fautores,  vassallos,  adju- 
torea  ejus,  quam  etiam  consiliarios  et  defensores  et  quam  omnem 
lücum  et  personam,  quae  impediret  vel  impedire  Teilet  Vos  vel 
vestros  in  regno  et  imperio  Romanorum  et  obtinendum  et  pos- 
aedendum  paeifice  omni  tempore  vi  tae  vestra e  sicut  unquam  me- 
lius aliquis  habuit  Imperator,  et  dabimus  opem  et  operam  stu- 
diosam, quod  incolumea  et  securi  sitia  et  talvi ,  Vos  et  filii  vestri 
et  offioiales  et  fideles,  et  qui  vos  aequuntor  et  quos  miteritia  per 
totam  terram  nottram  et  per  totum  districlum  et  posse  nostrum, 
et  faciemus  omnia,   quae  legitimus  vasallus  ex  debito  fidelitatis 
teoetur  et  debet  facere  suo  vero  domino  ao  servare.     Promitti- 
mus etiam  bona  fide,  sequi  vos  dominum  Alphonsum  praedictum, 
quandocumque  pro  nobis  miserttis,  in  vestris  rational  ibus  eipen- 
sis  ad  regnum  et  Imperium  Romanorum   cum  toto  posse  noslro. 

i)  Godtfroucbe  Saaunlimg,  Bd.1  p«t>  i33-i56. 


Promittimus  praeterea  bona  fidtf  juvarc  nuncium  vcl  officialea, 
quem  ad  partes  nöstras  duxeritis  dcstinandum  pro  vestris  aerri- 
tiis,  vol  illum,  quem  ibi  constitueritis  bona  fide,  promittimitt  et 
per  fidelitatis  bomagium  praettitum  probibere  trän  si  tum  per  to- 
tum  distriotum  nottrum  tarn  per  mare  quam  per  terram  et  on- 
nium  amicorum  nostrorum,  ubi  nos  poue  aliquod  habebimns, Co- 
miti  Bichardo  et  omnibus  amicis,  vasallis  et  fautoribus  ejus  et 
nocere  eis  in  personis  et  rebus,  quantumcumque  poterimus  bo- 
na fide. 

Et  not  dominus  Alphonsus  Bomanorum  Bex  semper  Augvstus 
Castiliae,  etc.  Rex,  considcrantes  bonam  affectionem  ,  quam  habe- 
tis  ad  nos  et  ad  nostros  bonores  legitime  procurandos,  pensaates 
etiam  fidelitatis  homagium,  quod  nobis  feoistis  libcraliter  et  liben- 
ter,  altendentes  insuper  ea,  quac  pro  nobis  et  nostro  procurando 
bonore  facere  promisist is  fidel i ter  et  constanter,  ad  quae  omnia 
▼os  per  homagium  et  per  instrumcntum  publicum  in  plena  nostra 
curia  voluntarie  obligastis,  assignamus  vobis  pro  feudo  qutngen- 
tas  marchas  argenti  nummatim  solvcndas  in  Hispania  vel  in  A/e- 
mania,  quam  cito  nobis  fucrit  opportunum  et  vos,  quod  recipiatia 
eas  ibi  dorn  et  aitis  inde  content?,  postquam  vobia  eas  in  proven- 
tibus  imperii  duxerimus  assignandas,  quas  promittimu*  Tel  sei- 
vere  infra  scripto  modo  pro  anno  praesenti  a  die  datae  istius 
littcrae  ad  XV  dies  in  ci  vi  täte  nostra  Burgen  si  *);  primaa  Vcmar- 
cas  solvi  faciemus  de  majori  marca,  quae  ponderat  XIII  soitdos 
et  IV  denarios  sterlingorum :  inde  vero  a  festo  sancti  Jobannis 
Baptiatae  proximc  vcnturo  ad  unum  annum  faoiemua  vobis  solvi 
▼el  mando  vestro  alias  V«  mar  eas  ad  pondus  praedietae  marcae 
et  deinde  in  fostivitate  praedieta  singulis  annis  omni  tempore 
▼itae  nostrae.  Promittimus  insuper  pro  fidel i täte  et  Servitut,  quae 
nobis  tenemini  facere ,  ut  supcritis  est  expressum  vobis  dare  H 
snillia  marcarum  do  praedieta  marca  in  festo  sancti  Jobannis  Ba- 
plistae  pro  xi  nie  nunc  veuturo,  solvondas  Parisius  et  alia  duo  niil- 
lia  marcarum  promittimus  vobis  dare  in  loco  supra  dicto  ob 
causam  praedietam  a  festo  nativitatis  domini  proxime  nunc  ven* 
turo  usque  ad  unum  annum«  Ut^supra  clieta  omnia  robur  obli- 
tneaat  ßrmitatis,  praesens  instrumentum  fieri  feeimua  per  Alphab*- 
tum  Divis  um  \  in  quo  nos  Alphonsus  supra  dictus  rex  nostrae 
majestatis  sigillum  duximus  apponendum.  Et  nos  Guido  Comes 
Flandriae  supra  nominatus  ad  majorem  rei  evidentiam  et  firmi« 
tatem  idom  instrumentum  feeimus  sigilli  nostri  muniinine  com- 
muniri. 

*    i)  Bnrgos. 


(  *I«  ) 

Aotar*tutl'fca*e  apud  Segoviam  in  curia  magnifici  Domini  AI- 
f»bonei  Del  gratia  Romanorum,  etc.  etc*  regis;  praesentibus  tc- 
BMruubftHbua  episcopis  regnorum  Hispaniae,  Raymündo  Segobiensi 
ISpiettopo,  Roberto  Silvensi  Episcopo,  Cuero  Zamorenci  Episcopo, 
Z>a+ca*io  Fiennenei  Episcopo,  Roberto  Silrensi  Episcopo.  Praesen- 
tibus et  uobiübus  Baronibus  Hispaniae*  Roderioo  AXwri  Luppo  di- 
eta»  Chicoy  Mamtrico  AEgidii  AUxtro  Nunni  et  Nunno,  GaroVs  Mar. 
.tini  protonotarii  in  Gastello  Domini  regis  praedicti  et  Banlivi  In 
Gastello  Domini  regit  praedieti  et  Banlivolancae ,  protonotarii 
in  saero  imperio  et  Suero,  oetavo  Idus  Uovembris  anno  Domini 
MCCLV111  P.  Cmpoouo  scripsi  die  et  anno  praefixit. 


cxxxv. 

Huldigungen,   den   Königen  von  Frankreich  von 
dem  Grafen  Thomas,  der  Gräfin  Margaretha  und 
dem  Grafen  Guido  von  Flandern  dargebracht '). 
^  In  den  Jahren  1237,  1244  iL  1275. 

Kot  Guido  Flandriae  Cornea  notnm  faeimus  universis,  quod 
aos  litteras  cbarissimae  dominae  et  matris  Margaretae  Flandriae 
et  Haynoaiae  Comitissae  vidknus  formara ,  quae  sequitur ,  conti- 
nentes. 

Omnibus  Christi  fidelibu»  tarn  praesentibus,  quam  futuris  Mar- 

'   gareta  Flandriae  et  Haynoniae  Gomitissa  salutem.    Notnm  faeimus 

per  praesentet,  quod  aos  litteras  nobilis  Viri  Tboroae  Flandriae 

ei  Baynouiae  quo n dam   Gomitls  et  cbarissimae  sorerls   nostrae 

quoodam  Comitissae  uxoris  ejus  vidi  mos  in  haec  verba. 

Ego  Thomas  Flandriae  et  Haynoniae  Comes  et  ego  Jobanna 
Comitissa  usor  ejus,  universii  praesentibus  pariter  et  futuris.  No- 
tum  faeimus,  quod  post  matrimonium  inter  rios  contractum  per- 
sonn aliter  aeeessimus  ad  charissfmum  Dominum  nostrum  Ludovi- 
eum  regem  Franciae  illustrem  et  requisWimus  ipsum,  ut  meTho- 
mam  reeiperet  ad  bomagium  dietae  terrae  Flandriae,  eidem  do- 
snino  regt  suum  ofFerentes  raebatum.  Idom  dominus  rex  nobis 
respondtt,  quod  paratus  erat,  me  Thomam,  facta  ei  satisfactione 
de  rachato  praedicto,  reeipere  ad  homagium  ante  dictum  in  illa 
forma  et  In  Ulis  conventionibus ,  in  quibus  ego  Gomitissa  eidem 
doroino  regi  tenebar  et  cram  proprio  juramento  astrieta,  et  etiam 

>>    Galland  aWmoiret  pour  IluiUiro  de  Nararre  et  de  Flandret,  Rraitvet«p.  147. 


haeredea  et  §»eeettorea  »ei  in  Comitatu  Fbnmrle«,  mä  flute 
omni«  tenebantar  j  quin  ego  Comititta  et  Fernembte  Cotnet 
maritut  meti  oblSgaveramne  eitdcm,  qnae  eaawwtioMt 
ribut  et  etiam  eoram  nobit  reoiuta  f nennt  et  inferraa 
tur:  quaa  etiam  conventionea  ego  Gomitiata  mefocitoo 
et  in  jure  conm  pluribut  recogncm.  St  quam  aoe 
quod  priut  me  Thomam  ad  auum  reciperet  hoinaglnm  et  pe>i 
parali  eramna  not  Cornea  et  Comhiata  faeere  et  a 
man  et  eonveationea  preedictet,  ei  ja*  partum  nottrorutn  ha«  &* 
ctaret,  tandem  domiaua  res  obtulit  aobit  jmi  faeere  did 
praemiasit  per  paree  et  not  eoncetaimua  et  in  boe 
quod  ab  eitdem  paribut  Judicium  soper  eis  diceretur.  Parea  en- 
tern videlicct  venerabilea  patre*  Antelmut  Lauduneneit,  Hobertat 
Lingonentit  et  Hioolaut  Noviomenaii  Epiacopi,  reeedeutes  in  per* 
fem,  traetata  et  deliberatione  babita  diligenti,  reddiderunt  nehit 
jut  in  hunc  rooduro:  quod  ego  Tbomat  ad  bonaginni  domini  re- 
git venire  debebam  in  illa  forma,  in  qua  ego  Oomititaa  ft 
eram  domini  regit,  qua  inter  net  Tbomam  Gemitem  et  Johl 
Comititsam  matriroonium  contractu*,  et  in  eitdem  eeereutMMMaWa 
tcneri  et  eas  adimplcre,  quat  ego  Comititta  cum  dicto  domino 
Bege  babueram  et  in  quibot  eldem  tenebar  et  beredet  et  tuecea- 
toret  mei  et  quod  t ecuritatet  omaea,  quat  ad  praeeeaa  faeere  po- 
teram,  ego  Tbomat  Comet  debebam  demino  regi  faeere  aste  he- 
magium  ante  dictum»  residnnm  vero  et  teenritatent  et  eemventio» 
nem  poit  factum  bomaginm  integraliter  edimplere  onm  a  die*» 
Bege  vol  mandato  iptiut  ettem  auper  boe  requiataae. 

Not  vero  Tbomat  Comet  et  ego  Johanna  Comitisaa  praedkd 
ratnm  babentet  et  gratum  dictum  Judicium  et  eine  euutradietiene 
aequietcehtet.eidem,  ego  Tbomat  Comet  et  ego  Johanna  Couaitieaa 
juravimut  tactit  tacrotanetit:  not  inviolabilitor  aerraturoa  coneeav 
tionet,  de  quibus  tnpra  facta  ett  mentio,  pront  inferiua  coatmetar 
et  ttlet  tnnt  conventionet. 

Ego  Tbomat  Comet  et  ego  Jobanna  Gemititta  teni 
domino  regi  litteraa  domini  Fapae  continentei,  quod  ai  ego  Coi 
▼ei  ego  Comitista  vel  tueeeaaorra  nottri  in  Comitatu  Flandriae 
ailiremua,  quod  abtit,  a  eonventionibut  iirmatit  inter  domii 
regem  ex  una  parte  et  not  ex  altera,  Laudunentit  et  Silvaneetencit 
Epiacopi  infra  4o  diet,  poatquam  ex  parte  Domini  regit  requiehi, 
promulgarent  auetoritate  Domini  Papae  aentenliam  exoemannniea- 
tionit  in  not  et  auccettoret  notlrot  in  Comitatu  Flandriae  et  in 
nottrot  eoadjntoret  et  fautore*  nottrot  omnea,  et  tententiam  in- 
ter di  et  i  in  terra»  nottrat  et  terras  coadjutorum  et  fautorum  aew 
•trornm,  et  illat  tententiat  tenerent  et  facerent  teuere  eine  rela- 
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qatfaetja»  H  eteet  eateadatem  1a  curla  domlaf  regit  ad 
jadieium  pariata  Freaeiaev    Boa  faeiemua  habere  domlno  reg!  tc- 
«mvHetet  et  Mattetet  atflftaai  eommunltatum  et  TÜlarumFlandriae 
da  quibat  eat  aaset  baberes  quod  vfdellcet  tJ  not  retfllremut  a 
itioaibut,  In  hec  carte  eontentit,  militea  et  bominet  com- 
litatum  et  TÜlarum  Flaadriae  domiao  reglf  et  haoredi  et  fra- 
trSboe  ejue  et  dominae  rcginae  matri  iptiaa  adhaererent  et  fideti* 
te#  ee  teaerent  eontra  no§|  nee  nobit  aaxiliam  praestarent  vel 
aemeillam,  qaeueque  id  esset  emeadatem  ia  earla  dominl  regit  ad 
jacUeiaat  periam  Freneiae«     81  qul  autem  de  mflitibus  commaal» 
tafjfrua  Tat  TÜlit  Flaadriae  aelleat  faeere  domiao  rcgi  teearltatee 
«t  üdelitatee  praedtetaa,  not  expelleremua  de  terra  aettra  et  tal- 
aireaiut  qaldqaid  lpt2  habereat  in  feodo  domini  regit,  tine  rero- 
care  eoe  et  ilae  reddere  eit  ret  tuet,  niti  per  dominum  regem  Tel 
eueeatturet  ejus  doaee  feeerint  fidelitatea  et  teenritatet  praedi- 
«tat«    Kot  et  taecettoret  aostrl  non  poterimns  dominum  regem 
▼et  haeredet  Tel  tneeettoret  tuot  Tel  etiam  dominam  regiaam  ma- 
tramr  ejntdem  nee  bominet  eoram  in  eantam  trahere  oecatione 
alicujut  rei  faetae,  ante  paoem  factam  olim9  anno  Inearnatieaie 
ctaminlcae  ia*6,  mente  Jannario  Inter  dominam  regem  et  me  Co« 
mStittain  et  Fernandam  qnondam  maritnm  meom  Comitem  Flan- 
driae  ita  at  dominus  Bex  beredet  Tel  fratret  tui,  Tel  etiam  do- 
aalaa  regint  mtter  ejus  Tel  hominet  eorumdem  remaneant  temper 
ia  paee  tenentet  de  omniba«  iit,  de  quibas  domlnut  res  Lndovi- 
aae,  elaree  meaioriae  pater  dicti  regit  et  bominet  tai  erant  teaea» 
tet  die  Conventions*  cum  dicto  Ludotfco  Bege  Patre  iptiut  regit 
faetae  de  liberatione  dicti  Ferrandi  Gomitit  facienda,  quae  facta 
ftdt  apad  Melodunum  anno  Incarnatiönit  dominicae  iai5,  mente 
Aprili,  et  nihil  juris  de  eetero  vindieabimut  t#1  reclamabimnt  ia 
praemitsis.    Not  et  tuocettoret  nottri  noa  inquSetabUnat  nee  guer- 
rabimut  dominum  regen},  nee  haeredet  nee  fratret  taot  nee  do- 
minam reginam  matrem  ejnt,  nee  bominet  eoram,  nee  ei  deficie- 
mut  de  terrftio  et  jure  faciendo,  quamdia  dominus  res  Teilt  nobit 
faeere  Jat  In  curia  fua  per  Judicium  parium  tuorum«     Not  noa 
pottumut  faeere  fortaliclat  noTat  nee  reteres  infortiare  in  Flen- 
dria  ckra  fluvium  qul  dieitur  Stcault,  nltl  per  dominum  regem  Tel 
tuccettoret  iptiut. 

Hat  ti  quidem  eonTentloaet  ego  Tbomat  Cornea  et  ego  Jo- 
banna Comititta  praedieti  tactit  taerotanetit  Juravimut  et  promi- 
tlmut  not  bona  frde  firmiter  et  fideliler  terraturot  et  Tolumut,  «Juod 
ad  illat  fideliter  et  firmiter  obterrandat  teneantur  per  omnia  bae- 
redet  et  tuccettoret  nottri  in  Gomitatu  Flandriae«  Ut  autem  prae* 
mitta  perpetaae  firmitatit  robur  obtineant  praetentem  pagiaam 


) 

aigittia  BMtvis  dejiama  roberandaaaw    Acta* 
•mo  Inoaraatioma  doa)iiaieae  i*3f  aaeaaa  Deeejabri» 

Ceaventieaea  auteai-omnea  praoa ctiptae  pro**  avperiae 
*eatar,  ege  Margtreu  Ceanitiaaa  praeteate  dojaaao  rege  Ledovica 
ftaetia  aaeretaaetia  joravi  et  proauai  bona  fide  et  fiiamieer  et  aeV 
Jitar  aervataraMa,  «aleei*  qaod  ad  illae  firmitar  et  fideliter  obaoi 
raadaa  teaeeatar  per  oainla.baeredea  et  eueceaaoree  aaei  ia  Coari. 
talu  Fleadriee«  Ut  autem  praeariaa*  parpeteae  finaitatU  robar 
obtiaeant,  prataenteai  paginam  faei  aigilli  mei  muaianiae  roberari 
Actum  Pariaiia  aaao  Inearaationia  domiaicae  i*44  aaeaee  Marne» 

Ha«  aatem  eonTentioaea  omaea  praeaeripte»  nee  Guide»  Ceejas, 
praeaente  eicelleatiuimo  Doniao  npatro  Pbilippo  Böge  Fraaeo» 
xata  iUuatri ,  taetia  aacroaaactia  juravimua  et  promieiaamo  beaa  Mt 
aurmtter  et  fideliter  aervatnroa  ,  Toleatea,  qaod  ad  ULae  firiilar  et 
Aieliter  obaervaedae  teaeentar  per  oaaaia  baeredea  et  aacceaawei 
aoatri  ia  Gomitata  Fiaadriae,  qaod  ut  rober  obtiaeat  perpetaac 
firmitati*  praeaente*  litteraa  aigilli  aoatri  fecimue  impreaaieae  aa> 
»iri.  Actum  Valeaeenia,  aaao  Iaearaatioaia  Domiaieae  1*7^ 
Febraario* 


CXXXVL 

Befehl  Philipps  des  Kühnen  an  den  Grafen  Guido, 
ohne  gerichtlichen  Streit  die  Schöffen  und  Vogte 
der  Städte  und  Dörfer  zu  zwingen ,  von  ihrer  Gel- 
derverwaltung vor  dem  Grafen  oder  seinem  Ab- 
geordneten Rechenschaft  zu  geben1).   . 

Im  Juli  1279. 

Philippua  Dei  gratia  Francorum  Bcx  dilecto  eenaangakiee  et 
fideli  aao  Guidoni  Comiti  Flandriae  aalutem.  et  dileetioaem.  Gaai 
omnea  regulariter  de  adminiatrationibua ,  qtaa  gerunt,  teneaatur 
reddere  rationem,  quidam  tarnen  ut  audivimua  de  terra  veatra 
Scabini  et  adminiatratorea  alii  ab  hiia,  quorum  intereet,  auper 
hoc  requiaiti  aaepiua.idem  facere  renuunt  et  recuaant»  occaaiooei 
frivolaa  protendentei :  videlicet  vel  quod  aliaa  boc  aon  feeerint, 
▼el  quod  inter  ae  computant  in  tecreto  et  quidam  ex  talibua  baue 
rationia  redditionem  fugicntea  quaeationem  referaat,  an  per  libc- 

j)  Aut  der  Copieen  -  Sammlung  des  I.  Godefroi,  betitelt:  Regulre  des  Charta 
toansf&As  a  Paris  tous  Louit  XlKt  Hern  Godefroi  in  LUlo  gehörig.  Baad  L 
Pioot  nr.  4. 
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ros  homines  fideles  ▼etlros  Tel  per  8cab1nos  alfot  in  causa  sine 
lite  super  hoc  mota  coram  vobis  debeant  judicari,  licet  super  hu* 
jusmodi  negatione  dumm  et  damnosum  sit  Judicium  ordinär!,  quoid 
•ine  sumptibus  et  labore  et  aKis  incommodis  maximis  non  hebe- 
ret exitum.  Inter  tales  et  licet  tos  ad  redditionem  hnjusmodi 
rationis  de  piano  et  sine  lite  debeatis  eos  compellere  et  possetist 
not  tarnen  ne  subterfugiae  talium,  qua«  de  bona  fide  non  viden- 
tur  procedere,  trabantur  ab  aliis  in  exemplum,  pro  bono  oommuiä 
et  utilitate  publica  y  vobis  praecipiendo  mandamus,  quatenus  in  ea- 
•ibus  hu  jus  modi,  praecipue  ubi  hoc  ab  bis,  quorum  interest  po* 
•tulatur,  omnes  tcabinot  et  administratores  quoicunque  villarum  et 
locorum  terrae  vcstrac  summatim  et  de  piano  sine  omni  judlcio- 
rum  anfractu  et  quocunque  contensioso  strepitu  praetermisso  ad 
hoc  viriliter  et  efficacitcr  corapellatis,  ut  de  administrationibus 
suis  plcnarie  reildant  et  faciant  rationem  illis,  quorum  interest 
ncc  non  et  aliquibus  personis  idoneis  assumptis  pro  populo  et 
communitate  cujus! ibet  villae,  quae  onera  ipaius  communitatls 
supportare  tencntur.  Quae  omnia  in  vestra  vel  mandati  ▼estri 
praesentia  fiant,  super  hoc  taltter  vos  habentes  ut  propter  reddi- 
tionem rationis  in  administrationibus  suis  caeteri  timeant  malig- 
nari.  Actum  Parisius  die  lunae  post  oetavas  apostolorum  Petri 
et  Pauli  anno  domini  Milesimo  ducentesimo  septuagesimo  nono. 


cxxxvn. 

König  Philipp  verbietet  den  Einwohnern  von  Flan- 
dern, ihr  Land  mit  Pferden  Und  Waffen  odef  auf 

andere  Weise  zu  verlassen  1). 
7.  Juli  1296. 

Pbilippus  Dei  gratia  Francorum  Rcx  dilecto  et  fideli  nostro 
Gomiti  Flandriae  salutem  et  dilectionem.  Cum  nos  dilectos  et 
fideles  nostros  Symonem  de  Tarenguel  et  Petrum  de  Monte  Gay  ad 
partes  Comitatus  Flandriae  personaliter  destinemus,  ex  parte  no- 
stra:  ne  quis  de  regno  nostro,  et  praecipue  de  dicto  Comitatu 
cujuscumque  Status  Tel  conditionis  existat  extra  regnum  ipsum  sub 
poena,  quam  viderint  expedire  cum  equis  et  armis  Tel  sine  armis, 
quovis  modo  eques  Tel  pedes  se  ad  partes  alias  exire  praesumat: 
mandamus  vobis  et  districte  praeeipimus  quatenus  inhibitionibus 

O  Registre  des  Charta  det  Hm  *>9defroi  zu  Lille,  Bd.  L  Piece  sr.  i«. 


(  *•  ) 

idatts  el  prohjbitionibus  per  iptet  in  hac  parto  aacumtste 
noetra  et  aostro  nomine  facieudis  pareaüt  et  intendatia,  genies- 
ame nostras  et  tnbditas  parere  et  intendere  etiicaciter  facialis  eis- 
desn.  Actum  apud  Crispeiam,  die. VII  jolii  anno  Doniiai  MOC 
aoeagesimo  texto« 


cxxxvra. 

Brief  Alberts  von  Medicia  ans  Mailand  über  die 
Zulassung  der  italienischen  Kaufleute  zu  den  Mes- 
sen der  Champagne  *).    Juni  1297. 

Not  Albertonut  de  Medicis,  de  Mediolano,  capitaneua  et  recter 
Universität!»  mercatorum  Italiae,  nundinas  Gampaniae  ac  regnum 
Franciae  frequentantium*  Notum  facimus  omnibus  aas  litt  erat 
inspecturis,  quod  de  concordia  "et  pacto  special i  Franc! sei  de  Dj. 
quamua,  Philipp!  Foucherii  et  Petri  Fovcberii  de  Tpra ,  et  alio- 
rum  omnium  «reditornm,  et  quot  habere  debent  de  corpore,  nun- 
dinis,  a  sociis  de  societate  Ricciardorum  de  Luca,  morantur  et 
morare  et  stare  possunt  in  nundinit  Gampaniae  ubiqve,  aön  ob- 
ttante  defense  facta  contra  mercatoret  et  civc»  Lucenaes  per  ma- 
gistros  nnndinarum  Gampaniae,  occasione  defectus  dietorum  fii- 
gitivoriun  et  inobedientiae  communis  Lucae,  libere,  pacifiee  et 
quiete  absque  condictione  aliqua,  prout  de  praedietis  pubiictter 
constat  per  litteras  patentes  de  dicta  defense  sab  sigillo,  nandi- 
nie  Gampaniae.  In  cujus  rei  testimonio  praesentibua  littarit  si- 
gillum  universitatit  praedictee  dnximus  apponendum.  Datum  anno 
Domini  miüesimo  dncentesimo  nonagesimo  septimo,  mente  Jnfii 
in  castro. 


i)  rjrov.Aneivvoa  Oftibadtni  la  Gart. 
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Diarium  itineri*{)  Philipp*  III.  Regit  Francorum 
e  tabnlis  fagineis  cerati*  autögraphi*  Joannig  de 
sancto  Justo,  exctrptum  ab  Antonio  Cocchio  Mu- 

cillano. 

Anno  Christi  MCCCI.  Aprilis  die  XXVIII.  veneris  post  8.  Mar- 
com  rex  fnit  apnd  Anseram;  regina  commedente  in  divertorio  apnd 
Pontes  XXIX«  sab.  seq.  ibi  et  regina  XXX.  dorn.  seq.  ibi  et  regi- 
na;  faerunt  ergo  ibi  dies  tres. 

Maii  L  laue  festo  sanctornm  Philipp!  et  Jacobi  apnd  S.  Chri. 
stophornm  in  Halata  et  regina  comedit  apnd  Pontem  8.  Maxentü  ; 
foemnt  ibi  dies  tres. 

IV.  Jovis  ap.  Verberiam  et  regina;  faerunt  ibi  dies  tres. 
V.  vener.  vigilia  deeollationis  beati  Jobannis  Baptistae.  VI.  sab. 
festo  deeollationis  beati  Jobannis.  Verba  illa  et  rtgina  singalis 
diobas  in  eodiee  repetita  bie  brevitatis  eausa  plerumque  omissa 
sunt.  Itaqoe  reginam  omnlbos  bis  loefs  adfoisse  inteUigi  volo, 
nisi  aliter  adnotatum  fuerlt. 

VII.  Dominica  in  erastino  fest!  Pradentls  ap.  Ghos. 

VIII.  Lvn.  ap.  Vrsicampam. 

IX.  Mart.  ap.  Fretincbanu 

X.  Merc.  vlg.  ascens.  ap.  Montem  8.  Quintini;  fuernnt  ibi 
bidnvm  XI.  Jov.  fest«  ascens. 

XII.  Vener.  ap.  Bapalmain. 

XIII.  Sab.  ap.  Dnacum;  fueruqt  ibi  tres  dies«  XIV.domin.post. 
ascens.  XV*  Lun.  seq. 

XVI.  Mart.  ap.  Insnlam  \  fnerunt  ibi  bidnnm. 

XVIII.  Jov.  ap.  Tornacnm. 

XIX.  Von.  ap.  Gnrtraenm. 

XX.  Sab.  ▼igil.  Pentbeqcostet  ap.  PetbengSenn  et  regina  co- 
medit  apud  Audenna;  fuerunt  ibi  bidnnm  XXI.  dorn.  fest,  penth. 

XXII.  Lun.  in  erastino  pentbecostes  ap.  Gandaruin;  fuernnt 
ibi  dies  sex. 

XXVIII.  Domin.  die  trinitatis  ap.  Ardenbourg. 

XXIX.  Lnn.  ap.  Brugaih,  fuernnt  ibi  dies  sex.  Juntl  IV.  do- 
min, in  oetara  trinitatis  aqnd  Winendaele;  fuernnt  ibi  dies  novem« 
X.  Julfi  sab.  a.  ▼igil.  b.  Barnabe  apost.  XI.  dorn,  festo  beati  Bar- 
nabe nova  vadia. 


i)  Nach  dam  voa  Aal.  Coodri  ta  Plana*  im  1 1746  emweatea  AMraak  iadtr  Lrt, 
t*r*  tritica  topra  tu%  Mantueritto  in  Cira. 
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XtlL  Marl,  ap.  Tpnunj  fmarat  ibi  dies  tras. 
XVI*  Ven.  ap.  Hahuignehem. 

XVII.  Sab.  ap.  Betnttiam. 

XVIII.  Dom  ante  Mt.  B.  Jo,  bept.  ap.  Perser 

XIX.  Loa.  ap.  Hetdroiiun,  fmenuit  ibi  Iridium. 
XXL  Marc«  ap.  Lachern,  fuerunt  ibi  bidwmu 


Urkunden 


betreffend 


die  Rechte  flandrischer  Kloster-  oder 

Kirchenvögte. 


Graf  Balduin  von  Flandern  behalt  sich  die  Vogtei 
der  Abtei  Eenham  vor1).    Im  Jahre  1064. 

Baldüinus  per  Dei  clcmentiam  princeps  Flandriae  2). 

"Walberto  abbat!  de  Eham  eiusque  successoribus  salutem. 
Quam  ecclesia  Ebamensis,  cui  praescis,  a  me  et  a  coniuge  mea 
praecipue  fundata,  de  mensa  nostra  beneficia,  quibus  monachi  vi- 
▼ere  debeant,  accepit,  digaura  duxi  advocatiam  ipsius  ecclesiae  in 
manu  mea  et  successorum  meorum  coraitum  retinere.  Sed  quia 
vicini  eiusdem  ecclesiae  nonnullas  eis  molestias  inferunt,  pro  qui- 
bus ad  nos  saepe  recurrere  vos  oportet,  noi  contra  curam  nostri 
principatus  occupati  de  singulit  minutis  rebus  non  valemus  ad 
adiutorium  vostrum  venire,  alia  via  aggressa  sumus  vobis  con- 
tultum  ferre.  Igitur  Arnulfo  de  Aldenardo,  quia  vobis  vicinus 
est,  injungimus  supplere  vice  nostri  in  parvis  enim  ncgociis,  no- 
bis  maiora  reservantes*  Quod  ut  oportune  et  fidel  her  agat,  vel 
ipse  vel  quicumque  successorum  turrim  Aldenardensem  tenuerit, 
de  redditibus  ruricolarum  hospitum  aliorumque  maneipiorum  ec- 
clesiae, pro  quibus  tuendis  laboraturi  sunt,  centum  solidos  per 
manns  abbatum  vel  monachorum  annuatim  eis  dari  decernimus, 
ea  ratione  quod  nee  in  ecclesia,  nee  in  omnibus,  quae  ad  eccle- 
tiam  pertinent  quiequid  iuris  vel  districtionis  requirere  praesu- 
mant;  tanta  enim  libertate  ipsam  ecclesiam  donavimus,  utoranium 
et  bominum  et  aliarum  rerum  ad  eam  pertinentium  in  tota  nostra. 
ditione  nullum  alium  advocatum  praeter  raeet  baeredem  comi- 
tem  Flandriae  esse  decernimus«  Si  ergo  praefatut  Amulpbus  vel 
quisquam  successorum  eius  hanc  Constitutionen  nostri  privilegii 
transgressus  bannum  infregerit,  pro  contemptu  nostro  et  temeri- 
tate  sua  michi  vel  haeredi  meo  quadraginta  marc.  persolvet  et 
ecclesiae  quod  suum  est,  restituet.  Actum  est  apud  sanetum  Au- 
dömarum,  praesente  coniuge  Adela,  flliis  meis  Balduino  et  Ro- 
berto ,  Bovone  abbate  saneti  Bertini ,  Hugone  Arnulpho  de  Alde- 
narde  Raingoto  de  Ganda,  anno  Domini  m.  li.  im. 

i)  Au*  dem  i  Cartulcdre  4*  FUtndre,  Piec*  nr.  17S.  im  Arch.  d.  Radi,  tu  Lille. 
j)  Der  Stiftungsbrief  vom  Jahre  ro65  ttefat  bei  Miracut  ed.  Hippen*  1 1.  p.  1 S 1.  «ad 
die  plbitttche  Bettltigvag  vom  J.  1064  ebeadateibtt  p.  15*. 
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CXXXXI. 

Die  Vogtei  über  das   der  Abtei  von  St  Peter  zo 
Gent  gehörige  Territorium  von  Harnes  betreffend. 

Vom  Jahre  1070  ')• 

In  nomine  sanetae  et  individuae  trinitatis:  Foliardat,  gm» 
Dei,  abbas  Gandensis  leu  Blandiniensis  coenobii  omnibua  in  Cfari- 
sto  catbolicis,  tarn  praesentibas  quam  futuris  justiciae  merito  et 
nnitatis  ecclesiae  communicari  consortio.  Quum  quid  cm  mütfati- 
but  fratrum  npbia  commissorum  nos  taromopere  convenit  prospi« 
cere  in  futurum,  quantulacumque  nottrae  exiguitatia  erga  coeae- 
bium  nobia  commissum,  peraeta  utilitatit  studia  ne  successores 
nostros  lateant,  aeu  quorumlibet  violentia  infringantur,  tarn  icri- 
ptis  firmari  quam  illustrium  virorum  testimonio  decernimus  cor. 
roborari.  In  fiaco  saneti  Petri  Harn  19  multimodas  retroactis  teav. 
poribus  injuatae  advocationis  pasai  lumui  injurias.  Ob  quod  prae- 
•entiam  comitis  Eustachi!*),  advocationem  ejuadera  Tille  teneatis 
adivimui,  et  consuhu  fidelium  noitrorum  precio  dato,  quiequid 
•injuriae  ibidem  auper  bominea  seu  bona  saneti  Petri  nebat,  rede- 
mimus  boc  rationis  ordine:  scilicet  ut  in  eadem  villa  nil  inputae 
advocationis  deineeps  exerceat;  precaria  ibidem  nuTIa  babeat;  sta- 
tutiones  que  plebeia  lingua  Rem  vocantur,  «aper  quoalibet  aaneto 
Petro  attinentes  non  agat;  tarnen  de  extraneia  auper  sanguinis 
eftusione  et  percuttione,  quod  jus  exigit,  aeeipiat;  de  internecione 
etiam  extraneorum  debitura,  quod  plebeia  lingua  dicitur  tto*), 
teneat;  de  hominibua  saneti  Petri,  pro  suprascriptia  rebus  tan- 
lum  tercium  denarium  habeat;  si  major  causa  agitur,  quam  prae- 
positus  vel  villicus  per  se  diffiniri  nequiverint,  castelliun  Lens*), 
Uy  qui  justiciam  exigit,  adeat;  usextaria  vini  pro  conaequeada 
juaticia,  ibidem  persolvat.  Ad  confirmandum  bujua  eonventioais 
testamentum,  sibi  inisque  xl  libras  et  in  marcas  argenti  persc!» 
vimus:  scilicet  eidem  comiti  xx  libras,  conjugi  ejiu  comitiase  ildae 
z  libras;  Balduino  castellano  c  solidos;  Arnoldo  aenneacale  11 
marcas;  Arnoldo  constabulo  1  marcam;  GofFrido  ministro  1  li- 
bram;  Clarboldo  11  libras;  Uuagoni  x  aolidoa;  Gcrardo  x  soli- 
dos.  Si  quis  boc  conventtonia  infringere  nisus  fuerit  testamen- 
tum, sit  anathema  maranatba  (?),  nee  tarnen  effectum  presumptio 
obtineatpessima;  sed  hu  jus  Convention!*  firma  et  inconvulsa  per- 

1)  Das  Original  befahlt  sich  im  rVetfeaalardur  ?aa  Oatfaadam.     AWwqrt  Je  &. 

PierrS.    Oudagbant  I.  it6. 
t)  Ohae  Zweifel  dei  Graf  rat  St  Pol. 

5)  oder  HL         4)  ia  Arteis. 
I 
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maneat  fcartula.  Actum  anno  incarnati  verbl,  nzrx.  Philippo,Fran- 
eorum  rege  regnante.  8ignum  praenominatorum :  Eustachi!  co- 
mtlis  et  conjugit  ejus  Ide.  Balduuini  cattellani.  S.  Arnoldi  sen- 
»escalc.  8.  Arnold!  conatabuli.  8.  Gorfridi  ministri.  S.  Clarboldi. 
8.  Uuagonia.  8.  Gerard L  8.  Iogeilardi.'  8.  Gerolfi  filii  Folmeri. 
8.  Balduuini  filii  Acfaard,  8.  Lietardi  filii  Goslai.  S.  Hugonis  filii 
Bugonis.  S.  Gtrardi  filii  8igerk  8.  Drogonit  majori».  8«  Bodulfi. 
8.  Drogonit. 


Ordnung  für  die  Kirchenvogtei  des  Klosters  St  Ba- 
vo  zu  Gent 1).    Gegen  das  Jahr  1070. 

Notum  volumus  omnibut  tarn  praesentibus  quam  et  futuris, 
fuisse  intolerabile  retroactia  diebus  litigium  propter  injustitiam 
erga  abbatiam,  inter  bujus  loci  abbatem  et  advocatum,  quod  nulla 
numquam  potuit  sedari  suggestione  procerum,  doneo  Rotbertus, 
com/et  Flandriae,  ad  hoc  perduxit,  data  commutatione :  ut  advo- 
catut  nihil  in  abbatia  praeter  tria  generalia  placita  et  eorum  ex- 
actiones  haberet,  et  si  quilibe^t  pugnaret,  furtum  aut  rapinam  fa- 
ceret, ipse  cum  abbate  sedens  justificaret,  et  exinde  tertium  de- 
Barium  acciperet.  Si  vero  comes  expeditionem  faceret,  et  opus 
esset,  duos  parefridos  in  abbatia  tolleret,  ea  ratione,  ut  priut 
coram  abbate  et  suis  ducerentur,  et  quanti  precii  essent,  aestima- 
rentur;  si  redirent,  dominis  suis  redderentur;  si  mortui  fuissent, 
precium  statutum  daretur.  Sin  alias,  amplius  parefridi  non  tol- 
lerentur.  Ipse  vero  advocatus  unam  tantura  per  annum  petltio- 
nem  in  abbatia  faceret»  ita  duntaxat,  ut  qui  posset,  daret;  Uli 
▼ero,  qui  non  posset,  nullam  vimaut  praeceptum  inferret«  Prae- 
terea  nullam  mansionem  aut  ipse  aut  aliquis  suorum  absque  li- 
centia  abbatis  in  abbatia  haberet,  et  nulli  sancto  Bavoni  servien- 
tium,  scilicet  in  aquis,  patcuis,  silvis,  aut  forinsecis  exceptionibus 
vim  aut  potestatem  ingereret«  Null  um  ergo  exaetorem,  nisi  saneti 
Bavonis  neminem  constitueret,  qui  sibi  dobitum  suum  servaturum 
juramento  firmaret,  cum  quo  etiam  sedens  quoties  necesse  esset, 
abbas  justificaret2),  et  ipse  exaetor  quae  justificanda  forent,  au- 
diret.  Ad  extremum  vero  et  omnia  Cornea  concluderet.  Advo- 
catus nee  hie  nee  alieubi  in  abbatia,  quiequam  faciendum  sine 
. 

s)  Abschrift  ms  dem  11.  Jahrhundert  im  ProriiuUlarcbive  T<m  OtÜUadera  (gedruckt 

in  Scrrur*  Cartalaire  de  St.  Bavoa  Nr.  14 .  p.  s  1.). 
•)  D.h.  jus dicerH. 
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consent*  abbatis  habere*.  8i  quia  hanc  affirmationis  eartaaa  ali- 
qua  calliditate  vel  cupiditate  illectot  poatmodum  infringere  teaae. 
tayerit,  Dei  oinnipotentia  iram  et  aancti  Bavonia  omniumque  na. 
ctorum  incurrat  offensam/  Actum  publica  in  urbc  Gande,  prae- 
tente  Rotbcrto,  marcbyso*  Flandriae,  bitque  teatibut  idoneit  huie 
aaaertioni  aubrogatia.  Signum  Cononia  de  Eina.  Signum  BadnHL 
cognomento  Everardi  de  Tornaco.  Signum  Baldnuiui  de  Insuia. 
Signum  Onolfi.  Signum  Stepbani.  Signum  Machelmi.  Signum  IIa. 
rogoti.  Signum  Walteri.  Signum  Giselbcrti.  Signum  Benzonif. 
Signum  Oberti.  Signum  Godescalci.  Signum  Adalardi  caateUaai. 
Signum  Hugonis  caatellani.  Signum  Tlitetboldi  de  Ipcra.  Sigmna 
Lanborti  de  curia  Traiani.  Signum  Ilaselini.  Signum  VuaHeri. 
Signum  Botberti.  Signum  Folperti.  Signum  Botgeri.  Signum 
Erpoma. 


cxxxxni. 

Bestätigung  des  vorstehenden  Diploms1). 

Vom  Jahre  1122. 

In  nomine  patria  et  filii  et  apiritua  aancti.  Ego  Karolua  Dei 
Providentia  Cornea  Flandriac,  cum  mecum  aliquando  reputarem 
inapiratione  Dei,  quid  utiliua  eaaet  animae  meae,  nicbil  Deo  jo- 
oundiua  >  nicbil  animae  meae  utiliua  repperi  quam  eccleaias  Dei, 
fli  opportun  itaa  occurreret,  aut  ex  propra  s  augcre,  aut  ab  prae- 
decesaoribua  meia  collata  yel  confirmata  contra  persecutorum  ia- 
featationea  viriliter  defendere.  Unde  cum  ab  abbate  Wluerico 
aancti  Bayonia  Gandenais  eccleaiae  ac  tota  congregatione,  lacri- 
mabilem  querimoniam  saepiui  audierim  auper  Danihele  ejuadem 
eccleaiae  advocato,  qui  aub  obtentu  advocationis,  ipaam  eccletiam 
diyeriii  tribulationibua  frequenter  multaverit,  et  praedicUis  abba* 
Privilegium  ab  avo  meo  Rotberto,  piae  memoriae  viro  confirma- 
tum  et  aigillatum  demonttraverit,  et  me  ejusdem  priyilegii  con- 
tratcriptum  babere  innotuerit,  et  juxta  tenorem  utriuaque  privi- 
legii  libertatem  eccleaiae,  contra  praedictum  adyocatum,  pro  Dei 
amore  et  aalute  animae  meae  ac  praedeceaaorum  meorum  me  de- 
fenaare  flebiliter  atque  incetaabiliter  conjurayerit,  cum  diverso« 
utriaque  dies  pro  exapectatione  concordiae  atatuerim,  et  ai  idem 

i)  I»  Froviasialanhive  vom  Of  UUadern  za  Gatt  swftaal  vorbaadea.  Daa  «ow  auu- 
geOuto  Diploat  aehaiat  eiaa  Abicbriit  xa  atya  (gedrmckt  U  Swrur*  Gartubto  de 
St  Bavaa  Phr. »».  /p.  s 7.  ig.).  Zu  rergt  da  St,  Gaaois,  Hoauaaat  aaciaat  p.  470« 471. 
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advocatus  ab  infestationc  ecclesiae  se  retraberet,  diutius  exspecla- 
verim,  tandom  c.onsilio  et  judicio  baronuro  meorum  publice  per 
admonitionem  fidei  et  sacramenti  mihi  judicatum  est,  praesentibus 
utrisque  abbate  et  advocato,  sopita  omni  contradictione  ut  *e- 
eundum  praedictum  avi  mei  Privilegium  libertatem  ecclesiae  de- 
fensare  et  conservare  deberem.    Fraedicti  igitur  privilegii  tenor 
talis  Ott*    (Wer  folgt  wörtlich  das  unter  Nr.  cxxxxu.  abgedruckte  Di- 
plom.) Hanc  igitur  ecclesiae  libertatem  ab  avo  mco  Rotberto,  sicut 
hie  recitatum  est,  confirmatam,  ego  quoque  Karolus,Comes  Flandriae, 
oonfirmavi  et  sigilli  mei  impressione  Signa  vi.    Actum  publice  in 
caetro  Brugensi,  anno  verbi  incarnati  MCXX1I,  anno  scilicet  Ka- 
roli  tercio  in  comitatu  Flandriae,  Kalixto  Rome  papante,  Lant- 
berto  Noviomis  pontificante,  Ludovico  Francis  imperante.   Hujus 
rei  testet  sunt :  Gislebertus,  abbas  do  Ehara 1).    Bertulfus  brugen- 
sis  praepositut.    Otgerus  saneti  Audomari  praepositus*    Otgerus 
Tyrunciniensis  'praepositus.     Fromoldus   Furnensis   praepositus* 
Reinerus  de  Wingine.   Hunradus  decanus  de  Gandavo.   Helyas  de- 
canus  de  Brügge.     Willelmus  de  Ipre  Fbilippi  Comitis  filius.  Ad- 
vocatus  de  Betune  Rotbertus.    Balduinus  de  Gand  et  Tuuain  fra- 
ter  ejus.    Walterus  Alardi  filius  de  Ei  na.    Walterus  de  Tornaco«. 
Gorard us  kamerling.    Balduinus  constabels.   Rothnlfus  de  Viggen- 
sele.    Hacket  castellanus  do  Brügge.   Albertus,  Desiderius  et  Isaac, 
frater  ejus.    Lantbertus  Muruuater.    Rotbertus.     Walterus  Sigt- 
bodi  filius.    Geryays  et  Lantbertus   frater  ejus.    Lantbertus  Li- 
duujgis  filius.    Beruuold  de  ladbeka.    Reingotus  Scelve.    Wlfri- 
cus  Cnop.  Ascricus  de  Ostkerka.   Hidö^o  de  Eggenuuerf.  Wilfricus 
et  Desdir  de  Maidengem.   Froolfus  castellanus  de  Bergen«    Gisle- 
bertus»   Symon  castellanus  de  Inkers.    Walterus  de  Lokre.   Wal« 
terus  scultetus  de  Gurtraco.    Sigerus  de  Hule.    Bernardus  deRos- 
bays«    Winemarus  castellanus  de  Gandavo.     Thidric  de  Beverne. 
Dirman  de  Lockren.    Goszuinus  de  Niuuekerka.    Walterus  de  Ni- 
▼ela  et  Lantbertus  frater  ejus.    Goszuinus  de  Vive.    Willelmus  de 
Vurslar.    Godefridus  de  Lathem.    Arnulfus  de  Windeke.    Arnul- 
fus  de  Ysengem.    Albertus   et   Onulfus  Hundfngi.    Rothulfus  de 
Meine.    Meinzo  Laban.    Walterus  et  Balduinus  frater  ejus  de  So- 
mergem.    8i  quis  banc  afQrmationis  cartam  aliqua  calliditate  vel 
cupiditate  illectus  postmodum  infringere  temptaverit  Dei  omnipo- 
t cutis  iram  et  saneti  Bavonis  omniumque  sanetorum  ineurrat  of- 
fensam  et  ab  bonore  deprivetur  advocatiae« 

i)  D.  1.  EtflAsm. 


(    MO    )       * 

CXXXXIV. 

Rudolf,  Erzbischof  von  Rheims,  bestätigt  die  Rechte 
und  Privilegien  des  Kirchenvogts  von  St.  Bavo  ^ 

Vom  Jahre  1123. 

Rodulfus,  Dei  grttit  Remoram  accbiepitcopus,  Wlrieo  Gaa- 
dentis  monasterii  Venerabili  abbat!  ejutque  »uceeaaoribus  cano- 
nice  tubstituendit,  in  perpetuum.  Dum  aliquando  in  ecdeaia  fla- 
menii,  divina  gratia  praeveniente,  generale  celebrarenma  eonct- 
liuin,  adiit  praesenliam  nostram  praedictus  abbat  Gandeneit,  obaixe 
depotcens:  quatSnus  prmlegia,  quae  super  advocatura  ecdetiae 
gandeniis,  quam  tenebat  Daniel  *),  venerabilis  Flandriae  Cornea  Be- 
bertut  ejusque'  successor,  Harolut  firmaveraut,  nos  quoque  auete- 
ritate  metropolitana  confirmaremus*  Cujus  luitae  petitiont  eurem 
benirolam  accommodantes ,  memorata  prmlegia  Com i tum  eppro- 
bamut,  et,  ut  ea  GandentU  eccletia  inconcuasn  teneat  in  perpe- 
tuum,  tenore  praeientU  paginae  confirmamua  et  teatibua  idoseia, 
addi tarnen to  etiam  imaginU  nottrae,  ul  inconvulsa  permaneant, 
oorrobdramus.  Signum  Clarenbaudi,  Sil vaneetenaiaepiicopi.  S.Ro- 
berti,  Attrebatensis  episcopi.  8ignum  Lisiardi,  Suesaionentit  epit- 
copi.  8.  Bartbolomei,  Laudunensit  episcopi.  S.  Petri»  Behra- 
ceusis  episcopi.  8«  Symonit,  Noviomentis  electi.  8.  Nicbolai,  Be- 
mensit  archidiaconi.  8.  Frederioi  praepositi.  8*  Joffridi  decani« 
8*  Leonis  cantoris.  8.  Roberti  archidiaeoni  de  Insula.  S.  Buge- 
nis  Pipardi.  8.  JohannU,  Morinentis  episcopi.  Actum  Remis, 
anno  incarnati  Terbi,  milletimo.  CXXI11,  indictione  XV.  Reg- 
nante  HLudovico  Francorum  Rege,  anno  XV*  Arcbiepiscepatas 
autem  domni  Rodulfi  anno  XV*  Fulcradus  cancellariua  recogao- 
vit9  acripsit  et  tnbicriptit* 


i)  Das  Origfaul  belade  tieft  im  rYofteiaUrcafo»  ▼«  Ostlaadtm  «  Gam(eaimGtf 

Im  Swrrun  Gartadauv  m  St  Bsvoa  Nr.  iä.  p.  st.), 
i)  d.  i.  Daaiel,  Htrr  roa  Ttnarade. 
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CXXXXV. 

Theodor  vom  Elsass,  Graf  von  Flandern,  entschei- 
det einen  Rechtsstreit  zwischen  dem  Abt  und  dem 
Kirchenvogt  von  St  Bavo,  und  bestätigt  die  Pri- 
vilegien der  Grafen  Robert  und  Karls  des  Guten, 
seiner  Vorfahren  4).    Im  Jahre  1145. 

In  nomine  patrit  et  filii  et  Spiritus  sancti.  Ego  Theodericus 
per  gratiam  Dei  Flandriarum  comes,  ad  honorem  Dei  et  sanetae 
Dei  ecclesiae  discordiam  aclmodum  longam  inter  abbat  es  et  ad- 
vocatos  ecclesiae  sancti  Bavonis  in  Gandavo,  mediante,  ut  spera- 
mns9  spiritu  saneto,  et  jam  consentientibus  in  unum  et  in  veram 
pacem  convenientibus,  abbatc  et  advocato  praesentis  temporis, 
videlicet  Everdeio  et  Galtero  de  Tbenrcmund  in  hunc  modum 
terminavi.  ldem  abbas  praedietae  ecclesiae,  quasdam  cartas  duo- 
Vum  comitum  Flandriae  Rotberti,  avi  mei  et  Caroli,  nepotis  mei, 
aaepius  mihi  et  curiae  meae  ostendit  et  relegit,  in  qnibus  oinne 
jus  advocati  ab  omni  jure  ecclesiae  per  eosdem  comites  distin- 
ctum  separatumque  fecit,  et  postremo,  ut  eaedem  cartae  nova 
carta  meoque  sigillo  confirmarentur  magnopere  flagitavit.  Itaque 
data  die  9  in  Castro  Brugcnsi  praesente  curia  mea  et  ipso  abbate 
et  advocato,  ex  consilio  baronum  meorum  per  sacramentum  fidei 
mihi  judicatum  est,  quatenus  praedietas  cartas  nova  mea  carta 
corroborarem  et  ecclesiae  sancti  Bavonis  seeundum  tenorem  ha- 
rum  cartarum  omnem  justiciae  suae  integritatem  conservarem. 
Et  si  quid  addendum  foret  ad  removendatn  in  perpetuum  inter 
abbates  et  advocatos  ejusdem  ecclesiae  omnem  contentionera,  hoc 
aane  ipsis  cartis  super  adderem.  Hoc  quod  ut  fieret,  idem  abbas 
et  idem  advocatus,  qui  jam  in  amiciciam  convenerant,  pari  desi- 
derio  ditigentissime  postulabant.  Igitur  ut  nulla  inter  eos  in  po- 
sterum  remaneat  discordia,  tarn  praesentes  quam  futuros  scire 
volo,  quia  una  est  sancti  Bavonis  abbatia,  una  est  et  advocatia, 
nee  propter  diversas  parochias  abbatiae,  advocatus  di versa  debet 
habere  jura,  sed  in  singulis  eadem,  videlicet  sicut  in  parochia  de 
Christilterca,  ita  apud  Evergem  et  apud  Ecaergem,  id  est  in  utro- 
que  latere  abbatiae,  tarn  in  officio  Ecgaberti  quam  in  officio  Go- 
zwini,  haecque  conditio  in  tota  abbatia  et  advocatia  debet  ubi- 
que  inconvulsa  teneri.    Itaque  cum  una  eademque  sit  justicia  ad- 

l)  Da*  Original  befindet  sich  im  Provinziaburchive  von  Ostflandern  iu  Gent  (gedruckt 
U  Strrur«  Cartulaire  de  St  Bavon  Nr,  5s.  p.  57>    Zu  vergl.  de  St.  Gtnois  Monu 
P.  47>« 


vocati  in  tpu  abbatia  seeundnm  baue  legem  et  veritalemu    Bae 

nova  carte  mea  antiquas  praedeceuorum  meorum  confirmo  car- 
tas,  in  quibus  praetentes  et  futuri  advocati  omnes  euas  recognet- 
cant  descriptas  eue  in  tote  abbatia  justicias*    Hoc  etiam  addimat 
memoria  dignum,  quod  idem  advocatus  Galterns  baue  cartam  sao 
testimonio  et  praesentia  comraendavit  manibusque  suis  eam  eaneto 
Bavoni  super  altare  suum  ,  pro  salute  tua  et  anteoeaaorum  auo- 
rum,  obtulit,  omnemque  deineept  contra  sanetum  BaTonem  inja- 
•ticiam  suam  deposuif  et  defestueavit,  et  consilium  atque  auxilium 
aroodo  ecclesiae,  spopondit,  pro  qua  ejus  erga  ecclesian«  benivo- 
lentia  xliv  marcas  argenti  et  eaballum  unum,  ad  gratiam  ipsius 
optulit  ei  haec  eadem  saneti  Bavonis  ecclesia.    Porro  praeaentea 
atque  futuros  scire  volo,  quod  advocatus  null  um  deineepe  botpi- 
tium,  nullamque  petitionem  praeter  unam  de  porcis  in  tota  ab- 
batia habebit.     Nunc  autem  praedictorum  com i tum  et  cartamm 
eorum  tenorem  subscribiraus  et  tettibus  illorum  novos  testet  no- 
slri  temporis  addimus. 

{Hier  folgen  die  unter  Nr.  cxlii«  und  Nr.  cxi.ui.  abgedruckten  ZW- 
plome.) 

'Nunc  autem  ego  Theoderious,  Flandriae  comes,  bujus  com- 
positionis  et  concordiae  inter  abbates  ecclesiae  saneti  Bavonis  et 
advocatot  ejusdem  ecclesiae  praesentes  testes  adhibui:  videlicet 
Rodgcrum  praepositum  Brugensem,  Ledbertum  decanum  Brugen- 
sem, Ödgerum  notarium,  Galterum  canonicum  saneti  Donati,  Ha- 
kettum  canonicum  saneti  Donati,  Iwain  de  Gand,  Radnlfum  ca- 
stellanum  Brugensem,  Gisalbertum  castellanum  de  Bergis,  Galte- 
rum castellanum  de  saneto  Audomaro,  Bodgerum  castellanum  de 
Insula,  Bodgerum  castellanum  de  Curtraco,  Anselmum  de  Ipra  et 
Balduinum  f rat  rem  ejus,  Goswinum  de  Odengem,  Eustacbinm  ca- 
merling,  Heinricum  de  Broborg,  Eustachi  um  de  Stenvorda.  Actum 
est  boc  Ipre,  anno  domfnicae  incarnationis,  ncxLY,  Eugenio  papa 
existente  Romae,  Simone  episcopo,  Noviomis  seu  Tornaci,  La- 
dovico,  in  Francia  regnante,  anno  Tbeoderici  comitis  in  Bian- 
drie, XVII. 

Si  quis  hanc  affirmationis  cartam  aliqua  calliditate  vel  calli- 
ditate  illectus  postmodum  infringero  temptaverit,  dei  omnipoten- 
tls  iram,  et  saneti  Bavonis  omniumque  sanetorum  ineurrat  offen- 
•am  et  ab  honore  privetur  advocatie. 


CXXXXVI. 

Philipp  vom  Eisass,  Graf  von  Flandern,  erklärt 

sich  als  Kirchen vogt  der  Abtei  Ninove *). 

Gegen  das  Jahr  1166. 

EgoPhilippus,  dei  gratia  Flandriar.nra  eomes,  notum  esse  volo 
tarn  futuris  quam  praesentibus,  quod  ego  ecclesiae  de  Nineta  ad« 
▼ocatus  et  defensor  sum  et  eam  protegere  debeo  ab  omnibus  ei 
injuriam  inferre  volentibut.  8i  quft  igttur  adversus  ecelesiam 
quicquam  forisfaeere  praesumeret  vel  adversus  pertinentia  ad  ec- 
elesiam illam ,  sciat  profecto  quod  hoc  contra  me  ipsum  faceret. 
Et  ti  quis  adversus  eam  vel  adversus  ea,  quae  ad  ipsam  speetant, 
quiequam  dicere  vel  aliquid  juris  sui  ostendere  voluerit,  ad  cu- 
riam  meam  veniat  et  ego  tanquam  advocatus  ecclesiae  super  hoc 
ei  justiciam  tenebo.  Fraefatam  ecelesiam  in  mea  suseepi  advo- 
catia  et  protectione  coram  bis  testibus:  Teoderico  de  Alott.  Eu- 
stachio  camerario.  'Roberto  Ariensi  praeposito.  Balduino  Iprensi 
praeposito.  Hugone  abbate  sancü  Petri.  Sigero  de  Someringem. 
Bernardo  de  Someringem.    Waltero  fratre  ejus. 


cxxxxvn. 

Ueber  die  dem  Grafen  von  Flandern  in  Cambrai 
zustehende  Gavenne  2).    Vom  Jahre  1192. 

In  nomine  Domini.  Balduinus  Dei  gratia  Flandrensis  et  Hay- 
noniensis  comes,  Namurcensis  marchio,  et  Margareta  uxor  ejus, 
tarn  praesentibus ,  quam  futuris,  in  perpetuum.  Quanto  praera- 
diat  cujusquam  altae  generositatis  titulus,  quanto  praeeminet  mag. 
num  prineipatus  dominium,  tanto  sui  lux  generis  tenebrescit  obs- 
curius,  tanto  domini  sublimitas  humiliatur  abjeetius,  ti  contra 
Dei  reverentiam  et  fidem  hominum  scienter  incederit  perjurii 
reatura:  gravitas  enim  delinquentis  personae  facit  esse  delictum 
graviori*  eulpae.  Ea  propter  vestra  noverit  universitas,  quod  in- 
tuitu  eleemosynae  nobis  collatum  ad  imitationem  praedecessorum 
nostrorum  felicis  memoriae  Theodorici  et  Philipp!  filii  ejus  Flan- 
drensium  comitum  a  majore  ecclesia,  B.  Mariae  Cameracensis,  et 
aliis  conventualibus  ecclesiis,  per  earum  vi  IIa»  in  comitatu  Came- 

i)  Da«  Original  befind*  sich  tat  ProYinxUUrchiye  Von  OsÜUadarn  iu  Gent  Abbaya 

de  Pfinove. 
s)  Ana  Marteaa  et  Durand  Tbctaarat  Aaecdator«  1. 1*  p.  6S3-654< 


racensi  rcceptmus  garallum,  et,  tactit  sanctis  aanctorum  pignori- 
bus,  publice  juravimus:  quod  in  ccclesiisdictis  Deo  servicntes,  et 
rea  eorum,  ti  deprimantur  injuste,  pro  posse  nostro  contra  qaot- 
curoquo  conservabimus,  et  hoc  bentficium,  non  ad  alium,  quasi 
ad  legttimum  heredem  Flandriae  transferemus«  Hoc  eautela  sanc 
circumapectionis  determinato,  quod  in  terris  cpitcopi  cameraeen- 
•is  t  et  memoratarum  dominicatis  ecclesiarum,  et  earum  foedis, 
boo  poterimua  garallum  accipere;  et  si  vel  emtionis  titulo,  vel 
alio  modo  in  aliennm  quodcumque  dominium  transeant  terrae, 
quae  priua  solverunt,  gavallum  cum  soa  causa  transferre  debent  et 
onere,  et  coraiti  Flandrens!  gavallum  aolvere.  Praestiti  etiaai  re* 
verentia  tacramenti  null!  domino  praefati  comitatus  gavalli  col- 
lect ionent,  et  receptionem  condonare,  neminem  inde  possumoa 
feodare«  8i  quae  necessitas  ingruerit  in  sanctorum  villas,  ad  ex« 
ercitium  juris  et  dominii,  non  nisi  vocati  debemus  intrare.  Si 
enim  per  aliquos  malefactores  damnum,  ?el  injuria  ecclesiis,  vel 
ecclesiasticis  personis,  vel  rebus  earum  illata  fuerit,  et  boc  au- 
ctoritate  ipsarum  ecclesiarum  vel  ministrorum,  ac  peraonarum 
earum  officio  et  potestate  sibi  duntaiat  ab  ecclesiis  concessa  po- 
terit  emendari,  ad  nostrum  non  tenentur  confugere  patrocinium. 
6i  vero  per  jpsas  ecclesias,  vel  earum  ministroa  damnum  vc\  in- 
juria, emendari  non  poterit,  tunc  demum  contra  suoa  malefacto- 
res ad  nostrum  debent  patrocinium  confugere,  nee  alterius  po- 
stulare  auiilium  quam  nostrum,  nisi  ecclesiaaticae  censurae  dig- 
nilatem.  In  quibus  ai  malefactores  juatitiaverimus,  nos  solo  con- 
tenti  gavalloy  delicti  poenam  dominis,  quo r um  est  vi  IIa,  vel  villae 
intrgrae  reaervabimus,  nee  debemus  contra  dominorum  jura  ma- 
lefactorum  versutias  fovere,  ai  qui  de  suis  hominibus  ad  nostrum 
voluerint  patrocinium  convolare.  Haec  est  autem  coUigendi  ga- 
▼alli  mensura  et  ordo.  Caruca  debet  dare  dimidium  raodium  fru- 
menti  et  dimidium  avenae.  Manu  Operator  qui  terra m  eultivam 
non  habet,  unum  mencaldum  frumenti,  et  unum  avenae,  ad  men- 
suram,  cameracensem,  Cameracique  suum  tenentur  comportare  ga- 
vallum. Quod  si  post  quindeeim  dies  non  fuerit  solutum  a  debi- 
toribus,  ecclesiarum  auetoritate  cogetur  solvi  cum  poena  delicti, 
cooperante  nostra  potestate.  Hujus  autem  sacrae  paginam  pactio- 
nis,  ut  apud  nostros  successores  perpetuum  robur  obtineat,  et 
aanetum  pietatis  officium  magis  et  magis  apud  eos  invalescat,  ap- 
pensione  sigillorum  beatae  Mariae  cameracensis,  et  nostrorum,  et 
sufficiente  subscriptibne  testium  duximus  roborare.  Signum  do- 
mini  Johannis  cameracensis  electi.  S.  Johannis  praepositi,  S.  Ni- 
colai archidiaconi.  Signum  Herberti  saneti  Auberti  cameracensis 
%abbatis.  S.  Herberts  decanu    8.  Gaugerici.    8»  Henrici  canteris. 


S-  *Waleheri  seolastiei«  S.  Fulconis ,  8tephani,  Warenboldi  pres- 
byterorum.  3.  Helgotl,  Ansculfi,  Goberti  levitarum«  8.  Hugonis, 
Vincentii,  magistri  Adae  sublevitarum«  «ß,  Jobannis  de  Melbodio, 


tii,  Benelini,  Drogonit-BabodoniSf^SKlulphi  beati  Gaugerici. 
csraonicorum,  8«  Gisleni  eastellani  de  Belmon^  8«  Reneri  de  Wal- 
isrs9  Polii  de  Millers,  Renardi  de  Estrepi,  Wilhelm!  de  Goumegnit*, 
faominum  nostrorum,  8«  Jobannis  de  Marcoig,  Johannia  Tassor  ca* 
meracensium  partum.    Actum  anno  verbi  incarnatl  MCXCIL 


CXXXXVUI. 

Ferrand  von  Portugal,  Graf  von  Flandern,  erklärt 

sich  zum  Kirchenvogt  der  Abtei  St  Nicolaus  des 

Pres  bei  Tournay ').    Im  Jahre  1212. 

In  nomine  patris  el  filii  et  Spiritus  saneti,  amen«    Fernandos 

Dei   gratia  Flandrens«  comes  et  Haynoniae,  tarn  futuris  quam 

praeaentibus  inspecturis«    Quicumque  prineipatum  terrenae  obti- 

neret  dignitatis  ex  potestate  coelitus  sibi  concessa,  debet  unicui- 

qne  sua  jura  servare,  et  maxime  ecclesiarum,  atque  in  eis  Domino 

famulantium    qnietem    et  tranquillitatem   providere.     Non    enim 

•ine  ea  gladinm  portamus,  cujus  considerationis  intuitu  ecclesiam 

•aneti  Nicholai,  sitam  extra  Tornacum  in  pratis,  cujus  dudum  et 

antecessores  meos  Flandrens! um  Comites  Tbeodoricum,  Philippnm 

et  Balduinum  bönae   recördationig  viros,   tutores  et  advocatos 

fuitse  cognovi ,  protectione  suseepi.     Decernens  utique  et  man- 

dans:  ne  quis  eam  undecumque  calumnias  nectendo,  audeat  infe* 

atare.     Neve  de  hiis  quae  usque  in  bodiernum  dien»  et  deineeps 

quoque  titulo  rationabHi  duntaxat  et  justo  possidet,  aliquid  usur- 

pare  praesumat*    Quam  ob  rem  in  perpetua  possessione  confirmo 

eidem  ecclesiae  omnes  terra»,  quas  hactenus  habuit  vel  postmo- 

dum  habebit  circumquaque  Tornacum:  terram  maxime  quam  de* 

dit  Gualterus  advocatus,  terram  apud  Hubam  locum,  terram  et 

deeimam  et  bospites  apud  Landast,  terram  quam  dedit  Alardus  de 

Spelcbih,  allodium  et  terram  censualem  apud  Gastrum;  decem  et 

octo  rasertas  frumenti ,  apud  Templeuve  pro  undeeim  bonariis 

terrae;   duos  modios  frumenti  apud  Bosbus  pro  quadam  terra s 

posaessiones  de  Bocbagnies,  in  terris,  in  pratis,  in  nemoribus, 

apud  Preveweis;  undeeim  bonerios  terrae,  et  quartarium  et  fos- 

sionem  in  turbaria,  quantum  usibus  curiae  de  Boebegnies  neceste 

i)  Im  L  Gtftuliirt.de  Flndrt.  Nr.  U ,  üb  DspartiSMatslaraaiv  w 
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faerit,  ad  Baldeinum  de  Proveweis  per  manum  Hugonie  de  Ib. 
tonio,  de  cujus  jure  pendebat,  etiam  concessit;  terram  de  6al- 
raim  et  de  Varia,  tarn  ejajpem  quam  incultam,  nemusque  et  praia 
ad  eurtem  de  Lembrecäes  pertinentia,  torramque  cum  pretie  et  ae- 
more  apud  Bostelen.  Haec  igitur  et '  quaecumque  elia  Tel  aste 
hoc  tempus  Tel  in  omne  reliquum  ad  praefatam  ecclesiam  epe* 
ctantia,  in  omni  quo  se  meae  dominationts  potestas  extendit  loco, 
in  mea  euatodia  et  protection*  tuscipio  et  per  praeaentem  pagi- 
namf  sigillt  mei  imprestionc  signatara  et  ratam  et  ....  praecipio  et 
confirrao,  tub  eorum  qui  mbicripti  sunt  alioruntque  muHornn 
praeaentia  et  testimonio.  8.  Domini  Joannis  Abbatit  de  Palem- 
pin.    8.  Sigeri  Caitellani  Gandensit.    8.  Michaelis  Constabularii. 

8.  Michaelis  de  Harnes 8.  Egidii  de  AigremonL  8.  Rabodi  de 

Rum  na*  8«  Amalrici  de  Marchiennes.  Datum  anno  Dom  ini  MCG 
duodecimo,  apud  Insulam,  mense  Junio,  per  manum  Wilhelm i 
praepositi  Brugensis»  cancellarii  mei« 


Vertrag  zwischen  dem  Abt  von  St  Bavo  und  Ger- 
hard von  Rotselaer,  wegen  der  Kirchenvogtei  von 
Bouchout,  dem  Kloster  St  Bavo  gehörig  f). 

Vom  Jahre  1256. 

Ego  Gerardus  de  Rutslare,  miles,  notum  facimus,  tarn  prae- 
•entibus  *  quam  futnris  9  quod  viri  religiös! «  abbas  et  conventus 
saneti  Bavonis  Gandensis  ex  parte  una,  et  Ego,  ex  altera,  super 
discordia  inter  nos  habita  in  Tilla  de  Bochout,  quae  est  dictonna 
abbatis  et  conventus,  cujus  villae  advocatiam  a  carissimo  fratre 
meo,  Arnoldo,  dapifero  Brabantiae,  domino  de  Rutslare,  teneo 
Sn  feodum,  concordati  sumus  sub  hac  forma:  quod  nunciiu  pro- 
clamabit  generale  placitum,  quod  dicitur  Vochghedinghe,  cui  pla- 
cito  Ego  ?el  meus  certus  nuncius  debeo  Interesse.  Si  vero  me, 
▼el  meom  nuncium,  abesse  contigerit,  vel  alterum  noatrum  fore 
praesentem  et  placitum  differre  volentem,  tunc  nuncius  dictorum 
abbati«  et  conventus  poterit  summonere  scabinos  et  placitare,  sal- 
vo  jure  meo,  et  Judicium  et  justiciam  cuüibet  exhibere  et  defe- 
etum  meum  in  omnibus  supplere.    Et  si  nuncius  meus  daraote 


i)  Du  OrigtMl  beaaeat  «ich  in  da»  ProvüuUUrcaive  vta  Qrtlaaaam  n  tau.  ah» 
bay«  St  Bare» 
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adhuc  placito,  ipsa  die  placiti  supervenerit,  nlterioj  scabinos  tum. 
mauere  potent*  et  de  omnibus  cmendis,  iive  de  hiis  (sie),  qui 
eontradteent,  scabinis,  live  quocumque  alio  modo  emendae  pro- 
venerit,  habebont  dicti  abbas  et  conventus  dnas  partes  emenda« 
rura  et  Ego  terciam.  In  ipsa  auiem  die  placiti,  finito  placito,  de- 
best  aaepe  dicti  abbas  et  conventus  miebi  cum  sex  equitatoris  tan- 
tusnmodo  in  dieta  vi  IIa  nbicumque  voluerint,  in  expensis  Extio- 
nabilibus  providere.  Die  autem  seqnente  placitum,  jejunus  abibo, 
nee  Ego,  nee  aliquia  alias,  ex  parte  mca,  in  toto  anno  in  curtibus 
cLictoruin  abbatis  et  conventas  in  advocatia  mea  sitis,  comedere 
nee  jacere  debebo.  Tria  autem  generalia  placita  tantummodo  in 
dieta  villa  aingulia  annis  debent  observari.  Insuper  introitus  et 
exitaa  emptionum  et  venditionum,  quae  vnlgo  dieuntur  coept  et 
relevia  in  morte  de  omnibus  bospitibus  dicti  abbas  et  conventua 
tolaliter  babebunt,  et  de  biia  investituras  facient,  et  dona  dabunt, 
nee  in  eis  aliquid  juris  ego  vel  successores  mei  reclamare  poteri- 
mos  vel  Labere.  Porro  post  tercium  »edictum  de  venditionibua 
terrarum  seu  bonorum  in  ecclesia  de  Bochout  proclamatum,  pelet 
nuncius  dictorum  abbatis  et  conventus  ad  dietam  ecclesiam,  coram 
duobus  scabinis,  nuncium  meum  sive  praesens  sit  ibidem,  sive 
non,  ut  ad  donnm  venditionis  veniat  et  scabinos  summoneat.  Et 
ai  infra  octo  dies  post  petitionem  bujus  ad  donum  venditionis 
venire  distulerit,  sive  venerit,  et  venditionem  differre  voluerit, 
nuncius  ipsorum  abbatis  et  conventus  scabinos  summonebit  et  do- 
na dabit.  Si  vero  nuncius  meus  in  proclamationibus  placitorum* 
venditionum  terrarum,  sive  in  aliis  causis,  negljgens  fuerit,  vel 
remissus,  debet  nuncius  ipsorum  abbatis  et  conventus  ad  dietam 
ecclesiam ,  coram  duobus  scabinis ,  petere  nuncium  meum  sive 
praesens  ibi  fuerit,  sive  non,  ut  pro  cl  am  et  cito,  plavendi.tiones 
bonorum,  pandationes  faciat,  et  omnia  alia,  quae  scabinis,  vidc- 
buntur  expedire.  Et,  si  infra  octo  dies  post  bujus  petitionem,  ' 
nuncius  meus  praemissa  non  fecerit,  nuncius  ipsorum  abbatis  et 
conventus  baec  facere  poterit  et  scabinos  summonere  et  placitare, 
aalvo  jure  meo,  nee  Ego,  nee  meus  nuncius  scabinos  summonere, 
nee  placitare,  nee  pandare,  sine  nuncio  abbatis  et  conventus  po- 
terimus,  nee  debemus.  Item,  nee  palefridum,  nee  canes,  nee  alia 
animalia,  in  dietis  curtibus,  ad  commedendum  vel  nutriendum, 
mitte re  potero.  Et  de  praedictis  curtibus  debent  dicti  abbas  et 
conventas  michi  annuatim  solvere  marcham  unam,  boc  est  viginti 
quatuor  solidos  Lovaniensium ,  et  per  baec  tencor  et  permitto 
dictos  abbatem  et  conventum  et  eorum  bospites  ac  eorum  bona 
omnia  ab  omni  molestia  et  inquietudine  in  expensis  meis  propriis 
erga  quoslibet  defendere  et  in  paee  firma  et  stabili  confirmare, 


( 

nee  Ego,    nee  aneeeeeoree  mei    post  na  aliquid  furia,    «tan 
praemissa,  a  dictis  abbate  et  conrentu,  Tel  in  diciia  enrtiSne  exi- 
gere,  ant  reclamare  poterimua,  vel  habere»    Reeognoeeo  etiam, 
quod  ai  qaa  alia  ultra  praemissa  aliquibua  temporibne  in  dtcris 
curtibus  Ego  ▼•!  mei  perccperimus,  ea  extoreimue  et  percepinus 
minus  juste.    Etjmec  oronia  et  aingnla  praemissa,  pro«*  euperias 
acripta  sunt,  Ego  et  Elysabetb,  uxor  mea,  fide  et  furameuto  a  ae» 
bis  corporaliler  praestitis,  promittimoa  contra  praemieea  aranqnsm 
venire,  sed  ea  orania  et  singula  inviolabiliter  obeervare.    Ad 
baec  Ego  Anoldus,  dapifer  Brabanciae,  et  dominus  de  Ratslare 
praedictus,  a  quo  diotus  frater  mens  dictam  advocaeiam  tenet  ia 
feodum,  omnia  et  singula  sicut  super  im  tut  notata,  ad  praeei 
dicti  fratris  mei  et  ejus  uxoris  praedictae,  tanquam  dominus  ip- 
11114  feodi,  laudo,  approbo  et  confirmo,  prominent  bona  fide,  quod 
ai  praedicfas  frater  maus,  vel  ejus  aucceaaorea  ipaia  abbati  et  ceav 
▼antut  contra  praemissa  molestiam,  *ei  injuriam  aut  gra*aman 
aliquod  inferrent,  teu  iptos  vel  eorum  bospitee  ae  eornam  boaa 
non  defendercnt,  aut  in  defendendo  negligentea  Tel  rtmuu  exi- 
•terent ,  Ego  in  praemissis  omnibut  et  contra  quoscumque  defeo- 
dam  eosdem.    In  quorum  omni  um  finnitatem  et  memoria»,  See 
Arnoldus  et  Gerardut ,  praedicti ,  praesentibus  litteria  sigilla  no- 
atra  duximus  apponenda.    Actum  anno  Domini  milleaimo  dueeav 
teiimo  quin  qua gesimo  sexto,  menae  Decembru 


CL- 

Diplom  über  die  Gavenne  von  Cambray 4). 

Vom  Jahre  1223. 

Univertis  fideltbas  qui  paginam  banc  ▼idebunt.  P.  Praeposi- 
tus,  R.  decanui,  totumque  quod  com  eis  est,  Beatae  Mariae  Ca- 
mertc.  capitulum,  cum  omnibus  capituüs  ecclesiarum  conventna- 
lium  civitatis  e)usdem,  salutem  aeternam  in  Christo.  Cum  eccle- 
•ia  sancta  Dei,  sancto  spiritu  describente,  dicatur  terribilis  ut 
castrorum  acias  ordinata  constat  absque  dubio«  banc  decenter  de- 
scriptionem  impleri  cum  aliquas  ecclesias,  quae  locia  aut  profes- 

sionibus  divertae  videntur,  spe  caritatis  confid *)  et  md.^m» 

ut plures in  unius  miliciae  aciem  ordinatam  procedant,ut 

i)  Dm  Original  in  den  Titret  de  U  CuanÜMre  dm  Comptet  m  Lille»  CotrfC  Ffr.  44  t 

Zu  vergL  de  St.  Genois  a,a.  O» 
i)  Die  Penfcte  ernten  die  Unleiftarfctift  datier  Weite  m. 
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contra  roultiplice* aliquant i§ ....  mutnis  redduntur  aAxilils  for- 

tiorea  uno  scripto  praesenti  transfundimus  in  noticiam  futurorum, 
quod  cum  dodum  inter  ecclesias  Camcracenset  ad  mutuae  dile- 
ctionig  solaeium  invicem  exhibens,  quaedam ,  valde  laudabilis  et 
honesta  societas  formata  exstiterit  et  bactenus  usu  longo  firmata, 
not  eam  imposterum  firmiorera  manere  volentes  et  posteros  eru- 
dire  qualUcr  sit  servanda,   ipsara  fecimnt  diligenter  conscribi, 
aicut  in  sequentibns  conti netor.    Dicta  quidem  societas  circa  Ga- 
valum  quod  Comiti  Flandrens!  solvi  solet,  saepius,  imo  principa- 
lius  ex.. ....  licet  in  aliis  quibnsdam  articulis  longo  usu  et  con* 

•netudine'sit  servata  et  ideo  principaliter  de  gavalo  eodem  tra- 
etatu  tcire  volumus  universos,  quod  Comes  Flandriae  Cameracen- 
ses  ecclesias  a  quibus  rreipit  gavenalnm  contra  quoscumque  pro 
posse  iuo  deffendere  et  gardere  tenetur,  staut  plen  ins .  scriptum, 
de  gavalo  confectum ,  testatur  in  quo  quia  expressum  est,  quod 

Comes  ad  imitationem^praedeeessorum  suorum  gavali  recipit 

et  tenet,  nos  quomodo  praedecessores  boc  fecerunt  successivo  et 
ad  quae  .....  gavali  tenetur  per  scquencia  declaramus.  Dictus  si 
quidem  Comes  et  quieumque  Flandriae  baeres  erit,  cum  venerit 
ad  eumdem  com  i  tat  um  tenendum  debet  personaliter  Cameracum 
venire  et  in  Cameracensi  ecclesia  facere  super  sanctas  reliquias 
manu  propria  juramentum  de  recipiendo  et  tenendo  et  ecclesiis 
in  personis  et  rebus  et  bominibus  defcndendis,  sicut  praedeces- 
sores sui  fecerunt.  Et  post  praostitum  juramentum  debet  scri- 
ptum ©lim  factum  de  gavalo,  renovari  et  ecclesiae  tradere  sub 
suo  sigillo.  Porro  cum  ballivum  instituet  ad  recipiendum  gava- 
lum  et  ad  ea  facienda  ex  parte  ipsius,  quae  ad  gavalum  pertine- 
bant,  idem  ballivus  super  hoc  faciet  in  animam  ipsius  Gomitis  in 
Cameracensi  capitulo  juramentum;  prius  tarnen  litteras  ejusdem 
Gomitis  exibebit  de  praestando ,  ut  dictum  est,  in  ipsius  animam 
et  su am  juramento*  Debet  etiam  Comes  idem  habere  duos  pro- 
prios  servientes  cum  equit,  assidue  Cameraci  manentes,  expeditos 
et  strcnuos  et  ad  negotia  dictarum  paratos  quociens  opus  erit, 
ita  quod  si  dampna  et  injurias  alicui  ecclesiarum  in  personis  aut 
rebus  aut  bominibus  earum  illatas  per  sanctum  Policarpunj  ali- 
qnociens  emendare,  ad  ipsum  Comitem  propter  majus  auxilium 
et  vires  recurrent.  Si  vero  Comes  dampnum  aut  injuriam  alicui 
ecclesiarum  illatam,  post  commonitionem  ab  ecclesiis  sibi  factam, 

distulerit  aut  noluerlt  emendare,   eccle«ia  passa  injuriam  p 

justiciam  suam  faciet  super  Comitem  ante  dictum,  secundum  qua. 
liter  qualitas  delicti  requiret,  sanctorum  reliquias  deponendo  ad 
terram  et  aliam,  ut  videbitur,  expedire  justiciam  exercendo.  Aliae 
vero  ecclesiae  eamdem  justiciam  facient  ad  requisitionem  ipsius 
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.....  niti  congrua  satisfactione  debita,  relaxabunt;  gavalum 

con ab  omnibus  eccletiis  arrettari  debebit,  ita  quod  non  sub- 

monebitur  neque  eolligetur«  Et  ti  Comes  dampna  et  injuriss 
emendare  dittulerit  quousque  sU^annus  elapsus,  quo  gavalum  tohi 
debet,  requirere  non  poterit  gavalum  da  illo  anno,  quo  in  de* 
fentione  defeperit  facienda  propter  quam  gavalum  eidem  debetnr. 
8eiendnm  praeterea  quod  quociena  gavalum  de  comnrani  eccle- 
•iarum  eontilio  fuerit  arrestatum,  non  poterit,  niti  de  comramni 
contilio  liberari,  nee  aliqua  ecclesiamm  sive  aliarum  eccletianm 
consensu  illud  submonebit  et  solvet*  Pottquana  vero  eeclesiaa 
passae  injuriam,  competenter  fuerlt  satisfactum,  de  communt  ee- 
eletiarum  conti  lio  tententia  relaxabitnr  et  gayalum  colligetnr. 
Verum  ti  praefati  Comitis  aut  baeredis  Flandriae  ex  r  genta  de- 
licto, tanetorum  reliquiae  deponantnr  ad  teVram  et  satisfactione 

exhibita  post  modum  debeant '),  non  per  alinm  quam  per 

ipsum  Com  item  ad  tatisfactiones  se  humiliter  et  personaliter  Of- 
ferenten! levari  debebunt,  niti  ex  causa  evidenti  volnerunt  eeele- 
siae  in  boc  ipsi  deferre,  quod  per  aliquem  de  suis  nobüioribos 
supplere  boo  postit.  Idem  quoque  omaino  tervatnra  est  et  ter- 
vandum  circa  alios  potentes  et  nobile*  pro  quorum  special!  ex- 
cettu  tanetorum  reliquiae  deponuntur  ad  terram.  Seiendnm  ti- 
militer  quod  pro  restitutione  dampnorum  eccletiis  et  earum  ho» 
minibut  illatorum  non  debet  fidejussores  aut  vad.....1)  Comet 
dare  aut  eamdem  restitutionem  tuper  reeeptum  et  reeipiendum 
gavalum  assignare,  imo  eamdem  suo  proprio  exbibere  et  postea*), 
ti  voluerit,  a  malefactore  requirere  dampna  illa,  quando  temput 
et  locum  videbitur  opportun  um«  Porro  super  taxatione  dampno- 
rum ipsorum   sufficere  debet  Comiti  memorato   simplex  testimo- 

nium  ecclesiae  et  etiam  aolius  canonici  in  cujus dampna  erunt 

illata.  Prius  tarnen  per  bominum  jurata,  qui  dampna  pertulenmt, 
debet  ecclesiae  et  canonico  de  dampnit  eisdem  constare,  verum 
ti  ab  aliquo  potente  et  milite  sive  quolibet  alio  alicui  ecclesia- 
rum  contumeiia  personalis  aut  dampnum  in  rebus  et  hominibut 
earumdem  aliquocieas  inferatur,  et  hoc  comet  praedictut  aut  ne- 
queat  aut  forte  dissimulet  yindicare,  nichilbominus  ecclesia  pasta 
injuriam,  seeundum  quod  qualitat  et  quantitas  delicti  requiret,  in 
malefactore  justiciam  exercebit.  Et  aliae  ecclesiae  cum  ab  ea 
fuerint  requisitae,  eidem  in  consimili  juiticia  facienda  tocieta- 
tem  tenebunt.     Ne  igitur  de  praemittit  articulis  aliqua  in  futn- 

i)  VUlleicht  lm>aru 

t)  Vielleicht  9ad§t  oder  va&mowia. 

S)  Uta  Siaiit  aaoh  Ut  wohl  m  fetta:  MdpoUrit  oder  #f  poUrit* 
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ram  dubietas  orlatur»  sect  praescripta  societas,  »icut  bono  intuitti 
a  nottris  praedeoessoribus  est  statutum,  de  caetero  firm it er  ob- 
aervetur,  continenciam  praemissorum  feoimus  diligenter  conscrib* 
nostrisque  sigillis  ad  perpetuum  memoriale  sigillari.  Actum  anno 
dominicae  maarnationis  MCC>  vicesüno  tertio« 
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Fernand  von  Portugal  und  die  Grafin  Johanna  von 
Flandern  erklären  sich  als  Kirchen  vögte  der  Abtei 

Ninove  1).     Im  Jahre  1231. 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti,  Fernandos,  Flan- 
driao  et  Hainoniae  Comes  et  Johanna  uxor  ejus,  Flandriae  et 
Hainonfae  Comitissa,  tarn  futuris  quam  praesentibus  in  perpe- 
tuum. Eo  Studios  ins  nos  condecet  ecclesiarum  providere  utilita- 
tibus,  quo  manifesti us  elucet  per  temporalem  ecclesiasticae  pacis 
procurationem  aeternam  posse  adipisci  beatitudinem.  Proinde 
exemplo  praedecessorum  nostrorum,  qutNiniviensem  abbatiamsua 
auctoritate  roborarunt;  Nos  quoque  simili  modo  in  Omnibus  ipsam 
et  res  ejus  auctorisare  decrevimus,  et  eam  liberam  esse  et  ad  no- 
ttram  advocatiam  jure  hereditario  pertinere  profitemur;  boc  ei 
atatuentes  decretum:  ne  deinceps  ejus  advocatia  de  manu  Flan* 
drensfum  Comitum,  vel  per  donationem  vel  per  feodum  vel  quo. 
übet  alio  modo,  valeat  alienari.  Quaecumque  igitur  bona  saepe- 
dicta  ecclesia  legitime  acqulsivit  et  in  praesentia  possidet,  scripti 
hujus  patrocinio  corroboramus  et  auctoriaamus.  Actum  apud 
Haleam,  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  tricesimo  primo, 
mense  Januarü. 


CLH. 

Diplom  über  die  von  dem  Abte  von  Inden  seinem 
Kirchenvogte  Johann  von  Audenarde  bewilligten 

Rechte2).    Vom  Jahre  1248. 

Ego  Albertus,  Dei  gratia  Indensis  abbas  totusque  ejusdem  loci 
conventus,  notum  facimus  universis,  quod  cum  nobilis  vir  Johan- 

— — — — —  ■-■      ■■  Nil  ■  I 
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me»,  dlctus  dominus  de  Audenaerde,  flrile*,  — rtüiag  aonne^ 
mo  fidetis,  confiteatur  se  in  feodo  a  nobis  tenera  advocatiaan  Se- 
ptem vi  Herum,  et  omnia,  quae  tenentur  ratione  advocatiaruam  im 
villi«  aubacriptia,  aive  ipae  dominus  Johannes  in  «nanu  aua  tenaat 
vcl  ali i  teneant  ab  ipso,  quarum  villarum  ipso  lomnai  advoeatus 
est,  sciliaet  in  Ronnacbo  *),  Kayn,  Horonbeke,  Elesiele  *),  Brakle, 
Wodeke  et  in  Aerina  *).     Item  nemus  quod  dicitnr  S.  Petri.  Item 
censum,  quondam  quem  reeepit  in  Aerina,  Wodeke,  Elesiele»  qui 
Planke  et  Pele  vulgo  nuneupantur.     Item  equum  nnum,  quem  ha- 
be bit  «üb  forma  aubscripta,  videlicet,  cum  Abbat*  noviter  clectue 
prirno  ad  partes  Flandriae  pervenerit,   dictua  dominus  Johannea 
ipsi  a|ni(l  Aerinam  oecurret  ac  ipsum  Ronaeum*)  conducet,  ibi- 
que  feodum  auum  in  equo  reeipiet  et  quum  abbaa  de  equo  tno 
descendet  atupam  suam  tenebit  et  equum  reeipiet,  tella  et  Croeno 
abbati s  restilutis.     Talia  vero  erit  equus».  qui  talem  peraonam  de* 
ceat,  ut  abbaa  eat  lndensis,  et  equua  praedictua  erit  albus;  noa 
autem  ad  emendationem  feodi  sui,  medietatem  omnia  warasceti3) 
in  quo  jus  babemus  ad  praeaena  vel  in  posterum  babere  poteri- 
mus  in  paroebia  de  "Wodeke  et  Cajn,  dicto  domino  Johanni  de 
Audenaerde  et  suis  haeredibus  perpetuo  jure  haereditario  conces- 
aimua  possidendum.    Ita  quod  cum  parte  aua  faciant  auam  volun- 
tatem,  sicut  homo  fidel  is  de  jure  facere  poterit  et  debebit,  et  ipse 
partem  noitram  nobia  defendet  contra  quoscumque,  ita  quod  noa 
cum  parte  noatra  poterimua  noatram  libere  facere  voluntatem. 
Promiait  etiam  nobia  praedictua  Johannes,  dictua  dominua  de  Au- 
denaerde, quod  noa  et  bona  eccleaiae  nostrae  et  waresebeta  in 
▼Ulis  praedictia  contra  quoacumque  defendat  tamquam  praedieta- 
rum  villarum  summa«  advocatu«,  et  propter  hoc  ipai  medietatem 
praediotorum  warasebalorum  contulimua,  aaWo  jure  justitiae  no- 
strae.    In   cujus  rei  tesümonium  et  munimen  praesens  scriptum 
saepedicto  Jobanni,   dicto   domino   de  Audenaerde  et  suis  bere- 
dibus  contulimua,  sigillorum  nostrorum  munimine  roboratum.  Da- 
tum et  actum  anno  Donünicae  incarnationis  MCC,  quadragesimo 
oetavo,  mense  Julii. 
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s)  Eizelle. 
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Schiedsspruch  zwischen  dem  Burggrafen  von  Gent 

und  der  Abtei  St  Bavo  wegen  der  Kirchenvogtei 

über  diese  Abtei  ')•    Vom  Jahre  1293. 

Dil  et  tsegghen  dat  mijn  here  Jan  Briseteeste,  Woutre  van 
den  Hamme,  Pieter  de  Meier,  ende  Hughe  Cortbals,  vinders  van 
den  sticken,  die  waren  tusscben  de  Borcbgrave  van  Ghent  ende 
der  korken  van  Zente  Baves  seiden  int  iaer  ons  beeren,  doe  men 
screef  M.GC.  ende  LXXXX  ende  III,  up  den  zondach  voer  den 
ommeganc  te  Doernike* 

Dat  heerste  point  es:  dat  de  Borcbgrave  van  Ghent  es  schul- 
dech te  bebbene  den.  derden  penninc  van  allen  sticken  die  ghe- 
vallen  of  ghevallen  moeghen  inde  vogbedie,  jegben  den  abt  van 
Zente  Baves«  Ende  voert  es  schuldech  te  wesenef  de  Borcbgrave 
of  dien,  bi  «et  te  allen  gbedinghen  ende  te  allen  sticken  dat  ter 
wetteleecbeden  toebehoert  ende  te  allen  sticken  ende  te  allen  be- 
drive,  dat  vtolt  tusscben  den  Abt  ende  den  Borcbgrave,  inde  vog- 
hedie,  zonder  biet  baten  te  stekene  up  dat  hire  wesen  wille.  En- 
de al  wäre  oec,  dat  zake  datter  de  Borcbgrave  niet  en  wäre  no 
zijn  serjant  daer  ommc  ne  soude  men  niet  laten,  die  wäre  in  zab- 
bets  stede  wet  te  doene,  behonden  's  borcbgraven  rechte. 

Ende  wäre  oec  dat  zake  dat  iemen  die  ter  vogbedien  behoer- 
de,  bem  beclaghede,  dat  bem  wet  gbebrake,  dies  heeft  de  borcb- 
grave macht  bem  wet  te  doen  bebbene,  alse  vogbet  van  dien  dat- 
ter vogbedien  beboert. 

Voert  »o  es  schuldech  te  bebbene  de  Borchgrave  de  vische- 
rie  van  's  borcbgraven  brigghe  toete  Sleidinghen  bulle,  ende  voert 
toete  'sBoeden  Kinder,  ende  el  niet  te  diere  stede. 

Ende  voert  es  schuldech  de  Borcbgrave  te  bebbene  de  vi- 
scherie  van  's  borcbgraven  briggbe  toeter  langher  brigghen  ende 
theerscbep  binnen  den  baermen  van  der  graecht  toete  III  Üb.  ende 
datter  onder  es,  ende  de  soverheinetheit  ga  al  daer  zoe  schuldech 
es  te  gane. 

Voert  daer  men  schepenen  maket  daer  es  schuldech  de  Borch- 
grave of  zijn  serjant  te  wesene,  ende  te  helpene  nemen  liede  die 
ghoet  zijn  ende  die  nutteliic  zijn  daer  toe:  bi  rade  van  schepe- 
nen van  der  stede ;  ende  wäre  oec  dat  zake  datter  de  Borcbgrave 
niet  en  wilde  zijn  no  zijn  serjant,  daer  onune  ne  zoude  de  abt 
niet  laten,  of  diere  wäre  in  sine  s|edo  hine  zoude  schepenen  ma- 

i)  Das  Original  beamtet  «ich  im  ProvimiaUrcai?  vo«  0*tflj»deni  n  Gent,  Abfaaye 
St,  Bavo. 
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ken  ende  ne  gheenen  schepene  mach  men  mähen  het  en  n  np 
wettet  liken  dinghe  dach. 

Voert  es  achaldech  de  heere  te  hebbene  de  liede  ter  ware- 
den  ehe  hiis  beghert. 

Voert  eisernen  hcrevaert  ghebiet  van  's  beeren  naiven  van  den 
lande,  so  esse  schuldech  te  gbebledene  de  geoutete,  bi  beetane 
▼an  den  baeliu,  ende  esse  schnldech  de  baeliu  te  gheleedeae  toete 
aente  Bares  ende  daer  esse  schuldech  de  Borchgrafe  of  siin  ser- 
jant  te  nemene  ende  voert  te  gheleedcne.  Ende  aha  dese  voer- 
seide  sticken  also  verre  voert  also  ter  voghedien  behoerU 

Ende  viele  oeo  settingbe,  waert  van  hervaerde,  vraert  van 
settinghen,  van  so  wat  sticken  dat  wäre,  daer  over  wäre  schnl- 
dech te  wesene  de  Borchgrave  of  zijn  serjant.  ende  en  wilde  hiere 
oec  niet  wesen  daer  omme  ne  soudemen  niet  laten  voert  te  gane 
alse  verre  alse  ter  voghedien  behoerde,  bi  rede  van  schepenen. 

Ende  om  dat,  dat  dit  vinderscheep  vast  blive,  ende  gbesta» 
de,  so  hebbe  wi,  Jan  Briseteeste,  riddere,  over  ons  ende  over 
Hughen  Corthalse,  ic  Wontre  van  den  Hamme,  over  mi  ende 
over  Pieter  den  meier  dese  lettren  ghesegfaelt  met  onsen  aeglen. 
Dat  was  ghedaen  int  iaer  doe  men  screef  dat  incarnatioen  ona 
beeren,  M.CG.  ende  LXXXX,  vp  den  sondacb  veer  den  Omno 
ganc  van  Doernike« 
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